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mehr befechtes Volk waren, überhaupt noch werth zum Gegen- 
ande einer wichtigen hiftorifchen Forfhung genommen zu wer- 
den? Ja! Denn ungeachtet aller politifchen Unbebeutendheit 
bietet ihre Nationalgefhichte auch in der Folge noch mandes 
Wiffenswürdige und Anziehende bar und bauerte Griechenland 
auch im Einzelnen noch fort. Sie bleiben immer noch ein Volk, 
das au in feinem Falle groß war und auf dem gleichfam ber 
Widerfchein jener hohen Genialität ihrer Vorfahren, erflauneng- 
würdiger Männer, abgebrudt war. 

Welches auch die alte Freiheit des malkedoniſchen Volks 
war, die Gefhichte des mafedonifhen Staats unterfcheidet fich 
in nichts von ber einer orientalifhen Despotie: fie erzählt nur 
von ben Kriegsvorfällen, von den perfönliden Schikfalen, oft 

N) Das ganze Gapitel if (mit Ausnahme einiger Einſchiebſel aus den 


Borl. von 1826) aus der Borlefung von 1825 entlehnt. A. d. H. 
Niebuhr Bortr. üb. d. 9. ©. I. 1 


2 Der Gharafter der fpäteren 


Verbrechen, des Fürften und feines Haufes. Sind gleich die 
hohen Blüthen gefallen, fo bleibt die der Griechen aud in ihrer 
minder glänzenden Epoche die eines, wenn auch tief gefunfenen, 
verwilderten und unglüdlicen, doch immer noch geiftig Fräfti= 
gen Volkes, eines Volfes das durd feine Vorzeit befonders über 
jedes andere ſich erbebt, Haben wir die Gefchichte dieſes Volkes 
in feiner Größe erfreulich und berzerbebend gefeben, dürfen wir 
dann dem Berfalle unfere Aufmerkfamfeit verfagen? Wahr ift 
es zwar, das Unglück in der griechischen Gefchichte dieſer Zeit 
ift nicht großartig, eigentlich tragiſch, verliert freilich oft durch 
Berratb und andere abicheulihe und verruchte Thaten; doc 
fehlt es keineswegs an fo ausgezeichneten Männern und ber 
Rede werthen Thaten, wie die Geſchichte nur wenige gefannt 
bat, Es bleibt felbft bei allen den großen Sünden noch immer 
eine große Frage, ob das griehifhe Wolf diefer Zeiten, die 
freilich fehr traurig waren, an fi) fo viel ſchlechter geweſen als 
bie früheren Griechen zur Zeit der politifchen Herrlichkeit. Auch 
Herodot und Thufydides mußten fhon Beiipiele von Berrath 
und Treulofigfeiten anführen. Daß die Berbrechen zu einer 
Zeit fih mehren mußten, wo man durchaus feine Ausfichten 
batte, wo man nur durch fchlechte Mittel etwas erreichen fonnte, 
ift fehr einleuchtend: ob fie aber für die Verdorbenheit ber gan- 
zen Nation etwas beweifen, läßt ſich noch bezweifeln, 

Der Berfall der Griehen kann ung nicht berechtigen das 
Berdbammungsurtheil über fie auszufprechen, fie feien eines fo 
harten Schickſals würdig gewefen. Wären aud bie Späteren 
wirklich fehlechter gewefen, fo müßten wir mit Wehmuth manche 
Schwachheit, ja mande Schlechtigkeit bei dem unterbrüdten 
Bolfe entihuldigen. Alle alten Inftitute, felbft der Glaube, 
find erftorben und fein Erſatz ift für ben Berluft gegeben. So 
ift der Phantaſie aller Schwung genommen, und wo dies ber 
Fall ift, da gebt alles Edle, Höbere zu Grunde und das Genuß 
und Gewinn fuchende Thier tritt an die Stelle des Geiftes, 
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Damit ber Menſch groß werde, muß er ein Ziel haben welches 
über ber thierifchen Natur erhaben if. Es war nicht weniger 
Verftand in ber Nation als früher, vieleicht mehr; wenigfteng 
war unendlich mehr Kenntniß, infiht und Wiſſenſchaft als 
früber, aber es fehlte der hohe Genius der Vorfahren und was 
von ihm ausgeht und abhängt. Was fih machen läßt, bas 
machten fie; aber was fich nicht machen läßt yon Jedem, ber 
Fleiß und Ehrliebe genug hat feine Kräfte anzuftrengen, Tyrifche 
und epifche Poefie, das fehlte ihnen. Statt des alten ehrwürdi— 
gen Trauerfpiels hatten fie die Komoedie. Dagegen waren fie 
weiter in den Künften und Fertigkeiten welche zum Leben ge- 
hörten. Die Speculation war fpisfindiger und ſchulgerechter, 
aber eine große Naturpbilofophie gab es nicht mehr. Man fand 
bei ihnen wohl politische Klugheit, aber feine politifchen Redner, 
Auch Geſchichtſchreiber Die an praftiicher Klugheit und umfaffen- 
der Kenntniß die älteren gewiß übertrafen fehlten nicht: Poly— 
bius ſteht in Beziehung auf Staatsffugbeit dem Thukydides 
nicht nad, aber es gebricht ihm an dem herrlichen Genius und 
ber feurigen Phantaſie, weldhe des letzteren Werk befeelt, In 
bemfelben Berhältnig, worin Polybins zu Thufybides, fteben 
auch die fpäteren zu den früheren Griechen, fo der Bürger wie 
ber Staatsmann und Krieger. 

Eben diefes Gefunfenfein Griechenland’s ift wohl eine ber 
Haupturfachen warum die fpätere Geſchichte der Griechen fo 
fehr vernacdpläffigt if. Eine andere ift aber ohne Zweifel ber 
Mangel an Quellen. Außer Einzelnem bei Diodor, außer ben 
Reften des Polybius, mehreren Nachrichten bei Pauſanias, ift 
Weniges was zu ber Kenntniß diefer Zeiten dient. Vielleicht 
bieten die vaticanifchen Fragmente neue Schäge: bei biefem 
Mangel an Duellen wird es Faum fehlen daß ein und das 
andere Factum beizubringen iſt. 

Es find aber mehrere fehr ſchätzbare Gefchichtfchreiber, deren 
Werke fih auf diefe Periode beziehen, verloren, 

1* 


A Diyllus, Pfaon, Durls. 


Diodor (AVI, 76.) fagt, Diyllus von Athen babe. die 
Gefhichte des Ephorus fortgeführt, Er fing fein Werf wahr: 
fcheinlih mit der Belagerung von Perinthus an und faidte die 
Geſchichte des phofenfifhen Krieges als Einleitung voraus, die 
ein Bud befaßt haben mag, während die allgemeine Geſchichte 
26 Bücher enthielt. So laſſen ſich verfchiedene Stellen bei 
Diodor vereinigen. Das Ende feiner Gefhichte war wahr— 
fheinlih der Tod des Agathokles. Diodor nennt fie unter 
feinen Duellen, 

Pfaon von Plataeae — ’er wird an manden Stellen aud 
Saon genannt” — feste den Diyllus in 30 Büchern fort. 'Bis 
wie weit diefer ſchrieb läßt fih nicht fagen. Wahrſcheinlich bat 
er in feinem Werfe die ganze Gejchichte des Antigonus Gona— 
tas mit einbegriffen. "Schon bei Diyllus find die Griechen 
Nebenjahe. Bon ibm wiffen wir fehr wenig’: ihn erwähnt 
Dionyfius von Halifarnag als einen höchſt forglofen und nach— 
läffigen Schriftfteller was die Schreibart betrifft. 

Ein anderer Schriftfteller diefer Zeit ift Durisd von Samog, 
weldher zu denen gehörte die felbft etwas leiſten zu können 
glaubten, Er hat andere Schriftfteller mit Geringfhägung bes 
handelt, ift aber felbjt nicht viel beffer gewefen. Er wird fehr 
häufig bei Plutarch, Cicero u. A, angeführt und ift bis auf 
Auguftus’ Zeit viel gelefen worden, wiewohl fonft feine Spuren 
von ihm vorkommen. Wir wiffen nur, daß er ein Werf unter 
dem Titel Maxsdovıxa gefchrieben; was aber biefes fein be— 
rühmteftes eigentlich enthielt wiffen wir nit. Sie fingen von 
Amyntas an, enthielten dann die Thaten bes Philipp; bie 
jüngfte Nachricht it daß er das Leben des Agathofles gefchrie- 
ben. Zu. ber Zeit defjelben Iebte er alfo noch, wahrſcheinlich 
bat er ihn überlebt; ganz ift feine Zeit nicht zu beftimmen. 
Sein Werk mag fih bis auf den Zug des Pyrrhus nah Ita— 
lien und den Zug befjelben nad dem Peloponnes erftredt ha— 
ben, mit welcher Zeit Phylarchus fein Werk anfängt, welches 
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eine Fortſetzung des Duris oder des Hieronymus von Kar— 
dia ift. 

Phylarchus war nah Suidas ein Athener, nad Anderen 
ein Aegyptier: das Fonnte er nicht fein, wohl aber ein naufrati= 
tiſcher Griehe. Aber mehrere Schriftfteller werden Naufratiten 
aus bloßer gelebrter Pedanterie genannt. Naufratis war bie 
Factorei des griehifhen Handels in Aegypten; feitdem aber 
Alerandria Handelsftabt geworben, mußte es aus der Gefchichte 
und Geographie verfhwinden. Naufratiten wurden daher viele 
Schriftfteller genannt, wahrſcheinlich pedantiſch für aegnptifche 
Griechen (Ayvatiwrng und Zıxeliörng). Suidas’ Angabe 
ift wohl richtiger; nur in fo fern fonnte er Aegyptier genannt 
werben, als er in Alerandria die Hülfgmittel der aegyptifchen 
Könige benugt hatte. Bielleiht auch hatte er bloß als griedi- 
ſcher Freiheitsenthuftaft fein Vaterland verlaffen. — Seine Ge- 
Ihichte umfaßte den Zug des Pyrrhus nad dem Peloponnes 
(DI. 127) bis zum Tode des Antiohus Euergetes (DI. 139), 
"einen Theil ber Geſchichte die auch Pſaon fchrieb’, in 28 Buͤ— 
dern. 'Er fchrieb hauptſächlich die Gefhichte Griechenland's, 
aus dem Gefichtspuncte eines Griechen, und ift als ber Teste 
nationale Schriftſteller anzufehen, der Griechenland als ben 
Mittelpunct betrachtet hat. Diefer Gefihtspunet war aber da— 
mals fehr ſchwer zu halten, weil Griechenland fo fehr un- 
bedeutend war, und bes Phylarchus Patriotismus und Repu= 
blicanismus find für diefe Zeit ganz unpaffend für einen Ge— 
fhichtfchreiber. So wenig man den republicanifhen Zuftand 
für unfere Zeit für möglih, und wenn auch für möglich, für 
gut halten kann, fo fonnte man das auch in Griechenland nicht, 
Athen war geiftig tobt, eine Leihe, und bas übrige Griechen 
land fonnte nicht geheilt werden, Es find einzelne glänzende 
Erfcheinungen, und bier geräth Phylarchus billig in Enthuſias— 
mus, und bewundert mit Recht: Kleomenes war in feiner Art 
und feiner Zeit und Lage höchſt ausgezeichnet, wenn er auch 
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praftifh war, was Mackhiavell im Principe theoretiſch. Aber 
Phylarhus war überhaupt Entbhufiaft und Phantaft, und fein 
Enthufiasmus für Athen ift bis zum Lächerlichen gegangen’, 
Er war ein angefebener, vielgelefener Scriftfteller. Polybius 
aber heißt ihn einen Feind ber Arkader und Achaeer, befehuldigt 
ihn häßlicher Fügen und fällt überhaupt über ihn ein fehr hartes 
Urtbeil, Und wirklich fiheint er Teichtfinnig und abergläubiſch 
gewefen zu fein, indem er oft die Lächerlichften, unmwahrfchein«- 
lihften Dinge vorbringt. 

Timaeus ift für die Zeit von ber Schlacht bei Chaeronea 
bis auf Agathofles’ Tod auch für Griechenland eine Duelle ge— 
wejen. In Griechenland machte er fehr wenig Glück, nicht fo 
ging es ihm in Sieilien und Jtalien, wo er mehr gelefen wurbe 
und ben Ephorus ziemlich verbrängt hat, 

Auch Hieronymus von Kardia, Begleiter und Geheim- 
fchreiber des Aferander, nachber bei dem vortrefflihen Eumenes, 
hatte die Geſchichte feiner Zeit gefchrieben, der Nachfolger 
Alerander’s und feiner Epigonenz auch bie Feldzüge des Pyr- 
rhus, nicht in einem eigenen Werfe, vielleicht bis auf den Phy— 
larchus. Er war ein geiftreicher Hiftorifer und ber Berluft 
feines Werfes ift daher um fo mehr zu bedauern, Er lebte 
immer am Hofe, war unbeftohen und unparteiifch gegen bie 
Mafedonier und von einem ftrengen Charafter, Alle fchlechten 
mafedonifchen Fürften hat er gehäffig behandelt und ihre aller- 
dings nicht wenigen Fehler nicht gefchont, nur ben Eumenes 
ausgenommen der ed nicht verbiente. 

Zu diefen Werfen fommen die Memoiren des Demochares 
von Athen. Diefer geiftreichfte Rhetor lebte zur Zeit des Kaſ— 
fander und Demetrius Phalereus, und ahmte die Manier feines 
großen Oheims Demofthened nad. Er ſchrieb ein Werf eben- 
falls über die Gefchichte Alerander’s, das in der Darfiellung 
wohl das bebeutendfte, nad) Polybius und Athenaeus mit Vater: 
landsliebe und Würbe gefhrieben war und nad Cicero (Brutus 
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c. 83. $. 1. und de Orat. N. c. 23.) die Zeitgefehichte in einer 
guten Darftellung behandelte, 

Siebzig Jahre nachher ſchrieb Aratus der Achaeer, ale 
Staatsmann noch bedeutender ald ber vorige, und in bie Ge— 
ſchichte felbft eingreifend. Ausführlih und geiftreidh bat ev 
Memoiren über die Gefchichte feiner Zeit in wenigftens dreißig 
Büchern binterlaffen, deren Berluft fehr groß ift. 

Zwifhen Aratus und Polybius ift eine Lüde, in der für 
die Geſchichte der griechifchen Nation wenig ober nichts gefchehen. 
Es war mehr Gelehrfamfeit, die Griechen mußten ihre Lage für 
zu unbedeutend und Fein halten, und bies Gefühl fchredte bie 
Geſchichtſchreiber. Nur die beiden Nhodier, Zeno und Antifthe= 
nes, die blühten ald Rhodus auf dem höchſten Gipfel der Blüthe 
und Macht ftand, hatten Einiges hinterlaffen. 

Gerade gegen das Ende des achaeiſchen Bundes fehrieb 
Polpbius feine vortrefflihe Geſchichte. Er der fein Vaterland 
fo ſehr liebte, mußte doch die Kleinheit beffelben gegen bie 
Größe Rom’s als Mittelpunct der Welt volltommen Arnerfennen 
und fich felbft geftehen, daß es nicht mit Nom vergliden wer— 
den könne. ’Er faßte den richtigen Geſichtspunct und fchrieb 
feine Gefchichte univerfell, fo daß er Griechenland feinen Platz 
zumies, der ihm zufam, Es war eine Zeit worin er lebte, wie 
die worin Leonardo da Vinci feine vortrefflihen Gedichte machte, 
und feine Hauptanficht die Leonardo's: Wer nicht kann was er 
will, der wolle was er kann. Die Menſchen wünfchten mehr 
als was fie fonnten, und thaten nicht was fie thun folften. In 
diefem Zuftande riet Polybius, daß man fi nicht beraufchen, 
fondern thun jolle was man fünne. Hätten. ihn feine Zeit- 
genofjen verftanden, fie hätten ſich viel Unglüd evfpart: fie hät— 
ten ihn eber hören follen als nichtswürdige Schwäger, und nicht 
aus findifcher Nationalität mit den Römern brechen’. Zuerſt 
bat er feine Gefhichte bis auf den Fall des Perfeus fortgeführt 
und dieſe herausgegeben, bann die bis auf die Zerſtörung Ko— 
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rinth's. Der erſte Theil ift zwar überarbeitet, enthält aber noch 
Spuren des erften Zuftandes. Er ift der einzige gleichzeitige 
Schriftfteller aus dem ganzen Zeitraum vom Treffen bei Chae— 
ronea bis auf die Zerförung von Korinth, der ung erhalten 
if. Seine Werfe verbreiten viel Licht über die Zeiten Philipp's 
und Alerander’s. Pofidonius fegte ihn fort bis zur Zerftörung 
von Korinth. 

Außer Polybius ift aber feine gleichzeitige Duelle mehr 
vorhanden, und wir find deshalb über den Anfang biefes Zeit- 
raums an andere gelegenheitlihe Schriftfteller verwiefen, vor= 
züglih auf die Gegenreden des Demofthenes und Aefchines de 
corona, bie des Dinarhus, welche fih auf die fpäteren Regie- 
rungsjahre des Alerander beziehen. Mittelbare Notizen über 
einzelne Begebenheiten biefer Zeit finden fih im Arrian, im 
Plutarch, bei Dionyfius von Halifarnaß, endlich bei dem ein- 
fältigen unwiffenden Diodor in den Büchern XVU—XX. (bie 
Dt. 119, 2.) 

Für die fpätere Zeit finden wir in verfchiedenen Fällen bei 
Plutarch Auskunft, vom zweiten punifchen Kriege bis zum Unter- 
gange des mafebonifchen Reiche aber haben wir die Nachrichten 
bei Polybius und Livius. Biel Gutes findet fi bei Pauſanias, 
für das Chronologifche fehr ſchätzenswerthe Auszüge aus Por- 
phyrius bei Euſebius; ferner Ercerpte bei Diogenes Laertiug, 
Stobaeus; mandes in Plutarh’s moralifhen Schriften, im 
Athenaeus, welche aber meift Anekdoten geben. Manches ift in 
Theophraſt's Charakteren, Einiges bei Polyaenus und Fronti— 
nus, welche aber felten das Wenige unverborben geben. 

Die allgemeinen Nachrichten find ganz dürftig und bie be— 
fimmteren find fo zerftreut, daß es ungemein ſchwierig ift ein 
Ganzes zufammenzubringen., Wenn wir ben Trogus noch be= 
fäßen, fo würden wir über bas Meifte in’s Klare fommen und 
Notizen über Verträge u. f. w. jener Zeiten erhalten. Juſtin 
erfegt ung feinen Verluſt keineswegs. 


Demofihenes' oratio pro corona. 9 


Ye weniger es aber ift was wir von biefen Zeiten wiffen, 
defto mehr zieht es an das Wenige zufammenzuftellen. 


Athen big zum lamifchen Kriege. Harpaleia. 


Demofthenes’ Gefinnung während ber glänzenden Tage 81.8. 
Alerander’s fih zu vergegenwärtigen, wäre höchſt anziehend 
wenn es möglich wäre. Wir wiffen aber nur, daß er während 
biefer Zeit mehr als ein Mal wegen feiner früheren Staate- 
führung angeflagt warb: fo lange die griechifche Litteratur be- 
fteht, wird feine Vertheidigung gegen Aeſchines, als Kteſiphon 
ihm einen Kranz vom Volke hatte becretiren laffen, die Rede 
ıeoi orepavov leben, Die glänzende Weife, wie Demofthenes 
von der Klage ber dixn rapavouwv loßgefprochen wurde, zeigt 
mit welchem Gefühle von innerer Freiheit das atbenifche Volk 
feine Berhältniffe beurtheilte, und wie es wenigftens bie innere 
Freiheit feines Urtheild behauptet hatte‘), Auffallend ift es, 


ı) Es war ein Jahr nach der Schlacht bei Chaeronca, daß die causa 
pro corona verhandelt wurde. In dem Jahre der Schlacht war auf 
Ktefiphon’s Vorfchlag das yrproua gefaßt worden, daß Demofihenes 
wegen feiner Verdienfte mit einer golbenen Krone befchenft, und bei 
Aufführung neuer Tragoedien öffentlih als Freund des Vaterlandes 
gelobt werben ſollte. Nefchines fand gegen diefes yryeoua auf und 
fhmähte Demofihenes auf alle Weife: wenn aber auch alle Verräther 
gegen Demofthenes fanden, das Volk hing ihm dennoch an und wies 
alle Anflagen ab. Bei viefer Gelegenheit wurden die beiden Reden 
gefprochen. Die Rede des Aefchines fol nur die demofihenifche ergän— 
gen: wie man jene daher nur im Gntfernteften mit der des Demoſthenes 
vergleichen Tann, iſt unbegreiflih. So wenig wie eine zweite Jlias, 
fann es eine zweite oratio pro corona geben: fie iſt das Höchfte wozu 
die Beredfamfeit in diefer Art fih erheben fann. Die des Aeſchines 
dagegen ift xhetorisch fo fchlecht als moralifh. Des Demofthenes Nede 
hatte den Erfolg, daß ungeachtet der Grinnerung des Kummers, uns 
geachtet des Unglücks, dennoch das Volk fih für ihm erflärte, daß 
Aeſchines als Verläumder Iandesflühtig werben mußte. Demoflhenes 
foll ihm damals Geld zur Flucht gegeben haben, damit er leben fönne; 
in Rhodus und Sonien lebte er von dem was er fih als Sophiſt vers 
diente. 1825. 
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daß Demoſthenes in dieſer Zeit ganz geſchwiegen hat. Außer 
reegi Orspavov exiſtirt feine Rede, die man in dieſe Zeit ſetzen 
fann: von den Aoyos Idiwrıxot fönnen einige dahin gehören, 
aber die fih in eine beftimmte Zeit ſetzen laffen gebören früber. 
'Er bielt fih ftilfe und mifchte fih nicht in die Begebenheiten, 
mit Recht, weil er ihren Gang doch nicht aufhalten Eonnte’, 
Aber wie er feine große Seele während dieſer Zeit beſchäftigte, 
das möchten wir gerne willen. 

Alexander hatte in dieſer Zeit zu Athen feine andere Ver— 
bindung als die mit Phofion. Zwar batte er den Athenern 
bei mehreren Gelegenheiten feine Gnade bezeugt, ihnen Geichenfe 
gemacht, perfifhe Waffen ald Trophäen gegeben und die Bild- 
fäulen des Harmodius und Ariftogiton von Sufa zurüdgefchidt. 
Aber nur mit Phokion affectirte er eine perfönliche Verbindung: 
er fchicte ihm Gefandte mit Gefchenfen, und als Phokion ſich 
weigerte dieſe anzunehmen, fagten bie Gefandten, er babe fie 
ihm geſchickt weil er der einzige edle Mann in Athen fei — was 
man nachher allgemein nachgeſprochen bat. Die Athener errich- 
teten auch Alerander einen Tempel, Doch nah nicht langer 
Zeit, noch ehe er nad Indien aufbrah, fam ein Berftoß, von 
dem in einem Stüde fih eine Notiz findet. Er änderte feine 
Gefinnung, und es ift gewiß, Daß er am Hydaspes der Athener 
mit großem Hohn gedachte '), nachdem er ihnen noch furz vor— 
ber eine große Ladung Getraide gefchenft hatte. Man glaubte bie 
Urfahe davon darin zu finden, dag Athen zwanzig Trieren, die 
Alerander als er auszog verlangt hatte und jett von Neuem 
forderte, verweigerte weil fie nicht vorhanden gewejen waren. 
Nah Plutarh fol Phokion, als er in der Bule, wo über 
Aferander’s Forderung berathſchlagt ward, zu reden aufgefordert 
wurde, gejagt haben, man müffe entweder Macht baben oder 
fih Dem unterwerfen, der fie babe. Wahrfcheinlich verlangte 


1) S. Anm. 2. zu Seite 12. A. d. H. 


zu Alerander. Harpalus. 11 


Alerander etwas Webertriebenes oder Unrehtmäßiges, das bie 
Ahener abzufchlagen genöthigt waren’, 

Um diefelbe Zeit fingen nun auch die Harpaleia an’, Gegen 
die legte Zeit feines Lebens warf Alerander feine Ungnade auf einen 
feiner Jugendgenoffen, ber ihm früher lieb gewejen war, mit 
dem er als Prinz gelebt hatte, wie mit einem compagnon de 
la jeunesse de Henri V., einem Menfhen wie Kalftaff, nur 
nicht fo lächerlich, aber durchaus fchlecht, den Harpalus, der in 
Cilicien Schagmeifter war, Harpalus war ein einheimifcher 
Mafedonier, Genoffe der Lüderlichfeit und der Frevel des 
Aerander, auch mitihuldig an den Kriegen Alerander’s und 
feiner Mutter gegen Philipp. Diefe Mitfchuldigfeit zog ihm 
von Philipp nah der Schladht bei Chaeronea, als die Span— 
nung am größten war, Verbannung zu. Nad dem Tode Phi- 
lipp's aber berief ihn Alerander mit allen feinen näheren $reun- 
den zurüd, und diefe wurden von ihm, als er feinen afiatifchen 
Feldzug antrat, mit befonderer Auszeichnung, Vortheilen und 
Stellen begabt. Harpalus war von ungejundem und fchwachem 
Körper, Alerander vertraute ihın daher den Schatz an, um ihm 
eine ihm angemeffene Lage zu geben, und ließ ihn in den völlig 
berubigten Provinzen zurüd. Hier muß er Untreue begangen 
haben, denn im Bewußtfein derfelben floh er fihon vor ber 
Schlacht bei Zffus mit einem mitfchuldigen Freunde nach Grie- 
chenland. Alerander war damals diefe Entfernung ſchmerzlich: 
er lud ihn zurüd, bot ihm Verſöhnung an und vergaß Alles. 
Er vertraute dem AJurüdgefehrtien von Neuem den Schag an 
und ließ ihn in Babylon zurück, um die Schäge alle, die aus 
Perfien dahin gebracht wurden, zu fammeln, während er felbft 
vorwärts ging. Dafelbft Iebte er in größter Ruhe und Ueppig— 
feit, und er fcheint für Alerander mehrere Aufträge gehabt zu 
baben '). Er ergab fih bier allen Lüften und ließ fich aus 


1) Alexander hatte bie Vegetation, die Pflanzencultur beider Welttheile 
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Athen eine berühmte Buhlerin, bie Pytbionife, Fommen, unb 
biefe wurde bier von den Barbaren als Königin behandelt, mit 
Geſchenken und Ehrenbezeugungen überbäuft, und überhaupt 
fcheint er fih als völlig unabhängigen Herrn betrachtet zu haben. 
Pythionike ſtarb und hierauf fcheint mir Harpalus Babylon ver- 
Taffen zu haben. Nach Diodor follte man glauben, er habe fi 
jest fchon mit den Schägen und Miethfoldaten nad Athen aufs 
gemacht. Aber aus einem Briefe des Theopompus an Alexan— 
der (bei Athenaeus XII. p. 586. C. ') 596. B. ff.) ift es beut- 
lich, daß er fih eine Zeitlang zu Tarſus aufgehalten, wo ein 
alter herrlicher Föniglicher Palaft aus den Zeiten der affyrifchen 
Könige in Ninive war, mit einer attifchen Buhlerin, ber Gly— 
fera, ber er eine Statue zu Rofus in Syrien feßte, und daß 
er bort für fie weit und breit Gelder erpreßte‘. 

Er war fih einer großen Impunität bei dem Könige be= 
wußt; allmählich aber ward er Alerander mebr fremd, und wäh- 
vend Alerander in Indien war, wurde er ihm nach unendlichen 
Unordnungen und Interfchleifen wegen unverantwortlicher Pflicht- 
vergeffenheit denuneiirt. In einem Satyrfpiel — wir haben es 
bei Athenaeus in einem merkwürdigen Fragment — welches 
Alerander in Indien aufführen Tieß, war Harpalus fehr per- 
fiflire ): dies war eine Kriegserflärung, Harpalus wußte nun, 


auch vertaufchen wollen, und aus Theophraft wiflen wir, daß Harpa= 
Ius in Babylon einen Verſuch machte, europälfche Pflanzen einheimifch 
zu machen. 1825. 

) Tas Xlas verficht Schweighäufer ale das Land oder die Juſel von 
Chius; ih möchte fo emendiren: 2v 7j negl zig Xlas Bevdeplag 
!ruoro)n, weil in damaligen Zeiten die Chier Alerander über die mas 
fedonifche Befagung anflagten. Wenn michts zu emendiren ift, dann 
wäre es ein Sendfchreiben des Theopomp an Wlerander, worin eine 
Verwendung für eine chiiſche Frau enthalten wäre, die Chia hieß, nicht 
das Land ven Chiue. 1825. 

) Athenaeus erwähnt diefes Satyrpieles mit Namen Aynv an drei Steffen 
(XII. p. 586. C. 595. E. F.). Mlerander ließ dies Stüd am Hy: 
daspes aufführen, als er mit den Mafedoniern dort flillftand, wahr: 
fcheinlih auf der Rückkehr. Don diefem Ayrw war es ungewiß, ob 
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bag er für feine unermeßlihen Summen Rechenſchaft geben 
müffe, ‘und als er erfuhr, daß Alerander auf der Nüdfehr fei, 
blied ihm nichts weiter übrig als zu fliehen. Er faßte den 
Entſchluß, fhiffte mit den Haustruppen, die er geworben hatte, 
wie fie jeder Satrap hatte '), und mit unglaublihen Schägen 
fi ein, und begab fih nad Griechenland. Aus Dinar) gegen 
Philokles erjehen wir, dag in Athen ein eigener Befehlshaber 
nah dem Piraeeus geſchickt ward, um den Hafen zu fehließen 
und Harpalus’ Schiffe nicht einzulaffen: ohne Zweifel ift es 
Demofthenes geweſen, auf deffen Antrag dieſer Beſchluß gefaßt 
ward. Nun‘ brachte er die Soldaten auf den allgemeinen 
Werbeplag, nah Taenarus, und er felbft begab ſich bald bar= 
auf nach Athen ‘und landete feine unglücklichen Schäge. Dort 
erregte feine Erjcheinung eine ungeheure Senfation. Sie ift 
ein Unglück für Athen gewefen, und bleibend, befonders dadurch 
weil es bie fchreiendfte Ungerechtigfeit gegen feine beiten Bürger 
veranlaßte, zu der fchändlihen Anefdotenjägerei Gelegenheit, 
und Anlaß zu fchrediichen Klatjchereien gegen Demofthenes gab, 

Die wahre Geichichte ift, Daß Demofthenes, als Harpalug 


ihn ein Python von Byzanz oder ein anderer von Katana oder Alerans 
der felbit gedichte. Das Fragment iſt corrumpirt und ſchwer herzu— 
ſtellen. Es ift ein Dialog, deſſen Berfonen nicht Mar find, und deflen 
Inhalt wir nicht ganz errathen fönnen. Darin ift die Rede von dem 
Denkmal der Pythionike. Harpalus hatte ihr in Babylon ein außer: 
erdentlich prächtiges Denfmal errichten laffen, ein anderes bei Athen 
auf dem Wege nad Glenfis. In dem Fragment ift wohl das in Bar 
bylon errichtete gemeint, weil von den Magern die Rede iſt: alfo ift 
die Scene nit in Athen. Das Fragment ift merfwürdig wegen bes 
frechen Hafles, der fich darin gegen Athen anspricht. Es jagt darin 
Einer: „Wie geht es den Kefropiden?” Gin Anderer antwortet; „So 
lange fie in Knechtſchaft lebten, hätten fie dieſes durch reichliches Eſſen 
erſetzt, jest äßen fie Kräuter und Gemüſe.“ Alſo ein Oegeufag: die 
Arhener mußten ben Nlerander beleidigt haben, Gin Anderer fagt: 
„Den Athenern ift Getraide geſchickt, nidt vom Harpalus, fondern von 
Gilykera, dies werde ihnen aber zum Verderben gereichen.“ 1825. 

) Nach Divodor mit 5000 Soldaten, nach Anderen mit 1000. Die Zahl 
feiner Schiffe beträgt nach Curtius 30. 1825. 
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anfam, fogleich handelte wie es von einem fo ernſten Manne 
fih erwarten ließ. Es fonnte nicht fehlen, daß ald Harpalus 
dem athenifchen Volk feine Schiffe und Schäge anbot, fehr Biele 
geneigt waren, Beides als Vortheile anzunehmen. Dies Fonnte 
ohne irgend eine Gunft für diefen Menfchen, oder Mitleid mit 
feinem Schidfale von Leuten von reinem Gefühl vorgefhlagen 
werden: fie fonnten in ihrer Leidenfchaftlichfeit gegen Alerander 
fogar fo weit geben, ihn in Schuß zu nehmen, Denn es ift 
ein natürliches Gefühl, der Feind meines Feindes ift mein 
Freund, wenn er aud fonft nicht rechtfchaffen if. Hier wiber- 
fprah nun Demoftbenes, und zeigte damit feine Weisheit und 
bie Höhe auf der er ftand. Er hat fi gewiß nie dem Bor- 
haben die makedoniſchen Ketten zu zerbrechen, wenn günftige 
Umftände fi) darboten, einen Moment zu entziehen geſucht, 
aber den gegenwärtigen Augenblid, während eben Alerander 
Zuräftungen zu einem Zuge gegen Weften machte, mußte er fo 
wenig als möglich geeignet finden, gegen Alerander zu agiren, 
und mußte die Athener zurüdhalten einen Krieg anzufangen, 
und ihnen ratben den Harpalus zu verfchmähen. Aus Curtius 
fehben wir aber, daß Alerander in ungeheuren Zorn gerathen 
fet und große Zurüftungen gegen Athen bejhloffen babe, um 
den Harpalus zu verfolgen, und jedem leuchtet ein, daß er dies 
thun mußte. So forderte Demoftbenes fogleih bie Athener 
auf, fämmtliche Gelder die Harpalus bei fih hatte, mit Be— 
ſchlag zu belegen und fie auf der Afropolis in Verwahrung zu 
nehmen ): dadurch ward nichts präjubieirt. Perſönlich ver- 
folgte Demofthenes den Harpalus nicht, denn er fand in jeder 
Hinficht zu tief unter ihm, als daß diefer ihn hätte eines per- 
ſönlichen Haffes würdigen follen; auch wollte er Alerander nicht 
bie Freude machen, ihm feinen Feind auszuliefern. Einen Mann 


) Daß ber Beichlug von Demofihenes ausging, darüber f. Pfeudo-Piutarch 
vitae X oratt. p. 846. B. emendirt aus Photius ed. Höfchel p. 505. 
Plut. v. Demostlh. p. 857. C. 1825. 


in Athen, Verhaftung. 15 


zu ergreifen und augzuliefern, einen ſolchen Polizeidienſt für bie 
Mafedonier auszuführen, das wäre ein unwürdiges Verhalten 
für Demofthenes gewefen '). Unter alten und neueren Anef- 
dotenfrämern giebt es freilich Leute, die ed natürlich finden, daß 
die Atbener ben Harpalus gleich verhaftet und ausgeliefert hät— 
ten, aber fein Ehrenmann würde das in folhen Berhältniffen 
tbun, War Harpalus fchlecht, fo gab es Hunderte von Mafe- 
doniern in feiner Art. Demoſthenes fonnte nad feinem Ge— 
füble eben fo wenig wie für feine Aufnahme, fo auch für feine 
Auslieferung ſtimmen. Was er vorfchlug, war das einzig Rich- 
tige. Den Harpalus aufzunehmen wäre gefährlich, und von ihm 
die Schäge anzunehmen wäre gemein geweſen, ihn aber an ben 
Feind des Baterlandes auszuliefern, fogar handlich, zumal da 
man ibn jest für einen ix&rng halten fonnte. Man denfe, was 
ed hieß, an bie Mafedonier ausliefern! es ift eben fo viel ale 
bei ung an die Türfen ausliefern. Hier war nicht die Rede 
von Gefängniß oder Tod, fondern alle Martern, in denen fi) 
die Türfen jest gefallen haben, wurden aud von den Mafedo- 
niern an denen ausgeübt, gegen welche fie ihre Wuth gerichtet 
batten, 3. B. die Finger und Zehen einzeln abreißen (aixide- 
o9aı). Es war alfo feine Kleinigkeit, einen Mann einem folchen 
Tode hinzugeben. So ward alfo das vrpıoue gefaßt, daß 
Harpalus feine Gelder abliefern folle, und dieſe auf der Akro— 
polis deponirt werden follten, um fie an Alerander auszulie= 
fern; er felbft wurde verhaftet, d. h. er hatte gelinden Hausarreft, 

Nun hatte Harpalus, als die Sache zur Rede fam, fih an 
Männer gewandt, die mit bedentendem Talente und Beredſam— 
feit die Gewiffenlofigfeit ihrer Zeit verbanden. Unter dieſen 
war ein bedeutender Mann Hyperides, Bon frühe an hatte er 


+) Nah Diodor hatte Antivater die Auslieferung des Harpalus von dem 
Athenern begehrt, Paufanias aber in den Kogivdrex« (TI, 33. 4.) fagt, 
daß die Mafedonier die Auslieferung dur Philorenus, Alerander’s Statt⸗ 
halter in Rhodus, verlangt hätten. 1925. 


- 
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fih nah Demofthenes gebildet. Er if aber ein merfwürbiges 
Beifpiel von dem, was aus einem großen herrlichen Talent ohne 
moralifhe Würde und Feftigfeit werden kann. Wenn es in 
Berbältniffe Fommt, wo es einer fhönen Sache dient, kann es 
bie fhönfte Sprache reden, wie Edelmuth und Tugend, allein 
nur fo lange als dieſe Verhältniſſe beſtehen; in fich felbft hat 
ed gar feine Haltung, und an anderem Orte zeigt ed völlige 
Eprlofigkeit. Es giebt folhe Menſchen, bei denen man ein 
folhes Leben fieht, bei denen man fchöne, edle Aeußerun- 
gen, große Gedanken bei entfchieden großem Talent nadhweifen 
fann, daneben aber eine vollfommene Ebrlofigfeit. Es ift nicht 
eine Parallele, aber doch ähnlich: ein fehr ausgezeichneter Dich 
ter hat das Leben eined großen Redner, mit dem er befreundet 
war, vor zwei Jahren gefchrieben, und da ftellt ſich daſſelbe 
beraus, daß dieſer Mann durch fein Leben eben folche moraliſche 
Unwürdigfeit hatte: ich will Sheridan nicht mit Hyperides ver— 
gleichen, aber jene Jmmoralität ift nicht zu Täugnen, So iſt ed 
ganz gewiß, daß die Alten mit Recht Hyperides’ Talent aufßer- 
ordentlich hochgeftellt haben: es gab fogar Leute, die ihn dem 
Demofthenes vorzogen, das ift jedoch nicht richtig: aber ihm 
fehlte das was dem Talente die Weihe giebt, die moralijche 
Würde und Größe, wie fie in Demofthenes und Thufydides 
hervorleuchtet. Dies fehlt auch in dem unbefchreiblih großen 
Talente des Voltaire. Hyperibes hatte nichts in fi, was ihn 
bei einer folchen Gelegenheit binderte, feinen Bortheil zu ſuchen 
und die Gefchenfe des Harpalus anzunehmen, Er war höchſt 
fittenlos, wollüftig, unermeßlich verſchwenderiſch, bedurfte immer 
Geld. So war er bereit, die Gefchenfe des Harpalus anzu= 
nehmen. Dabei konnte er, um fich felbft zu befchwichtigen, wenn 
er es nöthig erachtete, fagen, das ift ja Feindes Geld, dem 
Alerander geftohlen. Der unglaubliche Leichtfinn des Hyperides 
gebt aus den Zügen Far hervor, die wir noch von ihm haben, 
Er war bisher Planet von Demofthened gewefen und hatte yon 


— — — 
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ihm ſein Licht: nun ſtand er gegen ihn in Oppoſition. Es kam 
ein ganzer Schwarm von feigen Seelen, die ſich an Harpalus 
anſchloſſen; ſeltſamer Weiſe ſtand bei ihm der Schwiegerſohn 
des überſchwenglich tugendhaften Phokion, Charikles, der 30 
Talente von Harpalus bekam, das iſt ganz beſtimmt. Phokion 
ſelbſt hatte mit der Sache nichts zu thun haben wollen, aber 
dem Schwiegerſohne erlaubte er Harpalus zu ſchützen. Dieſer 
ließ ein Monument für die Pythionike bei Athen "auf dem Wege 
nad Eleuſis“ aufführen; dies übertrug er dem Charikles auszu— 
führen für 30 Talente. Er follte dafür eins nach feinem Ge— 
Ihmade bauen, und baute ein ganz Feines Monument: das 
fhien feinem Gefhmade das beite! Das ift eine Gefchichte 
bie feinen Zweifel leidet‘). 

Die Schuldigen wandten nun mit einer fatanifchen Ge-Ol. 114,1. 
ſchicklichkeit die Sache um, Demofthenes hatte den Beſchluß 
faſſen Taffen, daß der Rath des Areopag die Beftehung unter= 
fuchen laſſen folle. Demofthenes war es gar nicht daran gele= 
gen, daß Alerander das Geld wieder befäme; er wollte es zu— 
fammenbaben, weil ihn die Beftehungen indignirten; ferner 
wollte er unter den damaligen Umftänden den atbenifchen Staat 
nicht gegen Alerander compromittiren. Die Gelder waren aber 
für Athen gewonnen, wenn Alerander farb und eine Verände— 
rung eintrat, wie fie wirklich erfolgte. Nach diefem Pfephisma 
war Todesftrafe gegen den beftimmt, dem bewiefen wurde, daß 


*) Unter dem Namen bes Hyperides hat es eine Rebe ünto Aonnalov ge: 
geben, welche Bollur erwähnt. Wann auch diefe Rede gefprocdhen — 
das Fragment daraus gibt darüber feinen Aufſchluß —, fo war es in 
der Zeit wo Harpalus in Athen aufgenommen werden wollte. Bei 
Banfanias in den Arrıza (p. 12 ed. Sylb., I, 37, 5.) ſteht ausdrück⸗ 
li, Harpalus habe große Summen ansgetheilt und zwar. vorzüglid) 

‚an Freunde und Anhänger Nilerander's. Im der Rebe des Dinarchus 
gegen Demofihenes fteht deutlih, Demades habe 6000 Stateren (1 Sta; 
ter — 27 Franken) von Harpalus befommen, und läugne es felbft 
nicht. Ja er fagt, er würde noch mehr nehmen, wenn er etwas be: 
fommen fönnte, 1825. 
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er Geld von Harpalus empfangen babe. Daß Demofthenes 
den Befchluß veranfaßte, wird von Dinarchus an mehreren Stel: 
fen!) ausdrücklich angeführt.‘ Da entftand eine Coalition von 
ben alten Anhängern Philipp’s und Alerander’s und von ben 
verfauften Seelen, und die wandten ed fo um, daß Demoftbe- 
nes als beftochen verurteilt wurde: eins der gräßlichften Dinge 
die je gefcheben find. Wir haben die Rede des Dinarch gegen 
ihn, die ganz elend iftz man fieht darin ſchon die Schlechtigfeit 
der Sade?). 


) p. 90. 98. 99. ed. Steph. 1825. 

?) Man muß bei den Befchuldigungen zwei Zeiträume unterfcheiden: 1) 
als noch die Frage war, ob Athen die Gelder annehmen follte. Da 
it, wie wir aus einem Fragment des Timokles bei Athenaeus VIII, 
341 F. wiſſen, wo Demofthenes mit Kalliithenes, Moerofles und Demon 
zuſammen genannt wird, die Beſchuldigung, er habe 50 Talente be: 
fommen: das ift num offenbar eine Lüge, da Demofihenes darauf be- 
ftanden hatte den Harpalus nicht anzunchmen. 2) Die Anklage, 
welche der Nreopag gegen Demofthenes erhob, und welche Stratofles 
und Dinarchus verfolgten und die auf 20 Talente Gold (200 Talente 
Silber) ging, bezog ſich auf die fritere Zeit. Sie ging dahin: De— 
mofthenes babe den Harpalus vernommen, wie viel Geld er mitge: 
gebracht, und da habe diefer 700 Talente angegeben. Da foll Demo: 
fthenes dem Harpalus bei Aufzeichnung der Güter durch die Finger 
gefehen haben, was fi auf ein Zeugniß gründet, daß die deponirten 
Gelder, die man auf der Afropolis gefunden, nur 380 Talente betras 
gen hätten. Die Summe, die Demofthenes empfangen haben foll wird 
übrigens fehr verfchieden angegeben; von Plutarch auf 20 Talente und 
einen goldenen Becher, nah Anderen auf 30 Talente, nah Philochorus 
auf 30,000 Darifen. 

Aus Dinarch ift num zwar Far, daß der Areopag diefe Klage ge: 
gen Demofihenes auf Wiedererftattung gerichtet hat, aber welche Be⸗ 
weife er gehabt, it bei Dinarch mit feinem Worte angeführt. Dinar: 
chus in feiner Rede, welche er wahrfcheinlich für den Meneſaechmus 
fchrieb, fagt felbit, dag er mit diefer feinen anderen Zweck habe, ale 
die Stimmung tes Volfes und der Richter gegen Demofthenes zu reis 
zen. Man faun aus diefer Rede gar nicht erfehen, weſſen Demoöſthe— 
nes eigentlich befchuldigt wurde, worauf die Klage fich gründete. Es 
it das ungewafcenite, unfinnigfte Zeug, das fich erdenfen läßt und 
man kann fih des Staunens gar nicht enthalten, wie foldhes vor dem 
Volke gefprochen werben konnte. 

Nis Harpalus bald nachher entjlch, wurde dem Demofthenes wie: 
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Paufanias') führt einen Beweis der Unfhuld des Demo- 
fihenes an, der ganz flihhaltig if. Als Harpalus nah Kreta 
geflüchtet war und dort ermordet wurde, da Fam fein Schreiber 
nad) Rhodus, und wurde bier durch den mafebonifchen Statt- 
balter Philorenus vernommen und gefoltert, um die Mitwiffer 
anzugeben, welche fein Herr beſtochen babe. Philoxenus fanbte 
das Berzeihnig nach Athen: darin waren alle verzeichnet, aber 
nicht Demoſthenes. Dies Verzeichniß hatte ſich aber zu Pau— 
fanias’ Zeiten noch erhalten. Philoxenus aber war der per— 
fönlihe Feind des Demofthenes, und diefer nannte ihn nicht, 
obgleich die Mafedonier den Demoftheneds vor Allen fchuldig 
haben wollten und Alerander jede Befhuldigung gegen ihn er— 
griff. Jede Zury würde Demofthenes bier vollfommen frei 
forechen. Aber wäre auch biefer Beweis nicht, fo Tiegt ein 
nicht geringerer moralifher Beweis offen vor in ber moralifchen 
Unmöglichkeit, daß Demoftbenes eine niederträchtige, ſchändliche 
Handlung begehen konnte. Demoſthenes war ein fehr wohlha— 
bender felbft reicher Mann, und er hatte Gelegenheit genug 
Geld zu gewinnen durch Privatſachen, die er vertrat: ein ge— 
richtliches Honorar war in Athen nicht verboten. Sein ganzes 
Leben ift eine Reihe von Freigebigfeit und Wohlthätigfeit, an 
Gefchenfen und Opfern für den Staat, Was er für den Staat 
getban hat, ift unglaublich: bei Opfern und Aemtern, die ihm 
übertragen wurden, beftritt ev die Ausgaben aus feinen eignen 
Mitteln und wollte feine Entſchädigung. Er Iebte fehr einfach, 
batte gar feine Bebürfniffe, er war der bebürfnißlofefte Menſch 
von der Welt. Kein Grund zur Verführung war da. 

Wir fennen auch den Charakter feiner Ankläger: Hyperides 
war ein bodenlofes Faß, ein Verſchwender, der alle Schäge bed 


der vorgeworfen, daß er ihn Habe entjchlüpfen laſſen. Wie fann es 
ihm zur Laſt gelegt werden, daß Harpalus eutſchlüpfte! Dies wird 
ihm übrigens auch nicht einmal in der Rede des Dinarchus vorgewor: 
fen. 1825. 
N U, 33, 5. 
2% 
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Königs von Perfien durchgebradht hätte‘). ‘Der Hauptrebner, 
der den Demofthenes anflagte, Stratoffes, ift derfelbe der ber- 
nad) zur Zeit des Demetrius Poliorfetes als der allerverwor— 
fenfte Frevler und friehendfte Hund erfcheint, den die doch fehr 
gefunfene Zeit aufzumweifen hat.‘ Iſt Demoftbenes ſchuldig ge— 
wefen, fo find die Andern unfhuldig und umgefehrt: von De— 
moftbenes aber ift die Unbefcholtenheit befannt, feine Gegner 
find berüchtigt genug. Nach dem ganzen biftorifchen Zuſam— 
menbang ſehe ich aber auch fchlechterdings nicht ein, wofür De— 
moftbenes hätte beftochen fein follen.‘ Da baben nun die elen- 
den Anefdotenjäger einige erbärmliche Anekdoten, die von Her— 
mippus und feines Gleichen ſtammen, die auf Demades paflen 
und von ihm aud erzählt wurden, auf Demofthenes übertragen 
und noch elendere dazu erfunden. Harpalus foll dem Demo— 
fihenes einen prächtigen goldenen Kelh, ‘ben Demofthenes mit 
befonderem Wohlgefallen betrachtet babe, als die Güter des 
Harpalus aufgezeichnet worden,’ und 20 Talente dazu gefchenkt 
haben, "und als am folgenden Tage Demofthenes gegen Har— 
yalus babe reden folfen, babe er den Hals mit wollenen Tü- 
chern umwickelt gehabt und gefagt, er Fünne der Bräune wegen, 
an der er Teide, nicht reden. Einer aber aus der Berfamm- 
fung babe gerufen, nicht an der ovvayyn, fondern an der ag- 
yvoayyn litte er, Mit diefer Geſchichte hat es aber einen wun- 
derfamen Zuſammenhang. Kritolaus, ber Kartbaginienfer, der 
200 Jahre nad Demoftbenes lebte, hat irgendwo dieſelbe Ge— 
fchichte erzählt, nur läßt er mileſiſche Gefandte, gegen deren 
) Daß Hyverides eine Rede gegen Demofthenes gefchrieben, iſt nicht zu 
bezweifeln: fie wird von zu Vielen angeführt. Diefe Rede konnte ihm 
Gelegenheit geben fih aus der böfen Nachrede herauszuziehen und ſich 

fo gegen die Mafedonier zu fihern, ohne bei den Freunden des Vaters 
lands in Verdacht zu fallen. Gr konnte jagen: ich fuche diefe Schäge 

zu fihern, indem wir fie zum Kriege bedürfen: wer fie bat, muß fie 
herausgeben. Dazu war er mit Demofthenes durch die Fürfprache für 


Harpalus zerfallen, und auch diefe Animofität Fonnte er da befriebis 
gen. 1825, 
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Anträge Demoſthenes geſprochen, ftatt des Harpalus, die Ger 
fhenfe geben: fie jeien des Nachts zu ihm gefommen, hätten 
ihm Gefchenfe gemacht, und am folgenden Tage babe er Die 
Bräune vorgegeben, worauf Einer aus dem Bolfe ihm jenes 
Wort zugerufen und diefes legt Pollur CVII, 104) dem Demades 
in den Mund, Bei Gellius (AI, 9) wird aud erzählt, De: 
moftbenes babe einmal dem Scaufpieler Ariftodemus gefagt, 
der fich gerühmt, er babe viel für feine Declamation befommen: 
er babe viel für fein Schweigen erhalten. Diefelbe Anekdote 
erzäblte aber C. Gracchus von Demades und diejfem fieht 
fie fehr ähnlich (Gell. AL, 10). Und diefes Mähren hat den 
Demoftbenes in der Meinung ber folgenden Geſchlechter verur- 
theilt!“ ich babe ed zum Beweife gegen Demofthenes anführen 
bören mit meinen eigenen Ohren, es ftehe ja im Plutarch! 
"Mas für ein nichtiger und verwirrter Zeuge aber Plutardy ift, 
fiebt man aus feinem Leben des Phokion (p. 751), wo er bie 
Gefhichte des Harpalus auf eine fo heillofe Weife zufammen- 
rüttelt, daß man den Berftand darüber verliert, Soll man eis 
nes ſolchen Zeugen wegen, einer Anflage von Rebnern wegen 
wie fie damals waren, die Recdtichaffenheit eines Demoſthenes 
bezweifeln? 

Daß der Areopag den Demoſthenes verurtheilte, dev doch 
felbft in feinem urngıoua auf Tobeöftrafe gegen alle Beſtoche— 
nen angetragen und ben Areopag zur Unterfuhung aufgefordert 
hatte, fann ung nicht verwundern, wenn wir fehen was für 
Leute Archonten in biefer Zeit waren: felbft ber ganz ehrlofe 
Stepbanus war Archon. Die Dofimafte‘) war nur noch eine 
bloße Formel und hatte damals eben fo wenig auf fi, als 
die Beihwörung des Befiges von 300 Pfd. St. im englifchen 
Parlament. Die Meiften im Areopag mochten durch makedo— 


+) Wer Archont ward, mußte nachweilen, daß er fih gegen bie Eltern 
fromm bewiejen, daß er die Feldzüge mitgemacht, daß er ein einheimis 
fher Bürger fei und Grundeigentum habe, 1825, 
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nifhen Einfluß Arhonten geworben fein. Zudem hatte Demo» 
fihenes mannigfadhe Feinde, die Rache an ihm nehmen wollten: 
er befeidigte durch feinen unbefangenen Stolz, indem er um 
Niemandes Gunft bublte. Es ift daher mehr zu verwundern, 
daß das Decret des Demofthenes nicht gegen ibn gerichtet und 
er zum Tode verurtbeilt wurde. Aus der Rede des Dinard) 
gegen Philokles gebt aber bervor, daß es ben 1500 Richtern 
nachher noch obgelegen babe, die Strafe zu beftimmen, felbft 
wenn das Deeret dieſe feftfegte, und daher erklärt es ſich denn: 
unter den 1500 mochten wohl Biele fein, die den Demoſthenes 
bloß wegen folder Anklagen nicht gern hinrichten laſſen woll= 
ten, denen das doc fürdhterlih fein mochte‘). Nah Plutarch 
wurde Demofthbenes um 50 Talente geftraft: ob er in das Ge— 
fängniß geworfen und ob er daraus entfloben fei, oder ob er 
fih früher von Athen weggemadht habe, war nah Plutarch 
nicht ſicher. 

Demofthenes flob, weil er feine Mittel hatte die Strafe 
zu bezahlen. Wo war denn das Geld geblieben, das man ihn 
genommen zu baben befchuldigte?‘ Als er verurtbeilt ward, 
fand fih in feinem ganzen Bermögen nicht fo viel, als bie 


) Auch Demades muß verurtheilt worden fein. Diefer vertheidigte ſich 
aber gar nicht, fondern geftand jeine Schuld gern ein und fagte, er 
werde Geld nehmen, wo er es befommen würde. Gr fcheint auch in 
Athen geblieben zu fein. In den apofryphifchen Briefen des Demo: 
fthenes findet fid eine Stelle, nach der Philokles verurtheilt geweſen 
wäre, und der Verfaſſer muß wohl dafür hinreichende hiftorifche Zeug: 
nie gehabt haben. Ariftogiton wurde freigefprochen, der ruchlojefte 
und verhaßtefle Syfophant feiner Zeit. Bon den beiden Reden gegen 
ihn gehört dem Demofthenes nur eine. Gr war ein Wucherer im 
böchften Grade, ein Bube, wie er nur unter Näubern und Mördern 
gefunden werden kann. Ms er einft im Gefüngnig war, faßten die 
Verbrecher den Beſchluß gar feine Gemeinſchaft mit ihm zu machen, 
den Tiſch nicht mit ihm zu theilen um fich nicht zu entehren. Nur 
Gabale fonnte Demofthenes mit diefem fihändlichen Menfchen in eine 
Kategorie bei der Anklage werfen und biefen freifprechen, den Demo: 
fihenes aber verurtheilen. 1825. 
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Summe betrug, zu ber er verurtbeilt ward, und bie ihm an— 
geblich von Harpalus zugefommen war. 

Demofthenes ging in die Berbannung. Er begab fid 
'zuerft vielleiht nah Megara, dann’ nad Aegina, und Tebte 
dort in dev Verbannung‘). Hier ift wieder eine Anefdote, daß 
er, ald er aus der Stadt ging, foll gefagt haben: *D Athene, 
was für drei Ungeheuer liebt Du! die Eule, die Schlange und 
das Bolf! und: Wenn ich mein Leben von Neuem begänne 
und auf einem Scheidewege fände, wo der eine Weg zum 
Staatsregiment, der andere zum Elende führte, ih würde ben 
legteren wählen. Aehnlich war die Aeußerung Scaliger’s in 
feinem Alter.‘ Das wird gegen Athen benugt. Auf alle diefe 
Anefdoten ift nichts zu geben; wenn er aber auch dies in fo 
bitterem Schmerz gejagt hätte, fo würde es weder gegen ihn 
noch gegen Athen zeugen. Die Athener hatten fo wenig das 
Privilegium nit zu fehlen, als andere Menſchen. Daffelbe 
Publifum das zu einer Zeit einen Mann in den Himmel er- 
hebt, ift in einer andern Zeit geneigt diefen Mann zu verur- 
theilen, wenn das Glüuͤck fih neigt, Diefe Wandelbarfeit ift 
überall in den Maffen: ein Bedürfniß der Undanfbarfeit ift 
leider in ihnen, Nur ganz edle Menfchen find davon befreit’), 

Dionyſius von Halifarnaß fest den Proceß des Demo- 
ſthenes unter den Archon Antiffes, allein aus ber Rede des 

) Plutarch wirft dem Demofthenes vor, er habe feine Verbannung un: 
würdig getragen. Gr erzählt Anekdoten, wie z. B. bei feiner Flucht 
ihm Männer gefolgt feien, die ihm eingeholt und ihm Geld gegeben 
hätten, davon er leben ſollte, obgleich fie feine Feinde waren. Demo: 
fihenes weinte und fagte, als fie ihn tröfteten, es fchmerze ihn feine 
Stadt zu verlaffen, in der die Feinte thäten, was bie Freunde thun 
follten. Dies ift gar zu romanhaft und wahrfcheinlih nach dem Be: 
tragen des Demoflhenes ſelbſt gegen Aeſchines gedichtet. 1825. 

Wie die Heroen, welche Homer nicht befungen, feinen Nachruhm er: 
hielten, fo hängt Lob und Tadel für die Nachwelt in hiſtoriſchen Zeis 
ten von den Hiftorifern ab. Demoftbenes nun lebte unglüclicher Weife 


zu einer Zeit, deren Geſchichte von Männern gefchrieben ward, denen 
Athen verhaßt war. Theopomp war ein gefchworner Beind ber Athe— 


2 


— 
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Dinarhus wird es Mar, daß dies ein offenbarer Irrthum ift, 
und er vielmehr unter den Archon Hegeftas, DI. 114,1 zu 
fegen ift, zwifchen die Olympiſchen Spiele und die Nachricht 
vom Tode Alerander’s. Es ift nämlich unter den Beſchuldi— 
gungen, welche Dinarchus gegen Demoftbenes erhebt, auch eine 
welche Erftaunen erregt, nämlich, daß er ein Mitverfchworener 
der mafebonifchen Partei fei, mit ihr in fürmlichem Einver- 
ftändniffe geftanden und fich deshalb die Arditbeorie nach Olym— 
pia babe anvertrauen laffen, um eine Zufammenfunft mit Ni- 
fanor, welder fi) dort aufhielt, zu haben. Nach Diobor '), der 
es zwifchen DT. 113, 2 und 3 erzählt, ward diefer Nifanor 
von Alerander mit dem Auftrage nah Mafedonien geſchickt, 
um die Forderung Alerander’s allen griehifhen Städten zu 
verfünden, daß alle Verbannten in ihre Heimath zurüdfehren 
follten, Zur Zeit der olympiſchen Spiele (DI. 114) ift alfo 
Demoftbened noch nicht angeflagt geweſen; da er aber zur Zeit, 
als die Nachricht vom Tode Alerander’s eintraf, ſchon verur- 
theilt war, muß der Proceß in die Zwifchenzeit gefallen fein,‘ 

Inzwifchen war nun Alerander geftorben und jest entſtan— 
den die größten Bewegungen, 


ner und fo auch des Demofthenes als ein Chier, der im Bundesge— 
noffenfrieg geboren war. Auch war feine Manier mit der des Demo: 
fihenes gang unverträglich; er war mehr Rhetor aus der ifofratiichen 
Schule, die zum Theil pbilippifch und alfo gegen Demofthenes war. 
Dann hatte er auch die Tendenz, daß er in feiner Geſchichte die vers 
borgenen Züge und Kalten des menschlichen Herzens zu entwiceln 
fuchte. Mit diefem Forfchen nach dem Verborgenen nnd dem Streben 
zu zeigen, daß alles Glänzende in der Tugend nur Scein fei, hatte 
er feine Geſchichte geſchrieben. Duris ans Samos war ohne Zweifel 
eben fo ein gefchworener Nationalfeind der Athener und deshalb auch 
des Demofthenes. Als Jüngling hatte er von Samos verbannt leben 

müſſen, bis Perviffas die Athener aus Samos vertrieb. 1825. 

') XVIII, 8, 3. 
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Streit um die Thronfolge in Babylon. Aleran- 
ders Befehl wegen Rüdführung der Verbann— 
ten. Die Nachricht vom Tode Alerander’s 
in Athen, 


Die mafedonifchen Truppen betrachteten fih als die Na— 
tion: fie waren auch wirklich ein ausgewandertes Bolf, und 
unter ihnen in der rohen militärifchen Horde entftand ein Anz 
tagonismug der Vornehmen und der Demokraten, So feltfam 
ed lautet, fo ift es doc feine Paradoxie. Der Gegenfag ber 
ariftofratifhen und demofratifhen Tendenz bat zu verfchiedenen 
Zeiten verfchiedene Farben, und weiß fi überall und unter 
allen Umftänden Formen zu geben. Selbft im Drient fünnte 
ih 3. B. bei den Arabern zu Medina und Kufa unter den er> 
ften Khalifen demokratische Tendenzen nachweifen, und barauf 
ariftofratifche. Aber demofratifhe und ariftofratifche Tendenzen 
mußten bier natürlich dem Despotismus weichen. Unter ben 
Mafedoniern war der ausgefprochene Antagonismus der Pha— 
lanr und ber Ritter (Reiterei), offenbar der Gegenfag ber 
Dptimaten und des Volks. In beiden Parteien zeigte ſich we— 
nig Würbiges und Weisheit, 

Die Aufgabe war fehr fehwierig. Alerander hatte fich 
über die Nadifolge nicht ausgeſprochen. Ein Kind von ihm 
war da, genannt Herafles, von einer perfiihen Gefangnen Bar— 
fine, welches erſt 6 oder 7 Jahre alt war; bies betrachteten 
die Mafedonier, weil es nicht aus einem Fürftenhaufe war, als 
vo9og. Alexander’s rechtmäßige Gemahlin, Rorane, eine Toch— 
ter des Darius, des perfifhen Königs, war im achten Monate 
ſchwanger. Erft als dies Kind ermordet war, zog man ba 
Kind von dem Kebsweibe hervor, um es eine Rolle fpielen zu 
laffen, wie in Perfien die Prinzeffinnen nach dem Tode bes 
Nadir Schah. Daß die Norane eine acht morgenländifde Kö— 
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nigin war, bewährte ſich gleich nach Alerander’d Tode, indem 
fie ein Kebsweib ermorden ließ. 

Dem Perdiffas hatte Alerander feinen Siegelring gegeben 
und damit ihm eine indefinirte, abftracte höchſte Gewalt über- 
tragen. Allein die übrigen mafebonifhen Feldherrn waren gar 
nicht geneigt diefe unbefchränfte Gewalt anzuerfennen. 

Nun wollten Perdiffas und die Optimaten die Negierung 
des Reiche unter Alerander’s Namen fortfegen, wie Alerander 
fie geführt hatte. Dem Sohne der Rorane, wenn fie einen ge= 
bären würde (er wurbe nachher mit feiner Mutter von Kaſſan— 
der ermordet, wie Polyſperchon fpäterbin den Herafles ermordet 
bat), follte die Krone vorbehalten werden. Bis dahin baß 
das Kind groß geworden wäre, follte für ihn die Regentſchaft 
von Perdikkas, Antipater, Leonnatus und Kraterus geführt, Die 
Satrapieen wie Alerander fie angeordnet hatte, unter Alle 
vertheilt werden. Alerander’s Leiche follte nach Alerandria ge= 
fandt werden: fo Tange bis der Sohn erwachſen fein würbe, 
follte der Thron Alerander’s Teer ftehen im Rathe, auch die Be— 
fhlüffe in feinem Namen gefaßt werden, Die Idee war ro— 
mantifch genug, aber nicht ausführbar, 

Der Phalanr war mit den Negenten und dem ungebor= 
nen Kinde nicht gedient; fie verlangte Arrhidaeus, den blöd— 
finnigen Halbbruder Alerander’s als König. Er war Baſtard 
Philipp’s und mit einer Nichte deffelben, Eurpdife, vermählt. 
Dahinter bat vielleicht Antipater mit feinen Söhnen geftedt: denn 
ba Arrhidaeus fih in Mafedonien befand (sic) und ganz geifted= 
ſchwach war, fo fam die Regierung an Antipater wenn er Kö— 
nig wurde. Er muß unbeſchreiblich geiftesftumpf gewefen fein. 
Der richtigſte Entfchluß wäre gewefen der Schwefter des Alexan— 
der, Kleopatra, einer Frau von Geift und Kraft die Krone zu 
geben, aber fo weit waren die Mafedonier no nicht orientali= 
firt. Die Phalanr empörte fih nun und weigerte fih den Be- 
ſchlüſſen der Ezaipoı, der Nobelgarbe, zu gehorſamen. Es wäre 
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zu einem Blutbabe gefommen, wenn nicht eine Vermittelung 
eingetreten wäre und man fih nicht noch vereinigt hätte, daß 
Arrhidaeus unter dem Namen Philipp König fein, aber nad 
Aften kommen und auch dem Erben Alerander’s von der Rorane 
feine Rechte nicht gefränft werben follten; dem letzteren folle 
bie Regentihaft den Thron fihern. Da Rorane einen Sohn 
gebar, Namens Alerander, fo heißen dieſe beiden, Philipp Arrhi- 
daeus und das Kind Alerander in den gleichzeitigen authen— 
tifchen Erwähnungen os Aaorkeis. Ich babe eine Inſchrift 
ergänzt, die Dodwell herausgegeben bat: es iſt ein fchräger 
Stein, oben abgehauen, man kann die Zeilen ausrechnen und 
kann die Buchftaben zählen. Ich babe von unten auf ein gro— 
ßes Stück ergänzt und da ift es ein Decret der Mitplenaeer, in 
dem von ben Baoukeig die Rede iſt). In dem großen Werfe 
über die Infchriften wird meine Ergänzung erfcheinen. 

Diefe Infchrift bezieht fih auf eine Verfügung, wovon ich 
jest fprechen will, 

Alerander befand fih in der unglüdlihen Lage, daß er 
thätig fein mußte, Er mußte auch in den Welten eindringen; 
fo erließ er eine Verfügung nad Griechenland, worin er an— 
fündigte, daß alle Vertriebenen zurüdfehren follten. Bei ben 
olympischen Spielen (DI. 114) follte dieß x7evyua verlefen 
werden: wie unter Dnintus Flamininus viele Taufende nad 
dem Iſthmus famen, fo auch bier viele Taufende nah Diym- 
pia. ’Zwanzigtaufend Landflüchtige follen bei dieſer Feierlich- 
feit zufammengefommen fein.’ Diefe puyades waren zweierlei: 
theils waren es individuell Berbannte wegen Rebellion, wegen 
politifcher Verbrechen, wegen Civil- und Griminalverihuldung, 
es gehörten aber auch die Einwohner von ganzen Ortſchaften 
dazu, welche durch SKleruchieen vertrieben waren, aveozeoı’). 


1) Bgl. Corp. Inserr. grr. No. 2166 (Vol. IH. p. 185 ff.) 
) Bon dem Recht zurüczufehren waren nur die Zvayeis ausgenommen, 
was eine Miſchung der religiöfen Heuchelei und der Politif Alerander’s 
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Darunter befanden ſich 3. B. die Einwohner von Oeniadae und 
die Samier. Die Samier hatten nämlid, wie oben erwähnt, 
im Bundesgenoffenfrieg mit Kos, Chius, Rhodus, Lesbus ſich 
gegen Athen empört, und die Atbener hatten diefe Gelegenheit 
benugt um ſich Samus zu bemeiftern und eine Kleruchie dabin 
zu fenden, welche nachber von Pbilivp und Alerander im Frie- 
den beftätigt wurde‘). Die Deniadae, eine Stabt an dem 


') 


war. Denn nicht allein die Sacrilegen waren 2veyeis, fondern auch 
alle die fi gegen ihm vergangen, da er ſich als Gott hatte anerken— 
nen laſſen und alfe der welcher ihn beleivigte einen Gott beleitigte. 
Mit demſelben Rechte mit dem Samier und Deniaden zurücgeführt 
wurden, hätten auch die Thebaner, die Olynthier und alle tie Bürger 
der 32 von Philipp zeritörten Städte an der thrafifchen Küfte zurüds 
geführt werden müflen, allein diefe waren ausgenommen. Aus Plus 
tarch apophthegmm. Laconc. p. 221 A. ift dies von Theben deutlich, 
von Theben aber erhellt es aud aus der vita des Demofihenes im 
Pſeudo-Plutarch vitt. X Oratt. p. 845 C. ed. Xyl. Da wird erzählt als 
Demades [sie: foll heigen, Lamachus]) zu Olynthia eine Lobrede auf 
Philipp und Nlerander recitirte, wobei die Thebaner und Olynthier 
geihmäht wurden, fei Demoftbenes aufgeſtanden und habe zu deren 
Lobe Stellen aus Dichtern recitirt. Dies ſcheint in diefer Zeit fich 
zugetragen zu haben, weil Dinarchus fagt, felt der Schlaht von Ghae- 
ronea fei Demoftbenes nur zweimal von Athen abweiend gewejen, ein- 
mal als er Korn für Athen auffanfte und das andere Mal als er fidy 
die Arcitheorie übertragen lief. — Befremden aber muß es, daß zu 
einer Zeit wo Griechenland ſchon vierzehn Jahre in der Gewalt ber 
Mafedonier geweſen, noch in fo vielen griechifchen Städten Berbannte 
fein fonnten, für welche Alerander Intereffe gehabt. 1825. 

Daß die NAusjendung dieſer Kleruchie ſich um Ol. 107 zugetragen ift 
eine ſchöͤne Bemerkung von Wefleling [u Dieder XVII, 18]. Gr hat 
dies bewiefen: fie ist nicht in DL. 104 zu feßen wie die Alten es thun. 
Gr hat das Richtige gefchen und nur den Zufammenhang nicht ver: 
folgt. Diefen Zufammenhang verdanfe ich feinen Anmerfungen. Uebers 
haupt hat Weſſeling vie. Herrliches: Herodot ift die ſpäteſte und nicht 
die befte feiner Arbeiten, aber feine Anmerkungen zu den Jtinerarien 
der alten Erdkunde und zum Dioder enthalten viel Treffliches. Gr 
beherrſcht die Philologie nicht, ift mit Scaliger und Perizonius nicht 
zu vergleichen, die im Altertum leben, aber er if ein fehr belefener, 
gelehrter Philolog und er macht von feiner Belefenheit fehr oft einen 
vortrefflihen Gebrauch, wenn man ſich auch oft über fein Affectirtes 
und Manierirtes, befonders zum Herodot ärgern muß. Daher ift er 
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Ausflug des Achelous, hatten früher zu den Afarnanen gehört, 
waren dann in den Händen der Achaeer, bis Epaminondas diefe 
vertrieb und fie den Afarnanen zurüdgab: die Netoler hatten 
fih ihrer wahrfheinlih während des Zuges Alerander’s gegen 
Aften bemädtigt, und diejenigen Deniabae, welde ſich ihnen 
nicht anfchliegen wollten, vertrieben,‘ Den Samiern und Denia 
dae war zu Taufenden entfeßliches Unrecht gefchehen, Alexau— 
ber hatte aber früher feine Schritte für fie gethan, er felbit hat 
den Frieden mit Philippus beftätigt, hatte den Athenern den 
Beiis von Samus garantirt, fo baß er eigentlich Fein Recht 
batte fih darin zu mifchen. Sener Beſchluß reiste alfo die 
Athener und Aetoler außerordentlich und verlegte viele in 
ihrem Bermögen, Daher waren fie dagegen; aber bied war 
ed nicht allein. Die BVBerbannungen waren in Griechenland 
damals eine fehr häufige Sade und bei der Gefeglofigfeit und 
Gewiffenlofigfeit fo heilfam und gut, um verberblibe Menfchen 
entfernen zu fönnen, daß eine folde allgemeine Maaßregel, welde 
bie Berbannten in Schaaren zurüdrief, Alles erfchütterte, Wenn 
diefe zurüdfamen, fo forderten fie nicht nur ihr Vermögen wie— 
der, fondern aud ihre alten Rechte: es waren im eigentlichen 
Sinne des revenans, die in ihnen ganz entfremdete Berhält- 
niffe traten und darin nun ben Herrn fpielen wollten. . Unter 
biefen puyadss waren entfeßlihe Menfchen, fo in Athen ber 
Redner Kallimedon, der Verräther feines Baterlanded an Anti— 
pater. 

Daber war in ganz Griechenland große Bewegung, eine 
unbefchreibliche Unruhe und Widerftreben gegen die Ausführung 
diefes Befehls. Die griechifchen Städte fertigten Gefandtidhaf- 
ten an Alerander ab, um ihn zur Zurüdnahme biefes Geſetzes 
zu bewegen, und diefe famen nah Babylon in feinen Tetten 
Lebenszeiten: fie wurden aber nad Arrian fehr ungnädig auf- 


unter den Philologen zweiten Ranges höchſt nüplich. Brüher wurde 
er gar nicht gewürdigt, wie er verdient. 
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genommen und richteten Nichts aus.“ Was war zu thun? 
Man kannte Alerander’s außerordentliche Rüftungen und viel- 
leicht deren Richtung gegen Weften: er würde zuerft Griechen- 
land einen Beſuch abgeftattet haben, wenn ed wiberfiand, ehe 
er nah Karthago ging. Unter diefen Imftänden war ein gro— 
Bes Unglüd, dag die Lafedaemonier zu frühe aufgeftanden wa— 
ren und bei Megalopolis fo unglüdlich geendigt hatten. Das 
rroostıoravaı ift das Unglüd, wie im Revolutionsfriege Defter- 
reich 1805 zu früh aufftand, als Preußen noch nicht beitreten 
fonnte, was das Unglüf bei Um und Aufterlig berbeiführte, 
während man fehr gerne den Krieg ein Jahr lang hätte hin— 
halten fünnen, und dann gleichzeitig mit Preußen ſich erhoben 
hätte: dann wäre weder ein Ulm nod ein Jena gewefen! Aber 
natürlich ift ed, daß wo Luft zum Kriege und Neigung zu wa— 
gen ift, die Einen reorserög auffteben, Andere aber die aud 
entfchloffen find warten müflen, weil fie feben daß es ned 
nicht gebt, 

Sp waren die Umftände als die Nachricht von Alexan— 
ber’s Tode in Athen erfholl. ‘Hier waren unterdeffen in ber 
Zwifchenzeit feit den olympifchen Spielen große Unruhen und 
Gährungen gewefen. Die atbenifhen Verbannten hatten ſich 
zu Megara verfammelt, und mehrere Leute in Athen wurden 
verdächtig, weil fie nah Megara verkehrten. Hierauf war ber 
Proceß gegen Demofthenes und Alle die von Harpalus Gelb 
genommen hatten.‘ Als die Nachricht von Alerander’s Tobe 
nah Athen Fam, war Demofthenes ſchon vom Baterlande ge— 
trennt in Aegina, aber Leoſthenes war in Athen mächtig, ein 
junger Mann, der zu den Patrioten gehörte, bie überall hin— 
gingen wo fie gegen die Mafedonier Fämpfen fonnten ). Er 


) Im Widerſpruch mit diefer anfcheinend auf einer Verwechfelung bern: 
henden Bemerfung führte N. 1525 an (aus Strabo) daf er Eraipog 
des Nlerander genannt werde, und wahrſcheinlich Befehlshaber ver 
athenifchen Reiterei geweſen ſei. 9.09. 
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batte ſchon in der Zeit vorher mit ungemeinem Gefchid einen 
Theil der griehifchen Mietbefoldaten in perfifhem Solde, die 
nah der Schlacht bei Iſſus in Aften geblieben waren, gerettet 
und eingefchifft: wie der Marquis de la Romana ſich in Däs 
nemarf einfchiffte und nah Spanien ging; fo führte Leoſthenes 
fie aus Aſien nach dem Taenarus zurück. "Als nämlich Alexan— 
der feinen Feldherren Satrapieen gab, ließ er ihnen feine Trup: 
pen zurüd, fondern Tieß fie ſich felbft Feine Armeen anwer- 
ben [aus jenen griechiſchen Söldnern]. Als er aber nad Ba- 
bylon zurüdgefehrt war und den Zug gegen Weften vorbatte, 
befahl er feinen Statthaltern die Miethstruppen zu entlaffen, 
weil fie ihm gefährlich fchienen, und feine Abficht war fie in 
den oberen Provinzen Aften’d anzufiedeln. Leoſthenes fuchte dies 
nun zu vereiteln und fie an’s Meer zu ziehen. Wie das mög- 
lich geweſen, begreife ich nicht, das ſteht aber feft, daß fich 
8000 Miftbophoren in diefer Zeit am Taenarus befanden, Sau- 
beres Bolf war es zwar, welches Jedem diente, aber die Em 
gel vom Himmel ftiegen ihm einmal nicht herab, daß er die 
gegen die Mafedonier hätte führen können, unb fo bob er jene 
auf als ein theures Werkzeug für bie Zeit, die fommen follte, 
Diefe Banden fammelte er in diefen Tagen, noch ehe Aleran- 
der tobt war, und vermehrte fie um mit ihnen etwas gegen 
Mafedonien zu unternehmen. Als der Befehl Alerander’s bie 
Berbannten zurüdzuführen fo große Aufregung bervorbrachte, 
befand er fih zu Athen, und warb mit Borwiffen der Regie- 
rung an den Taenarus gefanbt, um bie bort verfammelten Mi- 
ſthophoren für Athen bereit zu halten. Wahrfcheinlich während 
er dort war, erfholl die Nachricht von Alexander's Tode, 

In Athen war bei der erftien Nachricht der Taumel der 
Freude fo groß, daß Hyperides mit einer Art von Muthwillen 
für den Jollas, Alerander’3 angeblihen Mörder, Ehrenbezeu— 
gungen beeretiren ließ.“ 


82.2. 
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Der lamiſche Krieg. 


Leoſthenes war damals unſtreitig der größte Feldherr, in 
jeder Hinſicht ein Mann, der nicht verdient, daß man ihn ver— 
geſſen hat, und der in einem Werke wie dem des Nepos nicht 
fehlen ſollte. Seine Privatgeſchichte und die rührende Geſchichte 
feiner Familie wiffen wir nur zufällig aus dem heil. Hierony- 
mug ad Jovinianum '). Diefe Erwähnung zeigt ibn aud in 
feinen häuslichen Berhältniffen von einer fchönen Seite, in der 
unbefchreiblichen Liebe und Treue feines Weibes ). 

Die Benennung des Tamifhen Krieges ift für die Bedeu— 
tung deffelben unwürdig. Leoſthenes war bie Seele deſſelben. 
Er hat nicht bloß in feinem Leben die Ungerechtigkeit bes Schid- 
fals erfahren, fondern auch in feinem Andenken, und bat nad 
feinem Tode den Ruhm nicht erhalten, der ihm gebührt, Im 
Nepos ift er auch übergangen und Wenige fennen feinen Na— 
men. Aus der fpäteren Zeit Griehenland’s find mehrere Män- 
ner, die mehr genannt worden wären, wenn fie in glüdlicheren 
Zeiten gelebt hätten: fo Olympiodorus, der Athen befreite un= 
ter Demetrius Poliorfetes, fo Democares ber Neffe des Des 
moftbenes. 

Die Athener braden nun, nachdem Alerander’s Tod befannt 
geworben war, auf und rüfteten alle in der Stille gefammelten 
Kräfte, ’Die von Leofthenes gefammelten Truppen, altgebient 
und erbittert, vereint mit Harpalus’ Gelde gaben Mittel zum 
Kriege’ Hält man alle Nachrichten zufammen, fo muß auf 
die Nahriht vom Tode Alerander’s Leoftbenes nah Athen ge— 
fommen fein, und in ber Bolfsverfammlung wo er auftrat ge= 
fucht haben zur Erwedung ber Freiheit aufzuforbern, Die da— 


1) p. 35 ed. Francof. 1684. 

) Soll heißen: Braut, wie 1925 richtiger erzählt wird: „Gr war ein 
junger Mann, und als er ftarb, verlobt gewefen; feine Verlobte wollte 
ihn nicht überleben und gab ſich den Tod.’ 
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maligen Zeiten waren für eine Befreiung höchſt ungünftig. 
Alle ſchönen Gefühle waren erftorben, die Patrioten waren in 
der größten Berzweiflung: die äußeren Umftände waren fo, daß 
man in der Unternebmung nichts als Verderben ſah. Ergab 
man fich in fein Schidfal und unterwarf man fih dem Anti- 
pater, jo warb Athen nicht verwüftet und man fonnte auf bef- 
fere Zeiten warten, aber vielleiht war bie Hoffnung befferer 
Zeiten auf immer verloren; wollte man etwas unternehmen, fo 
war das Mißverhältniß zwifchen der Macht Athen’s und der 
Mafedonien’s fo aufßerordentlih groß, daß man gar nichts 
Gutes erwarten fonnte, befonders da die Unzuverläjfigfeit der 
übrigen Griechen befannt war, Demofthenes hätte unter diefen 
Umftänden niemals den Krieg empfohlen, obwohl er den Un— 
tergang nicht zu fcheuen hatte: denn feine Familie war todt 
und bie Kinder feiner Schwefter feffelten ihn nicht fo fehr an 
das Leben. Die Umftände waren fo, daß wenn der Kampf mit 
Kraft und Geift unternommen wurde, der erfte Erfolg Hoff- 
nung verfprad, aber auf die Dauer war die Kraft nicht hin 
reihend. 

Was dem Leofthenes Hoffnung für den Krieg gab, waren Ol. 114 2. 
zu erwartende Glücksfälle. Die Rhodier hatten fihon bie mas 
fedonifche Beſatzung vertrieben, vielleicht hatten auch Andere 
bafielbe getban, und wenn aud die Nachricht von dem Auf— 
fande in den oberen Satrapieen noch nicht nad Griechenland 
gefommen fein mochte, fo war doc eine Bewegung dort. Dann 
aber litten bie Athener an der Täuſchung, daß ein fo großes Reich 
mit dem Manne, ber es zufammengebradht, zerfallen müffe. Man 
rechnete auf Abfall der afiatifchen Völker, der Thrafer, Illyrier 
u. ſ. w. und rechnete alle die Kräfte, welde Mafebonien ent= 
jogen werben würden, wenn bie entfernteren Bölfer die Waffen 
ergriffen, was man mit prophetifher Zuverfiht vorausfagte, 
fh zu Gute und ben Mafedoniern ab, Dies warb mit einer 
gewiffen Leidenschaft von Einigen geprebigt, bie Be⸗ 

Niebuhr Bortr. üb. d. A. ©. IIL 
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ſonneneren und dann die makedoniſch Geſinnten widerſprachen. 
Phokion widerſprach vorzuͤglich: er ſagte von Leoſthenes, feine 
Reden wären wie Cypreſſen, groß und ſchön, brächten aber 
keine Früchte. Allein in Athen war die Begeiſterung ſo allge— 
mein und eine ſolche Willigkeit zu Allem, daß man es wohl be— 
greifen konnte, wenn Viele ſagten, was mit ſolcher Geſinnung 
unternommen ſei, koͤnne nicht fehlſchlagen.“ 

Mit den Athenern zugleich brachen die Aetoler los, die 
jetzt zum erſten Male in der Geſchichte erſcheinen, nachdem in 
der ganzen Zwiſchenzeit nach der älteſten Zeit von ihnen nicht 
die Rede geweſen war. In der älteſten Zeit werden ſie neben 
den Kureten als ein kleines Volk genannt. Der Namen dieſer 
Aetoler des Oeneus, die reine Griechen ſind, dehnt ſich nachher 
weiter aus; dieſes kleine Volk ächt griechiſchen Stammes tritt 
mit andern ungriechiſchen Bölfern in Iſopolitie und Verbin— 
dung, die fih allmälig ausbildet, fo daß fie fhon im pelopon= 
nefiihen Kriege den Umfang des fpäteren NAetolien’s einneh— 
men, wie es ihn jest auf der harte bat. Dies Land war 
meift von epirotifchen, pelasgifchen, fteulifchen Völfern bewohnt, 
und fo wurden dieſe pelasgifchen Bölfer durch die Aetoler in 
den Complex der griehifchen Völfer bineingezogen und wurden 
als Griechen betrachtet. Aber noch war Feine GConcentration 
unter ihnen und deswegen waren fie ſchwach. Nun aber müfs 
fen bedeutende Veränderungen mit dieſen Bölfern vorgegangen 
fein, von denen wir nichts wiſſen: fie müffen ſich theils mehr 
und mehr bellenifirt, tbeild ihre Verfaſſung verändert haben; 
fonft ift ihre jegige Kraft unerflärlihd. Sie müffen aus dem 
Zuftande einer bloß ifopolitifchen Conföderation ſich zu einem 
Staate mit einer wirklichen Berfaffung erboben baben, Eine 
folde Beränderung iſt fiher vorgefallen, denn fonft läßt fi 
nicht begreifen, wie die früher fo ſchwachen NAetoler jegt mit 
folder Kraft auftreten fonnten. ’Die etoler waren leiden=- 
Ihaftlih gegen die Mafedonier wegen ber Nüdberufung ber 
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Einwohner von Oeniadae. Sie waren ein frevelhaftes Räu— 
bervolf, barbarifh, aber muthig und für ihre Unabhängigfeit 
eben fo befeelt wie bie ceultivirteften Städtebewohner. Sie er- 
färten fih um fo dreifter gegen bie Mafedonier, als Leoſthenes 
ih am Taenarus einfchiffte und an ber aetolifchen Küfte er— 
ſchien.“ 

Unter dieſen Umſtänden waren die Aetoler auf der athe— 
niſchen Seite. Sie wagten zwar ben Althenienſern noch nicht 
die Führung des Krieges ftreitig zu machen, aber die Athener 
batten leider doch nur eine prefäre Autorität. Die Athener 
waren bie Seele des Krieged. Hier geſchah Alles was unter 
ſolchen Umftänden gefchehen mußte: ‘die Befchlüffe waren aus 
Gerorbentlih und des Demoftbenes würdig, obgleich fie nicht 
von ihm famen, Athen rüftete mehr als zweihundert Schiffe 
und‘ beihloß eine allgemeine Bewaffnung. ‘Alle Bürger bie 
zu 54 oder 55 Jahren (7) follten die Waffen ergreifen,’ von 
ben zehn Phylen wurden alle Waffenfähigen aufgeboten, brei 
Phylen blieben ald Reſerve zurüd, um das Land zu bewachen, 
fieben zogen unter Leofthenes gegen die Mafedonier aus, Ohne 
Zweifel war die Abficht eine tüchtige Miliz zu bilden. Auch 
die Metvefen find natürlich bewaffnet gewefen, welches fih von 
ſelbſt verfteht: man kann leicht ergänzen, daß die Metoefen 
und die Sklaven bie Waffen ergreifen durften und bafür das 
Bürgerreht befamen und frei wurden, 

In derfelben Zeit aber erließen die Athener eine Proela— 
mation, in der fie erflärten, daß die Athener Griechenland als 
ihr eigentlihes Baterland betrachteten und ale Griechen als 
ihre Brüder, daß fie Griechenland’s Freiheit als ihre Sache 
anfähen, und ſandten Gefandte durch ganz Griechenland,‘ 

Manche griehifhe Städte waren freiwillig bereit hinzuzu— 
treten. Zuerſt erklärten fi für Athen und Aetolien die Pho- 
fer und Lofrer, als Opfer der mafebonifchen Herrſchſucht. Im 
Peloponnes waren bie Spartaner ganz und gar erfchöpft, und 
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Antipater hatte funfzig Geißeln in Händen: fie blieben ohn— 
mächtig zurüd, ’und die Athener fcheinen auch Feine Verſuche 
gemacht zu haben Sparta in Bewegung zu bringen').‘ Da— 
gegen waren im Peloponnes die Meffenier unter den Waffen, 
die Eleer, Argiver, Troezenier, Phliaſier. Die Achaeer feinen 
zurüdgeblieben zu fein, da fie bei Megalopolis fehr gelitten 
batten: nur Einer, Chion, bielt ed mit den Athenern, Bon 
Korinth wiffen wir nicht gewiß, zu wem es fi hielt: es hat 
fih aber wohl eber gegen die Griechen als für fie erflärt, 
Merkwürdig aber ift, daß die Eleer, welche damals mit Sparta 
verbunden waren, wieder auftraten, und daß die Meflenier und 
Argiver, welche als Erbfeinde Sparta’s feinen Theil am Kriege 
unter Agis genommen, jegt Theil nahmen. Dies ift ein Be— 
weis ber mafebonifchen Tyrannei,’ Und, was merfwürdig war, 
bie Theflaler, die vorber dur ihre Oligarchie, und theils auch 
weil fie dem bellenifhen Weſen fremd waren und dem mafedo= 
nischen näher ftanden, unter Philipp und Alexander feine Be— 
wegung gemacht hatten fich zu trennen (sic), nahmen in bie= 
fem Kriege eine entgegengefegte Richtung. Dennoch war bie 
Eintracht unter den Griechen leider nit vollfommen. Ein 
folder Eroberer ſucht Einzelne zu beftehen; fo war es damals, 
fo madte ed auch Napoleon, der auf Koften Anderer einige 
Länder bereicherte, fo 3. DB. Bayern einen Theil von Defterreich 


9) Dort war aber auch noch win eigener Umftand, Der damalige König 

Gudamidas, Bruder des Agis, ift das erfte Beifpiel von einem Spar: 
taner, der fremde Sitten, fogar mit Nffectation annimmt (wir haben 
Spruchreden von ihm). Höchſt wahrfcheinlich ift ea nach Plutarch, daß 
er, während fein Bruder die Lafedaemonier gegen Antipater führte, fich 
in Athen aufhielt und die Zeit vertrich, indem er Rhetoren und Phi: 
lofephen, namentlich den Xenofrates, hörte, Bon einem Mann mit 
folcher Gefinnung iſt es leicht erflärlich, warum er jegt die Spartaner 
abhielt, wenn fie Luft zur Hülfe gehabt haben follten. Er fell gefagt 
haben: es fei leichter taufend Schafe als funfzig Wölfe zu vertreiben, 
als man ihn an die Thaten der Vorfahren gegen Perſien erinnerte. 
1825. 
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gab. So waren jegt bie Boeoter auf das Schmählichfte an 
Makedonien gebunden, Nach der Zerftörung Theben's hatte 
Aerander das Gebiet von Theben den übrigen Boeotern ale 
ager publicus überlaffen, und die Boeoter meinten, daß dies 
ber befte Zuftand feit Erfhaffung der Welt geweſen! fie hatten 
berrliches Land, ſchickten Klerucdieen. Wenn aber die Athener 
in diefem Kriege Glück hätten, waren die Boeoter überzeugt, 
würden jene Theben berftellen und fie würden dieſe Ländereien 
verlieren.’ Alfo waren die Boeoter entfchloffen dieſen gegen- 
wärtigen rechtmäßigen Zuftand, wie man es gewöhnlich nennt, 
mit Leib und Leben zu vertbeidigen. Sie waren unter ben 
Waffen und wollten den verbündeten Griechen fogar den Durch— 
marfh nad den Thermopylen fperren. Wenn Pindar nicht 
ein Boeoter gewefen wäre, möchte man fie fahlechthin verflu- 
hen; fie find immer der Fluch Griechenland’s gemwefen, und fo 
auch bier. — Bon den Städten im Peloponnes trat auch das 
unglüdlihe Megalopolis nicht bei: wie dieſe Stadt denn über- 
baupt ein Beweis ift, daß es Ungerechtigfeiten gibt, die man 
freilich nie gefchehen wünfchte, bie aber, wenn fie gut gemacht 
werben, ein viel größeres Unglück bringen als vorher. So 
bier im Berhältniffe mit Meffene und Arfadien, Wäre bie 
Macht von Megalopolis nicht dur bie Mafedonier gegründet 
gewefen, hätte nicht Philipp den Spartanern die den Arfadern 
abgenommenen Landſchaften, die das Gebiet von Megalopolis 
fpäter ausmachten, wieder entriffen und ben Megalopolitanern 
zurüdgegeben, fo wären fie mit den Griechen gewefen; aber da— 
durch waren fie gebunden und fürchteten jest, daß die Entſchei— 
dung Philipp’s umgeftoßen werden würde, So waren bie 
Arfader den Griehen entgegen, und bie griehifche Macht mußte 
deshalb zerjtüdelt werben: fie mußten allenthalben Reſerven zu 
Haufe haben, um fi gegen ihre feindlichen Nachbaren zu 
decken. 

Von Athen wurde eine Geſandtſchaft von Stadt zu Stadt 
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geſchickt um bie Staaten Griechenland’ zum Beitritt zu be= 
wegen. Demofthenes lebte damals noch ald Yuyas in Yegina, 
und dieſe Gefandtfchaft beftand aus Verfonen, die gegen De— 
moftbenes geftimmt hatten; unter ihnen war Hyperides und 
Polyeuktus.“ Sie redeten in jeder Stadt vor dem Bolfe, fie 
hatten aber geringen Erfolg: denn ihnen gegenüber fanden 
überall zwei Gefandte von Antipater’d8 Seite: Pytbiad ein 
Fremder, (?) ein geiftreiher Mann und Kallimebon, ein athe= 
nifcher Vertriebener und Verräther ). Diefe machten vor den 
Griehen das Hoffnungslofe der Unternehmung geltend, was 
ihnen ziemlich leicht war; auch werden fie in Anſpruch genom= 
men haben, dag Athen nur feine Herrichaft im Auge balte, und 
dagegen mußten bie atbenifhen Gefandten reden. Dazu ift 
es wahrjheiniih, daß Philipp und Alerander in den meiften 
Städten Oligarchieen eingefegt hatten, die gegen Athen anſtreb— 
ten.‘ Da ſchloß fih Demoftbenes an die Gefandten an ale 
pvyas, an die Männer die ihn verfäugnet und verratben hat- 
ten, und mit benen er perfönlich fich nicht ausföhnte, Ohne 
Auftrag that er das: ich weiß feine Handlung, die eine glän= 
zendere Seele zeigte! Sie ift ihm aber gewiß leicht geworben, 
bei feiner natürlichen Großherzigfeit, So trat er als eine 
Macht für fih vor den Bölfern auf und redete vor ihnen mit 
Kraft für Athen. "Seine Beredfamfeit hatte beffere Wirkung; ’ 
er hatte den glänzendften Erfolg durch feine Neben: wo bie 
Anderen nichts wirkten, da folgte man ihm, und er bewog fie 
fih für Athen zu entfcheiden, Gewiß wirkte ber Gebanfe: was 
muß das für ein Staat fein, für den felbft der Verbannte, Ge— 
fränkte folhes thur! Viele Städte erflärten fih für Athen, 
von feiner Baterlandsliebe bingeriffen.‘ 

In Athen erregte Demofihenes’ Handlungsweife Begeifte- 


) 1825 hat N. auch den Pythias (richtig) einen Athener genannt, und 
beimerft daß beide Perfonen nach Demoftbenes verbannt wurden, wahre 
ſcheinlich in den eriten Zeiten dieſes Krieges. A. d. H. 
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rung unb er wurde glorreih durch ein feierliches Pfephisma 
jurüdgerufen. Eine Zriere ward nad Aegina gefandt um ihn 
zu holen und bei feiner Ankunft ging Alles in feierlichen Klei- 
dern ihm in den Pirageeus entgegen und begleitete ihn in Pro— 
ceffion vom Hafen bis in die Stadt. Dies war der feligfte 
Tag für ihn, und man verglich feine Rüdfehr mit der des Al- 
fibiades:’ aber welche andere Rückkehr war dieſe! — Die 
Geldftrafe fonnte dem Demofthenes nach dem Gefege nicht er= 
laffen werben: um fie ihm aber zu erleichtern, beſchloß das 
Bolt, daß er einen feftlichen Altar fchmüden und dafür 50 Ta— 
Iente erhalten folle, während der Altar nur wenig zu ſchmücken 
foftete.‘ 

Durch Demofthenes’ Erſcheinung verdoppelte fih die Thä— 
tigfeit in Athen. Ein Jammer ift es, daß wir feine atbenifche 
Geſchichte von dieſer Zeit haben. Died wäre eine Zeit für 
Thukydides' Gefhichtfhreibung: es würde ein Silberblid aus 
der beiten Zeit fein. Wenn Demochares' Geſchichte hier fchon 
angefangen hat, fo hat er einen Beruf gehabt, der feines Ta— 
lents würdig war. Wir fennen diefe Gefchichte nur in ben 
fümmerlichften „Auszügen, aber wir fönnen fie ung leicht vor— 
Reflen, die wir Aehnliches erlebt haben. Es wäre nicht zu ta= 
dein, und feine Berfälfchung, wenn ein Geſchichtſchreiber Grie— 
chenland's diefe Zeit fo fehilderte, wie fie gewejen fein muß, 
nicht in Allem, fo wie fie ung überliefert wird, 

Leoſthenes war unterbdeffen mit einem großen Heere ‘schnell 
gegen bie Thermopylen vorgerüdt um die Makedonier von ben 
Boeotern abzufchneiden. Die Athener folgten ihm mit 5000 
Mann bewaffneter Bürger, 500 Reitern und 2000 Miethfol- 
daten um ihn bei den Thermopylen zu unterſtützen. Zwifchen 
Athen und Thermopylae war gar feine Berbindung: die Boeo- 
ter hatten fih zufammengezogen um bie Athener von ben Ther— 
mopylen abzufchneiden, wie auch die Chalfidier, Eretrier und 
Megarenfer, Die Athener fandten daher dieſe Verftärfung auf 
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dem nächſten Wege um bei diefer Gelegenheit die Boeoter zu 
zerſtreuen. Leoſthenes verließ jegt feine Pofition bei Thermo— 
pylae, nachdem er einen Theil feiner Truppen Dort zurüdge- 
laffen, vereinigte ſich mit den beranziebenden Athenern, griff die 
Boeoter welche ſich entgegengeftellt an und jhlug fi. So war 
die Communication bergeftellt, und fo verftärkt zog Leoſthenes 
zu den Thermopplen. 

Antipater hatte fi unterbeffen an die aftatifhen Satrapen 
um Hülfe gewandt, zuerft an Leonnatus in Phrygien. Er 
fonnte aber deffen Ankunft nicht abwarten, denn wenn er nicht 
gleih aufbrah, Fonnte er die Theffaler und andere mißver- 
gnügte Völker nicht abhalten, fih zu erklären und zu empören. 
“ Er ging alfo mit 13,000 Dann und 600 Reitern — Makedo— 
nien war damals ziemlich an Menfchen geſchwächt, fo daß An— 
tipater mit Mübe diefe Eleine Anzahl Truppen zufammenbracdhte 
— nah Theffalien wo noch Alles fill war. Verſtärkt durch 
das Contingent der Theffaler rüdte er bis an die Thermopylen 
vor. Hier begegnete ihm Leoſthenes und bot ihm in ber Ge: 
gend von Lamia eine Schlacht an, in der die Griechen ent— 
fhieden fiegten.‘ So ungewiß ift diefe Gefchichte, daß wir 
nicht einmal wiffen, wo biefe erfte Schlacht gewefen iſt. Anti— 
pater verlor fie völlig; die Theflaler verließen, angeführt von 
Menon von Pbarfalus, einem vornehmen Theffaler, die Make— 
donier — ob in, vor, oder nad der Schlacht, iſt ungewiß — 
und dadurd wurden die Mafebonier fo an Reiterei geſchwächt 
und die Griechen befamen einen fo bedeutenden Zuwachs, daß 
ben Mafedoniern der Rüdzug nah Mafedonien abgefchnitten 
ward.‘ Antipater warf fih nun mit feinen nod übrigen Trup- 
pen nah Lamia, "nicht weit von den Thermopylen,’ 

Bei diefer Gelegenheit waren es die Theffaler faft alle, 
die Phthioten, Doloper, Aenianer, Detaeer, Melier, die ſich ſo— 
gleih für die Griechen erklärten, Die Magnefier werden nicht 
genannt, weil Magnefia dem mafedonifchen Reiche einverleibt 


Ginfchliefung des Antipater in Lamla. 41 


war. In dem Sturme des Erfolges wurden auch andere Böl- 
fer weit und breit mit fortgeriffen, Molotter (nur eine Zeit 
lang) Illyrier und Thraker. Es ſchien, als wollten alle dieſe 
Bölfer ihre Freibeit wieder erlangen, und der erfte Erfolg ſprach 
für die Grieden. - 

Wären die Mafedonier ein gewöhnlicher Feind gewefen, 
hätte Antipater fich nicht auf die Macht des ganzen makedoni— 
hen Aſien ftügen können, fo wäre ein Frieden leicht gewefen, 
in weldem die Griehen Alles erlangen fonnten. Aber die 
Lage der Griechen war jetzt fo, daß fie nur in der Zerftörung 
bes Feindes eine Garantie für den Frieden finden konnten. 
"Wurden die Mafedonier gefchont, fo wußte man, daß fie ben 
Frieden nicht halten würden, und bie Griehen unterdeflen uns 
ter ben Waffen zu halten war unmöglich.’ Als daher Anti— 
pater einen Frieden vorſchlug, fchlugen. die Athener dieſen aus 
und forderten, fie jollten auf Gnade und Ungnade die Waffen 
ſtrecken, was nicht gefchehen konnte. 

Leoftbenes und die Verbündeten wollten nun Lamia durch 
einen Handftreich einnehmen; das gelang aber nicht, und man 
mußte die Stadt einfchließen, um fie durch Hunger zur Ueber— 
gabe zu zwingen,‘ Wie Lamia, das wir aus früherer Zeit nur 
ale einen fehr unbedentenden Fleinen Ort fennen, im Stande 
gewefen ift Antipater mit einem nur irgend bedeutenden Heere 
aufzunehmen und zu ernähren, das ift auch immer von jeher 
ein unauflöslihes Räthſel der Geſchichte gewefen '). Vielleicht 
bat Antipater dort verichanzte Lager angelegt gehabt und biefe 
bezogen. Antipater war ein entfeglicher, harter, fühllofer Menſch, 
wie Tilly, aber auch fo groß wie diejer ald Feldherr: man 
muß ihn als Feldherrn ungemein bocdhftellen. Durch folde 


) Bei Diodor heißt es in der Aufzählung der Bölfer, die den Verbün— 
deten zugefallen feien: Mnduesis ninv Mnlıdoy. Es muß aber heis 
fen: Mpiıeis (ein Feines Bolf am Ansfluß des Sperdius) rin 
Auuıfov. Dioder wimmelt von Schreibfehlern. 
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Umftände allein ift es begreiflih, daß er fich in Lamia verthei- 
digen fonnte, 

Dies war ein großes Unglück. Wäre es ben Athenern ge— 
lungen Lamia einzunehmen, und den Krieg nur ein Jahr aus— 
zubalten, fo würden fie höchſt wahrſcheinlich bald Gelegenheit 
gehabt haben unter den mafebonifchen Satrapen, die fich in 
Alerander’s Herrfchaft theilten, Bundesgenoffen zu finden. Jetzt 
aber, im erften Augenblide ‘hatte die Uneinigfeit unter den ma— 
fedonifhen Satrapen noch feineswegs den Charakter angenom⸗ 
men, ben fie fpäter hatte,’ Alles war zur Unterbrüdung Grie— 
chenland's bereit, "und das mafedonifche Heer zog fih zufam« 
men und ward noch durch Miſthophoren verſtärkt.“ 

Antipater war alſo bier, in Lamia, eingeſchloſſen. Es 
gab viele Gefechte’ und um das Maß bes Unglücks voll zu 
machen, warb Leoftbenes bei einem Ausfalle tödtlih verwundet. 
Die Artillerie, Ratapulten, war in biefer Zeit erfunden wor= 
den. „Wehe, nun ift es um bie Tapferfeit geſchehen,“ fagte 
einft Agis, als er eine folhe Mafchine ſah. Damit war Anti= 
pater ſehr reichlich verfeben, und mit einem ſolchen Geſchoſſe 
ward Leoſthenes tödtlich verwundet und farb nach drei Tagen ).“ 

In der Wahl feines Nachfolgerd waren zwar bie Athener 
glücklich). Antipbilus war ein vorzüglider Mann: ‘das fe= 
ben wir aus-dem ganzen Berlauf, wilfen aber außerdem nichts 
von ihm;“ aber in einer Erwähnung von vielem Gewicht heißt 
es, bie damaligen Feldherrn wären zu gut, das heißt zu ſchwach 
gewefen. Ihre Lage war ſchwierig: fie batten ein Bundesheer, 

) Von der Peichenrede des Hyperides auf Ihn und die anderen Gefalles 
nen hat das Schickſal Einiges dem Untergange entzogen. Das einzige 

Fragment davon ift bei Stobaeus (Sermon. CXXIII.), aber ein fehr 

ſchönes, herrliches. 1825. 

?) Die maledoniſche Partei hatte Phokion, der alle Jahre zum Strategen 
wiebererwählt wurde, vorgefchlagen, aber man hatte gerechten Verdacht, 
daß er dann mit den Mafedoniern Wrieden fchließen würde (einen Zug 


gegen die Boeoter, den die Athener von ihm als Strategen gefordert 
hatten, vereitelte er), und Antiphilus warb gewählt. 1825. 
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welhes nur durch guten Willen vereinigt bleiben konnte, Als 
die Blofade von Lamia fih in die Länge 309, fing es an ſich 
zu zeigen wie loſe und mangelhaft die Leitung und Bebinbung 
ber griechifchen Angelegenbeiten war.’ Die Aetoler verlangten 
nah Haufe zu geben, ’wegen einiger politifchen Angelegenheiten 
— dia Tıvag Edvıxag yosias, wie Divdor fagt'). Diefe An— 
gelegenheiten waren wohl das, daß Klitus der mafebonifhe Ad- 
miral bei den Echinaden erfchien, und die Afarnaner als Feinde 
ber Uetoler, wahrjheinlih von den Molottern unterftügt, in 
Netolien eingefallen waren: das muß der Grund gewefen fein, 
warum bie Aetoler nah Haufe zurüdgegangen waren, In jes 
dem Falle war ihre Entfernung ein großes Unglück.“ — Zwei- 
felhaft ift, ob fie vor der Schlacht mit Leonnatus oder fpater 
zurückgekehrt find. 

Leonnatus nämlich (ein merfwürdiger, halb griedifch lau— 
tender Name, wie das ganze Wefen ber mafedonifchen Sprache 
diefer Art gewejen ift) hatte unterbeffen ein großes Heer herbei- 
geführt, 20,000 Mann mit 2500. Reitern‘ um Antipater zu 
entfegen, wurde aber von den Griechen völlig geichlagen und 
verlor felbft fein Leben, Er war durch Theflalien berangezo- 
gen und näherte fih ohne Widerjtand Lamia. Die. Griechen 
hatten hierauf die Blokade aufgehoben, ihre Vorräthe in bie 
feite Stadt Melitaea gefchafft, und waren dann dem Leonnatus 
entgegen marfchirt. Ihre Hauptftärfe beftand in der Gavallerie, 
befonderd in ber theflaliichen, die Mafedonier waren barin 
ſchwach und fie fuchten deshalb mit derfelben die Mafebonier - 
zu überwinden. Es gelang ihnen auch bas Treffen mit ihrer 
Gavallerie zu entfcheiden; Leonnatus warb mit feiner Neiterei 
in einen Sumpf getrieben und niedergehauen, Die Griechen 


1830 jagt N. „Die Netoler, ein armes Bolf, verlangten der Ernbie 
wegen nach Haufe zu gehen, da fie in der Nähe ihrer Heimath waren; 
man fonnte fie nicht aufhalten.“ Ebenſo 1826. Morauf diefe Da: 
riante beruht ift dem Her. unbefannt. A. d. H. 
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fiegten gänzlich, ihre Reiterei warf fih dann auf die Phalanr 
der Mafebonier, die fie fo fehlugen, daß fie fih grade in bie 
Gebirge zurüdzieben mußte‘). Dies war einer ber fchönften 
Siege der Griehen. Sie errichteten Tropaeen, fonnten aber 
nicht verhüten, daß am folgenden Tage Antipater, der Lamia 
verlaffen hatte und ihnen gefolgt war, fih nach fehr gefchidten 
Märfchen mit der Phalanx des Leonnatus vereinigte. Die Ma— 
febonier müffen bei der Belagerung und Schlacht bedeutend ver— 
Ioren baben, denn fonft müßte ihr Uebergewicht über die Grie— 
hen jo bedeutend gewefen fein, daß der Krieg jest ſchnell hätte 
zu Ende gebracht werden können. Aber Antipater mußte fich 
noch immer defenſiv verhalten’); doch Fonnte er fih durch 
Theffalien an den Peneus zurüdzieben, wodurd er die Com— 
‚munication mit. Mafedonien erhielt. Hier wartete er bie Ver— 
färfung ab, die Kraterus ihm aus Kilifien zuführte und bie 
bald darauf zu ihm ftieß.’ 

Ein großes Unglück war, daß die makedoniſche Flotte die 
Oberhand hatte, "da Alexander furz vor feinem Tode eine be= 
beutende Flotte mit großen Schäten nah Mafedonien gefchidt 
hatte, in deren Befis Antipater alſo jest war,’ und bie immer 
"aus Aften‘ verftärft werden fonnte, während auf der anderen 


) Traurig für die Griechen war es, daß fie bei ihrer fchlechten Bewaff⸗ 
nung und Ordnung verharrten und ſich der neueren mafebenifchen 
Taftif und Bewaffnung nicht bequemen wollten. Dies brachte ihnen 
Verderben. 1825. 

?) 1830 erzählt N. nach der Schlacht mit Leonnatus, von ber bloß Er⸗ 
wähnung gethan wird, Folgendes, was aus dem Tert, als anſcheinend 
auf Berwechfelung berubend, weggelaffen ift: „Antipaterwolltenun Frieden 
föhliegen, und bot von Neuem eine Gapitulation an — er hatte ſchon 
mit Leoſthenes unterhandelt — aber tie Griechen verlangten, daß er 
fih ergeben follte. Sie dachten, er würde den Frieden nur fo lange 
halten, bis eine beffere Gelegenheit fich zeigte, und den Krieg wieder 
erneuern, wenn es ihm möglich, und fie erfl zerfirent wären. Es if 
wohl begreiflich, daß die Griechen ihm mißtrauten, aber es war ein 
Ungläd wie im Kriege gegen Napoleon, wo ein Frieden nicht möglich 
war.“ A. d. H. 
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Seite nur bie Athener eine Flotte hatten und ganz allein das 
Meer behaupten mußten, Die Athener verloren zwei Seeſchlach-⸗ 
ten gegen bie überlegene mafebonifhe Flotte "unter Klitug, 
Zeit und Ort diefer Schlachten willen wir nicht.‘ Inzwifchen 
fheint man darauf nicht fo viel Gewicht gelegt und es nicht 
fo fhwer empfunden zu haben, — Es erfhien aud eine ma— 
fedonifche Flotte unter Mifion bei Rhamnus, Pholion aber, 
als Strateg führte die Athener glüdlid gegen die Mafedonier, 
Plutarch ftellt den Sieg als Berdienft des Phofion dar; denn 
nadh ihm waren bie Athener fehr undisciplinirt; allein der Ei- 
fer erfegte bier die Disciplin, fo daß die Mafedonier trotz ber 
aibenifchen Undisciplin dergeftalt gefchlagen wurden, daß ihr 
Feldberr und viele Mafedonier gefangen genommen wurden, 
Dies bat doch wahrfheintih Phokion nicht alfein gethan,’ 
Nun aber fam das zweite Heer unter Kraterus nad Theſ— 
falien: es waren die Beteranen, welche Alerander in Oberafien 
entlaffen hatte, ’weil fie feinem Plane wiberfirebten das ganze 
Reich zu aftatifiren,‘ Sie waren fehr langfam durd das nie— 
dere Aſien gezogen und nun noch beifammen geweſen. Gie 
fanden fich fehr bereitwillig gegen die Griechen zu ziehen, und 
jogen gegen fie mit dem Stolze ber alten Sieger aus Philipp's 
Heere: fie faben in den Griechen nur Milizen die ihnen nicht 
würben wiberfteben fönnen, und fanden es höchſt frech, daß fie 
die Früchte der Siege des Philipp wieder entreißen wollten. 
Ihr Führer, Kraterus, war der befte von Alerander’s Genera- 
len. Unter. den Griechen dagegen war unglaubliche Indisciplin 
eingeriffen, die Truppen batten fih von den Fahnen fchaaren- 
weife entfernt; "im griechiichen Lager war offenbar Zwietradht, 
auch wird Antipater die großen makedoniſchen Schäge nicht un» 
benugt gelaffen haben um fich unter ben Griechen Anhang zu 
machen.‘ Die Mafedonier ftanden aber, nachdem Kraterus fi 
mit Antipater vereinigt hatte, auch numerifch den Griechen fehr 
überlegen entgegen; nur bie Neiterei war gleich, weil bie theſ— 
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falifche Neiterei bei den Griechen mar, "Antipater hatte nun 
40,000 Drann Infanterie und 5000 Reiter, die Griechen 25,000 
Mann Fußvolf und 3500 Reiter.“ Welcher Ilnterfchied war 
nun aber in der Disciplin zwifchen der Miliz der Athener und 
den Beteranen des Alerander. Die Aetoler waren meift aus— 
geblieben ; viele mußten die Fleinern Völker im Innern, die ſich 
nicht angeſchloſſen, beobachten, viele blieben zu Haufe, So war 
die griechiſche Armee viel zu ſchwach. 

‘Unter diefen Umftänden fuchten die griechifchen Feldherrn 
Antipbilus und Menon einer Schlacht auszuweichen, Antipater 
aber wollte die Entfcheidung fo fchnell als möglich herbeiführen 
und nöthigte fie zum Gefecht.‘ So fam es zu dem unglüdli- 
hen Treffen bei Kranon. Der eine Theil war des Siegs ge— 
wiß, der andere fuchte nur durch Manveuvriren den Tag ber 
Niederlage aufzufchieben. ‘Die mafedonifche Phalanx zerrüttete 
die Griechen, die fihb auf die Höhen zurückzuziehen genöthigt 
faben.’ Die atbenifche- Reiterei kam gar nicht zum Gefechte‘): 
Antipater und Kraterus hatten das Treffen fo ſchön geleitet, 
daß fie nicht zur Hülfe fommen fonnte, Die Schlacht war 
feineswegs völlig verloren,‘ der Berluft an Todten war un— 
glaubfich gering, nur 500 Mann, von denen die Athener 200 
hatten,’ aber die Mutblofigfeit war gränzenlos, ‘und in ben 
Gemüthern war der Krieg völlig verloren.‘ Die Athener fahen 
fih von Allen verlaffen, Alles war muthlos. Am folgenden 
Tage hielt man einen Kriegsrath, worin Antiphilus die Frage 
vorlegte, ob man die Defenfive-ergreifen und auf eine Verftär- 
fung warten, oder ob man Frieden fchließen folle, Alle bie 
fi) jest erinnerten, mit welcher Verzagtheit fie ben Krieg an— 
gefangen, faben alles Heil bloß im Frieden‘ Man entfchloß 
fi daher um Frieden zu bitten und Gefandte an Antipater zu 
ſchicken. Diefer antwortete ihnen ſtolz wie Rebellen: er erfenne 


1) 1825 erzählt N. richtiger, daß die Neiterei zum Gefecht gekommen fei 
und tapfer gefochten habe. A. d. H. 
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einen griechiſchen Bund gar nicht an; für einzelne Städte würbe 
er gnäbig fein, aber nur mit einzelnen wolle er unterhandeln, 
niht mit der Geſammtheit. Gefandte der einzelnen Stäbte 
müßten fi zu ibm verfügen, und dann werde er nach Einficht 
der Umftände begnadigen oder firafen. Bor Allem aber müß- 
ten fie fih aus dem Kriege zurüdziehen. Nun zerftreute fi 
nah und nach Alles, Eine Zeitlang blieb die Hauptmacht 
noch zufammen,. Antipater aber führte nun fein Heer von ei— 
ner theſſaliſchen Stadt zur andern; Pharfalus, die Vaterſtadt 
des Menon wurde genommen, ohne baß die Griechen es retten 
fonnten,’ und zur Abfchredung graufam zerftört, und das ſcheint 
entfcheidend gewefen zu fein. Alle anderen theffalifhen Städte 
ergaben fih auf Gnade und Ungnade; die Armee Töfte ſich auf, 
die Athener, von Allen verlaffen, gingen nad Haufe, die Aeto— 
ler zogen nad Aetolien um ihr eigenes Land zu vertheibigen. 

Jetzt rückte Antipater ſchnell durch die Thermopylen vor, 
welche nicht vertheibigt wurden, und fing an mit den einzelnen 
Städten zu unterhandeln.’ Ein Wetteifer entftand unter ben 
Städten, welcher Drt fi zuerfi unterwerfen würde, ‘Ein par— 
tieller Friedensfhluß nach dem anderen wurde gefchloffen, be— 
jonderd da Antipater fich ziemlich glimpflih betrug. Wenig- 
fiens dem erften Scheine. nach famen bie einzelnen Städte recht 
gut weg; natürlich aber war die Zurüdfunft der Verbannten 
erfie Bedingung, und es wurden hernach die Gegner der Ma- 
fedonier zum Tode verurtbeilt, die Verfaſſung überall geändert 
und Oligarchieen eingeführt, 

Sp war ber Krieg aus, und Antipater rüdte in Boeotien Oi. 114,3. 
ein, wurde mit großem Jubel aufgenommen, und Tagerte ſich 
bei der Kadmea, bereit Athen zu belagern. Nicht einen Monat 
nah der Schlacht, den 20. Boedromion‘), wurde Athen be= 
jept und eine mafedonifche Befagung rüdte in Munychia ein.’ 


) Man hat früher allgemein den Maimafterion, als den vierten attifchen 
Monat vor den Pyanepſion gefept. Buttmann hat zuerft die Bemers 
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Phokion Hatte den Krieg von Anfang an widerrathen. Ich 
würde ihn nicht tadeln, wenn er bloß den Krieg abgeratben 
hätte, darüber fonnte man allerdings verichiedener Meinung 
fein: Einige fonnten meinen, dag man doch nur gegen ben 
Strom fhwimme und doch Alles nichts helfe. Diefe Anfiht 
ift begreiflih. Es wäre ein vortrefflicher Gegenftand für eine 
Demegorie nad thukydideiſcher Art, wenn einmal ein Gefhichte. 
ſchreiber dieſer Zeit auffteben wird, Wem das Leben zur Laft 
ift und wer ein recht atheniſches Gemüth bat, dem wirb es 
geben wie mir fhon früh, wenn ich mir einen atbenifhen Mann 
benfe, der nach dem lamifchen Kriege oder nad der Schlacht 
von Ehaeronea vorfommt, denfe ich mir, der fann dba bag Le— 
ben nicht mehr ertragen haben, Wer fo denkt, der fteht bei 
Reoftpened und Demoſthenes. Andere fonnten denfen, Gott bat 
diefe Zeit gegeben. Aber nie fann der Hohn gelten, mit dem 
Phofion von dieſem Kriege redet: das ift ein Schandfled für 
ihn. Es ift etwas Eigentbümliches, daß dasjenige was Ge— 
mütber erhebt, die höher geftimmt find, denen von entgegenge- 
fester Richtung ein Gegenſtand nicht der Indifferenz, fondern 
des Haffes und des Widerwillens ift. So babe ih im Jahre 
1813 ehrliche vornehme Leute gekannt, die den Krieg für thö— 
richt hielten und deswegen gegen Andere ergrimmt waren, aud 
fogar noch nah dem Erfolge, und einen ſolchen Groll darüber 
hatten, daß der von ihnen abgeratbene Krieg Erfolg hatte, daß 
fie fih über unglüdlihe Nachrichten freuten, nit aus Haß’ ge= 
gen das Baterland, fondern weil fie doch Recht gehabt hatten. 
Sie waren nicht Berräther, aber ihre Diners, Equipagen u. ſ. w. 
waren in, Gefahr gefest. Ich babe Leute gefannt, die luſtig 
waren, wie das Scidjal in der Champagne ſich wandte, von 
den Umftänden aber nachher profitirt haben wie Andere, Im 
Februar traf ich mit einem Defterreiher in den Niederlanden 


fung gemacht, Pyanepiion fei der vierte, Dafür fprechen auch die Er- 
zäblungen von der Schlacht bei Krancı im Plutarch. 1825. 
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jufammen, einem guten Menfchen, ber vom Fürften Schwarzen=- 
berg nach den Niederlanden als Courier ging, einem treuen 
Diener des Kaifers, aber den Krieg hielt er für Unfinn: ich 
fragte ihn, wie es flünde und er erzählte ganz vergnügt, daß 
wir gejchlagen wären: nachher freute er fi über den Erfolg. 
Sp wird von Phokion erzählt, daß er nad den erften Siegen 
gefagt: „wann werben wir einmal aufhören zu ſiegen?“ “und 
als man ihn fragte, ob er fich nicht freuen würde folhe Tha— 
ten zu tbun, wie Leofthenes fie getban, foll er geantwortet ha— 
ben, feine Ratbichläge feien doch beffer.‘ Wenn dieſe Anekdo— 
ten nachtheilig gemeint wären, fo würde ich nichts darauf ge= 
ben, aber fie -find erzählt, um. die unendliche Weisheit des 
Phokion zu zeigen. — Ad die mafedonifhe Flotte bei Rham— 
nus erfchien, hatte er alle Männer bis zum fünfundfiebzigften 
Jahre aufgeboten: er felbft fei achtzig alt (wahrſcheinlich war 
er fünf und fiebzig), und doch noch rüftig und Stratege. Das 
war wieber Hohn: ed war ein Haufe, der mehr fhädlih als 
nüglih war. Wenn fo etwas ein Mann thut, der fonft ale 
Tugendheld geſchildert wird; wenn fo Einer mit einem folchen 
Haſſe dasjenige herunterfegt, was fo Bielen das Theuerfte war 
und ſich freut, wenn dann dasjenige eintrifft, wad er voraus 
geſehen haben will, dem ift das nicht zu vergeben. 

Als nun Antipater in Boeotien erfhien, ‘rief das Bolt 
Phokion und Demades zu DBermittlern auf, Demades war aber 
fo oft gefegwibriger Pfephismen überwiefen, daß er das volle 
Bürgerrecht verloren hatte, und man mußte ihm erft die Strafe 
erlaffen und das volle Bürgerrecht wiedergeben. Der erfte 
Gebraud, den er davon machte, war, daß er darauf antrug, 
Demofthenes, Hyperides und deren Freunde zum Tode zu ver- 
urtheilen (?). Mit diefem Deeret und mit unbefchränfter Voll- 
macht ging er zu Antipater, um mit ihm zu unterhandeln, da= 
mit er nicht weiter vorrüde. Antipater verſprach Dies aus 
Achtung vor Pholion, und blieb in Boeotien, trog aller Vor— 

Niebahr Bortr. üb. d. A. ©. IIL 4 
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ftellungen der Mafedonier, daß er das Land der Bunbesgenof- 
fen fchonen und in Feindeslande haufen möchte; wahrſcheinlich 
aus Verachtung gegen Boeotien. 

Phofion brachte den Athenern den Waffenftillftand, aber 
zugleich die Erflärung, daß fie den Frieden, wie Antipater ihn 
vorfchreiben würde, annehmen und ber Willfür des Siegers fi 
unterwerfen müßten. Die Athener hatten feine andere Wahl. 
Um aber wenigftens eine Milderung zu erlangen, ſandien fie 
eine neue! Geſandtſchaft von Dreien, unter denen Phofion und 
der Philofopb Xenokrates, ‘ein Chalfedonier, alfo ein Fremder, 
ein Metoefe von Athen,’ die Hauptperfonen waren. Und bier 
zeigt fi wieder das atbeniihe Volk: fie bofften, daß die mo— 
raliihe Adytung, in der ber alte ehrwürdige Kenofrates ftand, 
und bie Gunft die-Phofion genoß, ihnen Teidliche Bedingungen 
verfchaffen würden. Xenofrates hatte eine folde perfönliche Hei— 
ligfeit, daß ed den Athenern unmöglich erſchien, daß jemand 
feinen Worten nicht folgte, “und fie meinten, die Ehrfurdt vor 
feinem heiligen Charakter müßte felbft den Wildeften mild ſtim— 
men.‘ Es war grade, ald wenn unter Ludwig XIV, der hei— 
lige Bincent von Paula als Gefandter abgeorbnet worben wäre, 
Die Athener hatten eine folde Ehrfurcht vor Kenofrates, daß, 
als er in einem Proceß einen Eid ablegen follte, die ganze 
Bolfsverfammlung ausrief, er folle nicht ſchwören, feine Worte 
gülten ihnen als Schwur, und daß fie den Zöllner als Verbre— 
cher ftraften, der den XZenofrates, weil ev das Kopfgeld nicht 

83. 2. bezahlen Fonnte, in das Gefängniß brachte.‘ Aber Antipater 
war fo unempfindlich für dieſe moralifhe Würde, daß er, ale 
Kenofrated anfangen wollte zu reden, unwillig mit dem Stode 
auf die Erde ftieß und ihn fchweigen hieß ). Den Phokion 


+ Mit diefer Erzählung ift cine andere bei Diogenes Laertius, IV,2$.9 
nicht gut zu vereinigen: dag nämlid, als Antipater die Löfung der 
Gefangenen verweigerte, Zenofrates einige Verſe aus Homer gefprochen 
und hierauf Antipater ihm zu Tifche geladen und ihm auch die Gefan⸗ 
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hörte er an, und dieſer erlangte, daß das makedoniſche Heer 
Reben blieb und nicht nach Attifa geführt wurde, Bon den 
übrigen Bedingungen ward nichts nachgelaffen. 

Die Athener verloren die Stadt Dropus (Diodor XVIII, 
56); die Entfheidung darüber, ob Athen Samos behalten folle, 
verwies Antipater an Perbiffas’ Ausſpruch, der gegen Athen 
entschied. Dagegen wäre nichts zu fagen, wenn Mafedonien 
befugt gewefen wäre Gerechtigkeit geltend zu machen, Ferner 
mußten fie Antipater's Gejege annehmen. Antipater veränderte 
bie Berfafjung und bejchränfte das Bürgerrecht auf "Diejenigen, 
bie über 2000 Dradmen bejaßen. Bon folden fand man nur’ 
9000, die übrigen 12,000 wurden in den Stand ber Theten 
verjegt. Died war in dem Sinne, wie Antipater die Dligar- 
hieen einzurichten pflegte.‘ Um die Stadt zu entoölfern, bot 
er den 12,000 Wohnftige und Ländereien in Thrafien an: es 
fcheinen aber nicht Biele hingegangen zu fein, Für die alten 
Ahener war bie Ausfchliegung von einem Antheil an der Re— 
gierung ein großes Unglüd, denn dadurch verloren fie ihr &x- 
xInouaozıxov und dixaozıxov. Ferner follten die Athener eine 
Kriegscontribution zahlen.’ 'Wahrſcheinlich mußten fie auch die 
Flotte herausgeben.’ In den Piraeeus und in Munydia legte 
er, vermuthlih um jene Kriegscontribution beizutreiben, Be— 
fagungen, in das Mufeum noch nicht, unter Demetrius Polior- 
fetes warb auch dieſes befegt; jedoch Fam ein guter Befehls— 
baber, Menylius, ale Commandant nah Athen, Das Schred- 
lihfte war die Aechtung der Patrioten, Die angefehenften 
Bürger wurden verbannt nad einer Liſte die Antipater allein 
auffegte und das athenifche Volk mußte felbft gegen fie urtheilen. 

Sie waren fhon nah Aegina entflohen, noch ehe die ma— 
fedonifche Befagung einrüdte, Für.fie war fonft nirgends eine 


genen losgegeben habe. Diefe Erzählung mag für Antipater zu ſchön 
fein. 1825. 
4% 
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Zuflucht außer in Stalien, Dort wären fie fiher gewefen wenn 
fie fich zeitig genug entfernt hätten: in Syrafus u. f. w. batten 
die Mafedonier nichts zu fagen Es muß aber für fie feine 
Möglichkeit gewefen fein dahin zu fommen: jedes Schiff, wor= 
auf ein Flüchtling fih befand, mag fiher gewefen fein verfenft 
zu werden, In Griehenland waren fie nirgends fiher: ohne 
Zweifel find folde Proferiptiongliften für alle Städte gewefen, 
die unter den Waffen geftanden hatten und aus einer zufälli= 
gen Aeußerung können wir fchließen, daß ein Decret des Anti— 
pater eriftirt hat, wodurd alle VBerbannte innerhalb der kerau— 
nifhen Berge und dem Taenarus geächtet wurden und ihm 
ausgeliefert werden mußten. In Aegina trennten fih die 
Flüchtlinge. Demoſthenes, der des Todes ficher feinen Beruf 
hatte ihn zu beichleunigen, begab fih von dort in das Heilige 
tbum zu Kalauria bei Troezen. In Yegina hatte er ſich mit 
Hyperides verföhnt: eine von den glüdlichften Erwähnungen 
die und erhalten ift und eine der rührendften für mid. Demo- 
ftbenes hatte fih an Hyperides angefchloffen, als er die grie= 
chiſchen Städte bereden wollte, aber von Berfühnung war nicht 
die Rede; jest da Beide dem Tode entgegengingen und Demo— 
fihenes von Aegina fchied, verzieh ihm Demoftbenes. Hyperides 
felbft ging in den Tempel des Pofeidon, 'er warb aber von 
der Bildfäule weggeriffen und zum Antipater gefchleppt,.’ Diefer 
hatte fih in den Peloponnes begeben und in Kleonae, ’einer 
fleinen argiviihen Stadt,‘ fein Hauptquartier. Dorthin wurde 
ihm Hyperides gebradt; er ließ ihn unter Martern binrichten, 
ihm die Zunge ausreißen und dann ihn tödten. Ein ähn— 
licher Tod war für Demofthenes beftimmt. Die berühmte Ant- 
wort des Phokion, ald Antipater ihm ein Geſchenk fchidte: „Er 
fönne Antipater’d Freund nicht mehr fein, wenn er eine Penfton 
von ibm hätte,‘ bat er gegeben nachdem Antipater den atheni- 
fhen Nednern die Zunge hatte ausreißen laffen! 
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Antipater ift in feiner Art zu achten; eine Art barbarifcher 
Ehrlichkeit ift in ihm gewefen, er war ein ausgezeichneter Stra- 
tege, und Mafedonien ift ihm unendlich vielen Dank ſchuldig, 
aber er war ein roher, graufamer Barbar wie ein Türfe oder 
Agierer. In jeder Beftrebung der Griehen fab er eine Em— 
pörung von Sflaven, wie mancher fonft rechtſchaffene Mann 
nicht ahndet, daß feine Neger etwas Anderes als Thiere find, 
Sp fandte er jest überall eine Menge mafedonifcher Schergen 
umber, um die puyadeg auffpüren und fie zu ähnlichen furcht— 
baren Todesarten jchleppen zu laffen, Unter biefen puyado- 
Iöeae war der ärgſte Ardiad von Thurium, ein gräßlicher 
Menſch, der fih als folder Auffpürer eine ſchreckliche Repu— 
tation erworben hat. Er war fitterator, Schaufpieler und 
Redner. Als Künftler kann er nicht Schlecht gewefen fein; denn 
er war Lehrer des Polus, des größten Schaufpielers im Alter- 
thume, muß alfo Talent gehabt haben, Er würde vielleicht 
deswegen berühmt gewefen fein, aber ber Abſcheu gegen Archias 
wegen feines fhändlichen Betragens hat zur Folge gehabt, daß 
man ihn auch nur einen elenden Schaufpieler nannte, 

Arhias fam nun mit thrafifchen Soldaten nah Kalauria. 
Er fuchte Demofthenes zu-überreden aus dem Aſyl des Tempels 
herauszugeben, und verfprah ihm von Antipater gnädige Ver— 
zeihung u. ſ. w. Demofthenes antwortete: „Du haft mich auf 
ber Bühne nie getäufcht, auch jest wirft Du mich nicht täu— 
ſchen,“ "und da Arhias ihm hierauf fagte, er müßte ihn als— 
dann mit Gewalt ergreifen, lobte er deſſen Aufrichtigfeit und 
bat bloß noch einen Brief fchreiben zu dürfen. Während daß er 
fhrieb, fog er aus dem Schreibrohr Gift, das er hineingethan,“ 
er wollte frei fterben und nicht unter den Martern des Tyran— 
nen. Als Archias zur Eile ermahnte, ftand er auf, und‘ ſter— 
bend winfte er, ihn aus dem Tempel zu führen, daß er das 
Heiligthum nicht verlege: er wollte in freier Luft fterben gleich 
dem Goetz von Berlichingen unferes Dichters, ‘An der Schwelle 
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bes Tempels fanf er nieder. So bradte Arhias die Leiche 
dem Antipater ).“ 

D1.114,3. Dies war das Ende bes Demofthenes. Er bat feinen Lohn 
für fein großes Leben gehabt, Erfolg bis zur Schlacht von 
Chaeronea, die Achtung von 20,000 Athenern auch in der Zeit 
des Unglücks. Er hatte rühmlich verſucht die Ketten zu bre— 
chen und hatte die Belohnung gehabt an dem Tage, als ganz 
Athen ihm entgegen kam und mit Hoffnung entgegen ſah, er 
hatte ſeinen Lohn als er frei ſtarb, und wird ihn haben ſo 
lange die Welt ſteht, da er als der erſte Redner geleſen und 
geliebt ſein wird. Wenn auch Litteraten und Sophiſten ihn lä— 
ſtern, ſo thut das nichts, Gott wird auch geläſtert. Die Leute 
ſollten nur mit der Sprache recht herausgehen, daß ſie das 
Elende wollen, daß ihnen das Große entgegen iſt. 

Mit Demoſthenes ſtarb auch Athen; nach ihm hat es nur 
noch geathmet. Zwar ſind auch noch nach ihm einzelne Athe— 
ner geweſen, bie nennenswerth find, wie Demochares und Olym⸗ 
piodorug, aber Athen ftarb mit ibm. In demfelben Jahre ftarb 
auch Ariftoteles, ein Athener von Herz, wenn auch nicht von 
Geburt. Er batte fo viele Jahre in der Stabt gelebt, war als 
ganz junger Mann nad Athen gefommen, war alfo burd fein 
Leben und Aufenthalt Athener geworden. Ganz gewiß ift, daß 
er ohne Athen nicht Ariftoteles geworden wäre, fo riefenmäßig 
auch fein Geift war. 

'Eine kurze Zeit nachher errichtete das atbenifche Volk auf 
ben Antrag des Demodares dem Demofthenes eine Statue?) mit 


’) Das Pyawuıov AnuooHvovs (dem Lufian zugejchrieben) beſitzt bie 
alfertrivialfte und irrigſte Erzählung, befonders was die Schilderung 
des Antipater betrifft: angeblich aus mafedonifchen Memoiren, aber 
ganz ſchlecht. 1825. - 

?) Eine Eopie diefer Statue mag wohl bie fein, welche fih zu Rom uns 
ter den Marmorn des Gavaliere Camuccini findet, [welche jept für ben 
Papſt gefanft find [im braccio nuovo]. Der erfte zuverläffige Kopf 
fand fi unter den Hereulanifchen Bronzen mit der Infchrift. Auch 
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ber berühmten Inſchrift, über deren Bedeutung ſchon bei ben 
Alten ein fo wunderlihes Mißverſtändniß gewefen if. Der 
Sinn ift: Hätte Demoftbenes fo viel Macht als Weisheit ge: 
babt, dann würde Griechenland nicht makedoniſch geworden 
fein '). Etwas Aehnliches fagt Demofthenes in der Rede pro 
corona,’ 

Wie ed den Peloponnefiern ergangen ift, läßt fich Leicht 
vorftellen.‘ Alles war jest unterjocht bis auf die Aetoler, die 
nun noch allein mit der Kraft ausbarrten, welche die Entfchlof- 
fenheit wilder Bergvölfer gibt. Aber dennoch würden fie ohne 
Frage gefallen fein, wenn nicht andere Ereigniffe dazwifchen 
getreten wären; wie die Spanier im Winter von 1808 auf 
1809 ganz bezwungen worden wären, wenn nicht der öſterrei— 
chiſche Krieg ausgebrochen wäre, fo würde ed auch den Aetolern 
gegangen fein, wenn nicht die Bewegungen in Afien die Auf- 
merffamfeit des Antipater abgezogen hätten. 

Es war gegen den Winter DI. 114, 3 als die Makedo— 
nier in Griechenland einzogen. Die Aetoler hatten Weib, Kin— 
ber und Habe in bie unzugänglichften Berge gebracht. Die 
Mafedonier fürmten diefe, wurden aber zurüdgefchlagen; fie 
waren aber von folder Uebermacht, daß fie zum Theil -anfın= 
gen die Berge einzufchliegen, um die Aetoler durch Hunger zur 
Ergebung zu zwingen. Sie bauten daher feite Hütten um bie 
Berge. Die Uetoler hatten ſich aufgelöft und vertheidigten bie 
einzelnen Berge. Auf diefe Weife wären die Aetoler aufgerie= 
ben worden — die Mafebonier wollten fie nach den Außerften 
Gränzen Afien’s ſchicken — wenn nicht zum ©lüde die Zwi- 
figfeiten zwifchen Perdiffas und Antipater dazwiſchen gefommen 


ohne Infhrift läßt fie fich fehr wohl als Achte Copie der Statue des 
Demofthenes erkennen. Die Statue ift ganz vorzüglich ſchön, die Phy— 
fiognomie fehr fein, nichts Athletijches, fondern ein zarter Körperbau. 
1825. 

) Bol. Band II. ©. 360. 361. 
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wären. Da Perbiffas Anftalten machte ſich Aegypten’s zu be= 
meiftern, fo fand Antipater es angemeffen, fih gegen ihn und 
Eumenes nah Klein=Afien aufzumaden.‘ Dazu mißflel der 
Krieg den Soldaten: die Aetoler wehrten fih wie Berzweifelte 
und bei ihnen war fehr wenig Beute zu bolen, Wenn bie 
Mafedonier mit großem Berluft folhe Bergvölfer ohne Habe 
unterwarfen, fo hatten ‚fie zwar den Genuß einiger Hundert 
Sklaven, der Weiber und Kinder, aber derfelbe Genuß war Teich- 
ter bei wohlhabenden Völfern zu erlangen, Wie nun der Win- 
ter einbrach, verdroß den Antipater die Zeit die er bier ver— 
brauchte, während ihm die Zwietracht in Afien viel mehr Stoff 
zur Befchäftigung gab, Er zog feine Truppen daher zurüd, 
nachdem er das Land zur Hälfte gewonnen, und überließ Die 
D1.114,3.Metoler fih ſelbſt. Er ſchloß fogar Frieden mit ihnen, und als 
er einmal fort war, hatte er feine Zeit mehr dorthin zu fommen, 
Das hat die Aetoler gerettet und dem Schickſal Griechen 
land’8 eine andere Wendung gegeben: ed hat gehindert, daß 
die Mafedonier hernach ausfhließlihe Herren von Griechenland 
geworden find: denn bie Aetoler waren immer gegen die Ma— 
febonier, und fie waren es welche hinderten, daß fie Griechen 
land völlig unterjochten. Die etoler waren ed au, durch 
welche fpäter die Römer ohne Zweifel den Sieg bei Kynoske— 
phalae gewonnen haben, was von den Römern bernad in ben 
Schatten geftellt ift; die Aetoler wären zwar ohne die Römer 
nichts gewefen, aber ihre Neiterei half den Römern doch viel. 
Der trefflihe Polybius ift über die Aetoler immer par— 
teiiſch. Es war wohl ein Bund des Satan mit Beelzebub, 
ber zwifchen den Römern und Aetolern: aber die Aetoler find 
für die mafedonifhen Könige ein Dorn im Auge gewefen; biefe 
bätten das Land gerne erobert und. zu einer Wüſte gemaght, 
damit ein unausſprechlich ruhiger Friede entftände, 
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Griehenland nah dem lamifhen Kriege bis 
zum Zode Antipater’s, 


Als die Aetoler Luft befommen batten, ſchloſſen fie einen 
Vertrag mit Perbiffas und benugten nun die Berhältniffe um D1.114,4. 
einen Einfall in Thefialien zu machen. Bei ihnen befand ſich 
Menon von Pharſalus. Sie wiegelten die Theflaler auf, und 
ernannten Menon zum Dirctator von Theffalien, Der Aufftand 
dauerte aber nicht Iange, denn Polyſperchon, den Antipater bei 
feinem Zuge nah Afien als Befehlshaber in Makedonien zu= 
rüdgelaffen hatte, zog nach Theffalien herab, Menon ward 
fammt den Aetolern gefchlagen und fam felbft um. 

Bald darauf fehrte Antipater aus Aſien zurüd, 

Athen war in diefer Zeit bis nad dem Tode Antipater’s 
DI, 114, 2 — DI. 115, 3 rubig. Es ward, nachdem die Män- 
ner, welche feine Ehre ausmachten, hingegangen waren, von 
der neu eingefegten Oligarchie regiert"). Der eigentlihe Macht- 
baber bdiefer Zeit war aber Phofion, der Bertraute und bag 
Werkzeug Antipater’s, wie auch Demades. Demades mißbrauchte 
die Freundſchaft Antipater's durch die unverſchämteſten Geld— 
forderungen. Er war vorher, trotz der vielen Geſchenke in 
eine ſolche Noth gerathen, daß er feine Strafe nicht bezahlen 
fonnte; jeßt Iebte er in der größten Ueppigfeit, felig war er in 
der Verſchwendung. Antipater verachtete ihn und brauchte ihn 
nur ald Sklaven: er fagte von ihm, er fei wie ein ausge— 
fhlachtetes Dpferthier, von dem nichts übrig fei, als Magen 
und Zunge. Mit biefem und dem abfcheulihen Kallimebon, 
dem Berräther, der Antipater gegen Athen aufgehetzt hatte, ald 
die Gefanbtfchaft zur Kadmea fam, theilte Phofion Antipater’s 
Vertrauen und die Gewalt in Athen’). 


- ') Daß bei diefer Gelegenheit viele Fremde das Bürgerrecht erhalten ha: 
ben, erhellt auch darans, daß Phokion dem Zenofrates das Bürgerrecht 
anbot, der e8 aber nicht annahm, 1825. 

) Nepos fagt fogar vom Phofion, er fei eine Haupturſache ber Auf 
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Die alten Formen, Archonten, Strategen u. f. w. wurben 
zum Theil beobadtet. Es heißt, Athen fei regiert nach ben 
wiebereingeführten Gefegen des Solon. Dod ſowohl diesmal 
als unter der Gefeßgebung des Demetrius Phalerens ift wohl 
unter folonifcher Gefeggebung das zu verftehen, daß die Oli— 
garchie eingeführt und die Veränderungen, welde feit Solon’d 
Zeit binzugefommen waren, wieder abgethban wurden, Aus— 
brücfich gefagt ift, baß der Areopag wohl wieder zu ber Ges 
walt gefommen fein wird, die er vor Perifles gehabt, und 
welche durch Ephialtes gefhwächt ward. Die Arhonten wur— 
den nur aus den reichen Familien genommen. 

Der Nreopag wird wohl damals eine mit den Befugniffen 
ber anderen Behörden parallele Gewalt gehabt haben, welche er 
ausüben fonnte, wenn er es für gut fand. Die cenforifche Ge- 
walt warb in ber fpäteren Zeit klarer als in ber früberen. 
Die Gewalt des Areopags war aber nicht bloß cenſoriſch, fon= 
bern fonnte auch mit in bie anderen Gewalten eingreifen. Um 
diefe Zeit fällt gewiß die Frage des Areopags, woher Seber 
feinen Unterhalt babe. — Was die urfprünglide Gewalt des 
Areopags gewefen, wird nit auszumitteln fein. Bei Cicero‘) 
fteht, daß der Areopag nicht zu allen Zeiten feine Gewalt ges 
habt; woraus zu ſchließen ift, daß die Macht des Areopags in 
den Zeiten Cicero's eine eigene gewefen fein muß. 

Daß der Zuftand Athen's in biefer Zeit (DI. 114,3 — 
115, 3) höchſt unglücklich gewefen, erhellt aus dem Wenigen 
was wir davon wiſſen. Es war eine Herrfihaft wie die der 
dreißig Tprannen, nur daß fie nicht fo biutig war. Diefe Ty— 
rannen wurden jest von ber makedoniſchen Befagung in Mu— 
nychia unterftüßt, — Die nähere Lage von Munychia am Pi- 


opferung bes Demofihenes, und dies fei ihm deſto mehr vorzuwerfen, 
weil er ihn gegen Chares in die Höhe gebraht und durch feine Rede 
vom Tode gerettet habe. 1825. 

’) de Republ. I, 27, 43. 
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raeeus ift nicht gehörig befannt. Es war nicht auf die Weife 
mit dem Piraeeus genau durch eine Mauer verbunden, wie es 
auf den gewöhnlichen Charten fteht, fondern es Tag auf einem 
Hügel, war eine axoa des Piraeeus. Unter dem Hügel waren 
Proviantmagazine u. dgl. Vielleicht haben die Mafedonier erft 
in diefer Zeit Munychia befeftigt: früher ſcheint es nicht um— 
mauert gewefen zu fein. 

Als Antipater alt und ſchwach war, fuchten die Athener 
noh vor feinem Tode zu erlangen, daß die Beſatzung von Ol. 115,2. 
Munychia entfernt werde. Phokion weigerte fih die Geſandt— 
fhaft dafür zu übernehmen, wahrfcheinfich weil er fürdhtete, die 
Athener möchten nah der Entfernung jener Beſatzung an ihm 
und den übrigen Dligarhen Nahe nehmen. Demades dagegen 
unternahm die Reife nah Mafedonien, aber Antipater hatte 
Briefe von ihm an Perdiffas aufgefangen, und nun ward er 
in Ketten gelegt, fein Sohn ihm vor feinen Augen ermordet 
und barauf auch er, 

Bald darauf ftarb Antipater, der Epirote Polyfperhon er- 
bielt die Vormundſchaft über die beiden Könige, und in Grie— 
henland gingen die Veränderungen vor, von denen ich nachher 
erzählen werde. — 

Mit dem Testen Aufflammen ber griechifchen Kraft im la— 
mifhen Kriege ging auch Alles zu Grunde, Die Beredfamfeit 
ſchwand mit der Beränderung der Berhältniffe: es blieben bloß 
die Aoyoı dizavızoi und Znıderxtexoi. Die Beredfamfeit mußte 
aber untergehen, ba bie Redner feinen Willen mehr fanden: 
denn es fann nichts Härteres dem Redner widerfahren, als 
wenn ber Zuhörer fih nicht in ihn bineindenft, das was er 
bört, nicht reprodueirt. Bon der Gewalt der Rebe fonnte feine 
Spur mehr fein, fo entftanden nun auch die Reden ohne Saft 
und Kraft. Daß die Rede die Mitte zwifchen der Poeſie und 
Proſa fei, wurde nicht mehr beobachtet. Die Lyrif ift vorüber, 
ed wird viel profaifch gefchrieben, Die neue Komoedie und 
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Erzählungen aus dem gewöhnlichen Leben waren jetzt recht im 
Gange, aber nichts von höherer Art. In der Philoſophie ent⸗ 
fteht die Stoa, aud eine Geburt einer Zeit, wo man vefignirte 
und das Große in den Indivibualitäten fuchte. Sie ift fein 
rein griechifches Erzeugniß, es ift viel mehr Drientalifches darin 
als man meint: Zeno war nicht umfonft ein Phoenicier. Eben 
fo erzeugte diefe traurige Zeit die ffeptifche Philoſophie. Alles 
läuft bier darauf hinaus, fich über diefe jammerpolle Zeit zu 
tröften: man wollte fi überreden, baß nichts wirffih, daß 
bie frühere gute herrliche Zeit ein Irrthum geweſen fei, daß 
damals nichts beffer gewefen fei als jest. Wohl gab es noch 
einzelne vortrefflihe Menfchen, befonders in Athen, und in ber 
Schule des Theophraftus lebte noch wahre Gelehrfamfeit fort, 
aber das wurzelte noch in- Ariftoteles, und diefe Kraft hielt 
noch vor, e 

Profeſſor Thierſch, mit dem ich einft über diefe Zeit firitt, 
meinte es babe feinen geiftig anmutbigeren Zuftand gegeben, ale 
die Zeit des Menander in Athen, aber nad meinem Urtheil ift 
es eine traurige Zeit: ed war eine Zeit der Feinheit, des fehr 
audgebreiteten Verſtandes, aber Alles ift fo fehr Form, fo äußer- 
lih ohne das innere treibende Leben der früheren Zeit.’ 


Die erften Kämpfe der Diadoden. Untergang 
des Perdiffag und Eumenes, 


» Bir fommen jest zurüd auf die Streitigfeiten der Feld- 
herren Alerander's. Diefe Fehden find mir in der ganzen Ges 
fhichte das Verworrenſte. Wie oft habe ih fie aufmerffam 
gelefen um fie mir klar zu machen, und bennod, obgleich ich 
von Jugend an ein glüdlihes Gedächtniß gehabt, habe ich nie— 
mals im Detail eine deutliche Erinnerung darüber haben kön— 
nen, fo daß ich mich nicht verwidelt hätte. So babe ich mid 
auch jegt vorbereiten müffen und nachſchlagen, aber dennoch if 
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eö mir nicht möglich fie in Teicht zu überfehende Maffen zu— 
fommenzubringen. Die Berwirrung fommt daher, weil es ein 
Gewimmel von Menfchen ift, die durch Feine achtungswerthe 
Perfönlichkeit von einander unterfchieden find, von denen Keiner 
durch Charakter u. ſ. w. vor dem Andern fich auszeichnet. Im— 
mer ift die Frage, ob ein Räuber oder ber andere Herr fein 
fol, und man fann fih unmöglih an Einem von allen Diefen 
erfreuen. Der Eine ift wohl befler ala der Andere, Ptolomaeug 
it der Befte nad) meinem Gefühle: er hat Aegypten wohlge- 
than, dies Land ift unter ihm glüdlich und blühend geworben, 
feine Regierung war verftändig; dennoch. ift er moralifch ohne 
Intereffe. An feiner Verfönlichfeit fann ung gar nichts liegen, 
wenn wir nur einen Begriff von ihm haben. Der Einzige, 
ber durch feine Perfönlichfeit Bedeutung hat, ift Eumenes: alle 
Anderen find nur durch Waffen mächtig. Wenn wir in ber 
älteren griechifchen Gefhichte großen Männern auf jedem Schritte 
folgen, fo laſſen ung alle dieſe Mafedonier vollfommen gleich— 
gültig; es liegt und nichts daran ob der Eine oder der Andere 
geihlagen wird, nicht einmal das tragifhe Ende bes Lyſima— 
chus macht Eindrud, Ich betradhte ed mit weniger Intereſſe 
als ih gewiß einer Stierhege zufehen würde — wenn ich je eine 
gejeben hätte — wo ein edles Thier fi gegen die Hunde ver— 
theidigt, Die darauf gehegt worden. Ich wollte, daß die Erde 
ih geöffnet hätte und alle Mafedonier verfchlungen worden 
wären, Wer obfiegt ift gleichgültig: dies Gefühl wirb Jeder 
tbeilen, dem die alte Gefchichte vertraut ift, Mit diefen Ge— 
fühlen ift es nicht Teiht mit dieſer Geſchichte fi zu beſchäfti— 
gen: es prägt ſich nicht ein. 

Das Leichtefte wäre für mid die Geſchichte der Diadochen 
jo ausführlih zu erzählen wie fie im Trogus Pompejus ge- 
fanden haben muß und im Diodor fteht.” Dann würden Sie 
aber ein wüftes Chaos vor fih haben. Auch wo wir viele 
Rachrichten haben, wollen wir fchnell gehen. Wenn wir unfre 
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Zeit durchgehen und ein Blatt von der Allgemeinen Zeitung 
aus den drei nächften Jahren anfeben, fo findet man eine ſolche 
Erbärmfichfeit, daß wenn man aufgefordert würde es wieder 
zu leſen, es das Unerträglichfte wäre: noch viel entfernier von 
allem Moralifchen ift aber die mafedonifhe Geſchichte. Des— 
halb will ich furz fein, was das Angemeffenfte ift. Lefen Sie 
ben Zuftin nad. Ich werde feinen Faden fortwährend verfol- 
gen. Allein das Ebenmaaß, wie es Trogus für gut befunden 
bat diefe Geſchichte zu verfolgen, werde ich in meiner Bebanb- 
lung nicht beibehalten ). 

Ich nehme alfo nur die Hauptmomente heraus, Wer biefe 
Geſchichte erforjchen will, den muß man auf das 18, 19, und 
20. Bud Diodor’s verweilen; er muß aber dabei nicht vergef= 
fen, daß Diodor ſehr Tüdenbaft ift. Befonders das achtzehnte 
Bud ift fehr verftümmelt und die Lücken darin find zum Theil 
verſteckt: die Handſchriften Des Diodor find zurecht gemadt wor- 
den, um den Anſchein der Bollftändigfeit zu haben. Damit zu 
vergleichen find die Excerpte des Photius aus Arrian’s verlo- 
venem Bude über ra uera AleSandgor. 

Die Scattenregierung bes Arrhidaeus follte nun eintreten. 
Er muß fi felbft bei der Armee befunden. haben: darüber finde 


) Die nachfolgende Erzählung von den erften Kämpfen der Diadochen 
if in den Heften darum fehr verworren und unflar, weil fie in zwei 
Vorlefungen (83. und 84.) füllt, und N. in der zweiten Borlefung 
(84.) einen anderen Plan befolgt hat als in der erfien (83.) jo daß 
der Zuſammenhang fehlt und der Baden an verfchiedenen Puncten abs 
bricht. Es if daher Nichts übrig geblieben, als die Erzählung aus 
einander zu nehmen und neu einzureihen, wobei übrigens die Faſſung 
gar nicht verändert ift. Die alte Reihenfolge if folgende: S. 62 3.20 
— 6,65 3.6; &.72 3.32 — S. 73 3.2; S. 77 3.14 — ©. 77 
3.18; &.68 3.3— 6.69 3.3; &.693 23 —6©.70 3.2; &.77 
3.18— &.77 3.30; ©.62 3.11— ©. 62 3.19 (Anfang der 84. Bor: 
lefung); S. 66 3. 7 — ©.66 3.3; &.68 3.5 — ©. 68 3.13; ©. 69 
3.3 — ©.69 3.24; S. 70 3.3 — 6.72 3.31; &©73 3.7 — 
&. 77 3.10; ©. 78 3. 22 f. 4.09. 
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ih aber merfwürbiger Weife feine Stelle‘). Die Phalanx hat 
gewiß gar nicht geglaubt, daß Arrhidaeus blödfinnig fei, fon- 
bern ihm vielleicht für einen klugen Herrn gehalten, dem man 
nur Böfes nachredete: fo wie felbft in Dänemark Niemand 
daran glauben wollte, daß König Ehriftian VII, wahnfinnig fei, 
aus Ehrfurcht gegen die föniglihe Majeftät. Dies war in 
Holftein ein folhes Geheimnig, daß Einer dem Andern es hödh- 
ſtens nur in's Ohr flüfterte: dies zu glauben fam ben Leuten 
wie eine NRuchlofigfeit vor. So ift ed aud mit einem noch 
jest lebenden Prinzen, der blödfinnig ift: es liege etwas My— 
fiihes darin, es fei nicht Blödfinn, fondern unendlider Tief 
fun. So wird es auch den Phalangiten gegangen fein. 

Die irerseig waren zufrieden, fo wie fie ihn nur in ihrer 
Gewalt hatten. Perdiffas war Chiliarch, Adminiftrator, Kra- 
terus jollte für des König's Perfon forgen, wie für die Perſon 
des König's Georg Hl. die Königin forgte, für die Regierung 
aber ber Nachfolger. Man gab ibm den Kraterus ald Hof- 
meifter, der für ihn forgte, fein ganzes Leben in Drbnung hielt: 
da ſieht man, bis auf welchen Grad er blöbfinnig gewefen fein 
muß. Bon ihm ift gar nicht weiter die Rede: er war eben fo 
wenig König ale fein Neffe Alerander, Sohn der Rorane, und 
fommt nur noch als Name vor. Es ift aber zur Kenntniß 
mancher Münzen und einiger Infchriften für den Philologen 
nothwendig in's Auge zu faſſen, daß Arrhidaeus den Namen 
Philipp angenommen bat. Die Münzen mit Bacıldwg Dı- 
kinrov, nicht einfach Deidserrov, find von ihm, während bie 
som Sohne bes Amyntas einfach mit Diklrzrrov bezeichnet find. 
So hat Ehampollion aus einigen hieroglyphiſchen Infchriften 
den Namen „König Philipp‘ berausgelefen, und weiß fih damit 

9 Dal. dagegen oben ©. 26. 1825 fagt N. mit der obenfichenden Stelle 
übereinftimmend: ‘Nrrhidaens befand fi im Lager. Alerander ſcheint 
diefen in ter legten Zeit, als eine Spannung zwifchen Antipater und 


Dlympias ausbrah, aus Makedonien nach Aſien haben fommen zu 
laffen, um fich feiner Perſon zu bemächtigen.‘ A. d. 9. 
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nicht zu helfen: das ift aber kein Anderer als Arrhidaeus: ein 
Beweis, wie ungereht man Champollion’s Lefung beftreitet, 
Sp haben Dionyſius und Diodorus über das alte Rom Nach— 
richten, mit denen fie nichts anzufangen wiffen, aus denen wir 
aber herausbringen, was Fabius gejagt hat. 

Die Stattbalterfchaften wurden jest neu vertbeilt, 

Ehe wir aber zu ber Gefchichte der Kriege der Statthalter 
übergeben, müffen wir den erften der gräßlichen Auftritte diefer 
Zeit, und einen ber fchredfichiten erzählen, den Aufftand ber 

D1.114,2.mglüdlichen Griechen in den vw oargareiar: dies bezeichnet 
Khoraffan im weiteften Sinne, theild die eigentlihe Provinz, 
theild das ganze öftlih von der großen medifchen Wüfte bele- 
gene Perfien. Hier hatte Alerander die gefangenen Griechen 
angefiebelt, die ald Lohnfoldaten bei Darius gedient hatten, und 
andere Griechen von feinen griehifchen Hülfstruppen: aus die— 
fen machte er Militair-Colonieen. Diefe Leute in Verzweiflung 
empörten fih, wahrfcheinlih auf das Gerücht vom Tamifchen 
Kriege, und rotteten fi zufammen um fi nad Griechenland 
burchzufchlagen. in mafedonifhes Heer unter Pithon wurbe 
gegen fie geſandt. Es zeigte fih die ſchreckliche Ausartung der 
Lobnfoldaten. Wahrſcheinlich hätte er nichts gegen fie ausrich- 
ten fünnen, wenn er nicht einen von ihren Befeblshabern be— 
ftochen hätte, der nun im Treffen feinen Platz verlieh. Ueber— 
wältigt capitulirten fie. Pithon hatte ben Befehl von Perdiffas 
fie alle niederhauen zu Taffen, damit fie ihm nicht mehr ver— 
brieglich ferien, aber Pithon hatte eine andere Abficht mit ihnen : 
er wollte fih aus ihnen eine Macht bilden, mit ber er eine be= 
deutende Rolle fpielen könnte; er war Mafebonier und batte 
Anſprüche auf das ſchon zu zerreißende Neid. Alfo fchenfte er 
ihnen das Leben; aber nun empörten fi feine Mafedonier ge— 
gen ibn — bier zeigte fih die Wirkung bes Nationalhaffes 
zwifchen Griechen und Mafedoniern — und fanden, baf es viel 
vortheilhafter fei, fie todtzufhlagen und fih bie Beute biefer 
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feute anzueignen. Sie richteten ein allgemeines Gemegel unter 
ihnen an und nahmen ihre Habe. Nun fam Pithon, da dies 
geſchehen war, zurüd, als hätte er feine Befehle ausgeführt. 
Es ift als ob man eine Gefhichte von Ali Paſcha Täfe. 

Bald nachher brachen die Feindfeligfeiten zwifchen ben 
Stattbaltern aus. 

Die Heerführer Alerander’s und feine Satrapen, 'in ber 4.2. 
Kunſtſprache die dındoyoı genannt,’ waren an Zahl ungefähr 
zwanzig Männer, von denen zwar Keiner geneigt war ſich un— 
terzuordnen, aber bei Weitem nicht alle den Gedanken haben 
fonnten bie höchſte Gewalt an ſich zu reifen. Ein Theil ber- 
felben bielt fi daher Anfangs außer den Zwiftigfeiten, näm- 
lich diejenigen bie für fi feine großen Erwartungen hatten. 
Die bauptfählihe Spaltung von Anfang ber war zwifchen 
Perdiffas auf der einen Seite und auf der anderen Seite 
Antipater und Ptolemaeus. 

Perdiffas machte Anspruch auf die höchſte Regierung, weil 
Alerander durch die Uebergabe feined Siegelringes fie auf ihn 
übertragen hatte, Antipater hielt fh als Statthalter Mafebo- 
nien's dazu befugt, weil er als folcher ſich als NRepräfentanten 
der Nation anfah. Ihm ſchloß fih Ptolemaeus an, weil er 
entfernt war; Antipater und Ptolemaeus würden feine Verbün— 
dete gewejen fein, wenn fie fih näher gewefen wären, So aber 
bielt Ptolemaeus in einem entfernten unzugänglichen Reiche fich 
fiher und Antipater fonnte feine Neigung haben ihm fein Reich 
zu entreißen. 

Ptolemaeus zeigte fich fehr praftifch und verftändig: denn 
er hatte nicht einen Augenblid den Gedanken das ganze Reich 
Alerander’s an fih zu bringen, während die Anderen mehr oder 
weniger dieſen Gedanken durchbliden ließen, fondern war zu— 
frieden mit dem ungebeuren Lotteriegewinn, Aegypten zu be= 
figen, und fuchte nur Provinzen, die fih von dort aus behaup- 
ten Tießen, db. h. Syrien, Cypern und bie gegenüberliegendben 

Niebuhr Bortr. üb.d. 9. G. UL 5 
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aftatifchen Länder, wie die Monarchie unter Philadelphus und 
Euergetes, denen die gegemüberliegende Küfte gehörte: und dies 
war höchſt naturgemäß um fih zu arrondiren. — 'Ptolemaeus 
war ein ſehr gebildeter Mann, Er war zu jung, um fchon 
unter Philipp eine Bebeutung zu haben: er erwarb fid) aber 
Alerander’8 Bertrauen und verdiente es als ein gejcheibter 
Mann, der einzige unter Alerander’s Feldherren, der zu admi— 
niftriren verftand. Kür feinen Ehrgeiz aber war er treulos 
und erlaubte fi Alles. | 

Antipater ftrebte nach der Gewalt, aber er verachtete das 
Diadem, da er no immer bag Gefühl eines Soldaten bee. 
Philipp hatte. Er war fchon Greis und ber ältefle der Feld— 
herren, Philipp’s größter General. Ihm ertheilte Philipp die 
meiften Würden, wie die Gefandbifhaft nah Athen u. f. w. 
Wir wiffen wenig von feinen Berhältniffen unter Philipp; denn 
es ſcheint dag diefer feine Befehlshaber, wie Napoleon, ver— 
dunfelte, fo baß fie unbedeutend gegen ihn erſcheinen und 
ben zweiten ober dritten Rang gegen ihren großen Herrſcher 
einnehmen. Nach feinem Tode treten fie mehr hervor und wir 
feben Antipater und Parmenion als bie größten Generale Phi— 
lipp's. Antipater war ein Mann von altem Schlage und afz. 
fectirte eine große Simplieität. Wir können ihn am Beften mit 
Suwaroff vergleihen, ber, als er die größte Gewalt in Hän= 
den hatte, doch fein Leben ald gemeiner Ruſſe fortfegte. So 
affectirte auch Antipater als er im Befig der höchſten Macht 
war, noch immer bie einfache Lebensart eined gemeinen make— 
donifchen Soldaten. Während die andern Feldherren in pur= 
purnen xAauvdeg erfchienen, ging er im gemeinen mafeboni- 
fhen Gewande, dem zeißo» (binfichtlich des Zeugs und. Ge— 
ftalt eine Kutte, ed konnte auch eine Kappe daran fein) und 
mit einem Stode, fo daß Keiner ihn von einem gemeinen Ma— 
fedonier unterfcheiden fonnte. Eine folde Affectation und in« 
nere Rohheit zeigt ſich fehr oft bei Männern, welche biutbürftig 


Antipater, Perdikkas. 67 


find. Seine Graufamfeit fann ſelbſt Plutarch fih nicht ver- 
bergen. Diefer zeigt feine Unfritif reht darin, daß er Mafe- 
donier auf griechifche Wagichale gegen Römer ftelfen will, aber 
er fiebt es felbft, er weiß fih nicht herauszumwinden. Bon An- 
tipater’8 Rohheit zeugt noch die Verachtung mit welcher er den 
heiligen Philoſophen Kenofrates aufnahm und ihn bintanfeste, 
benn feine Tugend war ihm verächtlih und für feine Weisheit 
batte er feinen Sinn. — Bon feiner zahlreichen Familie war 
fein Sohn Kaffander ausgezeichnet, ebenfo graufam wie fein 
Bater, aber nit fo einfah. Sein Vater hätte gewiß nie den 
Königstitel angenommen, weil es ihn aus feinen Verhältniffen 
geriffen hätte und der Glanz ihm Täftig gewefen wäre, wie es 
auch in neuerer Zeit Männer gab, welche den Glanz und bie 
Ehre verachteten, die Napoleon ihnen anbot, weil fie ihren re— 
volutionairen Ideen zuwider waren. Kaſſander lebte in einer 
andern Zeit, und er fchmachtete nach dem Diadem und griff, 
fo bald er Fonnte, nah dem föniglihen Glanz. Er fteht in 
einem fhlechteren Rufe als fein Bater: dies müffen wir aber 
wohl befchränfen auf die Graufamfeit an Olympias, und ber 
Haß gegen dieſe war wohl vom DBater vererbt. Antipater 
war ausgezeichnet durch feine Anhänglichfeit an Philipp, und 
ih vermuthe daß fein Haß gegen Alexander befonderd durch 
feinen Vatermord aufgereist war. Dazu fam dann nod bie 
dumme VBernadhläffigung Alerander’s, wie z. B. die Gefchichte 
bei der Nachricht von der Schladht bei Megalopolis. So war 
ih bei einem General, welcher die ganze Zeit bei Marengo 
(? sie) geftanden und die Schlaht vorzüglich entfheiden Half, 
als er den Bericht von Bertbier erhielt, worin feiner nur mit 
ein paar Zeilen gedaht war, und ich fah den Mann zittern 
und den Bericht zur Erde werfen. Dafür batte Antipater fich 
auch gerächt und ihm jegt noch nicht verziehen. 

Perdikkas war der fchlechtefte von Allen, Er ſcheint ein 


vornehmer Makedonier geweſen zu fein, Obgleich bei den Ma— 
5* 
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fedoniern, wenig vom Abdel.u. dgl, erwähnt wird, fo erfcheint 
er doch in allen Berbältniffen mit großen Anfprüden, Er er- 
laubte fih Alles, felbft die größten Graufamfeiten, ohne blut— 
dürftig zu fein, wie Antipater, welcher ein Herzog von Alba 
war. Perdiffas war ein rein orientalifcher, ruchloſer Charakter: 
ein Mann dem nichts heilig war, mit mittelmäßigen Fä— 
higkeiten. 

Perdikkas hatte keine Freunde: mit ihm in Beziehung ſtand 
und ſchloß ſich an ihn an Eumenes von Kardia. 

So wie Kraterus der ritterlichſte und bravſte der Makedo— 
nier war), fo war Eumenes der geſchickteſte, durch feine gro— 
fen Talente ungemein ausgezeichnet: er würde ſich zu allen 
Zeiten ausgezeichnet haben. Er ift der Einzige der damaligen 
Zeit (den früh gefallenen Kraterus abgerechnet), an dem man 
ein perfönliches Intereſſe baben fann; er war ein wahrer Ulyf- 
fes, unerfhöpflihd an Ratbichlüffen. Es gehört zu den glüd- 
lihen Gedanfen des Plutarh, daß er ihn mit Sertorius zu— 
fammengeftellt. hat: nur war Sertorius ohne Frage ber edlere 
Menſch. Aber doch erfcheint Eumened unter diefen Banden— 
führern immer ald der Beſte. Mit ftrenger Gewiffenhaftigfeit 
fommt man in folcher Zeit nicht zu rechte, wenn man eine Rolfe 
fpielen will, "und Eumenes handelte nad einer anderen Moral 
als wonach wir Gottlob handeln follen’; aber es gibt doch eine 
Gränze, und Eumened war ein treuer Freund, Nie machte er 
auf Koften feiner Freunde feinen Weg und hat nie einen 
Freund feinem Bortheile aufgeopfert. Er hat fih durchgehende 
menfchlich bewiefen und wenn in feinem Leben Handlungen vor= 
fommen, die in befferen Zeiten traurig fein würden, fo find fie 
im Berhältniß jener Zeit doch lobenswerth. Unerihöpflih an 
Rathſchlägen hatte er auch ganz andere Ideen als die Mafebonier, . 


) Eine ſchoͤne noch nicht beachtete Netiz über Kraterus findet ſich Bei 
Suldas, wahrſcheinlich aus Arrian's Werk über die Nachfolger Alcrans 
ber’s. 1825. 
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Wäre er ein Makedonier geweſen, fo würde er ohne Frage bie 
Erbſchaft Aferander’s gewonnen haben, fo weit es möglich war 
und fie in Eined Mannes Hände paßte, Er war aber Frem- 
der, aud Kardia im Cherſones, und dadurch war er bei ben 
Mafedoniern fo geftellt, daß er niemals recht auffommen fonnte, 

Eumened war nicht wie bie Lebrigen einzig durch militäri- 
ſches Talent beraufgefommen, fondern namentlich als Staatd- 
mann. Zwanzigiährig war er in bas Cabinet König Philipp’s 
gefommen, und hatte fieben Jahre bei ihm als Secretair gear— 
beitet; dann war er bie zu Alerander’s Tode fortwährend bei 
biefem geblieben; alfo zwanzig Jahre Yang war er das Drgan 
der föniglihen Regierung gewefen. Aber ev war aud durchaus 
nicht unfähig für den Beruf, durch den man damals Bedeu— 
tung erlangte, er war auch Militär. Alerander batte eine 
Reitergarde, die aus zwei Schwabronen beftand und eine der— 
felben befebligte Eumenes. Wäre er geborener Mafebonier ges 
wefen, fo ift ed feine Frage, daß er die Anderen unbedingt 
überwogen baben würde, Er zeigt nachher das allergrößte 
Feldberrentalent, was um fo mehr Bewunderung erregt, da er 
unter Alerander nirgends ein Heer geführt hatte: unter ihm 
batte er immer nur zugefeben. Damals war er 40 Jahre alt, 
aber wie die Revolutionsmänner bei denen fein Menſch etwas 
abndete, als Militärs Genie zeigten, fo war ed bei Eu— 
mened, 

Eumenes war zum Statthalter von Kappabofien und Pon— 
tus ernannt, wie Lyſimachus von Thrafien. Dieſen Beiden 
wurden fhöne Pänder gegeben, aber fie mußten fie ſelbſt ſich 
erſt erobern. Perdikkas der fühlte daß Eumenes ihm ſehr nüß- 
lich ſei, leiſtete dieſem Hülfe bei ſeinen Eroberungen, aber Lyſima— 
chus mußte ſein Land durch eigene Kraft erobern. Er führte 
es auf eine glänzende Weiſe ganz alfein aus und gründete bort 
fein thrafifches Reich. Bon Lyſimachus werden wir nachher 
reden, Sein Reich war zu feiner Zeit eine ſehr merfwürbige 
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Erſcheinung. — Diefer Krieg des Eumenes zog Perdiffas nad 
Klein-Aften. 

Diefer Zug des Perdikkas nad) Klein-Aſien ift das Ausge— 
zeichnetfte aus feiner Negierung. Er zerftörte hier das perfifche 
Fürftentbum in Kappadokien, welches fchon ſeit langer Zeit dort 
beftand, und wenn auch nicht feit Darius Hpyftaspis, doch kurz 
nachher entftanden war, das Fürftentbum des Ariarathes, von 
dem nachher Mithridates und das königliche Gefchlecht in Pon— 
tus abftammten, Dies Fürftenthbum verfhwand jest, und nach— 
ber erhoben ſich die Sprößlinge wieder, bis fie mit Mithrida- 
tes ausftarben. 

Während Perdikkas fih bier aufbielt, Famen bie Weiber 
aus der Familie Alerander’3 in Bewegung um fi der Re— 
gierung zu bemeiftern. Schon während Mlerander’s Lebzeiten 
hatte Kleopatra, feine Schweiter, die Wittwe des Molotterg, 
berrfhfüchtig wie ihre Stiefmutter Olympias und wie ihr gans 
zes Geſchlecht, fi in die Angelegenheiten Mafedonien’s einzu— 
mischen geſucht. Olympias war jchon bei Alerander’s Leben 
im Zwift mit Antipater und ging nad Epirus zu ihrer Fa— 
milie, Nun ſuchte Kleopatra bei Antipater Einfluß zu gewin= 
nen; Antipater wollte ibr feinen Einfluß geftatten, es ſcheint 
aber dag fie auf Autorifation ihres Bruders gehandelt, da— 
mit Antipater ſich nicht zu ſehr feitiegte, und daß er ihr 
deswegen einigen Einfluß neben Antipater eingeräumt hat. Sie 
fheint bier Spionin des Bruders gewefen zu fein. Nach 
Alerander’s Tode blieb Olympias noch lange Jahre in Epirug, 
bis fie nad Antipater's Tode unglüdliher Weife zurüdfam; 
Kleopatra aber begab fih, da Antipater nun in Mafedonien 
Herr war, aus Furcht vor ibm nad Sardes und hielt bier 
einen fürftlihen Hof, der Mittelpunet der Intriguen und end— 
loſen Berwidelungen der damaligen Zeit ward. Theile weil 
fie ihrer Lage micht traute, theils weil fie durch die Vermäh— 
lung mit einem Feldheren glänzende Folgen erwartete, machte 
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fie mehreren ber Feldherren Hoffnung auf ihre Hand, wie die 
Königin Eliſabeth Mehrere mit der Erwartung auf ihre Hand 
binbielt. So hielt fie insbefondere den alten Perdiffas hin, 
Died war eine große Beforgnig für Antipater und fo fuchte 
biefer entgegen zu arbeiten und den Perbiffas ſich zu verſchwä— 
gern durch feine Tochter Nikaea. Diefe doppelte Intrigue war 
seht im Geifte aller Verhandlungen der damaligen Zeit, fie hat 
das Kleinlihe und Unwahre derfelben, Das Refultat war, daß 
Perbiffas durch dieſe Verhandlungen in große Verlegenheit ges 
fegt ward, Er fand es gefährlih Antipater zu beleidigen: 
biefem aber war ed nicht Ernft, er wollte nur den Perbiffas 
binhalten und Zeit gewinnen, und fo zerfchlugen ſich die beiden 
Unterhandlungen. Hin und wieber wird fo geredet, als ob 
Kleopatra fih mit Perbiffas und nachher mit KRaffander ver- 
mählt gehabt habe, aber es find nur Unterbandlungen mit Bei- 
den gewejen: Beide bielt fie hin. 

Zu berfelben Zeit erfchien in Klein-Aſien eine andere Tod: 
ter des Philipp, die von Einigen Kynna, von Anderen Kynnane 
genannt wird, ein barbarifch-mafebonifcher Name, Sie war die 
Tochter einer Illyrierin, Audate; denn König Philipp hatte 
nach mafebonifcher Sitte in Polygamie gelebt, wie bie barba— 
rifhen Könige. Diefe Kynna hatte ein fehr tragifches Schick— 
fal. Ein Beweis, wie wenig diefe Gefchichte gekannt wird, if, 
dag Niemand die Testen Schidfale des Haufes des Alerander 
zum Gegenftand einer biftorifchen Tragödie gemacht hat; fie 
find der herrlichſte Stoff dafür. Hätte Shafefpeare das Schid- 
fal diefer Prinzeffin und das der Olympias gefannt, fo würde 
er fie unbedingt für feine Mufe ergriffen haben, König Aleran- 
der hatte einen Better, einen Bruderfohn feines Vaters, der 
mehrere Brüder hatte, Amyntas, Sohn des Perdiffas, der An- 
fprüche auf den Thron machte, Amyntas und bie Seinigen 
gehörten zu denen die fih nah Philipp’s Tode proferibirt fan= 
den, als Alexander alle Kronprätendenten ermorden ließ, um in 
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Aſien fiher zu fein. Amyntas entfloh aus Makedonien, fuchte 
Sicherheit in Perfien, bielt ſich eine Zeit Iang bei Memnon auf, 
bildete ein Corps und diente damit gegen Alerander; nad ber 
Schlacht am Iſſus floh er nad Aegypten und fuchte dies gegen 
Alerander zu vertheidigen: fein Perſer war dazu im Stande, 
Hier fam Amyntas um; wie er umfam, barüber find verfchie= 
dene Meinungen, Gewiffes läßt ſich nicht fagen, Mit diefem 
war Kynna verheirathet gewefen, und mit ihrer einzigen Toch— 
ter Adeia in Mafedonien zurüdgeblieben. Der Name Abeia 
fommt in Mafedonien, au im mafedonifchen Syrien vor; auch 
ein mafedonifher Dichter heißt Adaios. Photinus') hat Adea, 
gewiß aber ift Adeia. Nachher nahm fie den griehifhen Na— 
men Eurydife an, den au ihre Großmutter, die Mutter der 
Kynna, die illyrifh Audate hieß, fpäter angenommen hatte: es 
war ein gewöhnlicher Namen in dem Haufe bes Philipp, auch 
Philipp’s Mutter hieß Eurydike, wie in ber fyrifhen Dynaſtie 
Laudife oder Laodife, der in der forifhen Geſchichte fo häufig 
vorfommt. Die Namen der Mafebonier werben fo oft ver— 
wechfelt: merfwürdig ift, daß bei den mafebonifchen Fürften ſo— 
gar Brüder denfelben Namen haben; 3. B. bießen zwei Söhne 
des Antigonns Gonatas Demetrius, 

Dieſe Kynnane war eine Amazone und hatte ihren Vater 
auf feinem Tegten Feldzuge begleitet, und fie erzog ihre Tochter 
ebenſo. Sie fam nad Klein-Aften um eine Nevolution zu ma— 
hen, gehörte zu der Faction des Antipater, und ed war gewiß 
fhon im Einverftändnig mit der Kleopatra, daß Perbiffas fie 
durch feinen Bruder Alfetas ermorden ließ: fie ift wie eine 
Heldin geftorben, 

Dies machte auf die Mafebonier einen entfeulichen Ein— 
druck, und meiner Ueberzeugung nad hat dies hauptfächlich den 
Perbiffas geftürzt. 

Bald nachher brachen Feindfeligfeiten zwifchen Verbiffas 

) p. 125 Hoesch, = p. 70, b. 6 Bekk, 
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und Antigonus, dem Satrapen von Phrygien, aus, in benen 
Eumenes ſich für Perdiffas erflärte., Es erhob fih dann ein 
allgemeiner Kampf, in dem Eumenes ganz allein bei Perdikkas 
fand. Alle Uebrigen, nicht bloß Ptolemaeus, Antipater und 
Antigonus, fondern auch Lyſimachus und Kraterns ftanden ge= 
gen Perdikkas.“ 

Perdikkas, der in der Lage war Etwas unternehmen zu 
müffen um fich zu halten, machte jeßt, ‘während Eumenes ſich DI.114,4. 
in Klein-Aſien vertheidigte,‘ einen Zug gegen Ptolemaeus, um 
biefem Aegypten zu entreißen. 

Dies Unternehmen mißlang und war auch fehr ſchwierig: 
Ptolemaeus hatte ſich fehr ug hinter dem Nil verfehanzt mit 
vortrefflihen VBertheidigungs-Anftalten. Die Armee folgte dem 
Perdiffas fehr ungern und nachdem er Wochen, ja Monate 
lang vergebens verfucht hatte die Linie des Ptolemaeus zu 
durchbrechen, entitand eine Empörung in ber Armee und er 
wurde von feinen Truppen ermordet. Seine Gewalt hatte von DL.114,4. 
Alerander’3 Tode ab drei Jahre gedauert, während welcher Zeit 
er den Arrhidaeus ſtets bei ſich geführt hatte. 

Nun trat Antipater im Lager auf, Er war fehon ER 
nah Klein-Afien gefommen. Die Führer des Perdikkas ſchloſſen 
mit Ptolemaeus gerne Frieden; nun fam Untipater hin und 
übernahm die erſte Würde des Reihe, die Perdikkas gehabt 
hatte, "womit Alfe zufrieden waren, weil er ber Entferntefte war.’ 
Daß er damals nah Afien überging, rettete die Aetoler, 

Die Scheinfönige wurden jest dem Antipater übergeben.’ 
Mit dem unglüdlichen Philipp Arrhidaeus war, — was ei- 
gentlich nur für das Tragifche im Haufe des Philipp Intereffe 
bat — bie Tochter der Kynna, die Eurybife, vermählt. Sie 
verfuchte jest durch ihre Herrfchfucht die Angelegenheiten zu 
verwirren, aber! Antipater führte fie fammt dem Arrhidaeus 
und der Roxane nebft ihrem Kinde mit fih nad Europa, ’und - 
zwang fie, fo lange er lebte, demüthiger zu fein. Daß bie 
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fönigliche Familie in Mafedonien in Antipater'd Gewalt war,‘ 
mochte den ehrgeizigen mafedonifhen Herrſchern in Aſien auf 
der einen Seite unangenehm fein, bereitete aber auch ihre Un= 
abhängigfeit entſchieden vor. 

Auch eine neue Vertbeilung der Satrapieen wurde damals 
vorgenommen, die inbeffen von Ptolemaeus gar bald wieder 
gebrochen wurde, indem er Vhoenifien und Sprien für fih mit 
Gewalt nahm und die Statthalter vertrieb.‘ 

Mittlerweile war in Klein Afien der Krieg zwifchen dem 
Satrapen von Kappadofien, Eumenes, und dem Satrapen von 
Phrygien, Antigonus, fammt der Partei des Antipater geweſen. 
In diefem Kriege war Kraterus gefallen, Er war dem Anti- 
gonus zu Hülfe gekommen, Eumenes erfocht über ihn einen glän- 
zenden Sieg und SKraterus verlor das Leben. Aber jetzt 308 
ein Ungewitter gegen Eumenes heran. ine überlegene Macht 
308 fi gegen ihn zufammen, der er nicht gewachſen war, Zu- 
weilen hatte ev Glüd, aber zulegt mußte er unterliegen. 

Nach Perbiffas’ Tode warb nämlich Eumened mit ben 
andern Anhängern des Perdiffas, 'namentlih feinem Bruder 
Alketas von Pifidien,’ in die Acht erklärt durch eine Verſamm— 
fung des mafedonifhen Heeres, weldes bei folden Gelegen- 
heiten die Nation vepräfentirt; dem Antigonus warb bie Aus— 
führung übertragen und ihm auch bie nöthige Hülfe dazu ge= 
geben — ‘was biefer dann benugte um für ſich einen größeren 
Staat zu gründen,’ 

Dieſen Krieg leſen Sie im Plutarh nad, auch im Eorne- 
lius Nepos; das Leben des Eumenes gehört zu ben befferen 
diefer wunderlihen Sammlung. In's Einzelne kann ich nicht 
geben; es ift aber intereffant zu Iefen, wie Eumenes z. B., 
nachdem er eine Schlacht in Kappabdofien verloren hatte, ſich 
mit-500 Dann vor dem Antigonus in bie Bergfefte Nora in 
Kappabofien einfhloß, und fein ganzes Heer entließ im Ver— 
trauen darauf, daß wenn beffere Umftände fih fänden, er wie 
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ein Magnet feine Soldaten wieder anziehen würde, in hal— 
bes Jahr bielt er die Belagerung aus; dann nachdem er ben 
Winter Durch vergeblich belagert worden war, entwifchte er ben 
Belagerern, hatte fie aber fo lange feftgehalten, bis er an au— 
bern Puncten Kräfte gefammelt hatte, entflob nah Syrien und 
fam dann nad den oberen Satrapieen, die an bem früheren 
Kriege feinen Theil genommen hatten, zum Antigenes von Sufa 
und Peufeftes von Perfien. Nun brach ein zweiter Krieg zwi— 
ſchen Eumenes und Antigonus aus, 

Unterdeffen war nämlich Antipater geftorben, und dadurch 
waren alle Berbältniffe verändert, Er hatte den Polyſperchon 
zum Neichsverwefer ernannt, und biefer forderte Diympias auf 
wieder bervorzutreten, Gegen ihn erffärten fih Antigonus, 
Kaffander und Ptolemaeus (dieſer aber nicht. activ); dagegen 
feste Polyſperchon fi für Diympias und deren Enfel mit Eu— 
menes in Berbindung,’ und forderte ihn auf fih der Familie 
des Alerander anzunehmen. 

Eumenes erihien nun in Ober-Afien mit den Vollmachten 
der Olympias. Hier befanden fi die meiften Veteranen Alexan— 
der’s, die Argyraspiden, aus welcher Urfache wiflen wir nicht. 
Diefe betrachteten fih wie eine Invaliden- Station, befanden 
fi in völliger Muße und lebten im größten Ueberfluß wie bie 
Begleiter der Normannen in England. Es waren lauter 
Seigneurs, ‘Sie hatten fih bisher zu Feiner Partei gehalten 
und lebten gleich einem Mameludenvolf, faft in vepublicanifcher 
Form.‘ An diefe wandte fi Eumenes mit den Bollmachten 
der Olympias, brachte fie in Bewegung und gewann fie. Auch 
die Satrapen erklärten fih für ihn und er erhielt die Fönigli- 
hen Schäge. Mit diefen Mitteln führte nun Eumened Jahre 
lang Krieg für Olympias und den jungen Alerander,‘ Jahre 
lang überwand er die Eiferfucht der mafedonifchen Befehlsha⸗ 
ber, die ihn ald Ausländer haften, und regierte diefe alten 
treulofen Kriegsknechte. Er brachte fie dahin ihre Tuftigen 
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Duartiere für die Zwede zu verlaffen, die er angab, ihm zu fol« 


O1.116,1. 


gen und ihre Eriftenz für feinen Zwed daran zu fegen. Er lenfte 
die alten Feldherrn; indem er fich ſtellte als ob fie Alle gleich 
wären und einen fombolifhen Thron Alerander’s errichtete, lei— 
tete er Alle. | 

Die ganze makedoniſche Welt war jest in zwei Maffen 
getrennt, die fich zugleich in Aſien und in Europa befämpften. 
Raffander fämpfte in Griechenland gegen Polyſperchon, Antigo- 
nus in Afien gegen Eumened, noch immer unter dem Vorwande, 
als ob er verpflichtet fei die Beichlüffe des mafebonifchen Hee— 
res gegen Eumenes auszuführen.‘ 

Die Macht des Antigonus nahm indeß durch den ibm 
aufgetragenen Krieg gewaltig zu; er bemeifterte fich nicht nur 
der Satrapie des Eumenes in Vorder-Aſien, Kappadokien's, und 
anderer Heinafiatifchen Sätrapieen, wie Piftdien und Lykien, 
fondern ex befegte auch Medien und bie dazmwifchen liegenden 
Provinzen, und herrfchte vom Hellespont big Perfien, Er nahm 
in Efbatana fein Hauptquartier und befriegte von bort aus die 
füblihen Provinzen. Um diefe anzugreifen mußte er durch bie 
Wiüfte von Nei und Kom gehen, die Fars und Kerman von 
Medien abfchneidet. Hier unternahm Antigonus den berühmten 
Zug durch die Wüfte um die Vereinigten in ben Winterquar- 
tieren zu fhlagen, aber die Art wie Eumenes den Marſch ent— 
deckte und vereitelte, ift viel glängender, indem er ihn täufchte 
und bewog feinen Plan der nicht fehlſchlagen konnte aufzuge- 
ben und den NRüdzug zu nebmen, Das leſen Sie bei Plu— 
tarch; für unferen Zweck ift es binreichend, daß im achten Jahre 
nach Alerander’s Tode‘) Antigonus den Krieg gegen Eumeneg 
endigte, indem er ihn mit großer Uebermacht angriff. Peufeftes 
hatte ſich erbärmlich gezeigt, Antigonus hatte aber auch den 
Krieg rühmlich geführt. Zuletzt ſchlug er die Verbündeten und 
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eroberte den unermeßlichen orientalifhen Troß, den fie mit fi 
berumführten, ihren Harem, und um bdiefen wieder zu erlangen 
fhloffen fie mit Antigonus Frieden. Für diefen Preis ward 
der unglüdlihe Eumenes von feinen eigenen Truppen ausge— 
liefert, "wie Karl I. von den Schotten.’ Antigonus hätte ihn 
gern gerettet, er mußte ihn aber dem Nationalbaß ber Mafe- 
donier gegen die Griechen opfern. Er hätte ihn gern ale 
Rathgeber und Gehülfen erhalten. Er war überhaupt feiner 
der Schlechteſten, auch fo graufam nicht: er hat gewiß das 
Blut was er vergoß im Ganzen ungern vergoffen. 

Dieſer Krieg gründete die Herrfchaft des Antigonus, der 
burh den Sieg über Eumened und bie unter ihm ftebenden 
Satrapen, die Suprematie über ihre Satrapieen erlangte und 
fih jest im Befig eines, großen Reiches befand.‘ Er war ber 
Erſte der den Muth hatte die Hypofrifie fallen zu laſſen und 
geradezu dad Diadem und den Königstitel annahm, Lange 
Zeit wagte man das nicht, eben fo wie Napoleon fo Tange Zeit 
anftand den Kaifertitel anzunehmen. Er war fchon fehr be— 
jabrt, "Altersgenofjfe von Perdikkas und etwas jünger als der 
ältefte, Antipater, wenn wir nad dem Alter vechnen, in dem 
er ftarb, DI. 119. Er war ein alter Offizier Philipp’s und 
jwar ein guter Offizier, Er war wie faft alle Jene nichts 
weiter als dies, er war aber in vorzüglicherem Grade tüchtig 
als die Meiften. Bon denen die um das Neich firitten (Eu— 
mened den Fremden und Kraterus den früh Gefallenen bei Seite) 
waren er und Lyſimachus wohl die Beften: neben dem alten. 
Antipater und nad ihm feinem Sohn Kaffander waren fie al- 
fein wahre Feldherren. Bon Ptolemaeus ift nur die gefchidte 
Bertheidigung Aegypten’s gegen Perdikkas zu loben: hernach in 
feinem Kriege gegen Antigonus ift von ihm nicht viel zu fagen. . 
Us Antigonus ſchon Tange tobt war, grub ein phrygiſcher 
Bauer in ber Erde auf dem Schlachtfelde von Ipſus und 
weinte, und als man ihn fragte warum er weine, antwortete 
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er: „Ich fuche den Antigonus auszugraben. Als wir ihn hate 
ten, meinten wir tyrannifch regiert zu fein und fegt ftehen mir 
unter noch größeren Tyrannen.” Dies war richtig. Antigonus 
war nicht gut, nicht edel und gar nicht zu Toben, befonders 
macht ihn feine Treulofigfeit gegen feine Mitbewerber fehr 
fhlimm, was in andern Zeiten Alles gegen ihn aufgebracht 
hätte, Aber er war viel beffer ale fein Sohn Demetriug, be- 
fonders war er für feine Unterthanen ein befferer Herr. Eine 
große Sahe war ed, daß er in bdiefer Zeit ber Unordnung 
Disciplin hielt. Der Feinfte Nachtbeil war, wenn ein Fürft 
feinen Untertbanen alles Geld nahm; er war doch ein großer 
Wohlthäter, wenn er nur den gräßlichen Gräueln der Soldaten 
Einhalt that. Von einem Mafedonier fann man nicht mehr 
verlangen: denn Kraterus war eine Ausnahme. Antigonus 
ward wie einzelne Feldherren des breißigiährigen Krieges fehr 
geliebt. Sein Ruhm als tüchtiger Feldherr ift außerordentlich : 
fo völlig verdient er ihm nicht denn er bat vieles Glück gehabt, 
aber immer noch bleibt er ein großer Feldberr.’ 


Kampf des Polyfperhon und Kaffander, Un- 
tergang der Familie Alerander’s, Zuftand der 
mafedonifhen Welt um DT, 116, 1. . 


Inzwifhen waren in Makedonien große Beränderungen 
eingetreten, Antipater hatte fih in den Yegten Jahren ruhig 
verbalten; er regierte im Namen des Arrhidaeus und des Hei- 
nen Sohnes des Alerander, der bei feinem Tode noch nicht 
fieben Sabre alt war, Herafles war älter wurbe aber al 
Nothus und gar nicht erbfähig betrachtet; er befand fich mit 
feiner Mutter Barfine auch in Mafedonien. ‘Antipater bielt 
die Föniglihe Familie zu Pella in glänzender Gefangenfchaft, 
während dem er in der größten Simplicität Iebte.‘ Er behan— 
beite die Familie Alexander's wie Nadir Schab den Schah 
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Abbas, ben er des Namens wegen ließ; Antipater ſtarb aber, 
ebe die Zeit fam, wo er ed nöthig fand fie zu ermorden. Wie 
der türfifche Paſcha es beffer findet einen Tribut zu zahlen, 
wenn ber Sultan ihn nur berrfchen läßt, fo betrachtete es da— 
mals Antipater: er hätte viel gewagt, wenn er Etwas unter- 
nommen hätte, 

Als nun aber Antipater’d Ende fih nabte (er war ſehr 
alt) machte er eine auffallende Verfügung über die Regentſchaft. Ol. 115, 2. 
Zwei von feinen Söhnen lebten noch: der Eine, Jollas, dem 
man bie Bergiftung Alerander’s zufchreibt, war tobt, Kaſſan— 
der und Philipp aber Iebten noch. Keinem von bdiefen gab 
Antipater die Bormundjchaft und feine Gewalt, fondern einem 
Heinen epirotifchen Fürften Polyfperhon oder Polyperchon, denn 
auf beide Weifen wird er gefchrieben. Daffelbe findet fi auch bei 
Robespierre, der im Anfange der Revolution Robertspierre oder 
Roberspierre gefchrieben ward, was vielleicht richtiger. ift als 
Robespierre; Sieyes ift gewiß auf vier bis fünf verſchiedene 
Weiſen gefchrieben. Solhe Namen, für die verfchiedene Schreib- 
arten gebräuhlih waren, gab es auch im Alterthbume, und fo 
ift es mit diefem. Bei Trogus Pompejus, fowohl im Prolog 
als nach Yuftin, ſteht die Schreibart Polyperchon feſt; bei ben 
Griechen, bei Diodor und Plutarch heißt er meift Polyfperchon, 
jebod nicht ohne Ausnahme. Wir fehreiben nad den Meiften: 
Polyſperchon. 

Er war ein Fürſt der Aethiker, eines kleinen epirotiſchen 
Stammes. Ein folder kleiner Fürſt war ganz ohnmächtig und 
darum nahm er Dienfte bei großen Fürften:‘ wie Feine deutſche 
Reihesfürften z.B. ber Fürft von Deffau unter Preußen dien- 
ten, fo diente Polyiperhon im mafedonifchen Heere von Philipp 
an, Indeſſen ift unter Alerander von ihm wenig bie Rebe, 
er war perfönlih fein bedeutender Mann,’ Jedoch war er 
als Feldherr tühtig und ein kluger Mann, An Robbeit waren 
er und ber Fürft yon Deffau ſich gleich, aber die Handlungen, 
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bie Polyfperhon that, beging fein Fürft von Deffau. Seine 
legte Schredenstbat war, daß er das Leben des Herkules, bes 
Sohns des Alerander, an Kaffander verfaufte und fo weit war 
die Ausartung ſchon gediehen, daß man dies als eine Sade 
erwähnte, die nichts zu bedeuten habe.’ Im Lpykophron ift diefe 
That erwähnt, und hier ftebt auch eine Anfpielung durch Scho— 
liaften ') erklärt, aus der wir feben, daß er Fürft der Aethiker 
war, Lykophron nennt ihn zrgouog, vielleicht epirotifch für Fürft‘ 

Diefem übergab Antipater die Negierung der Föniglichen 
Familie zur Verwaltung, zum großen Verdruß feines Sohnes 
Kaſſander. Bielleiht bat ihn das Gewiſſen beftimmt; es if 
wirklich möglidh, daß es ibm am Ende feines Lebens rege ge— 
worden ift: er hat Kaffander fennen müffen, bat wiffen müffen, 
daß Kaſſander Jeden der ihm im Wege fände, aus dem Wege 
räumen würde, und daß er gegen Alerander's Familie einen 
töbtlihen Haß hatte, Im legten Augenblide mochte er beden=- 
fen, daß es gräulich wäre ben unglüdlichen Arrhidaeus mit 
dem harmloſen Kinde dem Kaffander zu überliefern: fie waren 
verloren, wenn er an bie Regierung Fam, 

Den Kaffander beftellte Antipater zum Chiliarchen, gleich⸗ 
ſam zum praefectus praetorio. Die Chiliarchie war eine per= 
ſiſche Einrihtung, weldhe die makedoniſchen Feldherren ange— 
nommen hatten, ſie war ein Vezirat. Die eigentliche Macht aber 
hatte Antipater dem Fremden gegeben, ſeinem Sohne nur die 
Macht ſich zu empören.“ 

Dies entzweite Kaſſander und Polyſperchon. Sobald der 
Bater die Augen gefchloffen und Polyfperhon die Verwal— 
tung angetreten hatte, verlieh Kaflander Mafedonien, wandte 
fih nad Aegypten an Ptolemaeus, fammelte Truppen und bes 
veitete fih vor Polyſperchon anzugreifen. ‘Er kannte feine 
Ueberlegenheit über biefen: er war ein Mann, ber in großen 
Schwierigkeiten fih zu belfen waß, ein wenig unternehmenber, 

») Tzetzes ad Lycophr. Alex. v. 802. 
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aber befto fichererer Feldherr, und ein merfwürdiges Werkzeug 
um Alerander’s Blutfhuld an ben Griechen zu rächen. Dit 
ihm aber vereinigten fi, wie ſchon oben erzählt if, Antigonus 
und Ptolemaeus. Nur nabm Lesterer feinen thätigen Antheil 
am Kriege, da er feine Herrfchaft mehr nah Innen feit grün- 
ben wollte.’ 

Es entipann fih nun ein- Krieg, der mit der gräßlichften 
Berwäftung des unglücklichen Griechenlands geführt wurbe, im— 
mer wieberholte fi die Verheerung, bis es fo ganz und gar 
berunterfam daß es gänzlich vernichtet wurde, in welchem Zu- 
ftande wir es nachher finden. 

Für Mafedonien aber brachte biefer Kriegszuftand zwifchen 85. V 
den beiden Prätendenten auf die Beherrſchung von Mafebonien 
und auf die Vormundſchaft über die unglüdliche königliche Fa— 
milie noch mehr Unheil als für das arme Griechenland, 

Polyſperchon ſchloß ſich an Olympias an, ’an die er ſchon 
durch feine Nationalität gebunden war,’ Dieſe war noch im— 
mer bei ihren Landsleuten in Epirus, wohin fie ſich ſchon zu 
Alerander's Zeiten begeben hatte, Ein Beweis, wie die Na- 
tionalität mehr als Berwandtfhaftsrüdfichten vermochten, iſt Daß 
ein Feiner Fürft der Molotter, Aealides, ber von ihr verbrängt 
war, fie jest unterftüßte und darüber mit feiner Familie in 
großes Unglüd kam. ‘Mit ihr feste fih alfo Polyſperchon in 
Beziehung und forderte fie auf nad Mafebonien zu fommen, 
um als Bormünbderin ihres Enfeld Alerander, des Sohnes. ber 
Rorane, die Regierung zu übernehmen.’ Olympias nahm Po— 
lyſperchon's Anträge ſehr bereitwillig an, und Beide festen fi 
mit Eumenes in Beziehung. Ol. 115,8. 

Dieſer erhielt von Olympias eine Art Vollmacht als Lieu- 
lenant du Roi, und dies trug dazu bei daß die Argyr— 
aspiden und die Satrapen in Ober-Aſien ſich für ihn erklär— 
ten, Olympias ſcheint aber jetzt noch in Epirus geblieben zu 
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fein). Eurpbife dagegen bielt zu Kaſſander's Partei, und 
die Fehde der beiden Königinnen. ward bie Urfache der Bürger: 
friege- in Makedonien.‘ Polyſperchon ſcheint weniger Ehrgeiz 
gebabt zu haben und begnügte fih damit der erfte Feldberr 
zu fein, | 

Zu gleiher Zeit fuchte aber Polyſperchon auch bei ben 
Griechen Beiftand‘ und erließ nun im Namen bed Königs eine 
Prockamation an die Griechen. — Es ift ein merfwürbiges 
Actenftäd, bei Diodor”) aufbehalten; man erfennt daraus bie 
Form bed damaligen Kanzleifiyls. Man fieht daraus, wie die— 
fer Styl von Alerander’s und Philipp’s Zeit an feftgeftanden 
bat, denn es ift diefelbe Form wie die Kanzlei- Erlaffe der fy- 
rifhen Könige im erften Buch der Makkabaeer. Es if etwas 
Drientalifches darin, nicht im Schwulft fondern in der Breite, 
der Leere, Es findet fih diefe Form nachher wieder in ben 
Nefcripten der fpätern römifhen Kaifer: eben eine ſolche Breite 
und Leere, Gemeinpläge und Abhandlungen. Die orientalifchen 
Berfügungen haben das Mufter gegeben zum fpätern römischen 
Kanzleiftyl, vorzüglih von Konftantin an, wie überhaupt fo 
ungeheuer Biel von Wlerandrien aus in bas Wefen des fpäter 
ren römifchen Kaiferreichs übergegangen iſt. — In biefer Pro— 
elamation fpriht nun Polyiperhon im Namen des Königs Phi- 
lipp Arrhidaens die Sprache der berzlihen Theilnahme und 
erklärt, ‘daß die Griechen die harten Graufamlfeiten, die fie von 
feinen Feldherren (Antipater und Kraterus) erlitten, dem Kö— 
nige nicht beizumeffen hätten; er habe fie weder gebilligt, noch 
gewußt. Er mißbillige die Veränderung der Berfaffungen, und 
fie folften bergeftellt werden, wie fie unter Philipp und Aleran- 
der beftanden hätten.‘ Es follten ferner bis auf Wenige alle 
verbannten Griechen zurüdfehren fünnen; nur bie wegen Eri- 


1) 1830 hat N. offenbar aus Berfehen die Nüdfehr der Dlympias an 
diefer Stelle erwähnt. 1.20%. 
7) XVIU, 56. 
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minalverbrechen Berurtbeilten, und die von Triffa, Pharkabon, 
Ampbiffa und Heraklea Vertriebenen follten ausgenommen fein. 
Die von Antipater Vertriebenen fonnten alle zurüdfehren. Das 
war alſo eine völlige Revolution. Denn aus allen griechiſchen 
Städten war eine große Menge verbannt; in allen berrfchten 
damals fleine Dligarchieen, willfürlih von Antipater und ſei— 
nen Satelliten eingejegt. Ferner verſprach der König den Grie— 
chen alle mafedonischen Beſatzungen zurüdzuziehen (2), und den 
Athenern die Rüdgabe der Inſel Samos. Kurz ed war eine 
Mafregel die durch ihren Schein den Teichtgläubigen Gemüthern 
febr zufagte, außer denen bie bisher unter Antipater geherricht 
hatten. Nur für Theben geſchah nichts. 

Diefe Maßregel auszuführen begab fich — nach 
Griechenland und ging zuerſt nah Phofis, Zu Athen comman— 
dirte in Munydia nach Menyllus, einem menſchlichen Befehls— 
haber, Nifanor‘), ’ein Bertrauter bes Kaffander, ben dieſer 
während ber Schwäche feines Vaters kurz vor beffen Tode hin- 
gefandt hatte, um fich diefes wichtigen Poftens zu verſichern.“ 
Rifanor erhielt nun den Befehl Munychia zu räumen; das war 
aber eben fo ein Befehl wie der Befehl den Dmar Paſcha er- 
bielt Euboea zu räumen — er wird nicht ausgeführt: ein ge= 
wöhnli „er Ungehorfam und der mit Gnaben bei folder Gele— 
genbeit anerfannt wird. Inzwiſchen war Nikanor mit einer 
ſchwachen Befatung in einer bedrängten Lage’ und bie Athener 
würden die Räumung erlangt haben, wenn diejenigen bie bie 
Regierung in Händen hatten, den ernften Willen gehabt hätten 
die Moafedonier zur Räumung zu zwingen.’ Aber in Athen 
ſelbſt waren -Intriguen, "und Phokion und die mafedonifche 

1) Ueber diefen Nikaner bemerft 1825 N.: “Nikanor, bei DL. 114 oben 
erwähnt, ift wahrfcheinlich Bald Ak ermordet worden.‘ Anſchei⸗ 
nend alfo hat N. ihn für den Nikanor gehalten, der das Edict Alexan⸗ 
der’s bei ven olympifchen Spielen verfündete. Die Vermuthung, daß er 


bald nachher ermordet fei, mag darauf beruhen, daß ein Nifaner, Schn 
des Antipater, von Dlympias ermordet wurde. A. d. 9. 
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Partei fcheinen die Räumung nicht gewollt zu baben.’ Nifanor 
anftatt Munychia zu räumen, fand vielmehr Zeit eine binrei- 
chende Menge einzelner Soldaten an fich zu ziehen, ‘namentlich 
aus Salamis und Korinth, fo daß er nun nicht allein die Fe— 
ftung halten Fonnte,‘ fondern fogar noch den Piraeeus über- 
rafchte, der bisher nicht befegt war, und Feftung fammt Arfe- 
nal und Schiffen befeste. 

Allgemein wird erzählt, daß Phokion, der damals Strateg 
war und der noch das Ruder führte, da bie oligarifche Ver— 
faffung noch beftand, verwarnt worden fei daß Nifanor vor- 
babe den Piraeeus zu überrumpeln, und daß fogar ein Deeret 
gegeben worben fei, daß alle Athener fi bewaffnen follten. 
Phofion ſoll aber Alles nicht geachtet und dem. Nifanor da— 
durch zu dem Befige bes Piraeeus verholfen baben, Diefe 
Anklage fcheint fehr wohl begründet,’ Selbſt Plutarch läugnet 
nicht, daß er dem Nifanor den Piraeeus überließ, eben damit 
das Volk ſich nicht regen fönne: denn er war mit feinen An— 
hängern in großer Gefahr durch die Zurädfunft der Vertriebe- 
nen. Es war in der Stabt lautes Geſchrei und Klagen gegen 
Phokion und die Werkzeuge des Antipater, ’die jegt noch bie 
Gewalt in Händen hatten,‘ und Phokion hielt fih und feine 
Partei nicht anders für gefihert, als wenn die Mafedonier Herren 
von Athen wären und die Stadt militärifch beſetzt hielten. 
Darum lieg er dem Polyfperchon fagen, ed wäre die größte 
Thorbeit feſte Pläge in Athen fahren zu Taffen, und feste ihm 
auseinander wie ed für den, der Makedonien beberrfche, nothiwen- 
dig fei Athen befegt zu halten; überlieferte Darum, während Mu— 
nychia geräumt werben follte, den Pirareus dem Nifanor zum 
größten Schreden der Athener. So war Athen ganz in der 
Gewalt der Makedonier. Vom Piraeeus hatte Athen Zufuhr, 
die Einnahme von den Zöllen: dies Alles, das ganze Syſtem 
bes Staates war nun gefährdet. 

-. Die bloße Regung ber Berzweiflung bewirkte eine Nevo- 
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Intion. Mittlerweile war auch Alerander, Sohn des Polyſper⸗ 
den, ein verruchter Menſch, mit einer Armee in Attifa erfchies 
nen um bie Decrete feines Baters in Ausführung zu bringen. 
In feinem Heere fehrten bie atbenifchen Flüchtlinge zurüd, fie 
wurben wieder aufgenommen, die alte VBerfaffung wieder her: 
geftellt und bie neuen Aemter abgefhafft.‘ Phokion und feine 
Anhänger wurden für Hochverrätber erflärt. Seine Neigung 
verband ihn mit Kaffander, dem Sohne des Antipater, aber Je— 
der war ibm lieb der ihn ſchützte und fo floh er zu Polyſper— 
bon, Die Athener aber fandten eine Botſchaft ab und forber- 
ten bie Auslieferung und Polyfverchon, der feinen alten An— 
bänger an ihm hatte, gab ihn auch heraus. Sie verurtheilten 
ihn und feine Anhänger Alle zum Tode; das war bei einem 
Greife ſehr graufam und ftrafbar, Freilich, wenn Hochverrath 
fein leeres Wort, fo war er immer Hochverräther in der Testen 
Zeit feines Lebens gewefen: aber einen Mann töbten ber älter 
ald SO Jahre war, hat etwas Gräßlihes: es ift gleihfam als 
ob man der Natur in ihre Rechte griffe. Phokion ftarb fehr 
ruhig und würbevoll,‘ 
Kaffander befand ſich jest fhon in der Nähe und Athen 
fand entfchieden gegen ibn, Man vechnete auf Polyſperchon, 
aber fein Sohn Alerander war gegen Athen treulos. Er fing 
Unterbandlungen mit Nifanor wegen Räumung der Feftungen 
an, aber dieſe bfieben abfichtlich fruchtlos, und er mag ſchon 
damals die Abfiht gehabt haben ſich mit Kaffander zu verföh- 
nen.‘ Nifanor benabm fih mit großer Gewandtheit und be— 
bauptete den Befig von Piraceus und Munychia, bis fein Hel- 
fer Kaſſander mit hinreichenden Kräften in der Nähe war: ale 
diefer vor dem Piraeeus erfchien, überlieferte er ihm denſelben,“ 
er ſelbſt behielt fi den Befis der Munychia vor, 
Mit wenigen taufend in Afien gefammelten Soldaten war 
Kaſſander erichienen, Mit diefer geringer Macht begann er ben 
Krieg, in welchem er bie Herrſchaft feines Vaters und noch 
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mehr ſich wieder erwarb, Als Kaffander fih bier feſtgeſetzt 
hatte, griff Polyſperchon ihn nicht weiter an, fondern wandte 
fi) nach dem Peloponnes um feine Deerete auszuführen, Hier 
wurden die Verfaffungen, wie fie vor Antipater’s Zeit beftan- 
den, wieder eingefegt. Dies geſchah allenthalben mit Freuden, 
außer in Megalopolis. Died war eine der Städte, welche für 
ihre Eriftenz immer im Auslande Schu ſuchen und deshalb 
an ihrem eigenen Baterlande Berräther werben mußten. Es 
war dur das Patronat Theben’s entftanden, ale dies fiel, 
auch gefunfen und mußte nun die Hülfe Anderer fuchen. Hätte 
Athen, als Megalopolig von Sparta belagert wurbe, und The— 
ben es nicht mehr ſchützen Fonnte, ihm Hülfe gefandt, was auch 
Demofthenes anrietb, fo hätten die Athener fi ein Patronat 
im Peloponnes erworben und im Kriege gegen König Phi- 
lipp Hülfe gehabt, Dies thaten fie aber nicht, entweder aus 
Haß gegen Theben oder aus Ebrfurdt vor dem alten Namen 
Sparta’s, und bie Megalopolitaner fammt ben Meffeniern waren 
Dadurch gezwungen fih an Philipp zu wenden. So warb bie 
Eriftenz diefer Stadt und Meffenien’s ein Unglüd für Griechen⸗ 
land. Megalopolis war nun feit Philipp durchaus mafebonifch 
gefinnt: er war ihr Wohlthäter gewefen und im Kriege ber 
Mafedonier gegen Agis waren fie noch enger mit den Mafe- 
boniern verbunden, Sie waren entichloffen für Kaffander ein- 
zuftehen und verſchmähten daher die Anträge des Polyſperchon. 
Diefer erfihien nun mit einem großen Heere vor Megalopolis; 
Der Erfolg ſchien unzweifelhaft. Megalopolis war von gro— 
Bem Umfange, weitläufig gebaut und daher fehr fchwer zu ver— 
theidigen. Polyſperchon belagerte die Stabt mit der Artille— 
vie, ftürzte einen großen Theil der Mauern nieder: die Ein 
wohner aber hatten hinter denfelben neue Verſchanzungen vor— 
fihtig angelegt. Polyfperdon wollte diefe mit den Elephanten 
erobern: die Megalopofitaner aber hatten den Plag zwifchen der 
Berfhanzgung und den Mauern mit Fußeifen und langen fpigen 
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Nägeln belegt, wodurch bie Elephanten theils umfamen, theils 
in Unorbnung gerietben,. Die Belagerung ſchlug nad vielen 
Derfuchen fehl und Polyſperchon hob fie auf. 

Kaſſander belagerte mittlerweile Salami und es fcheint 
fein ‚Zweifel: zu fein, daß er dies und das Gaftell Panaftum 
(gegen den Kithaeron hin an der boeotifhen Gränze) -nebft 
Phyle eroberte, nahdem Polyiperhon die Belagerung von Me- 
galopolis- aufgehoben hatte. Wenigftens hatte er von DI. 115,4 
an in biefen drei Orten und in Munychia Befagungen. 

Die Athener aber, als fie fahen daß auf Polyſperchon 
feine Hoffnung mehr war, fchlofien Frieden mit Kaffander, InDt.115,3. 
dieſem mögen die Bedingungen yperfönlich vielleicht leidli— 
der gewefen fein als in dem mit Antipater. Die Verfaffung 
ward aber geändert und der Befig von wenigſtens taufend 
Dramen für die Bürger gefordert, Die flüchtigen Dligar- 
hen mögen damals zurüdgefommen fein, aber bie Berfaf- 
fung fam nit in ihre Hände, ſondern Kaffander gab die Re- 
gierung dem Demetrius Phalereus. 

Während fo Polyiperhon und Kaffander in Griechenland 
einander entgegeuftanden,’ herrſchte Olympias in Makedonien 
mit einer tragifchen Wuth, Den Mafeboniern war fie als 
Fremde und auch perfönlich verhaßt und verachtet, unb bag 
wußte fie wohl. Sie erinnerte fih daß die nationalen Stod- 
Mafedonier Alerander als den Sohn einer Fremden betrachtet 
hatten, daß dagegen bie Vermählung Philipp's mit Attalus’ 
Toter, der Kleopatra, mit allgemeinem Jubel aufgenommen 
worden war, und daß fie fih mit Alerander hatte entfernen 
müffen ; fie ſah deshalb in den eigentlihen Mafeboniern per— 
fönliche Feinde, und je furdtbarer ihr Gemüth yon Natur war, 
deſto mehr fühlte fie ſich gereizt und überließ fie fih Wüthe- 
teien. Die Schilderung ihrer Graufamfeit ift gewiß nicht über- 
trieben. Denn wir befinden und überhaupt in biefer Zeit auf 
volffommen biftoriichem Boden, freilich auf einem trodenen, 
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ausgebrannten, auf dem auch nicht eine einzige Blume ber 


Poeſie wäh. Diefe Geſchichte ift ganz ſicher. Wir mögen 
und freuen, daß wir über dieſe Zeit feine zu betaillirte Be— 
richte haben. Für diefe find zwei Geſchichtſchreiber von ver- 
fchiedener Bedeutung die Hauptquellen geweſen. Der eine ift 
Duris von Samos, den Dionyſius unter die forglofen Schrift- 
fteller fett, mit Recht, wie unfere meiſten Profaifer. Er fchrieb 
ſchlecht, wie man jest fchreibt, fo wie man fpricht. Webrigens ift 
ed doch ein Berluft daß wir ihn nicht haben: er war ein unter- 
rihteter Mann und eine gute Duelle, Die andere Duelle if 
eine von ben Fortfegungen des Ephorus, dem es bier ergangen 
ift wie Hume, deſſen Gefhichte von Smollett u. f. w. fortge- 
fett worden: fo ift Ephorus durch eine ganze Reihe von Schrift- 
ftellern hindurch fortgefegt worden. So ift z. B. aub eine 
ſolche Fortſetzung von Eunapius in fpäteren Zeiten gefehrieben 
worden, Sein erfter Fortfeger ben ich hier meine (wir haben 
feine Fragmente von biefen, Keiner führte Worte an, fie haben 
zu ſchlecht dazu gefchrieben) war Diyllus von Athen, der un- 
gefähr um Pyrrhus' Zeiten gelebt hat. Dann bat auch über 
die Geſchichte der Kriege der Fürften der vortreffliche Hierony- 
mus von Kardia gefchrieben, Nur ift mir zweifelbaft, ob er 
feine Geſchichte gleich nach Alexander's Tode ober erft- eine 
Zeitlang nach diefem Zeitpunet nah der Schlacht bei Ipſus 
angefangen bat. Ich bin aber bier abgegangen, 

Unter den Schladhtopfern der Divmpias befand ſich ihr 
Stieffohn der blödfinnige Arrhidaeus und feine unglüdlicde Ge— 
mahlin Eurydife, die Tochter der Rynnane, Diefe, Kynnane, 
war ihr in jeder Hinfiht auf den Tod verbaßt, und in Eury— 
bife ſah fie die Enfel- Tochter einer Nebenbuhlerin. Philipp 
hatte die Diympias in feiner Jugend geliebt, fpäter aber ſich 
entfegt von ihr zurüdgezogen, fie war ihm gräßlich geworben. 
Philipp Iebte in wilder Polygamie und feine Kebsweiber waren 
für fie Gegenftand eines morgenländifhen Haſſes. Eurpdike 
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war bie Enkelin einer folhen Nebenbuhlerin, war jung, leben⸗ 
big und ebenfo berrihfüdhtig. Sie hatte gegen fie den Haß bes 
welfen Alters einer böfen Seele gegen die frifhe Jugend; über- 
haupt in-guten Naturen liebt das Alter die Jugend, in böfen 
haßt es fie, Thon aus Mißgunſt. Es bat morgenländifche 
Despoten gegeben, Die, wenn fie bem Tode nahe gewefen, Feinde 
binrichten Tießen die fie im Kerfer hielten, nur damit fie nicht 
länger leben follten als fie, Solche Seelen baffen die Jugend 
(bon aus Neid. Dazu fam aber, daß Eurydife's Mutter mit 
einer Stüße der Partei vermählt gewefen war, welde Olym— 
pias aus Mafedonien vertrieb, mit Amyntas. Ihre Mutter 
ſeynnane war ein fühnes Weib, und auch Eurybife war es: 
fie wollte unter dem Namen ihres Gemahls Arrhidaeus regie— 
ren. Während Polyfperhon fih mit Diympias in Beziehung 
feste, verband Eurydike fi Hingegen mit Kaſſander. Olympias 
fcheint fih noch in Epirus aufgehalten zu haben, als Polyfver- 
don fih nad Pholis und von da nad dem Peloponnes begab. 
Den Arrhidaeus nahm diefer auf feinem Zuge mit, nachher 
aber muß er ihn nach Pella zurüdgefandt haben, Nun fam 
Olympias nah Makedonien mit einem Heere von Epiroten und 
Aetolern, dem Eurydike fih mit Mafedoniern entgegenftellte, 
Dlympias benußte den Einfluß ihres Namens und deſſen ihres 
Sohnes um der Eurpdife Anhänger zu verführen. Die Ma- 
febonier waren von einer großen LUnzuverläffigfeit, und nicht 
nur Beftechlichfeit ſcheint fie beftimmt zu haben fih für bie 
Gegner zu entfcheiden, fondern oft auch bloße Laune; erft fpä- 
ter bört biefe Treulofigfeit der Mafedonier auf, als bie Herr— 
fhaft der Antigoniden fich feitgefegt hatte. Eurydike und Arrhir 
daeus wurden alfo von den Mafedoniern verlaffen und fielen 
in die Hände der Olympias,“ bie nun die Eurybife mit dem 
barmlofen Arrbidaeus tödten Tief. Sie wollte ihren Tod ge— 
nießen: fie wollte fie erft durch Hunger tödten, und ließ fie 
in einen Kerfer einmauern, wie oft in den Klöftern Menfchen 
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eingemauert wurben, dann aber ihnen ein wenig Nahrung rei- 
hen. Da ihr aber dies zu lange dauerte, fie ungeduldig wurbe 
und fürchtete, ed möchte ein Tumult entfteben, ließ fie den Ker— 

D1.115,4.fer aufbrechen und den harmloſen Blödfinnigen von Thrafiern 
ermorden; ’Eurybife mußte ihre Todesart felbft wählen, fie 
ftarb mit großer Entfhloffenheit.‘ Ihren Enfel, den Heinen 
Alerander, fhob Olympias jet mit feiner Mutter Rorane vor. 
Ebenſo wüthete aber fie gegen das ganze Haus bes Antipater, 
auch einer feiner Söhne ward getöbtet,’ 

Die Gräuel der Olympias aber erregten bei den unrubigen 
und meuterifchen Mafedoniern Unzufriedenheit und Aufruhr. 
Die Mafedonier gehörten zu ben barbarifchen Völlern, die nie 
ben Gedanken gehabt haben fi eine freie Berfaffung von ih— 
ren Königen zu verfhaffen und fih durch Formen gegen ben 
Despotismus zu ſchützen, aber im höchſten Grade menterifch 
und ihren Autofraten außerordentlich gefährlich und verberb- 
Lich fi fein Bedenfen machen deren Blut zu vergießen. Sp 
war es in der früheren Gefchichte geweſen und jest befonderg, 
Als Kaffander erichien fiel Mafedonien ihm zu. 

Polsiperhon’s Zug in Griechenland war ganz vergeblich 
gewejen. Die mafebonifhen Befagungen hatten fih für Kaf- 
fander erflärt: Polyſperchon war ein Fremder, daher waren bie 
Maledonier gegen ihn, Solche Antipathie gegen Fremde zeigt 
fih befonders bei barbarifhen Nationen, namentlich weil fie die 
Fremden bei ihren Fürften vorgezogen ſehen. Die makedoni— 
fchen Befehlshaber ſchlugen fih alſo zu Kaffander; auch bie 
Dligarhen, die buch Antipater’d Einfluß in Griechenland 
berrfchten, hielten fih zu ihm, ‘und bie meiften griechifchen 
Städte fielen dem Kaffander zu, als Polyfperihon fih von Me- 
galopolis zurüdziehen mußte.‘ 

Ueberbieß Täßt fich nicht Täugnen, bag Kaſſander ein be— 
beutender Menfh war, Er war zwar graufam und treufog, 
graufamer vielleicht als die Andern aber nicht treulofer als die 
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übrigen mafebonifchen Fürften; — wenn ich Ptolemaeus aus- 
nehme, der in feiner glüdlichen Lage feine Beranlaffung zur 
Treulofigfeit hatte, wüßte ich feinen davon loszuſprechen — 
aber Kaſſander hat: große Fäbigfeiten gezeigt, und was ich ibm 
fürs die damaligen Zeiten hoch anrechne, ift daß er fich in fei- 
nen Unernehmungen ſehr vichtig beſchränkte und nicht fo in's 
Wilde ging wie Demetrius; er ſagte ſich, er wolle König von 
Makedonien fein; hatte nicht ſolche Pläne wie Antigonus, Se— 
leukus, Demetrius Poliorketes. 

Kaſſander alſo faßte feſten Fuß in Griechenland, Polyſper— 
chon wich zurück, Kaſſander drang in Makedonien nach und die 
Maledonier erklärten ſich für ihn. Nach DT. 115,4, nachdem 
Dmpias Arrhidaeus und feine Gemahlin hatte ermorden laf— 
ſen, ging Raffander nah Makedonien. Polpfperhon hatte ein 
Bündniß mit den Epiroten und Aetolern zu Stande gebracht 
und verfügte über die königlichen Schätze. Die Aetoler befeg- 
ten die Paſſe von Thermopylae um Kaſſander den Weg nad 
Makedonien abzuſchneiden; als dieſer bier nicht durchdringen 
lonnte ging er von Boeotien nach Euboea über, von da nach 
Theſſalien und umging ſo das Bundesheer. Kaſſander rückte 
nun in Mafedonien ein und fand wenig Widerſtand, nur Pella, 
Amphipolis und Pydna erklärten ich gegen ihn; Olympias mit 
ihrem Enkel Alexander, Norane und Anderen hatten fih nad 
VPydna geflüchtet. Polyſperchon ward von feinen Truppen, bie 
Kaffander beftochen batte, verlaffen und er mußte fih mit ye- 
niger treuer Mannfchaft nach Aetolien reiten.‘ 

Olympias ward fo in Pydna eingefchloffen; es Liegt nicht 
ganz nahe am Meere und Niemand war ba, der geneigt gewe- 
fen wäre ihr Hülfe zu bringen. Eumenes war grabe in Dber- 
Aſien durch den Krieg mit Antigonus bejhäftigt: hätte Antigo- 
nus fich, wie er ed wünfchte, mit Eumenes verföhnt, fo. würde 
Jener Bermitiler für Olympias geworben fein, aber auf jeden 
Fall wäre die Hülfe von bort her zu fpät gefommen. Die 
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Eingeſchloſſenen erlitten bie entfeglichfte Hungersnotb und Olym⸗ 
pias wurbe burch eine Perusina fames genöthigt ſich zu erge— 
ben. Sie bedang fih das Leben aus und Kaffander bewilligte 
es ihr, war aber nicht Sinnes es ihr zu erhalten. Die Witt- 
wen und Waifen ber von Olympias Ermorbeten Flagten fie vor 
ben Mafeboniern an, bie wieder ein champ de Mars bildeten; 
Olympias erfchien nicht und wurde zum Tode verurtheilt. Her= 
nad erklärte fie fih vor ein Geriht der Mafebonier ftellen zu 
wollen, Kaffander aber ließ ihr bas Leben nehmen, weil er ja. 
ber Nation geborfam fein mußte. Den Heinen Alerander fandte 
er mit feiner Mutter Rorane nad Amphipolis; dort wurben 
fie no eine Zeit lang in engem Gefängniß gehalten und fpä- 
ter ermordet. — Auch Herafles, der Sohn der Barfine, ift er- 
mordet worden, und zwar von Polyfverhon: wann es gefcheben 
ift nicht genau zu beftimmen, 

Polyfperhon verſchwindet jetzt aus ber Geſchichte. Sein 
Sohn Alerander erfcheint eine Zeit lang, machte es aber auch 
nieht lange: nah ihm fteht feine Wittwe Kratefipolis einige 
Zeit an ber Spige feiner Truppen, wie fo häufig im Orient, 
wie noch ungefähr vor 20 Jahren eine Begum im Mabratten- 
lande nach dem Tode ihres Gemahls. 

Nah Olympias' Fall öffneten alle übrigen Pläge, bie dem 
KRaffander noch wiberftanden, ihm die Thore. So war nun 
Kaffander Herr von Makedonien, ohne den Namen eines Königs 
zu haben. | | 

Um diefelbe Zeit ward Antigonus durch die Beflegung 
bes Eumenes Herr von ganz Aften, Lyfimahus war Herr von 
Thrafien, Ptolemaeus von Aegypten. Es verfteht fih, daß 
Antigonus’ Herrſchaft in den äußerſten Satrapieen bloß nomi— 
nel ober gar nicht wirklich beftebend war; anders aber war es 
mit den inneren, mit Babylonien, Perfien u. f. w., wo er wirk⸗ 
ich als Herr herrſchte. Den Königstitel aber hatte noch Kei— 
ner angenommen, — So fanden DI. 116, 1 endlich bie Sachen,’ 
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In den weiteren Fehden, bie ſich jegt zwifchen ben Herr- 
fhern entfpannen, treten ſchon bie jüngeren Männer hervor; 
biefe jüngeren find mit ben älteren, mit denen aus Philipp’s 
Schule, durchaus nicht zu vergleichen. Ein folder jüngerer 
Mann, der noch nicht ſich ausgezeichnet hatte, aber fchon. freis 
lich den Krieg unter Philipp gefehen haben fonnte, war Se— 
leufus, Atersgenoffe Alerander’s, recht eigentlich ein enfant 
de la fortune, der nur dur ein ungeheures Glück emporkam. 
Antigonus hat ſich fein Reich durch Feldzüge, Mühe und Laften 
erarbeitet, hatte ein Auge und am Ende bas Leben verloren; 
Dtolemaeus war ber Kriegsgenoffe Philipp's gewefen und hatte 
fih unter Alerander ungemein ausgezeichnet; von Kaffander 
babe ich Schon geredet; Lyſimachus hatte Thrafien, in beffen 
Befige er war, fih erobern müffen. 

Ihm war ed gegeben um es zu erobern, ed war nod) Feine 
Satrapie,. es hatte unter Antipater geftanden. Thrafien war 
fhon unter Philipp zins- und fleuerpflichtig geworden, hatte 
aber noch feine eigenen Dynaftieen. Die alten Fürſten der 
Ddryfen waren abhängig, von Philipp gefhwäct, beftanden 
aber noch. Es war unter Alerander immer mit Makedonien 
verbunden gewefen. Erſt nad) feinem Tode trennte ed Perdik⸗ 
fas und machte, um Antipater zu fohwächen, eine Satrapie aus 
Thrafien, die er dem Lyſimachus übertrug. Diefer bezwang 
bie Thrafier. 

Bon Lyſimachus ift es zweifelhaft ob er ein ’Theffaler oder 
Mafebonier war. Sein Bater hieß Agathofles mit rein grie- 
chiſchem Namen, der aber nichts dafür beweift daß er Grieche 
war und nichts gegen eine mafebonifhe Abfunft. Denn viele 
Mafebonier hatten vein griechifhe Namen: es gibt ganz bar« 
barifhe Namen, wie Seleufus, Derdas die gewiß Acht makedo— 
niſche Namen find und Feine Ableitung zulaffen; dann gibt es 
altborifche Namen, wie Amyntas und dergleichen, die in Ma— 
febonien gewöhnlich, in Griechenland felten find; dann aber gibt 
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es in Makedonien auch viele rein griechifhe Namen, Einige 
fagen nun, Lyſimachus fei ein reiner Mafebonier, Andere er fei 
ein Theffaler gewefen. Leber fein Berbältniß zu Alexander 
find die Angaben verfchieden. Gewiß ift, daß er fein alter Ge— 
fährte und noch etwas älter als dieſer war; baß er ber Haupt 
mann der Leibwadhe und fehr ausgezeichnet, befonders durch 
feine löwenmüthige Tapferkeit war. Gewiß ift ferner, daß er 
bei Alexander eine- Zeit lang in großer Ungnade ftand. Bon 
ihm wird eine Gefchichte erzählt, wie in Köln von Hermann 
Gryn, dag Alerander ihn einem Löwen vorgeworfen habe: Ly— 
fimahus foll aud feinen Mantel um den Arm gewunden und 
fi) des Löwen erwehrt haben, wie Hermann Gryn als der Bi- 
ſchof ihn dem Löwen preisgab. Diefe Geſchichte wiederholt ſich 
oft und daraus folgt zwar noch nicht, daß fie wicht wahr fei, 
aber fie bleibt immer mißlich. ine andere Erzählung von Ly— 
fimahus, die auch beftritten wird, if, daß er mit Kalliſthenes 
befreundet gewefen fein fol — was man wohl glauben möchte 
— und baß er diefem, als er von Alerander gemartert wurde, 
in feinem gräßlihen Zuftande (ob ihm Nafe und Obren abge- 
ſchnitten weiß ich nicht) aus Erbarmen Gift gegeben haben foll: 
ein fühner Streich gegen einen Tyrannen wie Alerander war, 
Diefe Gefchichte zeigt auf jeden Fall fo viel, daß Lyſimachus 
für ein unabhängiges Gemüth gehalten worden ift, ber feinen 
freien folgen Sinn bewahrte, ald Alerander ganz Drientale ge— 
worden fvar. 

Er begründete fein Reich mit kleinen Kräften und war ben 
größten Theil feines Lebens ſo verftändig, daß ihm dies Reich 
genügte. Erft in feinem Alter brach der Ehrgeiz aus und rig 
ihn bin, vielleicht nicht ohne tieferen Grund und aus Selbft- 
erhaltung. Einmal z0g er über die Donau und machte vergeb- 
liche Verſuche jenfeits derfelben Eroberungen zu machen; dies 
war vielleicht aud nur ein Verſuch die eindringenden Bölfer 
bes Nordens entfernt zu halten. Er hatte eine ſchwere Auf 
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gabe, dieſes wilde und Friegerifhe Thrafien zu erobern, das 
für ung Norbländer freilich noch ein fchönes und ſüdliches Land, 
ein Parabies ift, aber für die Griechen durch die große arktiiche 
Kälte fchauderhaft warz dazu famen die wilden Sitten der 
Einwohneris Freilich an der Küfte Tagen große fhöne griechifche 
Städte ‚die herrliche Cherſones. — Bon der Regierung bes 
Lyſimachus wiffen wir wenig, nicht einmal wo er wohnte, ob 
in Byzanz ober wo fonft? In fpäteren Zeiten, in dem Kriege 
gegen Antigonus ſcheint fein Sig in Afien, in Sarbes und Ephe⸗ 
fus geweſen zu fein. 


Raffander’s Herrfhaft in Mafedonien und 
Griechenland. 


Als Kaffander nun einmal im Befis von Makedonien war, 
rottete er das Geflecht des Alerander aus, ohne daß fich eine 
Hand zur Bertheidigung beffelben erhoben hätte. Ariftobulug, 
ber es thun wollte, wurde überliefert und aufgeopfert. Daber 
it es merfwürbig daß er die einzige noch lebende Tochter Phi— 
lipp's, Theffalonife, heirathete: dies kann eben fo gut der Stolz 
bed Ufurpators gewefen fein, als der Gedanfe feine Herrfchaft 
dadurch zu befefligen. Seine Regierung in Mafebonien war 
auch eine ganz vollfommene Herrfhaft über Griechenland mit 
ganz wenigen Ausnahmen, zu denen namentlih Sparta gehörte, 

Die mafedonifhen Eroberer hatten eben fo eine Berbin- 
dung von Gewaltfamfeit und Indolenz, wie- fie dem Morgen: 
lande eigen ift und dort fo viele unanfehnliche Feine Ortfchaf- 
ten unabhängig erhalten hat: erft Ali Paſcha z.B. unterjochte 
die Heinen Bölferfchaften in Epirus. Sp überfaben auch Diefe 
mafebonifchen Herrfcher die Fleinen Staaten, die ihnen nicht im 
Bege waren, und ließen fie mitten in ihrem Gebiete unabhän- 
Big bleiben. Manche Gegenden blieben frei, weil fie ihnen 
zu weit entfernt waren und fie befürdhteten daß ein Krieg 
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gegen fie ihnen Veranlaffung geben würde fi anderen größe 
ren Staaten in bie Arme zu werfen: ber Preis war ber 
Mühe nicht wertb. So blieb auch Aetolien verſchont. Nach— 
ber famen noch die Kriege des Demetrius Poliorfetes, die bie 
Beſitznahme binderten. Aber die bedeutendften Buncte Griechen- 
land’s waren befegt und gehorchten; Athen hatte eine Beſaz⸗ 
zung im Piraeeus und Munydia, 

Indeß läßt fih mit Recht fagen, daß Kaffander gegen 
Athen eine gewiffe Art Wohlwollen hatte: Athen hatte fi über 
ihn nicht zu beflagen. Daß er die Befagung nicht fortnahm, 
war von ihm nicht anders zu erwarten, dba er den Ort Ande— 
ren nicht öffnen durfte, Ein ſolches Praefidium freilih, eine 
Yoovoa, in damaliger Zeit ift nicht zu benfen wie es gegen=- 
wärtig feit der legten Zeit des 17, Jahrhunderts ift, wo eine 
Kriegszucht berrfcht durch welche eine Beſatzung fo wenig eine 
Laft ift, daß vielmehr die meiften Städte fie als eine Begün— 
fligung anfehen, fondern jene Befatungen waren fo arg wie 
die im breißigjährigen Kriege, wie die fpanifchen Befagungen 
im niebderländifchen Kriege und in Stalien, Die Truppen was 
ren geworben, der Regel nad der Auswurf der Menfchheit, 
Banditen und Böfewichter, die fih anmwerben ließen um ben 
Gerichten zu entgehen, im Kriege alle möglichen Gräuel unge: 
firaft zu verüben und im Frieden fih nichts zu verfagen. Da— 
ber war eine folde geovo« immer ein entfegliches Schidfal. 
Ein römifches Praefidium war, fo unmenfchlich die Römer in 
ihren Eroberungen waren, doch gegen eine griechiſche Yeove« 
ein Glück zu nennen, wie die fchwebifchen Truppen unter Gus 
ſtav Adolph mit den deutfchen Truppen, bie nad feinem Tode 
geworben wurden, oder ben Truppen ber Ligue contraflirten. 
Die Römer hatten doch eine ganz andere firenge Kriegszucht: 
die poovoa lebte wie in einer mit Sturm eingenommenen Stadt. 
Sn Athen aber war das Schidfal bes Piraeeus fehr gemildert 
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dadurch, daß Kaffander einem Athener, dem Demetrius Pha- 
lereus‘) das Commando übergab, 

Daß Demetrius Phalereus Statthalter von Athen war, 
war für Athen ein Glück. Die älteren Schriftfteller nennen 
ihn fogar einen Tyrannen: allein fein Berhältniß zu feinen 
Mitbürgern war gerade wie bas ber Medici, die außer dem 
Staate und über dem Staate ftehen, wie auch Pififtratus da— 
fand. Er hat Aehnlichfeit mit Cosmo und Lorenzo, ber il 
Magnifico heißt, weil er Gonfalionere der Republif gewefen 
war (mit der „Prächtige“, „Treffliche“ zu überfegen): ber 
Titel blieb ihm fein Leben lang. Die Herzoge von Mailand 
hatten den Titel Excellenz, der Gonfalionere hatte überall den 
Titel Magnifico; nur zwei Monate waren diefe Gonfalonieri 
im Amte, Demetrius war auch ein Mal zexwv Erwvvuog. 

Er war durch die Schwäche Athen’s einflußreih; fein Ein— 
flug war nicht erzwungen. Er felbft für fi hatte feine Waf- 
fen, feine Truppen, womit er feine Macht behauptet hätte”); 
die Truppen mit benen er fid behauptete waren die Mafebo- 
nier. Seine Berwaltung iſt vortrefflih gewefen, und ba bie 
Athener fo ohnmächtig, fo erfhöpft waren, fo fehr herunter- 
gefommen, fo war bie Gewalt die er hatte gewiß das wohl- 
thätigfte Verhaͤltniß für die Stabt. 

Durch die Capitulation mit Kaffander war die oligar- 
chiſche Berfaffung nach einer furzen Unterbredung von einem 
Jahre wiederhergeftellt worden und der Befig von wenigfteng 
taufend Drachmen für das Bürgerrecht feflgefegt. Deme— 
trius änderte noch in einzelnen Puncten die Berfaffung, nad 
Hollur und Harpofration befonders in bem Gerichtsweſen; er 
) Er war Sohn des Phanoftratus, der wahrfcheinlich ein zum Bürger: 
recht gelangter Fremder war und zu der Blafle von Bürgern gehörte, 

die nicht zu Aemtern gelangen fonnte, ein Client der Bamilie des Kos 

non, olxorory des Timotheus. 1825. 


2) Dagegen bemerft N. 1825: ‘Demetrins hatte auch eine Feine Zahl 
Miſthophoren geworben um Athen in Unterwürfigfeit zu halten.‘ 
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ſtellte die alte Claffeneintheilung wieder ber. Die flüchtigen 
Dfigarchen mögen damals zuruückgekommen fein, aber bie Ver— 
faffung fam nicht in ihre Hände. 

Samos war und blieb für Athen verloren, aber es verlor 
noch mehr. Zu diefer Zeit muß es Lemnos, Imbros und Sky: 
ros eingebüßt haben. Diefe Infeln waren Athen im antalfidi- 
fhen Frieden zugefagt, und wir finden es noch zu Philipp's 
Zeit in ihrem Befis. Daß Athen fie im Frieden mit Philipp 
verloren, if nicht anzunehmen, weil Athen alle feine Befigun- 
gen behielt. Nachher aber finden fie fih nicht mehr im Beſitz 
von Athen: ich fann beweifen, daß Antigonus ber Blinde 
Ol. 118,2 fie an Athen zurüdgegeben. Lemnos aber war fo 
wenig im Befig der Athener, daß nicht nur Kaſſander im 
Kriege mit Antigonud, etwa Ol. 116, 4 es belagerte, ſon⸗ 
dern fogar eine athenifche Escadre ihn bei dieſer Belagerung 
unterftügte., So blieb es aud, ale fie fih dem Frieden 
mit Raffander unterwarfen; ja ich vermuthe, daß damals Kaf- 
fander Salamis die Autonomie gegeben. Daß Salami diefe 
zu einer gewiffen Zeit gebabt, ift aus Sufchriften befannt. Auch 
geht aus Allen hervor, daß Athen zu einer Zeit Kleruchen nad) 
Salami geſchickt, woraus fih ganz deutlich zeigt, daß es eine 
Zeit Tang von Athen getrennt war. Auch finden wir fpäter, 
daß Elenfis eine Zeit Tang von Athen getrennt ward. Hätten 
alle attifhen Städte als Städte gelten fünnen, aud fie wären 
von Athen getrennt worden. Aus rätbielbaften Infchriften wird 
es wahrſcheinlich, daß fogar ber Piraeeus eine Zeit lang zum 
Theil autonom, frei von Athen mit eigener Obrigfeit war: 
dies kann in die Zeit fallen, wo Antigonus Gonatas mit Alben 
Krieg führte. 

Hoͤchſt auffallend ift es, daß unter Demetrius’ Berwaltung 
Athen fehr volfreih ift und geblüht hat. Es ift möglich, daß 
während Alerander’d Regierung, ehe Alerandria großer Han⸗ 
delsplag wurde, die Zerftörung von Tyrus, der Krieg felbft 
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und ber Seeverkehr zwiſchen Mafedonien und den mafebonifchen 
Provinzen der Seefahrt Athen’s aufgeholfen hat; aber wie das 
viele Geld das die Stadt bezahlen mußte und das Marf des 
Bürgers angriff, aufgebracht wurde, ift ſchwer zu begreifen, be— 
ſonders da die Kleruchieen auf Samos, Lemnos u. ſ. w. ver⸗ 
foren ‚gingen, wodurch ſehr viele Bürger in Armuth geriethen. 
Unter des Demetrius Regierung ward bie große Volks— 
zählung gehalten, bei der fid) ergab, daß in Athen 20,000 Bür— 
ger, 10,000 Metvefen und 400,000 Sklaven waren. Letztere 
Zahl ift unglaublich: bei Athenaeus fcheint in dieſer Zahl fein 
Fehler zu jein. Er hat fie offenbar geleſen; ob aber fein Ges 
währsmann reblih und deſſen Tert vein gewefen, ift eine Frage, 
die ſich freilich nicht beantworten Taßt. Gewiß ift aber, daß 
bie Zahl der Bürger und Metoefen feinen Zweifel leidet. Und 
daß bei biefer anfehnlichen Bevölferung auch Wohlftand gewe- 
fen, gebt aus ber Notiz hervor, die ebenfalls bei Athenaeus 
ſteht, daß bie Einfünfte 1,200,000 Kronenthaler (1200 Talente) 
betragen haben. Diefe Revenuen werden aber fait allein aus 
den Zöllen und indirerten Abgaben beftanden haben; denn Un— 
terthanen hatte Athen feine mehr: die Einnahme wurbe alfo 
befonders durch die Stabt felbft aufgebracht und den Handel, 
den die Athener trieben. Es iſt wahrfcheintich, daß Athen in 
biefer Zeit die Bortheile einer neutralen Schifffahrt hatte; daß 
es, obgleich es mafedonifhe Beſatzung hatte, in den Kämpfen 
der damaligen Zeit neutral war und feine Schiffe auch feind- 
lihe Häfen befuchen fonnten. Daß Demetrius die Nevenuen 
hoch gebracht und daß er fi darauf etwas zu Gute gethan, 
erbellt aus Demochares bei Polybius AU, 13 ed. Schw., wo 
er binzufügt, daß er fih nicht fchäme, daß die Athener unter 
feiner Verwaltung alle Anfprüche auf ein großes Erfcheinen 
unter den Staaten Griechenlands aufgegeben hätten, 
Merkwürdig ift, daß Demetrius einen Theil feiner Ein- 
fünfte auf Bewaffnung verwandte, Das Uebrige für fih. Bei 
7 * 


100 Demetrius Phalerens. 


den großen Einnahmen ift wenig auf bie Bewaffnung 
Athen’ verwandt worden. Wenn auch Athen an Antipater 
hat Schiffe abgeben müflen, fo bat ed doch feine Flotte 
nicht ganz abgegeben, denn wir finden atbenifche Schiffe bei Per- 
diffas, als aber Demetriug die Stadt verließ, hatte Athen 
feine (sic) Flotte. Er muß alfo von den Einnahmen viel zur 
Berihönerung der Stadt verwandt haben. Athen hat ihm 360 
Statuen errichtet. Weberhaupt muß zu feiner Zeit viel gebaut 
und gemalt fein. — Bon den köſtlichen Spielen, die Demetrius 
gegeben, ift Erwähnung bei Athenaeus ).“ 

Demetrius war ein wohlwollender Mann, edel, geiftreich. 
Man rechnet ihn noch fo eben zu ben Rebnern; 'nad Cicero 
im Brutus ward er unter dem bedeutenden Rednern genannt.‘ 
Er würde unter den zehn Rednern fteben fönnen, wenn bie Zahl 
der heiligen drei Könige vier fein fönnte. Da er nicht unter 
ihnen fteht, haben wir von feinen Reden nidte. Er war Pe- 
ripatetifer und die ariftotelifche oder peripatetifhe Schule zeich- 
nete fih dadurd vorzüglich vor allen anderen aus, daß ihre 
Moral fih auf eine fo höchſt verftändige, Hare Anfchauung ber 
Wirklichkeit begründet. Sie enthält nichts Weberfchrobneg, for« 
dert vom Menſchen Aufmerkfamfeit auf fi ſelbſt, Erfennmig 
des Neinen und Schönen in der Menfchennatur und des ent- 
gegenftehenden Böfen, Pflege und Wartung des Guten, Unter⸗ 
drüdung des Uebels (ohne den Wahn zu haben, daß man fich 
umfchaffen, das radical Böfe vernichten fünne). Der Menſch 
ſolle fih glüdlid fühlen in der Kraft des Edlen in feiner Na= 
tur, das Schlechte verachten und befämpfen. Mit biefer For- 


) Jetzt war in Athen die Mechanik fo vervollfommnet, daß Demetrins 
in den Spielen vor der zourn eine ungeheure mechaniſche Riefens 
jchnede herlaufen ließ, die fich von felbit bewegte, zugleich einen Spring: 
brunnen in ſich enthielt und aus den Fühlhörnern das Maffer in die 
Höhe fprügte. Nah Demodares war er hierauf nicht wenig ftolz. 
Wenn das Poetiſche umd der höhere menfchlihe Genius verfchwindet, 
werden ſolche Künfte gewöhnlich vervolltommnet. 1825. 


Demetrins Phalereus. 101 


berung, bie fo fehr gegen bie ftoifche Forderung, wovon nad): 
ber, contraftirte, die Menfchen nicht in einen gefpannten Zuftand 
feste, fondern in einen höchſt einfachen, wahren, beiteren, war 
bie» Folge verbunden, daß der Peripatetifer ohne mehr ale 
Menſch fein zu wollen, danach ftrebte ein edler Menfch zu fein. 
Die ganze Philofopbie des Ariftoteled war nicht wie die ftoifche 
Berachtung von dem was Gott gefchaffen hat, fondern die Er- 
fenmtniß, daß Alles was in der Welt ift als Stoff zum Nach— 
benfen geeignet und der Aufmerkffamfeit und Beobachtung werth 
it. So gab fie dem Beift Nahrung durch Gedanfen und In— 
balt. Sie wies auf phyfifhe Gegenftände hin und gab dem 
Leben daher einen reihen Inhalt. Der Peripatetifer war ein 
geborner praftifher Menfh, der höchſte Praftifer war Ariftote- 
led und fo feine ganze Schule. Sn diefer Schule hatte fi 
Demetrius gebildet. Auch war er von Natur ein guter Menſch: 
ed muß ihm micht zum Vorwurf gereihen, daß der fchredliche 
Kaffander ihn wähltes Kaffander war ein Mann von unges 
meinen Fäbigfeiten, und er wußte bie Fähigen zu ſchätzen und 
erfannte bier den richtigen Mann, Wenn Demetrius von den 
Athenern nachher proferibirt ward, ald Demetrius Poliorfetes 
erſchien, fo ift das eine Handlung des Leichtfinns, und die das 
Boll dazu bewogen waren unwürdige Menfchen: dieſes Ver— 
fahren fällt denen allein zur Laſt, die das Bolf dazu trieben, 
fein Andenken zu fchänden. ‘Allerdings trifft ihm vieler Tadel, 
namentlich bei Athengeus: bei diefem ift aber über alle bedeu— 
tenide Leute aus Anekdoten und Fabeln Schmug zufammenge- 
fammelt, um dadurch ein fehlechtes Licht auf fie zu werfen: 
Athenaeus felbft ift binfichtlich feines Sinnes einer der erbärm- 
lichſten Scrififteller, welde aus dem Altertbume vorhanden, 
Wahr mag es indeflen fein, daß er feine frühere frugale Le— 
bensart ganz änderte und üppig zu leben anfing, als er zu 
Reichthum gelangte, daß er mit Buhlerinnen lebte und viel 
auf fie verwand, ihnen auf die fchmeichelndfte Weife huldigte 
und eine üppige koſtbare Tafel hielt.‘ 
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Ein Unglüd für Demetrius war es, daß. fein Berhältniß 
ſich an die Knechtſchaft feiner Vaterftabt anfnüpfte; aber fein 
Gewiffen war frei: er hat Athen den Mafedoniern nicht über- 
liefert, ev war damals noch jung. Seinen Bruder Himeraeus 
ließ Antipater hinrichten, er war eins feiner Schlachtopfer ). 
‚Freilich fcheint ihm felbft der Tod feines Bruders feine weis 
tere Verfolgung zugezogen zu baben: er war aber vielleiht das. 
mals den bürgerlichen Verhältniſſen noch ganz fremd,‘ und das 
ift ficher, da feine ganze Jugend in anderen Gefühlen erwad- 
fen war, Aber er lebte für die Verhältniſſe. 

Nachher, ald er Athen verlaffen mußte und Athen fein 
Andenken höhnte, lebte er zu Werandrien, aufgenommen und 
geehrt von dem ausgezeichnetiten ber damaligen mafedonifchen 
Könige, und blieb dort auch lieber, als er wieder zurüdfehren 
founte, Er wandte feinen ganzen Einfluß darauf, den Wiffen- 
fchaften bei den Mafedoniern Einfluß zu verſchaffen; er ift ehr— 
würdig als Stifter der Bibliothek und Gründer des Muſenms, 
als Unterftüger und Verforger der Gelehrten, wozu bie mafe- 
donifchen Könige das Geld bergaben, Die rhetoriſche Schrift 
ift nicht von ihm und größere Fragmente waren bisher gar nicht 
von ihm erhalten; erft neuerlich haben wir Gelegenheit bekom— 
men feine Diction fennen zu lernen durch die vaticanijchen 
Fragmente des Polybing, die Mai herausgegeben hat. In bie 
fen findet fid ein fehr fehönes und intereffantes Stück aus ei— 
ner Schrift des Demetrius, zwar Fein, aber immer groß genug 
um und von feinem Styl und feiner Art eine Borftellung ma— 
chen zu können’). Meiner Ueberzeugung nad ift er nit ans 


H Alhenaeus erzählt, daß er feinem Bruder opferte, um die Enmpareıa 
deſſelben (d. b. wohl eine Geiſter-Erſcheinung) zu bewirlen. 1825. 

) 1825 ſagt N.: Demetrius war ein Schüler des Theophraft und wir 
fönnen ihn und als ganz in deſſen Manier vorftellen, äußerſt elegant 
und zierli und modern, aber unfähig zu erfchättern Von biefer 
Lieblicyfeit redet Gicero.‘ 
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erkannt, wie er es verbient‘). Ihm entgegen fand in Athen 
ein Dann, der ein anderes Spftem verfolgte, aber auf eine 
ganz andere Weife ebenfalls große Achtung verdient und um 
fo mehr anerfannt werden muß, weil er durch die ſchändliche 
Läfterung des Timaeus einen üblen Ruf befommen hat, Das 
it Demochares, der Schwefterfohn des Demofthenes, ein be= 
beutender Mann, der in ben ftürmifchen Zeiten, die auf bie 
Eriheinung des Demetrius Poliorfetes in Griechenland folgten, 
eine bedeutende Rolle gefpielt und Dinge gethan hat, die zei— 
gen, daß er ein tüchtiger praftifcher Mann war, Auch er war 
ein guter Redner: ’in ihm war der legte Funfe ber alten flar= 
fen Schule Antiphon’s des Rhamnuſiers.“ Bei ihm war bie 
Leidenschaft feines ganzen Lebens Antipathie gegen das Mafe- 
bonifche. Er mag ſehr verkannt haben, was in ben bamaligen 
Zeiten möglich und wuͤnſchenswerth war, und das Heil da ge— 
fucht Haben wo es nicht gefunden werden fonnte. Er hat aber 
wie ein rebliher Mann nad edlem Gefühle gehandelt und fi 
tüchtig angeftrengt um feine großen Zwede zu erreihen, Eine 
Diseuffion zwifhen Demetrius Phalereus und Demodares über 
den Zuftand Athen’s wäre ein herrlicher Stoff wenn ein Mann 
mit dem Talente zum Dialog wie Diderot oder ein Mann wie 
Montesquien es angriffe. 

Demetrius warb im Jahre 115, 4 zum änıueineng von 
Athen eingefegt. Seine Verwaltung dauerte zehn Jahre, bis 
Dt, 118, 2, — Kaffander behielt während beffen eine Be— 
fagung in Munydin, Panaktum und Phyle. 

Gleich nad der Eroberung Mafedonien’s, DI, 116, 1 oder 
2,‘ war Theben von Kaffander wieder hbergeftellt worden, ber 
in feinem Haffe gegen Alerander Alles, was dieſer eingerichtet 
hatte, auf den Kopf ſtellte. Die Boeoter waren durch den 
Befig der thebanifhen Marf dergeftalt an das makedoniſche 


7 1830 beurtheilt N. offenbar den Demetrins viel günftiger als 1825. 
1826 fcheint er gar micht über ihm gefprochen zu haben: A. d. H. 
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Intereſſe gebunden, daß es eine Frage war ob es Flug fei The⸗ 
ben herzuftellen. Ob fie etwa dem Kaffander ſich verbächtig 
gemacht, ift nicht gewiß.’ Es Foftete große Mühe die Boeoter 
zur Wiederherftellung zu bewegen: "im ganzen übrigen Grie— 
henland ward die Herftellung als eine Handlung der größten 
Gerechtigkeit angefeben. Sie ſcheint ein allgemeiner National- 
troft gewefen zu fein; die Athener waren von allen griechi⸗ 
ſchen Städten am Eifrigſten dazu mitzuwirken, Meſſenier und 
Megalopolitaner nahmen auch vorzüglich Theil daran.“ The— 
ben blieb aber immer nur ein Schattenbild der alten Stadt. 
Die Herſtellung erfolgte zwanzig Jahre nad der Zerftörung, 
und die Bevölferung war ſchon zu lange zerftreut und zu 
fehr aufgerieben. Theben ift feit der Zeit immer nur ſchwach 
bevölfert gewefen, "obwohl der Umfang der Mauern von Kaf- 
fander in ihren alten Gränzen bergeftellt ward.‘ Wahrſchein— 
lich werden die Boeoter auch einen Theil des thebanifhen Ge- 
biets behalten haben: es ift wenigftens nicht mehr bie Rede von 
demfelben. Die Herftellung war mehr nur eine Huldigung. 
Die Boeoter machten eine Sympolitie aus, in ber bie Theba— 
ner niemals wieder prädominirten: Theben war Sig ber Re— 
gierung, das war aber auch Alles. — Im achaeiſchen Kriege 
find aud diefe Refte wieder von den Römern zerftört worben, 
und Paufanias befchreibt es fchon als eine Wüfte, wo nur we— 
nige Tempel und Häufer fanden, 

‘Zur felben Zeit DT. 116, 1 oder 116,2 gründete Kaſſan— 
-der auch Raffandrea: eine Gründung die merfwürdig ift, weil 
fie Kaſſander als Mann von praftifhem Blide zeigt. Philipp 
hatte die griechifhe Bevölferung an der mafedonischen Küfte 
audgerottet oder verfauft außer Amphipolis und Pydna. Unter 
den zerftörten Städten befand ſich auch Potidaea, erft eine ko— 
rinthiſche Colonie, dann unter attifhen Kleruchen. An biefer 
Stelle fammelte KRaffander nicht nur viele Fremde, fondern Al- 
les was von griehifchen Einwohnern, bejonderd aus dem zer- 
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flörten Olynth no übrig war und baute bort Kaffandrea. Wo 
das unbedeutende Therma gelegen hatte baute er Theffalonife 
nah dem Namen feiner Gattin, Diefe Handlung zeigt große 
praftifhe Klugheit. Therma, an einem berrlihen Hafen und 
in einer fruchtbaren Gegend gelegen erhob fi erft jest, ba es 
zu einer bedeutenden Stadt wurde, zum Haupthandeldort Ma— 
ledonien's, was es bis auf den heutigen Tag geblieben ift. 
Kaffandrea (jegt Kaffandra) wurde bald groß und angefeben: 
. Öfterd warb es zerftört, immer aber wieder hergeftellt. Es 
lag fo glüdlih, daß es flets wieder auffommen mußte. Die 
Halbinfel Pellene ift fo fruchtbar, daß man gegenwärtig den 
Waizen nicht allein nicht düngt, fonbern eine ftarf erſchöpfende 
Frucht nimmt ehe man Waizen baut; man pflanzt Tabad vor 
dem Waizen. Bon biefer fruchtbaren Halbinfel ift Raffandrea 
der natürliche Hafen und verbindet Pallene mit Kroffaea, wo 
Olynth Tag. Beide Städte behielten immer Wichtigkeit und 
fpielen fpäter noch eine bedeutende Rolle in der maledoniſchen 
Gedichte.‘ 

Merkwürdig if, dag die mafebonifchen Fürften diefen von 
ihnen erbauten griechiſchen Städten auch in Aſien griechiſch-re— 
publifaniiche Verfaffungen gaben. So ift Kaffandrea menige 
Jahre nach feiner Gründung der Schauplag, wo der entfeglice 
Apollodor fi der Gewalt bemeifterte. Damals aber fheint es 
zum Wittwenfig der mafedonifhen Königinnen beftimmt gewe- 
fen zu fein. i 

In diefer Lage war Griechenland als die Erfcheinung bes 
Demetrius Poliorfetes, des Sohnes des Antigonus, Alles auf-oı.118,1. 
regte, ohne Etwas zu nußen, 

Border war er fhon in einem Kriege gegen Ptolemaeus 
thätig geweſen. — 


D1.116, 1. 
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Allgemeiner Krieg gegen Antigonus. Schlacht 
bei Oaza. Friede. Neuer Ausbrud des Krie— 
ges. Demetrius Poliorfetes befegt Athen. 


Durh den Tod und die Befiegung des Eumenes befand 
ſich Antigonus im Befig einer ungeheuern Monarhie. Er 
herrſchte vom Hellespontus bis nad Indien, Nah dem früh 
erfundenen Princip des Gleichgewichts verlangten nun die An— 
deren, daß er einen Theil feiner Eroberungen abtreten follte; 
fie fanden es fogar nothwendig, der Gerechtigkeit und des 
Gleihgewichts wegen, daß aus dem oberen Lande ein eigener 
Staat gebildet werde. 

Dazu war das Glüdsfind Seleufus — ’ein wah⸗ 
res Glückskind, nirgends ausgezeichnet als Held oder Staats⸗ 
mann.’ “Im demſelben Jahre, als Kaſſander Mafedonien er- 
obert hatte und Antigonus nad Befiegung des Eumenes aus 
dem oberen Afien zurückkehrte, hatte Antigonus ihn in Babylon 
verhaften Taffen wollen, Er entwifchte, worauf die Chaldaeer 
dem Antigonus weiflfagten, daß das Schickſal feiner Familie 
daran binge. Für den Anfang war es leicht vorberzufagen, 
aber nicht für das Ende, denn die Seleufiden haben den An— 
tigonus nicht gekürzt. Seleukus entfam nun zu Ptolemarus 
und munterte diefen zum Kriege gegen Antigonus auf. 

Sp entftand DI. 116, 2 der zweite oder bdritie große in— 
nere Krieg der mafedonifchen Machthaber, — je nachdem man 
den Wiederausbrud des Krieges in DI. 115, 3 als Kortfegung 
bes erfien oder ald zweiten Krieg rechnet — in welchem Anti- 
gonus mit Kaffander zerfiel, und Ptolemaeus fi mit diefem 
und Lyſimachus gegen Antigonug vereinigte. Lyfimahus nahm 
indeffen fehr ſchlau wenig Antheil daran, und auch Kaſſander 
nahm Anfangs bei Weitem weniger Antheil als Ptolemaeus, 
Im Anfang ftanden eigentlih nur Antigonus und Ptolemaeus 


fih gegenüber. 
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Zuerfi warb ber Krieg befonders in Syrien und Eypern 
geführt.‘ Ptolemaeus hatte ſich Koclefyrien’s und bes füdlichen 
Phoenifien’s (nicht Phoenieia auf lateinifch, fondern Phoenice) 
bemeiftert, . Der Begriff von Koeleſyrien muß erft feftgefest 
werden. Am Richtigſten würden wir es Südſyrien nennen, 
wenn Dies nicht ein unangenehmer Laut wäre. Es ift nicht das 
Thal des Libanon, fondern das ganze füdlihe Syrien mit Ein— 
ſchluß von Balaeftina, fo daß Damaskus die Hauptftabt war, 
und dazu gehört gerade auch das ganze Gebirg des Libanon. 
Diefe Länder hatte Ptolemaeus an ſich geriffen. Antigonus 
wandte feine Waffen gegen ihn, und im Anfange meiflend mit 
Erfolg, fo daß er ſich Spyrien’s und eines großen Thei- 
led von Cypern bemädhtigte, bis im vierten Jahre des Krieges 
Demetrius Poliorfetes die Schladt bei Gaza gegen Ptolemaeus 
verlor, wovon wir nachher reden werben. 

Unterdeffen führten aber die Feldherren des Antigonus in 
Griechenland einen Krieg gegen Kaffander, von DI, 116, 2 bie 
Ende 117, 1. Es ift merkwürdig, daß fowohl Antigonus ale 
Ptolemaeus die Griechen für wichtig genug bielten, um fie ſich 
geneigt zu machen, indem fie diefen Krieg als Kreibeitsfrieg für 
die Griechen proclamirten; womit freilih Keiner von Beiden 
es ernftlich meinte. Schon im eriten Jahre des Krieges fandte 
Antigenus den Ariftodemus von Milet mit einer Flotte und 
vielem Gelde nah Griechenland, wahrfcheinlich nur in der Ab— 
fiht um dem Kaffander eine Diverfion zu machen und — 
von einem Uebergange nach Aſien abzuhalten. 

Dies brachte über Griechenland unſägliches Unglück. Jede 
Stadt war zu ſchwach und auch nicht geneigt ſich zu vertheidi— 
gen; jede warf ſich der Partei, welche gerade vor den Thoren 
war, in die-Arme, — Alexander, der Sohn des Polyſperchon, 
war im Peloponnes geblieben, indem er fid vorzüglih in Ko— 
tinth und Sifyon feftfegte; er fchlug ſich jest zu Antigonug 
und erhielt von ihm Geld und Soldaten. Er und Ariftobem 
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warben auch in Griechenland und nun begann ber Krieg, vor= 
züglih im Peloponnes. 

Kaffander drang dort ein und eroberte Kendhreae, ben Has 
fen von Korinth. Er hatte auch Argos befegt und hier bildete 
fi eine Berfhwörung um Alexander hereinzuholen. Argos 
war ſchon vor Philipp’s Tode dur Blutfcenen heimgeſucht. 
Rah dem Iamifchen Kriege war es von den Anhängern bes 
Antipater ſchrecklich unterdrüdt gewefen, und nad der Pro= 
clamation des Polyfperhon war bier eine Revolution ent- 
fanden, in der man die Anhänger Antipater’s theild morbete, 
theils vertrieb. Als Kaffander Argos einnahm, ward natürlich 
wieder von den Anhängern des Antipater Rache gefuht. Kafs 
fander erfuhr, dag man Alerander die Stadt verrathen wolle: 
er') fam alfo eilig zurüd und Tieß 500 Anhänger des Poly- 
fperhon in einem Haufe einfperren und lebendig verbrennen. 
Orchomenus erging es nicht beffer: dort überließ er den Ber- 
triebenen die Beftimmung der Strafe. 

Auf einmal verließ aber Alerander den Antigonus und 
ſchloß treulos genug Frieden mit Kaffander für fih und feinen 
Bater. Hierdurd ward Ariftodemus aus dem Peloponnes ver- 
trieben. Diefer wandte fih darauf zu den Aetolern und führte 
von da aus den Krieg nach den gegenüberliegenden Landichaf- 
ten des Peloponnes, Adhaja und Elise. Hier wurden immer 
bie Worte gebraucht, Griechenland zu befreien und Autonomie 
einzuführen. Dabei wurden bie Städte ſchrecklich behandelt. 
Im erften Feldzug war die Hauptfadhe in Arfadien und Argo— 
lis geführt, im zweiten in Elis und Achaja. Faft ganz Achaja 
ward in biefem Feldzuge verwüftet, Patrae uud Aegeum wur- 
ben eingenommen. 

Alerander ward dann ermordet und Kratefipolis, feine Wittwe, 
behauptete Korinth und Sifyon und herrſchte dort faft unabhängig. 


) Es war nicht Kaſſander felbit, fondern fein Feldherr Apollonides. 
A. d. H. 
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Kaffander fpielte aber den Krieg nah Aetolien. Diefer 
ward durch dieſe Vorfälle immer wichtiger und die Afarnaner 
warfen ſich deswegen beforgt dem Kaffander und den Mafedo- 
niern in die Arme. Unterftügt von Kaſſander fuchten fie fi 
der Aetoler zu erwehren. Sie zogen fih DI. 116, 3 in grö- 
fere Städte zufammen, während fie vorher xwundor gewohnt, 
und im folgenden Jahre begann der Krieg Kaffander’s mit 
Yetolien. 

DI. 117, 1 machte Antigonus bedeutende Rüftungen und 
fandte unter feinem Schwefterfohn Ptolemaeus ein Heer nad 
Griedyenland, befonders nad Boeotien, weldes gegen Kaſſan—⸗ 
der erbittert war, weil fie das thebanifche Gebiet hatten heraus⸗ 
geben müffen. In Verbindung mit ihnen eroberte Ptolemaeus 
Ehalfis und.wo fie hinfamen, hatten fie Erfolg und vertrieben 
die Befagungen des Kaffander, Diefer hatte in Griechenland 
nur noch Athen auf feiner Seite. 

Während aber Antigonus hier fiegte, verlor er in anderen 
Gegenden, und fo ſah er fih bewogen DI. 117, 2 einen Frie- 
den mit feinen Gegnern zu ſchließen.“ 

Den Oberbefehl in Syrien gegen Ptolemaeus und GSeleu- 
fus hatte Antigonus feinem Sohne Demetrius aufgetragen, ber 
damals noch außerordentlich jung war. 

Diefer fpielt eine große Rolle in der Geſchichte. Er hat 
bie Ehre gehabt in die Biographieen Plutarch's aufgenommen zu 
werben: das ift immer eine Ehre; fie enthalten eine unermeß- 
liche Fülle für Gefhichtsfunde, find immer eine höchſt erfreu- 
liche Lectüre, Werke eines lebhaften, geiftreichen, höchſt Tebendi- 
gen und ungemein guten Menfchen. Daher ift es eine Ehre 
in feinen Biographieen zu flehen, die man Demetrius eigentlich 
nit gönnen möchte. Demetrius iſt ein verworfener Menſch. 
Theils durch Plutarch's vitae, theild durch eine Menge Anef- 
boten im Athenaeus Fennen wir ihn, daß er der gewiffenlofefte, 
ruchloſeſte Menſch von der Welt war, ſolche Treulofigfeiten wie 
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er fie gegen Alerander, Sohn bes Kaffander übte, find nicht 
das Einzige. Dabei war er ein Wüftling der gemeinften und 
verworfenften Art, Die niedrigfte Crapule fein Element, in de— 
ven Koth er fi wälzte, ein ganz berzlofer Menſch, der feine 
Freundſchaft fannte: die ſchändlichſten Menſchen, die Gefährten 
feiner Lüfte waren feine einzigen Freunde, Während doch Kaf- 
fander perfönlicher Achtung fähig war, 3. B. für Demetriud 
Phalereus, und fo auch Ptolemaeus, während felbft fein eigner 
Bater Antigonus Fähigkeit dazu zeigte beffere Menſchen zu 
achten, willen. wir, daß er in Athen die verworfenften, fhänd- 
lihften Menſchen feiner Zeit mit ſich führte. Dann zeigte er 
eine Undankbarfeit gegen feine Soldaten, eine Herzlofigfeit bie 
empörend iftz ganz gleihgültig waren fie ihm und er bat fie 
immer nur als Werkzeuge betrachtet. Sie haben für ihn große 
Dinge ausgeführt; er bat fie aber immer wieder ohne Weiteres 
aufgeopfert, und morgen preisgegeben bie ihn heut gerettet hat= 
ten. Dabei war er wie ein Spieler, den nur. große Wechfel- 
fälle in feiner. Stumpfbeit bejhäftigen können, und ‚der Alles 
auf eine Karte fegte. Merkwürdig ift er durch ein ungebeures 
Glück: „das Glück erhob ihn über alle VBorftellung, dann ver- 
ließ es ihn, wenn er aber ganz verloren fchien, reichte es ihm 
wieder die Hand,” fagt Plutarh in einem Verſe, den er auf 
ihn anwendet. Ein folder Menſch würde gar feine Beachtung 
verdienen, wenn er nicht eine große Rolle gefpielt und ‚von 
Natur große Fähigkeiten gehabt hätte, -vorzüglih für. die Me— 
hanif, nad der Richtung jener Zeit auf bie mechanischen Wif- 
fenfhaften. Auch Hierin, wie in mandem Anderen ift zwifchen 
ihn und einem Manne aus der neueren Gefhicte eine Paral- 
lele zu zieben, dem Regenten Philipp von Drleand. Dieſen 
fönnen wir in vieler Hinficht ‚mit Demetrius vergleihen: Dr- 
leans war freilich ein befferer Menſch, war bei Weiten nicht 
fo fhleht wie Demetrius, feine Crapule war nicht in ‚dem 
Grade gemein und verwerfen,. bann hatte er ein Herz ‚und 
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Hiebte feine Freunde, Diefer hatte ebenfalls viel Talent für 
bie Mechanik, war mit Baucanfon befannt, bat an Automaten 
und Waffermafchinen: gearbeitet, Er war nicht fo treulog, hatte 
ein: Gefühl von Achtung ‘gegen gute Menſchen; feine ſchlechten 
Freunde: 3 BL bat. er aufgeopfert, gute Menfchen haben 
zwarınie zunſeinen Lieblingen gehört, es giebt aber doch Bei— 
jpiele won Adtung, die er ihnen gezeigt; Sonft ift auffallende 
Aehnlichkeit zwiſchen Beiden. Demetriud war ein großer Erfin- 
ber in der Mechanik, und die Vervollkommnung der mechani— 
ſchen Kriegskunſt gehört ibn an: dies Verdienſt hat er fid 
nicht ⸗etwa angemaßt, fondern es ift unfehlbar fein eigen. Es 
war furze Zeit’ vorher: in der mechanifhen Kriegskunſt ein Mal 
der Impuls gegeben die Mafchinerieen zu entwideln, Die Ma- 
ſchinen, die Jahrhunderte lang auf derfelben Stufe unverändert 
geblieben: waren; machten nun durd die Ausbildung der Ma— 
tbematif und durd die vermebrten Reichthümer die man darauf 
verwenden‘ konnte, in’ einem Jahre mehr Fortichritte als fonft 
in Zabrbunderten und. gelangten zur Vollendung. ' 
Demetrius war achtzehn Jahre alt, als Antigonus ihm 
ben» Auftrag gabıdie Führung feines Heeres gegen Ptolemaeus 
zu übernehmen; Diejer erite Verſuch gelang fhlecht, er ward Ol. 117, 1. 
bei Gaza gänzlich gefhlagen und. Ptolemaeus bemädhtigte ſich 
wiederum Koeleſyrien's. Ptolemaeus führte den Krieg edel- 
mütbiggser verklärte,, ber Krieg fei ein Bürgerfrieg zwifchen Ma= 
kedoniern und Mafedoniern, und gab die Gefangenen frei ber= 
aus: dadurch gewann er die Gemüther der Mafedonier, Anz 
tigonus übernahm nun. felbft den Befehl, und nun räumte Pto- 
femaeus wieder die foelefyrifhen Städte und verwüftete fie‘). 


In diefen Zeitraum muß die Einnahme Jernfalem’s durch Ptolemaeus 
Lagi gelegt werden. Ptolemaens z0g an einem Eabbath ein, nahm 
die Stadt und führte eine große Menge Juden nad Aegypten als 
Knechte fort, Dies ſtimmt mit der Nachricht Dioder's überein, wels 
cher fagt, dag Ptolemaeus nah der Schlacht Gaza, Samaria u. ſ. w. 
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»Seleukus aber hatte unterbeffen in den verlaffenen Gebieten bes 
fnechtifchen Dber-Afiens ſich wieder feftgefegt.’ 

D1.117,2. Nun ward der Frieden gefchloffen, dauerte aber nur eine 
Heine Zeit. Die Bedingungen find nicht Harz; doch fo viel 
fann man feben, daß der Befigftand galt: die Herre in Grie- 
chenland wurden nicht weggezogen. Der Friede wurde von al= 
len Seiten ohne alle reblihe Abfiht ihn lange zu halten ge= 
f&hloffen, nur um fih zu fammeln und Ruhe auf furze Zeit zu 
haben, 

So dauerte der Friede bloß ein Jahr. Er warb dadurch 

D1.117,3. gebrochen, daß es Kaffander gelang ben Neffen des Antigonusg, 
den Ptolemaeus, ber in Boeotien fand, fo wie auch einen 
Feldern am Hellespont zum Abfall zu bewegen. Doc be- 
meifterte ſich Antigonus diefes Landes fehr bald wieder. Pto— 
lemaeus aber nahm in demfelben Jahre Eypern weg und brei- 
tete fih an der Küfte Klein-Afien’s aus, 

Unterdeffen war es gefchehen daß Kaffander ben jungen 

D1.117,2. Alerander und feine Mutter Rorane hatte ermorden laflen, und 
jest ward Herafles, der unächte Sohn des Alerander von Po— 
Ipfperhon, der ſich noch immer in Aetolien aufgehalten hatte, 
zum Könige ausgerufen und fam aus Pergamum herbei. Die 
Aetoler erklärten fih für Polyfperhon und fo fam biefer über 
die Gebirge zwifchen dem Pindus und dem See von Janina 
(Theffalien war im Befige Kaffander’s) nad Stymphaea. Hier 
famen Unterhandlungen zwifchen Polyfperhon und Kaſſander 
zu Stande; jener erhielt eine bedeutende Summe und ein 
Truppencorps unter der Bedingung, den Herakles mit feiner 
Mutter Barfine umzubringen '). Dies gefhah, und nun zog 
Polyfperhon nah dem Peloponnes und unterwarf fich dieſen, 
fo daß er jest gleihfam Herr von Griechenland ward. 


(Ierufalem nennt er nicht) zerflört und die Bewohner fortgeführt habe. 
Joſephus berujt fih bloß auf Agathardides ven Knidus. 1825. 

2) Mol. oben S. 92 aus der Vorl. von 1830, wo N. im Zweifel über 
bie Zeit des Mordes if. A. d. H. 
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Diefe Ereigniffe können als die Urfache betrachtet werben, 
weswegen Ptolemaeus im folgenden Jahre (DI. 118, 1) mit 
einer Flotte in Griechenland erſchien, da er bisher doch Bun— 
desgenoſſe Kaffander's war. Wahrſcheinlich riefen die Boeoter 
und die Peloponnefier ihn gegen Polyſperchon zu Hülfe, und 
er batte die Schöne Beranlafjung den Mord zu rächen. Um 
eben diefe Zeit war auch Kleopatra, die Schwefter des Alexan— 
der, die Legte aus dem Haufe Alerauder’s außer Theffalonife, 
der Gemahlin des Kaffander, ermordet worden. Ptolemacus 
befand fih damals an der Farifchen Küfte bei Mindus, und 
von dort aus fhiffte er nach dem Peloponnes. Hier übergab 
ihm Kratefipolis ihr Fürftenthum von Argos und Sifyon, ba 
fie die Städte nicht länger behaupten fonnte, nicht ohne Schwie- 
tigkeit die Söldner zur Uebergabe zu bewegen: ed gelang nur 
durch Lift. Die Peloponnefier zeigten ſich nachher faumfelig 
bie verfprocdpenen Leiftungen zu geben, und Ptolemaeus mochte - 
wohl felbft nicht viel Interefie an der Eroberung haben. Da- 
ber fchloß er DI. 118, 1 einen Bertrag mit Kaffander, wodurch 
er in ben Befig des Peloponnefus außer Argos und Si— 
fyon Fam.’ 

Jetzt ſchickte Antigonus feinen Sohn Demetrius mit einer Ol. 118, 2. 
Flotte nach Griechenland. Hier war Niemand bereit fih für 
Kaffander aufzuopfern und Kaffander hatte feine Flotte, fo daß 
er dem Demetrius nichts anhaben fonnte. Unerwartet erfchien 
Demetrius vor dem Piraeeus, fo daß er die Häfen nicht ge= 
fperrt fand,‘ landete und nahm raſch den Piraeeus, ehe bie 
Poſien befegt werben fonnten, Er verfündigte ſogleich, daß die 
Erpebition gemacht worben fei, um Athen die Freiheit und Au— 
tonomie wieder zu geben und mit Freudenruf ward er empfan— 
gen.‘ Die mafedonifhe Befagung unter Dionvfius’ Schloß ſich 
in Munydhia ein, und es wurden Unterbandlungen zwifchen 
Demetrius Poliorfetes und der Stadt eröffnet, Demetrius 
Phalereus wurde ald Gefandter in das Lager im Piraceus ges 

Niebuhr Bortr. üb. d. 9. G. II. 8 
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ſchickt; Demetrius fagte ben Athenern die Amneftie zu,‘ erflärte 
die Stadt für frei und flellte Die alte demokratiſche Verfaſſung 
wieder ber; Demetrius Phalereus warb verbannt '). 

Demetrius Poliorfetes belagerte jest bie Mafebonier in 
Munydia. Er wollte nicht eher nad Athen kommen, als bis 
er diefe Feftung eingenommen. Sie wurde Anfangs biofirt, 
und die Belagerung vorbereitet. Während die Mafchinen ge= 
baut wurben 309 Demetrius gegen Megara, wo eine Befagung 
des Kaſſander war. Diefe Stadt warb mit Sturm erobert, 
geplündert und nur durch die dringenden Bitten der athenifchen 
Gejandten wurben die Einwohner gerettet und nicht in Die 
Sflaverei geführt, Hierauf wandte er fih zum Piraeeusd zu=- 
rüd, wo er Munydia angriff,‘ bis die ſchwache Befagung er⸗ 
fchöpft fih nach mehreren Tagen ergeben mußte! und abzog. 
Die Feftungswerfe wurben gefchleift und der Play ben Athe- 
nern übergeben.’ Athen war nun frei; allein Demetrius legte 
zum Schug der Athener eine Beſatzung von feinen Truppen ein. 

Er fam jest nad Athen und hielt fi dort eine Zeitlang 
auf. Die Athener hatten ihn mit Enthufiasmus aufgenommen, 
‚Die Art wie dies geſchah und wie fie ihm fchmeichelten, fo 
lange fie an ihm hingen, ift ber ärgfte unauslöfhlichfte Schand- 
fled in ber atbenifhen Geſchichte Man muß annehmen, daß 
fie in einem Rauſche von Freude gewefen, der fie zu Unanflän- 
digfeiten führte, aber ber muß ihnen nie hingehen.‘ Damals 
fehlte es an Geift, Verſtand und Wis in Athen nicht: im Athe- 
naeus ift ein Lied erhalten, das fie zu feiner Ehre gefungen, 
befien das Zeitalter des Ariftophanes ſich nicht zu fhämen hätte ). 
Aber unter den Führern ber Republif ftand Demochares allein 


) Er ging unter einer Bedeckung, die Demetrius Poliorfetes ihm mitgab, 
nach Theben und darauf nad Alerandrien. Dort lebte er bis zum 
Tode des Ptelemaeus Eoter im größten Anfchen. Da er fih dem 
Teftamente des alten Königs widerfegte, warb er von Ptolemaeus 
Philadelphus erilirt und flarb bald darauf, 1825. 

2) Bol, unten ©. 135 N. J. 9.2.98. 
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als ein edler Menfch, der Demetrius nur zu gebrauchen fuchte, 
um fein Baterland zu befreien und die Unabhängigfeit wieder 
berzuftellen, wie er ed träumte, und Demochares war baber 
nicht in der Gunft des Demetrius, In feiner Gunft war Stra⸗ 
toffes, der bie Frechheit des Kleon und Hyperbölus mit ber 
Kriecherei, dem Leichtfinn und der NRuchlofigfeit des Demades 
verband, ‘der Hauptankläger des Demofthenes in der harpali- 
(hen Sache.“ Den Demades ſchien er fih zum Muſter ge— 
nommen zu haben, reich zu werben war bas Ziel feiner zo- 
Jereia. Auf diefem ruht die Schmah und Schande dieſe 
Schmeicheleien ausgedacht zu haben;“ er war es der bie Athe- 
ner bewog dem Demetrius die alferunverfchämteften Ehren zu 
decretiren. 

Zuerſt wurden Antigonus und Demetrius mit den Titeln 
„Koͤnige“ begrüßt — dagegen ließe ſich nichts ſagen — aber 
fie wurden ganz eigentlich für Götter erklärt. Sie wurden 
als Ieoi owrngeg verehrt, Altaͤre wurden ihnen errichtet, 
Dpfer für fie angeordnet, und ihr Bild follte in den ruemrkog 
gewebt werben, neben ben Bildern ber Götter und Herven.’ 
Das war eine afiatifhe Idee: in Aſien war dies nicht unges 
wöhnlich, und auch in Aegypten hatte Ptolemaeus ſchon gött- 
lihe Ehre als owrne: [hmählih aber war es, daß die Athe- 
ner dies thaten — das hätte das Volk bes Thukydides und 
Demofthenes den Afinten überlaffen follen, Es war wenigftens 
ein Troft für diejenigen, welde die Schmad bes Vaterlandes 
empfanden, daß bei den Panathenaeen, als der zuerekog herums 
getragen wurde, diefer Teppich von einem Wirbelwind zerriffen 
ward, — Ferner warb becretirt, daß die Statuen des Antigo— 
nus und Demetriug golden (vergoldet) auf Duadrigen aufge— 
Rellt würden, 200 Talente wurden ihnen gefchenkt, Jährlich 
ſollte durch ben agxw» drrwvuuog ein Priefler der owrngeg 
ernannt und nach diefem das Jahr benannt werben, 

Diefe Ehrenbezeugungen vergingen alle nach wenigen Jah« 

8* 
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ren und fiheinen auch nachher, ald Demeirius bie Athener völ- 
lig unterjochte, nicht wieberhergeftellt worden zu fein. Das 
blieb aber, daß Antigonus und Demetrius zu eponymen He— 
roen gemacht und zwei neue Phylen geftiftet wurden, die An— 
tigonis und Demetriad. So gab es jegt zwölf Phylen. Diefe 
beiden neuen Phylen blieben, befamen aber nachher die Namen 
Piolemais und NAttalid. Mehrmals find gewiß diefe Namen 
gewechfelt worden. Dies hatte für Athen bedeutende Folgen, 
nämlich der Senat ward jest auf 600 gebracht, die Bovin zwv 
$Eaxooiwv. Dies dauerte bis Habdrian, wo eine dreizehnte 
Doyle, die Adoravig hinzukam und der Senat 650 Mitglieder 
zählte. 

Empörend ift ed, daß die Gefandten welde an Beide ge— 
fickt wurden Hewpol und die Antworten xenouol beißen ſoll⸗ 
ten. Die Theoren, welde jest an Antigonus nad Aſien abge- 
fertigt wurden, wurben gnädig aufgenommen. Sie erhielten 
eine Menge Getraide, Hol; zum Bau von 100 Galeeren, Gelb 
und die Inſel Imbros: Lesbos nicht, wie das Schweigen dar- 
über beweift )Y.“ — Gegen alle dieſe Nieberträchtigfeiten wider⸗ 
feste fih Demochares und ließ fi nicht beugen. 

‘Wäre Demetrius damals in Athen geblieben und hätte 
ben Krieg gegen Kaffander fortgeführt; fo hätte er Teicht ganz 
Griechenland erobert, aber er ward von feinem Vater Antigo- 
nus abgerufen, da Ptolemaeus Eypern erobert hatte”). 


") Unter Lyſimachus warb die athenifche Colonie vertrieben, bis fie unter 
Seleufus wieder als attifche Golonie eingefegt wurde, wodurch Lemmos 
wieder in Bezichung mit Samos fam. 1825. 

N. hat hier die Grzählung von dem zweiten Aufenthalte des Deme: 
trius in Athen ganz Furz eingeſchaltet, und zwar fcheint es nach den 
Ausdrüden der Hefte daß er augenblidlich dem zweiten Aufenthalt mit 
dem eriten verwechſelt hat. Da in der Vorlefung von 1825 ber zweite 
Aufentgalt des Demetrins an der richtigen Stelle und ausführlich er: 
zählt wird, fo if jene kurze Andentung ganz weggelaffen worden. 

| A. d. 5. 
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Demetrius bei Salamis und vor Rhodus. Die 
fünf Könige. Kaffander vor Athen. Demetriug 
wieder in Griechenland. Schlacht bei Ipſus. 


Etwa im Hefatombaeon DI. 118, 2 fegelte Demetrius nad 
Eypern und’ jegt gewannen Antigonus und Demetrius die See⸗ 
berrihaft nah einem glänzenden Siege des Demetrius über 
Menelaus, den Bruber des Ptolemaeus bei Salamis in Cy-Ol. 118,2. 
pern. Cypern wurde wiedergenommen, Menelaus gezwungen 
mit der ganzen Befagung der Inſel zu capituliven,’ und fo 
waren die Gewäffer weit und breit in ber Gewalt des Antigo— 
nus und feines Sohnes. "Ein Zug, ben Demetrius und Ans 
tigonus DI. 118, 3 gegen Aegypten verſuchten, mißlang jedoch. 

'Bis jest hatte noch Feiner ber Fürften den Königstitel an— 
genommen. Nah dem Siege bei Salamis nahm Antigonus 
für fih und feinen Sohn das Diadem an. Gleich nad) ihm 
thaten Ptolemaeus, Kaffander, Tyfimahus [und Seleufus] daf- 
felbe. Dan zählte jegt die Jahre von ihrer Thronbefteigung: 
das find die makedoniſchen Aeren.’ 

Drei, faft vier Zahre, DI. 118, 2 bis Ol. 119, 1 blieb 
jest Demetrius von Athen abwefend,’ und dieſes war in bie- 
fer Zeit fi felbft überlaffen. ‘Dies war eine harte Zeit für 
Athen. Denken läßt fih, daß Kaffander nicht träge gewefen 
fein wird, zu verfuchen Athen wieder zu gewinnen, das ihm fo 
wichtig war.’ Er war im Befige von Panaktum und Phyle 
und bedrängte die Stadt auf das Aeußerſte. Dieſer Krieg if 
gewiß als eine der vornehmften Urfachen der fpäteren ſchreckli— 
den Verarmung Athen’d anzufehen: denn von Panaktum und 
Phyle aus ift Die ganze Gegend gewiß verwüftet worden.’ Demo- 
chares war in biefem Kriege Strateg von Athen, und er hat 
mit den Kräften Athen’s allein den Krieg gegen Kaffander vier 
Jahre lang auf ausgezeichnete Weife Durchgeführt bie Demetrius 
zurüdfehrte. Das Webrige ift alles fehr dunkel und es muß bie 
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Geſchichte Diefer Zeit noch gefchrieben werben. — Diefer Krieg 
heißt noAsuog rergaseng: ich kann fagen, daß ich diefen Na— 
men aus einer beftimmten Stelle entdedt babe. Das ift das 
Pſephisma im Putarh') zu Ehren des Demodared und fei- 
ner Nachkommen auf Antrag feines Sohnes. In diefem Pſe— 
phisma wird gefagt, Democares habe Emri Tovü rergasroüg 
oltuov die Befeftigung der Stadt beforgt und die Kriegs— 
werfzeuge angefchafft, und ein Bündni mit den Aetolern ge- 
ſchloſſen. Eben auf diefen Krieg bezieht fih auch Paus. Altic. 
I. 26, 3, was ebenfalls nicht verfianden iſt; Paufanias fagt 
bier von Olympiodor, daß er im Kriege des Kaflander als Ge- 
fandter von Athen nah Aetolien gegangen fei, mit ben Aeto— 
lern ein Bündniß gefchloffen und dadurch den Kaffander von 
Athen abgehalten habe, Diodor und Plutarh erwähnen ben 
Krieg nur. 

In diefe Zeit fee ih auch die Empörung ber Phokier 
(Pausan. 1. c.) und befondere ber Elateer gegen Kaflander, 
wo Olympiodor die Elateer vor Kaffander rettete ).“ 


%) Vitt. X Oratt. fin. 

2) Im diefen Zeitraum der alten Gefchichte fällt ein berühmtes Pſephiema, 
das zu Athen gegeben wurde, und für dad eine genaue Zeitbeſtimmung 
zu finden unmöglich fein wird. Es ift das Decret des Sophofles, bes 
Sohnes des Antiklives (Diog. Laert. vit. Theophr.), vermöge deſſen 
Niemand ohne Genehmigung der Bule und des Demos eine Philoſo— 
phenſchule dirigiren follte; der Uebertreter folle mit dem Tode beftraft 
werben. In Folge diefes Pſephisma begab ſich Theopbraft nad Ehal: 
fis. Es hat einen rohen Anftrich; nach Giniger Meinung ift in dies 
fem Decret eine Ginwirfung des Prieſterthums nicht zu verfennen, wie 
dies ſchon bei Verurtheilung des Sofrates mitwirft. Es muß aber 
einen andern Grund gehabt haben, Der Urheber des Pſephisma warb 
im Jahre darauf vom Peripatetifer Philo augoroöuwy yoapäs anges 
Hagt und auch zum einer Geldſtrafe von 5 Talenten verurtbeilt; dabei 
aber übernahm Demochares feine Bertheivigung (Athen. XI. p. 508. sqq.) 
und führte Beijviele an, daß Philofophen ihrem Waterlande untreu ger 
worden und andere Ungerechtigfeiten begangen. Das läßt aber den: 
fen, daß das Decret in den Umſtäͤnden etwas für fich gehabt hat. Es 
läßt fih durchaus nicht leugnen, daß, wenn wir auch in der damaligen 
Zeit einen Mann wie Kenokrates, Theophraſt und Achnliche fehen, diefe 
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Nah Trogus’ Ordnung — nicht nach ber bes Juftinus, 87. 2. 
der bier ganz geiftlos ausgelaffen hat — fommen wir jegt auf 
den Zug des Demetrius gegen Rhodus — ‘ein Jahr nad dem 
mißlungenen Zuge gegen Aegypten, DI. 118,4. Trogus hat 
an dieſer Stelle von ber älteften Gefchichte von Rhodus ge— 
handelt und dies werbe ih auch thun. 

Die Infel Rhodus kommt ſchon im vewv xaraloyog ald 
griechifcher Staat vor. Dies gehört zu den Gtellen, wo ein⸗ 
geſchoben iſt, und iſt ein Beweis für die Einſchiebſel in diefem 
Stüde der Zlias. Der xaraloyog ſpricht an diefer Stelle von 
den doriſchen Niederlaffungen in der füblihen Gegend, wäh- 
end er in den nörblichen Gegenden bie griehifchen Niederlaf- 
fungen nicht fennt und in dem eigentlichen Griechenlande einen 
Zuftand darftellt, den wir der Geſchichte nicht genau anzupaf= 
fen wiffen und dem eigentlich in der Geſchichte nichts entſpricht. 
Die Alten felbft haben fi die Dinge ohne Noth ſchwer ges 
macht, haben über die alten griechifhen Nieberlaffungen auf 


eine Seltenheit waren und im Allgemeinen die Claſſe der Philoſophen 
eine ganz abſcheuliche von Hypofriten und Sophiften war, ſchlimmer 
als nur immer die Syfophanten in früherer Zeit geweſen fein mochten. 
Befonders in der Afademie diefer Zeit fann man eine ganze Reihe von 
Männern aufzählen, von denen der Cine ruchlofer iſt als der Andere. 
Die Stoifer ausgenommen, hatten diefe Phllofophen in Hinſicht der 
Sittlichfeit keinen guten Ginflug auf das Volk. Und dann ift wohl 
zu erwägen, daß biefe Philofophen fi fo hoch ftellten, daß es ihnen 
gleich war wer ba herrſchte, und daß bie meiften derjelben Fremde 
waren, zu einer Zeit wo die Athener jo vor Fremden in Gefahr ſchweb⸗ 
ten. Auch wurden die Philofophen von den mafedonifhen Königen 
befchentt; Theophraft war ein Freund von Demetrins Phalereus und 
Kaffander und widmete dem letzteren einige Bücher. Wenn nun Theos 
phraft 2000 Zuhörer und Anhänger hatte, fonnte da nicht ein Patriot 
in einer folchen Verfammlung etwas für das Daterland Gefährliches 
finden? — Ich ſetze diefes Decret in diefe Zeit, an's Ende der DI. 118, 
Es muß nach Anarifrates gefchehen fein. Bald nachher warb Demos 
chares aus der Stadt verbannt (DI. 119, Anfang), und DI. 121 (Mitte) 
ſcheiat er ganz vom Scauplage abzutreten. Philo aber war ein 
yrogıuos des Ariftoteles, was mehr eine Annäherung des Lebensalters 
voransfept. 1825. 
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Rhodus viel ſpeculirt und gefabelt: diefe Erwähnung von Rho— 
dus hat aber offenbar einen fpäteren Urſprung. Es ift feine 
Frage, daß die doriſche Anfiedelung auf Rhodus in bie Zeit 
fällt al8 auch das dorifhe Argos im Peloponnes groß war; 
fie fommen von Argolis, vielleicht in der Zeit Phidon's, jenes 
merkwürdigen Gefeßgebers, deſſen Wichtigfeit wir uns nicht fo 
vorftellen wie die Alten es tbun, Wie die Dorier allentbalben 
fih dreifach niederließen, entweder in drei Stämmen oder in 
drei Ortfchaften, fo war auch Rhodus in drei Orten bevölfert: 
Lindus, Jalyſus und Kamirus, Diefe brei Drte blieben bie 
in den veloponnefifchen Krieg beſtehen. Bis zur Zeit dieſes 
Krieges war in Griechenland eine Anfangs völlig bewußt- 
loſe, hernach bewußte Tendenz der Drte, wo fie fich ſelbſt über- 
laſſen waren, ſich zu trennen; die Herrſchſucht der Einen batte 
als Gegengewicht die Gentrifugalfraft der Selbftändigfeit der Anz 
bern. Im peloponnefifchen Kriege fing in manchen Gegenden 
bie Einfiht an, daß feine Drte ſich nicht halten Fonnten, und 
ed äußerte fih das Beftreben unter den Städten fih von ein= 
ander nicht zu trennen, fondern fi enger an einander zu ſchlie— 
fen. So traten die halfidifchen Orte an ber thrafifhen Küfte 
in Olynth zufammen und fo bauten damald auch die drei 
Städte zufammen die Stabt Rhodus. Sie ward an dem herr— 
lichten Hafen der Inſel gebaut, der bisher noch unbefannt ge— 
wefen war, und ift von diefer Zeit an immer blühend geblie= 
ben und groß geworden. Die erſten Anfiedler hatten gerade 
den allergünftigiten Ort der Inſel überfeben‘: merfwürdig ift, 
wie planlos oft die eriten griehifchen Niederlaffungen gewefen 
find, wie fo unverftändig und gleichgültig man fich niedergelaf- 
fen und die günftigften Gelegenheiten überjeben bat: fo ift es 
auch bei den neuern europäifhen Niederlaffungen. Bei biefer 
Anlage blieben die drei Städte als däjuoeı, aber Rhodus ward 
ber Mittelpunct der ganzen Infel. Noch gibt es Dörfer Lindo, 
Salifo und Kamiro, aber feit dem Mittelalter find es nur 
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Dörfer gewefen, Die neue Niederlaffung erlangte in fehr fur- 
ger Zeit große Bedeutung. Wir fönnen diefe Gefchichte nur in 
ihren Refultaten verfolgen; wir feben aber, daß Rhodus ſchon 
50 Zahre nad der Gründung (DI. 93) unter den Verbünde— 
ten an biefer Küfte, die die atbenifche Hoheit abwarfen, bedeu— 
tend war. Nachher ward Rhodus durch innere Unruhen über 
die Berfaffung zwifchen Ariftofraten und Demofraten gefährdet, 
und kam dann unter die Dynaftie der Farifchen Fürften, da es 
fi bei jenem Unternehmen gegen Athen in zu genaue Bezie- 
bungen mit ihnen hatte fegen müffen.‘ Dann war für eine 
Zeitlang ein fehr gefährlicher Umftand für Rhodus, daß feine 
ausgezeichneten Mitbürger Mentor und Memnon bei ben Per: 
fern fo mädtig waren. Sie übertrugen diefe Gewalt auch auf 
ihre Baterftadt und fie berrfchten über Rhodus ohne daß ihnen 
eine gefeliche Autorität ertheilt worden wäre. Aber nad Mem- 
non’s Tode kam Rhodus wahrfcheinlich obne Gewalt unter die 
Mafedonier; auch ließ Alexander fie nicht fühlen, daß feine 
größten Feinde jene beiden Rhodier gewefen. Nachher aber fin- 
ben wir Rhodus ungemein unabhängig und frei; während bie 
übrigen Städte zwar der Form nach republicanifh waren, aber 
eigentlich unter den benachbarten makedoniſchen Satraven ſtan— 
den, ift Rhodus frei, Höchft unabhängig. Wie es das gewor- 
ben ift, wiffen wir nicht; ‘wir wiffen nur, daß die Rhodier 
ſich kurz vor oder nah Alerander's Tode gegen die mafedonifche 
Beſatzung empörten, da dieſe es zu arg trieb: fonderbar iſt eg, 
dag fie fo gut davon famen, während an anderen griechifchen 
Orten fo graufame Rache genommen wurde,’ — Dept, Olym— 
piade 118, fechzehn Jahre nad Alerander’s Tode, ift Rhodus 
eine freie und ftarfe Stabt, "die fogar als völlig unabhängig 
anerfannt ward, Allerdings fchmeichelte fie den mafedonifchen 
Dynaften und erzeigte ihnen große Ehren, behauptete aber das 
Wefen ihrer Unabhängigfeit fo daß feine mafedonifchen Schiffe 
und Beſatzungen ihre Häfen und Städte betreten durften, Sie 
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hielten fi in ihrem Berhäftniß zu ben verfchiedenen Felbheren 
Alerander’s ganz neutral, Sie genoffen den größten Wohl- 
fand, ihre Seemacht war recht bedeutend, als Antigonus fie 
aufforderte fie follten ihre Neutralität brechen und ſich für ihn 
erklären,’ 

Wie es jegt in folhe Blüthe Fam erklärt fein alter Schrift: 
fieller. Worin Tiegt die Urfache dieſes Emporblühens? die 
Antwort ift fiher, daß fie in ber Veränderung des ganzen Han- 
belszuftandes liegt. Wir haben es erlebt, wie in biefer gefegne- 
ten Gegend Städte die ganz unbedeutend waren, fchnell zunabs 
men, wenn fie fih ber Schifffahrt hingaben, wie leicht die Schiff: 
fahrt zunimmt, und wie diefe Zunahme der Schiffe in furzer Zeit 
Reichthum bringt. Die Schifffahrt der Alten ift auch Handel, es 
ging anders als bei ung. Der Schiffer war nicht blos Werkzeug 
des Kaufmanns, fondern felbft Kaufmann oder der Kaufmann 
ging mit ihm ald vauxAnpog, Supercargo, nah dem Orte bes 
Berfaufs hin und verfteigerte dort feine Waare; in den alten 
Erzählungen und den Fragmenten ber Komoebie finden wir dies 
ganz Har. Die Banquier-Gefhäfte dagegen find im Alters 
thume geführt worden wie bei und, und fo auch im Drient, 
Die doppelte Buchhalterei, das italiänifche Buchhalten ift Feine 
- Erfindung des Mittelalters, fondern die Römer haben fi ihrer 
bedient; die Bücher der römifchen Generalpächter und Duaes 
ftoren in den Provinzen find nad ber doppelten Buchhalterei 
geführt worden. Das habe ih aus den Fragmenten von Ei- 
cero’s Fontejana entdeckt, die ih in Rom gefunden habe‘). 
Für den Geübten Liegt dies klar zu Tage; das verſteht aber 
nur, wer felbft Buchhalterei verfteht. Es find auch Kunftaus- 
drüde darin. Im ganzen Drient beruben die Banquierge- 
fchäfte auf der Grundlage unferer ganzen jegigen Art fie zu 
führen, Es ift auch falfch zu fagen, die Wechfel feien von ben 
Lombarben erfunden, nur bas Wechfelrecht ift von ihnen erfun- 

ı) Bel. Fragmm, Cicer. ed. Rom. 1820. p. 53. not. 
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den; die Wechfel find in alten Zeiten fehr häufig gebräuchlich 
gewefen und fommen im Orient fehr früh vor, Anders ift 
es mit dem Handel. Große Speditionshäufer, 3. B. Häufer 
die in Alerandria Waaren fauften und auf ihre Rechnung nad 
Athen u. f. w. verfandbten gab es nicht, fondern mit dem Schiffe 
ging der Kaufmann als vauxinpos wie im Mittelalter nad 
einem beftimmten Drt bin, verfaufte feine Ladung und faufte 
wieber ein. Daber find in alten Handelsverträgen immer Be— 
fimmungen über die Auctionenz; denn fo, auf Auctionen, wurde 
bas Gefhäft betrieben. — Durch die Eroberungen Alexan— 
ber’s veränderte fih nun ber Gang des Handels in der alten 
Welt. Alerandria ward in unendlich Furzer Zeit eine gewal- 
tige Handelsſtadt; Alles concentrirte fi) Dort, Aber Aegypten 
it fein Land das von der Natur zur Schifffahrt beftimmt wäre, 
und der Pafıha mag auf den Rath Frankreich's thun was er 
will um eine Flotte zu bilden, er wird es nicht ausführen. 
Die Aegyptier taugen ganz und gar nichts zur Schifffahrt, fie 
find wie die Juden, die auf den ruffifhen Schiffen als Ma- 
trofen eonferibirt werben; ferner find alle Schiffshebürfniffe in 
Aegypten nicht zu Haufe und müflen aus ber Fremde bezogen 
werben. Daher fann Aegypten nie auf lange Zeit eine Flotte 
haben. Die Mameluden machten auch im funfzehnten Jahr— 
hundert Berfuche, aber fie mißlangen, und nach zehn Jahren 
wird von der heutigen aegyptifchen Flotte nicht mehr die Rede 
fein. Amafis hatte auch eine Flotte, die war aber gleich dahin; 
alles Schiffsbauholz bezog Aegypten aus Eypern oder vom 
Libanon. Der Piraeeus war damals in den Händen Kaflans 
der’s, und die Schifffahrt Athen’s mußte dadurch untergeben; 
Rhodus dagegen hatte fchon eine Flotte und Alles zur Schiff: 
fahrt bereit, und bei einem DBolfe, das wie die Griechen zur 
Schifffahrt geboren ift, vermehrt fih die Schifffahrt in diefen 
Gegenden ganz ungeheuer. In meiner Jugend, vor der fran- 
zöfifhen Revolution befaß Hydra zwölf bis funfzehn Kleine 
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Schiffe, die zwifhen Konftantinopel, Smyrna und Alerandria 
fuhren; Spezzia war noch unbedeutender. Im Revolutiond« 
friege entftand eine außerordentliche hydriotifche und fpezziotifche 
Handelsflotte, fo daß fie beim Ausbruche der Revolution 120 
große Schiffe, einige mit 20 Kanonen, hatten, das Werk von 
dreißig Jahren, und die Bevölferung hatte ſich verſechsfacht oder 
verachtfacht. Eben fo ift es mit Rhodus gewefen. Jetzt er- 
öffnete fih alfo für feinen Handel der große Verkehr, wie bie 
Holländer in der Oftfee ihr GTü machten als noch Feine Schiffe 
dort waren und die Holländer Alles von dorther brachten. Die 
Rhodier wurden bie Frachtfahrer der Gegend weit und breit; 
fie waren aber nicht allein gefchiet, fie waren auch Fühn und 
tapfer wie die Hydrioten; fie vertbeidigten fih gegen bie Sees 
räuber und ihre Handelsflotten gingen unter bem Convoi ihrer 
eigenen Galeeren ). — Aehnliches haben wir erlebt und eben 
fo finden wir in der Gefchichte des Mittelalters, daß Pifa und 
Genua in fo fehr furzer Zeit groß wurden. 

Rhodus war num ein Zwifchenort. Es gab manden Hans 
bel der mit baarem Gelde gemacht werben mußte, anderer aber 
fonnte auch durch Taufh geführt werden. Manche Waaren 
ang Aegypten finden im fhwarzen Meere Abſatz; andere nicht; 
3. B. ließ das aegyptifhe Korn ſich nicht dahin führen, da es 
dort im Ueberfluß war, allein Leinwand fand dort allenthalben 
großen Abfas. Hingegen waren bie gefalzenen und getrockne— 
ten Fifhe vom fhwarzen Meere in Acgypten ein großer Ge— 
genftand der Confumtion, Für folde Gefhäfte war Rhodus 
der natürliche Zwiſchenplatz. Daraus geht hervor, daß bie 


) Diodor fagt, die Rhodier hätten fi zu großer Macht und Ghre er 
hoben, indem fie die Seeräuber aus den griedhifchen Gewäflern aus: 
gerottet. Diefer Krieg muß viel fpäter gefeßt werden; feine Meinung 
if, dag er früher gemejen. Die Zeit der Piraterie dauert bis nach 
der Zeit, wo Antigonus Gonatas Kaflandrea einnimmt. Ariſtides ber 
Rhetor jagt, daß die Rhodier die tyrchenifche Seeräuberei ausgerofs 
tet hätten [Tom. Il. p. 342. 399 ed. Canter.]. 1825. 
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Rhodier und die Ptolemaeer natürliche Freunde und Bundes: 
genoffen waren, und daß Rhodus fih um feinen Preis von 
Aegypten trennen wollte; ihre ganze Eriftenz hing von ben 
Handelsbegünftigungen ab, die ſchon ber erfte Ptolemaeer ihnen 
gewährte. Rhodus war daher eine wunde Stelle, an der De— 
metrius Poliorfetes und Antigonus bie Aegyptier angreifen konn— 
ten: für Aegypten wäre es außerordentlich nachtheilig gewefen, 
wenn fie Rhodus erobert hätten. Auf der anderen Seite war 
auch der Befig von Rhodus für fie fehr wünfchenswerth, 

‚Die Feindfeligfeiten begannen damit, daß Demetrius ben 
Rhodiern ihre nad Aegypten gehenden Handelsſchiffe aufbrachte: 
das erſte Beifpiel im Altertbum, daß man neutrale Schiffe 
wegnahm. Die Rhodier zahlten mit gleiher Münze und nah— 
men wiederum dem Antigonus feine Schiffe weg. Diefer er— 
Härte dies für offene Feindfeligfeit und Demetrius erhielt den 
Auftrag Rhodus zu belagern, Die Rhodier machten während 
der Zurüftungen bes Antigonns, zumal da die Flotte des Pto— 
lemaeus geſchlagen war, einen Verſuch zum Frieden, aber es 
wurden foldhe Bedingungen geftellt, daß fie ihn nicht eingehen 
fonnten. Antigonus forderte hundert Geißeln, bie er felbft aus- 
wählen wollte, ferner die Befugniß den Hafen von Rhodus 
frei für feine Kriegsflotte zu gebrauchen und ein unbebingtes 
Bündnig gegen Ptolemaeus. Darauf gingen die Rhodier 
nicht ein.’ 

Nun landete Demetrius bei Rhodus. Seine Rüftungen 
waren unermeßlih: die Entjchloffenheit der Rhodier ſich Fräf- 
tig zu vertheidigen war außer Zweifel, und daher warb Alles 
aufgeboten um fie mit Gewalt zu zwingen. Demetrius erfchien 
mit 200 Kriegsfchiffen, 170 Transportfhiffen und vielen Flei- 
nen Fahrzeugen); er foll nicht weniger als 40,000 Mann, 


) Die Blotten zu biefer Zeit waren fehr verfchieden won denen im pelo: 
yonuefifchen Kriege, ſowohl in Anfehung der Größe der Schiffe als 
auch im Hinficht des Angriffs und der Bertheidigung. Im dem Krie⸗ 
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theils Matrofen, theils Soldaten eingefchifft haben, Er fan 
melte feine Macht zu Loryma, Rhodus gegenüber und bei ſei— 
ner Leberfahrt war das Meer zwifchen Karien und Rhodus 
von feinen Schiffen bevedt. Er Tandete ohne Wiberftand, Tegte 
einen Kriegshafen für feine Schiffe an und fihaffte die Bela- 
gerungswerfzeuge herbei, Die ganze Infel warb unterdeſſen 
überzogen, Alles ringsum verwüftet und in bie Sflaverei ge— 
führt was nicht in die Stadt geflüchtet war. 

Während Demetrius fo vor der Stadt lag, rüfteten bie 
Rhodier fih auf das Außerorbentlichfte. Sie bewaffneten ihre 
Bürger: bei der Aufzählung berfelben fanden fi) nicht mehr 
als 6000 Waftenfähige, ferner von Fremden und Metoefen, 
welche die Vertheidigung treu übernehmen wollten, nicht mehr 
als 1000. Meiethsfoldaten feinen fie von Anfang an nicht 
gebraucht zu haben; doch den Sklaven erlaubten fie die Waffen 
zu nehmen und nad Beendigung bed Krieges gaben fie ihnen 
Freiheit und Bürgerredt. Die Gemüther der Bürger fuchte 
man dadurch zu ermutbigen, daß man denen, welche fielen feier- 
liche Beerdigung, Ausftattung der Töchter, VBerforgung ber Fa— 
milie und Waffen für die Söhne verſprach, welche fie öffentlich 
im Theater follten tragen dürfen.‘ 

Diefe Belagerung ift ebenfo anziebend und wichtig als die 
von Rhodus unter Soliman gegen ben. trefflihen Großmeifter 


gen zwifchen den Karihaginienfern und Syrafnfanern waren ſchon ſtatt 
der Trieren Tetreren aufgefommen, und nachher famen noch Benteren 
dazu. Diefe find in Alexander's und Memnon’s Flotte die vorherrs 
fihenden. Demetrins ging noch weiter. Die Tetreren, welche im las 
mifchen Kriege die Hauptzahl in der atbenifchen Flotte ausmadhten, 
verfhwanden und e8 famen Hereren, Hepteren, ja Hendeferen anf. Die 
zweite große Veränderung, die in der Scetaftif eingetreten war, iſt bie, 
dag es nicht mehr wie vormals in ber attifchen Taktif barauf angelegt 
war, niederzufegeln und mit ben rostris Alles zu zertrümmern, fons 
dern die Taftit auf Wurfgefhofle ging. So hatte Demetrius zum 
Angriff mit den Zußodors vornan auf den Schiffen eine Plattform, auf 
der Katapulten fanden mit denen ber Angriff geſchah. 1825. 
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de PJole Adam von 1522, eine ber heldenmüthigſten Berthei- 
bigungen der neueren Geſchichte. Eben fo ift die Belagerung 
des alten Rhodus eine der berrlichfien Thaten der fpäteren grie- 
chiſchen Geſchichte. Sehr erfreulich if, daß diefe Belagerung 
umftändlih im Diodor von GSicilien erzählt wird: anf diefe 
Erzählung, die zu den Dafen in Diodor's Geſchichte gehört, 
verweife ich Jeden. Bei ihm leſen Sie doch nad, mit welcher 
Geſchicklichleit Demetrius die Belagerung anlegte und mit wie 
unvergleichlichem Heldenmuth und Gewandtheit die Rhodier 
fih vertheibigten; ed wird Niemand verdrießen, Die Bela- 
gerung iſt merkwürdig in der Kunſtgeſchichte. Der Maler Pro- 
togenes (Apelles kann man mit Raphael vergleihen; Protoges 
ned war in ber Art bed Apelles, aber fein Apelles, er war 
unendlich forgfältig, malte bis zur Miniatur). — Diefer hatte 
feine Werfftätte in der Vorſtadt und war befchäftigt fein be- 
rühmtes Gemälde vom Heros Jalyſus zu malen, an dem er 
fieben Jahre gearbeitet hatte, und nun ift das erbärmliche Rhe— 
torenvolf ganz glüdlich darüber, daß Demetrius die Werfftatt 
biefes Malers bei feiner Belagerung verfehont habe. Das war 
entweber eine Sache, die fih ganz von ſelbſt verfteht, weil bei 
der Werfftätte nicht der Ort war, wo er angreifen konnte, und 
dann ift es ein Spaß ber NRhetoren bag man ihm das Com— 
pliment machte, oder Demetrius wäre ein Kind geweſen, wenn 
er auf bie Werfflätte geachtet hätte. Denn es kommt mehr 
darauf an eine Stadt zu erobern als ein Bild zu reſpectiren: 
er konnte ja das Gemälde wegfegen laſſen. So erbärmlich ift 
die Geihichte in den Händen der Spätern geworben, daß Sie 
diefes Geſchichtchen zwanzigmal erzählt finden; der gute Plu— 
tarch, ber einfältige Valerius Marimus, Plinius, alle Rheto— 
ren erzählen es; davon aber, daß die Rhodier fih wie Män- 
ner gehalten gegen ein fo ungebeures Heer, davon fpricht außer 
Diodor fein Menſch. 

Rhodus Tag, wie viele andere Städte am mittellaͤndiſchen 
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Meere, fo, daß ed wie ein Dreied vom Meere ab fich erhob, 
wie Algier und Genua, flufenweife vom Meere bis auf den 
Berg hinauf. Oben auf dem Berge war der Gipfel der Be— 
feftigung, und bier fag auch das Theater, fo daß die Zufchauer 
die Ausfiht nah dem Meere bin hatten. Den Griechen tft 
die See ihr eigenthümliches Element, daher die Theater immer 
die Ausfiht auf das Meer haben, wo ed nur irgend möglich 
ift: jo felbft aus dem Theater einer halb graecifirten Stadt 
wie Pompeji, ja fogar aus dem lateinischen Tusenlum. Es 
ift als ob Pofeidon die Griehen angezogen hätte, Das Thea- 
ter ‚diente auch zu Bolfsverfammlungen, die Redner fanden auf 
ber DOrbeftra,.das Volk fah im Halbfreis und freute fidh der 
herrlichen Ausfiht über das Meer, Das Theater in Rhodus 
lag im Umfange der Mauer, Die Mauern der Stadt waren 
außerordentlich befeftigt; der Hafendamm dagegen hatte gar 
feine Mauer, der Hafen war zwar durch eine Mauer befefligt, 
diefe aber war nur ſchwach. 

Am Hafen begann Demetrius die Belagerung und richtete 
feinen Angriff auf den Damm. Geine Mafcinen wollte er 
auf Schiffen gebrauchen und damit bie Rhodier auf dem Molo 
bezwingen; aber aud die Rhodier hatten die neuen Erfindun— 
gen in der Belagerungsfunft für fih benugt und auf dem 
Molo tüchtige Mafchinen aufgeftellt. Bei dieſer Gelegenheit 
war es wahrfheinlih, daß man ftatt der hanfenen Stride bei 
den Ratapulten Haanrfeile aus den Haaren ber rhodifchen Frauen 
nahm. — Demetrius führte hauptfäkhlic vier große Mafchinen 
auf, zwei von Steinftüden und Katapulten unter einem Schirm— 
dach, und zwei Thürme welche mit Fleinen Gefchoflen arbeiten 
follten; diefe Mafchinen batte er auf Prahme geſetzt (zwei mit 
einander verbundene Schiffe), und dieſe mit einer großen Reihe 
von Pallifaden umgeben, welche mit Ketten verbunden im Meere 
fhwammen, damit man nicht beranfommen und fie umftürzen 
könne. Mit diefen Mafchinen und einer großen Menge Lemben 
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lillyriſcher Brigantinen, die wie es ſcheint bloß mit großen 
Segeln gingen), auf denen er Schugwände mit Löchern auf- 
führen ließ, machte er die Angriffe auf den Damm. Der erfte 
warb zurüsdgetrieben, beim zweiten gelang es ihm auf ber 
Spige des Molo Poften zu faflen, entweder dur Sorglofig- 
feit der Rhodier oder durch Verrath. Nun konnte Demetriug 
mit’ feinen fhwimmenden Mafchinen in den Hafen hineinkom— 
men und griff mit ihnen die Mauern anz zugleich wollte er die 
rhodifchen Schiffe (im Heinen Hafen wahrſcheinlich) zerftören. 
Die Rhodier machten einen Verſuch die Mafchinen mit Bran— 
dern zu vernichten; dies führten fie zwar mit dem größten He= 
roismus durch, richteten aber wegen der Berpallifabirung ‚nichts 
aus. Act Tage lang führte Demetrius feine Mafchinen in 
den Hafen hinein und die Mauer am Molo war niedergewor- 
fen, die an der Stadt beihädigt. Die Rhodier fuchten nun bie 
Maſchinen mit Kriegsfhiffen umzuſtürzen und es gelang ihnen 
mit vieler Mühe bei zwei berfelben, nachdem fie durch die Pfähle 
gebrungen.. Einer ihrer Feldherren, Exefeftus, fiel hierbei mit 
Mebreren in die Hände des Demetrius. Nach diefen Anftren- 
gungen mußte Demetrius vom Angriffe ablaffen und fieben Tage 
raten. Die Rhodier machten aus der Stadt einen Ausfall und 
rannten bie Menfchen und Böte welche landeten nieder. 

Hierauf verfuchte Demetrius einen zweiten Hauptflurm und 
ließ von allen Seiten bie Stabtmauern angreifen. Allein auch 
biefer Sturm gelang nicht beffer; die Mafchinen wurden wieder jer= 
ſtört. Die übrigen ließ er aus dem Hafen bugfiren und wäh— 
rend er fih mit neuer Macht rüftete, zerftörte ein ſich erheben— 
der Scirocco die Schiffe mit der Mafchinerie, weldhe er vor 
dem Lager hatte, warf fie an das aftatifche Ufer und während 
des Sturmes eroberten die Rhodier die Spige des Molo wie— 
der und nahmen die Mafedonier dort gefangen. Sie ftellten 
Alles wieder ber, befeftigten den Damm und erhielten nod 
Hälfstruppen von Ptolemaeus dazu. 

Niebuhr Bortr. üb. d. A. G. III. 9 
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Demetrius mußte fih nun auf den Angriff von Rhodus 
von der Landfeite ber befchränfen. Unbegreiflih aber ift es, 
wo die 200 Galeeren an dem flahen (2) Ufer geblieben find; fie 
fcheinen weggefandt worben zu fein, um ber in biefer Zeit viel- 
leicht wieder bergeftellten Flotte des Ptolemaeus entgegenzufchif- 
fen. — Demetrius rüftete fih zum Landangriff in einem gün« 
fligen Terrain. Die Rhodier waren nicht in Ungewißheit, 
welde Seite er befonders belagern wollte, und bauten hinter 
biefer Stelle der Mauer eine neue aus dem Material bed nie= 
dergeriffenen Theaters und der Tempel, die man nad erlangter 
Freiheit herrlicher wieder aufbauen wollte. Demetrius baute 
nun feine berühmte Helepolis, einen Thurm von neun Gtod- 
werfen: an beiden Seiten bderjelben waren Schutzdächer zum 
Miniren und Petrobolen und je ein ungeheurer Mauerbrecher, die 
von 1000 Mann gefhwungen wurden. Die Helepolid warb 
yon 3400 Mann vorwärts getrieben. 

Die Lage der Rhodier war jest allerdings beſſer; fie mach⸗ 
ten einen Ausfall zur See, fandten mehrere kleine Escadres 
unter Demopbilus, Menedemus und Amyntas aus, deren Er- 
fheinung ganz unerwartet war, da Rhodus fo wenig Mann 
fchaft zur Vertheidigung batte, und dieſe verbrannten die Trans⸗ 
portſchiffe und zerftörten an ber Küfte Klein-Aſien's die Kriege» 
fchiffe; fie erfhienen fogar bis in die Cykladen. Aber doch 
ſuchten fie Frieden zu erhalten; allein Demetrius’ Forderungen 
waren zu hart und unerbittlich. Nichtsdeftoweniger behielten 
die Rhobier ihre Befonnenbeit; es warb der Antrag gemacht 
die Bildfäulen des Antigonus und Demetrius niederzuwerfen, 
die in der Stabt ftanden, aber fie thaten es nicht und befchlof= 
fen alle Berbältniffe zu Antipater fo fortbefteben zu laſſen wie 
früher. 

Demetrius fuchte num die Mauer zu untergraben, aber 
vergeblich : die Anführer der von Ptolemaeus gefandten Hülfs— 
truppen zu beftehen, fie waren treu. Die Thürme der Mauer 
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wurden durch feine Maſchinen ſtark befchädigt, aber die Rho— 
bier warfen auf die Maſchinen Brander, welde fie jtarf bes 
ſchädigten und man mußte fie zurüdführen, In der Zwifchen- 
jeit war eine Menge Lebensmittel und Reffourcen aller Art 
von Ptolemaeus ‚angefommen. Die Rhodier führten aber in 
der Stadt eine neue Mauer auf und einen Graben hinter dem 
Schutthaufen. 

Nun unternahm Demetrius einen neuen Hauptſturm; er 
war vorzüglich gegen das Theater mit 1500 Mann gerichtet, 
aber auf allen Seiten war Alles zum gleichzeitigen Angriff bes 
reit. Die Rhodier, welde dies vorberjaben, blieben faltmüthig 
und hatten auf allen Puncten, welche bedroht werden fonnten, 
bie nöthige Befagung zurüdgelaffen. Die Feinde drangen über 
die Breſche in's Theater hinein, Wie es den Rhodiern gelang 
nad einem furzen Kampfe die eingedrungenen 1500 Dann von 
den Nacfolgenden abzufchneiden ift unbefannt; jene wurden 
im Theater überwältigt, getödtet und der Sturm allenthalben 
auf das Glänzendfte abgefchlagen.’ 

Dennoch hätten die Rhodier troß des aegyptiſchen Succur— 
fes erliegen müffen, wenn nicht Demetriug endlich müde gewor— 
den wäre: das Wild fei der Jagd nicht werth, merfte er, Ein 
paar Monate würde die Belagerung nod gedauert haben, und 
bei dieſer Ausfiht ward er ungeduldig, ba er eine unzählige 
Menge Menschen und Schiffe verlor. Dazu gewann Kaffander 
in Griechenland ganz die Oberhand und auch fonft fam Alles 
ringsum gegen Antigonus in Bewegung. Demetrius ſchloß DL.119,1. 
daber "auf Vermittelung von Athen und mehreren anderen grie= 
chiſchen Städten’ einen Frieden, durch den er feine Ehre retten 
wollte, Er ward auf Bedingungen gejchloffen, wie die Rhodier 
fie ſchon Anfangs gerne eingehen wollten, Sie follten dem An— 
tigonus und Demetrius Hülfe geben in anderen Kriegen, nur 
nicht gegen Ptolemaeus: dazu hatten fie fich gleich Anfangs er— 
boten, "und da die Kriege des Antigonus hauptfächlich gegen 

9% 


132 Frieden mit Rhodus, Demetrins 


Ptolemaeus gingen, war ihnen dadurch bie Neutralität garan- 
tirt.’ Sie follten ferner ihre Stadt mit vollfommener Freiheit 
befigen und alfe ihre Untertbanen (ai rreogodoı, Städte und 
Landfchaften welche Abgaben bezablen, Diodor XX, 99) be- 
halten. Auch follten fie frei von Beſatzungsrecht ſein und au— 
Herdem ift offenbar daß ihr Hafen frei von Schiffen. des Anti- 
gonus fein folle, was zwar übergangen wird, Zur Aufrecht- 
haltung des Tractats follten fie 100 Geißeln ftellen, die fie 
aber offenbar bald wiederbefamen, wenigſtens nad der Schlacht 
bei Ipſus.“ 

Ptolemaeus war weife genug den Rhodiern wegen biefes 
Bertrages nicht zu zürnen, Die Achtung, die fie fih durch ih— 
ren Widerftand weit und breit erworben batten, bezahlte alle 
Dpfer und Leiden reihlih. Ihre Größe und Bedeutung ale 
Staat datirt von biefer Zeit: das Anfehen von Rhodus fteht 
von da an fe. 'Nie hat ein Staat fo anhaltende Klugheit 
gezeigt; fie haben immer die Berhältniffe aufgefaßt wie fie wa- 
ren, außer im Kriege mit Perſeus, und nie dabei ihre Würbe 
verfcherzt. Sie erhielten fih überall freundfdaftliche Verhält- 
niffe und wurden fo immer wohlbabender, Sie dehnten ihren 
Fruchthandel für Alerandrien über den ganzen Welten aus: fie 
ftanden fehr früh mit Rom in Verbindung und wahrſcheinlich 
auch mit Kartbago. Keine griechifche Infel war fo bevölfert, 
Ihre Blüthe dauerte beftändig bis zu dem Erdbeben unter An— 
toninus Pius; auch unter den Nittern bfühte das Land, ob- 
wohl fie ed wie Tyrannen beherrſchten.“ 

Demetrius ging nun nah Griechenland zurüd. Kaſſander 
hatte Athen eingefchloffen gehalten, während Demetrius Rho— 
dus belagerte und nun erfchien dieſer mit einer fehr anſehnli— 
hen Flotte um Athen zu entſetzen ). Er landete bei Aulis 
am Euripus, zwifchen Dropus und Chalfis, um Kaffander im 


) Die Gefchichte diefer Feldzüge des Demetrius füge ih aus Diodor 
und Plutarch, freilich miit vieler Mühe, zufammen. 1825. 
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Rüden zu bedrohen und ihn zu zwingen von Athen aufzubre- 
hen. Bei Aulis hatte Demetrius einen guten Hafen. Chalfis 
war in Kaſſander's Händen und hatte eine boeotifche Befagung: 
ed war aber ein großer wüfter Drt und feine Einnahme ge— 
lang. Um nicht abgeſchnitten zu werben mußte Kaffander auf: 
breden und zog fih durch Boeotien nad Theflalien. Er er- 
reichte glüdtih die Thermopylen, Demetrius verfolgte ihn, He— 
raflen ergab fih ihm und 6000 Mann makedoniſche Truppen 
erflärten ſich für ihn. 

Nun wandte fih Demetrius nah Attika, eroberte Pana— 
ftum und Phylae, die Kaffander befegt hielt und durch bie er. 
Attifa in feiner Gewalt hatte, Die Athener nahmen Demetrius 
als Wohlthäter mit Enthufiasmus auf. Alles was breifte 
Schmeichelei aufbieten Fonnte war erfhöpft und was jegt ge— 
ſchah ging in’s Fragenhafte. Auf Antrag des Stratofles de— 
eretirten fie eine Einladung der Minerva an Demetrius zur 
Gaftfreundfchaft und boten ihm ben Opiſthodomos ihres Tem- 
pels zur Wohnung an. Hier wohnte er mit ben ſchänd— 
lihften Buhlerinnen und im Tempel der Göttin trieb er das 
nieberträdhtigfte Leben.‘ Das Schidfal Athen’s war entfeglich; 
ein züchtiger Züngling, Damofles, nahm fih das Leben, um 
nit in Demetrius’ Hände zu fallen, Weniger entfeglihe Miß— 
bandlungen ereigneten fih alltäglih. ‘Für feine Buhlerinnen 
Lenena und Lamia Tieß er Aphrobite-Gapellen und für feine 
Parafiten Herven-Eapellen bauen. Männer, bie gegen Deme- 
trius gefprochen, wurden verbannt, Nach Theophraft’s Erzäb- 
lung muß man glauben daß Demochares wegen feiner Spötte- 
reien über Stratofles’ Beichluß verbannt worden ſei; auf je= 
den Fall ift er in biefer Zeit verbannt worden und hierauf 
bezieht fich eine Stelle aus dem 20, Bude feiner Geſchichte 
(Athen. VI. p. 253).' 

Bon Athen aus machte Demetrius mehrere Züge nad ver- 
ſchiedenen Gegenden, Athen blieb aber fein Hauptquartier. Det 
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diefen Zügen drang die Verödung des Landes immer tiefer und 
tiefer, und es ift ein Wunder daß das Land nicht ſchon damals 
ganz Wüfte geworben. 

Im Frühling des Jahres DI. 119, 2 brach Demetrius in 
den Peloponnes auf, der in der Gewalt des Kaffander ‚und 
Ptolemaeus war, und zeigte im Felde ſich wieder als trefflicher 
und thätiger Feldherr. Er eroberte zuerft den Hafen von Kos 
rinth, Kenchreae, der den Landweg nad dem Peloponnes fperrie, 
trieb die Befagung nach Korinth zurüd, bemächtigte ſich der 
Akte (der Stadt und des Landes Argos, Troezen, Epidaurus 
u. ſ. w.) und ganz Arfadien’s außer Mantinea. So verftärft 
unlernahm er die Eroberung Sifyon’s, weldes weit getrennt 
von der arg war; diefe lag auf einem Berg, bie Stadt an 
der See. Beide eroberte er, wie fpäter auch Korinth; bie 
Burg durch Gapitulation, wahrfcheinlih durch Geld, indem er 
der Befagung den rüdftändigen Sold zahlte. Dies ift die Ber 
Tagerung von der im Plautus, im Curculio II, 25 die Rebe 
ift, woraus man feben fann, wann das griechifche Driginal geſchrie⸗ 
ben ift. Demetrius bewog jest, da Sikyon feiner Rage nach ſchwer 
zu vertbeidigen war, bie Sifyonier ihre Altftabt zu zerftören und 
auf die Axom zu ziehen. So entftand Neu-Sifyon (aus 
Schmeidelei gab man bdiefer neuen Stadt den Namen Deme— 
triag, der jedoch nicht Tange üblich gewefen zu fein ſcheint) das 
in fpäteren Zeiten eine bedeutende Rolle fpielte. Hierauf 308 
er nah Achaja und eroberte die Städte Bura und Aegium. 
Legteres war 12 Jahre vorber von ben Truppen des Antigo= 
nus erflürmt worden und es warb jest zum zweiten Male mit 
Sturm eingenommen. Demetrius ließ den Befehlshaber und 
15 feiner Leute fpießen und dies mag fih nicht auf fie allein 
befhränft haben. 

So weit führen ung Plutarch und Diodor; aber aus ei- 
ner Stelle aus Demochares bei Atbenaeus wiſſen wir, daß De— 
metrius mit feiner Flotte eine Excurfion nach Leufas und Eor- 
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eyra machte, Die Coreyraeer waren Feinde des Kaſſander. 
Während Demetrius hier fi befand, waren die Römer in bie 
äußerfie Spige von Meffapien vorgebrungen, waren alfo Des 
metrius ſehr nahe, 

Bon bier fehrte Demetrius nach Korinth zurüd und berief 
bierher eine Berfammlung ber Griechen, die erſte nah Alexan— 
ber, Hier warb er zum Hegemon von Griechenland ausgerus 
fen und am Ende von DI. 119, 2 (Munydhion, im Frühling) 
ging er nad Athen, wo er ald Gott mit Weihrauch und Pro— 
eeffionen von ben ihm befränzt entgegengehenden Athenern em⸗ 
pfangen wırde'). Demetrius hatte ben Wunfh in die My— 
flerien eingeweiht zu werben und big zur Epoptie zu gelangen, 
Es waren aber fhon 2 Monate feit der Feier der Heinen My— 
fierien verfloflen, als er in Munychia anfamz zu den größeren 
Mofterien fehlten noch 4 Monate und dann banerte es noch 
ein volles Jahr bis zur Epoptie. Demetrius hätte aljo noch 
10 Monate und dann wieder anderthalb Jahre warten müſſen; 
er wollte aber fchnell Alles durchgehen. Kein Menſch glaubte 
mehr viel daran: das zeigt ber Zthyphallus, der ihn als den 


+) Der Samier Duris bei Athenaeus VI. p. 253 hat uns das merfwärs 
dige ithyphallifche Gedicht erhalten, mit dem man ihm empfing. Dies 
fes Gedicht ift als feines Gedicht und wegen feiner fhönen Sprache 
ausgezeichnet nnd ganz einzig in feiner Art. An Ifaaf Caſaubonus 
hat es feinen Wiederherſteller gefunden, jedoch ift es noch nicht ganz 
geheilt und verftanden. Die Athener nennen den Demetrius den Schn 
des Pofeidon und der Aphrodite, die Sonne, feine Freunde nennen fie 
Sterne. Sie befingen wie zw. gleicher Zeit Demeter, die ihre Myſte⸗ 
rien feiern wolle, und Demetrius zur Stabt fommen. Sie bitten ihn 
Frieden zu verleihen; wenn er aber das nicht wolle, fo möge er bie 
aetolifche Sphinr ftrafen. — Dies bezieht ſich wahrfcheinlich auf die 
fi) auspehnenden Seeräubereien der Aetoler. Athen mochte feinen bes 
fonderen Vertrag mit Aetolien haben: Beide waren zwar Bundesge: 
noffen des Demetrius. [1830 bemerft N. in der weggelaflenen Stelle 
am Gnde der 87. B., daß tie Netoler um diefe Zeit ſich mit Kaflans 
der vereinigt hätten, was wahrfcheinlich richtiger if. A. d. H.] Dieſe 
Seeräuber machten ſich wenig daraus, die Gefangenen in's Wafler zu 
werfen, wenn fie diefelben nicht verkaufen konnten, daher der Vergleich 
mit der Sphinx. 1825. 
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wahren und einzigen Gott preiftz ed war bloße Neugierde und 
ein dunfler Neft von Aberglauben. Stratofled Tief nun, um 
ihn nach der Förmlichfeit einweihen zu können, den Beſchluß fafs 
fen, daß der Monat Munydion, in dem man war,. Antbeftes 
rion beißen fole. So wurden bie Heinen Mpfterien gefeiert; 
ber Tag darauf mußte der Boedromion fein und er warb in 
die großen Moflerien eingeweiht. Darauf warb wieder .ber 
Ablauf eines vollen Jahres fingirt, und als er eingeweiht war 
warb das Jahr wieder zurecht geftellt. — Darauf mußte Athen 
eine große Kriegsftener von 250 Talenten bezahlen, welche De- 
metrius vor den Augen ded Volks feinen Buhlerinnen ſchenkte 
und die Athener verlachte. Das mußte bie Athener natürlich 
zur Wuth bringen.’ 

Demetrius war jegt Herr des größten Theild von Gries 

D1.119,3. henland. Im folgenden Jahre fammelte er eine große ver- 
bünbete Armee und zog mit 56,000 Mann über Chalfis’ nad 
Theflalien dem Kaffander entgegen. Er entriß ihm einen gro= 
Ben Theil von Theffalien, dann aber’ zogen Beide fi lange 
herum und trennten ſich ohne Entfheidung, weil Demetrius von 
feinem Bater Antigonus nach Aſien gerufen ward, wo eine 
große Coalition ſich gegen fie gebildet hatte, ‘Um mit Ehren 
abzieben zu können fchloß Demetrius mit Kaffander einen Frie- 
ben, in dem er Griechenland für frei erflärte, Dann ſetzte er 
nah Aften über.’ 

Gegen Antigonus hatte fih nämlich Seleufus, ber jegt 
Herr von Babylon und den oberen Satrapieen war, nachdem 
er ganz Iran bis nach Indien bin ohne alle Anftrengung un— 
terworfen batte,’ mit Ptolemaeus, Kaffander und Lyſimachus 
eoalifirt. Dies ift das erfte Beifpiel einer großen Coalition 
von Fürften von gleihem Range und gleicher Unabhängigfeit, 
das die Gefchichte Fennt. 'So fand Antigonug, ber jest nur 
noch im Beſitz von Klein= Afien, Cypern, Mefopotamien, eines 
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Theild von Syrien und bes größten Theiles von Griechenland 
war, gegen die ganze übrige mafebonifhe Welt,’ 

Gegen dieſe Eoalition führte Demetrius fein Heer nad Ol. 118,4. 
Klein-Afien. "Ueber die Detaild des Krieges fehlen uns bie 
Nachrichten: jeher es scheint, daß man von allen Seiten in Klein- 
Aftenneindrang.? Hier fiel! im erſten Jahre der 120. Olym⸗ 
piade ) die enticheidende Schlacht bei Ipſus in Phrygien vor, 
bie vorzüglich Lyfimahus und Kaffander mit ihrem tüchtigen 
Fußvolle entfbieden. Seleufus batte nur Afiaten, die Phalanı 
des Ptolemaeus war wenig bedeutend und nur feine geworbe- 
nenn Truppen fochten gut, auch war er im Grunde fein Feld- 
herr Antigonus blieb; in’ der Schlacht: die Niederlage war fo 
sollfontmen, Daß ſein ganzes Reich zerflört war. Demetriud 
entflobhmitn einem feinem Haufen: nad) den ioniſchen Seeftädten, 
zeigte) ſich aber rühmlich; feine Gegner verfäumten zu ihrem 
großen Unglücke ihn nah dem Siege zu verfolgen; fie hätten 
ihn gleich ganz vernichten ſollen, fie ließen ihm aber Zeit und 
errfantmelterwieder Truppen, Dft iſt Died eine Art menfchli- 
ches ‚Gefühle in der Freude über den vollfommenen Sieg, wenn 
man den Gegner nicht völlig vernichtet; Ptolemaeus war aud 
wohl dazu fähig, aber bei den Andern if nicht daran zu dbem- 
fen. Mancher aber konnte vielleicht denfen, für mich iſt er 
nicht mehr furchtbar, -aber er foll nicht ganz zerftört werben, 
damit ich ihn zur Noth gegen bie Anderen brauchen Fann, 

Das Reich des Antigonus wurde getheilt. In bie vor— 
beren Provinzen theilten fih Kaffander und Lyfimahus, die 
oberen Provinzen famen an Seleukus, Eypern und Syrien 
an Ptolemaeus, der aber das obere Syrien nicht behauptete, 
fondern fih auf Phoenicien und Eypern befehränfte. Ein Bru— 


) Diefe Jahres Angabe — ftatt DI. 119,4 — dürfte nur auf einem 
Merjehen beruhen. 1825, 1826 und in ber Abhaudlung über Gufe: 
bius nahm N. die Zeit der Schlacht übereinftimmend mit der allges 
meinen Annahme an. A. d. H. 
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ber Raffander’s, Pleiftarhus, befam Eilicien als eine befondere 
Entfhädigung für Kaffander. Kaffander befam Karien und 
Pamphylien, Lyſimachus Lydien, Jonien, Pbrygien und bie 
nördliche Küfte von Afien, 

Trogus ift hier auf die Gefhichte von Heraklea eingegan- 
gen. Doch fo ausführli wie er können wir fie nicht geben. 


Heraflen am Pontus, 


Heraflea war eine boeotifche Eolonie, die zu einer Zeit aud« 
gefandt worben ift die wir ung nicht erflären Fönnen, zu ber 
nad unferer Borftellung von dem Zuftande Boeotien's eine 
Schifffahrt dieſes Landes undenkbar if. Wir wiffen nicht wie 
und wann fie entftanden iftz ihre Erbauung mag wohl in bie 
20, Olympiade fallen, wo Griechenland eine wimmelnde Bolkd« 
menge hatte; es war eine ber früheften griehifchen Anfieblun- 
gen am fchwarzen Meere. Diefe debnten fi fpäter immer 
weiter aus, nördlich von Byzanz und öftlih von Herakflea, bis 
zu der Küfte von Skythien. Die meiften fallen um Ol. 45—50 
unter ben legten medifchen Königen. Es ift eine unbegreiflicdhe 
Kinderei von Schriftftellern, bie, fo viel Verdienſt fie fonft auch 
haben, nicht berufen find über pbilologifhe Gegenflände zu 
fohreiben, daß bier der urfprüngliche Sig der Griechen und daß 
bie griehifchen Städte am ſchwarzen Meere Refte von Urgrie— 
chenland gewefen feien, von denen die Andern ausgegangen, 
was fogar der fonft ſchätzbare und verftändige Fallmerayer in 
feiner Gefchichte des trapezuntiichen Reiches fagt. Wenn biefe 
Thorbeit, einer der Auswüchfe in der Behandlung alter Ge— 
fhichte, die von Mangel an Philologie und an Anſchauung 
berrüßren, einer Widerlegung bebürfte, fo brauchte man nur 
die Gefchichte zu verfolgen. Wir wiffen wann Sinope gegrün- 
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det und baß Trapezunt Eolonie von Sinope ift: nun foll es 
aber uralt und Trapezunt in Arkadien fol Colonie davon 
fein! — Heraflea ift merfwürdig in ben Ueberlieferungen bes 
Altertbums, weil ed die benahbarten Bölfer, die Mariandyner, 
in völliger Helotie hielt, Dies Verhältniß findet fih häufig; 
fo waren die Denotrer in einer Art von Leibeigenfchaft von 
ben griechifhen Städten in Stalien, aber hier verfchwand es 
almälig. Bei den Mariandynern dagegen ift Die Helotie ge— 
blieben, weil fie rein barbarifche Afinten waren und fih nicht 
mit ihren Herren affimilirten; fie bfieben immer Leibeigne 
und Unterthanen, wie bie Neger unter ben europaeifchen Herren, 
die ſich auch nie verfchmelzen. — Heraffea war reich durd 
Shifffahrt und den immer fo bereihernden Handel des ſchwar— 
zen Meered. Als noch feine anderen griehifhen Niederlaffun- 
gen dort waren muß ed noch eine andere Geftalt gehabt haben. 
Es war aud ungeachtet feiner Entfernung ein bedeutender Sig 
griechifher Kunft: wir feben das an fhönen Münzen. Die 
Stadt war bedeutend, fie zerfiel aber als bie alten Einrichtun« 
gen afterten und bie alten Geſchlechter — urfprüngliche Ans 
ſiedler — und der Demos, der fih um jene gebildet hatte, ſich 
befebdeten. 

Heraflen gehörte zu den Städten, die am Saume ber pen= 88. 2. 
fiihen Herrichaft gelegen, wenig von Perfien berührt wurben 
und unter dem perfiihen Schuge fih fehr wohl befanden: es 
war mit dem Reiche des großen Königs allein durch Zahlung 
eines Tributs verbunden, wie Raguſa gegen die Türfen fand. 
Bei dem Berfall des perfiihen Neihs und ber Auflöfung bes 
vorderen Aſiens, der Empörung bes Artobarzaned und Datames 
famen auch diefe entlegenen Städte zur Freiheit. In der Ana— 
bafis feben wir 3. B. Sinope frei, Heraflen noch mehr. In 
die griechiſchen Kriege ift Heraflen nicht verwidelt worden we— 
gen feiner Abhängigfeit von Perfien, fondern nur vorübergehend 
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berührt. In der Zeit feiner Blüthe warf Klearch fi dort zum 
Tyrannen auf und fegte fih in Befig der Stadt. Klearch war 
Einer von den Nichtathenern, die nad Athen famen um athe— 
nifche Bildung zu befommen, ein Schüler des Plato und Iſo— 
frates. Man fann Plato nicht dafür verantwortlih machen, 
daß ein Mann wie Klearch aus feiner Schule fam; es zeigt 
aber daß feine Schule auf den Charakter feiner Schüler ſehr 
geringen Einfluß gehabt baben muß. Dionyſius blieb wie er 
war, Div war im Grunde um nichts beffer ald irgend ein an— 
derer abenteuerlicher und unrubiger Menſch der damaligen Zeit. 
Klearh fam aus Athen mit attifher Bildung zurüd: er muß 
unter dieſen boeotifhen Coloniften am Pontus ungeheuer ge= 
glänzt haben; es ift nur ein Wunder, daß fie barauf einen 
Werth gefegt haben. Er warb mädhtig als Demagog, gewann 
das Zutrauen des Demos und bemeifterte fih ber Gewalt. 
Seine Herrfchaft behauptete er mit großem Mißtrauen und au— 
ferordentliher Oraufamfeit, bis er endlich dur Berfchworene 
ermorbet wurde, durch den Chion, unter deſſen Namen falfche 
Briefe unter den beifenifchen ſich finden, denen man im adt- 
zehnten Jahrhundert die Ehre angethan bat fie kritiſch zu be— 
handeln, während Bentley über ihre Unächtheit wie über alle 
Ausgeburten diefer Art fhon längft entfhieden hatte, Ich will 
hoffen, daß es Niemandem einfallen wird alle biefe Briefe bes 
Demofthenes, Aeſchines u. f. w. für Acht zu halten, Nur bie 
zwei platonifchen Tann man verzeihlicher Weife vertheidigen, 
ben fiebenten und achten; ich halte fie zwar auch für unächt, 
fann aber begreifen wie ein Anderer völlig anderer Meinung 
ift. Des Phalaris, Themiftoffes Briefe 2c., überhaupt alle dieſe 
Brieffammlungen bis auf die Briefe bes Brutus find unächt, 
fo auch die des Iſokrates. Barthelemy bat noch immer Ge— 
brauch von biefen Briefen der Redner gemadt. Wenn Lucan 
(1, 45) gräßlih fagt: der pharſaliſche Krieg ift glücklich, quod 
sibi res acla est, fo fann das auch von biefen Briefen gejagt 
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werben. Bentley hat herrlich über biefe Briefe geſchrieben; 
feine phalarideiſchen Sachen find das Meifterhaftefte was in 
ber Philologie gefchrieben ift. 

Dem Klearch, der zu den graufamen Tyrannen gehörte, 
folgte fein noch graufamerer Bruder Satyrus, ber feinen Bru— 
der auf die entfeglichfte Weife rächte und zugleich feinem grau: 
famen ‚Gemüthe Genüge that. ine fonderbare Mifchung war 
ed, dergleichen es auch fonft giebt. Jacobi fagt ein Mal, man 
folle das Myfifche doch ja nicht für's Fromme halten: es gebe 
Tugenden von denen es fiheinen kann, daß Jemand in ihrem 
Beſitz ſei, der doch ein vollfommen ſchlechter Menſch ſei. Er 
führt eine Reichsſtadt an, die er nicht nennt, die man aber 
leicht erſehen kann: (Woldemar Th. J.) „Ihr dürfe Euch nur 
an die Stadt X und an ihren Bezirk erinnern, antwortete Wol- 
demar. Ihr wißt, die Einwohner biefer volfreichen Gegend 
find die emfigften und orbentlichften Leute ber Welt. Sie hans 
gen mit ‚Leidenschaft an ihrem Berufe, an ihrer Familie, an 
ihrer Verfaſſung, an ihrer Religion, an ihren Wohnplägen, und 
dennoch was für unglüdliche, elende Menſchen? Wie voll Neid 
und Bosheit gegen einander; wie voll Mißtrauen, Ungerechtig⸗ 
feit, Frevel? Ihre tüdifchen Herzen find dem Wohlwollen, ber 
Freundfchaft, find jeder froben und edlen Empfindung verſchloſ⸗ 
fen, ihre Stirnen find mit dem gehäffigften Eigenfinne bezeich- 
net, mit Feindfeligfeit gegen Alles was ben menſchlichen Geift 
zu erheben dient.” So iftes mit ber Bruberliebe. Ein wahs 
res Ungeheuer fennt bie neuere Gefhichte, der ein vollfomme- 
nes Mufter von Bruberliebe ift, dabei aber Alles was das Ge- 
rücht über ihn gefagt, verdient. So war Satyrus: feine Bru- 
derliebe gewann den Schein der Tugend, Seine herrſchende 
Leidenfchaft war, das Andenken feines Bruders zu rächen und 
deffen kleinen Kindern bie Gewalt zu erhalten. Er gab ihnen 
eine vortreffliche Erziehung, wehrte Alles für fie ab; ja er trennte 
fih von feinet Frau um nicht felbft Kinder zu befommen, und 


142 Dionyſius. 


um nicht in Verſuchung zu gerathen nicht ſeine Pflicht zu erfüllen. 
Man ſieht wie er ſich ſelbſt bewußt war ein wildes Thier zu 
ſein: er würde der Verſuchung nicht haben widerſtehen können 
für ſeine Kinder ſeine Neffen zu zerreißen. Solche Charaktere 
ſind merkwürdige ethiſche Erſcheinungen, für einen Ariſtoteles 
ethiſch wichtig, welcher die Charaktere als Naturerſcheinungen 
betrachtet. Die Söhne des Klearh, Timotheus und Dionyſius 
waren gerade das Gegentbeil des Vaters. Timotheus ftarb 
fung, Dionpfius regierte lange. Sie waren die Wohlthäter 
ihres Baterlandes. Eine folhe Regierung eines milden Uſur— 
pators war für die griechifchen Städte der damaligen Zeit über- 
haupt eine wahre Wohlthat, das Befte was fie erlangen konn⸗ 
ten, Die ⸗Fähigkeit fih in den alten republifaniichen Formen 
zu bewegen hatten fie gänzlih verloren, ſich felbft überlaffen 
verfielen fie in Verwirrung: die traurigfte Veränderung, bie 
die Zeit bringen kann. Die Welt kann die Fähigkeit in ge— 
feglichen Formen zu beftehen allmälig verlieren, fo ift es zu ver— 
fehiedenen Zeiten in Afien gefheben: in Griehenland war dies 
damals in vollem Maße gefcheben, wie nachher in Rom. Dios 
npfins und Timotheus waren alfo wahre Wohlthäter ihres Bas 
terlandes, Dionyſius hatte zu Alerander’s Zeit eine fehr ſchwie⸗ 
rige Rage, da biefer ihm abbold war; er wand ſich aber mit 
unglaublicher Gefhidlichfeit durch die Gefahren während beffen 
Regierung durch. Nah Alerander’s Tode famen für Dionyfius 
und Heraklea beffere Zeiten. Er vermäblte fih mit Amaftris, 
Bruderstochter ded Darius Codomannus, der Muhme ber 
Rorane, und dadurch ruberte er ſich auch durch die gefahrvolle 
Antipatrifche Zeit durch, fo lange Eurydife und Arrhidaeus 
König war, bis auf die Zeit des Antigonus, deſſen Gunft er 
erlangte. So fleuerte er das Schiff durd Klippen und Untie⸗ 
fen hindurch. Bei feinem Tobe hinterließ er feine Gemahlin 
Amaftris als Vormünderin ihrer gemeinfamen Kinder, zweier 
Söhne und einer Tochter, Sein Fürftentpum begriff mehrere 


Amaftris, Herallea an Lyſimachus. 143 


Städte an ber Küſte; ed war außerorbentlich blühend unter 
ihrer Berwaltung. Sie galt dort für eine ungemein reiche 
Braut und war von Bielen geſucht; Lyſimachus vermählte fi 
mit ihr und dadurch kam Diefer zum Einfluß über die Küfte 
Aſien's Er ließ ihr das Fürftentbum, jedoch in Abhängigfeit, 
Diefe Fürften erlaubten fid Altes, befonders in ihrer Ehe, und 
ſo trennte ſich ſpäter Lyſimachus von ihr, um Arfinse, Tochter 
bes: Ptolemaeus zu. heiratben, die mißvergnügt aus Aegypten 
mit ihrem Bruder Ptolemaeus Keraunug berüberfam. Amaftrie 
regierte jetzt weiter, von Lyſimachus getrennt; er behielt aber 
ein vornehmes Wohlwollen gegen ſie, wie Napoleon ſich gegen 
Joſephine immer gewogen und hold zeigte. Die Kinder der 
Amaſtris wurden volljährig, ſetzten ſich in den Beſitz der Re— 
gierung und übten Thaten der damaligen Zeit, ermordeten ihre 
Mutter‘ Nun hatte Lyſimachus Feine heiligere Pflicht als bie 
Mutter zu rächen und ſich in den Beſitz ihrer Erbſchaft zu 
ſetzen. Er eroberte Heraklea und vereinigte es mit feinem 
Reiche. Das ift die Geſchichte von Heraklea, und hier find wir 
wieder an ber Zeit bes Demetrius Poliorketes, 


Gefhichte des Demetrius Poliorfetes nad der 
Schlacht bei Jpfus. Erftes Auftreten des Pyr— 
rhus. Ende des Lyfimahus und Seleufus, 
Letztes Wiederanfleben Athen's.) 


Demetrius war nach der Schlacht bei Ipſus mit wenigen 
Taufenden nad Ephefus entflohen, wo er eine Flotte hatte, Er 


1) Der Zeitraum der griehifchen Gefchichte, in den wir mit der Schlacht 
von Ipſus treten, iſt einer der dunkelſten. Bis auf diefe Schlacht has 
ben wir die Grzählung bes Diodor, melde annalitifch von Jahr zu 
Jahr vorgeht, umd fo ſchlecht feine Erzählung if, fönnen wir doch die 
Geſchichte an ihm ordnen, Die Fasti Attici von Corsini geradezu 
zu tadeln wäre undankbar, doch verdienen fie im Ganzen den Ruf nicht 
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gab feine Sache auch durchaus noch nit auf.’ . Eypern, Si- 
bon und Tyrus waren noch in dem Befige des Demetrius Po- 
liorfetes und auch noch mande ionifche Städte und Inſeln und 
er war durchaus nichts weniger als ein unbebeutender Menſch. 
Er zeigte ſich jest fehr geſchickt, zog alle feine Kräfte zufammen 
um fih in Griechenland feftzufegen und dort dag Glück aufs 
Neue zu verfuhen. Denn er fab wohl, daß die Verbindung 
ber Feldherren, die fih in feines Vaters Reid gedrängt hatten, 
bald in fich zerfallen müßte, und daß er dann wahrfcheintich 
von Einem oder dem Andern zu Hülfe gefucht werden würde, 
was ibm auch fpäter mit Seleufus und Ptolemaeus gelang. — 
Zu Ptolemaeus fandte er zuerft als Unterhändler, dann als 
Geißel den großen Pyrrbus, feinen Kriegsgefährten, der fein 
Reih durch Kaffander verloren hatte und nun in der Welt 
umberirrte um fich irgend ein Königreich zu erobern. In diefe Zeit 
oder vielmehr ſchon vorher fiel au der Zug des Abenteurerd 
Kleonymus, eines fpartanifchen Kronpraetendenten der ausge— 
fchloffen war von Anfprüden auf den Thron, bie vielleicht gerecht 
waren. ’Er war ber zweite Sohn bes Kleomenes; nad deffen 
Tode, DI. 118, war Erbftreit zwifchen ihm und dem Enfel bes 
Kleomenes vom erften Sohne, Areus: die Ephoren entfchieben 
für Areus. Mifvergnügt ging er von dannen und’ war jeßt 
Eondottiere, ein höchſt roher, vuchlofer Soldat. Auf dem all- 
gemeinen Werbeplage, dem Taenarug, hatte er eine Horde zu— 
fammengebradht, mit der er diente, wo man ihn bezahlte. Eine 
Weile diente er mit feinen Truppen den Qarentinern gegen 
Rom, überwarf fih dann mit ihnen, machte Streifzüge im adria= 
tifchen Meere und feste fih auf Eoreyra fell. Bon dort ver- 
trieb ihn Kaffander, deſſen Reih fih täglih ausbehnte. Er 


den fie haben. Es find unbegreiflihe Verſehen und Uebereilungen, Wi: 
derfprüche darin, befonders was biefe Zeit betrifft. In das Jahr, das 
auf die Schlacht von Ipſus folgt, ſetzt Gorfini alle Begebenheiten, 
welche Plutarch für die Periode von DI. 120, 1 bis 121,3 erzählt. 1825. 
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befaß damals außer Makedonien, Epirus und Gorcyra, ben 
größten Theil Griechenland's; — Thrafien gehörte ganz dem 
Lyſimachus. Die Gebiete der Fürften Tagen übrigens alle un= 
ter einander, ald ob man eine Landcharte von Deutfchland fähe, 
was bie neueren Hiftorifer nicht eingefeben haben. Diefe Zeit 
ift überhaupt von den neueren Gefchichtfchreibern Häglich behan— 
beit worden. Seit Ruperti, der in der Mitte des fiebzehnten 
Jahrhunderts das Befte über dieſe Zeit gefchrieben hat (zum 
Befoldus), ift nichts Gutes dafür geſchehen. Sein Bud ift 
ſehr felten. Er war ein Zeitgenoffe von Th. NReinefius; nad der 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts finden wir deutſche Philo— 
logen bie nicht in ben erften Rang gehören, aber eine große 
Gabe von Gelebrfamfeit, gefunden Berftand und Urtheil und 
biftorifhen Sinn befaßen, und zu diefen gehörte Nuperti (oder 
Rupertus), fo auch Neinefius. Nur eine beffere Zeit wäre nö— 
thig gewefen, damit fie ihre eingeffemmten Flügel hätten ent— 
falten fönnen. 

Bon Ephefus fegelte Demetrius durch die Cykladen nad DI.119,4 
Athen, wo er fih zunächſt feitfegen wollte. Aber die Athener > 
waren entfchloffen die Eiferfucht der Fürften unter einander un 
benugen, um ihre Unabhängigfeit dauernd zu gewinnen, und 
ſchickten dem Demetrius eine Gefandtfchaft entgegen, welche ihm 
erflärte daß fie ihn nicht aufnehmen würden, Demetrius wü— 
tbete über ben Undank ber Athener, aber ihr Entfhluß blieb 
feſt. Merkwürdig ift, wie ber verfländige Plutarch, nachdem 
er felbft die Gräuel des Demetrius auf der Afropolis erzählt 
bat, den Athenern Undankbarfeit vorwirft, weil fie diefem thie= 
rifchen Dienfchen die Thore zufchloffen! und er felbft erzählt, daß 
ein fittfamer Züngling fih das Leben genommen um nicht in 
feine Hände zu fallen, als Alles entweiht und gefchändet wor— 
den wäre! Die Athener benahmen fid überhaupt zu diefer Zeit 
würdig. Es war bie Zeit bes Stratofles u. f. w., wer will 
das leugnen; aber auch bald Olympiodor's und folder Männer, 

Niebuhr Vortr. üb. d. A. G. III. 10 
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die man in die fchönfte Zeit Atben’s fegen möchte, und felbft 
diefe faex Thesei benabm fih edel. Sie zeigten fih wür- 
dig darin, daß fie Deidamia, die Gemahlin des Demetrius, mit 
al ihrem Gefolge und Habe ungefränft und unverlegt nad) 
Megara entließen und fih nicht in den Befig feiner Schäße 
festen obwohl fie ihm die Thore fchloffen; ja fogar die Schiffe, 
bie im Hafen des Piraeeus lagen und die er ihnen anvertraut 
batte, gaben fie ihm beraug, als er die Auslieferung der Schiffe 
und Schäße von den Gefandten forderte. Dad war doch ge— 
wiß eine fo ehrenvolle Handlung, als man fih eine benfen 
fann: in ber neuern Geſchichte haben wir Beifpiele von ganz 
entgegengefegten Handlungen, von Staaten die wir gewöhnt 
find zu fhägen. Dies ging DI. 120, 1 oder 119, 4 vor.‘ 
Athen blieb jegt noch eine Zeit Tang verfhont und Demes 
trius unternahm, ebe er die Stadt angriff, mehrere andere 
Züge. Zuerſt wandte er ſich jest mit feiner Escadre an bie 
thrakiſche Küfte, faßte Fuß im thrafifhen Cherfones und be= 
friegte Lyſimachus, der indeß Beſitz von Lydien, Karien und 
Phrygien genommen batte, Diefen unterflüßten die übrigen 
Fürften nicht; es war aber auch nicht nöthig, und Demetrius 
eroberte bier Nichts.‘ Unterdeffen aber ging für ihn ein neuer 
Gfüdsftern auf durch Seleufus. Diefer hatte fi mit Ptole— 
maeus entzweit, nicht zufrieden mit feinem Antheile und war 
bereit fih mit Demetrius zu befreunden. Er warb für fi 
um die Stratonife, die Tochter des Demetrius, die er fpäter 
feinem Sohne Antiochus abtrat, Demetrius fuhr nun mit ſei— 
ner Flotte nad Gilicien und Syrien, bemächtigte fih im Vor— 
beigeben Eilicien's und der Schäge die Pleiftarh, des Kaſſan— 
ber Bruder, dort bewahrte, und entzweite fi wieder mit Se— 
leukus. Kilicien und die phoenicifhen Städte waren nämlich 
nod in der Gewalt bes Demetrius, und Seleufus erbat fi 
biefe vergebens von ihm; kaum entging Demetriug feinen Nach— 
ftellungen, indeffen Fam es zu feinem förmlichen Bruce. Dann 
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verföhnte Demetrius fih auch mit Ptolemaeug, wie gefagt durch 
Pyrrhus, und erfchien jest wieder mit größerer Kraft in Grie- 
henland. Er faßte jest fehlen Fuß im Peloponnes: wie viele 
Städte er ſich dort unterworfen, ift ungewiß. 


Unterdeffen ftarb Kaffander, und‘ Demetrius begann dar-Ol. 120,3. 
auf die Belagerung Athen's, von einer neu verftärften Flotte Ol 121,1. 


unterſtützt'). Mit Ptolemaeus war er damals fchon wieder 
zerfallen und diefer fhidte den Athenern eine Flotte zu Hülfe, 

Was fih in der Zwifchenzeit, die feit der Schlacht bei 
Ipſus verfloffen. war, in Athen zugetragen hatte, iſt ziemlich 
dunfel. Nah der Schlacht bei Ipſus bis zur DI, 120, 4 ftand 
wahrfcheinlih Demochares der Stadt vor. Aus dem Pſephisma 
über Demodares bei Pſeudo-Plutarch?) fehen wir, daß er nad) 


) Dafür, daß der Krieg welcher mit der Ginnahme Athen’s endigte nach 
dem Tode Kaflander’s fällt, dafür geben die Piephismen im Pfeudo: 
Plutarch vitae X oratt. fin., die fih auf Demofihenes, Demochares 
und Lyfurgus beziehen, einen Beweis. In dem zweiten derfelben ſteht 
ausdrüdlich, daß Demochares theils felbft als Geſandter zu den Köni: 
gen Antivater, Lyſimachus und Ptolemaeus gegangen fei, theils auf 
feinen Antrag Geſandtſchaften an diejenigen beſchloſſen feien, welche 
von Athen Subfidien haben wollten. Obſchon die Zeitfelge der Bege— 
benbeiten dunfel ift, fo ift das doch flar, daß diefe Gejandtichaften nach 
dem rerpaerns noAsuog und der Verbannung des Demochares aus 
Athen zu fegen find, die DI. 119, 3 fiel. Diefer Antipater kann alfo 
nicyt der alte Antipater, der Herfteller der Oligarchie geweien fein, 
fondern nur der Sohn des Kaffınder, der den Thron frühftens DI. 
120, 4 beftieg. Die Gefandtfchaft füllt alfo Ol. 120, 4 oder DI. 121, 
1, und die Belagerung von Athen durch Demetrius kann mithin nicht 
früher fallen als DI. 121,1. 1825. 

) In diefem heißt e8 von Demochares, nachdem feine Verdienfte um das 
Bolt während des vierjührigen Krieges angeführt worden: ans ww 
BEineoev Und zWvy zuralvoarınv rör dnquor, und es Scheint daher, 
als ob nach dem vierjährigen Kriege eine Ariftofratie eingetreten fei, 
welche ihn verbannte; dies flimmt aber nicht umd ich beziehe das 
avF or auf das, was er im lamifchen Kriege gethan hat, und 
nehme an, daf er Einer von denen war, welche nach dem Tamifchen 
Kriege unter der Dligarchie des Antipater verbannt wurden. Demo: 
chares mochte zurücgefommen fein als Polyſperchon die Berbannten 
zurüdführte, und blieb unter der milderen Regierung des Demetrins 
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— 121,1. 


148 Ginnahme Atheu's 


der Verſchwendung des Demetrius zuerft wieder Defonomie in 
die Verwaltung eingeführt, und von Lyfimahus, Ptolemaeus 
und dem jüngeren Antipater Subfidien verihafft hat. Das 
dunfle: xai ra ’Elevoinıa To drug verändere ih in: ’Eisv- 
oiva. Died hatten Kaffander und feine Söhne befeffen ) und 
Demochares unterbandelte, daß ed dem Volke zurüdgegeben 
werde’). In der erften Zeit nad Kaſſander's Tode hat noch 
Democares die Angelegenheiten geleitet. Zur Zeit, ald Deme- 
trius Athen belagerte,’ batte fih zum Unglück Athen's ein ge— 
wiffer Lachares, früher Demagog, der Gewalt bemeiftert: -er 
beberrichte Athen, ohne daß er fi vielleicht geradezu zum Ty— 
rannen aufwarf”). Er behauptete Athen und zwang es zu ver- 
zweifelter Gegenwehr‘). Demetrius hielt die Stadt zu Lande 


[PHalerens]. Dann beziche ich das Zul Nioxidous apyorros ehwa 
auf einen Zrwyuuog, unter dem DI. 115,3 Polyſperchen die Ber: 
bannten zurückführte. Wahrfcheinlicher aber ift zu lefen Nixoxidovs. 
1825. . 

) Bol. oben S. 98, A. d. H. 

2) Das Pſephisma ſchließt mit der Erwähnung ven folgenden merkwür— 
digen Umſtänden. Demochares war von den Demolraten verbannt, 
hatte aber nie Theil an einer Dligarchie: das beweift alfe, daß es in 
diefer Zeit mehrere gab. Gr war auch nicht immer abweſend, wäh: 
rend die Dligarchie beftand, nur Memter wollte er nicht befleiden. Gr 
war der einzige unter den atheniichen Staatsmännern feiner Zeit, der 
es nicht unternommen eine Revolution in der Verfaflung feines Va— 
terlandes herverzubringen. Mittelmäßige Männer fuchten das: Demos 
chares nahm die Verfaſſung wie fie war und fuchte auszurichten was 
auszurichten war. Hierdurch erſcheint Demochares im feiner ganzen 
Bedeutung, überhaupt als helles Licht in trüben Tagen. 1825. 

>) Daß Lachares in der legten Zeit der Bedrängniß, vielleicht bald mad) 
dem Tode des Democdares ſich der Tyrannei bemächtigt habe, ift nicht 
im Widerfpruche mit der Angabe des Piephisma, daß Democyares in 
den eriten Tagen nah Kaflander's Tode die Angelegenheiten geleitet 
hat, «aber im Widerfpruche mit einer Stelle des Paufanias (L 25, 7) 
wo 08 heißt, den Lachares habe Kaflander als Tyrann eingefegt. Wahr: 
ſcheinlich hat Pauſanias ſich in der Zeit geirrt und Lachares war 
wahrſcheinlich von Lyſimachus zur Tyrannis erhoben. 1826. 

+) Wenn Pauſanias (I. c.) den Lachares einen der größten Frevler nennt, 
welche nur da gewefen, fo iſt das bloß eine Hyperbel, Wenn man die Fre: 
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und zu Waſſer eingefchloffen,‘ und die Atbener von ber See 
abgefehnitten wurden von einer entfeglihen Hungersnoth heim- 
gefucht. Alle Thiere verzehrten fie, nährten fi von unver: 
baulichen Kräutern und vom Grafe ber Afropolis. ine 
aegyptifche Flotte, die Lebensmittel in den Piraeeus zu bringen 
ſuchte, wurde von Demetrius zurüdgefchlagen.‘ Endlich wur— 
den ſie nach einer hartnäckigen Vertheidigung durch den Hun— 
ger gezwungen ſich zu ergeben. Lachares entfloh als Sklave 
verkleidet auf einem Pferde, das er außerhalb der Stadt fand, 
nach Boeotien; unterwegs ſtreute er Goldſtücke aus um die 
Lohnſoldaten des Demetrius welche ihm nachſetzten aufzuhalten 
und Fam fo nah Theben und dann zu Lpfimahus. Nun über— 
gab eine Gefandtichaft dem Demetriug bie ne und rüdte 
obne Capitulation ein.’ 

Jede Kataftropbe brachte die Stabt dem Elende immer 
näber, indeſſen für einen Eroberer betrug Demetrius fich febr 
milde. ’Er berief die Atbener unbewaffnet in’s Theater zur 
Berfammlung und umgab das Gebäude mit Hopliten. Er be- 
gnügte fih aber fie in Todesſchrecken gefegt zu haben, warf 
ihnen den Undank vor und erklärte Verzeibung.‘ Die Athener 
mußten ibm freiwillig das Befagungsreht in Munychia und 
im Piraeeus einräumen, aber fonft fam Atben jest, da er 
Feind war, beffer fort als in der Zeit wo er bort ſchwärmte. 
Er fütterte fogar die Athener und fchenfte ihnen Korn und bie 
nothwendigen Lebensmittel. 

Ungeachtet dev Milde des Demetrius gehört aber dieſe 
Belagerung zu den Begebenheiten durd die Athen immer tiefer 
fanf. Aller äußere Glanz verfchwindet jest, den Atben bisher 
immer noch gebabt hatte, die Tempel, welche vorbin verichont 
geblieben waren, wurden jegt beraubt und Alles verzehrt.’ 
Lahares hatte die Heiligthümer geplündert, das Gold von ber 


vel der Uebrigen betrachtet, war er nicht ſchlimmer als die Anderen. 
1825. 
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Statue der Minerva genommen, die Anathemata aus ber Akro— 
polig gemünzt, tbeils für den Staat, meift aber um es für ſich 
zu behalten und fortzufenden. Athen lag jegt ganz im Staube. 
D1.121,2. Demetrius fehrte jegt nach dem Peloponnes zurück.“ Auf 
dDiefem Zuge war er auf dem Puncte fih Sparta’s zu bemei- 
ftern. ‘Seit der Schlaht von Megalopolis hatten die Spar— 
taner an dem Kampfe der Griechen für ihre Freiheit feinen 
Antheil genommen (DI. 112,3 — 121,2). Sparta war in 
diejer Zeit immer ohnmächtiger geworden, obgleih es im Frie— 
den gelebt hatte. Was ihm Mutb und Beranlaffung gab fid 
jegt gegen Mafedonien zu erklären, laſſen die Geſchichtſchreiber 
Diefer Zeit im Dunfeln und es wäre unerflärlid, wenn wir 
nicht wüßten, daß Ptolemaeus und Lyſimachus den Krieg gegen 
Demetrius fortfegten, Nun zeigt fih aber bis zur Zeit bee 
Kleomenes eine ftete Berbindung zwifchen Sparta und Aleran- 
drien; daber läßt fih annehmen, daß diefer Bund fhon jest 
beftand und daß alle Lafedaemonier von Alerandria Sold er— 
bielten. Berftöße zwifchen Sparta und Demetrius waren aud) 
vorgefallen, aber dieſe waren’ nicht bedeutend, Mit welchen 
Kräften Archidamus den Krieg angefangen und auf welche Ber- 
anlaffung wiffen wir nit. Nur das wiffen wir, daß Ardi- 
damus bei Mantinen gefchlagen ward, und daß Demetrius bie 
Lafonifa vordrang, fo wie daß man jegt Sparta zum zweiten 
Male mit Pfählen und Gräben umgeben hatte und an einigen 
Stellen au mit einer Mauer: Paufanias fegt die Befeftigung 
wenigftens in dieſe Zeit, Er nennt auch die Niederlage bei 
Mantinea den dritten großen Schlag für Sparta nad den 
Schlachten bei Leuftra und bes Agis. Ohne Zweifel hätte Des 
metrius diefe Verſchanzungen leicht überfteigen fönnen, wenn er 
nicht grade die Nachricht erhalten, daß alle feine Angelegenbei- 
ten fchlecht ftänden, und darum ben Krieg mit Sparta aufges 
geben hätte, 
Ptolemaeus hatte fih nämlich aller Orte Eypern’s außer 
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Salamis bemärhtigt und belagerte dieſe Stadt, wo bes Demetrius 
Kinder waren; Lyſimachus bemeifterte ſich der ionifchen und an— 
deren griechiihen Seeftädte Klein-Afien’s, die bisher noch unter 
ber Herrſchaft des Demetrius geftanden hatten. Die aegyptiſche 
Slotte muß das Uebergewicht befommen haben, wahrfcheinlich 
weit Ptolemaeus fih Tyrus' und Sidon’s bemächtigt hatte, wo— 
durch Demetrius Bauholz und Mannfchaften verlor. Die aſia— 
tie Provinz. verfhwindet von jest an in Demetrius’ Ges 
hichte, und er war von Neuem in großer Noth,’ 

Aber durch den Tod Kaſſander's und die Schickſale feiner 
Familie eröffneten fih für Demetrius neue Ausfihten. Kaſ— 
jander. war DI. 120, 3 an der Wafferfucht geftorben. Sein 
ältefter Sohn Philipp fheint einziger Erbe geweſen zu fein, 
farb aber bald zu Elatea.“ Zwei andere Söhne, Antipater Ol. 120,4. 
und Alexander, theilten fih nun das Reich. Beide waren fehr 
jung, Söhne der Theffalonife, der Tochter König Philipp’s, die 
einzige, von ihrem Geſchlechte noch überlebende; ‘fie können kaum 
mehr, als erwacjene Knaben geweſen fein, wenn die Zeit ber 
Bermählung Kaſſander's mit Theffalonife im Diodor richtig 
angegeben iſt.“  Theffalonife war zur VBormünderin beftellt oder 
ihr. aufgetragen das Reich zu theilen zwifchen den beiden Söh— 
nen. Dies gut zu theilen war eine fchwere Sade'). 

Antipater, der Aeltere, glaubte ſich bei der Theilung durch 
feine. Mutter beeinträchtigt und ermorbete fie; er wandte fih an 
feinen Schwiegervater Lyſimachus und fand bei ihm Unter- 
ſtützung. Merander aber, der nur auf das weltliche Makedo— 
nien befchränft war, wandte fih an Pyrrhus, ber unterdeſſen 
in fein väterlihes Reich zurüdgefommen war, um von ihm 
Hülfe zu erlangen, und trat ihm bafür die Befigungen 
ab, melde die mafebonifchen Könige in Epirus hatten, nebft 
Ambrafia und Afarnanien, Aber zugleih wandte er fih an 


1) Hier bat die auf S.105 eingefchaltete Bemerkung über Kaflandrea 
geſtanden. A. d. H. 
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Demetrius, dem Pyrrhus mißtrauend; wie Pyrrhus feine Hülfe 
verfaufte, fo wird auch Demetrius die feine nicht ohne allen 
Eigennug bingegeben haben, und er ließ fi offenbar Theffalien 
dafür abtreten, das bisher dem Kaffander ganz gebört batte,’ 
Demetrius kam nun nad Theffalien und traf in Lariffa mit 
Alerander zufammen. Wechfelfeitig madinirten beide gegen ein— 
ander und trachteten fih nad dem Leben, Nach vielen Verſu— 
hen und gegenfeitig wiederholter Lift führte Demetrius den 
Schlag aus und ließ Alexander ermorden. Alerander’s mafe- 
donifhe Truppen batten nun feinen König; Demetrius erfchien 
mit einer Proclamation, daß es Nothwehr gewefen und daß 
man ihm nad dem Leben getradhtet habe, was aud wahr war 
— alle mafedonifchen Fürften waren gleich verrucht — und for= 
derte die Mafedonier auf fih ihm zu unterwerfen. Die Ma- 
fedonier hatten Feine Anbänglichfeit an irgend eine Familie, 
nachdem das Geflecht des Karanus oder Perdiffas erloſchen 
war, und fo war ihnen Demetrius eben fo recht als das Ge— 
ſchlecht des Kaffander; von Antipater Fonnten fie fagen, er fei 

D1.121,3.uaipovog weil er feine Verwandten ermordet. So nahmen 
die Truppen Demetrius an und er ward als König proclamirt, 
Lyſimachus, der ſich felber in den Befig ber Herrfchaft des Lan— 
des des Antipater, feines Schwiegerfohnes, gefegt hatte, der ihm 
ebenfalls nach dem Leben getracdhtet, gab, um Frieden zu haben 
und weil er mit anderen Plänen umging, bie neue makedoniſche 
Befigung auf — die Mafedonier waren vielleicht ſchwierig und 
wollten ſich nicht theifen Taffen — und machte mit Demetrius 
Frieden. So fam Demetrius in den Befis von ganz Ma— 
febonien, 

Er war jest, von DI. 121,3 bie 123, 2 Herr von Ma— 
fedonien, Theffalien, Attifa, Megara und den meiften Plägen 
im Peloponnes.‘ Er batte jest nicht nur in Munydia und im 
Piraceus Befagungen, fondern befeftigte und befegte auch mitten 
in der Stadt das Mufaeum, einen von den Hügeln (&xga) 


Krieg gegen Pyrrhus. 153 


welche fih in ber zozv befanden: die erfte fremde Beſatzung 
in der Stadt feit 110 Jahren, feit dem Ende des peloponneſi— 
fhen Krieges. 

Sparta feste aber den Krieg gegen ihn fort, «Der Abens 
teurer Kleonymus war unterbeflen nad Sparta zurüdgefommen, 
und die Ephoren ernannten ihn mit Webergehung der Könige 
Arhidamus und Areus zum Generaliffimus. Er muß damals 
Regent für Areus gewefen fein, vielleiht auch für Eudamidas, 
den Sohn des Arhidamus: Areus muß noch jung gewefen 
fein und Archidamus verfhwindet von diefer Zeit an ganz. 
Putard bemerkt, daß Kleonymus mit feinem Heere nad) Boeo— 
tien Fam, das den Demetrius nicht anerkennen wollte, Deme— 
trius aber drang in Boeotien ein und obwohl bie Boeoter fi 
ihm mit großer Heftigfeit widerjegten, mußte Kleonymus über: 
wunden aus dem Lande weichen, Als aber fpäter ein Gerücht 
von einem Unglüde bes Demetrius fam, empörten fich bie 
Boeoter wieder. Zweimal warb dabei Theben erobert. In 
diefer Zeit erfcheinen die Feindfeligfeiten zwifchen Theben und 
Boeotien nicht mehr, ber Sig der Regierung war in Theben, 
— Auch Troegen eroberte Kleonymus nah Polyaenus mit 
Kriegslift, was ebenfalls auf diefe Zeit gebt‘). 

Während biefer Kämpfe wollte’ Demetrius dem Pyrrhus 
den Theil Mafedonien’s entreigen, den Alerander ihm abgetre: 
ten hatte, und fo entzweite er ſich mit dieſem feinem treuften 
Freunde, Pyrrhus war fchon während feines Aufenthaltes in 
Alerandrien mit einer Tochter der Berenife aus erfter Ehe 
verbeiratbet und, fo lange er lebte, der Freundjchaft des 
alerandrinifchen Hofes ſicher. Die Kriege des Pyrrhus und 
Demetrins im Detail gehören nicht in dieſe Gefchichte: fie find 
Hein und unbedeutend. Mit Pyrrhus waren die Aetoler ver: 
bündet, die in biefer Zeit ihre Gränzen bedeutend ausdehnten, 


) Strategg. II. 29,1. Diefe Einnahme Troezen’s fcheint ſich auf den 
fpäteren Krieg mit Antigonus zu beziehen. A. d. 9. 
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indem mehrere, felbft afarnanifhe Städte fih ihnen als ovu- 
rrokızeiar anfchloffen.‘ Pyrrhus vertheidigte fih mit großer 
Gefhiklichfeit gegen eine ungeheuer überlegene Macht; nad 
einigen Jahren fiegte er. Sein Gluͤck war eben, daß Deme- 
trius mit größeren Dingen umging; er dachte nämlih daran 
das Neich feines Vaters wieder zu gewinnen: unter ben 
damaligen Umftänden ein unfinniger Gedanke. Er baute eine 
ungeheure Flotte und warb ein Heer, welches auf 100,000 Dann 
angegeben wird. Sein Neid beftand nicht blos aus Maledo— 
nien und Theffalien, er war au dem Namen nah Hegemon 
ber Griechen, hatte eine Menge Küftenftädte in Afien'), fein 
Neid) war fehr zerftreut. Er fammelte aber dies Heer mit 
unermeßlicher Anftrengung; die Untertanen wurden fürchterlich 
bedrüdt und Alles gerietb in Gährung. Ueberhaupt war feine 
ganze Negierung den Mafedoniern durch feinen Stolz; und 
Graufamfeit unleidlich; fie waren nicht dazu gemacht fi aſia— 
tiſch beberrichen zu laſſen.“ ’Er zeigte fih 3. B. ſehr felten 
und nahm feine Bittihriften an; endlich zeigte er ſich unges 
wöhnlich gütig und freundlih, nahm alle an und warf fie in 
den Bufen (xdauvg). Alles war hoch erfreut; ald er nun 
über die Brüde des Arius ritt, warf er alle in den Strom, 
Dergleihen brachte natürlich Alles gegen ihn auf. Demetrius 
beachtete die Gaͤhrung nicht und in feiner Verblendung ging er 
vorwärts, bis ‘eine allgemeine Goalition gegen ihn entftand, 
welche eine Zeit lang entweder unthätig oder durch Frieden 
unterbrochen gewefen war, und’ Pyrrhus von ben entfernteren 
Königen aufgefordert und gewiß von den Mafeboniern einge- 
laden, die Gährung benuste, um mit einer Fleinen Macht in 
Makedonien einzufallen. Demetrius marſchirte ihm entgegen; 
Pyrrhus manveuprirte und unterhanbelte mit den Mafedoniern, 
bis diefe in einer allgemeinen Empörung dem Demetrius ben 
Gehorfam auffagten und ihm geboten fi zu entfernen. Er 
cf. ©. 151. A. d. H. 
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war froh zu entfommen und ging, wie ich glaube, nach dem Ol. 123, 1. 
von ihm neben dem alten Zolfos, am Golf von Pagafae, an— 
gelegten Demetrias in Magnefia, das wir fpäter in feines 
Sohnes Antigonus Händen finden, und von da nad) Griechen- 
land. Ein bedeutender Feldherr war er: die Anlage von Des 
metriad und dem neuern Sifyon beweifen fein Feldherrnauge; 
dieſe Feſtung hat weſentlichen Einfluß auf das Schickſal Grie— 
chenland's gehabt, — Fünf bis ſechs Jahre hatte Demetrius 
über Mafedonien geherrſcht.“ 

AS Demetrius fo auf einmal von einer gewaltigen Höhe 
gefallen war, empörten ſich Diele. Aud die Athener befreiten 
ih und hierher gehört wohl bie Befreiung Athen’s durch 
Diympiodor, die Paufanias (1. 26, 1 und öfter) erzählt. Er 
berichtet, wie einige wenige Athener, nahdem eine Befagung 
ber Mafedonier in den Piraeeus, in Munychia und in das 
Mufaeum gelegt worden, nachher den Entſchluß gefaßt die Stadt 
zu befreien und Olympiodor ſich zum Anführer gewählt hätten. 
Diefer habe Alles bewaffnet und fie feien gegen die Mafedorier 
im Muſaeum gezogen, hätten es beftärmt und erobert.‘ Den 
Zeitpunet gibt er miht an, aber nad reifer Ueberlegung fege 
ich dies Ereigniß in diefe Zeit. Daß die Athener nad) dem 
Falle des Demetrius ihre eigenen Herren waren, ift flar. Denn 
bald darauf DI. 123, 1 oder 123, 2 erfchien Pyrrhus, als er 
fhon König von Mafedonien war, in Athen '), und ward in 
bie Stadt aufgenommen ald Bundesgenoffe gegen Demetrius: 

) Die Athener bewiefen dem Pyrrhus das Vertrauen, daß fie ihm bie 

Burg öffneten und geflatteten auf der Akropolis mit Gefolge zu opfern. 

Es it einer der vielen fchönen Züge von ihm, daß er dies Vertrauen 

nicht mißbrauchte. Gr fügte ihnen wie er für ihr Vertrauen danfe, 

ihnen aber den Rath gebe, Niemandem anders daſſelbe Vertrauen zu 
beweifen. Es ift grade wie der Beichtvater Garl Gmamiels, ein Je: 
fuit der des Königs Freund war und den er fehr liebte, bei feinem 

Tode dem Könige danfte und fagte, er wolle es vergelten durch ei— 


nen Rath, daß cr nie wieder einen Jefuiten zum Beichtvater nehmen 
folle. [Bom Anfang der 99. Vorl. von 1830]. 
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mithin war Athen damals ſchon frei. Auch ift gewiß, baß 
Athen DI. 123, 4 nicht in den Händen bed Antigonus war, 
Es muß aber der Aufftand in die Zeiten fallen, wo Demetrius’ 
Reih fhon zufammenfällt. Diefe Zeitannahme ftimmt aud) 
mit Olympiodor's Lebensverhältniffen gut zufammen.‘ Als 
Pyrrhus in Atben war, war im Piraeeus und Munychia noch 
makedoniſche Befagung; nachher aber waren die Athener im 
Befige des Piraeeus und von Munychia. Wie fie in biefen 
Befig gekommen find, weiß ich nicht. Ein Verſuch ift miß- 
lungen, davon findet fih in ber confufen Sammlung bes Po— 
Iyaen eine Spur '), allein dabei ift ed nicht geblieben und mit 
der Zeit müffen fib die Feftungen ergeben haben, denn im 
Kriege gegen Antigonus Gonatas waren fie in der Gewalt ber 
Athener und ihrer Verbündeten. 

Sp war Athen frei und lange Zeit hindurch haben jet 
die Athener ihre Unabhängigkeit in Zeiten großer Trübfal be— 
hauptet. Sch habe Anfang und Ende dieſer Zeit beftimmt, Das 
Jahr des Aufftandes des Olympiodorus, und das Jahr in dem 
Athen wieder abhängig wurde, indem es fih Antigonus unters 
werfen mußte‘), Dadurch ift für die attifhe Geſchichte eine 
Lücke gefüllt und es läßt fih die Geſchichte Athen’s nad dem 
lamiſchen Kriege in ihren Grundzügen bis zur 144. Olympiade, 
die Zeit wo Athen im Livius erfcheint, feſtſtellen. 

Demetrius fohloß bald Frieden mit Pyrrhus und bätte er 
ruhig die Zeit abgewartet, fo wäre feine Herftellung fiher ge— 
wefen, aber er fonnte nichts abwarten, Alles mußte ſich gleich 
entfcheiden, und fo ging er in feiner Unruhe nad Aften hin— 
über.‘ In Griechenland ließ er feinen Sohn Antigonus mit 

1) 1825 hat N. den Verfuch der Athener zur Vertreibung des Heraflides, 
den Polyaen V. 17 erzählt (MN. verbefiert dort $.2. aixtas für adı- 
xtas) auf diefe Zeit und auf den Piracens ſammt Munychia bezogen. 

A. d. H. 


) Ol. 129, 2 oder 3. Vgl. die Abh. über den chremonideiſchen Krieg, 
Kl. Schr. I. ©. 451. 94.0.9 


Ende des Demetrius. 157 


dem Beinamen Gonatas zurüd, deſſen Sig, wie ich überzeugt 
bin, Demetrias war, und ber Herr eines großen Theild von 
Griechenland blieb‘). "Sein Bater war im Befige von Thef- 
falien und einigen griehifchen Orten geblieben, wo er Beſatzun— 
gen hatte, und die Feflung Demetriad, wo Demetrius Arfenäle 
und Kriegswerfte angelegt hatte, beherrichte Theffalien und Eu— 
boea.’ Demetrius landete in Klein-Afien und wollte einen Zug 
in bad Innere von Aſien ausführen, wie einer der nichts mehr 
zu verlieren bat; Gott weiß was er für Träume hatte, das 
Reich des Lyſimachus und des Seleufus umzuftürzgen. Es 
war ihm nicht möglich fi etwas Anderes als ein glücliches 
Gelingen zu denken. So erfdhien er zuerfi mit feinen Truppen 
in den aftatifchen Provinzen des Lyſimachus, wo ihm Agatho- 
kles, Sohn bes Lyfimahus, entgegenftand, der ihn glücklich aus 
diefen Provinzen berausmanveuprirte, fo daß er in das Innere 
ſich hinüberziehen mußte.’ So ſchleppte er fein Heer nad Ar— 
menien, wie Carl XI, nah der Ufraine; die mißmuthigen 
Truppen überlieferten ihn dem Seleukus, der ihn eingefchloffen 
und von ber See abgefchnitten hatte. So ward er gefangen, DI.123,4. 
aber von Seleufus mit großer Schonung behandelt. Er Iebte 
noch eine Zeit lang böchft zufrieden und glüdlih als ein ganz 
leichtſinniger Menſch, indem Seleufus, der ihn richtig würdigte, 
ihm einen großen perfiihen Palaft mit Jagdrevier u. f. w. in 
Speien einräumte. Er würde ihn vielleicht gegen Lyſimachus 
wieber gebraucht haben, aber Demetrius farb unterbefjen. u. au 
Lyfimahus war während dieſer Zeit nach der Ermordung 
feines Schwiegerfohns Antipater (vielleicht als Strafe wegen 
eines Berfuchs gegen ibn felbft), des legten Erben des Anti- 
pater, im Befige eines Theile von Makedonien geweien, hatte 


) An diefer Stelle Hatte N, die Vertreibung des Pyrrhus erft aus einem 
Theile Mafedonien’s, dann aus dem ganzen Lande furz erzählt. Da 
die Erzählung am Anfang der 89. D. noch einmal vorkommt, iſt fie 
bier weggelaflen. A. d. 9. 


158 Pyrrhus und Lyſimachus beberrfchen Makedonien. 


dann diefen an Demetrius überlaffen und nachher mit Pyrrhus 
den Demetrins geftürzt. Nun erkannten die Mafedonier Pyrrhus 
an; Lyſimachus aber rüdte jegt ein und Pyrrhus mußte, nachdem 


D1.123,2. er fieben Monate allein geherrſcht hatte, das Reich mit ihm theilen. 


D1. 124,1 
oder 
124,2. 


Die Mafedonier verließen ihn als einen Fremden und ergaben 
fih dem Lyſimachus, in dem fie einen alten Gefährten Aleran- 
der's und einen als Theffaler oder Mafebonier ihnen nahe 
ftebenden Dann faben. Lyſimachus war entweder ein gebor- 
ner Mafedonier nad allen Nachrichten, eine ausgenommen, die 
aus Porphyrius kommt und für mich viele andere aufwiegt, 
oder, wie die legte Nachricht fagt, ein Theffaler, aber von 
Kindesbeinen an im Heere Philipp's erzogen, ein Gefährte 
Alerander’s und unter ihm ber ausgezeichnetfte: berühmt durch 
die tiefe Narbe von einer Löwenfralfe die er an feinem Leibe 
trug, entweder daß Alerander ihn mit einem Löwen hat käm— 
pfen Taffen, wenn dies wahr ift, was ich nicht glaube, ober 
von der berühmten Löwenjagd, wo er Alerander von einem 
Löwen errettete. Körperlih war er ein Heros, Die Makedo— 
nier aber waren ein treulofes, wanfelmüthiges Volk und hatten 
immer eine Beihönigung ihres Wanfelmuthes; jegt fiel ihnen 
ein, daß Phrrhus ein Fremder fei, Lyfimahus ein Landesge— 
noffe und dies diente ihnen zum Vorwand für ihre Treulo— 
figfeit '). Die Theilung zwifchen Lyſimachus und Pyrrhus hatte 
aber feinen Beftand; nad Furzer Zeit verdrängte Lyſimachus 
den Pyrrhus ganz. Er bat im Ganzen 5 Jahr und 6 Mo— 
nate über Mafedonien geberricht, theils getheilt, theils allein.‘ 
Lyſimachus' Reich hatte fih allmählich ausgebreitet und be= 
feftigt. Griechenland wurde ihm nicht unterwürfig; Antigonus 
Gonatas, ber die Flotte feines Vaters größtentheils erhalten 
hatte, behauptete fich hier mit dem Nefte der Macht feines Va— 
ters und beberrfchte von Demetrias aus einen Theil Griechen 


) Die legten drei Säge find vem Schluß der 90. V. wo fie als Wieder⸗ 
holung geftanden haben würden hierher gefept. A. d. H. 
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land's, obgleich viele griehifhe Städte fih unabhängig mach— 
ten. Lyſimachus regierte außer dem eigentlihen Mafedonien 
und Thrafien, Lydien, Myfien, Jonien, Karien, und ich zwei— 
fele nicht au Groß = Phrygien: ein fo fchönes Reich wie er 
wünſchen fonnte, ’gerabe in den Gränzen, die Alerander feinem 
Reiche hätte geben müffen, damit ed Beftand hätte haben kön— 
nen.” Sein eigentliher Wohnſitz fcheint Lyſimachia auf dem 
Cherfones in der Gegend des alten Kardia gewefen zu fein, 
Außer Theffalonife gründeten dieſe mafebonifchen Könige ſich 
alfe ihre Hauptftädte neu: fo war Alerandria von Ptolemaeus 
wenigftens erweitert, Seleucia u. f. w. 

Bor der Eroberung Mafedonien’s hatte Lyfimahus einen 
Zug über die Donau gegen den getifhen König Dromicaetes 
unternommen. Unter Herobot finden wir die Geten in Bulga= 
rien als freies Volk und in der Wallachei unter der Herrfchaft 
der Skythen. Bon den Triballern gedrängt zogen fie in den 
erftien Jahren Philipp's über bie Donau und drängten bie 
Sfytben zurüd; die Triballer haben die Beten auf dem rechten 
Ufer der Donau entweder unterworfen oder verdrängt, Am 
linten Ufer entftand jest das große getifche Reich, das unter 
dem Namen Dacien fi über das füdlihe Rußland bie in die 
Ukraine und die Gegend des |fimmerifhen] Bosporus erftredte. 
Lyſimachus wollte dies Reich zertrümmern, weniger um feine Ol. 121,4. 
Herrfchaft zu erweitern, ald damit nicht in jenen Gegenden ein 
Staat fi bilde, der ihm und feinen Nachkommen gefährlich 
werden fönnte, Er ging über die Donau, aber ber Rückweg 
wurde ihm in der beffarabifhen Ebene abgefchnitten und er 
mußte mit feinem Heere fi gefangen ergeben. Das edelmü- 
thige Betragen des daciſchen Königs Dromicaetes ift in ber 
Anefdotenfammlung berühmt, Lyfimahus wurde entlaffen und 
feine Macht war durch diefe Niederlage nicht geſchwächt. 

Aber das föniglihe Haus ward bald der Sig einer ſchreck— 
lichen Tragvedie. Der Anlaß dazu Tag im Haufe des Ptole- 
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maeus. Ptolemaeus Soter, gewöhnlid Sohn des Lagus ger 
nannt, hatte einen Sohn erfter Ehe, der ihm geboren war ehe 
er den Thron beftieg. Im Drient ift eine Streitfrage (eine 
fefte Meinung bat fich nicht gebildet) ob der Sohn eines Für- 
ften, der geboren ift ehe der Bater ben Thron beftieg, ihm fol= 
gen fann oder bloß der Porphyrogenitus, Beſonders gilt Dies 
von Prinzen, bie nicht für den Thron geboren find. So fommt 
aud in Rußland diefe Frage oft vor. Diefer felbe Streit war 
zwifchen dem erfigebornen Sohne des Ptolemaeus und dem 
fpäter, als der Bater ſchon im Befige Aegypten's war, Gebo— 
venen. Noch mehr wurde biefer Streit dadurch genährt, daß 
Prolemaeus fih von feiner erften Gemahlin Eurydife, der Toch— 
ter des Antipater, gefchieden hatte, und daß die zweite Gemah— 
lin, die intriguante Berenife, Alles anwandte um den alterd= 
ſchwachen Ptolemaeus zu betbören und die Entjcheidung für 
ihren Sohn durchzuſetzen. Das gelang ihr fo fehr, baß der 
alte Ptolemaeus zwei Jahre vor feinem Tode feinem jüngeren 
Sohne dem Ptolemaeus Philadelpbus den Thron übergab und 
felber ihm buldigte, Der erfigeborene Ptolemaeus, mit bem 
Beinamen Keraunug, begab fih zu Lyſimachus, ’deffen ältefter 
Sohn Agathokles mit feiner Schwefter Iyfandra, aud aus ber 
Che des Ptolemaeus Soter mit der Eurydife, vermählt war.‘ 
Lyſimachus nahm ihn freundlih auf. Er war aber mit einer 
Tochter des Ptolemaeus aus ber zweiten Ehe,‘ Arſinoe, ver— 
mählt) die ihm zwei Söhne gebar, und jetzt wandte biefe die— 
felben Intrigen in feinem Haufean. Lyſimachus' ältefter Sohn, 
Agathofles, ftand fchon in fehr reifem Mannesalter (Lyſimachus 
war 74 Jahr alt als er ftarb) und war ein ausgezeichneter 
Mann; dem Bater hatte er in mandem Feldzuge die Heere 
glüklih geführt und im ganzen Lande war er fehr geliebt; 


) In den Vorl. von 1830 wird Arſinoe für eine Tochter der Eurydike 
gehalten, nnd dadurch der ganze Zufammenhang unrichtig dargeftellt. 
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diefer war zum Throne beſtimmt. Ihn haßte Arfinoe ald Gemahl 
ihrer Stiefichwefter, mit der fie in Todfeindfchaft war und weil er 
ihren Kindern im Wege ftand, und’ wollte ihm Thron und Leben 
entreißen; freilich fann man aud nicht läugnen, daß fie nach dem 
Tode des Lyſimachus fürficd zu fürdten hatte, und daß nad) dem 
Charakter der Zeit:die Stiefmutter mit ben Kindern nach Befteigung 
bes Throns durch Agatbofles ermordet worden wäre. So verläums 
dete Arfinoe bei Lyſimachus den Sohn, daß er ihm nad dem Leben 
trachte. Agathokles ward nun von dem Bater erfilich zurückgeſetzt 
und’verfolgt und bald mit Gift aus dem Wege geräumt. Da dieſes 
großen Eindrud machte, ließ Lyſimachus noch mehrere von feinen 
Söhnen hinrichten, und fing an zu wüthen gegen Alle, die die 
Stiefmutter als Anhänger feines Sohnes angab. Im Haufe des 
Lyſtmachus umd im Reiche entftand völlige Auflöfung. Da Keiner 
mebr ſich ‚feines Lebens fiher bielt, fingen feine Vornehmen an, 
ih an. Seleufus um Hülfe zu wenden, zu dem Lyfandra, Die 
Gemahlin des Agathokles, mit einem feiner Brüder geflohen war. 
Seleufus ließ fih gerne rufen, zog aus Babylon über den Tau— 
rus nach Niederaſien hinab und erfocht größtentheils durch Ver— 
rath einen entſcheidenden Sieg über den alten König in Nieder⸗ 
phrygien, 2» zod Kopov rediw. Lyſimachus zeigte fi tapfer 
wie immer und blieb in der Schladht. Mit Ausnahme von Kaſ-Ol. 124, 3. 
fanbrea, wo Arfinoe mit ihren Kindern fih im Wittwenfig aufs 
bielt, ergab ſich der ganze mafedonifche Staat dem Seleufus, 

est war alfo mit Ausnahme Aegypten's, Südfyrien’s, eines 
Theils von Vhoenicien und Cypern das ganze Reich Alexander's 
unter Seleufus vereinigt, Seit Alerander's Zuge, über 50 Jahre 
wanSeleufus nicht wieder in feinem Baterlande geweſen. Er ging 
jest über den Hellespont, um von feiner alten Heimath Befig zu 
nehmen, vielleicht mit dem Borfage, dort feine Tage in Ruhe zu 
beichließen. ; Dier warb er aber von Ptolemaeus Keraunug, den er 
aufgenommen hatte wie einen Unglüdlichen, nad) der Politik, um 
gegen Ptolemaeus Philadelphus einen gefährlichen Prätendenten 
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©1.124,4. 3u.baben, bei Lyſimachia (Kardia) als er opferte ermordet, So 
aufgelöft war Alles, dag Ptolemaeus ohne Schwierigfeiten von 
den mafedonifhen Truppen des Seleufus und von ganz Mafebo=- 
nien als König anerfannt wurde. So nahm biefer Befig vom Reich. 
Es gab feine erbliche Familie, das war das Unglück. Ptolemaeus 
Keraunus war durch Mord und Undanfbarfeit auf den Thron 
gekommen; an fih war er fein unbedeutender Menſch, fehr tapfer 
und entfchloffen. Wie feine Moralität war, wird fich zeigen, 

Die aftatifhen Provinzen des Lyfimahus waren ganz 
vereinigt mit dem fyrifchen Neich, wo Antiohus, dem Seleu— 
fus ſchon während feines Lebens die oberen Satrapieen über- 
geben batte, ohne Widerftand im Befig blieb. Antiochus fuchte 
den Tod feines Vaters zu rächen, und es entftand Krieg zwi— 
ichen Ptolemaeus Keraunus und diefem Antiochus, ber den Bei— 
namen Soter führt. Alle mafedbonifhen Könige mit demfelben 
Namen werden durch Beinamen unterfchieden: Soter ward fo 
genannt, weil er die Gallier in Klein-Aften befiegte. Auch mit 
Antigonus war Ptolemaeus im Kriege.’ 

Der Krieg mit Antiohus dauerte nicht lange; Antiochus 
war verjtändig genug um fi auf Aften einzufchränfen und feine 
Macht nicht weiter auszudehnen, und wollte nit nach Europa 
fommen, weil er dortige Beſitzungen doch nicht hätte vertheibi- 
gen können. Er hörte daher bald auf Friebensanträge, 

Mit Antigonus fcheint Fein beftimmter Frieden gejchloffen 
worden zu fein; er war zu ſchwach etwas gegen Mafebonien 
zu thun und fcheint verftändig Alles gemieden zu haben (sic), 
was größere Anftrengungen gegen ihn veranlaßt hätte, 

Ptolemaeus fuchte feine Macht durch Bündniffe zu begrün- 
den, und bier macht unfer Schriftftellee den Uebergang auf 
Pyrrbug, wo Ptolemaeus Bündniffe fucht, feinen Anfprücdhen 
auf Aegypten entfagt, fi mit feinem Bruder Ptolemaeus Phi- 
ladelphus verföhnt und ſich mit Pyrrhus zu befreunden fucht. 


— —— —— 


Pyrrhus. Erfte Berührungen der ariechifchen 
und römischen Welt. Karthager, 
Sifelioten und Stalivten. 
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Ja weiß nicht beſtimmt, ob ich Ihnen bei dem Anfange 
dieſer Vorträge den Namen der philippiſchen Geſchichte erklärt 
habe, den Trogus ſeinem Buche gibt. Er hat es nach dem 
Vorgange des Theopompus gethan, der wie bekannt ſeine Ge— 
ſchichte philippiſche Geſchichte nennt, weil ſie über Philipp han— 
delte. Die Veranlaſſung zu dieſer Nachahmung war ohne 
Zweifel, weil Theopomp in der Geſchichte des Philipp nicht 
bloß Zeitbegebenheiten eingewebt hat, ſondern auch bei den ein— 
zelnen Völkern in das Archäologiſche einging; ſeine Geſchichte 
war voller Epiſoden. Es iſt zu bedauern, daß wir ihn nicht 
haben, obgleich in vielen Dingen nicht auf ihn zu bauen iſt, 
weil er ſehr unkritiſch iſt; er hatte Epiſoden in der Art der 
herodoteiſchen Epiſoden. Das Charakteriſtiſche der Geſchichte des 
Trogus ſind aber eben auch dieſe Epiſoden und deswegen hat er 
den Namen der philippiſchen Geſchichte auf fein Buch übertra— 
gen; ein bizarrer Gedanke, der ſich aber hinreichend erklärt. — 
Auch Theopomp hat über die epirotiſchen Völkerſchaften ausführ— 
lich geredet, hatte auch ihre Geographie gegeben, entweder bei 
dem erſten Zuge Philipp's nach Epirus oder bei feiner Bermäh- 
lung mit der Diympiad. Was Trogus von Epirus fagt ift ohne 
Zweifel aud Theopompus entnommen gewefen; das fann man 
nachweiſen durch einzelne Erwähnungen aus Theopompus. 
11* 
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Der Name des Landes Epirus ift rrergog, der der 
Einwohner Arergöraı;z fo auf den Münzen. Wir nennen alle 
Bölfer nach der xoewn) oder in attifher Form, im Alterthume 
aber hat man im gewöhnlichen Leben jedes Volt nad fei- 
nem Dialekt genannt, und fo gewiß aud Arreıgüras ge 
fast. Sp fommt im Plautus Alier vor flatt Elier — auf 
Münzen nennen fie fi LAroı — und gewiß werden die Rö— 
mer den Pyrrhus König der Apiroten, nicht der Epiroten, ges 
nannt haben, In dev früberen Zeit ift der Name "Hrrerpog 
weit ausgedehnter ald ſpäter; früber erftredte er fi bie zum 
Eingange des Forinthifhen Meerbuſens. Afarnanien und Ae— 
tolien werben nod von Thufydides zu Epirus gezählt. "Hrreı- 
eos ift die Fefte im Gegenſatz zur Inſel, fo befonders in der 
Odyſſee und veov zarakoyog, und bier ift ed im Gegenfage 
gegen das kephalleniſche Reih auf den Infeln. Nachher nahm 
der Name eine andere Bedeutung an. Nah dem trojanifchen 
Kriege hatten fih auf diefer Küfte die Afarnaner ausgebreitet; 
die Netoler waren neben den Kureten aus einem Heinen Bolfe 
groß geworben, und eine Menge griehifcher Colonien hatten 
fih dort auf der Küfte feftgefegt. Die Afarnaner find in die— 
fem Sige fpät angefiedelt; in der Ilias fommen fie hier noch 
nicht vor. In Thukydides' Zeit ſchwankt der Name ber Epi- 
roten; Afarnaner, Aetoler, ſelbſt Lofrer fommen unter dieſem 
Namen vor, befonders aber Afarnaner und Aetoler; im eigent- 
lien Sinne verftebt man aber fhon damals und allgemein in 
fpäterer Zeit unter Epiroten die Bölfer zwifchen dem afrofe= 
raunifchen Gebirge, dem fteten Sig von Sturm und Donner, 
und dem ambrafifhen Meerbufen, die früher feinen eigenthüm— 
lichen allgemeinen Namen hatten. Epiroten dem Stamme nad 
wohnten aber auch bis in Netolien hinein; ein großer Theil 
der aetolifhen Völkerfhaften waren Epiroten, dann find auch 
die Doloper und andere Bergvölfer des Pindus nicht verfchie- 
ben von ben Epiroten, ' Im Norden erftveden fi die Epiro- 
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ten bis in Makedonien hinein und bis Argprofaftro nach dem 
illyriſchen Abfall des Aornus hinunter. 

Alle diefe Bölkerfchaften nennt Theopomp richtig Peladger; 
bei ihnen war ber Mittelpunet und die Heiligthümer der Pelas— 
ger, Dodona, der Sit des pelasgifchen Drafels, wie im Often 
Samothrafe der Sig des pelasgiſchen Tempeldienftes ift. In 
diefer Gegend rechnet man zu den Velasgern achtzehn Bölfer- 
haften, die ich nicht genau anzeige, Sie erftredten fih bie in 
Mafedonien binein, und die eigentlichen Makedonier im enge- 
ven: Sinne waren ihnen. wahrfcheinlich ganz verwandt, aber fie 
hatten Sich thrakiſche, illyriſche, griechiiche Voͤlkerſchaften unter- 
worfen, und ſich daher ſehr verändert, während die Epiroten 
ſich rein erhalten und unverändert geblieben waren. Von einem 
Marſyas, einem makedoniſchen Schriftſteller, werden fie nad 
ben Scholien zur Odyſſee Sifeler genannt, und mit Recht; Voß 
bat. dieſe Stelle zuerft angemerkt, und ich babe dann die Sache 
bebanbelt ). - Die Sifeler in der Odpſſee find nur Epiroten, 
die Pelasger in Italien bis über die Tiber und im fübdlichen 
Jialien find inter: dem Namen Siculer befannt, dann heißen 
die Pelasger auf der Infel jo: Alles ift aber Ein Vollsſtamm. 

Sonſt berubigte man fi mit der höchſten Confuſion bei 
ber Frage, von welchem Stamme die Epiroten gewefen? Man 
bat ſie geradezu für Griechen gebalten, obgleich ber Ausdruck 
ber Alten zweideutig ift. In der legten Zeit nach dem Unter- 
gang des füniglichen Haufes des Pyrrhus, im fechiten Jahrhun—⸗ 
dert, hatten die Epiroten fih an die Griehen angefchloffen, und 
mom hat fie im Altertbum in fpäterer Zeit für Griechen ge— 
nommen, aber mit Unrecht. Sie hatten freilich mehr griechi— 
ſche Inſtruction als die Mafedonier, das ift aber doch nur zu— 
fällig, und wenn Polybius fie Griechen nennt, fo ift das nur, 
weil fiesbellenifirt waren, Aber die bellenifirten Griechen find 
wohl zu unterfcheiden von ben eigentlichen Griechen’: vergl. 
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Cicero in der Rede pro Flacco. Die Lyder, Myſer, Karer 
galten alle als Griechen; Cicero fagt ausdrädiih, daß bie 
Griechen fie als vollfommene Barbaren verachtet haben; dieſe 
Völkerſchaften baben fi aber dermaßen graecifirt, daß die Rö— 
mer fie nur griechifch veden hörten; fie fchrieben griechiſch, die 
Bolfsipradhe u. f. w., Alles war griehifh, und bie Römer be— 
trachteten fie deshalb als eigentlihe Griehen. Thukydides 
nennt die Epiroten Barbaren, Skylar aud und Dikaearch rech— 
nen Hellas erft von Amphilochien an; auch Strabo ift nicht 
zweideutig, und wenn Herodot Dodona ald eins ber älteſten 
griechiſchen Altertbümer nennt, fo führt das nur auf eine Ge— 
meinfamfeit der Religion.’ Als Sieuler und Pelasger waren die 
Epiroten allerdings den Griechen feineswegs fremd, aber doch 
fremder als 3. B. die Gothen und Franken; Gotben und Angel- 
ſachſen mögen ſich ſchwer verftanden haben, aber noch ſchwieriger 
doch Pelasger und Griechen. Thukydides (sic) ſagt von einigen 
aetoliſchen Volkern epirotiſchen Namens, fie wären Barbaren und 
zwar afvverwraroı, von Myſern u. ſ. w. ſagten fie aͤForeror — 
ſo verſtehen ſich Ruſſen und Böhmen leichter als Ruſſen und 
Polen, Ruſſen und Kroaten verſtehen ſich beſſer als Koſaken und 
Kroaten. Wenn aber geſagt wird, die unverſtändlichſten, ſo be— 
deutet das doch ſchon eine Möglichkeit des Verſtehens '). 

Diefe epirptifchen Bölferfchaften ftanden im peloponneft= 
fhen Kriege noch alle einzeln für fih. Nur die Molotter und 
Theiproter waren unter einem Fürften vereinigt; bie Chaoner 
aber und die andern Bölferfchaften ftanden alle für ſich abge— 
fondert "und in feiner Föderation; doch war der eine oder der 
andere Staat vorberrfhend, Dieſe Bereinzelung ift eine Ur— 
fahe, weswegen dort griechifche Golonien in jo großer Anzahl 
haben geftiftet werden fünnen, und daß ſich dort Colonien nie= 
berliegen ift wieder ein Beweis, baß bie. Epiroten feine Grie- 
hen waren: denn in ihren eigenen Ländern werben doch wohl 


’) Die drei legten Säge find vom Anfange der 90. Vorl. hierher verfegt. 
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bie Griechen feine Colonien geftiftet haben” — Bei ihnen wa= 
ren biefelben Inſtitutionen wie in Griechenland, immer aber 
waren fie in der biftorifhen Entwidelung ein Paar Jahrhun— 
derte binter. den Griechen zurüd. Sie hatten noch die alte 
einfache: Lebensweiſe, waren Arevoyor, batten feine ummauer- 
ten Grädte, und wohnten in offenen Flecken, wo nur eine Burg 
(Afropolis) fid befand, wohin fie in Kriegszeiten ihre Habe, 
Weiber und Kinder flüchteten. Allein die Afarnaner, die eine 
foätere. Niederlaflung find, waren ftädtebewohnend. Sie waren 
frei; wenn fie Könige hatten, fo waren biefe aus beroifchen 
Geichledyterw, Die fih zum Theil auf Troja bezogen, wie alle 
velasgiichen Völker fih auf Troja bezieben, zum Theil aud 
auf: wie griechiſchen beroifhen Gefchlechter. Die Staaten wa= 
ren meiſt ſehr Fein und wenn auch nicht Fein, doc ſehr ſchwach, 
und die Fürften batten feine Auctorität. Daher fommt es, daß 
im peloponneſiſchen Kriege die Geſammtheit der epirotifchen 
Völker ,„ als fie gegen Knemus und die Afarnaner aufgeboten 
wurden, ſo auffallend ſchwach und ohnmächtig war. 

Bei dieſer Gelegenbeit fommt dev Vormund des Königs 
der Molotter Tharyps, vor. Der Name Moloffer, wie wir 
fie nennen Siſt willfürlich, das doppelte a ift erfi in Gebrauch 
gekommen, weil das doppelte z für attifch gehalten wird; man 
hatdaher Molossi eingeführt, fie felbft haben ſich aber ohne 
Zweifel MHokorsoi genannt, Bei Ariftoteles, der gar nicht 
attteifieh, > beißen fie auch MoAorroi, und durch ben griedi- 
ſchen Grammatifer Aelius Dionyfius bei Euſtathius ad Itiad. K 
willen wir, daß das doppelte z eine tbeffalifche Form ift, Bei 
den Molottern hieß das fönigliche Genos Aeafiden und bezog 
ih auf Achilles, wie die Dynaftie der Mafedonier auf Her- 
cules ſich bezog. Allein ein beftimmter hiſtoriſcher Gebanfe ift 
bier'nicht; wie auch nicht bei den Makedoniern, Achilleus felbft 
fannten fie nicht unter diefem Namen, fondern nannten ihn Ad= 
petos, und Teiteten ihr Gefchlecht von Pyrrhus ab, dem Sohne bed 
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Achilleus. Der doppelte Namen des Sohnes bes Achilleus, 
Pyrrhus und Neoptolemus, beweiſt die Amalgamirung ganz 
verſchiedenartiger Sagen. Man muß lächeln wie Pyrrhus vor 
Troja den Namen Neoptolemus und dann wieder den Namen 
Pyrrhus angenommen haben foll; es find zwei ganz verſchie— 
dene Sagen von Neoptolemus und Pyrrbus, bie fih auf ver— 
fchiedene Perfonen beziehen und nun auf eine angewandt wor- 
den find. In der troifhen Sage hat der Sohn des Adilleus 
durchaus nur Neoptolemus geheißen ; erſt Euripides bat hier 
Confuſion. 

Zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges entſtand eine große 
Beränderung bei den Epiroten durch dieſen König Tharyps 
oder Tharybas (Tharytas iſt bloßer Schreibfehler). Tharyps iſt 
die griechiſche Form, Tharybas die pelasgifhe; wie die pelas— 
gifhen Voͤlker die griechiſchen Städtenamen bie auf as endigen, 
nad dem casus obliquus nennen, wie in Italien Taras, Ta- 
rantum, Afragas Agrigentum, Byzas und Byzantium, fo ift 
überhaupt, wo doppelte Namenendung ift, (griechiſch und italiſch) 
die einfache griechifch, Die längere pelasgiſch, barbarifh. Die: 
fer Tharyps ift in der Gefchichte dieſer Völferfchaften äußert 
wichtig. Mich wundert, daß diefer Tharpps nit im 18, Jahr: 
hundert zum Helden eines hiftoriich-politifchen Romans gewor- 
den ift, wie fie der Chevalier Ramfay, ſelbſt der große Haller 
(Ufong) fohrieb. Sein Vater hatte ihn im Anfang des Krie- 
ges als unmündiges Kind hinterlaffen, und er warb von feinem 
Bormunde nad Athen gefandt, um ihm griechische Bildung ge- 
ben zu laffen. Die Atbener benugten dies, um mit den Epi- 
roten ein Bündbniß zu fchließen, was aber ohne Folgen blieb, 
Sein Fürftentbum wurde unterbeflen von feinem Bormunde treu= 
lih verwaltet. Im Athen bildete fich diefer junge Barbar und 
als er zurüdfehrte, führte er bei den Molottern griechische For- 
men, Sprade und Sitten ein, fo weit feine Macht reichte. 
Seine Macht war allerdings fehr befhränft, fo wie Die ber mo— 
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lottiſchen Könige im Ganzen. Alle dieſe Völker haben griechi- 
ſche Grundformen gehabt, wir finden bei ihnen die Erwähnung 
von ydyn. Sie hatten durchaus feine despotifche Regierung, 
jondern eine durch Gefeße beitimmte Monarchie, Ariftoteles 
führt die Molotter neben den Spartanern an ald Beifpiel einer 
uovapyia norgıos; er fagt, ihre Könige feien eben fo limitirt 
wie die Könige von Sparta, Geſetzlich waren dieſe Könige 
höchſt befchränft, allein der perſönliche Einfluß fonnte Alles ver- 
ändern, fo wie 3.3. die Könige im Mittelalter, fo die nor— 
männifchen in England gegen ihre Barone gefeglich befchränft 
waren, aber erobernd fi über fie wegfesten und nicht nur 
fouverän, fondern willfürlih, ja tyrannifch berrfchten. So war 
ed auch mit den fpartanifchen und den epirotifchen, molottifchen 
Königen. Paffaro war ihre Hauptftadt; bier ſchwuren fie ge— 
genfeitig, der König, das Gefeg zu beobachten, das Volf, zu ge: 
horchen. Ob dies ein Mal geſchah oder jährlich, weiß ich nicht, 
ich glaube letzteres, vielleicht bei den zavnyvgeıs. 

Diefe molottifhen Könige batten damals nod feine Stadt; 
noch zu Pyrrbus’ Zeit finden wir die höchſte Einfalt der Sitten 
und Lebensart. Der Reichthum des Könige befteht in den 
Heerden, die Hirten der föniglichen Heerde find vornehme Män- 
ner grade wie im Homer, Epirotiſche Münzen gibt ed nicht 
bis Tharyps, fie finden fich erft fpäter: Dies beweift auch Die 
große Einfalt der Sitten. 

Tharyps alfo ift derjenige, weldher die Molotter helleni— 
firt bat und dieſe Beränderung bat fih auch auf die übrigen 
epirotifchen Völker mehr oder weniger ausgedehnt. 'Weiter 
wiffen wir von feiner Regierung nichts.’ Er hinterließ zwei 
Söhne, Alfetas und Neoptolemus, wo man das Beftreben fieht, 
fih von den Griechen abzuleiten. Die frühern Namen find ganz 
barbarifch, jegt vindiciren fie die Abfunft vom Achilles: den 
Stammvater Aspetos, Bater des Pyrrbus, erhoben fie zum 
Achilles, und da fie die griechifhe Fabel von dev Vermählung 
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der Andromache mit Pyrrbus annahmen, fpielen auch troifche 
Namen ein: Neoptolemus, die Schwefter bes Pyrrhus Troas, 
Deidamein. Daraus erfieht man, daß die troifchen Gedichte 
diefen Bölfern nicht fremd gewefen find. Alfetas folgte dem 
Vater; er hatte faum den Namen des Könige. Die Griechen 
wenigftend geben ibn ihm nicht und Xenopbon gibt ihm den 
Namen Unapyos. Er gab fih unter die Abbängigfeit von Ja— 
fon von Pherae, der bei längerem Leben in Theſſalien das Reich 
gegründet haben würde, das Philipp in Mafedonien gründete. 
Neoptolemus war der jüngit Geborene und feine Familie bätte 
nicht folgen ſollen; er batte aber das Glück, feine Tochter 
Olympias mit Philipp zu vermäblen, und Philipp nabm bie 
Beranlaffung, feinem Schwager Alerander zuerft ein Feines 
Fürftentbum in Kaffopien zu erobern, dann die Familie feines 
Betters Alfetas zu ftürzen und Alerander auf den Fürftenthron 
der Molotter zu erheben. Er erweiterte noch die Gränzen bee 
Molotterreichs; Ambrafia aber, den Kern des Landes, behielt er 
fi) felbft vor, die große korinthiſche Colonie, mächtiger als alle 
epirotifchen Bölferfchaften. Bon Aerander von Epirus babe 
ich ſchon geredet, von feinem Feldzuge nad Italien, wie er im 
Kriege gegen Lucaner und Bruttier umkam u, ſ. w. Durd 
feinen Tod hinterließ er ein Kind, was flein war und nod 
unmündig; 'Alexander batte ſchon mit ber älteren Linie um 
den Thron badern müffen’, Kleopatra Fonnte ſich nicht behaup— 
ten mit ihrem Kinde und die Krone kehrte zuräd zum Aeaki— 
des, dem Erben der rechtmäßigen Linie. Alle Berbältniffe ver— 
rüdten fih. Olympias hätte num eigentlich ihren Neffen und 
die Wittwe ihres Bruders unterftügen follen aber ihr klytae— 
mneftrifcher Haß gegen die Kleopatra und ihren Bruber trieb fie 
dazu, daß fie fih mit dem Better befreundbete, ber ihre Linie 
vom Throne ftieß; es war des Aeakides Unglück. Kleopatra 
begab fih nah Makedonien, nahm ihr Kind mit fih und Aea— 
fides Fam auf den Thron, Aber nach Berlauf von Jahren, 
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als Kaffander ſich des mafedonifhen Reichs bemädhtigt hatte, 
übertrug diefer auf ihn feinen umnverföhnlihen Groll gegen 
Olympias. Neafides hatte mannihfahen Glüdswechfel: Die 
mit ihm mißvergnügten Doloper fchloffen fih an Kaffander an, 
und Aeakides: mußte flüchten. Pyrrhus blieb als zweijähriges 
Kind zurück, -und mit ber ‚größten Lebensgefahr retteten ihn 
treue Diener über die Gränze nah Illyrien, wo die Taulan- 
tier, welche Philipp fih unterworfen, ſich jegt indeffen wieder 
erboben hatten und ein unabhängiges Fürftentbum bildeten, 
über: das. Glaufiad berrihte, ’ein Feind feines Vaters’, wahr- 
fheinlih Sohn des Bardylis. Die Jlyrier waren in Sitten, 
Sprache,  Treulofigfeit, Wildheit ächte Vorfahren. der Arnauten 
oder Arbaniten, ein ſehr tapfres, aber fchrediihes Volk; unter 
diefen ‚wilden Barbaren fand Pyrrhus Aufnahme: bes Glau— 
fias’ Herz ward durch des Kindes Anblid gerührt. Es -gibt 
Menichen; denen ein Zauber über die Herzen Anderer eigen ift; 
oft»i dies ſchon an den Kindern fihtbar, wo es fih aber oft 
verliert, So bat auf Pyrrhus ein eigener Zauber gerubt, eine 
Gewalt über Aller Herzen; er gewann fein ganzes Leben lang 
Jeden durch die Freimüthigkeit feines Geiſtes, durch Herzlich- 
feit,burd das ſchöne Militäriſche in ibm: bei feinem Fürſten 
bat das Militäriiche eine fo poetifche Seite gehabt. Dem Zau— 
been des zweijährigen Kindes fchon fonnte der Barbar nicht 
wiberfteben;. die Rrau, der e8 übergeben war, hatte das Kind 
auf den Hausaltar gelegt, und der Barbar ward durch feinen 
Aublick gerührt... Es gibt einzelne Verbältniffe, die bei dem 
Abaneſen Stand balten, wo er nicht feil iſt: Menſchlichkeit ift 
bei ihm nicht, er ift unmenfchlich graufam und geldgierig und 
verfauft Alles; in einzelnen Fällen aber gibt er fein Wort, 
und: dann bleibt ev treu, fo wenn er Gaſtfreundſchaft fchließt 
und jemand: begleitet: Lord Byron hatte einen albanifchen Räu— 
ber zum Begleiter, der feine Mordthaten ibm erzäblte u. f. w., 
aber er fonnte ganz fiher fein; das find aber fehr feltene Fälle, 
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Eben fo waren die alten Illyrier. Kaffander bot nachher dem 
Glaukias eine für feine Verbältniffe unermeßlihe Summe für 
den Pyrrhus, aber er widerftand und gab ibn nicht heraus: 
das Kind hatte fein Herz gewonnen; es frod, wie er hinein- 
fam, ihm freundlich Tächelnd entgegen, vichtete fih an feinem 
Knie in die Höhe und umfaßte es. Er nahm es wie fein ei— 
genes Kind auf, Nun erwuhs Pyrrbus unter dieſen Halb- 
wilden, und es ift ein außerorbentlicher Beweis feiner Kraft 
und gewaltigen Natur, daß umter diefen Barbaren fein edler 
Geift gar nicht erfticht wurde, Als er erwachfener Knabe warb 
unternabm fein Pflegevater, ihn wieder zurüdzuführen, - 

Damals berrfhte Neoptolemus über die Molotter, Nur 
im Leben des Pyrrhus bei Plutarch finden wir Emvähnung bes 
Neoptolemus. Das Leben iſt das fchönfte von Plutard, aber 
es ift mit feiner Leichtigkeit befchrieben, fo daß er nad der Ge— 
ſchlechtsabſtammung des Neoptolemus nicht fragt und fo ftebt 
er da ohne Vater, Geſchlecht u. ſ. w. Wer war alfo biefer 
Neoptolemus? ic fage, ed fann fein anderer gewefen fein, als 
ber Sohn des Alerander und ber Kfeopatra, der nach griechi— 
ſcher Weife von feinem Vater nach feinem Großvater benannt 
iſt; welcher Andere follte diefen aeafidifchen Namen haben? 
Diefer mußte Pyrrhus zum Mitregenten nebmen. Ich bemerfe, 
daß als Pyrrhus den Thron wieder verlor, in der Zeit Neopto= 
lemus König war: ich weiß nicht ganz beflimmt, ob er frü— 
ber den Neoptolemus ſchon auf dem Throne fand ). Pyrrhus 
mußte aljo das Land wieder verlaffen, und da wandte er fich 
mit leichtem Herzen; heiter und frob ging er, wie er ein merf- 
würdig fröhliches Gemütb war, das immer darauf rechnete, 
was ihm beute nicht gelinge werde morgen fommen. Das 
große Thema feines Lebens war Thätigfeit: der Krieg war 
immer fein höchſtes Intereſſe. Er trieb ihn als Künftler, eine 
Schlacht zu gewinnen und zu benugen, war ihm ein Kunft« 

) Bol, unten S. 174. A. d. H. 
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genuß; ob dur den Krieg ein Glückswechſel eintrat, durch den 
alle Bortheife wieder verloren gingen, das flug ihn nicht nie= 
ber, er hoffte e& wieder zu gewinnen. Er war wie ein Spie- 
fer; dem es nicht, darauf anfommt, ob er Geld gewinnt ober 
verliert: ich weiß feinen Feldberen, der den Krieg fo fehr zu 
feinem» Genuſſe geführt hätte. Das hatte feine fchredfiche Seite 
für feine: Intertbanen: wäre er nicht edel, menſchlich herzlich 
gewefen, ſo wäre Pyrrhus eine ſchreckliche Erfcheinung gewor⸗ 
ben: Anbere: führten. den Krieg aus Habfucht und Herrfchfucht, 
er des Talents: wegen, aus Herzensdrang, wie ber Dichter 
der Kunſt wegen dichtet, weil ihn feine Natur dazu treibt, wie 
der Rünftler, weil er bilden muß, ine zu fchnelle Beendigung 
bes Kriegs; war ihm fogar unangenehm, wie ber ädhte Jäger 
ben Hirſch oder Fuchs lobt oder tabelt, je nachdem er ed ihm 
ſauer ober nicht gemacht hat. Sp war es feine Marime, einen 
Sieg nicht bis auf's Aeußerſte zu verfolgen, damit feine Jagd 
nicht ſo ſchnell beendet wäre. — Sein Reih war alfo verlo— 
tenzsen hatte aber ein durchaus luſtiges Gemüth, wie der Dich— 
ter fingen läßt: „er batte feine Sache auf nichts geſtellt,“ und 
fröhlich! ging er zu Demetrius, bei dem er in der Schlacht bei 
Ipſus "diente, Dort zeichnete er fih ungemein aus und auf 
bein: Punete, wo er ben Befehl führte, ſchlug er den Feind voll⸗ 
fommenz wenn ber alte Antigonus daffelbe Glück gehabt hätte 
wierDemetrius und Pyrrbus, fo wäre die Schladht gewonnen 
gewejen; aber Antigonus war fo vollfommen geichlagen, daß 
auch die fiegenden Truppen fih auflöften. Nun begleitete Pyr⸗ 
rhus den Demetrius, der ſchon mit feiner Schwefter Deidamia 
verbeiratbet war; Demetrius hatte den glüdlichen Gedanken ihn 
als Sefandten nah Aegypten zu fenden, wo feine unwiberfteh- 
liche Perföntichkeit gleih Ptolemaeus und Berenife, beffen Ge: 
mablin; gewann und ben Vtolemaeus mit Demetrius ausföhnte, 
Berenife gab ihm ihre Tochter aus erfter Ehe, Antigone; er 
hielt fih einige Jahre in Alerandrien auf, wußte Ptolemaeus 
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mit Raffander zu entzweien, und erlangte von Ptolemaeug, 
daß er ihn mit Unterftügung zu einem Landungsverſuch nad) 
Epirus zurädicidte. Er landete mit einigem aegyptifchen Bolt 
und mit aegyptiſchem Gelde; der Verſuch gelang, er warb von 
den Epiroten als König anerfannt und fchloß mit Neoptolemus 
ben Bergleih, daß er mit ihm als Mitregent berrfchen folle 
(die oben gemachte Angabe ift unfiher). Neoptolemus war 
aber ber entgegengefegte Charakter von Pyrrhus, sournois, finfter, 
hart, lieblos, bodfahrend, und fonnte fih mit Pyrrhus 
nicht vertragen, eine Bereinigung wie bie zwifchen Theodorich 
und Ddoafer. Ob nun die Erzählung, die wir haben, wie 
Neoptolemus dem Pyrrhus nachftellte und dieſer se defendendo 
jenen habe umbringen laſſen, ob diefe Erzählung wahr ift, weiß 
ih nit. Ich möchte fie gern glauben, feinen Charakter Tiebt 
man mehr als den des Pyrrhus unter feinen Verhältniſſen; ich 
fpredhe nicht von Demofthened, einem heiligen, tugendhaften, 
erhabenen Menſchen, fondern von folhen, die unter dem Ehr- 
geiz fteben, nicht vom Gewiſſen fo gebalten find, von ihnen ift 
Pyrrhus der Erfte und im Altertum einzig. Aber leider ift 
diefe Erzählung fehr ungewiß: Todte haben immer Unrecht. 
Iſt fie wahr, fo bat Pyrrhus fih nur vertheidigt., Daß Neo- 
ptolemus den Pyrrhus doch aus dem Wege würde haben räu= 
men laffen, bezweifle ich nicht, aber die Frage ift, ob auch dies 
beftimmte Factum gewiß ift, daß die Gefahr fo dringend war, 
dag Pyrrhus fih ohne Berzug von ihm befreien mußte, und 
dies läßt fih nicht enticheiden, 

Pyrrhus wurde von den Molottern willig aufgenommen: 
fie freuten fih ihn allein zum Könige zu haben. Eine neue 
Aera für das Bolf folgte. Ihm floffen die'aegyptifchen Schäge 
zu, und biefe wandte er an um feſte Städte in Epirus zu grüns 
den, wie Archelaus in Makedonien getban hatte und dadurch 
den Grund zu feiner Kraft legte, Pyrrhus ftiftete Berenife und 
ohne Zweifel auch Antigonea bei Argyrofaftro, So wuchs fein 
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Staat und ſehr fchnell. Aber noch immer war Ambrafia im 
Befige der Mafedonier, und Afarnanien, Amphilochien ebenfalls; 
auch waren nach Polyfperhon’s Tode Parauara und Stym— 
phaea mit Mafedbonien vereinigt: Mafebonien war unterfchieden 
in das eigentliche Makedonien und Macedonia Zruixrnzog, wie 
das eigentliche Netolien und das änulxznzog unterfchieden wer- 
ben. Nun ftarb Kaffander: das Glück war dem Pyrrhus bes 
fonders darin günftig, daß Jener ftarb, bevor er gegen Pyr— 
thus etwas unternehmen konnte. Nun trat der Krieg zwifchen 
ben beiden Söhnen des Kaffander, Antipater und Aleranber, 
ein; Alerander wandte ſich zugleih an Pyrrhus und Demetriug, 
der in Griechenland und auf den Inſeln wieder ein zerftreutes 
Reih hatte, und ehe Demetrius berbeifommen fonnte, warf 
Alerander fi dem Pyrrhus in die Arme und verſprach ihm ale 
Erſatz alle jene Befigungen, Stymphaea, Parauagea, Afar- 
nanien, Ambrafia, Amphilochien. Dadurch ward Epirus ein 
geihloffener Staat, Pyrrhus fam nun zur Hülfe; Alerander 
war inzwifchen fchon in der Gewalt des Demetriug, ber unter 
dem Bormwande erfchien ihn auf den Thron zu fegen, aber den 
Züngling erfhlug und als Pyrrhus fi zurüdzog, fih Mafe- 
donien's bemeifterte, Pyrrhus blieben indeß feine Vortheile, 
und er verlegte feine Refidenz nad Ambrakia, einer griechiſchen, 
feften, reihen Stadt, die gewaltig burch ihn gewann. Die 
Epiroten und alle von ihnen abhängigen Völker zog er zu ei- 
ner Nation unter fein Königreich zufammen; er war ber xzi- 
orng berfelben und Alle heißen nun Arrerowras, nicht mehr 
Molotter ꝛc., bald nachher erlangte er durch die Vermählung 
mit einer Tochter des Agathofles den Befig von Coreyra. Nie— 
mand fagt, daß er im Befite von Leukas gewefen, allein dies 
it nothwendig. 

Demetrius, der ein erfchredliher Nachbar war, vergaß die 
alte Freundfchaft, betrachtete die Acquifitionen des Pyrrhus ale 
fih entzogen und fing nun am ſich gegen ihn feindfelig zu zei— 
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gen, wie früber Raffander. Ein Krieg brach aus, Demetriug 
drang in Epirus ein, aber Pyrrhus erfoht über Demetriug’ 
Feldherrn glänzende Siege. Diefer Krieg war für ihn fehr 
erfprießlih. Seine Liebenswürdigfeit und Offenheit gegen die 
mafedonifchen Gefangenen gewann ihm bie Herzen fo, wenn fie 
die Hoffahrt und die afiatifche Liederlichfeit des Demetrius mit 
des Pyrrhus Einfachheit verglichen, daß Alle ihn fih zum Kö- 
nige wünfehten. So fam es im Berlaufe des Kriegs, als 
Pyrrbus in Mafebonien eindrang und ſich mit Lyſimachus ver- 
einigte, daß fie Demetrius verließen und Pyrrhus zu ihrem 
Könige ausriefen. Nun drang aber von der anderen Seite Ly— 
fimahus auch ein, und Pyrrhus nicht ftarf genug mit ihm um 
den Beſitz des ganzen Reichs zu ftreiten, mußte fih mit ihm 
vergleichen und das Reich mit ihm theilen, Die wanfelmüthi= 
gen Mafedonier hielten zu Lyfimahus als Landesgenoffen ge= 
gen Pyrrhus als Fremden, und zwifchen der Macht des Pyr- 
thus und der des Lyſimachus war ein DVerbältniß wie etwa 
zwifchen Friedrich I. und der öftreihifhen Monardie: Loft: 
mahus war im Befige Myſien's, Lydien's, Karien’s, Phry- 
gien's, eined Theild des Pontus und Thrafien’s, eine Mafle 
von Reichthum fand ibm zu Gebote. Unſere chronologiſchen 
Angaben, welde ſich auf die unfchäsbare, vortrefflidhe Arbeit 
des Porphyrius im Eufebius gründen, geben nur fieben Mo— 
nate für die Herrfchaft des Pyrrhus, und allgemein wird an— 
gegeben, daß er im Ganzen nur fieben Monate über die Ma— 
fedonier geberrfcht habe. Das ift aber falfch und meine Ueber— 
zeugung ift ), daß die Theilung erft eintrat, als Pyrrhus fchon 
7 Monate allein König von Mafedonien war, und diefe fieben 
Monat feiner Herrfhaft nur von der Zeit zu verftehen find, 


ı) Hier ift eine Stelle über Lyſimachus und die Gründe, aus denen 
die Mafedonier vom Pyrrhus zu ihm abgefallen ausgelafien, und das 
Material zur Ergänzung der entiprechenden Stelle S. 158 benugt, 
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wo er allein herrfchte, die 5 Jahre 6 Monat, welche Lyſimachus 
regierte, aber von der Zeit an zu rechnen, wo Lyfimahus und 
Porrhus das Reich theilten. Den Föniglichen Titel von Ma-D1.123,2. 
fedonien gab Pyrrhus jest wohl auf, aber einen Theil Make— 
donien’s hat er behalten. Wahrfceinlih mußte er ſich mit 
dem größten Theile Theffalien’d begnügen, d. h. Theffalien’s 
nicht in ber Ausdehnung, wie ed die Alten nahmen; Magne— 
fia und Phthiotis befanden fih ohne Zweifel in der Gewalt 
des Antigonus. Dies war nicht lange vor ber Zeit, wo er 
nah Stalien ging. 

Allein aud in diefem Theile des mafedonifchen Reihe blieb 91. 2. 
Pprrhus nicht ungeftört, Die Theilung erbitterte die Makedo— 
nier und nach einigen Jahren hatte Lyſimachus die Mipftim- 
mung der Mafedonier benugt, auch den oberen Theil Mafebo- 
nien’s an fih zu reißen. Als Lyfimahus fiel und das Reich 
an Seleufus und von biefem an Ptolemaeus Keraunus überging, 
war bie Herrfhaft des Pyrrhus fhon auf das epirotifche Reich 
eingefhränft und es war nichts mehr vom mafebonifchen 
Reiche in feinem Befige. Er befaß aber nod ganz Epirus von 
dem feraunifchen Gebirge bis über Anaftorium mit Einfchluß 
von Ambrafia, Afarnanien und Amphilochien, und Corcyra 
durch Lanaſſa, die Tochter des Agathofles, ’Ueber bie unter- 
worfenen Bölfer herrſchte er unumfchränft, über die Molotter 
hatte er eine limitirte Gewalt, aber dennoch factifch faft unum- 
ſchränkt.“ Eine fehr kurze Zeit mochte in diefem Zuftande ver- 
offen fein, als die tarentinifchen Gefandten berüberfamen und 
ihn durch das Anerbieten feine Hegemonie anzuerkennen, durch 
Bündniß und Subfidien bewogen nah Italien binüberzugehen, Ol. 124, 4. 
»Er war damals etwa 36 Sahre alt.’ 


Zarent. Pyrrhus’ Zug nah Italien, 


Die Gefhichte dieſes Zuges bat unfer Schriftfteller nur 
ſehr Furz befchrieben und bie VBeranlaffungen nur angebeutet, 
Niebuhr Bortr. üb. d. 9. G. IU. 12 
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Hier fönnen wir dies auch nur furz berühren. Diefelben Dinge 
gehören oft in zwei Geſchichten und werben aus verfhiebenen 
Gefihtspuncten in beiden erzählt und fo ift es auch mit die— 
fer: fie gehört aber mehr in die römische ald in bie mafedo- 
niſche Gefhichte, und ih babe in den mündlichen Borträgen 
über römifhe Gefhichte im vorlegten Winter ausführlih dar« 
über gehandelt ). Ich befchränfe mid daher bier auf eine 
furze Darftellung. "Wir haben eine vortreffliche Beſchreibung 
biefes Krieges in Plutarch's Leben des Pyrrhus, nur Fönnte 
man fie hiftorifch genauer wünfchen: indeffen füllen die vale— 
fianifchen Ercerpte die Lüden genügend aus.’ 

Bon der Gründung Tarent’s ift fhon im vorigen Winter 
die Nede gewefen. ’Tarent entwidelte fih nicht ſchnell. Es 
war im Steigen, als es DI. 76 an einer Unternehmung gegen 
die Meffapier fcheiterte und fo groß war damals fein Verluſt, 
bag es fich erft nach Tanger Zeit und mübhfelig davon erholte, 
Es bob fi erft nah dem Falle der übrigen Städte: ihr Un— 
glück wurde fein Glück, denn Alles fuchte mit den gevetteten 
Trümmern feined Weberfluffes Zuflucht in Tarent, gerade fo 
wie das Unglück Deutihlands im breißigjährigen Kriege die 
Niederlande erhob, Bon biefer Zeit an ftieg es wieder zu gro— 
fier Blüthe; dies fällt um DI. 100. Als der Krieg mit Nom 
ausbrach, fand Tarent auf einer Höhe, wie ed vor ber großen 
Niederlage durch die Meffapier nie gefannt hatte, während bie 
andern italiotifchen Städte meift von den Barbaren eingenom- 
men oder nur Schatten waren. Heraklea ftand in Abhängig 
feit von Tarent. Was aud die Nachrichten von Tarent's früherer 
Macht und feinem Reichthum fagen, fo ift es doch gewiß, daß 
es nie fo mächtig war als damals. Aber feine Macht berubte nicht 
ſowohl in der Tüchtigfeit und der Kraft feiner Bürger als in den 
Söldnern, die es mit feinen Reichthümern geworben hatte; bie 
Reiterei mochte nicht fchlecht fein. Ich babe fchon früher von 

) Borl, über Röm. Geh. Bd. J. ©. 550 fi. 
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ihrer Macht und Größe gefprochen, im Gegenſatz gegen bie ver- 
breitete geringfchägige Meinung über fie geredet. Allerdings 
theilten fie die Fehler des griechiſchen Charakters der damali— 
gen Zeit durchaus und bie allgemeinen Fehler des borifchen 
Stammes, Diefer Fonnte Reichthum und Weberfluß weit we— 
niger ertragen als die ionifchen Stämme; fie hatten nicht die 
Eleganz und den Geift, um biefe gefährlichen Gaben des Glücks 
mit Anmuth zu gebraudhen, Aber ein bedeutender Staat wa— 
ren bie Tarentiner; fie waren induftriell, hatten viele Fabriken, 
Reichthum und Handel, und man fann fie vielleicht am erften 
mit den Florentinern des 14ten und 15ten Jahrhunderts ver- 
gleihen, bie ihre Kriege auch mit gebungenen Bölfern führen 
mußten, weil die eigene Tapferkeit verfhwunden war. Die 
Slorentiner bis zur legten Hälfte des 15ten Jahrhunderts wa— 
ren nicht, wie man fie ſich denkt, ein attiſches Volk. Nach den 
Zeiten Petrarca's war Florenz keineswegs Sig der Mufen, 
wohl der Sig ber bildenden Künfte; fie fehlummerten aber von 
Giotto bis Michel Angelo, nahdem fie gegen Ende des 13ten 
Jahrhunderts erwacht waren, und die Maffen waren profaifc, 
wie in unferen beutfchen Städten .vor 100 Jahren oder vor 
längerer Zeit, im Guten wie im Schlimmen. Dan muß Sac- 
Hetti Tefen und Ser Giovanni über bie Florentiner. Die Flo— 
rentiner waren aber fein Seevolf wie bie Tarentiner, Die 
Geſchichte der Tarentiner gehört zu ben intereffanten, die bei- 
nahe ganz verfhwunden und von der wenige einzelne Spuren 
vorbanben find, die aber darum um fo anziehender find und 
wir müffen ihre Spuren möglichſt fammeln, 

Früh traten fie ſchon in Beziehung gegen die Römer und 
waren in engem und berzlihem Berhältniffe mit ben Samni— 
tern; mit ihnen war eine wahre Defreundung, wogegen die Lu— 
caner und Griechen einander feind waren. Auf die Samniter 
bat die griechiſche Eultur Einfluß gehabt: die Spuren bes Ein- 
fuffes der Griehen auf diefe Völfer find ſchwach, aber fie find 
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hundertmal mehr anzunehmen, als angedeutet wird, Die Er- 
wähnung in Cicero's Bud de Seneclute, daß ed einen alten 
pythagoraeiſchen Dialog gegeben, worin der alte Herennius Pon- 
tius Interlocutor gewefen ift, läßt hierauf fließen. Jene Be: 
freundung zeigt fih vom Anfang des zweiten famnitifhen Krie- 
ges durch die Verſuche der Tarentiner zu vermitteln, abzumeh- 
ren, und dadurch, daß fie die Samniter mit großen Subfidien 
gegen Nom unterftügten. Sonſt wäre es auch für die Sam- 
niter gar nicht möglich gewefen, in jenem Kriege gegen Rom zu 
befteben. Bei diefen Berhältniffen nahmen die Tarentiner jedoch 
felten einen bedeutenden Antheil und erfcheinen wenig in ber 
römifchen Geſchichte. Bon Zeit zu Zeit nur fehen wir fie, aber 
eine fortlaufende Erzählung ift nirgends vorhanden, 'Sie ha— 
ben immer intriguirt, nicht fräftig gebandelt und fo offen- 
bar viele Momente im Samniterfriege verfäumt: fonft hätte 
diefer wohl eine andere Wendung genommen.’ Meiner Leber: 
zeugung nad ift das Mar, daß nah dem zweiten famnitifchen 
Kriege ein Vertrag zwifchen Römern und Tarentinern gefchlof- 
fen ift, 450 d. Stadt (Diymp. 118), wodurd die Römer fid 
verpflichteten mit feinem Kriegsfchiffe nördlih von dem Bor- 
gebirge Lakinium zu fahren, Ich babe diefen Bertrag bamit 
verglichen, daß die Republik Venedig bei ber türfifchen Regie: 
rung der eigenen Sicherheit wegen und für bie ber italiäni« 
ſchen Bölfer ftipulirte, daß Fein algierifhes Schiff innerhalb ber 
feraunifchen Gebirge im abriatifchen Meere fahren follte: "auch 
in dem Fimonifchen Frieden und dem römifchen Bertrage mit 
Karthago war eine folhe Beftimmung und noch jegt haben 
viele hriftlihe Mächte mit Algier den Vertrag, daß bie Algierer 
fih nicht über die Meerenge von Gibraltar wagen dürfen.’ 
Diefer Frieden beftand ungefähr zwanzig Jahre. An bem drit- 
ten famnitifchen Krieg haben die Tarentiner feinen Antheil ge— 
habt und die Samniter ihn ohne Zweifel allein geführt, 
Er zog aber die Tarentiner mit in den Kampf, ba bie Römer 
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ih in ihm fo weit ausbreiteien, und ſchon die Rucaner in ein 
Berbältniß der Abhängigfeit zu Nom famen. Die Ausbreitung 
Rom's bat zur Folge, dag zwifchen den einzelnen Bölfern eine 
Esalition von ſehr großem Umfange entjtand und nach Zonaras’ 
Erzäblung war Tarent die Seele derſelben. Mit einer mober- 
nen Politik hatten fie eine fehr weit ausgebreitete Koalition zu 
Stande gebradt. Ein Theil der Etrusfer war beftändig gegen 
die Römer unter den Waffen; die beinahe vertifgten Samniter, 
bie Lucaner, die Bruttier hatten fie ermuntert und gegen bie 
Römer vereinigt, die Etrusfer und Umbrer aufgeregt; fogar 
bie Senoner und Bojer Toden fie durch Subfidien zur Theil- 
nahme und zum Angriff auf Rom, Diefe Eoalition hatte aber 
das Schidjal aller folder Unternehmungen, fie trug ihre Auf: 
föfung in fih. Einige Bölfer erfalteten, die Tarentiner felbft 
traten im biefem Kriege nicht Fräftig auf, und der Krieg brach 
nicht gleichzeitig aus. Einige der Völfer begannen ihn zu früh; 
indem nun die Nömer gegen diefe zuerft flarfe Schläge führ- 
ten, batten fie einen Theil der Coalition ſchon zerftört, che die 
übrigen unter den Waffen waren. Nicht zu verbenfen ift ed den 
Römern, daß fie in ben Tarentinern entfchiedene Feinde fahen, 
obgleich dieſe fih nirgend zeigten, und bei ben Tarentinern war 
eine-unbefchreibliche Erbitterung gegen Nom, 

Ein römifcher duumvir navalis machte ed, wie oft in Na= O1. 124,3. 
voleon’s Zeit ein franzoͤſiſcher Feldherr im Auftrage feines Herrn 
eine Verlegung der Neutralität wagte, nur um zu fehen, wie 
man ed aufnebmen würde und nahm man es hin, bann Vor— 
ibeil daraus zu zieben: gewöhnlich gab es feinen Berbruß, fon- 
dern Vortheil; fo brach alfo der duumvir navalis den Vertrag 
und fehiffte mit einer römifhen Escadre, beftehend aus Schif— 
fen von den griehifhen abhängigen Staaten, Eleaten, Neapo— 
lifanern u. f. w. um das Tafinifche VBorgebirge herum, unter ber 
ſehr plaufiblen Veranlaffung, daß Thurii, welches fih in ben 
Schug der Römer begeben hatte, von ben Lucanern belagert 
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werde und um der Stadt Hülfe zu Teiften. Er mochte biefe 
Unterftügung ſchon bingebracht haben, Das war ein Fall, in 
dem Tarent, wenn ed Rom's Freundſchaft bätte behalten wol— 
fen, es unmöglich hätte verweigern fünnen; hätte jener fi be— 
gnügt die Erpebition nad) Thurii auszuführen, fo wäre wahr— 
fcheinlih auch die Rede nicht weiter davon gewefen, daß ber 
Bertrag verlegt worden fei, aber der duumvir begnügte fich 
nicht damit, Die Erzählungen find alle ungemein furz, und 
bei Behandlung der alten Geſchichte müffen wir oft verfahren, 
wie Naturfundige mit den Häuten, wie man fie oft erhält, ge= 
trodnete Thierbäute, die ganz zufammengefhrumpft find und 
ihre Form verloren haben. Der gefchictte Bereiter verfteht es, 
ihnen Debnbarfeit wieder zu geben und ihre alte Form hervor— 
zurufen; und fo müflen wir mit ber alten Gefchichte verfahren, 
ſehr Vieles hinzudenfen und ung fragen, was fehlt bier? wo 
ift eine Lücke? wo bat es feine Verhältniſſe verloren? Wir 
fönnen ganz ficher fein, daß dieſe römifhe Escadre fih ſchon 
eine Zeit lang an dieſen Küften aufhielt, obne daß die Römer 
eine Mittheilung an Tarent gemacht hätten, und daß dies bag 
täglihe Stadtgefpräh in Tarent war. Da dies hingenommen 
wurbe, wollte ber duumvir noch mehr verfuchen und ging nun 
über die Klugheit heraus: Tarent hatte einen doppelten Hafen, 
einen Keinen inneren Hafen und eine äußere Rhede bintereinan= 
der, wie Syrafus, und er fegelte in den äußeren Hafen hin— 
ein als ob nichts im Wege ſtehe. Zum Unglüd der Taren- 
tiner war num gerade Volfsverfammlung im Theater, und dies 
war nach dem Meere hingerichtet, wie dies alle griechifchen 
Theater waren, wie ich fehon bemerkt habe. Dan ſah die 
Schiffe allmählig hineinſegeln; dies erfchien als eine ſolche In— 
folenz, als eine fo ſchnöde Beleidigung, daß man in griedhi- 
fher Beweglichfeit ohne die Folgen zu überlegen, in der erften 
Srritation den Beihluß faßte, die Galeeren zu bemannen und 
die Römer anzugreifen. Die römifchen Galeeren wurben zum 
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Theil genommen, zum Theil in den Grund gebohrt, ber duum- 
vir verlor das Leben. 

Die Lage der Römer war damals fo bedenklich, daß ge= 
wiß Indignation über die Unvernunft bee Befehlshabers das 
allerſtärkſte Gefühl war, aber auf jeden Fall mußte man eine 
Genugthuung haben, Verſchmerzen konnte man ben Borfall 
wicht, über man wünfchte die Sache binzuhalten und für jet 
nicht zJum Kriege zu kommen; fie fehicten alfo eine Gefandt- 
ſchaft mehr der Form wegen, um Erflärungen zu fordern. So 
ſeht es zu begreifen, ja zu entſchuldigen iſt, daß die Taren⸗ 
tiner zuerſt der Indignation nicht widerſtanden, fo unfinnig ift 
nachher das Benehmen gegen die römifhe Geſandtſchaft. In 
Takein var die Demokratie bis zum äußerſten Exrceffe gedie— 
hen ;"die römischen Gefandten wurden in das Theater geführt, 
un’ border Volfsverfammfung zu reden und beim Eingange 
don iiederträchtigen Leuten auf das fehändlichfte infultirt; wie 
der römiſche Gefandte fhlecht griechiſch ſprach, warb er bei je 
dem Fehler vom ganzen Theater ausgelacht, und feine indig- 
nirle Klage über den Buben, der ihn beleidigt, auf biefelbe 
Weiſe aufgenommen. Das beweift die gränzenlofe Erbitterung 
der Tarentiner gegen die Nömer, denn es war nicht ihr ge— 
wohnliches Wefen, das kann es nicht geweſen ſein. Dieſe Be— 
leidigung mußte mit Blut abgewaſchen werden; aber die Lage 
der Nömer war fo verlegen, daß fie dennoch ſchwankten und 
es Habe daran war, daß die Mehrheit der Tribus beſchloß, den 
Krieg wicht zu erflären, Allein das Nationalgefühl fiegte, daß 
ia Alles daran ſetzen und das Neuferfle wagen müffe. Rom 
war nicht Fo unbefannt mit der Lage der Dinge und ben grie⸗ 
chiſchen Wölfen, wie wir es und benfen: gewiß fannten bie 
Römer die griechifhen Verhältniffe ganz genau, und man fagte 
ſich ſicher in Nom, daß die Tarentiner ben Pyrrhus einladen 
würden" Herübergufommen und das mochte fie auf bedenklich 
machen. 


184 Ausbruch des Krieges, 


Die Römer benabmen ſich bei diefer Gelegenheit groß und 
weife, wie bei allen früheren Beranlaffungen. Sie fchloffen 
einen Frieden mit den etrusfifhen Bölfern, woburd diejenigen 
von den etrusfifhen Völkern, die noch übrig geblieben waren, 
Bortheile erhielten, die fie längft bewogen haben würben bie 
Waffen niederzulegen. Die Etrusfer erhielten einen berrlichen 
Frieden; beinahe 200 Jahre befanden fie fi unter der Ma- 
jeftät der römifchen Herrichaft fo wohl, daß fie nicht verfucht 
waren von den Römern abzufallen, weder unter Hannibal, 
einzelne Ausnahmen abgerechnet, noch es im Bundesgenoſſen⸗ 
friege geihban haben, wo fie das Bürgerrecht erhielten und 
treue Bundesgenoffen waren. Dies ift die Zeit der Blüthe 
und bes Reichthums der Etrusfer, bie Pofidonius fchilbert. 
Daß man diefe nicht gefaßt, bat feit Winkelmann und in Al: 
lem, was nad ihm über die Etrusker gefchrieben ift, die hiſto— 
rifhe Beftimmtheit der Etrusfer verrüdt, Man denkt fie fi 
um biefe Zeit unterjocht, und alle Kunftwerfe und Gebäude 
fest man grundfalfch in Ältere Zeitz alle ſchönen Meifterwerfe 
ber etrusfiihen Kunft find etwa aus biefer Zeit oder äußerſt 
wenig älter, und nur ein ſehr Feiner Theil der etrusfifchen 
Ueberrefte ift älter als die Abhängigkeit von Rom. Es war 
für fie ein Berhältnig, worin fie fih am beften befanden, fie 
wollten und mußten einen ſolchen ruhigen Zuftand haben, 

»Auch in Tarent zögerte man mit dem Kriege, und eine 
friedlihe Partei wollte negociiren, da die Römer den Taren- 
tinern ungeachtet ihrer Entfernung fehr gefährlich waren: ſchon feit 
mehreren Jahren war ber Krieg gegen Tarent durch Anlegung von 
feften Plägen vorbereitet: eine folche Fefte war Venuſia. Aber 
die Meinung ben Pyrrhus herbeizurufen fiegte, wie man fehon 
früher den ſchlimmen Agathokles und den um nichts befferen 
Kleonymus, auch Arhidamus und Alerander von Epirus hin— 
übergerufen hatte. Daß man das ohne Bedenken that, kann 
ich mir nur aus dem allgemeinen Entbufiasmus für Pyrrhus 
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erflären, wie aud die Aibener, nachdem fie fo viel ſchändlichen 
Berratb erfahren, ihn einluden mit feiner Garde auf der Afro- 
volis zu opfern. — Pyrrhus warb von den Samnitern, Lu: 
canern und Tarentinern dringend eingeladen und wir fönnen 
ohne Zweifel zufegen, daß alle diefe Bölfer ibm ihre Hege— 
monie übertrugen, wie die griechiſchen VBölfer dem mafeboni- 
ihen Könige. Es feblte au nicht an poetifchen, balbthörich- 
ten Gebanfen und Erinnerungen an den Neoptolemus, durch 
beffen Hand der alte Priamus gefallen, und deffen Nachkomme 
nun berübergefommen um die Nachkommen ber Troer zu ver: 
tilgen. Pyrrhus war ein poetifhes Gemüth, und vor 2", 
Jahren find Erwähnungen aus dem Timaeus an's Licht ge— 
fommen, aus benen bervorgebt, daß bie Griechen biefer Zeit 
fih mit der Idee befhäftigten, daß die Römer von Troja her— 
ftammten. 

Pyrrhus erhielt von Ptolemaeus Keraunus Hülfstruppen. 
Die Zahl der Truppen, die er nad) Stalien herüberbrachte, wird 
verfchieden angegeben und ift gleichgültig. Er Tandete unter Ol. 124,4. 
großen Widerwärtigfeiten; er hatte die Expedition übereilt und 
ging zu früh im Jahre hinüber. Diefe Gewäſſer find aber 
außerordentlich gefährlich, an dem feraunifchen Gebirge find die 
Stürme fürdterlih. Ein großer Sturm zerftreute feine Flotte, 
viele Schiffe gingen verloren, er felbft erreichte mit feinen Ga— 
leeren das Ufer nur mit äußerfter Anftrengung. Man muß 
fih die alten Tangen Schiffe nah dem Princip der Dampfſchiffe 
denfen, was bier durch Mafchinen erreicht wird, ift dort durch 
Ruder und Menfhenarme bewirkt; das Steigen von Pentefonteren 
auf Trieren, von Trieren auf Tetraeren und Penteren hat das 
Princip die impellirende Kraft zu vermehren. Das alte Kriege- 
fhiff war wie die Dampfſchiffe lang und ſchmal, fie wollten 
damals noch unabhängig vom Winde fein. Später fuchte man 
ih mit Segelfhiffen zu behelfen nach ber Art wie bie jegigen 
Schiffe im Mittelmeere mit einem ungeheuren Segel, bie viele 
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Hände nöthig haben, aber Doch unendlich weniger als Ruderſchiffe. 
Man hatte die Ruderfchiffe bis aufs Aeußerfte getrieben, und 
fonnte fih darin nicht mehr überbieten, fo gab man fie jest 
auf und fam auf ben Gebrauch ber Segelfchiffe Für bie 
Kauffahrtei find zu allen Zeiten immer Segelichiffe gebraudt 
worden, deren Bauart fi bis in's fiebzehnte Jahrhundert hin— 
ein erbalten bat. Die alten Schiffe waren gerade fo gebaut, 
wie die fpanifchen und venetianifhen Gallonen, wie man fie 
in allen Zeichnungen aus dem 15. und 16, Yahrhundert abge: 
bildet fiebt. Daneben waren im Mittelmeere noch die Fleinen 
auf Schnellfegeln berechneten Schiffe; diefe hatten ihre große 
Segel, waren aber fonft ſehr ſchwerfällig. Pyrrhus ging auf 
Transportfchiffen hinüber, die gerudert wurden; ber größte Theil 
feiner Mannfchaft warb zum Rudern gebraudt. - 

Biele Schiffe gingen ihm alfo beim Sturme verloren, Er 
fam nun nad) Tarent, wo Milo, ben er hinüber gefandt hatte, 
fih ſchon für ihm in den Befig der Akropolis geſetzt batte. 
Bis Pyrrhus anfam war Alles auf dem Fuße der Achtung und 
Schonung; fo wie er aber in Tarent war, zeigte er ſich ald 
Herr nnd befahl den Tarentinern, Dabei zeigten ſich die Ta— 
rentiner höchſt ungeſchickt; fie wollten ben Krieg haben und 
waren reich genug um ihn zu bezahlen, aber IUnbequemlichfeiten 
wollten fie davon durchaus nicht haben und Nichts felber thun. 
So verftand aber Pyrrhus bas nit, Pyrrhus wollte den 
Krieg führen, aber fie follten auch das Ihrige dazu thun, und 
er erwartete, daß jedermann Luft am Kriege baben würde wie 
er. Er ließ fie alfo mit Gewalt ausbeben und in feine Pha— 
lanx einfteden, 

'Es gehört zu den Vorwürfen, die dem Pyrrhus gemacht 
werden, daß er die Tarentiner mit großer Verachtung und ge— 
gen die Stipufationen behandelt babe: das ift aber nicht wahr, 
das fieht man aus ben urfinifhen Ercerpten. Aber er brauchte 
fie tüchtig und fümmerte fich nicht daß es ihnen wenig ſchmeckte: 
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wir finden die Tarentiner eben fo wie bie Römer im Kriege 
des Belifarius gegen Vitiges 535, wo bie Römer gar nichte 
tbaten und Belifar’s Feine Macht gar nicht verftärften, aber 
ibn durch ihr Gefhwäg und durch ihre Beurtheilung feined Ver— 
fahrens auf's Aeußerfte irritirten.’ 

Die Römer hatten unglüdlicher Weife damals einen ſchlech— 
ten Feldherren gewählt. Das war oft bei ihren Wahlen ber 
Fall, ausgenommen wenn ein Tanger Krieg gewefen war, wo 
ein amdgezeichneter Charakter Tange im Auge blieb: fchlechte 
Wahlen treffen überall die alten Republifen. So mwar der da— 
mafige Feldherr Publius Laevinus nah den Zeugniffen der Ge- 
ſchichtſchreiber eine höchſt unglüdlihe Wahl. Laevinus hatte barin 
recht, daß er eilig vorging und ben Pyrrhus zur Schlacht zu be— 
wegen fuchte, ehe die Samniter und Rucaner fich mit ihm ver- 
einigt hatten. Die Samniter und Lucaner waren beinahe auf— 
gerieben im vorigen Feldzuge und fo zerfchlagen, daß fie nicht 
im Stande waren den Römern den Weg durch ihr Land zu 
fperren oder mit Pyrrhus fih zu vereinigen, ehe bie Römer 
bis Heraffea gefommen waren. Pyrrhus fheute aber ein Zu— 
fammentreffen nicht, und Laevinus war fo weit vorgebrungen, 
daß er eine Schlacht Tiefern mußte. Wenn er fie gewann, war 
unendlich viel gewonnen, aber es konnte auch Alles verloren 
fein, wenn bie Schlacht verloren ging. Unbegreiflih ift es, 
bag die Römer Feine ftärfere Macht gefandt haben. Der rö- 
mifchen Geſchichte gehört es an, wie nach fiebenmaligem Ans 
griffe, nad ungeheurem Kampfe die Römer endlich gefprengt 
wurden; 1500 Mann gerietben in bie Gefangenfchaft, Darunter Ol. 125, 1. 
viefe Ritter und von ben erften Familien der Republif, Un: 
fireitig haben die Elephanten ein gewaltiges Gewicht gehabt, 
aber die Römer fuchen zu fehr Dunft über die Niederlage zu 
legen, und es ift eine Ungerechtigfeit von ihnen, daß fie nicht 
eingeftehen wollen, daß Pyrrhus’- großer Geift und feine vor— 
trefflichen Truppen gefiegt haben, Es ging Pyrrhus, wie Kö— 
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nig Friedrich dem Großen im fiebenjährigen Kriege: damals 
waren ed noch fchöne Truppen, wie die Truppen Friebri IL. 
in der Schlacht bei Lowoſitz und Prag, bie ganz andere Trup- 
pen waren als bie ber leuten Jahre, wo bie alten aufge 
rieben waren. So geht ed immer, wenn ein Feines Bolf einen 
jahrelangen Krieg führt. Schon im Jahre 1758 waren bie 
preußifhen Truppen nicht mehr, was fie 1757 waren: fo war 
auch der Erfolg nicht fo, als wenn er Truppen gehabt wie bei 
Prag, Roßbach und Leuthen. So war es auch bei Pyrrhus; 
in feinen legten Feldzügen war feine Phalanr dem Namen nad 
biefelbe, aber die Maffe der Soldaten war eine andere, ed wa- 
ven nicht mehr feine Veteranen, mit denen er fo oft gefiegt 
hatte. 

Nah diefem Siege rettete Rom feine Abneigung einen fo 
intereffanten Krieg wie mit Rom fo ſchnell zu beendigen, wie 
er gekonnt hätte: hätte er Laevinus fharf nah Venuſia ver 
folgt, fo hätte er das ganze römifche Heer aufgerieben und bie 
andere römiſche Armee wäre zu fpät gefommen. Aber doch 
war ber Erfolg bdiefes Siege außerordentlih groß. Samniter 
und Lucaner famen wieder zu Kräften. Pyrrhus rüdte durch 
Samnium auf der Iateinifhen Straße über ben Liris, Arpi— 
num, Gafinum, erentinum bie nach Praenefte vor. Biele 
Drte, die das römifhe Joh mit Ungebuld trugen, fielen ihm 
zu, namentlich Praenefte öffnete ihm die Thore. Er felbit hat 
Rom von der Burg von Praenefte her gefehen, und feine Rei— 
ter waren bis auf wenige Miglien von Rom vorgebrungen: 
fie müffen bis Tusculum gefommen fein. Die Römer waren 
aber unerfchätterlih; während er vorbrang fchloffen fie weile 
ihren Frieden mit den Etrusfern, Alles warb aufgeboten. Ihr 
treffliches Eolonienfpftem bewährte fi; feine einzige Colonie⸗ 
ſtadt fiel ab, — die Eolonien waren wegen ihrer Eriftenz an 
Rom gebunden — und fo fteflte Laevinus im Rüden bes Pyr- 
rhus die Armee wieder her, und rüdte durch das halbvernid- 
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tete Samnium vor gegen Campanien. Das Heer, das in Etru⸗ 
rien geftanden hatte, war mittlerweile in Rom eingerüdt und 
an einen Angriff auf Rom war nun nicht mehr zu benfen. 
Biele treue Bundesgenoffen waren unter ben Waffen, Hernifer 
und Andere, Pyrrhus hatte gegen Rom eine Pointe gemacht; 
vierzehn Tage früher hätte dies vielleicht feinen Zweck erreicht. 
Sole Unternehmungen find aber immer der Art, daß Alles 
auf die Zeit anfommt, und wenn man bie Zeit verrechnet hat, 
auch der ganze Zwei dahin if. Pyrrhus fand fich jest um«- 
ftefft, der Winter trat ein, und fo befand er fi in der Noth- 
wendigfeit den Rüdzug anzutreten, um bie Winterquartiere zu 
beziehen. Und indem er fi zurüdzog war der ganze Aus— 
gang des Kriegs auch ſchon gegen ihn entfchieden, weil er viel: 
leicht 14 Tage zu fpät gefommen war, 'Er nahm feine Winter- 
quartiere in Tarent. Im zweiten Feldzuge fiegte er zwar of- 
fenbar wieder bei Teanum: das Täßt wohl ber Berluft bes 
römifchen Lagers erratben und daß bie Römer das Schlacht⸗ 
feld nicht behaupteten; aber ed war fein Sieg wie der bei He— 
raffea. Er fuchte jegt Frieden, aber die Römer nahmen ihn 
nicht an und drangen darauf, daß er Stalien räumen follte. 
Defio eher nahm er bie Anträge ber GSifelioten an auf bie ©1.125,3. 
Inſel herüberzukommen.“ 


Puniſche Geſchichte. 


Da Pyrrhus durch feinen Zug nad Sicilien mit den Kar- 82. V. 
thagern in Berührung kam, find wir veranlaßt deren Geſchichte 
hier anzuknüpfen. 

Wir find ſehr geneigt ung über Karthago falſche Vorſtel— 
lungen zu maden; als ein berrfchendes, aber rohes, barbari— 
ſches Volk ftellen wir fie ung vor, Aber ed war bei ihnen 
Ausbildung der Kunft und. der Künfte im hohen Grade, Wir 
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wiſſen von dieſen nur Zufälliges: aber die künſtlich angelegten 
Laudſtraßen find bei ihnen entſtanden, und die Kunſt der römi— 
fhen Landftraßen ift wahrſcheinlich von den Karthagern erlernt. 
Ferner aus den Nachrichten von ber Eroberung der Stadt fer 
ben wir einen ungebeuern Glanz. Bei ihnen beftanden viele 
Fabriken; die Glasmalerei befonders war bei ihnen in großer 
Bollfommenpeit. Davon Fönnen genug Stüde alten Glafes 
einen Begriff geben, die man im Innern von Guinea in Örä- 
bern gefunden hat, und die nur durch Handel dahin gefommen 
fein fönnen: ich habe dergleichen gefeben, deren Bollfommen- 
heit nicht zu denken if. Die Kartbager haben diefe hohe Bil- 
bung von den Tyriern gehabt: aus den hiftorifchen Büchern bed 
alten Teftaments fönnen wir fchon ſehen, wie bei den Tyriern 
alle Künfte des Erzgießens, Berzierungsfünfte bereits zu Salo— 
mo's Zeit fehr ausgebildet geweſen find und dies ift bei ben 
Karthagern nothwendig noch weiter vervollfommnet. 

Ebenſo rühmen die Alten die Farthagifhe Verfaſſung als 
eine am Weiſeſten berechnete, um duch Gleichgewicht theils 
Freiheit zu geftatten, theils die verzehrende Bewegung ber Le— 
bensfraft aufzuhalten, Die axgarog &levdegia fann man mit 
ber Lebensluft vergleichen, die ungemifcht eingeathmet den Tod 
berbeiführt: wie es franfe onftitutionen gibt, die nur leben 
fönnen, wenn fie eine an fi ungefunde Luft einathmen, fo ift 
es auch mit ganzen Bölferfchaften: viele Staaten können fi 
nur durch eine ungefunde Luft, durch eine fehlerhafte Verfaffung 
erhalten, Die Kartbager waren alfo in Hinfiht der Künfte, 
der Bildung und des gefellfhaftlichen Lebens den Griechen und 
Römern im Ganzen nicht nachftehend. Die Schwäche Kartha- 
go's Tag darin, daß die Nation nicht friegerifh war, von früh 
her ihre ganze Sorge auf Reichthum verwendete und in dem 
Zuftande war in den andere freie Staaten erft im Verlaufe famen. 
Sie waren nicht ohne Titteratur, Außer den Büchern des Mago 
über den Landbau finden wir bei ber Einnahme der Stabt 
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fartbagifche Bibliothefen erwähnt, die nachher an die numibi- 
fhen Könige gefommen find. Salluft führt daraus einige Male 
an: mas er baraus anführt über ben Urfprung ber Tihyfchen 
Bölfer Flingt und albern und wunderlih, es ift aber anzie- 
bend mie aus aſiatiſchem Geſichtspuncte die Anfiedelungen in 
Nordafrica betrachtet werden. Ihre Darftellung ift daß ihr ty— 
rifher Hereules-Melfart auf feinen Zügen Bölfer nad Libyen 
führte, und wenn ed 3. DB. heißt, daß Meder mit Hercules ge- 
weien, fo ift das im Einflang mit dem Namen ber einhei- 
mischen DBerbern, wovon Maxyes, Maxytani fommt, wie biefe 
Analogie auch in Griechenland if. Wie Salluft über biefe 
Anfiedelungen punifhe Bücher anführt, fo werben aud in 
der Schrift repi Javuaciwv axovouarov an einer Stelle 
die powwıxoi oder powixıxoi (die erftere Schreibart iſt ei- 
gentih um bie Kakophonie zu verhüten) BißAroı über Ge- 
fhichte erwähnt. Diefe Sammlung rrepi Iavuaciwv axov- 
ouaro» ift größtentheils ald Auszug aus der Gefchichte bes 
Timaeus zu betrachten ; fie ſteht unter Ariftoteles’ Schriften, ift 
aber nicht von Ariftoteles, die Gefcdhichten, die darin vorkom— 
men, geben bis zum Ende bes 5. Jahrhunderts Rom's bis 
nah Agathokles. Zn diefer Sammlung werben alfo die Qaı- 
yızızal iorogiaı eitirt, und bas ift feine Fabelei. 

Daher hat die punifhe Geſchichte richtig erzählt werben 
fönnen, und hätten wir Trogus, fo wüßte ich nicht, warum 
wir anf ihn ung nicht verlaffen könnten und nicht über bie 
alten Zeiten Karthago's im Neinen fein follten. In den Ex— 
cerpten bed Juſtin ift Trogus miferabel verftümmelt, aber doch 
find fie wichtig. 'Wie jegt die Sachen fteben, haben wir nicht 
die mindefte Ausficht mehr Licht über die Geſchichte von Kar— 
tbago zu erhalten: es müßte äußerft intereffant fein zu beob- 
achten, wie fi ein orientalifhes Bolt zur Demokratie entiwif- 
felt. Wenn ich aber mit Freude bie intereffante Ausfiht vor 
mir ſehe, daß wir nad 30 Jahren ein vollfommenes Licht über 
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die alte Gefchichte des Drient haben werben, fo barf ich für 
Karthago das nicht hoffen.’ 

Für die Gefhichte der Anfiedelung von Karthago haben 
ſich die puniſchen Geſchichtſchreiber angefchloffen an die phoeni- 
eifhe Geſchichte, namentlih an den Menander von Tyrus. 
Diefer ſchrieb wahrfcheinfich wie Berofus und Manetho grie— 
Hifh und hatte ebenfo einen griehifhen Namen. Unter ben 
mafedonifchen Königen dachte Mancher: omnibus sunt vulgata 
und deswegen wandte man fih aufs Griechiſche. Ob diefe 
Leute griechifhe angenommene Namen hatten oder eigentliche 
Griechen waren, darüber läßt fi nichts fagen. Das Lestere 
iſt auch nicht unwahrſcheinlich; für das Erftere fpriht, daß 
3. B. der Name Dſchemiſch in phoenicifhen Grabſchriften vor- 
fommt und griechiſch darunter Heliobor: dergleichen fteht in 
den palmyreniſchen Infchriften bis in’s dritte Jahrhundert hin- 
ein. So fann Menandros ein angenommener griechifcher Name 
fein und er mag einen phoenicifhen Namen gehabt haben, ber 
die Bedeutung des griechiſchen Namens hatte, Aug biefen phoe= 
nieifhen Schriften hat Zofephus in feiner Schrift gegen Apion 
höchſt foftbare Ercerpte gemadt. Darnach fällt die Gründung 
von Karthago 143 Jahre und etwas mehr nah Hiram und 
37 Zahre vor der erften Olympiade, nad der Art wie bie 
Griechen zählen, Diefe Angabe über die Erbauung Karthago’s 
ift nicht willfürlih und nur ausgerechnet, fondern es ift eine 
biftorifhe Nachricht, ebenfo beftimmt wie die Gründung von 
Bofton oder New= York. Alfo war Hiram 180 Jahre vor 
Olymp. 1 König von Sidon, und Sie fönnen biernad das 
Zeitalter Salomo's als chronologifch feſtſtehend betrachten, ba 
ja Hiram mit dem Salomonifchen Tempelbau zufammenfält. 
Der Tempelbau, den man meift 1004 oder 5 v. Chr. fest, 
und Rehabeam fammt der Theilung von Israel und Juda, bie 
man gewöhnlih 975 v. Ehr. fegt, find demnach viel jünger 
als gewöhnlich angenommen wird, 
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Karthago war bei Weitem nicht die erfte von den puni— 
fhen Gründungen in biefer Gegend. Utica war älter; bie 
Namen Utica und Karthago verhalten fi ebenfo wir Palaepo— 
is und Neapolis und fo heißen Athica und Karchada nichts wei— 
ter ald Alt und Neuſtadt; Utica muß früher einen anderen 
Namen gehabt haben. Diefe Orte waren phoeniciſche Factoreien 
aus den Zeiten der Größe des phoenicifhen Staats, die und 
nur durch unfere Befchränftheit hat zweifelhaft werden fönnen, 
Die Phoenicier hatten das Mittelmeer inne, nicht fo das ſchwarze 
und ionijche Meer; von Cadix aus hatten fie Verkehr mit den 
Kaſſiteriden. Es hat eine Zeit gegeben, wo fie die Küften des 
mittelländifhen Meeres bis Cadix beberrihten. Dies fällt vor 
bie griedhifhe Größe: die Griehen und ihr Handel hoben fi 
eben, weil die Phoenicier im Sinfen waren dur die Schid- 
fale, die fie trafen; erft nachdem Nebufadnezar die Macht von 
Phoenicien untergraben, bob ſich der griedifhe Handel. Nun 
wurden die phoenicifhen Colonien vom Mutterlande abgeriffen, 
ein Theil erhob fid zu felbitändigen Staaten, ein anderer Theil 
ber nicht dazu die Kraft hatte ging unter. Die Gründung 
Karthago’s füllt 64, 67 oder 72 Jahre vor den Zeitpunct, in 
den man die Gründung Rom's fegt, was bloß ein imaginärer 
Zeitpunet iſt; beftimmt fünnen wir aber fagen, daß Karthago 
ungefähr 310—320 Jahre vor dem Anfange der Eonfuln ges 
gründet iſt. 

Karthago hob fih durch feine treffliche Lage und den glück⸗ 
Iihen Umjtand, dag große Männer in diefer Stadt aufftanden, 
über die anderen tyriſchen Colonien an diefer Küfte empor.’ 
Das erfte Ereigniß, wo wir Karthago beftimmt feben, ift der 
Handels- und Freundfchafts-Bertrag mit Rom bei Polybiug, 
der jo amßerordentlich wichtig if. Darin ftehen die Karthager 
als ein mächtiges Bolf da, über Sardinien ftipuliren fie als 
über eine ihnen unterwürfige Provinz, eben fo über einen Theil 
Sicilien's, ferner für die Küfte von Africa, wo wir fie ale 
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Herren feben, Died lernen wir aus biefem Bertrage kennen. 
Auf diefen Vertrag beziehe ih, um biftorifch zu bauen, ben 
Beriht im Juſtin über die frühefte Nachricht. Dies betrifft 
einen Maleus, wahrfheinlih hat er Malchus geheißen, Mach— 
leel im Hebräifchen. Bon diefem ift eine verworrene , verdor⸗ 
bene Erzählung bei Zuftin, die aber doch gewiß einen hifteri= 
fhen Grund bat: er fei in einem Zuge gegen Sardinien uns 
glüdlich geweien, von Karthago deswegen verurtbeilt babe er 
fi mit feinen Soldaten zum Landesfeinde erklärt, feinen Sohn 
Karthalo, der fih nicht an ihn anſchloß, an’s Kreuz fchlagen 
laffen, als er fpäter als Vermittler zu ihm gekommen; darauf 
babe er Kartbago bebrängt und die Karthager hätten ihm dann 
bie Thore öffnen müſſen. Dies gehört gewiß in die Zeit vor 
dem Bertrage mit Rom. Dies fehen wir daraus, daß ber 
Mago der auf ihn im Staate folgte, Vater des älteren Ha— 
milfar und bes älteren Hannibal war. Es ift eine außeror- 
dentlich Heine. Anzahl Namen bei den Karthagern, was fehr 
fhlimm if, da man große Noth hat fie zu unterfcheiden und 
dadurch große Verwirrung entſteht; höchſtens funfzehn Namen 
fönnen wir aufzählen: Hamilfar, Hannibal, Hasdrubal, His 
miles, Mago, Gisco, Bosra ꝛc. Eben fo würde es ung mit 
den römifchen Vornamen geben, wenn nicht fo viele ©entil- 
und Familiennamen wären. 

Diefe Zeiten von Malhus und Karthalo liegen ſchon bei 
den Morgenländern in einer mythiſchen oder doch einer confus 
berichteten Zeit. Ich glaube mit Timaeus käme man bis zum 
Urſprunge Karthago’s, aber diefer felbft ift gewiß mythiſch; 
bie Geſchichte mit der Thierhaut ift gewiß fabelhaft. Es ift 
nichts weiter ald eine tyrifche Factorei gewefen, die fehr Fein 
war und erft nach und nad ſich mehr ausbreitete: man wollte 
aber nicht Flein gewefen fein und erfand die Erzählungen, ebenfo 
wie man über Nom’s Entftehung fabelte. 

Der ältere Mago ift der eigentlihe Gründer ber Fartha= 
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giſchen Macht; er muß zur Zeit des ältern Tarquinius gelebt 
haben. Da haben fie Sardinien und einen Theil von Sicilien 
unterworfen. Bon bdiefer Herrfchaft der Karthager in GSicilien 
müſſen Sie ſich nicht denfen, daß es die nachmalige große pu— 
niſche Eparchie war; bie: ift erft unter Dionys entftanden; Die 
ältere Provinz war ander Nordküſte Siecilien's und fing bei 
Lilybaeum und Drepana an, war auch nicht fehr groß: - Auch die 
Provinz Africa iſt in dieſer Zeit noch gar nicht fehr weit in 
das Innere ausgedehnt; vielmehr waren die Tibyfchen oder nus 
midiſchen (Amſich Könige noch Herren und empfingen Tribut 
von Rartbägon‘ wie bie Genueſer für ihre Nieberlaffungen zu 
Kafa und Tana dem Mongolen Tribut bezahlen mußten. Die 
Genueſer waren mächtige Herrn dort und doch vernünftig ge- 
nug/ daß ſie dem Chan einen Zins zahlten. In dieſem Ver: 
haͤltniſſe hat auch Karthago zu den libyſchen Fürſten ſehr lange 
geſtanden; es zahlte einen Tribut, von dem es erſt in der Zeit 
um Olymp. 80 ſich frei gemacht hat, Dies hinderte aber nicht, 
daß die Niederlaffnigen’ an der Küſte von Africa ſich indeſſen 
immer mehr vermehrten und ihre Herrſchaft ſich über Die ganze 
Küſte ausdehnte; die einzelnen alten tyriſchen Niederlaſſungen 
Groß⸗Leptis, Klein⸗Leptis, Utika, Hippo, Hadrimetum (das 
Alles hat Bochart ſchon erfhöpft) ſchloſſen ſich an Karthago an. 
Auch ward Karthago Gründerin mehrerer Niederlaſſungen. Die 
Stadt ward! ungeheuer veich, ſie erweiterte ſich und neben ber 
alten Bevöllerung entſtand in Karthago wie allenthalben ein 
Demos. Ich? habe bei einer anderen Gelegenheit darüber ge— 
ſprochen/ nach Selden, einem⸗ großen Manne, den die gegen— 
wartige Zeit auf eine ungebührliche Weiſe vergißt;, der frali- 
geriſch und: caſauboniſch zugleich ſchrieb? Er bat über bie Iſo— 
telie, das Verhältniß der’ Gemeinden, bie neben dem jüdifchen 
Volle ſtanden/ ganz vortrefflich geſchrieben, und“ ber ihn kann 
man ſich hierüber belehren: er hat zwar nicht den allgemeinen 
Geſichtspunet, hat man“ ſich aber dieſen angeeignet, fo findet 
13 * 
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man bei ihm Alles. Wie nun in den Zeiten des zweiten Tem- 
pels fih um die jüdifhe Nation eine folhe Gemeinde bildete 
von Zfotelen und Metvefen, fo bildete fih in Karthago aud ein 
folher Demos. Diefer tritt nun in der Geſchichte ein. Er 
war natürlich ein gemifchtes Weſen; er beftand größtentheils 
aus Puniern, aus den alt punifchen Niederlaffungen, die dort 
ſchon mit Einheimifchen gemifcht waren, aus Phoeniciern, aus 
der Heimath und aus Libyern, die fi punifitten. 

Die Veränderung der farthagifchen Berfaffung ift unenb- 
fich dunfel, aber die Entftehung des Raths der Hundert Bier 
ift unftreitig der Bildung ded Demos zuzufhreiben und biefer 
vertritt den Demos gegen bie alten punifchen Gefchlechter. Der 
Drient hat Phylen, Phratrien und yErn chen fo gehabt wie 
die Griechen: nur fehlten bie Phratrien oft (fo bei'm zweiten 
Tempel), In Rom blieb bei den Confuln die erfte Gewalt 
mit der Feldherrngewalt verbunden; in Karthago wurbe den 
Königen die Gewalt der Suffeten, Schoffetim, zur Seite ge- 
fest; bie Könige waren beſchränkt auf die vichterliche Gewalt, 
die Feldherrngewalt ftand dem Range nad unter den Königen, 
aber der Wirflichfeit nad war fie viel größer und inbefinirt. 
Darin lag ein großer Fehler und das war ein Theil der Kranf- 
beit des Farthagifchen Staates. Der farthagifche Felbherr blieb 
ange, Jahr für Jahr, nicht wie in Rom die Confuln, und 
fonnte unendlich große Dinge ausführen: aber er fand nicht 
an ber Spige des Staats, und was ein anderer Fehler war, 
er war ein fleter Gegenftand des Mißtrauens und ber Eifer- 
fudt. Die Oraujamfeit der Karthager gegen ihre Feldherren 
ift feine wilde gewefen, ſondern eine berechnete, wie die der 
Benetianer, damit die Kriegsvölfer ſich gewöhnten fi ihre 
Feldheren in der Gewalt des Souverain's zu benfen und es 
ganz natürlich fänden, daß die Feldherrn von dem Spuverain 
hingerichtet wurden, 

Verkehr mit Griechenland und Kenntniß der griecpifchen 
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Sprade ift in Karthago fehr früh gewefen. Einmal gaben fie 
ein Gejeg, woburd fie die yoaumara EAAmvixa verboten. Das 
hatte aber nur fehr kurzen Beftanb und verſchwand bald ganz 
und gar. Hammibal iſt ganz griechifch gebildet gewefen, bie 
gebilderften Griechen hatte er zur Gefellfhaft in feinem Lager 
und fehrieb' felbft griehifh. Die Verhandlungen zwifchen ihm 
und den Römern find gewiß griechifch geführt worben., Von 
ber ſpäteren Kunft haben wir nur Münzen. Bei fid hatte 
Karthago nur NRehenmünze und fcheint gar feine geprägten 
Münzen gehabt zu haben, aber in den punifchen Niederlaffun- 
gen find Münzen in Menge gewefen und außerordentlih ſchoͤn. 
Der’ wunderſchöne Pferbefopf in Neapel, der im Mittelalter als 
Talisman galt und jest im Mufeum fich befindet, der nichts weiter 
als Kopf iſt, nicht etwa der Theil eines Ganzen, fommt auf far- 
thagiſchen Münzen vor, und ich halte ihn für ein Farthagifches 
Kunſtwerk, von Sieifien nach Unteritalien gekommen. 

Das- ältefte beftimmte Ereigniß ift die Niederlage der Kar- 
thager in Sieilien durch -©elon, die wir in der griechifchen Ge- 
ihichtenerzähtt Haben "y. "Die ganze Geſchichte ift aber gerade 
formpibifch erzählt und umgebildet, wie bie Einnahme von 
Deii durch Camillus, und wie auch in ber griechifchen Gefchichte 
in diefer Zeit das Mptbifche noch vorberrfcht. 300,000 Rarthager 
follen dieſen Zug gemacht haben, die Griechen feien in's Rager 
gedrungen, hätten den Feldherrn am Opferaltar erfchlagen : Alles dag 
ift ganz mythiſch. Was hiftorifch bleibt ift, dag die Karthager 
um Olymp. 76 und 77 (nicht in Olymp. 75, dies ift falſch und 
unwahr, gemacht um das Ereigniß mit der Schladht von Sa— 
lamis zufammenzubringen) einen Zug gemadht haben um 
Sieilien zu unterwerfen, und daß Gelon von Syrafus und Theron 
von Agrigent bie eindringenden Karthager geſchlagen haben. 

Hierauf gaben die Karthager den Gedanken Sicilien zu 
bezwingen für lange Zeit auf, bis zum Anfang der Olymp. 93, 
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ungefähr 60 Jahre lang. Als die Athener den Zug gegen 


Syrafus unternahmen, waren nad) dem Bericht, den Thukydi-⸗ 


des ung von Sicilien gibt, die griechiſchen Städte bis Selinus 
vollfommen unabhängig und ruhig; die Karthager hatten nur 
drei Befigungen auf dem weftlichen Theile der nördlichen Küfte, 
Motye, Soloeis und Panormus, und auf ber Weftfüfte Lily- 
baeum und Drepanum, ’die fie noch aus ber früheren Zeit be— 
haupteten, wie das oftrömifhe Reich noch zur Zeit bee Kaifers 
Mauritius einige Orte, in Spanien befaß und hartnädig ver- 
theidigte. Die Karihager waren fehr fehwerfällig und wenn 
fie nicht veranlaßt waren, fuchten fie feine Gelegenheit fih in 
die fieififhen Angelegenheiten einzumiſchen, und ließen oft eine 
Gelegenheit bazu vorübergehen. Ihr Staat war groß, reich 
und bfühend, breitete fih aus und das genügte ihnen: Nie- 
mand veizte fie. Eine Nachricht aus Diymp. 60 zeigt fie ſchon 
in dem Befige dev weſtlichen Gewäffer, wo fie eine Nieberlaf- 
fung der Phofacer in Alalia auf Corſica mit ben Tyrrhenern 
hindern, Nachher find fie in einem Seekrieg gegen bie Maj- 
filioten, diefe find ihnen eine unangenehme Erſcheinung gewe— 
fen, wie früher die Schifffahrt der Phokaeer, die nad Spanien 
fuhren. Die Anpflanzung des Delbaums ſcheint etwa um 
Olymp. 80 zu fallen in dieſe Zeit des Friedens; vorher brad- 
ten bie Phofaeer griechiſche Producte und ſolche vom ſchwarzen 
Meere, Del u. A. nah Spanien und bolten fih dafür von 
dort Silber in Menge. Nach der Zerftörung von Phokaea feg- 
ten fih die Maffilioten in den Beſitz diefes Handels. In diefe 
Zeit fällt nun der Seekrieg zwifchen den Mafftlioten und ben 
Karthagern, über die Fifcherei heißt ed. Das kann zweierlei 
fein. Entweder war es die Thunfifcherei, die an den Küften 
von Sardinien fo bedeutend ift: der Thunffh war für bie 
Alten eine Hauptnahrung, wie gegenwärtig noch für die Ma— 
trofen im mittelländifchen Meere von der Provence bis Con— 
ftantinopel der marinirte Thun die gewöhnliche Verpflegung ift, 
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wie bei uns Pöfelfleifh. Bei den Griechen, die firenge Faften 
haben, ift der Thunfifch die gewöhnliche Speiſe; meift leben fie 
yon Dliven in einer Salzlafe, von Zwiebeln, Salat und Brod, 
wollen ſie ſich aber etwas zu Gute thun, ſo eſſen ſie marinir⸗ 
ten Thunfiſch. Alſo war der Thunfiſchfang im Alterthume ein 
ſehr großes Objeet. Der Fiſch geht in's ſchwarze Meer hinauf 
bis Sinope, iſt in der Gegend von Conſtantinopel, an der Küfte 
von Sieilien, von Sardinien und an der fpanifchen Küfte in 
der Gegend von Karthagena; er hat alfo verfchiedene Puncte. 
Oder auch es ift die Korallenfifcherei geweſen. Bon uralter 
Zeit her, das ganze Mittelalter hindurch baben die Provenzalen 
beftändig die Korallenfiſcherei in ber Gegend von Bona, Kalla 
uf. w. getrieben, und während die Araber fon Herren ber 
Küfte waren, find die Provenzalen immer noch übergefegt. Das 
haben fie aber gewiß fehon zu ben Zeiten ber Römer und nod) 
früher gethan. Damals aber waren bie Korallen ſchon ebenfo 
gefucht wie jegt im Süden und baber kann wohl ber große 
Seefrieg darüber entflanden fein. Die Karthager und Griechen 
waren immer bitter verfeindet und fo waren jene auch mit ben 
Maffilioten in Feindſchaft. 

Die atheniſche Erpedition hatte zur Folge, daß bie Kar⸗ 
thager ſich wieder gegen Sieilien wandten. Ihre Macht Hatte 
fi) unterdeſſen ungemein conſolidirt und ale die Elymer ſie 
einluden nach der Inſel zu kommen, fam ihnen das ungemein 
erwünfcht.’ — — 


Spätere Geſchichte Sieilien's. Die italio— 
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Die Geſchichte diefer berrlihen Inſel ift wie das Leben 93. V. 
mancher Menſchen, nach kurzem Glücke folgt ein Elend dem 
andern, Es ift als ob die Granfamfeit der Syrafufaner an 
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ben athenifchen Gefangenen Flud über Syrakus und bie Inſel 
gebracht habe. Für das Feine Königreih Syrafus ift noch 
eine furze Epoche als Zeit eines nur comparativen Wohlfeind zu 
betrachten. Auch zur Zeit des erften punifchen Kriegs, wo fie 
rubig lebten, wurde dieſer Feine Theil doch gewaltig mitges 
nommen, weil er feine Kraft aufopferte; von DI. 92 bis gegen 
D1.130, alfo anderthalb Jahrhunderte lang war in ewiger Ab- 
wechfelung Herrihaft von Tyrannen und Revolutionen mit 
ganz kurzem Zwiſchenraume. Wenn bie Inſel in diefen Zwi— 
fhenräumen fi zu erbolen ſcheint, fo ift es theils Täufhung, 
tbeild Beweis von der unglaublichen Lebenskraft der füblichen 
Länder. Bei ung geht Alles langfam und mühſelig was im 
Süden von felbft gefchieht. Wenn man Bengalen vergleidt, 
wie es ſich unter der Herrfchaft der Engländer befindet und wie 
früher: wie unendlich hat es fih da unter diefer Herrſchaft er: 
holt! es ift eine Dumme Anflage, daß Judien unter der Herr- 
ſchaft der Engländer, die wohlwollend und gerecht ift, gefallen 
fei. As Scheid Daher Dmar Akri aus dem Edutte berftellte, 
zog er eine Mauer, fandte eine Feine Bevölferung bin, gab 
diefer Schutz, regierte wohlwollend und billig, und nad 20 
Jahren war eine artige Stadt von 20,000 Einwohnern da. — 
Auf diefe Zeit der Tyrannen folgte der erfte puniſche Krieg, 
der eine Zerftörung zurüdließ, von der wir uns feinen Begriff 
maden, dann folgte, der zweite punifhe Krieg, dann die In— 
furreetion der Jnfel, und als das Land nun ſchon ganz öde 
und zur Weide lag, brad der Sklavenfrieg aus. Zu Cicero's 
Zeit war die Inſel eine Wüftenei, felbjt mit dem jegigen Zu— 
ftand verglichen; dann folgte der Krieg des Sextus Pompejus. 
Auch unter den römischen Kaifern ftellte fi die Infel gar nicht 
wieder ber, fortwährend war fie ein ödes Land und die Le— 
bensfraft erftorben. Nachher fam die arabi che Eroberung, 
und dann die normännifhe Zeit bis auf die heutige, Gegt 
hat die Inſel freilich die doppelte Einwohnerzahl als unter 
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Karl V., aber es ift ein Elend und Verfall, ale ob die Natur 
felbft erftorben fei. Unglaubliches Fönnen ſolche füblichen Län- 
der ertragen: wenn man bebenft, was Gelon ausübte, wie er 
ganze Bevölferungen verfegte, felbft das hatte die Inſel ver- 
fhmerzt, und der attifche Krieg hatte ihr nicht geſchadet. 'Ja 
nach dieſem Kriege zeigen bie fifeliotiihen Städte eine Blüthe 
wie nie alle gewaltigen Ruinen, z. B. die von Agrigent und 
Selinus ſind aus der Zeit, feine einzige ift 3. B. aus der Zeit bed 
legten Hieror Aberies ift, wie gefagt, als ob die Grauſamkeit gegen 
die atheniſchen Gefangenen einen Fluch über die Inſel gebracht 
babepover noch bis heute fortdauert. Der Zug: der Athener war 
fein gerechter Krieg, dennoch ift es für die ganze Weltgefchichte 
zu beklagen daß er ihnen nicht gelang. Er war gerichtet ge- 
gemein durchaus faules Bolf, das ſich nicht felbit regieren 
lonnte und deſſen Bezwingung burd den Gewinn der Kräfte 
des Landes die Freiheit Griechenland’s gefihert haben würde. 
Die Karthager würden bann nichts gegen die Infel ausgerichtet 
haben. | 
Das Unglück der Infel war ganz unmittelbare Folge der 
athenifchen Erpedition, weil die Syrafufaner fi an ben Städ— 
ten rächen wollten, die den Athenern Beiftand geleiftet hatten, 
und diefe nun bei- den Karthagern Hülfe fuchten,’ Auf der 
Infel waren nicht nur Griechen und Siculer durch Mißtrauen 
und Abneigung von einander getrennt; — bie Siculer waren da— 
mals ſchon unglaublich weit hellenifirt bis auf ihre Namen 
binein, ihre Fürften hatten griehifche Namen, Aeimneſtos, Ar— 
honides u. ſ. w. und ihre Inftitutionen waren wie die ande— 
ten italifchen den griedhifchen analog, aber fie waren doch ge— 
gen die Griechen mißtrauiih. Die Sicaner bedeuteten nicht fo 
viel, aber die Griehen felbft waren unter ſich getheilt: die 
Dorier und Chalkidier betrachteten fidy mit einem unvernünfti- 
gen Haffe. Bei der attiſchen Expedition waren fie getbeilt ge— 
weien und daher waren fie nad dem attischen Kriege noch mehr 
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als fe getheilt und erbittert. Dur die Elymer von Segefta, 
ein troifches Volk, waren die Athener nach Sieilien gerufen, 
weil jene mit der. weftlichften Stadt von Sicilien, Selinus, 
im Kriege über ein beftrittenes Gebiet waren. Nachdem die 
athenifche Erpedition ein fo jammervolles Ende genommen hatte, 
ſuchten die Segeftaner für fih Frieden. (Sie waren feinee- 
wegs Barbaren, fondern unftreitig Tyrrhener; die Ruinen 
bes Tempels zu Segefta gehören zur fchönften griechiſchen Ar- 
hiteftur, eben fo find auch ihre Münzen fehr fhön.) Die Se- 
linuntier aber waren mit dem beftrittenen Gebiete nicht mehr 
zufrieden, verlangten nod größere Abtretungen’ und festen fih 
in den Befis eines Theils der Feldmark von Segefta. Die 
Segeftaner wandten fih nun an Syrafus, fanden aber hier 
nur erbitterte Feinde, ’wegen der Hülfe bie jene den Athenern 
geleiftet hatten’, und fo waren fie gezwungen fremde Hülfe zu 
ſuchen und zwar bei den Karthagern. 

Diefe befanden fih in dem Zuftande, den wir oben ge: 
fchildert haben, in einem großen Zuwachs von Macht. Diefe 
war nicht gewonnen durch ein ſtetes Borwärtsftreben, durch 
das Gefühl einer inneren Kraft, daß man vorwärtsftreben müfle, 
fondern mehr durch einen zufälligen Gewinn, Wenn ein Krieg 
entftand, fo führten fie ihn glücklich, fie waren aber fein ab- 
ſichtlich eroberndes Volk und in ihrer Bürgerfchaft unfriege- 
riſch. Die Kartbager waren alfo felbft nicht geneigt biejen 
Krieg zu unternehmen, aber an der Spige der Republif fand 
damals ein Enfel des Hamilfar, der in der Schlacht bei Hi- 
mera gegen Gelon gefallen war, deſſen Vater Gisfo wegen bed 
Unglüds feines Vaters verbannt gewefen war. Dies gehört 
zu den feltfamen Anomalien, woburd die Karthager fi von 
den Griechen unterfcheiden, daß der Sohn eined Yuyag an ber 
Spige der Regierung ftebt. Diefer Hannibal bewog bie Kar: 
tbager den Krieg in Sicifien zu wagen. Ihre unermeßlichen 
Schäge wurden angewendet um ein großes Heer zu werben 
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und eine große Flotte zu rüften. Die Sifelioten hätten dem 
Unglüde ausweichen fünnen, wenn fie die Umftände begriffen 
und den Frieden gefucht hätten; allein fie find in vollkomme— 
ner Bethörung geweſen. 

Drei Duellen hat ed für bie Gefchichte biefes Krieges ge— 
geben , zwei gleichzeitige und eine fpätere, die aber aus Dri- 
ginal⸗Nachrichten geihöpft ift, die wirklich gleichzeitig waren, 
Philiſtus, der dieſe Geſchichte ald Schluß fehrieb, war gleich- 
zeitig; er war fein guter Menſch, aber er hatte ein ungeheures 
Zalent, war ein vortreffliher Verwalter und ausgezeichneter 
Feldherr. Wer nicht abminiftrirt hat, fann auch feine Ge— 
fhichte fchreiben: in der Stube fann fein großer Gefchichtfchrei= 
ber aufwadfenz ein tüchtiger Gefchichtfchreiber muß bie Welt 
gefeben haben. Daber haben die Griechen nur brei tüchtige 
Gefchichtfchreiber, Thufydides, Philiftus und Polybius; Theo- 
pomp ift ein Rhetor, ingleihen Ephorus.’ Philiftus hatte eine 
allgemeine Geſchichte Sieilien’s gefchrieben und eine Geſchichte 
ber Regierung des Dionyfius oder feiner Zeit. Er verlor fein 
Leben auf einer Erpebition gegen Dion; beim Beginne biefes 
Kriegs muß er fehr jung gewejen fein. Jünger als Philiſtus 
und ein Fremder ift Ephorus, ber in feiner allgemeinen Ge— 
fhichte diefe Geſchichte umftändlich erzählt hat. Weber 80 Jahre 
nach ihnen fhhrieb Timaeus von Tauromenium, Ald Eins 
beimifcher, Sifeliote, hatte er große Vortheile vor Ephorus; er 
war antipathifch gegen Philiftus, hat jedoch fein Material be— 
nugt, Nach den Nachrichten, bie aus ihm und Ephorus an— 
geführt werden, fcheint der Lestere die ſüdländiſchen Hyperbeln 
nicht gehörig gewürbigt zu haben und fehr geneigt gewefen zu 
fein dieſe übertriebenen Zahlen anzunehmen und zu glauben. 
Timaeus bat befchränftere Zahlen; aber auch dieſe mögen noch 
zu groß fein, fie mögen den ungeheuern Troß unter das waf- 
fenfähige Heer mitgezählt haben. Hätten wir einen yon biefen 
Shhriftftellern, fo würden wir viel wiſſen; Diodor hat ung Als 
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lerdings Manches erhalten und dieſe Geſchichte ziemlich um— 
ſtändlich excerpirt, aber mit feiner Einfältigfeit und Ungeſchick- 
lichkeit. 

Ein anderer ficilifher Gefhichtichreiber, der diefe Zeit ab=- 
gehandelt hat, ift Athanas, ein Sicilier, aber ein fpäterer. 
Ihn zu fchägen find wir nicht im Stande. Den Philiftus nennt 
Eicero paene alterum (sic) Thucydidem, er muß alfo ein 
ſehr ausgezeichneter Schriftfteller gewefen fein. Eine Frage, 
die ih mir oft geftellt habe, ift, in welchem Dialeft er als 
Dorier gefchrieben hat; er hat gewiß dorifch geſprochen, bat 
er aber doriſch oder attiſch gefchrieben? ich glaube gewiß das 
teste. Er hat feine Gefchichte im Eril verfaßt und zu einer 
Zeit, ald die attifhe Profa fhon völlig feftgeftellt war, und 
ih fann nicht glauben, daß Jemand es unternommen ha— 
ben follte im borifhen Dialekt zu fehreiben, obgleih ppthago— 
raeiſche Bücher darin eriftiren, Seine Wahrhaftigkeit wird ſehr 
beftritten, ob mit Recht fünnen wir durchaus nicht beurtheilen. 
In der Litteraturgefchichte bleibt er eine wahrhaft wichtige Per- 
fon, und ebenfalls in ber Gefchichte fommt er vor. Sein Cha— 
rakter war ein fehr fonderbarer: als ein fehr reicher und vor— 
nehmer Mann trat er zuerft in der Revolution auf. Als ber 
ältere Dionyfius nad entfegliher Verwirrung und Niederlage 
durch die Kartbager gegen die ſchlechten Führer fh erhebt um 
ber gänzlihen Auflöfung zu fteuern, wendet er fein großes 
Bermögen an um Dionpfius zu unterftügen. Er wurbe jest 
befreundet mit Dionyſius; nachher verbannt ihn diefer, wir 
wiffen nicht warum, Da ber elende Diodor das nit erzählt. 
Er fcheint lange in Apulien und am adriatifhen Meere bei 
italifchen Bölfern gelebt zu haben, und wurde hernach vom 
jüngeren Dionyfius zurüdgerufen, Am Ende feines Lebens er— 
fyeint er als Antagonift des Div und fällt in einem Ge— 
ferhte gegen biefen. Sein Leben würde ungemein intereffant 
fein. 
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Syrafus hatte nah dem Sieg über Athen fih in eine 
exgarog Inuoxperia aufgelöft, alle Schranfen waren aufge: 
hoben; der Geſetzgeber, der dies betrieb, war Diofles, der das 
graufame Urtheil gegen bie atheniſchen Gefangenen in Vor— 
ſchlag gebracht batte, . Diefer hob Alles auf, was an ber'ält: 
herſten Demofratierfehlte, führte das Loos ein für die Ber: 
tbeiflung der. Aemter, alſo die Außerfte Abfurbität. Freilich if 
es mit den Wahlen nicht viel anders, wenn fie nicht bloß als 
eine’ Form gemeint find, dur welche der Zufall die Perfon 
zu einer Macht erhebt; find die Wahlen fo gemeint, daß die 
Wähler die auserlefenften Männer zu den Stellen berufen’ fol: 
len; ſo find die Wähler durhaus Gimpel und dupes von je⸗ 
nen die ihnen die Candidaten vorfchlagen. In dringenden 
Fällen können gute Wahlen durch die öffentliche Meinung be— 
wirkt werden; der Regel nach find dieſe Wahlen aber außer⸗ 
ordentlich ſchlecht; und um fo ſchlechter, je beſſer die Wähler 
es meinen. In Ländern, wo gemiſchte Wahlen find, durch 
Corporationen und Gemeinden, find in der Regel die ſchlechte⸗ 
ren durch allgemeine Abftimmung ernannt. Man könnte bitter 
ſpottend ſagen, daß in einer allgemeinen Demokratie das Loos 
eine Görreition fei; denn es können nun auch tüdtige Leute 
ins Amtsfommen, die fonft vielleicht nit gefommen wären, 
und es kann noch eher ein rechtichaffener Mann in's Amt’ ge: 
bracht werden als durch die Wahl. Aber es gibt doch“ eine 
gewiſſe Erbärmlichfeit, die nicht gewählt wirb, das Loos ift 
blind und gibt oft: einem nichtewürbigen Buben die böchfte 
Macht wie wir. in ber falſchen Rede des Demoftbenes gegen 
Neaera, den Stephanus feben. Bei dem Zuftande, wie er: nun 
in Sprakus war, ging Alles unter, Diokles gehört zu den Dien- 
ſchen die auf eine lächerliche Weife unter ben Heroen in der 
Geſchichte ſtehen; feine Schuld ift, daß Himera verloren ging, 
wegen feiner erbärmlichen Führung, er iſt Schuld an allen“ 
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Berluften, Es ift ein Beweis ber Urtheilsloſigkeit bes Dio- 
dor, daß er ihn als einen der erften Menfchen preift, 

Neben biefer abfoluten äxpazog Önuonparie war bie 
Wirklichkeit die gegen alle Form eintritt, es herrſchte nemlich 
die unermeßlihe Gewalt bes Reichthums. Die reihen Syra- 
fufaner waren flraflos, fonnten Richter und Alles beftechen; 
bie Reichen hatten die Strategien, die nicht verfooft wurden 
und bie Stellen, die dur Wahl vergeben wurben. 

Syrafus war durch Hermofrates gerettet worden, dem 
Thukydides volle Gerechtigkeit widerfahren läßt und ber fi 
wirfiih ald ein großer Mann von Haltung und Entſchluß 
zeigte. Gegen ibn, dem man ewigen Dank fohuldig gewefen 
wäre, wandte fi die ganze Abneigung des Diofles und feiner 
Partei und der Eoalition ber unmwürdigen Reichen. Damals 
ftand Daphnaeus an der Spige der Reichen: „zu ewig bauern- 
dem Rufe verdammt‘, als aAdorwg und Berderber von Si- 
eilien; er und Diokles find Schuld, daß der Garten ber Erde 
noch heute ein verfluchter Boden ift, Gegen Hermofrates er- 
bob fih Mißtrauen und Neid flatt Danfbarfeit, Er wurde 
nicht allein entfernt, indem man ibm den Oberbefehl der Ga- 
leeren gab, die Sprafus den Spartanern zur Hülfe fandte, 
fondern man fand auch dann bald ein Mittel ihn während fei- 
ner Entfernung anzuflagen, zu entfegen und zu verurtbeilen. 
Wie Athen des großen Alfibiades ſich beraubte, fo beraubte 
Syrafus fih bes Hermofrates, 

Man lebte in ganz Sieilien von Tag zu Tag obne Plan, 
Veberlegung, und ſchwelgte ganz in Sinnlidhfeit, Als die far- 
thagiſche Flotte unerwartet erſchien, waren Feine Anftalten ge= 
macht; die Karthager boten vorher den Syrafufanern Neutra- 
lität an, aber darauf ließen fich diefe nicht ein. Sie hätten die 
Erpedition der Karthager gegen Gelinus hindern können, in- 
dem fie die Sache der Egeftaner und Selinuntier entfchieben 
hätten, allein fie beihloffen die Selinuntier zu vertheibigen, 
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wenn fie angegriffen würben, übrigens Freundſchaft mit Kar— 
thago zu halten, Es gelang ber Partei die den Krieg wollte 
ihn burdhzufegen,o » Hannibal griff num Selinus an, nachdem. er 
bei Segeſta gelandet war. Hier: waren noch Feine Hülfstrup- 
pen von Syralus angekommen und die Stadt warb eingeſchloſ⸗ 
ſenzes war eine gewaltige Stadt, auch noch in ihren Trüm— 
mern iſt ſie als ſolche zu erkennen, aber was. vermochte fie: ge= 
gen die Heeresmacht Karthago's. In Zuverſicht auf die Träg- 
beit der Karthager hatten fie nicht einmal die Mauern herge— 
ſtellte Hannibal führte: Thürme mit ſich, nach neuntägigem 
Kampfe wurden die Mauern überwältigt, ein kleiner Theil der 
Bewohner ſchlug ſich durch, die Stadt wurde genommen und 
der Zerſtörung preisgegeben. Die Karthager zeigten ſich in 
unmenſchlicher Öranfamfeitz: bie Stadt wurde gefliſſentlich zer— 
ſtört und bier Einwohner ben. Barbaren überlaſſen: denken Sie 
ſich nur eine Stadt, die von Albaneſen oder Türken eingenom⸗ 
men wird! Man ſagt wohl, daß die Tempel durch ein Erb- 
beben vernichtet worden ſeien, allein die Ruinen zeigen, daß die 
feſten Säulen untergraben- und dann mit Mauerbrechern um- 
geftürzt worden find.’ 

Bon Selinus rückte Hannibal weiter gegen Himera an 
die Mordküfte, wo: ſchon forafufanifche Hülfstruppen unter Dio- 
kles angelangt waren; Nach der gänzlichen Zerftörung von 
Selinus ſahen die ſiciliſchen Griechen wohl ein, daß es ein 
Bertilgungskrieg ſei den Karthago führe, und waren nun endlich 
in Bewegung gekommen.“ Die Himeraeer thaten: einen Ausfall 
mit großer Tapferkeit, ‚Aber die Befagung war aus Doriern und 
Challidiern gemiſcht, und: obwohl Syrafus! Eriftenz davon abhing, 
daß ſie aufrecht blieben, entſchied die Stammeseiferfucht, Die Hi: 
meraeer waren Challidier und mit Athen: befreundet geweſen, ob⸗ 
gleich ſie Feine Hülfe geſandt hatten; der Unterſchiedzwiſchen 
Chalklidiern und Doriern war im Grunde ſehr gering, aber der 
Samen ber Berfeindung und Berbitterung von Satan: gefreut 
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war in ihnen und bie Erbitierung fo groß, daß die Do- 
rier die Stadt räumten und bie Ehalfidier nicht unterftügt wur- 
den. Die Himeraeer verloren im Ausfalle, und nun fand Dio- 
filed, daß man doch zu viel wagte; er fchiffte feine Truppen 
ein und führte fie mit einem Theile der Einwohner nah Meſ— 
fina, die übrigen follten bleiben bis man fie abholen könne. 
Als aber die Flotte wieder auf ber Rhede erfhien, batten Die 
Karthager fchon die Mauern erftiegen und die Einwohner ge— 
töbtet oder in die Knechtſchaft geführt. 

Sp waren bie beiden vorliegenden Städte genommen, 
Unter diefen Umftänden erfchien Hermofrates in feinem Bater- 
lande, das ihn nicht aufnehmen wollte, warb einen Haufen 
Banbditen und führte fo den Krieg für die Syrafufaner gegen 
die Karthager; er leiftete mit feinem Haufen mehr ald bie 
regelmäßigen Heere, als ber einzig tüdhtige Mann, Es ver: 
ging jegt eine Zeit, während der die Karthager ſchwerfäll g und 
träge wie immer den Krieg nicht verfolgten. Nun fammelten 
fie fih aber wieder und zogen mit einem noch größeren Heere 
vor Agrigent. Nicht die fabelhafte Bevölkerung war da, die 
man bineinfegt, aber ed war eine Stadt, die im Umfange Athen 
gewig nicht nahftand, an Reichthum dem damaligen Athen 
wohl gleih war, Sie war reich dur Aderbau, ed waren 
aber auch viele Fabrifen da, und beſonders reich war fie durch 
ben Olivenbau. Weil die Karthager den Delbau bei fih noch 
nicht einheimiſch gemacht hatten, was fie in Folge dieſes Kriege 
getban haben, wenn mich nicht Alles täufcht, verforgten fie Kar— 
thago mit Del, Die Reichthümer Agrigent's klingen fabelhaft 
in der Erzählung des Diodor aus Tiimaeus, find ed aber ge— 
wig nicht; zwar find Geſchichtchen darunter, bie ich gewiß nicht 
glaube, aber die Pracht und ben Reichthum ber Stabt glaube 
ih ganz beftimmt. Es war nun das dritte Jahr nad der er— 
ften Landung der Karthager und ber Zerftörung von Selinug, 
und wenn. bie Sifelioten nicht blind gewefen wären, hätten ſie 
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Alles thun müffen um einem zweiten Zuge zu begegnen, Aber 
ed geſchah nichts. Die Agrigentiner hatten nicht einmal Vor— 
räthe -in die Stadt gebradht für den Fall einer Belagerung, 
was, in Sicilien fo unendlich leicht ift, weil man bort base Korn 
in fogenannten Silo’s, Gruben, aufbewahrt, wo es im trock⸗ 
nen Boden fih 50 Jahre lang halten fann, wie es jest auch 
noch geſchieht. Auch in Syrafus war man mit nichts verfehen, 
Hier hatte man den völlig nichtswürbigen Daphnaeus zum Stra- 
tegen gewählt, der den Agrigentinern nun mit einem ſyrakuſa— 
nischen Heere zu Hülfe Fam, Die Agrigentiner hatten zum Un— 
glüf einen verbannten Spartaner, der fih in Gela aufhielt 
und dort mädbtig war, vielleicht in Erinnerung an Gylippus, 
zum. $eldhauptmann neben ihren eigenen Strategen gewählt; es 
war Derippus, Die Stadt mußte fih von Hannibal einfchlie= 
Gen laſſen; Sie müffen fi den nicht denfen wie den großen 
Sohn. des Hamilfar: es war ein gewöhnlicher barbarifcher Feld- 
berr, ein Mann, der mit gewaltigen Maffen gewaltige Dinge 
ausrichtete. Die bunte Zufammenfegung der farthagifchen Heere 
war eine große Schwäche; jedes Volk diente nad feiner Art 
bewaffnet in eigenen Haufen, iberifche, libyſche ꝛc. Heere ſtan— 
den:neben einander, meuterifch wenn der Sold ausblieb. Keine 
Art von Einheit war darin, jedes Volk hatte feinen eigenen 
Anführer und die farthagifchen Feldherren waren nur Ober— 
befehlshaber. Einem tüchtigen Feldherrn wie Agathokles oder 
dem -trefflihen Timoleon wurde es daher nicht fchwer die kar— 
tbagifchen Heere zu fhlagen. — Agrigent ward alfo eingefchlof- 
fen; 'es war außerordentlich feft, wie bie italiänifchen Städte 
auf,einem Felſen gelegen, der noch dazu abgeihrofft war und 
auf, dem. Rande des Abhangs erhob fih die Mauer: eine folche 
Stadt war nur zu blofiren und auszubungern.’ Ein Theil der 
Karthager lag vor der Stadt, ein anderer ftand den Syraku— 
ſanern entgegen. Dieſes Corps ward von den Syrakufanern 
mit leichter Mühe gefchlagen, und hätte man jegt den Sieg 
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verfolgt, hätten die Syrafufaner in diefem Augenblid das übrige 
Heer angegriffen und die Belagerten zugleich einen Ausfall ge- 
than, fo wäre das ganze farthagifhe Heer gefhlagen und zer» 
fprengt worden. Allein die allgemeine Meinung ift, daß Dayb- 
naeus beftochen war und verkauft, Derippus war es ganz gewiß 
und auch die agrigentinifchen Feldherren nicht ohne Schuld, 
Dexippus binderte den Ausfall und fo war bie Niederlage für 
die Karthager nicht entfcheidend; Daphnaeus konnte ſich freilich 
mit den Agrigentinern vereinigen, aber ein Verſuch der jegt 
gemacht wurde das Fartbagifhe Lager zu nehmen fcheiterte, 
Eine Zeit lang waren die Kartbager bierauf durch Mangel in 
großer Bedraͤngniß und es war nahe daran, daß bie Belage- 
rung aufgehoben wurde, aber fie fingen einen großen Convoi 
mit Lebensmitteln auf, die von Syrakus nach Agrigent geſchickt 
wurden und ſo hatten die Karthager Ueberfluß, während die 
Stadt nun an Mangel litt. Da faßte man den Entſchluß 
Agrigent zu räumen und die Bevölkerung der ungeheuren Stabt 
das Schidfal von Selinus befürdhtend’ zog aus, 'Es iſt un: 
begreiflich, wie, wenn man mit dem Heere und ber ganzen De: 
völferung bei den Karthagern vorbeizieben konnte, man biefe 
nicht ſchlug'. — Hermofrates hatte’ unterdeffen bei einem Ber: 
fuh nad) Syrafus zurüdzufommen fein Leben verloren. 
Damals trat in Syrafus zuerft Dionys auf, deffen Vater 
auch Hermofrates hieß, aber von jenem ganz verſchieden; man 
verwechfelt Beide um fo leichter, weil Dionyſius nachher bie 
verlaffene Tochter des berühmten Hermofrates beirathete, aber 
es ift feine Verwandtfchaft. Dionyfius war feinem Stande 
nad ein unbedeutender Menſch; er diente als unbefannter jun: 
ger Mann in der Miliz, fein Verhälmig im Staate war nad 
römifhen Begriffen das eines Notare: apparebat magistrali- 
bus, yeauuarevg. Bei den Alten war die Redaction ber Der 
fchlüffe den Dienern überlaffen von denen, welde die Führung 
der Gefchäfte Hatten; das Büreauweſen bedeutet in manden 
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Ländern viel zu viel, aber im Alterthum war biefer Theil der 
Verwaltung viel zu fehr gering geſchätzt; woher die Faffung 
der Gefege und der Verhandlungen mit einer großen Nach— 
läffigfeit geſchah. In einem ſolchen mißachteten Berhältnig und 
im niedrigften Kreife des Bürgerlebens war Dionyfius durch 
feinen Berftand und feine Eigenfhaften ausgezeichnet; er ift, 
wie gar nicht zu leugnen, ein merfwürdiger Mann. Wenn 
man bie philofophifchen Schriften Cicero's und fonft in Erzäh- 
fungen lieſt, findet man ihn als Beifpiel eines Tyrannen, eines 
argwöhnifchen, geftraften Tyrannen angeführt; er ift im Alter- 
thume ald Tyrann fprihwörtlich gewefen und fo auf und ge= 
fommen. Vergleichen wir ihn mit Andern, bie fih im Alter- 
tbume auf iffegitime Weife erhobeh, 3.38. mit Agathoffes, fo 
ſteht er in Hinficht der Fähigfeit und Kraft unter dieſem; er 
war ein mittelmäßiger Feldherr. 'Er entwidelte großes Talent 
im Aufbringen von Neffourcen und Wiederfammeln von ver— 
forenen Streitfräften; er that Alles, was ihm zwedmäßig fchien, 
da er fih vor nichts ſcheute; aber einen zwedmäßigen Gebraud) 
von feinen Mitteln machen konnte er gar nicht, und nur im 
zweiten Kriege gegen die Kartbager, bei ber Eroberung von 
Motye zeigte er es etwas. Hätte er die Kräfte von Syrakus 
gebörig zu brauchen gewußt, fo hätte er andere Wirkungen her— 
vorbringen müffen. Während er fo negativ fein großer Feld- 
berr war, fteht ibm pofitiv das Streben nad) litterarifhem Ruhme 
entgegen, den er doch nicht erreichen fonnte, und das macht fein 
Andenfen läherlid. Zu diefen Umftänden fommt nun nod, 
daß fein perfönlicher Charakter nicht zu entfehuldigen ift, nichts 
Anziebendes, Schönes tft in ihm. Bon Anfang an war er 
graufam, nachher wurde er milder, aber fein ganzes Leben hin— 
durch hat er nie einen Freund gehabt; ich wüßte aud feinen 
einzigen edlen Zug von ihm zu nennen. Dennoch war bie 
Lage von Syrafus fo traurig, daß man es völlig begreift, daß 
Männer wie Phitiftus in ihm die Rettung von Syrafus fan= 
14 * 
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den ), daß feine Anflagen gehört wurden, bag man ihm fi 
anvertraute und ihm den Befehl übergab. Aber als er dies 
erlangt hatte wurden die Umftände wenig befler. 

Dionyſius trat mit der größten Frechheit gegen die Feld— 
herren auf und verflagte fie, ohne vielleicht felbft einen Schat- 
ten von Dem zu fennen was er fagte: das Volk erflärte ihn 
aller Rechte verluftig und mulctirte ihn. Da trat Philiftus auf 
und fagte, fie fünnten den jungen Mann fo lange mulctiren 
als fie wollten; er wolle ibn vertbeidigen und für ihn bezab- 
len, Dadurch wurden die Syrafufaner umgewandt.’ Durch 

D1.93,3. Lift erlangte Dionys zuerft, daß Syrafus ihn zu einem ber 
Strategen erwählte, dann ihm allein ben Dberbefehl über Die 
anderen Strategen gab und ihm fih durch eine Leibwache 
zu fohügen erlaubte, Die Folge davon war, baß er nun bald 
die Masfe abwarf und fih geradezu zum Tyrannen erflärte, 
Jetzt war fein Zwed die Vaterftadt zu unterjochen; wäre Died un— 
tergeorbnet dem Kriege gegen Kartbago geweien, jo war es 
noch zu entihuldigen, aber um bie Befreiung von den Kartha— 
‚gern war es ihm nicht mehr zu thun; gegen bie übrige Inſel 
war er vollfommen gleichgültig, wenn er nur Syrafus hatte, 

) Henn eine bürgerliche Geſellſchaft bis zur vollfemmenen Freiheit ges 
langt ift, fo iſt es nicht möglidy zu reformiren: das Ende der Repu— 
blik if dann da, und es ift fein Halten mehr. Der tüchtige nicht 
verblendete Bürger ift in einer ſchrecklichen Lage, wie Gicere, der fah 
daß der römifche Freiftaat nicht mehr beftehen fonnte und feine Mög: 
lichfeit ihm zum retten mehr war. Der Hülfe, welche die Ufurpation 
des Caeſar darbot, war fehr Vieles entgegen, man fah die böfen Fol: 
gen voraus und die Furcht vor dem böſen Ruſe bei der Mach: 
welt war fo groß, das ein Mann von reinem Gewiflen nicht daran 

Theil nehmen fonnte. In der franzöfifchen Revolution trugen die 

Männer, welche einſahen daß das Directorium nicht beleben konnte, 

Vonaparte die höchſte Gewalt an und es ift leicht möglich, daß Pie 

Geſchichte fie nicht als gute Männer anerfennen wird. Eben fo 

ſah Philiftus ein, daß die Nepublif nicht mehr beftehen fönne und trug 

daher feine Scheu fich zum einzigen Nettungsmittel zu wenden. Er 


ſah wie die gefeglichen Kührer das Verderben herbeizogen, und baber 
unterflügte ex bie Ufurpation des Dionyſtue. 1826, 
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und es als Farthagifcher Lehnsfürſt beherrfchen Konnte, fo war 
ihm bad genug. Bei Gela war er fchon Oberbefehlshaber, 
wo bie GSifelioten gegen bie Karthager ihre Kraft zufammen- 
gezogen hatten, Es war ebenfowohl Unglüd, daß die Schlacht 
verloren ging, als die fchlechte Führung von feiner Seite und 
feine Erbärmlichkeit: es ift gewiß eine triftige Veranlaffung zu 
glauben, daß es ihm recht war, daß die Schlacht fo ausfiel. 
Die Schlacht warb verloren, freilich war es feine eigentliche 
Niederlage, aber fie war fo verloren daß feine Ausficht auf 
einen befferen Erfolg war. Dionyfius führte ’wie es mit Agri- 
gent gefcheben war’ die Einwohner von Gela und Kamarina 
nach Leontium, ’und die MWeftfüfte wurde den Karthagern ganz 
überlaffen.’ 

Er war damals fhon erflärter orearnyog auroxgarwg, 
bieß aljo geradezu Tyrann. Die Syrafufaner empörten fich 
nun gegen ihn, da fie ibn geradezu für einen Verräther biel- 
ten. In diefem Aufftande verübten fie an feiner Familie bie 
äußerſten Schändlichfeiten, und es ift ihm nicht zu verbenfen, 
daß er fchredliche Rache nahm, als er die Stadt wieder einge- 
nommen batte, Ä 

Die Farthagifchen Feldherren folgten ihm auf dem Fuße 
und begannen die Belagerung von Syrafus. Hier ifl eine 
große Lüde im Diodor die noch von feinem Herausgeber be- 
merft iſt; in der Handfchrift ift fie abfichtlih verftedt, Die 
ganze Erzählung fehlt, wie die Kathager Syrakus belagerten, 
wie die Peſt in ihrem Lager ausbrach und fie bei diefer Noth 
zufrieden mit den unermeßlichen Bortheilen, die Dionyfius zu— 
geftand, Frieden fchloffen. Sie erkannten ihn ald Herren von 
Syrafus an, und er befam ein Stüd Landes um Syrakus 
herum unter der Hoheit ber Karthager; Selinug, Himera, Agri= 
gent wurden karthagiſch, Gela und Kamarina follten griechiſch 
bleiben, aber die Mauern fchleifen und den Karthagern Tribut 
bezahlen, Dionys allen Anſprüchen auf die Herrfchaft der Infel 
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entfagen. Wenn nicht die harafteriftiihe Indolenz der Kar- 
thager gewefen wäre, fo würde Syralus nad einem folden 
Frieden ſich nicht haben erholen können. Allein die Karthager 
entließen ihre geworbenen Heere, die ihnen eine große Laſt wa- 
ven, und ließen nun die Sachen geben wie fie wollten, ohne 
fi um Dionyfius zu befümmern, So fam es daß Dionyfius 
die Macht von Syrakus berftellte, ohne daß fie es bemerften, 
und die Herrfchaft über Sieilien in furzer Zeit ihnen entging. 
Dionyfius hat vier Kriege gegen Karthago geführt; ber 
erfte ift der erzählte, Den zweiten führte er angriffsweiſe, er 
begann ungefähr 6 Jahre nad dem erften. In biefer Zwi— 
fhenzeit hatte Syrafus fih bewundrungswürdig hergeftellt; ber 
Handel blühte, und fehr viele Flüchtlinge aus beruntergefom- 
menen Städten hatten fih wahrſcheinlich dort niedergelaflen. 
Trog des Friedens unternahm Dionyfius, auf die Indolenz 
der Karthager vertrauend, viele Orte in Sieilien fid wieder 
zu unterwerfen, denen er im Frieden entfagt hatte, ſelbſt Gela 
und Kamarina. ’Er zeigte fi jest wirflih gefchidt und con— 
centrirte eine Kraft, wie man fie zufammenzubringen für un= 
möglich gehalten hatte.’ Die gewaltigen Rüftungen bie er jegt 
machte find merkwürdig, weil fie Epoche in der alten Kriegs: 
gefchichte maden und mit einer Epoche ber Geiftesrichtung zu— 
fammenbängen, Seit Jahrhunderten war in mechaniſchen Dix- 
gen nichts neu erfunden und das Alte hatte unverändert be= 
ſtanden. Man hatte Trieren wie feit 300 Jahren, nur bäufis 
ger, einzelne Tetreren kommen etwas vorber vor. Die Belage- 
rungsfunft war immer noch nicht weiter vorgerüdt, als wie fie ſich 
1000 Jahre vorher auf den aegyptifchen Denkmälern zeigt. Die 
ganze Richtung jener Zeit war poetifch und intellectuell gewe- 
fen, jegt veränderte fie fih und warb in Griechenland inbu- 
firiell und mechaniſch. Man erfand nun Mafchinen aller Art, 
namentlich Belagerungsmafchinen und die Wurfmafcinen, Ka— 
tapulten, yon benen vorber nur ſchwache Rudimente vorfamen. 
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Diefe Katapulten, in Syrakus erfunden, waren von ungeheurer 
Birfung; man fann fie wirklich Artillerie nennen. Dionys 
fegte fih über die alte Nautif weg und baute Tetreren unb 
Penteren flatt der Trieren: es ift als wenn gegenwärtig ein 
Dampfihiff von 80 Pferden gegen ein anderes von 40— 50 
Pferden anftieße. Daher verfhwinden die Trieren in dem 
Bezirke, wo ſich Tetreren und Penteren feftftellen; in den grie- 
chiſchen Gewäſſern bleiben fie noch bis auf Alerander’s Zeit, 
bie Kartbager folgten dem Beifpiele des Dionyfius hierin bald 
und ſchufen auch ibre Flotte um, 

Dionyflus unternahm den Krieg als eine höchſt populäre 
Sache. Seine Regierung war milder geworden, er war nicht 
mebr der verabjcheute Tyrann. Mit billiger Anftrengung ſam— 
melte er ein großes Heer. Died führte er gegen Motye, ben 
alten Sig der karthagiſchen Herrfchaft und eroberte es, Der 
Anfang war glänzend, die unterworfnen Städte warfen ihr 
Joch ab, allein der Erfolg entfpradh nicht dem Anfang. Die 
fartbagifche Flotte erfchien jest; Himilfo und Mago führten 
ben Krieg mit vieler Gewandtheit. Es gelang ihnen bie Flotte 
des Dionys zu fchlagen, fie fegelten dann längft der Norbfüfte 
auf Meffana 'um die Verbindung mit Ztalien abzufchneibden’ 
und eroberten diefe Stadt. Auch dieſer Ort wurde entfeglidh 
verwüftet, Wie Perfien vor 120 Jahren unter den Afghanen 
zerftört wurde, weldhes unter den Sophis fo blühend war und 
jest vielleicht nicht den achten Theil der Einwohner mehr hat 
die es zur Zeit Charbin’s.gehabt hatte, fo ift die Berwüftung 
Sicilien’s geweſen. Alfo die Rarthager überwältigten Meflana, 
darauf Catana und belagerten Syrafus. Zum dritten Dal war 
die Lage von Syrafus die Rettung der Stadt; die peftilenzia- 
lichen Ausdünftungen des Sumpfes Syrafa mögen das Meifte 
getban haben. Die Peftilenz, die damals im Lager ber Kars 
thager ausbrach, fiheint mir nach allen Symptomen bie Ma- 
fern gewefen zu fein. Sie erſcheinen bier und verſchwinden 
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bann wieder, auch nachher kommen fie merfwürbigermweife nicht 
wieder vor: wie bei Dionys eine römische Krankheit befchrie- 
ben wird, die alle Charaktere der Kinderblattern hat. Es war 
eine fürchterliche Peſt, eine ſolche Anftekung, daß faft die ganze 
Armee verloren ging. Dazu machten die Sprafufaner einen 
glücklichen Ausfall, und die ganze farthagifche Armee hätte zer— 
ftört werben fönnen, wenn nicht Dionyfius es feinem Bortbeile 
gemäß gefunden hätte, um feine Herrfchaft zu befeftigen, dem 
Himilfo mit dem punifchen Heere für Geld freien Abzug zu 
geben. Die Mietbstruppen wurden von Syrafus aufgenom- 
men. Nach einigen Jahren wurde ein Frieden gefchloffen, der 
nicht, wie man aus dem Ausdrud des Diodor ſchließen könnte, 
eine Erneuerung des früheren war, fondern die alten Beſchrän— 
fungen für Gela und Kamarina müffen aufgehoben worden fein, 
und Dionys ift offenbar als Souverain bed Theils der Inſel, 
ben er beberrfchte, anerkannt worden. 

In einem dritten Kriege war ihm das Glück Anfangs fehr 
günftig, aber auch bier zeigte er fi als fehr mittelmäßiger 
Feldberr. Die Karthager waren in der Führung weit über- 
fegen, und Dionys fam in eine fehr bedrängte Lage, in der er 
1000 Talente für Kriegsfoften zahlen mußte. Dennoch ward 
ber Halyfus die Gränze, fo daß Agrigent durch diefen Frieden 
unter feine Herrfchaft kam. ’Agrigent ward jest wieder auf— 
gebaut, aber es war nicht mehr das alte Agrigent, wie Mag— 
beburg nad dem breißigjährigen Kriege.’ 

Ein vierter Krieg in feinen legten Jahren Tiegt noch mehr 
im Dunfel; er hat wohl feine bedeutenden Folgen gebabt und 
fheint nach einigen Verwüftungen bloß die Herftellung des vo— 
rigen Friedens mit den alten Bedingungen berbeigeführt zu 
haben. 

Während biefer Kriege, in den Zwifchenzeiten verwidelte er 
fih in Feindfeligfeiten mit den Stalioten, indem er feine Herr- 
ſchaft über das ſüdliche Italien auszudehnen fuchte, wenigftens 
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über die griechifchen Städte. Zu den Intriguen gegen bie 
Jtalioten gaben die Verbindungen ber Rheginer und ber chal— 
fidifhen Städte in Italien mit Meffana und anderen dalfi- 
bifhen Orten Beranlaffung. Er forderte von den Rheginern 
und den Lofrern eine Tochter aus ihrem Bürgerftande; bie 
Rheginer verfhmähten ihn und gaben ihm eine den Berhält- 
niffen nad unfinnige Antwort, wodurd fie den mächtigen Fürften 
ohne Nothwendigfeit fih zum unverföhnlichen Gegner machten. 
Die Lofrer hingegen nahmen die Verbindung mit ihm willig 
anz Dies hat ihnen nachher zur Zeit des jungen Dionys Un— 
glück gebracht, aber auf eine Weife wie es Niemand erwarten 
fonnte. 

Unfer Schriftfteller ift bei biefer Gelegenheit auf den Ur— 
forung der griehifhen Städte in Italien zurüdgegangen, wo 
er ſehr unfritifh die tyrrheniſchen und pelasgifchen Niederlaf- 
fungen mit ben bellenifhen vermifht. In's Detail kann ich 
nicht fo gehen wie Trogus es gethan hat, 

Die größten und älteften Niederlaffungen an diefer Küfte 
waren adhaeifhe: Metapontum, Sybaris und Kroton. Noch äl- 
ter allerdings war die lokriſche Niederlaffung: dieſe füllt in die 
ganz mythiſche Zeit und man kann daber zweifelhaft fein, ob 
nicht hier mehr eine Identität des Volks als eine Niederlaf- 
fung ift '). 'Chalkidiſch war an dieſer Küfte nur Rhegium; 
dborifh war Tarent, von dem Kaflipolid ausging, Heraklea 


war nicht rein doriſch.“ 


) Da Guma in Gampanien bie älteſte Nicderlaffung gewefen, iſt nicht 
wahrfcheinlich weil fle die entferntefte if. Es fcheint daß Guma bei 
der Groberung durd die Osker feine Aera verloren hatte. Da aber 
die Shronolegie der Etädte nur durch ihre Aeren beftimmt wurde, von 
denen die Neduction auf Olympiaden erſt jpäter erfolgt it, fo ward 
Ne ganz verdbunfelt, wenn eine Stadt ungriehiih wurde, und man 
echnete dann nach den Gencaloygien ter Oelkiſten zurück: fo ift dann 
auch die Gründung von Guma auf 1000 ». Chr. beredinet worden. 
Lofri jell durch eine Golonie von lofrifhen Sklaven entſtanden fein: 
das ift nur von hörigen Leuten zu veritehen, nicht von Hausfflaven. 
Auch Hier kommt die häufige Duelle der Auswanderungen in’s Spiel: 
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Die mächtigften Orte waren Kroton und Sybaris und bei 
biefen wollen wir verweilen. Beide find achaeiſch; wenn wir 
ung bdenfen, daß dies Colonien der zwölf achaeifchen Orte im 
Peloponnes gewefen fein follen, fo ift dies undenkbar; es muß 
vielmehr einen andern Sinn haben und es ift hier eine Be— 
siehung auf die altachaeifchen Zeiten: als die Dorier den Pe— 
loponnes unterwarfen, muß eine große Menge Adhaeer nach 
Italien Hinübergezogen fein. "Sie fcheinen zuerft nach Zakyn— 
thus und von dort weiter gezogen zu fein. Denn Zakynthus 
ift achaeiſch und es ſcheint als Zwifchenpunct zwiſchen Hellas 
und Italien von einer Wichtigfeit gewefen zu fein die unfere 
Geſchichte nicht Fennt. 

Diefe Niederlaffungen gewannen eine ung faft unbegreif- 
liche Blüthe und es fcheint dag ihre Macht eine Zeit lang bie 
Altgriehenland’s verbunfelte, Sie fanden die Denotrer vor, be= 
grängten dieſe nah und nah und nahmen viele in ihre 
Städte auf, die ungeheuer wurden.’ Die Herrfchaft von Sy- 
baris muß fih über ganz Lucanien ausgedehnt haben, denn 
am entgegengefegten Deere hatte es Pflanzftädte, deren Anz 
fiebler ſicher nicht über's Meer dahin gefchifft waren und 
mit denen es gewiß durch das zwifchenliegende Land verbunden 
war. Kroton war ebenfo mächtig im Süden, in dem nachma— 
ligen Bruttium: ’von ihm ging unmittelbar Metapontum aus, 
Kroton hatte einen Umfang von 12 Millien, fo groß wie dag 
jegige Rom; das muß man für feine Fabel halten, aber ohne 


die Fehde zwifchen den Bürgern und den Unterthanen der Städte über 
das Gonnubinm. Das war der Urfprung Tarent’s, über deſſen Grün: 
dung die Alten die dumme Sage von Phalantus haben, die allgemein 
geglaubt wird. Die Mahrheit if, daß in Sparta bie Gegenſaͤtze zwi: 
hen den Bürgern und den Unterthanen immer ftrenger wurden, wie 
in Venedig die Rechte ter Nobili immer mehr gefchieben werben, und 
dag fo die Parthenier entitanden find. Die Spartanerinnen die zur Zeit 
des erſten meflenifchen Krieges mit PVerivefen und Meffeniern vermäblt 
waren, hat man als unverheirathet, ihre Kinder als unehelich betrach: 
tet und diefen auch nicht mehr Nechte als folchen geflattet: daher der 
Name Barthenier. 1826. 
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Zweifel waren nicht alles Griechen, fondern viele helleniſirie 
Stalifer waren darunter. Ihr Land war das gefegnetfle von 
ber Welt: die berühmte Siris übertraf an Frucdtbarfeit Cam— 
panien ohne den Umfang Campanien's zu haben. Es ift das 
fhönfte Hügelland auf Erden, fo ſchön wie Jonien. Durd 
den Aderbau wurden biefe Städte fo groß, ba die griechifchen 
Staaten fremdes Korn beburften und ehe der Handel mit dem 
fhwarzen Meere auffam fie fihb von dort das Korn holen 
mußten. Der Reichthum dieſer Städte gehört in die filfen und 
glüdlichen Zeiten Griechenland’s, bie vor unferer Gefchichte lie— 
gen. — Die erfle Stadt die zu fo aufßerorbentlichem Reich- 
thum gelangte war Sybaris, und daß ed durch dieſen Reich— 
thum üppig wurde, mag wohl gegründet fein, aber bie viel- 
fahen Erzählungen von der Weichlichfeit der Sybariten find 
falſch und aus ben fpäteften Zeiten: unglaublihe Mährchen 
hatten Theopompus und Timaeus, aus denen Athenaeus feine 
Sammlung von lächerlichen Erzählungen zuſammengebracht hat '). 

In diefen Städten war wie überall Herrfchaft der Ges 
jhhlechter über den aus den vielen aufgenommenen Griechen und 
Stalifern entflandenen Demos, und es blieben daher auch hier 
wie im alten Griechenland die Fehden zwifchen Bürgerfchaft 
und Gemeinde nicht Tange aus. In Sybaris führten fie zur 
Tyrannis, darauf warb es bemofratifch und blieb dies bie zu 
feinem Untergange.’ Zwiſchen Sybaris und Kroton entipann 
ſich ein Zerfiörungsfrieg, der mit der VBerwüftung von Sybaris 
endet. 'Dies hat fih ſchon um Vertreibung der Könige aus 
Rom zugetragen, DI. 67, 3. Das wird beftätigt durch bie 
fobaritifhen Münzen, deren Gepräge das höchfte Alterthum be- 
zeugt und auf denen die Schrift no von der Rechten zur 
Linken gebt: fie find älter als alle nod vorhandenen Münzen 


) Die Erzählung vom Teppich des Allidamas zeigt, daß man bumals 
nicht bloß ficken fonnte, fondern auch die fihwere Kunft verfland Bi: 
guren wie Malereien einzumeben. 1825. 
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aus Griechenland ). Alles in diefem Kriege ift mythiſch, Ur— 
fache, Hergang der Begebenheiten und Zablen der Heere; nur 
das ift wahr, daß Sybaris von ben Krotoniaten eingenommen 
und auf den Grund zerftört wurde. Kroton warb num bie 
berrfchende Stadt.’ Indeß fcheinen die Krotoniaten damals 
nicht in den Befis des ganzen fybaritifchen Landes gekommen 
zu fein, und diefer Sieg Kroton’s ift ein Todesfchlag für das 
ganze fübliche griechifche Italien geweſen; denn jegt fehlte es 
an einer Macht die den von Norden ber eindringenden Sabel- 
lern hätte widerfteben fönnen. Noch Tange blieben indeffen Po— 
ſidonia und Elena aufrecht und unabhängig, aber befchränft. 
’Die Gefhichte von Kroton ift fehr dunfel.’ Es if in 
ber alten Gefchichte merfwürdig durch das ungemein rätbfel- 
bafte pytbagorifhe Wefen. Davon kann man wenig mit bis 
ſtoriſcher Beftimmtheit ſagen; unfere Duellen find zu jung und 
unkritiſch, haben großen Theils aus Schriften gefchöpft, bie 
durch und durch apokryphiſch, verfälfcht waren: die pythago— 
raeifhen Bücher find ein eigentbümliches Werf von Betrug ge— 
wefen. Kein Menfh kann fagen, wer Pythagoras gewejen, 
was fein Zeitalter, feine Herkunft, feine Abftammung war? 
Alle Angaben über ihn find ungeheuer widerfprechend: bald ifl 
er der Sohn des Mnefarhus aus Samos, bald einerlei mit 
Lucins Tarquinius dem Sohn des Demaratug, dann ift er ein 
Tyrrbener aus Lemnos oder Samotbrafe.. Dort ift er ein 
Tyrrbener und baber feine Weisheit pelasgifhen Urfprungs. 
Die Morgenländer fannten ihn auch, er kommt fogar in ber 
affyrifhen Geſchichte vor, und bier ift er ein Grieche, Kurz 
er ift völlig fo unbeflimmt wie der Buddha des Drients; viel- 
leicht beweift ung nod Jemand, daß er mit Buddha berfelbe 
if. Ernftbaft gefprochen ift Pythagoras ein bloßer Namen, 
) Daß wir aus Athen feine alten Münzen haben, kommt wohl daher, 
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der vor jeder biftorifchen Betrachtung flieht. Wenn er in ber 
römifchen Sage der Lehrer des Numa ift, fo ift dies bie Be— 
jiebung zwifchen den Sabellern und Griechen die von alter Zeit 
her freundichaftlic it: 'merkwürdig ift der augenfcheinliche Zu- 
fammenbang der pytbagorifhen Worte und Lehren mit dem 
Vontificalreht in Rom. Wer nun aber Pythagoras aud fein 
möchte ,<fo gab es. eine pythagoraeifhe Schule, Pythagoraeer, 
das iſt biftorifch gewiß. Diefe fünnen unter biefem Namen 
namentlich. in Kroton gewejen fein, und aus dem Dafein der— 
ſelben fann für Kroton ein beftimmter Pythagoras auf eine 
beftimmte Zeit erdacht fein. Dieſe Pythagoraeer fteben offen= 
bar in Beziehung mit den alten Geſchlechtern (nah den Er— 
wäbnungen im Jamblihus, wahrfcheinlih aus Ariftorenus ) 
und ihre Secte ift identisch mit der alten Bürgerfchaft. Diefe 
Stäbte hatten diefelbe Berfaffung wie ich fie in Rom und an— 
deren Städten nachgewieſen: die alten Colonen machen bie 
Nriftofratie, die yErrı aus, um bie fi ein unermeßlicher De— 
mos fammelt, der von jener beherrfcht wird, ſich aber bald 
mündig madt. 'Die Berbrennung der pythagorifhen Ber- 
jammlungsbäufer würde ein unerflärliher Fanatismus fein, 
wenn nicht eine politische Erbitterung zu Grunde läge und auch 
im Jamblihus finden fi) Spuren, daß Streit zwifchen Arifto= 
fratie ‚und Demofratie war, Jenes ift die Verbrennung der 
Gurien des Senats: man fagt, daß der Pythagoraeer 300 
geweſen feien, als der Aufftand gegen fie ausbrach: es ift of- 
fenbar daß in Kroton der Senat aus 300 beftand und daß 
300 Geſchlechter waren. Die Beranlaffung zu diefem Auf- 
ande war, daß nad ber Einnahme von Sybaris die Geſchlech— 
ter das eroberte Land für fi behalten wollten, gerade wie in 
Rom, während der Demos Theilung verlangte. Das fonnten 
alte Schriftfieller nimmermehr erfinden, 

Factum ift, daß diefe Städte durch bürgerlihe Unruhen 
und einen ganz verwilderten Parteigeift zerriffen worben find, 
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Es ift ein eigentliches Unglück für fie gewefen (fo fremb dies 
fingen mag), daß fi in Kroton z.B. fein Tyrann aufwarf, 
der Ordnung gehalten hätte. 

Nah dem Fall von Sybarie, aber vor der Zerftörung ber 
pytbagorifchen Berfammlungsorte muß man fih die Schlacht 
vom Sagra denfen. Kroton wollte nun aud die übrigen Stäbte 
unterwerfen’; es fheiterte aber in dieſer Schlacht an ber klei— 
nen verzweifelten Macht der Lofrer in der Schlacht am Sagra, 
Juſtin fest fie richtig nad) der Einnahme von Sybaris: ' die 
Alten erwähnen nichts von ber Zeit diefer Schladht, die Neue— 
ren feßen fie meift vor der Eroberung von Spbaris; aber die 
Folge bei Trogus ift richtig. Sie fällt zwifchen DI. 67, 3 und 
DI. 75: Trogus feßt die Verbrennung ber pythagoriſchen Ber- 
fammlungshäufer zu früh. Später als DI. 75 fällt die Schlacht 
nicht, denn fonft würde Diodor fie erwähnen, deſſen 11. Bud 
mit DI. 75 beginnt. 

Durch diefe Schladht bob fih Lokri; die Macht von Kro— 
ton war gebrocden, und es fonnte das fpbaritifche Gebiet nicht 
behaupten. In der eigentlihen Geſchichte erfcheint Kroton Fein :’- 
indefien war es auch nahber noch blühend. Auf den 
Ruinen von Sybaris entftand Thurii als Colonie von ganz 
Griechenland unter Leitung Atben’s, nicht fo bedeutend als Sy- 
baris, aber doch groß und blühend. Es mar ein frembed 
Element in Großgriehenland, von wo aus viel intellectuelfe 
Bildung fich verbreitete, die früher bier wenig war. Im An— 
fang unferer Gefhichte finden wir Nhegium befonders mächtig,’ 
Metapontum unermeßlich reich durd feine Erndten, Heraklea 
auch fehr blühend; ’erft nach dem Falle der übrigen Städte 
erhob fih Tarent.’ Im Gebiete von Kroton war das gemein- 
fame Heiligthum und ber Bereinigungsort ber pelasgifchen Völker 
im Süden der Denotrer, der Lakinium= Tempel, fo viel wie ber 
fatinifche Tempel, Lakiner ift baffelbe wie Latiner, nur diale— 
ktiſch verſchieden; ber Tempel der Juno Lafinia war berfelbe 
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Dienft wie in Favinium und auf dem Berge von Alba, Inter 
fih haben diefe Drte ihre Feinbfeligfeiten fortgefegt. 

Nach DI. 80 ward die Blüthe diefer Gegenden gebrochen 
durch den Einfall der Qucaner, eines famnitifchen Pflanzvolfg, 
das bei der allgemeinen Wanderung der fabinifchen Stämme 
fi zuerft gegen Pofidonia und die weftliche Küſte wandte und 
fih bier feſtſetzte. Die Griechen an diefer Küfte waren barte 
Herren, die alten pelasgiſchen Einwohner waren in Helotie und 
Leibeigenfchaft, Die Sabeller waren milde Herren; das erfteht 
man aus Samnium, wo fih Osker mit Sabelfern zu einem 
Gejammtvolf vereinigten und bie osfifhe Sprache herrſchte. 
Die Griechen hatten noch ganz die Dberhand als Thurii ge— 
gründet wurde, aber bald festen bie Lucaner fi in den Ber— 
gen feft und drangen auf der Höhe immer weiter erobernd vor. 
Um die 90, Ol. führt Thurii ſchweren Krieg mit den Luca— 
nern. Die griehifchen Städte wurden nach und nad aufge- 
rieben, mehrere wurben erobert, bie fih noch bielten deren 
Bevölkerung ward mehr und mehr aufgerieben, 

Dies war der Zuftand des füdlihen Stalien als Dionys 
feine Waffen dorthin wandte, zuerfi gegen Rhegium. Die 
Lofrer waren mit ihm verbündet und ihnen war er ein gnä— 
diger Herr; Rhegium befriegte er mit unerbittlicher Wuth und 
Treulofigfeit. Er entwaffnete fie vorerft durch einen Frieden, 
und im nächften Jahre fiel er fie wieder an. Nah 9—10mo- 
natlicher Belagerung mußte die Stadt ſich wegen Hungers er- D1.98,2. 
geben; ſchändlich Tieß er Python ihren tapfern Anführer hin— 
richten. Nach diefer Erzählung wird durch Diodor’s Unfähig- 
feit und Albernheit Alles Tüdenhaft und nad diefem Siege 
wiffen wir nur Bruchſtücke. Diodor ift fo ganz unfähig ſelbſt 
nur auszuziehen, daß er fich immer in Weitfchweifigfeiten er- 
gebt; wirb es ihm dann zu lang, fo fpringt er plöglich vom 
Gegenftande ab und übergeht die Begebenheiten ganz und gar 
damit die Bücher das Maaß nicht überfchreiten follen. Ein 
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wichtiger Theil der Gefchichte des Dionys ift und auf dieſe 
Weife außerordentlih wenig bekannt; wir wiffen von feinen 
Niederlaffungen am adriatiihen Meere fo wenig als von fei- 
nem Berhältniß zu Sparta. 

Der Plan unferes Gefhichtichreibers führt ung jest nad 
ganz anderen Gegenden. Indem er die Verſuche erzählte, bie 
Dionyſius machte fi im adriatifchen Meere feftzufegen, gebt er ein 
auf die Origines der Beneter und bie Niederlaffung der Galater in 
Italien. Bon Dionyfius Berfuhen am adriatifchen Meere fefte 
Puncte anzulegen ift wenig beftimmt berichtet, Das können wir 
beftimmt fagen, daß er auf Liffa und Paros entweder zuerft griedi- 
fche Solonien gegründet bat — auf der Inſel Liffa mit herrlichem 
Hafen und auf Paros mit feften Städten — oder wenn fie 
fhon da waren fie befeftigte. Ferner ift von ihm gefagt, daß 
er Hadria als Colonie angelegt; dies muß das Hadria im vene- 
tianifchen Gebiet fein, in der Nähe von Rovigo, nicht im prae— 
tuſiſchen Lande: denn eben dies ift die Beranlaffung, daß Tro- 
gus von den Origines der Beneter fpridt. Die Anlage An- 
cona's gehört berfelben Zeit an, das feinen griechifchen Cha— 
vafter fo merkwürdig lange erhalten: wie Marfeille bis in bie 
römifhe Kaiferzeit eine griechiſche Stadt ift, ja im Mittelalter 
dort noch Kenntniß der griehifhen Sprade war, was fon 
die griehifchen Handfchriften des neuen Teflaments beweifen, 
die dort gefchrieben find als fonft die Kenntnig des Griechi— 
ſchen ſchon erlofhen war; fo bat auch Ancona noch unter ben 
Kaifern griehifchen Charakter. Im Mittelalter fcheint Ancona 
mit den griechiſchen Kaifern in einer ganz ähnlihen Berbindung 
zu fteben wie Neayolis und Amalfi, und biefe Verbindung 
möchte noch auf einen griedifchen Keim deuten, der fi dort 
erhalten hatte. Die Gründung wird fprafufaniihen Flüdtlin- 
gen unter Dionys zugefhrieben: das ift möglih, kann aber 
auch Mißverftändniß fein, Pifaurum an derfelben Küfte ift 
aud eine griehifhe Stadt und ich bezweifle nicht, daß es eben- 
falls eine Colonie des Dionys iſt. Diefe Niederlaffungen foll- 
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ten bie Seeräuberei vertifgen und ben Handel bes abriatiſchen 
Meeres an fich ziehen, den Korinth nicht mehr — konnte, 
nachdem es Goreyra verloren hatte. 

Was die Origines der’ Veneter bei Trogus Bere, fo i 
es ſehr Schade, daß wir ihn nicht mehr haben; wir erfennen 
nur aus den Prolögen, daß er fie erzählte, bei Juſtin find fie 
ganz ausgelaffen: Das Bolt iſt ganz rätbfelhaft: vgl. meine 
Gerichte Th. J. Ich Tage beftimmt, es iſt nicht möglich, daß 
ne ein illyriſches Bolk waren; höchſt wahrſcheinlich ift, daß fie 
zu dem ungeheuer großen Stamme der Pelasger gehörten. Bei 
allen Pelasgervölkern kommt immer eine Beziehung auf Troja 
vor wie bei den Griechen im eigentlichen Hellas eine Beziehung 
auf Argos und Mykenae. Wo pelasgiihe Niederlaffungen find, 
iſt immer Beziehung auf Arfadien, den Peloponnes ober auf 
Trojas? Ryrene muß aud eine pelasgiſche Niederlaffung 
geweſen ſein. So iſt e8 auch bei den Venetern. Die Geſchichte 
von’ Antenor der Padua gegründet haben ſoll iſt das Unter— 
pfand daß die Sage vom trojaniſchen Kriege auch bei ihnen 
war, Auch wohnen die Veneter früh in Städten, find ein 
friedliches "Volt "und haben nichts vom illyriſchen Charakter, 
Politiſch find ſie das unbedeutendſte Volk in ganz Stalien: wir 
finden fie nachher als römische Untertbanen, obne zu willen wie 
ſie dies geworden find. 

Dionys' Flotte erſchien in dieſer Gegend den Venetern ſehr 
willkommen, weil fie von eben eingedrungenen Galatern höchſt 
bedrängt waren. Unter andern Umſtänden würde Dionys die 
Niederlaſſung zu Hadria nicht haben bewirken können. 

Die Galater find um dieſe Zeit DI.98 in großem Schwarm 
über die Alpen gegangen, aus Spanien und Südfrankreich fort- 
gedrängt durch eine große Völferbewegung von Süden herauf 
durch Die Iberer, ’die von Andalufien aus über die Sierra Mo- 
vena und bis an den Rhodanus (wo Skylar fie fab) fih aus— 
breiteten’, und nad) Oſten hin fortgefoßen, eine wahre Bölfer- 
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wanberung.') veranlaßten. Im Süden, im Languebor, Dauphine 
haben fie Die Ligurer, die dort wohnten theils ganz verdrängt, theils 
fi unterworfen bis an die Gränze der Provence; dann find fie 
öftlich porgebrungen. Bon ben beiden verwandten Bölfern, 
Galen und Kymern, find hauptfächlich zuerft die Kymern von 
den Galen vorwärts gedrängt vorgegangen; die Galen haben 
ih an die Kymren angefchloffen, wie nachher Die Teutonen und 
die Cimbern verbunden find, Damals fcheinen deutſche Bölfer 
bis in die Alpen, bis in den jegigen Umfang der Schweiz ge= 
wohnt zu haben: Livius fagt, daß in der vallis Penina gentes 
semigermanae gewohnt hätten; Semigermanen, weil bie celti- 
ſche Bevölkerung Herr des Landes war, die Deutſchen ſich un— 
terwarf und ſich mit ihnen miſchte. Die Gallier haben nun 
die Schweiz und das ſüdliche Deutſchland bis an den Main 
und Thüringen eingenommen, was hernach im Beſitze der Cel- 
ten it: nur Tyrol haben fie nicht überwinden können, ferner 
nicht das Land bes füdlihen Baiern und Schwaben, das Land 
der Bindelifer, die vom nördlihen Abfall des Jura, der Duelle 
bes Lech's und dem Brenner bis zur Fläche von Baiern und 
Schwaben wohnten: bis auf den Brenner herauf von Süben 
her wohnten die Rhaeter, von da an die Bindelifer, ein libur- 
nifhes Boll. Die Bindelifer baben ſich behauptet, um fie 
herum aber längs bes Donauthals drangen die Gallier nah 
Ungarn und Serbien vor. ’Zwölf Jahre nad der Eroberung 
Rom’s werden bie Triballer von ihnen auf Thrakien geworfen, 
und zu Alexander's Zeit finden wir ſchon Gallier in Sla— 
vonien,’ 

Trogus hatte bier erzählt, wie die Gnllier in die Lombar- 
bei eingedrungen waren und biefe unterwarfen (was man ben 


') Anusführlihe Darftellungen der gallifchen Wanderung aus den Bor 
lefungen von 1825 und 1826 find hier nicht eingefcyaltet worden, ta 
der Gegenſtand ſchen in den Vorl. über Röm. Geſch. Bd. J. S. 366 ff. 
weitläuftiger behandelt if. A. d. H. 
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Zug des Bellovefus nennt), Diefen Zug fegen 'alle griechiſche 
Schriftteller geradezu in Olymp. 98, ’Furz vor dem Zuge ge= 
gen Rom, fo der firenge Forfcher Polybius, während Livius 
ihre Erfcheinung in Ober-Italien in die Zeit des Tarquinius 
Priscus ſetzt. Das ift aber offenbar ein Mißverfländnig, und 
auch’ im Livius ift der Zufammenhang mit ber Belagerung von 
Beit offenbar, wo. die Etrusfer den Bejentern antworteten, fie 
fönnten feine Hülfe geben, weil das fchredliche Volk der Gal- 
lier eingedrungen ſei. Aus Cornelius Nepos ') haben wir bie 
Nachricht, daß Melpum, die Hauptitadt ber Etrusfer in der 
Lombardei an demfelben Tage erobert fei als Beji, und wenn 
wir auf denſelben Tag fein Gewicht legen, nicht einmal ver- 
theibigen wollen, daß es in daſſelbe Jahr fällt, fo ift dag 
allgemeine Zuſammentreffen der Zeit doch ganz beftätigt. Es 
ift geradezu unmöglich, daß ein Volk, welches, fei es über ben 
Simplon: oder wie wahrfceinlicher ift über den Fleinen Bern- 
hard ) zog, nicht gleich in die Lombardei eingefallen fein follte. Als 
fiesüber den Bernhard gefommen waren fie drei Märfhe von 
Melpum, und nun follten fie von Tarquinius Priscus an, 
mehr als 4180 Jahre zwifhen den Bergen und Melpum ein- 
geklemmt geſeſſen haben, ehe fie die Etrusfer angriffen. Man 
bat: mir darüber widerſprochen und doch ift diefe Bemerkung 
ſo einfach und Harz; es ift ebenfo ein Widerfpruchsgeift, als 
wie man Melville widerfprochen bat. Livius ganz allein hat 
jene Sage, daß der Zug der Galler unter, Tarquinius Priscus 
falle und fie erſt 180 Jahre nachher vorgedrungen ſeien. Die 


) Bei Plin. N. H. Il, 17 fin. 
Denn dieſer ift der leichteite Weg und durch die Natur angezeigt and Hana, 
nibal der ihn unzweifelhaft auch gegangen ift, bat ihn ide erfunten 
wie Melville vortrefflicd gezeigt hat. Letronne, ein ſehr vorzüglicher 
Mann und mwahrbeitslicbend, will durchaus den General Melville 
widerlegen: ich begreife das nicht, Denfelben Weg müſſen die Gaflier 
gegangen fein. 
15 * 
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Gallier waren in der That erſt damals über die Alpen ge— 
gangen. 

Erft jegt fommen die Gelten in Beziehung mit ber übri— 
gen Welt. Die Kartbager haben Truppen aus vielen Bölfern 
gebabt, Yberer, Ligurer, Volsker u. f. w. aber vor dieſer Zeit 
feine Celten. Sie kommen als Mietbsvölfer erſt vor von ber 
Zeit an, wo Dionys im adriatifchen Meere erfchien, und erft 
geraume Zeit nachher im Dienft der Karthager. Bei Dionys 
traten. Gallier in diefer Zeit in Dienft, und er fanbte ben. 
Spartanern Iberer die von den Karthagern zu ihm überge- 
gangen waren und Galler zu Hülfe. Ich glaube daß dies von 
den Galliern an diefer Stelle binreiht: mehr von ihnen werde 
ich bei ihrem Einbruch in Mafedonien fagen. Ä 

Durch diefe Niederlaffungen fcheint Divnys feinen Reich— 
thum, feine Einfünfte und feine Macht bedeutend befeftigt zu 
haben, Inzwifchen find dies feine legten bedeutenden Unter: 
nehmungen und er verfchwinbet fest in der Gefchichte, In ber 
griehifchen Gefchichte ift er noch merkwürdig durch feine Ver— 
bindung mit den Spartiaten, die überall Dligarchen und Ty— 
rannen unterftüßten, wenn fie ihnen halfen, Dionys ſchickte 
ihnen mehrmals Hülfstruppen, und da er in Griechenland überall 
verabfcheut war machte died die Spartiaten anrüdig bei den 
übrigen. Einmal als das fyrafufanifche Volk auf dem Puncte 
war den Dionys zu ftürzen, hat ein fpartiatifcher Abgeordneter 
ihn gehalten, und dies wurde den Spartanern allgemein vor= 
geworfen. 1 
Eine eigenthümliche Leidenfchaft des Dionys war die Fit: 
teratur; er hatte eine Wuth lyriſche Gedichte und Tragoedien 
zu fchreiben. ”Exsıs vooov, das war feine Hauptfache. Da— 
ber find manche lächerliche Anefdoten mit Philorenus u. ſ. w. 
entftanden, bie nicht hierher gehören. 

Seine Regierung dauerte 38 Jahre und warb in ber leß- 
ten Zeit milder. Im Grunde war fie den Berhältniffen von 
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Syralus damals am angemeffenften; die Zeit einer geſetzlich 
freien Berfaffung war für Syrafus vorbei, fie waren nicht 
mehr im Stande ſich republikaniſch zu regieren. Diefe Zeit war 
vorbei, und es iſt eine Frage, ob nicht unfere Zeit eben ber 
Art iſt. Es gibt Zeiten und: BVölfer, wo man bei einfachen 
Sitten, einfachen Verhältniſſen fo fortlebt wie überliefert, und 
das Bolf ‚einer. fehr großen Freibeit fähig iſt; andere Zeiten 
gibt es, wo Freiheit nur verftanden wird als Befugniß zur 
Unordnung, zu gewaltfamen Eingriffen und zur Erreihung per— 
ſoͤnlicher Zwecke, wo Gewalt und Gefege verfehwinden, wo man 
in ber Obrigfeit nur Leute fieht, die gewiffe Zwangsmittel ha- 
ben um ihren Willen durchzuſetzen — und vielleicht ift unfere 
Zeit. bern Art. In folder Zeit ift befonders in größeren Staa: 
ten eine wirkliche Sreibeit, ein wirkliches Sichſelbſtbeſtimmen 
eine Unmoͤglichkeit, fie führt gleich zur, Auflöſung. Das Beſte 
ift dann eine. conventionelle Täufhung, wo eine Form befteht 
in der man die Bortheile der wirklichen Freiheit noch etwas ge- 
nießt, wo ſich aber Klügere fagen, daß es nur Täufchung war. 
In fol einer Lage (wie im ſpaniſchen Amerifa unter rohen 
Bölfern, wo Freiheit ein fluchwürdiger unfinniger Gebanfe ift) 
waren ‚die Syrafufaner: über die Gränzen die nothiwendig für 
fie hätten fortdauern müffen, waren die Syrafufaner ſchon völ- 
lig binausgegangen, und fie waren fo durch und durch fehran- 
fenlos und unfähig zu regieren, daß ihnen ein Herr und Mei— 
fer notbwendig war, ber aber Teider nad den DBerhältniffen 
ein Tyrann fein mußte. Eben fo wie zu Gaefar’s Zeit bie 
Fortdauer der Republik unmöglich war, fo war es in Syrafug 
unter Dionys. Eine gute Uhr gebt ihren Gang ohne daß man 
fih darum fümmertz geht fie aber nicht gut, fo Fann fie nur 
noch Dienfte Ieiften, wenn Einer Hand anlegt um ihre Ma— 
fhinerie in Ordnung zu balten, fonft wirb das Uebel immer 
ärger, Wenn Dionys halbwegs ein Ehrenmann gewefen wäre 
und wie Pififtratus regiert hätte (wo freilich die Zeit anders 
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war, unter ihm wurde Athen mündig), fo bätte er feine Re= 
gierung anmenden fönnen um ben Syrafufanern Formen zu 
geben, die ihnen angemeffen gewefen wären. Daran dachte er 
aber nicht. Er ließ den Schein ber demofratifchen Form in 
ihrer ganz ohnmächtigen Abfurbität, fie war bIoß da, um fel- 
nen Willen zu thun. So war bei feinem Tode das Uebel 
noch weit ärger. Nach 38 Jahren feiner Regierung gab es 
feinen Menfchen mehr, der perfönliche Fäpigfeit hatte um bie 
Formen zu überwinden, und bie Formen waren ganz unbrauch⸗ 
bar. Während der Zwingherr daſtand, hatte die Abfurbität 
der Form ſich nicht fo fund thun Fönnen. 

Dionys Tebte zufest in beſtändiger Furcht, ermeuchelt zu 
werben und dennoch ift es wahrſcheinlich, daß auf Anftiften bes 
Sohnes erfter Ehe, Dionys, damit er fein Teftament machen 
ſollte, die Aerzte ihm in feiner Krankheit ein Dpiat gaben. 

Dionys der ältere binterließ eine gewaltige Macht: es 
werben 400 Kriegsfchiffe und 100,000 Soldaten angegeben. 
Davon mag viel übertrieben fein, aber er beſaß ein wahrbaft 
Föniglihes Neich ohne den Titel; die füdlichen Städte im grie— 
chiſchen Stalien fanden auch unter feiner Hobeit. Sein Nach⸗ 
folger verſcherzte die Macht, die fein Vater ihm erworben batte 
auf das alfererbärmlichfte: es gibt feinen elenderen Menſchen 
in der alten Geſchichte.“ 

D1.103,1. Diefer Sohn war fein Nachfolger. Er hatte mebrere 
Söhne; diefen Dionys von ber Lofrerin Doris hatte er 
früh zum Thronerben erflärt. Eine große Berlegenbeit war 
zuerft, daß feine Söhne aus der zweiten Ehe mit Ariftomade, 
bie er als alter Mann geheiratbet hatte, einer großen ſyraku⸗ 
ſaniſchen Familie angehörten, ſo daß eine große einheimiſche 
Partei dieſen ſich zuwandte. Der Bruder der Ariſtomache, 'der 
ſeinen Neffen zur Theilnahme an der Herrſchaft verhelfen wollte‘, 
war Dion, ber in der alten Gefchichte und auch außer der 
Politik durch Plato einen großen Namen bat, 'und burd bie 
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leibenfchaftlihe Freundfchaft Plato's mit einem Nimbus um« 
geben ift, der ihn dem ganzen Alterthume und namentlich Plutarch 
als ein Ideal erſcheinen läßt. Ich bin überzeugt, daß wer ſich 
von Plato’s Urtbeil losmacht und mit eigenen Augen ſieht, ſich 
fragen wird, was es denn eigentlich ift, das Div fo tugendhaft 
macht, und ob das ein Patriot war?’ 

Schon unter Dionys dem Bater war Plato in Syrafus 
gewefen, und Dion hatte fih an ihn angefihloffen. Er muß 
allerdings für die Größe des Mannes Empfänglichfeit gehabt 
haben, allein aus biefem Anſchließen, das in feiner Jugend fo= 
gar Teidenfhaftlih gewefen fein mag, daraus folgt durchaus 
nicht, daß er ein ächter und wahrer Schüler Plato's und wür— 
dig gewefen Plato's Freund zu fein, Plato ber mit feinem 
Herzen, welches heißer Anbänglichkeit bedurfte, ſich fehr Teicht 
in den Perfonen und in feinen Freunden irrte, ſah ihn für das 
an, wofür er ihn wuͤnſchte; er wünfchte er folle der Wohlthäter 
feines Baterlandes fein, Daher Fam feine frühe Verbindung 
mit ihm. Unter dem jüngeren Dionys wurde Plato ein zwei: 
tes Mal nah Syrafus berufen durch ben Einfluß des Dion, 
der im Anfang der Regierung das Bertrauen bes jüngeren 
Dionys hatte: ein Weg ben er nie hätte geben follen, 

Dionys täufchte fi vielleicht Anfangs felbft, aber ev war 
durch und durch falſch, fo daß es doch immer zweifelhaft ift, 
ob er nicht Plato von Anfang an getäufcht hat. Wenigftend 
aber ſcheint er an Plato Geſchmack gefunden zu haben, daß 
jeine Sachen fhön wären, und fegte feine Eitelfeit darin ihm 
feine Gunſt zu bezeugen. Man erzählt nun, daß Plato zur 
Verbefferung der Berfaffung den Rath gegeben habe, daß bie 
Familie die im Befig der Hoheit war, diefe ber Republik nicht 
zurückgeben, ſondern eine gemifchte Berfaffung einführen ſollte, 
der fpartanifchen ähnlich, in der zwar eine Demofratie fein 
follte, die herrſchende Familie aber ſich die königliche Gewalt 
vorbehielt, als ein Collegium von Fürften, woburd die äxga- 


232. Dion und Paten. 


706 Önmoxgarie ein Ende haben follte, 'und bie Ufurpation 
der Familie des Dionyfins rehtmäßig gemacht worden wäre, 
Zugleich würde aber das Reich zwiichen dem jüngeren Diony- 
fius und den Söhnen der Ariſtomache getheilt worden fein.’ 
Die Nachrichten find apokryphiſch, aber es ſcheint wirklich Plato's 
Rath geweſen zu fein, und er war der beſte und verftändigfie 
Rath der gegeben werden fonnte. Aber es gibt Zeiten wo ber 
befte menfchliche Rath fein Gehör findet und in ber. Anwen- 
dung ſchlechterdings feine Früchte verliert, und fo war es auch 
bier. Eine Verbeſſerung durd die Form mar in biefer Zeit 
faum zu hoffen. Sehr ‚geiftreihe Menfchen wurden por: eini- 
gen Jahren getäufcht, als ob ſich duch die Combination von 
Formen die Erbärmlichfeit der Perfonen die in biefen handeln 
follen ſich befeitigen laffe. Es gibt allerdings Corporationd- 
formen, bie eine folhe Gewalt haben, daß ein mittelmäßiger 
Menſch durch fie gehoben wird, fo das Parlament von Paris 
vor der Revolution, wo ein foldher Esprit de corps war, daß 
wer eintrat, fih durch die allgemeine Sinnesart bie auf ihn 
überging beberrfht fand, fo auch in Deutſchland in mehreren 
Gerichten und es iſt vielleicht noch bis auf den heutigen Tag 
fo, wo es ein Ehrgeiz ift einem Tribunal anzugehören und 
man darin eine Ehre ſucht in diefem Gerichte zu figen:; fo war 
unfer Kammergericht in Berlin und id) zweifle nicht daß es 
noch fo ift. Revenuen Ioden fie gewiß nicht, Im Athen war 
es der Areopag, wovon Aeſchines (sic) fagt, dag wenn ein 
gewöhnliher Menſch darin eintrat, ihm der Geift der Gorpora- 
tion überwältigte, Das ift eine herrliche Sache und fo lange 
es dauert, ift noch Gefundheit in der Nation: wo es aufhört 
ift es Symptom einer tief eingewurzelten moralifhen Krauf- 
heit. Iſt dies vorbei daß das Eintreten in eine Körperſchaft 
ben Dann ftempelt, fo ſteht die gebrechliche Indivibualität al- 
len Einwirkungen offen. Iſt der Geift ſchlecht, dann läßt ſich 
duch Formen nichts beſſern und dann ift feine Freiheit mehr 
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gut, So gibt ed ‚Zeiten, in denen die Formen viel vermögen, 
andere, in demen fie wenig vermögen, Jetzt bat der Canton 
Teifin eine neue Berfaffung angenommen, die wahrſcheinlich nicht 
viel helfen wird. Die alte Regierung war fchändlih und man 
boffte etwas befferes zu haben, aber eine Zeit lang wirb es dauern 
und» bald werben. wieder Männer am Ruder fein, die eben fo 
ſchlecht find wie: die vorigen; das Land hat einmal feine repu= 
blilaniſche Richtung. In Virginien ift ebenfo eine neue Berfaffung: 
Sie’ fühlten dab fie gewaltig ſchlecht find, das fühlten fie und 
wollten. zwar ſelbſt nicht beifer fein, wohl. aber die Schlechtig- 
feit der Nachbarn beſſern konnen: diefem Uebel wollten fie durch 
eine Berfaffung abbelfen, ed wird aber nicht um ein Haar 
beifev werden. »So waren Plato's Hoffnungen vifionär; etwas 
beffer Konnte allerdings der Zuftand werben, So weit wir das 
Project fennen, war es aber auch der Art, daß man vernünfs 
tiger Weife gar nicht erwarten fonnte, daß Dionys darauf ein- 
geben würde und. ed wirflih unbegreiflih ifl, wie man das 
glauben Fonnte: er feßte voraus, dag er ein edler Mann fei, 
er follte die Gewalt mit feinen Stiefbrüdern und Dion theilen, 
Diefe waren tüchtiger aber nicht gerechter als Dionys, und nad 
acht Tagen hätten- fie den Dionys ausgeftoßen, und das ſah er 
wohl voraus. Während alfo Plato glaubte, daß Alles gut 
ginge, erfuhr er urplöglih, daß Dionys den Dio auf einem Ol. 103,4. 
Schiffe aus dem Lande gefickt hatte: ’gerade wie man in De- 
mofratieen bedeutende Männer aus Verdacht verwies.’ Plato 
zeigte ſich als edler Mann unmwillig. Dio lebte im Peloponnes, 
’wo viele verbannte Syrafufaner waren’; Dionys fehirkte ihm 
fein ungeheures Bermögen zu, weil er fih vor Plato fehämte, 
behielt aber feinen Sobn als Geißel: eine ungeheure Inconſe— 
quenz des fchlechten Menfchen, wodurd er fich ſehr fchadete. 
Nach diefem verlegte Dionys feinen Sig nad) dem fübli- 
hen Italien, nad Lokri. 'Er führte Krieg mit den Lucanern, 
und führte viele Sicilier nad) Calabrien hinüber, wo bie zer— 
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hörten Städte fehr ſchnell wieder erftanden. Bis jest hatte 
das praestigium der väterlihen Macht ihn gedeckt und Jeder⸗ 
mann bielt ihn für den mächtigften Fürften. In Lofri aber er= 
gab Dionyfins fih den nichtswürdigſten Orgien und’ zeigte ſich 
wie ein wahres Ungebeuer, was er in Syrakus nicht fo ges 
wagt hatte, und indem nun eine allgemeine Beradytung gegen 
ihn entftand und bloß die Indolenz der Kartbager ihn mit 
Krieg verfhonte und ihm das Neich ließ, famen aus Gicilien 
unzählige Aufforderungen an Div fih an die Spige ber Miß— 
vergnügten zu ftellen. Diefer warb 'mit bem ihm nachgeſchick⸗ 
ten Bermögen im Peloponnes’ einen kleinen Haufen, "alle Ber- 
bannten fchloffen fih ihm an und in zwei KauffahrteisSchiffen, 
D1.105,4.°pie er mit Waffen belud,’ ging er nah Sieilien. 

Dionys war in Lofri, ald Div mit feinen Schiffen und 
50 Ausgewanderten in ber karthagiſchen Provinz erfchien, deren 
Statthalter. fein Gaftfreund war. Bon dort machte er fih raid 
auf den Weg mitten durch das Land, und da er durch lauter 
Drte 309, welche der fyrakufanifchen Hegemonie unterworfen 
waren, liefen ihm viele Taufende zu, an die er die mitgebrach⸗ 
ten Waffen vertbeilte. Die Mietbfoldaten des Dionyfius gin— 
gen ihm entgegen, wurben aber durch ein unbebeutendes Gefecht 
jurüdgetrieben. Sie zogen fih auf die Afropolis von Syrafus 
jurüd, auf die »@oog, wo man ihnen von der Stadt aus 
nichts anbaben fonnte, Während aber’ die Inſel, die Altftadt, 
von den Truppen des Dionys befegt blieb, öffneten die Neu— 
ftäbte Neapolis, Achradina, Tyha dem Dion die Thore. 
Dio warb nun von ben Sprafufanern zum Strategen gewählt, 
aber nun brad auch wieder Zerriffenbeit und Fehde in ber 
Stadt aus, und’ Dionys Fehrte jetzt aus Italien zurüd um 
fih. zu behaupten. Die Gefchichte diefer Zeit ift fehr intereffant, 
aber unmöglih im Detail zu erzählen. Hiftorifch wichtig ift 
nur Folgendes. 

Div entzweite ſich alfo fehr bald mit ben Syrafufanern: 
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ein Theil fiel ab und ftellte ihm einen gewiffen Heraklides ent⸗ 
gegen, aud einen Ausgewanderten, ’der im Peloponnes eine 
bedeutende Escadre geworben gehabt hatte und damit fpäter 
den Syrafufanern zu Hülfe gekommen war. Die Sprafufaner 
wählten ihn zum Gollegen bes Div, denn’ fie trauten biefem 
fo wenig als dem Dionys, und wahr ift es, daß Jener an gar 
nichts Anderes dachte, als fih zum Dietator von Syrakus zu 
machen; mas follte er auch Anderes denfen? verftändiges war 
in Syrafus doch nichts Anderes zu machen: er hätte ald Dis 
ctator einen: beſſern Zuftand vorbereiten follen, was aber nicht 
zu erwarten: war. Das Mißvergnügen gegen ihn- flieg immer 
böher, und nad furzer Zeit war Dion eben fo verhaßt wie 
Dionpfius. Ale Unvernünftige, die von ihm die Abftellung 
ber Tyrannei und Herſtellung der Freiheit gehofft hatten, vers 
banden fih gegen ihn. Dio hatte den Heraklides ermorden 
laffen, ein Zeichen, daß auch feine Herrfchaft bfutig ‚geworden 
fein würbe, aber bald darauf wurde Dio felbfi von einem 
atbenifchen Berbannten unbebauert ermorbet, nachdem biefe Un⸗Ol. 106,3. 
ruben und der Kampf mit Dionyfius auf der Jnſel fat vier 
Jahre gebauert hatten.’ 

Dion’s Unternehmen brachte Sieilien nur Unglück. Hätte 96. V. 
er gelebt, um ed auszuführen, fo würde ftatt der rohen Ty— 
vannei des Dionys zwar auch eine Despotie getreten fein, “aber 
ohne Zweifel von befferer Art, freilich nichts weiter. Durch 
feinen Tod wurden die Umftände nur verfchlimmert, und feine 
Erpedition brachte Sicilien noch mehr in Zerrüttung. 

Kallippus der ihn ermordet hatte, "machte fih nah ihm 
zum Tyrannen und berrfchte anderthalb Jahre mit feinen Mieth- 
foldaten, bis auch er ermordet wurde, Nah Kallippus’ riffen 
fih noch mehrere Andere um die Herrfchaft in Syrafus, mit» 
unter unter dem Borwande der Freiheit, und fo folgte Ufurs 
pation auf Ufurpation., Dionys war im Befige ber Feſtung 
von Syrafus, bisweilen der ganzen Stadt, 'und bie Stäbte 
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von Sicifien, welche Dionys früher als ihren. Hegemon aner- 
fannten, mußten oft wieder unter feine Herrfchaft zurückkehren.“ 
Es vergingen, glaube ich, zehn Jahre, wo eigentlich Niemand 
ein entfchiedenes Lebergewicht hatte. Dionys brachte diefe Zeit 
meiſt in Stalien: zu. Der mächtigfte der Bewerber gegen ihn 
war Hifetas, der vorgab, er wolle Syrakus die Freiheit geben, 
und den Namen ber feilianifchen Freiheit zum Borwande nahm, 
mit deffen Abfihten es aber nicht weiter ber war ald mit denen 
der Uebrigen. Unterdeſſen hatten die Karthager fih in bie 
Sache gemifcht und erflärten fi bald für den Einen, bald für 
den Andern. Auch verichiedene Städte Sirilien’s außer Syra- 
fus, alle unter der Herrichaft von Despoten, hatten fich los— 
‚geriffen. Die Herrfchaft des Dionys waren mur noch Trüms- 
mer, .ein kleiner Theil bes zerriffenen Reichs, wie etwa im 
abendländiſchen römifchen Reich die Herrihaft des Julius Ne: 
pos oder eines andern folden Gebieters. Wenn Plutarch von dem 
Derabfommen des Dionys fpridht, als ob e8 eine plögliche Berwand: 
lung geweſen, fo vergißt er, daß Dionys allerdings mit dem Reſte 
des Schates, aber mit einer aufrührerifhen Befagung in der 
Feftung blieb, wovon er fürdten konnte, daß fie ibn jeden 
Augenblid verratben würde, daß das übrige Sieilien abftel, 
Ytalien fi) losriß, namentlich Lofri, wo er fo gräßfich gewüthet 
hatte. So war der Zuftand Sieilien's, Alles hatte fih empört. 

Als eine eigentbümlihe Macht, die fih von der Zeit des 
Dionys ber gebildet bat, befanden ſich ſchon damals auf Sici- 
lien die campanifhen oder osfifchen Mietbfoldaten, meift Sa— 
mniten, Lueaner und dergleichen, die ſich theils im Dienfte der 
Karthager, theils in dem der Griechen befanden. Sie bilden 
einen merkwürdigen Contraft mit ihren Landsleuten, wie mir 
fie in Italien finden, In der Heimath finden wir die Samni- 
ten für die Freiheit Fampfend und ſo fehr refpectabel, auch ben 
Lucanern fünnen wir nichts weiter vorwerfen, aber in Sicilien 
verüben diefe Mietbfoldaten die fchändlichiten Verbrechen und 
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find das allerheillofefte Raubgefindel, das man ſich denken kann 
Daß dem fo fein konnte, davon geben andre Beifpiele die Ge— 
wißheit, fo die Schweizer im 15. und 16. Jahrhundert, die zw 
Haufe refpertabel, aber im: Felde die ärgfte Räuberbande waren, 
die mur fein: faun. Dies Urtheil wird. feiner zu hart finden, 
der die Geſchichte kennt: man: Iefe nur die gleichzeitigen Schrifte 
ſteller. Diefe Campaner hatten fich ſchon mehrerer Städte in 
Sicilien bemeiftert und es famen ihrer immer mehr und mehr, 
baher die Beſorgniß herrſchend ward, daß fie ber ganzen In— 
ſel ſich bemeiſtern möchten, was nur partiell gefchehen iſt, aber 
jeher nahe Tag: 

' Anter biefen Umftänden, da die Karthager Syrafus blolir⸗Oi. 108,4. 
ten, entſchloſſen fi die Syrafufaner, die Mutterfiadt Korinth 
um Hülfe zw bitten: was höchſt auffallend ift, wie Jemand 
darauf fommen fonnte, da das damalige Korinth zwar reich 
war, aber durchaus feine bedeutende Macht hatte. Die Hülfe 
war auch fo unbedeutend, daß man nicht begreift, wie man. von 
einer ſo unglaublich Fleinen Macht Erfolg erwarten fonnte: 
bie ganze Macht beftand aus zehn Galeeren, 7 korinthiſchen 
und 8 von den Bundesgenoffen, und diefe riffen Syrafus wirf- 
lich aus dem Berberben. 

Korinth konnte nicht daran denken ſich ſelbſt in einen — 
einzulaſſen, in dem ed mit Karthago hätte ringen müſſen, aber 
manserlaubte Freiwilligen nach Syrafus zu ziehen, und es war 
eine Zeit — die bes unglüdlihen Kampfes Griechenland’s mit 
Philipp — in der vielen tüchtigen Leuten nichts. lieber war ale 
eine Unternehmung, bie fie von ber Scene des Untergangs ab» 
lenkte. 

Hier haben wir den Troſt, endlich einen wahrhaft großen 
und tadelloſen Mann zu finden. Wenn in Timoleon's Ge— 
ſchichte auch einzelne Handlungen vorkommen, die uns ſchmerzen, 
ſo die Hinrichtung des Hiketas, als dieſer ſich mit ihm verſöhnt 
hatte, ſo kann man das Vertrauen zu ihm haben, daß bier Um— 
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fände gewefen find, bie ihn entfchuldigen und bie bie Geſchichte 
nicht angedeutet hat*). Unter ben Helden der damaligen Zeit 
ſteht Timoleon faft oben an, durch Verbindung ungemeiner Tüͤch⸗ 
tigkeit mit dem veinften Eharafter, mit der reinſten Gefinnung 
und Talent unerreihbar. Er ift einer der Männer, die am 
allgemeinften befannt find durch ihr Schickſal von Jugend auf. 
Timophanes war in Korinth in einer Zeit des Mißtrauend 
an bie Spige der Stadt gefommen. Dies muß in bie boeotiſche 
Zeit gehören, etwa DI. 103, in die Zeit des Zuges bes Epa- 
minondas, zwiſchen der Schlacht von Leuftra und Mantinen, 
Schon in der Diymp. 96 hatten die Korinthier die Erfahrung 
gemarht, daß ein bedeutender Theil ber Einwohner Union mit 
Argos gemacht hatte, und fo fam es auch Ähnlich in diefer Zeit. 
Es famen wieder Einige auf den Gedanken, Korinth mit Argos 
zu verbinden, fehr Vieler Meinung fträubte fih gegen eine 
folde Berbindung und unläugbar war auch Korinth zu mäd- 
big gegen Argos zu fol einer Verbindung. Die welde bie 
Abfonderung verlangten befchloffen nun eine Stabtwadhe zu 
halten, wie bie Oligarchen in Solothurn, Freyburg, ja in 
Genf in den ftürmifchen Zeiten des 18, Jahrhunderts, nament- 
lich nah 1782, um die Bürgerfchaft in Unterwerfung zu bal« 
ten ; jo wurden in Korinth 400 Bewaffnete gebalten und Timopha- 
nes warb ber Hauptmann biefer Truppe. An ihrer Spige that er, 
was ſich im diefer Zeit erwarten Tieß, waltete und fchaltete 
wilfürkich und viel war es, daß er nicht den Titel eines Ty— 
sannen annahm. Timoleon bat und flebte vergebens, von die— 
fer Ufurpation abzufteben; da er alle feine heißen Bitten ver: 
ſchmaͤht fah, willigte er endlich ein, daß fein Bruder von Ber: 
fhwornen ermordet wurde. Eine Handlung, die Timoleon 


gewiß nicht Teicht gewefen, bie ſich im Erfolge als wohlüberlegte 


*) 1826 meinte N. jedoeh: Timoleon's Bild ift wohl durch Timaeus zu 
fehr idealifirt, der jonit von Jedermann Böſes zu fagen fucht, Timoleon 
aber mit allem Guten überhäuft, wegen des Verhältniffes, in dem fein 
Vater zu ihm geftanden.” A. d. H. 
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bewährt hat; wenn es ein thörichtes Findifehes Unternehmen, ift 
eine fefigewurzgelte Despotie umzuftoßen, und in Kolumbien, 
im ganzen fpanifhen Amerifa die Republif unmöglich beftehen 
fann, fo hatte in Korinth die Despotie noch nicht Wurzel ger 
ſchlagen. Timoleon's Schidjal war fhrediih, Die Mutter 
belegte ihn mit ihrem Fluche, denn der Ermordete war ihr 
Liebling, und mit tiefem Gemüthe ward er irre an ſich ſelbſt 
und an ber Richtigfeit feiner That, die er doch mit flvenger 
Ueberlegung gethan. Er verfiel in tiefe Schwermuih und 308 
fih von allen Gefhäften des Gemeinweſens zurüd, Unter bier 
fen Umſtänden Fam die Botfhaft von Hifetas nah Korinth; 
es verbreitete fih ein Rufen, man folle Timoleon ben. Befehl 
geben, und wie auf Infpiration erwählte man ihn zum Anführ 
ser. Er übernahm willig den Befehl und da fehrte der Frie— 
den in feine Seele zurüd, wie er einen angemeffenen Beruf ger 
funden hatte. Plutarch erzählt dies ſchön, wie immer Plutarch 
fhön if, wo das Gemüthliche an feiner Stelle if; das Leben 
des Timoleon gehört zu denen, die man meiflerhaft nennen 
fann; Im Gemüthlichen ift Plutarch ganz an feinem Drt und 
eben bies paßt am Beften in das Leben des Timoleon; andere 
Leben gibt es zu benen eine fcharfe Kenntniß der alten Zu— 
ftände gehört, wie Solon und Lykurg, und dieſe find ganz ver- 
fehlt: Berfennen von Sagen und Geſchichte, Sammeln von 
Anekdoten aufs Geratbewohl, das macht fie fo unbeſtimmt. 
In andern ift das Gemüthliche nicht an feiner Stelle, und 
Plutarch hat es ganz am unrechten Drie angewandt, wie im 
Leben des Dion (man muß die Lebensbefhreibungen ber Zeit: 
folge nad durchgehen); bies ift ganz mißrathen, weil er ihm 
anders faffen will, ald er zu faflen iſt und ihn als eine andere 
Perſon darftellt, als er wirklih if, Er würde bedeutend Das 
fiehen, wenn Plutarch ihn darftellte, wie einen Marechal d’Em- 
pire, der mehr Drdensliebe, Geldliebe als Freiheitsliebe hat; 
ich lann mir den Dion als bedeutenden Mann benfen, ganz 
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chamare mit Orden von oben big ımten, aber er ift fein 
Republifaner, wie Timoleon, der ein alter Republifaner ift, 
äbnlich- den Holländern des 17. Jahrhunderts, ein de Witt 
und foldhe. 

Ich verweife fie auf das Leben des Timoleon im Plutarch: 
mit welcher Gefchidlichfeit und fihtbaren Hülfe des. Himmels 
er hinüber kam, ift bort im Einzelnen nachzuleſen. Das Schick— 
fal begünftigte augenfcheinlich feine Unternehmung. Unter den 
ungünftigften Umftänden begann er fie. Die Karthager wollten 
ihm den Weg mit einer großen Flotte. abfchneiden, ‚hatten mit 
Hifetas Frieden gefhloffen und Tagen im Hafen von Syrakus, 
während Dionys auf der Burg eingefperrt war, - Unter dieſen 
Umftänden, während ein führerlofes unterbrüdtes Voll nad) 
Hülfe feufzte, Fam er mit feinem Fleinen Haufen nach Sicilien, 
und mit der größten Gewandtheit führte er ihn glücklich hin— 
über, Er war, wie ed im Evangelium heißt, 'klug wie bie 
Schlangen und ohne Falſch wie die Tauben ;’ er binterging mit 
Liſt die Karthager in Rhegium, entwifchte nach Sieilien und 
landete bier mit feinem kleinen Haufen, Hier fand er im ge— 
waltig feften Tauromenium einen Freund, einen zUgavwog, ber 
aber der Wohlthäter des Orts war und derer die fih an ihn 
anfchloffen, Andromahus, der fih als ein gerechter, würbiger 
Mann behauptete und gar nicht trachtete Despot zu werben, 
fondern nur Tyrann war weil er e8 fein mußte, um bad Bolf 
zu-vetten; biefer nahm Timoleon auf und gewährte ihm alle 
feine Kräfte. So fam er nad Syrafus und durd ein fühnes 
Unternebmen feste er ſich in den Befig eines Theiles der Stadt. 
Der Himmel war ganz und gar ihm günftig und das. Glüd 
folgte ihm auf allen feinen Schritten. So kam es, daß Dionys, 
dem nichts übrig geblieben war, als die Burg von Syrakus, 

DI.109,2.de8 Kampfes müde mit Timoleon einen Vergleich ſchloß, durch 
den diefer ihn mit feinem Privatvermögen fiher nach Korinth 
fortfchiette, wie es jegt mit dem Dey von Algier gefchehen if. 
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Jetzt hatte Timoleon feflen Fuß gefaßt "und nun begann 
er ben Krieg mit Karthago, das feiner Kräftigung ruhig zuge- 
jehen hatte, und gegen die ſiciliſchen Tyrannen.’ Gin Unter: 
nehmen gelang ihm nad dem andern; er trieb den Ujurpator 
Hifetad und andre Aufrührer aus der Stadt, der Fürft von 
Katana Mamereus erflärte ſich für ihn. Er imponirte durch 
feine Perſoͤnlichleit, fo wie fein großer Zeitgenoffe Demofthe- 
nes; durch ihn erftand Syrafus wieder, und nad) einem Kampfe 
von-einigen Jahren gelang es ihm, bie griehifhen Städte auch 
im weftlichen Theile der Inſel mit Syrafus zu vereinen: zwei 
Drüttheile der Inſel verband er mit Syrafus, Die Rarthager 
zeigten ſich auch in diefem Kriege erbärmlih. "Aber Timoleon 
führte den Krieg auch glänzend, Auf dem Marſche gegen bie 
Karthager erlaubte er, da er eine Empörung merfte, wie Gi- 
beon, Jedem der nicht fchlagen wolle beimzufehren, und mit 
dem Refte” erfocht er im zweiten Feldzuge am Fluffe Krimiffug 
einen ‚großen Sieg über Karthago und ſchloß einen Frieden 
mit. ihnen, 'durch den bie Gränzen wieder bergeftellt wurden, 
wie fie unter Dionys I, feſtgeſtellt waren.’ Selinus, Himera 
und den nordweſtlichen Tpeil der Infel, was fih nicht behauy- 
ten Tieß, behielten die Karthager; hingegen bie übrige Snfel mit 
Sprakus zufammen machte einen großen griehifhen Staat 
aus, in dem Sprakus an der Spitze fland, "Daß die Rarthager 
auf biefe Bedingungen eingingen ift wohl nur dadurch zu er- 
Hären, daß fie zu der Zeit andere Kriege führen mußten; viel- 
leicht fallen die erften Niederlaffungen in Spanien in diefe 
Zeitz; Sieilien war ihnen damals wohl nicht die Hauptſache. — 
Der Unterfchied zwifhen Doriern und Chalfidiern war ganz 
verſchwunden; die Populationen waren ganz dDurdeinander ge- 
mischt, Leontini hatte fechsmal feine Bevölkerung gewechfelt, 
ebenso Catana, und in allen Orten waren nicht nur Griechen 
jondern allerlei Bölfer, und dagegen wohnten auch die Griechen 
in-- allen: Gegenden der Inſel. Der Bereinigung durch eine 
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ftarfe Hand ſtand alfo feine Form entgegen, aber ed war auch 
feine Form mehr dba die etwas zufammengehalten hätte, wenn 
die ftarfe Hand nachließ.“ 

Dem Timoleon war es Ernft um die Freiheit. Sein Ein- 
flug war fo groß, daß fo lange er lebte, ohne daß er Gewalt 
hatte, die Sprafufaner im Reſpect vor feiner Tugend Rube 
und den Vereinigungspunet fanden, deſſen die Völker bedürfen, 
in diefer entfeglihen Zeit die faum der Bereinigung ohne Des— 
potie fähig war. So wie Demofthenes die Gebrerhen der Der: 
faffung durch feine Perfönlichfeit fuspendirte, fo wirfte aud 
Timoleon durd die Perfönlichfeit eines großen Maunes. Hätte 
Herodot das Geſpräch des Kroeſus und Solon nachher geſchrie— 
ben, fo würde er wohl gefagt haben, Timoleon ſei der Glüd- 

D1.110,4.lichfte gewefen. Er ftarb in der Fülle der Jahre, in ungetrüb⸗ 
tem Glüde bis an's Ende, zur rechten Zeit, denn länger bätte 
fein. beilfamer Einfluß nicht vorgehalten: ’er ftarb wie Gott den 
frommen König Hiskias zu fih nahm ehe der Feind einbrach.“ 
Gleich nah feinem Tode fab man, wie unter der berubigten 
Oberfläche, auf der Alles fcheinbar blühte, eine tiefe Gährung 
ſich entwidelte und der Abgrund fid darunter öffnete, Er halte 
die Gebrechen nicht heilen, nur fuspendiren können. Er farb; 
das. einzige Trübfal feines Lebens war, daß er blind geworden 
war, aber die Anhänglichfeit des Volks das er gereitet tröftete 
ihn reihlich für alle Trübfal, Manche feiner Mafregeln fom: 
men ung unbegreiflih vor, wenn wir und nit vor ihm Alles 
in. Syrakus zerrüttet denfen. Ex Iud nämlich aus ganz Grie- 
chenland Colonen ein, um bie zerftörten Städte wieder aufzu> 
bauen; das Eigentum ber Tyrannen wurde eingezogen und 
eine neue Theilung der Landfchaft vorgenvinmen.’ Sicilien. 
war aber durch die fortwährenden Kriege und Unruben fo fehr 
verwüftet und entvölfert, daß überall viel berrenlofes Land 
war.’ Der Nuf des Timoleon zur Anfiedelung fam nach Gries 
henland, gerade als bie Schladt von Chaeronea porfiel, Cs 
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kamen viele Berzweifelte und Vertriebene aus den Städten, bie 
Philipp zerftört hatte’, und fo fanden viele Taufend Griechen 
in Sicilien Rube, 'Auch aus Großgriechenland famen Biele, die 
durch den unglüdlichen Krieg mit den Lucanern vertrieben 
waren, fo daß die Angabe nicht unbegründet fein mag, daß 
40,000 Griechen ald Coloniften hinübergefommen feien.’ 

Als Timoleon die Augen gefchloffen hatte, da brad) gleich 
die Unfähigkeit hervor, unter andern Formen zu befteben, als 
wo ein folher Mann an der Spite fand und den Geiſt be— 
hauptete. Unruhen braden aus, Die Geſchichte diefer Par— 
teiungen ift ſehr dunfel. Verſchiedene Parteien thaten ſich auf, 
unter dem Namen Eraupiaı, ovornuare; fie find ald Klubs 
zu denken, die zuſammengetreten waren um fi durch Affo- 
eiation zu helfen, da die äußeren Formen feine Sicherheit ga— 
ben, wie am Ende des 7. Jahrh. in Rom bie factiones nobi- 
kum, Unter ihnen war ein Goftftratus befonders mächtig. 
Bald traten alle alten Uebel nieder ein: die Verbannung - der 
Mächtigen, die Kriege der VBerbannten gegen die Stadt u, f. mw. 
In diefer Verwirrung ift entweder ein Senat von 600 einge- 
fegt worden, der die Regierung hatte, oder es iſt eine Affocia- 
tion gewefen, die den Mamen der &Saxnouoı führte, welche die 
Gewalt hatte. Ich glaube daß es das Erfte gemefen ift, fo daß 
das Leste auch nicht fehlt, wie unter Phrynichus in Athen die 
rerecxootoi: Beides läßt fih wohl vereinigen. 

Wie man es im unferer Zeit fieht, wo alle Grundlagen 
der alten Berfaffung verfchrwunden find und fih auch nicht her— 
ftellen Iaffen, daß man feinen anderen Ausweg fennt, als Un— 
terfchied zu machen nad Vermögen, Steuern, fo war es auch 
in Syrafus. Schon in Plato’s Zeit hatte man feine andere 
Beichränfung gegen die Demofratie, ald die Beſchränkung durch 
den Cenſus; nun war biefer das Einzige geblieben. Die Kolge 
davon war, daß wo biefe Befchränfung fih behauptete, fie da 


arge,. brüdenbe Dligarchie ward, Schwer war es aber fie zu 
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behaupten, weil fie eine willkuͤrliche Eintheilung, Bevorrechtung 
war, wo doch Spaltung eintrat und ein großer Theil andere 
Zwecke befolgte. Dieſe Oligarchie hat keinen Beſtand, oder ſie 
iſt ein drüdender, zwingender Zuſtand. In Syrakus war es 
in Folge der Dligardie nothwendig geworbene Truppen zu 
halten, deren nächſte Beflimmung gegen den Demos war, um 
ihn im Zaume zu halten: „Hunde beißen, nit Wölfe allein‘, 
fagt Stolberg. Sie waren aber aud gegen Karthago beftimmt. 
Unter den Führern diefer Miftbophoren trachteten bald Manche 
nach der Dynaftie. 


Agathokles. Kyrene Anarchie in Sicilien. 


In diefen Kämpfen trat Agathofles auf, einer ber folgenreichften 
Charaktere des Altertbums und fehr merkwürdige Perfon in der 
alten Geſchichte. Der Zufammenftoß der Römer mit den Kar- 
thagern Liegt zum Theil in Agathofles’ Regierung. Er if im 
Alterthume ein viel befprocpener Mann: gegenwärtig wendet 
wer ſich mit griehifcher Geſchichte befchäftigt, feine Aufmerkfam- 
feit felten auf biefe Zeit und ſolche Perſonen, fo ſehr fie es 
auch verdient, Agathofles’ Thaten find außer Zweifel; Einzel: 
nes kann übertrieben fein, aber bie beiden großen Mordtage in 
Syrafus find factifh gewiß wie die Bartholomaeusnacht. Aber 
andere Punete gibt ed, wo er verſchieden beurtheilt werben 
und wo man fagen kann, daß die Anflagen gegen ihn zu 
arg find; fo fagt Polybius über Timaeus, wo er über Aga— 
thofles redet, daß er ihn zu fhändlih mache. Er gehört zu 
ben Menſchen wie fie im Drient fo oft vorfommen, an bie 
man einen Mapftab der Moral nicht anlegen fann,. eine ver- 
bärtete Seele in ber gewiffe Gefühle gar nit find, ober früh 
erftidt wurden: Fein Gefühl von Menfchlichfeit, Achtung, Zucht, 
feine Spur von Gewiffen. Man kann ihn eigentlich nicht blut« 
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bürftig nennen; er zertrat die Menfchen, wo fie ihm in ben 
Weg kamen, er. gehört aber nicht zu denen, wie Apollobor von 
Raffandrea, die im Blute fehwelgten, hatte etwas Freimüthiges, 
Dffenes, ein Bertrauen über das man fi wundern kann. Der 
ältere) Dionys ſah in ‚Jedermann einen Verſchwörer, traute 
feiner. eigenen Familie nicht, Agathokles war zutrauensvoll und 
ſicherte ſich durch feine Kühnbeit und Zuverſichtlichkeit: daher 
auf ihn ſo wenige Mordanfchläge gemacht worden find, obſchon 
es möglich iſt, daß er am Ende vergiftet worben if. Wenn 
man nicht: verfennen darf, daß dies ein fhägbarer Zug ift, fo 
liegt, wenn man ihn fonft mit Dionyflus dem älteren vergleicht, 
ber Bortheil überhaupt ganz auf feiner Seite. Dionys begann 
immer Kriege und führte fie ſchlecht mit großen Reffourcen, 
mit denen er fie glänzend bätte führen können: mit den Reffour- 
cen mit denen er das Land hätte retten können, flürzte er dies 
noch immer tiefer; Agathofles bingegen war ein großer Feld— 
ber und fand Syrafus bei Weitem nit fo mächtig als 
es inter Dionys gewelen war: fein Entfhluß den Krieg nad 
Africa zu verfegen zeigt den großen Mann. Mit gewaltiger 
Willenöfraft gebt er immer voran. Polybius hat gewiß Recht, 
wenn er es tadelt wie Timaeus ihn beurtheilt: wenn Timaeus 
von ihm als won einem Miferablen redet, ift bag kindiſch, und 
wenn er güte Züge verbedt, fo ift das fein arger Haß. Aber 
freilich, "wenn wir die Nänberführer am Niederrhein betrachten 
vor 30 Jahren, da finden wir 3. B. daß die Perfönlichfeit des 
Fetzer7 der ein gewaltiger Menſch war, viel beffer war als bie 
bes Agathokles Unter folben Menfhen muß man Parallelen 
zu einem Charakter wie der des Agathoffes fuchen, und was 
iſt das für eine entfegliche Zeit in der fo ein Menſch Gebieter 
über Bas" Schidfal yon Millionen if! 
Agathokles kam bevauf wie ein folder Räuber, Er war 
von gemeinem Stande; auch Dionys war von nieberer Geburt 
aber ein gebildeter Mann, ſelbſt afthetifher Dilettant, Aga- 
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thokles wußte davon gar nichts, war ein ganz wilder Menſch. 
Sein Vater war ein Töpfer, er felbit hatte ſchon angefangen 
Töpfe zu dreben. Das find die fchönen ſicilianiſchen Gefäße. 
Nod vor 30 Jahren war in einer ftcilianifchen Sammlung ein 
Gefäß mit dem Namen Ayadoxkkog: gewiß nicht von ibm, es 
fann ungemein viele unter diefem Namen gegeben haben. Die 
Natur hatte ihn mit großer Schönheit und hohem Muthe be- 
gabt. In Thermae geboren (das von den Karthagern neben 
den Ruinen von Himera gebaut war, aber eine griehifche Stadt 
blieb) wo fein Vater, ein flüchtiger Rheginer, fich niedergelaffen 
hatte, wuchs er in folder Dürftigfeit auf, daß fein Bater ihn 
dem Tode übergeben wollte, Als Timoleon Griehen aus allen 
Weltgegenden zufammenrief, ging Agathokles mit feinem Bater 
nad Syrafus und’ wurde dort als Ziotele aufgenommen, Er 
wurde gemeiner Soldat; ’die Natur hatte ihn mit feltener Schön- 
beit und hohem Muthe begabt, und es warb ihm daher leicht 
in einer Zeit, wo jeder Abenteurer feine natürlichen Fähigfeiten 
frei entwideln fonnte, fi zu erbeben. Er diente unter den 
Truppen, die Syrafus nad Kroton zur Hülfe gefandt hatte 
gegen die Bruttier, zeichnete fih aus, fam bald in die Höbe 
und wurde Oberſt. Schon da fam ihm der Gebanfe mit den 
Soldaten fih eine Herrfchaft zu gründen. Seine Scidjale 
waren von nun an mannigfaltig, mehr als ein Mal warb er 
verurtheilt, verwiefen, wieder aufgenommen; er vereinte firh mit 
den Flüchtlingen, man nahm ihn zurüd. Damas oder Dama- 
ffon, ein vornehmer Syrafufaner, nahm ihn in fein Haus auf 
und befhügte ihn; ’durd ihn und die Heirath mit deſſen Tod: 
ter gelangte er zuerft zu Anſehen.“ Endlich hatten die Spra- 
fufaner, die ihn fo oft auf Hochverrath ertappt hatten, den un- 
finnigen Gedanfen, ihn zum eignvopviad zu ernennen, zum 
Bewahrer der Gefege, ihn den fie mehrmals verjagt hatten; 
bies war im Sinne der Demofraten gegen die Dligarden, 
gegen die Sehshundert: nun hatte er die Truppen ganz zu 
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feinem Willen, ſtürzte die Sechshundert und machte fie wieder 'in 
einem entfeglihen Blutbade mit Hülfe der Miethſoldaten und Ol. 115,4. 
ber Factionen mit ihnen Unzählige ohne alle Urſache.“ Statt 
aber die Demofratie aufzurichten warf er fih zum Dynaſten 
auf; der Schreden des Blutbads hatte für lange Zeit jeden 
Gedanfen an Widerſtand erftidt’ Er ſcheint diefen Titel 
dwaoens angenommen zu haben, bis er fpäter den Titel 
Busskevs' annahm. Von neuem vegierte.er eime Zeitlang milde 
und war ein populärer Dictator. Viele Städte fchloffen füch 
ihm an, aber die Zeit der Hegemonie von Syrafus unter Ti- 
moleon war doc vorüber. 

Ein Krieg gegen die Nationalfeinde, bie Karthager, wurbe 
jest von Agathofles: ohne Berechnung der Hülfsmittel unter- 
nommen und ohne Einfiht geführt. Die erſte Schlacht ging 
durchaus verloren. und die Karthager drangen unaufhaltfam 
bis vor die Mauern von Sprafus vor. Sie benusten jetzt 
ihren Sieg weifer als früher, da fie wohl einfahen daß es 
beſſer ſei, Sicilien fih zu erhalten als in eine Wüfte zu ver- 
wandeln und boten den griechiſchen Städten eine milde ‚Herrs 
haft an. Der Erfolg war, daß fi alle von Syrakus abjon- 
derten, und bie einzelnen Städte Frieden mit Karthago ſchloſſen. 
So lagerte ſich das fiegreihe Heer des Hamilfar mit ben Bun- 
dbesgenoflen der Karthager vor Syrafus, und Agathofles ohne 
alle Bundesgenoſſen, von den Kartbagern blofixt, war baran, 
durh Hunger gezwungen zu werben ſich zu ergeben, ald er 97. ®. 
denfelben Entſchluß faßte wie fpäter Scipio, den Krieg nad Ol. 117, 3. 
Arien Hinüberzufpielen. Da wir aus Polybius willen, daß 
Scipio den Agathofles als ausgezeichneten Feldherrn in Ehren 
gehalten bat, fo ift es nicht willfürkih zu fagen, daß der Ent- 
ſchluß des Agathofles den Seipio zur Nachahmung veranlapt 
babe. — Nach feiner großen Niederlage war ihm fein anderer 
Ausweg. 

Er nahm zu feinem Zuge theils Miethfoldaten, theils treue 
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Anhänger, dann eine Menge Bürger aus ben angefehenften 
Häufern als Geißeln für die Treue der Zurüdgebliebenen: er 
trennte die Familien; wo mehrere nahe Angehörige waren, nahm 
er immer einen oder mehrere mit fih. Diefe Expedition un- 
ternabm er im Hafen von Syrafus, während eine Farthagifhe 
Flotte davor Tag und davon benadridtigt war, daß er rüſte. 
Aber Niemand wußte, wohin die Flotte beftimmt war: er allein 
wußte das Geheimniß; er hatte das Gerücht verbreitet, daß er 
nad Stalien gehen wolle, Syrafus aufgebe, an entlegenen Kü- 
ſten Sicilien’s geben oder Sardinien nehmen wolle, An Africa 
dachte fein Menfh; Niemand dachte, daß er mit 7000 Mann 
bie Karthager im eigenen Lande angreifen würbe, 

Mit bewunderungswürdiger Geſchicklichlkeit und Schlauheit 
täufchte er die Karthager, bielt die Expedition am Bord feiner 
60 Galeeren und wartete mit großer Geſchicklichkeit die paflende 
Gelegenheit .ab, jeden Augenblif bereit in bie See zu geben, 
Ein glüdlicher Zufall half ihm aus dem Hafen und ließ ihn 
zugleich noch einen anderen Bortheil erreihen. Syrakus war 
in der größten Noth und eine große Flotte aus Griechenland 
mit Lebensmitteln wurde erwartet. Diefe Flotte zeigte fih nad 
Berabredung fo vor dem Hafen an der Küfte, daß die Kartha= 
ger von der Station ansliefen um ihr entgegen zu gehen, und 
fo wie dies gefchehen, gab er das Signal zum Aufbruche und 
lief mit günftigem Winde aus und mit äußerſter Anftrengung 
der Ruderer. Die Karthager erfuhren dag, fehrten um, um 
ihn abzufchneiden oder zurüdzumwerfen, verloren aber fo beide 
Zwede. Denn er entfam und unterdeflen lief der Convoi in 
Syrakus ein, und die Stabt war dadurch gerettet. 

Agathofles ging gerade hinüber nach Africa, gleihviel auf 
weldhen Punct. Die Karthager verfolgten ihn ſechs Tage und 
ſechs Nächte, er aber hatte den Borfprung gewonnen und bie 
Syrafufaner waren auch fehr gute Seeleute; fo fam er an bie 
Küfte von Africa, bei der jegigen Stadt Sphar, an der Gränge bed 
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nördlichen Byzazene und Zeugitanien’d, Als er landete, fahen 
fie eben die Karthager beranfommen; noch einen halben Tag, 
und die Karthager hätten fie eingeholt und zerftört. Es war 
ein Glück wie Napoleon dem Lord Nelfon bei Alerandria ent= 
wifchte und die Landung bewirkte, Nun landete Agathofles, 
warte Schiffe auf's: Ufer, brachte Alles an's Land: Was 
war abers weiter zu machen? Man zog gewöhnlich bie. Galee- 
ven aufs Land und ein verſchanztes Lager darum; aber 
dann rbätte ser seine Beſatzung zurüdlaffen müflen von feinem 
obnediestleinen Haufen, und: wäre zu ſchwach gewefen: um mit 
den Uebrigen noch vorzugehen. Er ftellte den Soldaten vor, 
day es thöricht wäre, die Schiffe behalten zu wollen, fie wür— 
ben, doch jedenfalls: Beute des Feindes werden. Die Soldaten 
ſcheinen trotz der Berbitterung der Syrafufaner durch die Kühn- 
heit der Unternehmung fo imponirt worden zu fein, daß fie 
ganzırin feinen Gewalt waren, ihm Beifall zuriefen und fämmt- 
liche Schiffe loderten auf. 

Num rückte er in Africa vor, Der Zug nah Africa ift in 
jeder Hinſicht vortrefflich berechnet. Wie die Longobarben in 
IAlien einſt die Mauern der Städte niederriffen, damit bie 
Ralianer ih micht gegen fie empören fünnten, fo hatten aud 
die Karthager die Mauern der Städte zerflört, Die Longobar: 
den verſtanden die Belagerungsfunft gar nicht; bie Karthager 
derſtanden fie wohl, ließen aber doch bie auf wenige Stäbte, 
bis auf oder: 6 phoeniciſche und eigene Colonieen höchfteng, bie 
Drie, offen Tegen, um fie nah Willfür beherrfhen zu können. 
Alle libyſchen Drie lagen offen, "und wer alfo einmal Herr im 
Relde war, beherrſchte auch das ganze Land und brauchte ‚feine 
Städte zu belagern; auch ift nicht zu bezweifeln, daß fie bie 
dibyen in ihrem eigenen Lande entwaffnet hatten. Seit Kar- 
thage ſich freigemacht hatte vom Tribut, den es ben einheimi= 
ſchen Fürften zahlte, feit den 120 Jahren bezahlten die Libyer 
den Karthagern ſchwere Steuern, den vierten Theil des Ertrags 
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ihrer Früchte und oft noch mehr. Die Karthager waren harte, 
geizige Herren; bie einzeluen Karthager wurben als Gouver- 
neurs ausgefandt, geradezu um fi zu bereichern. Ihre Re— 
gierung war fchledht, das kann man ohne Borurtbeil fagen. 
Unter ben Einwohnern war alfo der allgemeine Wunfh das 
Zoch abzufchütteln, und fo erichien Agathokles als willfommener 
Befreier; er fonnte ihnen jagen: als Fremder fönne er nicht 
daran denfen, fie zu Ilntertbanen zu machen. 

Die Karthager fandten ihın Truppen entgegen, aber mit 
ſchlechtem Erfolge. "Sie waren nit im Stande ein Heer aufs 
jubringen, das ihm Widerſtand leiſten fonnte: ihre Neiterei, 
die höheren Stände, war wohl tüchtig, aber bie große Maſſe 
war ganz unfriegerifch und nur in ber Noth bewaffnet. Zu— 
dem war von den beiden Feldberren Hanno und Bomilfar der 
Letztere der Tyrannei verbächtig, da er noch ein Enkel war jenes 
Hanno,*) der einen Berfuh machte der Tyrannei fih zu be— 
meiftern, und durch feinen Berrath da er in der Berwirrung Die 
Herrſchaft wollte, erſocht Agathokles einen großen Sieg.’ Aga— 
thokles rüdte immer weiter vor, und bis ungefähr eine deutjche 
Meile von Karthago bis Tunis, "Auch Utifa warb von ihm 
erobert und zur Rache für die zerftörten griechifchen Städte auf 
das Graufamfte zerftört.’ Diefer Feldzug ift auch in ber aus— 
führliten Geſchichte ſchwer zu behandeln, weil die Geographie 
yon Africa aus ber vorrömifchen Zeit fo wenig fehfteht. Aus 
der römifchen Zeit kennen wir die Geographie Africa’s aus den 
Jtinerarien, aber vergebens ſuchen wir bie Localitäten, bie 
Diodor, der einzige Gewährsmann für biefen Feldzug angibt. 
Kurz, nah einem anderthalbjährigen Feldzuge waren bie Rar- 
thager im hoͤchſten Grade bedrängt. 

Die Syrafufaner hatten inzwifhen auch alle Kräfte aufge- 
boten und mit glüdlihem Erfolge gegen das belagernde Heer 


) Es fcheint faft, daß in Karthago die Feldherrenſtellen in einzelnen Fa: 
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offenfive Dperationen ausgeführt und es gezwungen ‘die Bes 
lagerung aufzugeben. 'Syrakus wäre faft durch eine: Lift ver» 
loren gegangen, denn Hamilfar hatte fchlau die Nachricht vers 
breiter Agathotles ſei im Africa: ganz wernichtet, zeigte Fur 
Bewahrheitung einige Schifföträmmer, und Sprafus war nahe 
daran ſich zu ergeben; wenn micht ein. Schiff, ‚das: Agathofleg 
ſchnellnach dem Siege bauen: Tieß, noch ‚zeitig genug die frohe 
Botſchaft von feinem Siege ‚gebracht bhättes Die Sprafufaner 
faßten wieder Muth, den Bundesgenofjen der Karthager dauerte 
bie) Belagerung zu lange, Hamilkar mußte: eilen fie zu beenden 
und wagte einen Sturm, der ganz mißlang: er ſelbſt ward ge— 
fangen, die Belagerung aufgehoben.So war Syrakus befreit, 
aber die Karthager behaupteten noch. einen Theil der Inſel, und 
die ſiciliſchen Städte widerſtrebten zum Theil der Herrſchaft des 
Agathokles. 

Agathokles baute ſich nun ein paar: leichte Schiffe und 
ging nach Sicilien hinüberz; den Befehl des Heeres in Africa 
ließ er ſeinem Sohne Archagathus. 

Doch zuvor Folgendes. Damals war Kyrene unter der 
Gewalt des Mafedoniers Ophellas. Dieſer hatte in der Zeit 
nad Alerander’s Tode ald Befehlshaber bed Ptolemaeus ben 
Spartaner Thimbron mit feinen Lohnſoldaten aus Kyrenaica 
vertrieben (von der Art wie Armagnac und dergleichen war 
Thimbron). Ophellas hatte dies im Auftrage des Ptolemaeus 
gethan, war von Ptolemaeus mit der Statthalterfchaft belohnt und 
war nun mnabhängig. Diefe Veranlaffung fcheint mir ange- 
mefjener ald die welche Juftin benugt bat, um die Geſchichte 
von Kyrene durchzunehmen. Trogus hat dieſe weit früher aus— 
geführt, | 

Die Gründung Kyrene's gehört zu der höchſt problemati- 
ſchen. Es wird angegeben daß es von Thera gegründet fei, 
diefes aber von. Spartanern und Minyern. Diefe Geſchichte 
der Führung. der Colonie von Tpera nach Kyrene gehört zu 
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den ganz mythiſchen, wo viel zu bedenken iſt. Ueberall wo bie 
Minyer vorfommen, bier bei der Erwähnung wie diefe Minyer 
von Lemnos fommen, da tft die Rebe von Pelasgern. Es 
find alfo Pelasger auf Thera, deren borifher Stamm ſelbſt 
nach der Erzählung problematifch iſt; denn nad ber Gage 
wären fie nur Halbdorier, Nimmt man bazu, daß Ariftaeus 
und die Nymphe Kyrene dem theffalifchen Volke und den Ars 
fabern angehören, daß Ariftaeus auch in den tyrrhenifchen An- 
fiedelungen und Fabeln vorkommt, und baß Kyrene nad 
Pindar von Antenoriden geführt wird, fo finden wir und hier 
auf tyrrhenifch -pelasgifhem Boden. Und es ift eine große 
Frage, ob nicht, da K und T im Doriſchen durchaus verwech⸗ 
ſelt werden (wie wir Lalinos und Latinos finden), Kugara und 
Tugonvol dafjelbe Stammwort haben? Wenn dies ſich fo ver- 
hält wie mir fehr wahrſcheinlich, fo ift fpäter eine wirklich bel: 
leniſche Anftedelung nad Kyrene hinzugefommen, ich meine un- 
ter dem zweiten Arkefilaus nad der berodoteifhen Erzählung. 
Gewiß ift, daß große Einladungen durch ganz Hellas ergingen, 
nach Kyrene hinüberzufommen und Taufende hingingen. Bon 
jest an ift Kugava eine ächt hellenifhe Stadt, Die Zeit ber 
Anfiedelung von Kyrene zu beftimmen, womit fih ein Mann 
befchäftigte, der jegt aus unferer Mitte gefchieden ift und ben 
ich ſehr achte, gehört zu den ganz müßigen Bemühungen. Das 
läßt fih auf gar feine Chronologie bringen: in jene Zeit reicht 
die Chronologie nicht hinauf. 

Seitdem Kyrene beflenifch geworden, blühte es fehr auf 
und ift gewaltig groß. Es behielt fein Koͤnigsgeſchlecht bis in 
Pindar’s Zeitz wie dies aufgehört bat, ift ung unbefannt. Sie 
hatten die Hoheit des Könige Amaſis anerfannt und hatten ſich 
mit ihm befreundet. Darauf hatten fie nad den vorübergehen- 
den Calamitäten einer perfifchen Invafion nicht gegen den Sta— 
chel gelectt, fondern mit den Perfern ſich verftändig verglichen 
und fo lange die Perfer Herren von Aegypten waren, fih auf 
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mit ihnen als übermächtigen Nachbaren gut geftellt. Als bie 
Hegyptier wieder ihr eigenes Reich hatten, hatten fie ihre Frei— 
heit wiedergewonnen: dieſe aegyptifchen Könige waren nie fehr 
mächtig, auch war Kyrene durch die Wüfte getrennt. 

Die Lage von Kyrene ift überhaupt fehr glücklich: bei Ky— 
rene erhebt fih die Küfte treppenweije bis zu einem Plateau. 
Die Stadt felbft Liegt auf einer Stufe zwifchen dem Meere und 
den Bergen. Diefe höheren Berge füblih von Kyrene find 
unfruchtbar, fie. halten aber die giftigen Winde der Wüfte und 
ben Flugſand von der Stadt ab; dem Ffühlenden Norbwinde 
von der See her Liegt fie aber offen. Eine der herrlichfien 
Gegenden der Welt. Durh ben Einfluß eines verflorbenen 
Freundes habe ich wenigftens mittelbar bewirft, daß von Eng- 
land dorthin eine Erpedition zur Unterfuhung gemacht worden: 
it, dann auch von Franfreih unter Richelieu's Minifterium 
zu antiquarifchen und naturhiftorifchen Zweden. Leider haben 
aber beide ber Erwartung nicht entfprochen, befonders bie franz 
zöfifche ift einem ganz Unfähigen übertragen worden; von ber 
englifchen Expedition hätte ich auch etwas Beſſeres erwartet, 
Das Erfte und Befte was über dieſe Gegend gefchrieben wor- 
den, ift von dem italiänifchen Arzte della Gella, der mit dem 
Heere des Paſcha von Tripolis auf dem Zuge nah Derne 
diefe Gegend beſuchte. Es ift ein gewöhnlicher Mann ohne 
gelehrte Kenntniſſe, der aber fehr verftändig beobachtete, 

Später wurde Ptolemaeus in die. Angelegenheiten von 
Kyrene verwidelt. Kyrene batte ſich unter feinen Schuß bege— 
ben gegen Thimbron, und Ophellas fegte fih an deſſen Stelle. 
Wegen bes Kriegs mit Demetrius und Antigonus fonnte Ptole— 
maeus fih um Kyrene nicht fehr Fümmern, und mußte den 
Dphellas dort laſſen. Diefer hatte ſich bier ein ſchönes Fürs 
fentbum gegründet, Die Libyer in biefen Gegenden waren 
nichts weniger ald Barbaren, wie einige im farthagifchen Ge— 
biete e8 waren, obwohl auch dieſe lange nicht folche Barbaren: 
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waren als die jetigen es find. Bon Aegypten her war großer 
Einfluß auf fie geübt und diefe Libyer um Kyrene waren civi- 
Infirt wie die Marmariden bei Aegypten. Aus ihnen bildete 
Ophellas ein Heer. 

Agathokles lud nun den Ophellas ein ſich mit ihm zu 
vereinigen, und bot ihm die Herrſchaft über Africa an wenn 
ihm fein Zug gelänge; ihm fei nur um die Herrichaft über 
Sicilien zu thun. Ophellas machte den Zug um bie Syrten 
herum, den nachher Eato im Kriege gegen Eaefar madte: das 
war ein Zug entjeglich wie Alerander’d Zug durch Gedroften, vgl. 
bella Gella, der Alles anſpruchslos erzäblt wie es ift: in der ſchlimm⸗ 
fien Gegend der Sprten ſüdlich von Libida ijt fein anderer Europäer 
meines Wiſſens gewefen wie er. Ophellas langte glüdlich an und 
vereinte fi mit Agathoftes. Dieſer machte jegt das Wagſtück 
die Soldaten des Ophellas gegen ihren Herrn meuteriſch zu 
maden, und er bewog wirklich das Heer ihn zu ermorden .und 
in feine Dienfte zu treten, So batte er ein. doppelted Heer, 
mit: dem er den Karthagern völlig gewachſen war. Er hielt fie 
für völlig geichlagen und unter dieſen Umſtänden faßte ev den 
Entfhluß nah Sicilien zurüd zu geben. 

Seine Erfheinung bewirkte Wunder, die Kartbager auf's 
Aeußerſte getrieben, verloren faft die ganze Inſel. Lilybaeum 
freilich, fah er ein, werde er nicht wohl anders gewinnen fön- 
nen als in Africa, und fo fehrte er dahin zurüd. Hier hatten 
Archagathus und Heraflides feine Söhne die den Befehl hatten 
den. Krieg Anfangs mit leidlihem Erfolge geführt. ’Die Kar- 
thager aber hoben fih und mit ihren großen Schägen zogen fie 
überall Miethstruppen herbei. Sie theilten nun ihr großes 
Heer in drei Theile, und hätte nur Archagathus ſein Heer zu— 
fammengehalten, fo ‚hätte er fih nod halten können. Allein er 
theilte thörichter Weife feine Feine Macht auch, zwei Theile 
wurden ganz aufgerieben und der dritte bei dem er ſich befand, 
würde auch gefchlagen worben fein, wenn Agathofles nicht her— 
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übergefommen wäre, Mit: ihm fchien die Seele zurückzukehren, 
aber ganz unerwartet wandte fih bad Glück gegen ihm und. er 
verlor eine Schlacht. Damit war allerdings viel verloren in 
einem fremden Landes; die Libyer waren jest eben fo bereit über 
ibn. berzufalfen, wie vorher. über die Kartbaginienfer. Da faßte 
er den ummürbigen Entſchluß wie Napoleon 4799. in Aegypten, 
fih mit feinen Söhnen einzufchiffen und feine Soldaten ihrem 
Schickſal zu überlaffen. ’Ihre Flucht wurde verrathben und bie Dt. 118,2. 
Soldaten holten. fie ein und. nahmen fie gefangen. . Indeffen 
batten: fie einen Refpeet vor ihm und mochten wohl fühlen, wie 
wenn er mit ihnen, unterginge, die Saden in Sicilien ganz 
verforen. geben. würden, und Tießen ihn frei.’ So entfam er 
felbft, aber fein Sohn Arhagathus murde von den Soldaten 
als Geißel behalten: ihre Großmuth gegen Agathofles mochte 
fie aber bald reuen und fo ermordeten fie ihn bald darauf. 
Die Soldaten capitulirten dann mit den KRarthagern, ein Theil 
traf in deren Dienfte, 'ein anderer Theil erhielt die Erlaubniß; 
fih in: Solus im larthagiſchen Sieilien nieberzulaffen.’ 

Man hätte nun: glauben: follen, die Karthager wären mit 
doppelter Macht: nad) Sieilien gelommen. Agathofles mußte 
Alles für verloren halten; allein. ev. verlor den Muth nicht.’ 
Zurüdgefehrt: fegte er fih in Syrakus wieder feft und nahm an, 
den, Verwandten derer, die Schuld an dem Tode feines Soh—⸗ 
nes waren, fohredlihe Rache. ’Segefla warb von ihm) mit 
teuflifher Wuth zerftört, Endlich waren die Karthager des 
Krieges müde, und ba er ben: Frieden berftellem wollte wie er 
früher gewefen war, fo willigten die Karthager ein. Alles 
blieb wie es vor Anfang. des Krieges gewefen war. So war 
nah einem zehnjährigen Kriege, nachdem. mehr. als 100,000 
Bewaffnete von beiden Seiten gefallen und hunderte yon Städten 
die Gräuel des Krieges erfahren hatten, Keiner einen Schritt 
weiter: das mag. eine Warnung. vor folchen Kriegen fein, wenn. 
die Geichichte hierin Etwas thun fann, Man war immer mit 
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ben Karthagern auf demfelben Puncte und bie VBerwüftung be 
gann immer wieder von Neuem. 

Sp weit Sieilien nit unter Rarthago ftand, fam ed — 
außer Agrigent — jegt unter Agathofles, nachdem er noch 
einige Zeit Krieg mit den Soldaten, bie in Africa abgefallen 
waren, und mit ben Berbannten geführt hatte, Bon nun an 
biieb feine Herrihaft in Sicilien unangefodhten: er trug den 
Titel König und allgemein warb der Töpferjunge als König 
anerkannt.’ Jenes Blutbad war bie legte entfegliche Handlung, 
die Agathofles verübte; von nun an war er die übrige Zeit 
feiner Regierung, bie größere Hälfte, ein milder Fürft für feine 
Unterthanen, und that fehr viel für den Glanz und das Anſe— 
hen von Sieilien und von Syrakus. Schwer ift ſich vorzus 
ftellen, welche Hülfsmittel Sicilien damald gehabt haben muß, 
um ihm und feinen Nacfolgern die Mittel zu geben dieſe 
ewigen Kriege zu führen. Große Flotten wurden zerftört und 
immer fehen wir wieder neue entftehen. Agathofles hatte Se— 
gefta zerflört und nachher fehen wir es wieder von Neuem, 

Agathofles entfagte dem Gedanken Karthago zu befiegen. 
Er begnügte fih mit drei Vierteln von Sicilien, die Karthager 
behielten ein Viertel der Inſel, und er wandte nun feine Er: 
oberungen gegen bie Bruttier und die griechifchen Städte in 
Großgriehenland. "Dazu rüſtete er fih mächtig von Neuem 
und baute eine Flotte von 250 großen Kriegsſchiffen.“ — Ih 
babe gezeigt, daß die Bruttier Nachfommen der Denotrer waren, 
der Leibeigenen der griechifchen Städte, die nachher unter die Lu— 
caner famen. Es war ein wildes Volt, aus dem nachher auf 
merfwürdige Weife ein Staat entftand, Diefe Bruttier hatten 
eben die meiften griechiſchen Städte an ber Küfte zerftört, So 
erfchien Agathoffes den Griehen als ihr Beſchützer und fie 
unterwarfen fi ihm: fie waren fchon gewaltig heruntergefom- 
men. ’Tarent ſchloß mit ihm einen Subfidientractat, um feinen 
Schug gegen bie italifchen Völker zu erhalten, und er ſcheint 
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ed gegen die Römer geftärft zu haben, ohne jedoch mit dieſen 
unmittelbar zufammenzutreffen und feine Autorität wurbe zulegt 
in Unteritalien überall anerfannt.’ Er dehnte feine Eroberun= 
gen bis zur Küfte von Epirus aus, ift eine Zeit lang im Be— 
fige von Corcyra gewefen und herrſchte bis in das adriatifche 
Meer hinein. "Seine Tochter Lanaffa vermählte er mit Pyrrhus'. 

Seine Regierung dauerte 28 Jahre bis in Olymp: 123 bin- 
ein, und er erreichte das 72. Lebensjahr. Das Loos fo vieler Ty— 
rannen, häusliche Furien, war auch ihm befhieden. Ein Sohn 
bes Archagathus, ebenfalls fo genannt, war eine Zeit lang fein 
Liebling gewefen, und biefem hatte er ben Befehl über eins 
feiner Heere gegeben. Dann aber fchöpfte er Miftrauen gegen 
ihn und wandte fein Herz einem jünger gebornen Sohne Aga— 
thofles zu als biefer heranwuchs; diefem beftimmte er die Nach 
folge und wollte ihm das Heer zufenden, welches unter Archas 
gatbus ftand. Er fandte ihn bin, Archagathus verfuhr aber 
einfach wie der, Sohn des Paſcha von Aegypten ſich helfen 
würde, ließ feinen Dnfel umbringen, denn er war fiher, wenn 
er den Plag räumte, fo ließ der Onfel ihn umbringen. So 
war er in Empörung gegen den Großvater; freilich nicht offenbar 
wie in ſolchen Despotieen, allein er traute ihm nicht, auch nicht 
feinem Einfluffe über die Gemütber der Soldaten. Es ift die 
Meinung der Zeitgenoffen, daß er um fih zu befreien durch 
einen Egeftaner Maenon, den der alte Agathofles feit der Er- 
ſtürmung von Egefta als Sklaven bei fid gehabt, ihn hatte ver- 
Biften laſſen, wie ber Page des Ali Paſcha aufgefordert wor- 
den war ihn zu vergiften. Sehr möglid ift es aber, daß bie 
Angabe von ber Vergiftung ein Maͤhrchen ift, denn die Erzäb- 
lung von ber Krankheit macht es zweifelhaft: warum gab er nicht 
Gift, das den Tod bradte? das Uebel fann wie es erzählt 
wird eine fürdpterlihe Art Skorbut gewefen fein. Sein Ende DI. 123, 
war fchrediich; er Titt fürchterlich, er machte ſich feine Illuſion 1.0 
darüber was das Schidfal der Seinigen fein würbe und ſah vor= 
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aus was ihnen drohte. Seine Gemahlin Theogena oder 
Theorena, nah Juſtin aus Aegypten, wahrſcheinlich eine aegy— 
ptiſche Prinzeffin, vieleicht au eine Tochter von einem Sohne 
der Berenife aus ihrer erften Ehe, fandte er mit feinen beiben 
jüngften Kindern nad Aegypten: ich bin überzeugt, daß ber 
Agathofles der unter Ptolemaeus Epiphanes vorfommt, Nach⸗ 
fomme des Königs geweſen, wie fi aud Rachkommen bes 
Lyſimachus in Alerandrien befanden. 

Maenon hatte ſich nicht für Archagathus bergegeben, fon: 
dern brachte die Truppen jest au zum Abfalle von ihm. Go 
ward Archagathus mit feinem ganzen. Geſchlecht in der Gegend 
des Netna im Lager geſchlachtet. Eine völlige Auflöfung bed 
ſyrakuſaniſchen Staates trat jet ein; die Syrafufaner - meiger- 
ten fi) den Maenon anzuerkennen weil er Frember war, und 
ernannten einen Hifetas zum Anführer. Eine entfeglihe Anar⸗ 
hie trat ein die das Unglüd von Sicilien und Sprafus vol: 
endet hätte, wenn ed nicht ſchon vollendet gewefen wäre. Immer 
mehr wuchs das Elend heran, und ein neues gräßliches Un— 
gtüf kam binzu. 

Die geworbenen Soldaten beftanden theild aus Griechen, 
theils aus Campanern, Defern und Sabellern, die unter dem 
allgemeinen Namen der Mamertiner begriffen wurden. - Diefer 
Namen ift gar nicht vom einer Stadt berzuleiten, zu welchem 
Irrthume die Alten Beranlaffung gegeben hatten: es hat feine 
Stadt Mamertum gegeben, fondern es ift ein Gattungsnamen 
für die gewordenen Soldaten in der Art, wie die große Garde 
im Anfange des 16. Jahrhunderts oder die Armagnafen in ber 
Schweizer Gefhihte: es war eine Bande bie zufammenhing. 
»Maenon hatte fih mit der Armee den: Eingang in Spra- 
fus erzwungen: jene Miethsfoldaten aber zerfiefen mit ben Ein— 
beimifchen und mußten ſich ablöfen laſſen und aus der Stadt 
ziehen.’ Sie rüsten darauf in das unglüdliche Meffann ein, 
das ein Mal ſchon von ben Karthagern unter dem jüngeren 
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Dionys eingenommen worden war: das alte Zanfle war auch 
fhon ein Mal ausgerottet worden, dann war ed von Agatho— 
fes fhmähblih behandelt. Unter dem Vorwande, daß fie nad 
Stalien geben wollten, verlangten fie Quartiere in der Stadt, 
Die Einwohner argwohnten nichts und öffneten ihnen die Thore; 
fo famen fie in die Stabt, ermordeten die Männer, mach— 
ten Weiber und Kinder zu Sklaven und bemeifterten fih der Ol. 124,4. 
Stadt. Sie behaupteten von nun an Meffina unter dem Na— 
men der Mamertiner: fo börte Meffina auf eine griechifche 
Stadt zu fein und wurde jest eine osfifhe Stadt. Shre 
Sprache blieb fehr Tange oskiſch, fie wich aber doch fpäter der 
griehifhen und der Magiftrat hieß noch das ganze Mittelalter 
bindurch ozeammyos. Diefe Bande bemeifterte ſich faft des größ- 
ten Theil von Val Demonaz Tauromenium und Katana ver= 
theidigten fih, bis an den Aetna und jenfeits deffelben drangen 
fie vor, 

’Die griehifhen Städte waren alle von Syrafus abgefal- 
len, auch die welche von den Mamertinern nicht eingenommen 
waren und fanden vereinzelt da; die Anführer der Armee 
bemächtigten fih überall der Gewalt, bald im Kriege, 
bald im Verein mit den Karthagern. So herrſchten im Nord- 
often die Mamertiner, im Weften die Kartbager, im Süden 
Tyrannen die fich zerriffen. Die Siculer waren damals durch⸗ 
aus helleniſirt und ſtanden mit den Griechen In Syrakus 
hatte Hiketas ſich einige Jahre als Dynaſt gehalten, als ſich 
gegen ihn zwei Parteien erhoben, unter Thynion und Soſiſtra— 
tus und ihn vertrieben. Dieſe zerfielen auch wieder: ber Eine 
behauptete die Infel, der Andere die Stadt auf dem Lande, 
Die Karthager mifchten fih nun auch ein; fie befegten Agrigent, 
wo eine Zeit lang ein Fürſt Phintias geherrſcht hatte,) "und 
drangen bis vor die Thore von Syrafus vor, Es hatte das 
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Anfeben als ob das eintreffen follte was der Pſeudo-Plato zu 
Dio's Zeit in feinem 7, Briefe fagte, daß die ganze Inſel 
fartbagifch oder osfifch werden würde.’ 
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So war bie größte Zerriffenheit und Elend auf der Infel zu 
der Zeit ald Pyrrhus gegen die Römer die Schlacht bei Ascu— 
lum gewann, obgleih es ein unfruchtbarer Sieg war. Die 
Sifelisten riefen ihn, ald Schwiegerfohn des Agatbofles, jegt 
zur Hülfe und er ging bahin; der Krieg gegen Rom hatte 
feinen Reiz für ihn verloren, weil er ihn fo langfam fich bin- 
zieben fab. Die italifhen Bundesgenoffen waren in Berzweif- 
lung daß er fie verließ, er Tieß ihnen einen Theil der Truppen 
zurück und vertröftete fie auf feine Nüdfehr und fonnte es mit 
Recht wenn er in Sieilien glüffih war. Dann fonnte er mit 
ber Flotte von Sicilien aus die römifchen Geftade angreifen, 
hatte alfo ein Mittel, zu dem man fi fonft feine Hoffnung 
machen fonnte, um den Krieg ganz anders zu führen. Es war 
wie der Feldzug von 1792 und 1793; da der Feldzug von 
1793 unglüdlich endete, hatte fein Menſch die Erwartung, daf 
ber Feldzug von 1794 etwas Gutes bringen fünne. So konnte 
auch Pyrrhus fagen, auf diefem Wege fommen wir nicht vor- 
wärts, wir müffen einen anderen Ausweg ſuchen. Dagegen 
laͤßt fih nichts jagen, nur hätte Pyrrhus die Kräfte haben 
müffen dieſen Plan auszuführen. 

D1.125,3. Der Anfang bes Feldzuges war herrlich wie bei allen fei- 
nen Unternehmungen, Mit großer Kühnbeit und Gewandtbeit 
fette er fih in den Befig der Stadt Syrakus und befam bort 
gewaltige Kriegsmittel. Er befiegte die Karthager wo er nur 
auf fie traf, verbrängte fie aus einem Punct nah dem andern 
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und entriß ihnen Agrigent und die ganze Infel bis auf Lily— 
barum. Die Belagerung diefer Stadt war eben fo ſchwierig 
wie die von Dftende und La Rocelle: ed war ebenfo ein 
Punct an der See, eine fehr fefte Stabt, mit allen Vortheilen 
folder Städte, die immer verforgt werben können von jenfeits 
ber, und mit allen Hülfsmitteln der damaligen Bertheidigungs- 
funft befeftigt. So war Lilybaeum nicht einzunehmen, Die 
Befeftigung fennen wir dur die Belagerung der Römer: es 
war einer der fefteften Orte des Altertbums. Hier wünfchte 
Pyrrbus Friede, und die Karthager waren fehr erfreut darüber; 
fie erboten fih nicht allein Neutralität zu beobachten, fondern 
fie wollten aud ihm Schiffe liefern und die Kriegsfoften bezah- 
len. Diefe Bedingung wollte er annehmen, und wenn er fie 
annahm, fo war ber Zwed feines Zuges erfüllt; die Syraku— 
faner redeten ihm aber fo viel ein, daß er fich bereben ließ den 
Krieg weiter zu führen: die Syrafufaner verlangten durchaus 
die Belagerung von Lilybaeum. Bon der Zeit an wandte fi) 
fein Glück: fo zerronnen wie gewonnen; er verlor Sicilien 
fhneller ald er ed gewonnen. Die Unvernunft der GSifelioten, 
die nach einer vollfommenen Sicherheit firebte, die zwar wün- 
ſchenswerth aber nicht zu erlangen war, wenn man nicht Alles 
aus Spiel fegte, machte allen gewonnenen Bortheil zu Nichte 
und zerftörte das ganze Unternehmen bes Pyrrhus. Die Be: 
lagerung von Lilybaeum wurde unter denfelben Schwierigfeiten 
unternommen, wie die berühmten von Dftende und La Rochelle, 
und fonnte nicht fo ausbauernd fortgeführt werben; dieſe hat— 
ten zulegt Erfolg wegen der größeren Dauer. Die Karthager 
löften immer die Befagung ab, warfen Lebensmittel hinein, 
und fo war ein Erfolg unmöglih. Pyrrhus ungeduldig gab 
die Belagerung auf, freilich etwas früher als ein Anderer viel- 
feicht getban hätte, was aber doch nicht zu tadeln if. Nun 
war er über die Sprafufaner unwillig, weil fie das eigentliche 
Hinderniß des glüdlihen Ausganges feiner Unternehmung 
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waren; er hätte fie gar nicht hören müffen: das geſchieht aber 
manchem Tebhaften Manne, daß er fih irre machen läßt gegen 
feine beffere Ueberzeugung, wo freilich diefe Einmifhung unver: 
fhämt ift. Unter diefen Umftänden kehrte er nach aufgehobener 
Belagerung höchſt mißmuthig nad Syrakus zurüd. 

Jetzt zeigte fi der Wanfelmuth der Sifelioten; ba ihm 
der Zug mißlungen war imponirte er ihnen nicht mehr. Es 
entftanden Berfhwörungen, Infurrectionen gegen ihn. Agrigent 
das fih in etwas erholt hatte, empörte fih und ſuchte den 
Schus der Karthager, die fih wieder von Lilybaeum über Si— 
eilien ausbreiteten. In Syrafus fand Pyrrhus nichts als 
Treulofigfeit und Verſchwörung, und da nun die Bundesgenoffen 
in Stalien unterlagen, faßte er ben Entſchluß Sieilien zu 

D1.126,1.räumen und wieder nad Stalien zu geben. Vorher hatte er, 
wie Zuftin erwähnt, den Entichluß gefaßt, einen feiner Söhne von 
der Ranaffa, Tochter des Agathofles, in Syrafus, den andern in 
Italien als König zurüdzulaffen; diefe Abfiht gab er alſo auf. 

Den Abzug führte er mit Erbitterung aus und nahm bie fyra= 
kuſaniſchen Schiffe ungerechter Weife mit fi) fort, die ihm doch nur 
als König von Sicilien übergeben waren: das hätte er nicht thun 
follen, Er führte fie. nach Italien; da fie fifeliotifhe Bemannung 
hatten, ift es nicht zu verwundern, daß die Schiffe als fie in 
ber Meerenge von Meflana von den Kartbagern angegriffen 
wurben, feinen bedeutenden MWiderftand Ieifteten. Pyrrhus ver: 
lor bei diefem Angriff viele Kriegsgerätbfchaften, welche er fih 
in Sieilien gefammelt hatte, und viele Mannfchaft. Die Uebri— 
gen Iandeten zwifchen Lokri und Rhegium; ehe fie aber Lokri 
erreichten, waren die Mamertiner von Meffana hinüber gegan« 
gen, da auch Rhegium von einer römischen Legion auf gleiche 
Weife eingenommen war, zwei Räuberorte wie in der Berberei, 
und legten fi in den Hinterhalt auf dem Wege nad Lofri, fo 
daß Pyrrhus fih durchſchlagen mußte und großen Verluft erlitt. 

Die Bundesgenoſſen Tebten wieder auf als er erfcien. 


98.8. 
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Sie hatten in feiner Abwefenheit durch bie Römer entfegliche 
Nosh gelitten. Er brachte ein Heer zufammen, größer als fein 
früberes, und drang damit bis Benevent vor. Er hätte feinen 
Schlag wagen und trog ber Leberlegenheit feiner Truppen ben 
Krieg in die Länge ziehen follen, allein er war, feiner unwürdig, 
ber Sache mübe, er wollte Entfheidung und rechnete auf feine 
Uebermacht. Da befhloß er die Römer anzugreifen, die unter 
bem trefflichen Feldherrn Curius ihm in einem verichanzten 
Lager gegenüberftanden. Curius damals ſchon alt, der wenn 
er nicht die großen Kriegsthaten verübt hätte und wenn er hun- 
dert Jahre früher in ber römiſchen Geſchichte fände, fo wie 
Livius die Sache betrachtet, bloß als ein wilder Demagoge 
bafteben würbe, war einer ber erften römifchen Feldherrn biefer 
zeit, fühn und vorfichtig je nachdem es galt. Er ſtand alfo 
dem Pyrrhus ſtark verfhanzt gegenüber, Wie es heißt hatten 
bie Römer die Rager-Befeftigung von Pyrrhus erlernt: bag 
fann nur in einem gewiffen Sinne richtig fein; benn die Ca— 
frametation der Römer beruht ganz auf ber Auguralbisciplin 
und ift ohne Zweifel italifchen Urſprungs; die Art der Ber- 
fhanzung der Römer ift ganz eigenthämlih und ihr Vortheil 
ganz verſchieden von dem ber griehifhen Verſchanzungen wie 
Polybins zeigt. Was die Römer von Pyrrhus gelernt haben 
mögen, fann nur mindere Dinge betreffen; vielleicht haben fie 
damals erft die Wichtigkeit der Verſchanzungen recht kennen 
gelernt, find auf die Wichtigkeit der Wahl eined richtigen 
Pages aufmerffam geworben, haben gelernt ihn fo auszuſuchen, 
daß Wafler und Fourage in der Nähe fei u. f. w. Hannibal 
bat den Pyrrhus wegen feiner großen Kunft im Aufftellen von 
Lagern bejonders bewundert, aber das betrifft nicht die Art ber 
Berfchanzungen. 

Pyrrhus beihloß alfo die Römer anzugreifer und ent- 
ſchloß füh zu einem fehr gefährlihen Unternehmen; fein Plan 
war das ganze römifche Heer zu zerfprengen., Wollte er den 
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Krieg endigen, fo war freilich. nichts Anderes zu thun. Er 
wollte die Römer mit einem Theile feines Heeres umgehen: 
manche Schlachten find aber durch Umgehen verloren gegangen. 
Die Römer waren fo gelagert, daß fie an einen Berg gelehnt 
fanden; während der Nacht ſchickte er einen Theil feines Hee⸗ 
res auf einem Umwege um das römiſche Lager herum, dieſe 
ſollten die Höhe Hinter den Römern beſetzen und das Lager 
während ber Nacht von oben ber angreifen, während er von 
unten in der Fronte angriff. Aber die Entfernung und bie 
Hinderniffe des Marſches waren nicht gehörig berechnet: fo 
fonnte in neuerer Zeit eine große Schlacht, die vor 8 Uhr be= 
ginnen follte, erft nach 2 Uhr beginnen, weil man bie Breite 
einer Brücke nicht berechnet und eine ſchmale Straße in einem flei- 
nen Orte, wo die Armee durchdefiliven mußte, nicht bedacht hatte *); 
bei Nachtmärſchen ift das noch viel ſchwieriger. Bor Taged- 
anbruch follten von dem Detachement die Zeichen gegeben wer 
den und mit dem erften Tageslichte der Angriff von oben und 
unten auf die Römer gefcheben. Allein das Detachement ver— 
irrte fi, da die Windlichter mit denen fie marfchirten erloſchen, 
und fo famen die Epiroten oben auf der Höhe erft an, als bie 
Sonne fhon hoch am Himmel fand. Pyrrhus bei Zeiten aus 
feinem Lager ausgerüdt ftand unterdeffen unten in Schlacht— 
ordnung. Die römifchen Poften wurden dies gewahr, und bie 
Römer waren nun auf allen Seiten bereit. Das Treffen enga- 
girte fih vorne, und ehe die Abtheilung von hinten ſich ent— 
wickelte und von der Höhe berunterfam, war bie Sache dur 
einen unglüdlihen Zufall ſchon entſchieden; die Schladt 
ging durch das Wildwerden der Elephanten verloren, Pyr— 
D1.126,2.rhus wurde vollftändig gefchlagen, zog nach Tarent, verlieh Ita— 
lien und fehrte nah Epirus zurüd. In Tarent ließ er eine 
Befagung inter Milo, der fo lange Pyrrhus lebte, die Stabi 
behauptete, nach feinem Tode fie an die Nömer verkaufte, — 
) Wahrfcheinlich die Schlacht von Gr. Görfchen. A. d. H. 
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Dieſer Rückzug des Pyrrhus erinnert an einen andern Ruͤckzug, an 
den im Jahre 1792 aus der Champagne; feine Möglichkeit iſt 
eben fo räthſelhaft. Der Rüdzug aus der Champagne war nur 
möglich, weil eine Convention gefchloffen war, die einzugeftehen 
man fich fhämte, wie heute nad) dem avayxato» uEv eurperz&c. 
Eben fo eine Convention muß auch Pyrrhus mit ben Römern 
geihloffen haben, daß fie ihn entkommen ließen, denn fonft hät» 
ten die Römer ihn vertilgen fönnen: er war gänzlich gefchlagen, 
die Römer eroberten fein Lager und Tarent war ihm zu weit 
entfernt. Später werden wir von feinem übrigen Leben reden. 

Bon bier an geht bie Geſchichte des Weſtens ganz in ber 
römifhen Geſchichte auf. Am Schluſſe ded Bude hat aber 
Trogus noch die Gefchicdhte des Hiero angehängt. Seine Re— 
gierung ift ein tröftender Zeitraum in ber Gefhichte von Sy— 
rafus nach den endlos unglüdfeligen Begebenheiten von DI. 92 
an, bie ih Ihnen erzählt habe. Wir fteben jest in Olymp. 
125 (sic): ein wenig fpäter, im Anfang der 126, DI. tritt Hiero 
auf. Es waren 136 Jahre der Zerrüttung verfloflen, in denen 
allerdings einige Zeit lang das Land von eigentlihen Verbeerun- 
gen nicht gelitten, aber Heiterfeit und Wohlbehagen war einzig in 
der Zeit des Timoleon in diefem ganzen traurigen ZJeitraume, 
Befremdlih und nicht zu erflären ift, wie Sieilien dies hat 
aushalten können und immer noch ein bevöffertes Land mit 
großen, reihen Städten war, während ed nachher unter ben 
tömifhen Kaifern mitten im langen Frieden eine öde Wüftenei 
war. Das ift eine fchwer zu erklärende Sache: es find Poten=- 
zen dabei thätig gewefen, die wir bisher nicht gewürdigt haben, 
oder die wir vielleicht nicht beſtimmt einfeben, dur die dag 
Land wieder bergeftellt ward. So fann fid jest 3. B. Liefland 
gar nicht erheben: es ift jegt allerdings beffer als vor 100 Jah— 
ten, aber es ift doch als ob die Seele daraus entwichen wäre, 
Deutfhland hat nach dem dreißigiährigen Krieg fich unendlich viel 
ſchneller wieder bergeftellt, ald Dänemark von den gleichzeitigen 
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Berwüftungen bes ſchrecklichen Kriegs, ber doch bei Weiten nicht 
fo lange gedauert hatte, und aus ſolchen Bergleihungen begreift 
man das Hinſchmachten von Sicilien. Sicilien im Mittelalter 
ift in der normännifchen Zeit verbältnigmäßig ein blühendes 
Land, und das dauerte bis auf die anjouifche Zeitz mit der iſt 
wieder DVerberben und Elend eingetreten. Das Elend dauert 
num fo fort bis jest: feit dem 16. Jahrhundert hat Sicilien 
allerdings feine Bevölferung verboppelt, es hat aber fein Leben, 
it wie eine Leiche. Merkwuürdig ift aber daß, während Sici- 
lien fo leblos ift, Meſſina ſich fo gehoben bat. Meffina konnte 
ſich nach dem Erdbeben gar nicht erholen; ſchon durch die Em- 
pörung gegen die Spanier 1672 war es tief herunter gefom- 
men, dann 1753 durch die Peſt, an der 43000 Menſchen in 
ber Stadt ftarben, hierauf famen Erdbeben, die Bevölferung war 
auf nur 25,000 Einwohner gefunfen, dann anftedende Kranf- 
beiten; num aber fam ein Schwung durch den Revolutiongfrieg, 
bie Engländer famen im Kriege gegen Murat nah Sicilien, 
nahmen dort ihr Hauptquartier; durch fie erwachte eine Rebendigfeit 
ans der Betäubung und gegenwärtig hat Meffina 70,000 bis 
80,000 Menfchen, tft voll Handel und Gewerbe. 

Pyrrhus verließ Syrafus in einem traurigen Zuftande: 
’er hatte ja felbft noch einen Theil ihrer Streitfräfte mitgenom- 
men.’ Sie müffen einen Frieden mit Karthago gefchloffen ha— 
ben, wovon und die Nachrichten fehlen; durch dieſen muß dem 
Karthagern Agrigent bleibend abgetreten worden fein. Es wird 
deſſelben von jegt an feine Erwähnung mehr getban. Kurz 
nad Agathofles ift Phintias in Agrigent merfwürdig, den chro— 
nologiſch zu beftimmen große Schwierigfeiten hat, eben fo wie 
bie große Königin Philiftis auf Münzen und im Theater in 
Syrafus: ich glaube übrigens, daf es eine Gemahlin des Hiero 
gewefen if. Mit Karthago zu fämpfen, daran dachten bie 
Syrafufaner praftifh nicht mehr; Theofrit konnte wohl das 
von träumen, daß die Syrafufaner unter Hiero die Phoeni- 


Mamertinern, Hiero König von Syrafus. 267 


fer über bas Meer zurüdienden follten, aber nur ein Dichter 
fonnte das fagen. Der Feind der die Sprafufaner ſchwer 
bedrängte war ein viel niedrigerer, die Mamertiner die Dkeifter 
von beinahe ganz Val Demona waren; fie zogen bie über 
Mylae; Tyndaris, Kephalvedium, (Gefalu) waren in ihrer Ge— 
walt, 'ſelbſt in Katana war ber Tyrann, Mamerfus, ein 
Osker.'“ Die Syrafufaner hatten Miftbopboren gegen fie; allein 
die Noth zwang fie auch felbit wieder zu den Waffen zu grei- 
fen, und bas that ihnen gut und förderte den Staat. Das ift 
die Rüftung die Theofrit in einem fehr ſchönen Liebe aus fei- 
ner Jugendzeit, in feiner Idylle die Kagıreg befingt. 

In diefen Lagern war gegen die Obrigfeiten in Syrafus 
eine folhe Beratung, wie in Republifen die Kriege führen 
bie Armeen fie immer gegen die Obrigfeiten haben, die zu 
Haufe bleiben; durchaus eine natürliche Verachtung, — wie fie 
z. B. die franzöfifhe Armee gegen das Direktorium Hatte. 
Hiero war Strateg; er war ber Sohn des Hieroffes eines an= 
gefebenen Mannes von vornehmen Geſchlecht, feine Mutter war 
Magd oder Freigelaffene: in diefem Miſchmaſch galt aber kein 
Unterfehied mehr zmwifchen ingenuus und liberlinus. Ihn rief 
das Heer zum König aus; er war fehr jung, aber bei ben Dt. 127,4. 
Syrafufanern fo allgemein gefannt und geachtet, und es war 
ein folches Gefühl daß es ein ganz vergeblides Streben fei 
die Republif behaupten zu wollen, daß man ihn millig aner— 
kannte. Sein Königreich war fehr Fein, auf der einen Seite 
bis Ratana, auf der anderen bis Gela erftredte es fih: ed war das 
ſüdliche Drittel der Infel. Von den meuterifchen Lobnfoldaten 
befreite er fih durch eine Lift, indem er fie in einen Hinterhalt 
der Mamertiner führte, wo fie alle niedergemadt wurden, und 
bildete fih nun eine tüchtige Miliz aus den Bürgern’, 

Mit Karthago war er im Frieden, mit ben Römern fuchte 
er ein Freundfchaftsverhältnig, Als die Römer Rhegium be— 
lagerten fandte er ihnen Hülfe, indem er bie See ſchloß und 
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bie Mamertiner außer Stand feste den Rheginern Hülfe zu 
leiften, und war fo ihnen äußerſt nüglich, da fie feine Schiffe 
hatten. Auch verforgte er das römische Heer mit Lebensmitteln 
während der langen Belagerung gegen die verzweifelte Gegen- 
wehr der Meuterer; die Römer verbanften ibn fehr viel. 
Hierauf wandte fih Hiero gegen die Mamertiner; wahrſchein— 
lich batte er von den Römern das Zugeftändniß erhalten, daß 
er Meffina für ſich erobern follte, 

Die Römer und Karthager waren noch immer Berbündete, 
aber il ya des amis qui nous aiment et il y en a qui nous 
detestent, und fo waren bie Römer und Karthager Verbündete, 
die ſich gegenfeitig verwünfchten und fi über alles mögliche 
Uebel des Andern gefreut haben würden. Die Publiciften der 
damaligen Zeit (deren es damals aud gegeben hat, bie darüber 
bisputirten, wiefern das Bölferreht, Berträge u. f. w. 
gebrochen feien), diefe geiftreichen Männer bieputirten ſehr, ob die 
Römer oder Kartbager Recht gehabt hätten! Die Sache fommt 
darauf hinaus, daß zwifhen den Römern und Kartbagern Fein 
eigentlicher Vertrag beftand, durch den ben Karthagern verboten 
geweſen wäre Befigungen auf italifhem Boden zu erwerben, 
daß fih das aber von felbft verftand. Kein Menfch kann be= 
zweifeln, daß in alter Zeit wo Nom noch beichränft war, ein 
ausdrüdlicher Vertrag darüber beftand, bag fo weit Rom Ita— 
lien occupirt hätte, die Karthager fich nicht anftedeln follten. 
Später ift das ftillfhweigend fo weiter gegangen, wie Die Römer 
weiter fich feftiegten, obwohl es in den fpäteren Verträgen nicht 
wiederholt worden ift: folhe Verträge wurden 406 gemacht 
und 474 ward gegen Pyrrhus ein eigentliher Hülfstractat ges 
hloffen, der aber ganz anderer Art war, Man nahm gewiß 
an, daß fih die Sade von felbft verftände., Nun fuchten die 
Karthager fih in den Beſitz von Tarent zu fegen, während die 
Römer mit den Tarentinern unterbandelten; eine Farthagifche 
Flotte erfhien vor Tarent und fie hatten in der Stadt Ber- 
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fändniffe. - Ihren Plan vereitelten aber die Römer. Nachher 
erflärten natürlih die Karthager, es fei ein Mißverftändnig 
gewefen, der Admiral babe auf feine eigene Fauft gehandelt, 
aber die Römer hielten fih von biefer Zeit an auch an nichts 
gebunden, und man war gegenfeitig in einem Zuftande von 
Srritation. Die Römer lodte es jetzt fehr nah Sicilien hin- 
überzugeben, nur wußten fie nicht, wie fie dies ohne Flotte 
möglich” machen follten. . Deswegen wollten fie den Hiero in 
Sicilien mächtig haben um die Karthager zu fchwäden: wie 
Napoleon 1807 fagte: il faut avoir des petits etats entre les 
grands pour avoir des coups de poing contre les coups de 
canons, fo wollten fie Hiero als Mittelmaht zwifchen fi und 
den Karthagern haben, indem fie darauf rechneten daß ihnen 
Alles zufallen werde, was er ben Karthagern abnehme. Die 
Mamertiner in Meſſana ftanden allerdings als Stalifer ihnen 
viel näher als ıdie Syrafufaner, aber fie hatten einen Abfcheu 
vor ihnen: wegen ihrer Gräuel. Bei der Belagerung :von 
Rhegium: hatten fie die Römer durch Unterftügung der Abtrüns 
nigen fo beleidigt, daß hätte Hiero gleih damals einen Schlag 
gegen fie ausgeführt, die Römer ihn unterftügt haben würben. 

Aber es dauerte lange, ehe Hiero gegen die Mamertiner 
etwas unternahm und unterbefien hatten fih die Verhältniſſe 
verändert, und er fuchte nun vergeblich die Hülfe der Römer, 
Er gewann jegt ein Treffen gegen bie Mamertiner, aber in der 
Bedrängniß hatte er fih in ein Bündnig mit Karthago einge- 
laſſen; fie waren gar zu furdtbar geworden. Den Karthagern 
lag Alles daran Meffana zu bejigen um fich gegen die Römer 
zu fihern, die ſchon das ganze Italien befaßen. Hiero’s. Rage 
war ſchrecklich. Unter dieſen Umftänden gewann er jenen Sieg 
und fo rüdte er mit den Nartbagern gegen Meffana vor. Die 
Mamertiner fanden ſich ſehr bedrängt und ſuchten Schuß bei 
den Römern, ba Hiero und bie Karthager vor den Thoren la— 
gen, und nad langem Kampfe zwiſchen Schaam und Intereſſe 
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D1.129,1.entfchloffen fih die Römer fie ald Untertbanen anzunehmen 
und ihnen Hülfe zu fohiden. Hieraus entftand ber erſte Pu- 
niſche Krieg. 

Als aber die Römer bie Stabt in ihren Schug genommen 
batten, entftand eine Berwidelung ‘wie in einer Komödie: bie 
Mamertiner theilten fih in zwei Parteien, die eine hatte fid 
nach Rom gewandt, ein anderer Theil wollte fih an Karthago 
ergeben und ließ diefe in die Stadt. Die Karthager waren 
gewiffermaßen Befchüger der Stadt, aber nur von einer Partei 
gerufen, die Maffe traute ihnen nicht. Hiero war von allen 
Seiten bedrängt: von den Karthagern betrogen, die Meſſana 
für fih nahmen, war er mit den Römern in Krieg geratben, 
eben dieſes Meffana wegen, So fhürzte fh der Knoten von 
alten Seiten; da zerfehnitten bie Römer ihn durch ein Wagnif. 
Mit großer Verwegenheit fchifften die Römer einige Mannfchaft 
nach der Infel hinüber; diefe ward in ber Stadt aufgenommen 
von ber einen Partei, der andere Theil hatte verfänmt die Afropo- 
lis zu. befegen, und die wenigen Karthager bie in der Stadt 
waren wurden binausgeworfen. Nun ging das römische Heer 
unter Ay. Elaubins hinüber, wandte ſich zuerſt gegen Hiero 
und ſchlug ihn, che er fich mit den Karthagern vereinigt hatte, 
dann das Fleine Farthagifhe Heer. Tauromenium wurde ges 
nommen, Hiero bis vor bie Thore von Syrakus verfolgt 
ſchloß nun einen Frieden, ben zu fließen er alles Recht hatte, 
da die Karthager treulog waren und ihm nicht ſchützten. 'Er 
erhielt noch leibliche Bedingungen; Tauromenium und Katana 
wurden getrennt und für frei erklärt, fein übriges Reich, unge— 
fähr die Bal di Noto behielt er.’ 

Hiero blieb von nun an mit ben Römern im Frieden bis 
am feinen Tod, noch vierzig Jahre lang. Er hatte nur ein Flei- 
nes Königreich, beichränft, aber ein reiches Land, feine Regierung 
war ungemein milde und das Land würde fih unter ihr ganz 
erholt haben, wenn nicht ber puniſche Krieg eingebrochen wäre, 
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wo Hiero unermeßliche Anftrengungen machen mußte um ben 
römifchen Requifitionen zu genügen. Diefe fogen das Lamb 
völlig aus, obwohl es von den Kriegsverheerungen und ber 
Lat der römischen inquartierungen befreit blieb. Bei ber. 
Belagerung von Syrakus durch Marcellus war ein großer 
Theil diefer Stadt menfchenleer, der unter Dionys noch be— 
wohnt war, wie in Delhi und Iſpahan: man reitet im Iſpa— 
ban eine Stunde über Schutt ehe man zum bewohnten Mittel- 
punct fommt, ohne diefe Ruinen würde aber der Mittelpunet 
noch eine große, reihe Stadt fein. Die Regierung Hiero’s hat 
alfo Syrakus nicht heben können, aber allerdings verbient fie 
Lob. Er gehört zu den Individuen, die ohne daß man ihnen 
gerade große Handlungen nachſagen Fönnte, doch ausgezeichnet 
find und große Adtung verdienen. Eine Notiz von ihm, wollte 
ih, wäre nicht erhalten: es ift eine unbeachtete Notiz in einem 
euriofen Schriftfteller, der freilich eine große Menge apokryphi⸗ 
fher Erzählungen hat, unter diefen aber auch mande wahre, 
den Scholiaften zum Ibis, daß der Dichter Theofrit weil er 
Gelo einen Sohn Hiero’s beleidigt, von ihm hingerichtet wer= 
den ſei. Sch wünschte diefe Notiz wäre nicht wahr, aber wahr- 
fheinli if doh Etwas daran geweſen. In ber Bibliotheca 
Graeca ift fie vergeffen, 

Hiero behandelte fein ganzes Königreich wie ein unges 
heures Landgut, von dem er die Nevenuen zog; dieſe waren un— 
ermeßlich, weil er ben Zehnten des ganzen Reiches hatte, Er 
verwandte fie zur Zierde der Stadt und war freigebig gegen 
alte Griechen‘. Er beförberte die Künfte, zwar. nicht Die Mu: 
fenfünfte, denn. wir finden den Theofrit dieſen außerordentlihen 
Geift micht bei ihm fondern in Merandrien. Aber mit Leiden- 
fhaft war er. für bie praftifhen Künfte, die. Mechanik, Alles 
wozu Mathematif gehört, und daher warb Archimebes mit fo 
geoßer Auszeihnung behandelt und erhielt alle Mittel um 
frine Projeete auszuführen, So wetteiferten jest Syralus, 
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Alerandria und Pergamus in ber Beförderung der Künfte, denn 
bie Poefie wollte nicht viel beißen: es ift das Zeitalter der 
Epigramme und Anthologieen und der falfchen anafreontifhen 
Gedihte. Zu den wundervollen Sachen des Archimedes gehört 
bas ungeheure Schiff, welches Hiero mit Korn beladen nad 
Alerandria fandte, nur um zu zeigen was man in Syrafus 
verftebe. — Hiero war em einfacher Mann, er und fein Sohn 
erfehienen in der Bolfsverfammlung ihrer Mitbürger als Pri— 
vatlente. Er berrfchte mit vollkommener Sicherheit und brauchte 
feine Trabanten, mit denen er die Bürger gebrüdt hätte. Er 
wurde als legitimer König angefeben: denn endlich waren bie 
Sprafufaner zum Bewußtfein gefommen, daß die Republik in 
biefen ftürmifchen. Zeiten nicht befteben fönne.’ 

D1.141,2. Hiero ftarb in hohem Alter, neunzigjährig, und ihm folgte 
fein Enfel Hieronymus, deſſen Thorbeit fein Unglüd und ben 
Untergang feined Reichs zur Folge hatte, 

‚Außer Syrafus waren die übrigen Städte in Gieilien 
während des erfien punifchen Krieges ſchlecht weggekommen. 
Zauromenium hatte nicht viel gelitten, aud einige ficilifche 
Drte im Innern nicht, wie Gentoripa, das fih noch zu einigem 
Wohlſtande erhob, allein Agrigent wurde gänzlich verwüſtet, ed 
lag jest ganz in Ruinen und nur eine Heine Stadt entftand 
bort wieder als ein trauriges Bild der ehemaligen Größe. Die 
Mamertiner wurden wieder groß. 

Faft eben fo traurig war ber Zuftand der Städte in Groß— 
griechenland, Tarent war zwar nicht mit dem Schwerte in der 
Hand erobert worben, da Milo es verfauft hatte, aber es mußte 
ih auf Gnade und Ungnade ergeben; es wurde fteuerpflichtig 
und viele feiner Bewohner wurden landflüchtig. Metapontum 
war noch in. Teiblihem Zuftande, Thurii ganz arm . und 
elend, Kroton lag völlig darnieder. Rhegium war von ben 
Römern den Campanern entriffen und ben alten Bewohnern 
zurädgegeben worden, An ber öftlihen Küfte war Pofidonia 
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ganz verfhwunden (sic), Hipponium bruttifch geworden, Nur 
Belia und Neapel waren noch etwas geachtet und beftanden 
politifch fort, obwohl Neapel als mit den Samnitern verbündet 
von den Römern eingenommen worden war, 

Als Hannibal erfhien, verbanden die griehifchen Städte 
dis auf Belia, Neapel und Rhegium fih mit ihm und wurden 
dafür von den Römern gezüdtigt. Nach diefem blieb ihnen 
nur nod der griehifhe Name und bie griehiihe Sprache, 
Die griechiſche Sprache erftredte fih aud auf die Ummohnenden 
und entweber fprechen diefe ganz griechiſch, oder wie bie Bruttier 
Iprehen fie es neben ihrer Landessprache. Diefe Gegenden 
blieben griehifh bis die Normannen Stalien eroberten; wie der 
Gebrauch der italiänifchen Sprache fih dort feftgefegt hat, 
wiffen wir nicht. Aus der Terra di Lecce ) habe ich griechifche 
Urfunden nod aus dem 15. Jahrhundert in Händen gehabt, in 
Calabrien fprah man nod im 16, Jahrhundert griehifch; dort 
war der Gottesdienft damals noch nad conftantinopolitanifchen 
Ritus in griehifcher Sprache, und der gelehrte Mönch Barlaam 
reifte durch Italien ohne weder italiänifh noch Tateinifch zu 
verftiehen. Ja jet find noch Dörfer im Gebirge, in benen 
dur ihre Iſolirung die griehifhe Sprache erhalten iſt. 

) Das einzige Heft, das dieje Stelle enthält hat den Namen; Terra di 


Lagi. Terra di Lavoro kann wohl faum gemeint und obige Bermuthung 
möchte richtig fein. A. d. 9. 
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Verfall der mafedonifchen Reiche. Der achae- 
ische und aetolifche Bund. Begründung der 
römischen Herrſchaft im Oſten. 





Griechiſche Koalition gegen Antigonug Gona- 
tas. Mafedonien von Ptolemaeus Keraunus 
bis zur Eroberung durch Antigonus. Die gal- 
fifhen Einbrüche. Feſte Sitze der Gallier in 
Afien und an der Donau. Die Donauvölfer. 


His Pyrrhus aus Italien heimfehrte, hatte eben vorber 
Antigonus Gonatas fih des Throns von Mafedonien be— 
mädhtigt.’ 

Antigonus war der Sohn des Demetrius Poliorfetes und 
der Phila, der Tochter des Antipater, alfo durch feine Mutter 
Enfel des Antipater und Halbbruder des Kraterus, des Soh— 
nes des Kraterus. Sein Beiname Gonatas ift nicht, wie es 
wunderliher Weife geichiebt, 3. B. von Porphyrius, von ber 
Stadt Gonni in Theffalien berzuleiten: vgl. meine Abhandlung 
über Eufebius. Er kann nit in Theffalien geboren fein, denn 
fein Vater war in offener. Feindfhaft mit Kaffander "und zur 
Zeit feiner Geburt war Theffalien im Befige des Letzteren; wie 
wäre es aber denkbar, daß Demetrius feine Gemahlin während 
ihrer Schwangerſchaft in folhen Händen gelaffen hätte’: er 
war gewiß in Afien geboren. Gonatas ift ein Wort, das noch 
heute im Neugriehifchen erhalten ift, was ung nit befremden 
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kann, da das Neugriechiſche überhaupt einen makedoniſchen 
Grund hat; wie im Neugriechiſchen zus auf sag gebildet wird, 
» B. 6 Baoıkdag, fo wie ftatt Loevs, Areas von den Latei= 
nern gebraudt iſt. T’ovarag bedeutet aber im Neugriedhifchen 
ocreae, xrnuides; wie Gajus wegen der Fußbekleidung Cali— 
gula genannt wurde, fo bat auch Antigonus aus irgend einer 
Veranlaffung diefen Zunamen befommen, 'Auch die Duantität 
dieſes Namens ift zweifelhaft: im Neugriehiichen ift das Wort 
ein Daftylus.’') Erft nad zehn Jahren hatte Antigonus Ma- 
fedonien wiedergewonnen?). In der Zwifchenzeit beberrfchte er 
ein ganz zerftreutes Reich, fein Sig fcheint Demetriad in Ma— 
gnefta geweien zu fein. Ob er damals nod Korinth und Chal— 
fis beſeſſen bat, oder ob diefe fchon in den Händen des Krate— 
rus gewefen, beantworte id ungewiß, Doch meine ich das Testere. 
Einen Theil von Theffalien befaß er, Erft mit Diymp. 126 ift er 
König von Makedonien, — Hier ift die Chronologie in der aller- 
ſchrecklichſten Berwirrung: vergleiche meine Abhandlung über 
Eujebius, wo ich fo viel als möglich in’s Klare gebracht habe, 
'Antigonus war biefe Zeit hindurch beftändig in Feindfelig- 
feiten mit Ptolemaeus Keraunug, Antiohus Soter und Ptole- 
maeus Philadelphus; er führte einen kleinen GSeefrieg mit 
ihnen,’ In diefer Zeit ift aber auch ein allgemeiner grieifcher O1. 124,4. 
Krieg ’mit aegyptifcher Hülfe gegen ihm’ gewefen, über den ſich 
nur ein Gapitel im Juſtin findet, durh das man fich zurecht 
interpretiren muß und ber deswegen von Allen überfehen wor» 


) Der obenftchende Abſatz it von ©. 278. 3. 5 v. u. bierhergefegt, — 
Die 99. V. begann mit einer nechmaligen Erzählung des Aufſtandes 
des Olympiodor (vgl. ©. 155) und der Grwähnung der Anwefenheit des 
Pyrrbus in Athen (vgl. S. 155 u. Anm.). Dieje Erzählungen find hier aus; 
gelaflen, da fie nur Wiederholung fein würden. A. d. 9. 

) In einer Aufzeichnung (anſcheinend zu den Vorleſungen von 1825) be: 
merft N., daß Antigenus in der Zwiichenzgeit (um DI. 124) im Beſitze 
von Mafedenien gewefen und von Ptolemaeus Kerannus vertrichen 
worden jei — was in den Heften ganz fehlt. Es wird dabei bemerft, 
dag er Mufedonien erit nach dem Tode des Lyſimachus eingenommen 
haben fönne. A. d. 9 
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den ift, die über die Ampbiftyonie gefehrieben haben, Er hat 
einen amphiftyonifchen Vorwand gehabt; Juſtin ber feine Zeit 
angibt nennt ihn freilich nicht fo. Die Griechen nämlich ſuch⸗ 
ten einen Vorwand ſich zu verbinden, um ſich der Herrſchaft 
des Antigonus zu entledigen, und ſuchten darum Krieg gegen 
die Aetoler, welche Bundesgenoſſen des Antigonus waren‘'). 

Es iſt ſehr begreiflich, daß unter dem amphiktyoniſchen 
Vorwande die Spartaner die Hülfe der Verbündeten wieder 
erhielten und die Hegemonie von Neuem erlangten. Sparta 
erhielt den Oberbefehl des griechiſchen Heeres. 

Der damalige König von Sparta Areus oder, wie die 
Lateiner ihn nennen, Areas, ſo wie ſein Sohn Akrotatus ſind 
von ganz anderer Art als die früheren Könige. Unter ſeiner 
Regierung erhielt Sparta wieder eine ziemliche Bedeutung, 
nicht durch feine Kräfte, ſondern durch ſeinen Namen und viel— 
leiht durch befonderes perfönliches Gefchicd diefes Könige. Der 
Krieg wurde mit aegpptifhem Gelde geführt; damit bildete 
Areus Heere, an deren Spige er ftand, und fo führte er dieſe 
Kriege Tange fort, Aegypten gab eine Flotte ber aber feine 

») In Niebuhr's Gremplar von Titimann: „Meber den Bund der Amphi— 
ftyonen‘ findet ſich hierüber auf dem erften Blatt Folgendes notirt, (nad 
äußeren Kennzeichen vor Niebuhr's Abreife nah Nom gefchrieben) das 
wefentlich zur Erläuterung des Tertes dient: 

„zu ©. 209. In der Geſchichte dei legten Zeiten Griechenland's 
findet fih auch ein allgemein überſehener amphiftyonifcher Krieg. Die 
einzige Stelle it bei Juftinus XXIV. c. 1. — Faſt alle griechifchen 
Staaten, unter Sparta's Anführung, vereinigten fi in der DI. 124 
‚gegen Antigonus Genatas und feine Verbündeten, die Netoler: um aber 
den Schein zu vermeiden, daß fie den König befriegten, erflärten fie den 
Aetolern den Krieg, weil fie ſich des geheiligten firrhaeifhen Feldes be 
meiftert hatten. Der Krieg nahm eine eben fo nnglüdliche Wendung 
wie die zumächt vorhergehenden heiligen Kriege. — Nun redet Juſti— 
nus zwar nicht von den Ampbiftyonen: bier aber fann man fie doch 
wirklich erkennen: denn nur ihnen fam es zu darauf zu halten, daß das 
firrhaeifhe Feld unberührt blieb. Auch fonnten fie fo unter dem Bor: 
wande einer religiofen Grecution ihre Rüfiungen verſtecken. Wird die: 


jes zugegeben, jo it nun auch flar, daß Sparta damals wieder im Bes 
fig feiner amphiktyonifcen Stimme gewefen iſt.“ A. d. H. 
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Landtruppen; diefe bildete Areus. Seine Heere famen zu ihm 
auf feinen Namen: er war wie einige Fürften im dreißigjähri— 
gen Kriege, wie Franz von Lauenburg oder der Graf Ehriftian 
von Mangfeld, ja der Herzog Bernhard von Weimar, deffen 
Wichtigfeit auch ganz in feinem Namen und feiner Perfönlich- 
feit berubte. Sehr großer Feldherr ſcheint Areus nah den 
vorhandenen Nachrichten eben nicht gewefen zu fein: wir wollen 
das aber dahingeftellt fein Iaffen. — In einem Fragment aus 
Phylarchus — deſſen Geſchichte mit allen Fehlern gewiß ein 
ſchätzbares Werf gewefen fein und ung über diefe Zeit aufflären 
würde, um Olymp. 140 gefchrieben zu Alerandria, theils mit 
alerandrinifhen Anfichten, theils mit griechifch-enthuftaftifchen, 
aber eben dieſe Träume fegen ihn höher als die Maffe der ba- 
maligen Schriftfteller, die in reiner Servilität ftanden gegen 
die, die fie brauchten — bei Athenaeus wirb erzählt, dag Areus 
in großem Lurus gelebt, ganz gegen fpartanifches Herfommen, 
Unter feinem Namen (BacılEwg Agtwg) haben wir Münzen; 
er ift der einzige König, unter deffen Namen wir fpartanifche 
Münzen haben, Tetradrachmen: er ahmte die mafedonifchen 
Fürften nad, fpielte den König wie nad ihm Leonidas. Mit 
aegyptifhen Subfidien hielt er Truppen und mit einer aegypti- 
fhen Penfton hielt er einen Hof mit dem nachgemachten Pomp 
der Lagiden und Seleufiden, während er in Sparta ben 
Ephoren gegenüber gar feine Föniglihe Autorität hatte und 
fein Baterland im Bettlerlande Tag. Bon Lyfurg’s Ge- 
fegen war damals in Sparta fehr wenig die Rebe, 

Diefer amphiftyonifhe Krieg warb alfo angefangen gegen 
die Aetoler, die fi immer weiter ausbreiteten und ſchon in 
diefer Zeit ihre Gränzen bedeutend ausgedehnt hatten. Die 
ozolifchen Lofrer verihwinden ganz, fie waren in die Sympoli= 
tie der Netoler getreten, auch manche phofifhe Städte haben 
fie an fi geriffen gehabt. Die Aetoler hatten das heilige 
Feld von Kirrha in Befig genommen und bebauten es, bad 
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verwünfcht war. Deswegen wurden fie von ben Ampbiftyonen 
angeffagt und eine Erpedition unter Areus’ Anführung gegen 
fie unternommen, die aber bdenfelben ſchlechten Ausgang hatte, 
wie gewöhnlich alle amphiftyonifhen Expeditionen, gerade wie 
die Executionstruppen des beutfhen Reiches; unter einander 
brachen Feindfeligfeit und Inſubordination aus. Ber Delphi 
fammelte fih das Bundesheer; als fie aber in die von ben 
Aetolern befegten Gegenden vorrüdten, wurden fie von dieſen 
der Gegend Kundigen überfallen und geſchlagen und löſten ſich 
ſchimpflich auf. Areus gelang es nicht das Heer auf's Neue 
zu ſammeln, und er führte den Krieg auf feine eigene Hand 
mit aegyptifchem Gelde fort.‘ 

In diefem Kriege finden wir den Piraeeus fon in ber 
Gewalt der Athener und ihrer Verbündeten, ohne zu willen 
wie fie ſich feiner bemädtigt haben. Als Pyrrhus in Athen 
war nad dem Sturze des Demetrius, war noch malkedoniſche 
Befagung in Munychia und im Piraeeus, 

Diefe Epifode ftellt ung die Unwiſſenheit des Juftin in ein 
ganz falfhes Licht. — Daß die Aetoler, wie er fagt, damals 
Bundesgenoffen des Antigonus gewefen, obwohl fie Feinde bed 
Demetrius waren, ift indeffen wohl möglich. — 'Mit diefem 
Kriege fängt die Einmifhung Aegypten’s in bie Angelegenheiten 
von Griechenland wieder an, nahdem die aegyptiſchen Kö— 
nige feit der Zeit, daß Demetrius Poliorfetes die Beſatzungen 
des Ptolemaeus Soter aus Korintb und Sifyon entfernt hatte, 
anfcheinend fih nicht mehr in Griechenland eingemifcht hatten, 
Diefe Einmifhung zerrig Griechenland, und durd bie Subſi⸗ 
dien, welche Sparta erhielt, brachte ſie deſſen Macht wieder in 
die Höhe. 

Dieſe Vorfälle laſſen ſich nicht genau in die Zeit bringen, 
ich glaube, daß ſie in den Lauf der 124. Olympiade gehoͤren, 
in die Zeit nach dem Tode des Lyſimachus, während Ptole— 
maeus Keraunus mit Antiohus und Antigonus Krieg führte. 
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Nach dem amphiktyonifchen Kriege geht Juſtin zu Ptole— 
maeus Keraunus nah Mafedonien zurüd. Er regierte 2 oderDf.124,4 
1', Jahre, und in dieſer Zeit häufte er eine Frevelthat auf 
bie andere. Seine Schwefter Arfinoe, des Lyfimahus Wittwe 
wohnte mit zwei Söhnen zu Kaffandrea: folhe Städte hatten 
bie mafedonifchen Fürftinnen zum Wittwenfig, wo fie bei Thron 
veränderungen gegen Nachftellungen fiber fein fonnten. Kaſſan— 
drea blühte fchnell auf, und der Beſitz diefer Stadt war für 
ihren Bruder von unendlihem Reize: wenn Arfinoe fih unter 
Ptolemaeus' Philadelphug, ihres Halbbruders, Schuß begab, fo 
hatte biefer einen fehr feften Drt in Mafedonien, wo feine 
Flotte Fuß faſſen Fonnte, und ihre Söhne famen dann an bie 
Spige der Unzufriedenen in Mafedonien und erfchienen ale 
Thronprätendenten, Der einfachfte Weg für Ptolemaeus Kerau- 
nus war nun feine Schwefter und ihre Söhne ermorden zu 
faffen, und ob es geſchehen follte oder nicht konnte nah dama— 
ligen Prineipien fein Bedenken erregen, nur auf die Ausfüh- 
rung fam es an. Es ift ganz die wälſche Verruchtheit und 
Tüde im 15. oder 16, Jahrhundert. Wenn Sie Galuzzi's 
Gefhichte von Toscana unter den Medici leſen, fo finden Sie 
da ganz baffelbe in der Gefhichte von Cosmo I, und feinen 
Söhnen, wie 3. B. Cosmo feine eigene Tochter Yfabella, die 
Gemahlin des Pedro de Toledo erwürgen ließ, nachdem er fie 
durch Berrath in feine Gewalt befommen, wie gräßlich treulog 
feine Söhne Franz und Peter gegen einander waren, wie einer 
dem andern Fallftride legte; ebenfo find alle bie italiänifchen 
Ufurpatoren im 14, und 15. Jahrhundert, die Visconti's, 
Garrara’s, ebenfo Lodovico Moro in Mailand u, ſ. w. Das 
find die mafedonifchen Sitten diefer Zeit und das hängt zu— 
fammen mit ber Uſurpation, die fih nicht befeftigen kann. 
Solche Sitten find immer im Gefolge der Ufurpationen: der 
wohlthätige Nimbus ber überlieferten Föniglihen Gewalt fehlt 
den Ufurpatoren und felbft die beften waren immer in Gefahr 


280 Piolemaens Keraunus bemächtigt fich Kaffandrea's. 


und verfucht ſich auch durch ſchreckliche Mittel zu halten: fehr 
wenige find von Gräueln ganz frei geblieben in der ewigen 
Gefährdung. Wenn eine ſolche ufurpirende Familie eine Zeit 
lang geherrfcht bat, fo gebt auf fie dies wohlthätige Praeftigium 
ber von Gott gefandten Föniglichen Gewalt über und bie 
Gräuel verlieren fih. So hören mit den Enfeln des Cosmo 
von Medici die Schändlichkeiten auf, und fo ift auch unter den 
festen mafedonifchen Königen, was fie auch verübt haben, bie 
Zeit nicht mehr fo entfeglich als unter den Diadoden und 
Epigonen. Um nun feinen Plan auszuführen, warb Ptolemaeus 
Keraunus um feine Schwefter nach den Begriffen des lagidiſchen 
Haufes, welches die aegyptifhe Sitte der Geſchwiſterehe anges 
nommen hatte, Arſinoe war Anfangs ſehr ängftlih, und ihr 
ältefter Knabe, obwohl er noch Kind war, ahnte feinen Tod 
und warnte die Mutter, daß es bloß auf Verrath abgefehen 
fei. Aber Arfinoe war ein einfältiges Weib und durch die Eitelfeit 
Königin zu fein Tieß fie fih gewinnen, wie Nifaea nachber von 
Antigonus Gonatas fih gewinnen ließ, faßte volles Bertrauen, 
öffnete ihm die Feftung und nahm ihn in die Stadt auf. Nun 
erft fiel ihr der Schleier von den Augen und fie ward gewahr, 
was er meinte, zu fpät! Verrätheriſch bemeifterte ſich Ptole— 
maeus der Thore der Stadt und feine erfte Handlung war daß 
er die Knaben vor den Augen der Mutter nieberftoßen Tief, 
Arſinoe felbft wurde alles Schmuds beraubt (denn der Geiz 
diefer Menfchen war eben fo groß als ihre übrige Verworfen— 
heit) und fchimpflih nad Samothrafe verftoßen. Sie ift fpäter 
nach Aegypten zurücgefehrt und hat dort ihr Leben bejchlofien. 
Die Iebendige Anfchauung biefer Zeit zeigt ein intereffantes aber 
gräßliches Schaufpiel, woburd ihre Einförmigfeit ſich verliert: 
es ift feine fo unbedeutende Zeit wie man leicht anzunehmen 
verfucht if. 

Auf diefen Gewinn des Ptolemaeus Keraunus folgte bald 
die Strafe, die Gallier. Sie waren burd bie Lombardei 
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vorwärts gezogen nah Süden: wie in der großen Völkerwan— 
derung ed gewiſſe Straßen gab, wo ein Volk dem andern nach— 
folgte, fo fcheint in diefer Zeit der große Zug nad) Italien ge— 
gangen zu fein, und alle gallifhen Bölfer drängten fih auf 
biefen Punet. Aber die Luft wurde ihnen verfalzen durch bie 
Niederlage bei Sentinum, dann dur die Bertilgung der Se— 
nonen und Bojer dur bie Römerz alfo Stalien war fein Land 
mebr für fie, und fo wandten fi die neu anfommenden Schaa- 
ren dieſer Bölferwanderung in die ilfyrifhe Gegend, in bad 
ferbifche Reich bis an den Skardus und Sfomius, wo fi ſchon 
mehrere ihres Stammes feftgefegt hatten. Hier häuften fich die 
Schaaren die fortwährend von hinten vorwärts gedrängt wurden. 

‚Schon DI, 101 finden wir die Triballer, welde zu 
Herodot’8 Zeit, DL 90, in den Ebenen von Nieder-Un- 
garn, in Slavonien und bei dem Einfluß ber Sau in 
die Donau, beinahe bis gegen Wien wohnten, als ein 
auswanderndeds Bolf vor Abdera in Thrafien an der 
mafedonifhen Gränze, Wesmwegen find fie nun ausgewan— 
dert? Diodor hat die alberne Nahriht, fie feien durch 
Dürre aus ihrem Lande vertrieben worden, wahrſcheinlich 
aber ift es durch die Gallier gewefen, die DI. 98 fhon Rom 
jerftört hatten; denn im Lande der Triballer finden wir Die 
gallifchen Skfordisfer und vor ihnen find die Triballer nad 
Bulgarien, dem römischen Moefien an den Haemus gezogen, wo 
wir fie fpäter DI. 111 finden, _Eine weitere Erwähnung von 
diefem Borbdringen der Gallier nad Oſten finden wir bei Sfy- 
lar von Karyanda, der um DI. 106 fchrieb: diefer fpricht von 
einem uvyos des adriatifchen Meeres, von Iſtrien und Trieft 
und fagt, es wohnten dort Celten, arnoAsıp9E&vreg tig oroarıäc. 
Das find Gallier, welhe*von den andern weiter in Illyrien 
gegen die Tribalfer eindringenden und in Ungarn ſich nieder- 
lafienden zurüdgeblieben find, Als Alerander DI, 111, 1 über 
den Haemus gebt, findet er die Tribalfer in Bulgarien, bie 


282 Der galliſche Einbruch, 


Geten die zu Herodot's Zeit dort gewohnt hatten in ber Wal: 
ladei, wohin die Triballer fie gedrängt hatten während bie 
Skythen nach Dften getrieben waren; er empfängt ferner eine Ge— 
fandtfhaft von den Gelten in Illyrien am adriatifchen Meer. 

Geraume Zeit naher, DI. 118 erfcheint die Auswande— 
rung der Autariaten, eines großen illyriſchen Volkes das Sky— 
lar am See von Sfutari fennt. In älteren Zeiten fcheinen fie 
mit den Galliern verbunden in Krieg gegen die Triballer ver: 
widelt gewefen zu fein; jegt mußten fie von den Skordiskern 
überwältigt, die in den bosnifchen und flavonifchen Gegenden 
wohnten, auswandern und wandten fih fämmtlich mit Weib 
und Kind nah Mafedonien, wo fie aber Kaffander nöthigte, am 
Orbelus über Thrafien hinaus ihre Sige zu nehmen ). Alfo 
find DI. 118 die Gallier ſchon im Borrüden an die Gränzen 
von Mafedonien gewejen. 

Daß wir von den weiteren Märfchen der Gallier von DI. 
118 an bis zu dem Einfall in Mafedonien unter Ptolemaeus 
Keraunus Nichts wiffen, ift bei den dürftigen Nachrichten, bie 
wir über diefe Zeit haben, nicht zu verwundern. Wir haben 
aus dieſer Zwifchenzeit nur eine Spur von einem erfolglofen 
Zuge nad Thrafien unter einem Könige Kambaules (bei Pau— 
fanias in den Phocicis). 

Als nun die neuen Züge aus Italien anfamen‘, häuften 
fih am Sfomius und Skardus die vielen Schaaren, die fort- 
während von hinten vorwärts gedrängt wurden. Jetzt drängte 
der Strom über die Gebirge vorwärts in drei Heeren: das 
eine zog gegen die Tribalfer und Thrafien, ein anderes gegen 
Paeonien’, eine dritte diefer aufgehäuften Schaaren war eg, die 
an den weftlichen Gränzen von Mafedonien erfhien und von 
Ptolemaeus Wohnfige und Tribut verlangte, Dies war DI. 125,1. 


1) Die Sage geht, durch einen Frofchregen feien fie vertrieben worden: 
das nimmt auch Juftinus an (XV, 2.): ja einfültige Herausgeber haben 
daraus Abveriten gemacht; aber das ganze Mährchen ift läppiſch. 
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E8 heißt nun, daß Ptolemaeus ihnen troßgig und ent- 
fchloffen die Antwort gegeben habe, fie müßten ihn um Frieden 
bitten und er würde ihnen denfelben bewilligen, wenn fie ihre 
Waffen herausgäben und ihre Fürften als Geißeln ftellten. So 
ftebt die Antwort bei Juſtin: das ift aber Folge der gänzlichen 
UrtHeilsfofigfeit diefes Epitomators. Der Zufammenhang wird 
wohl ber fein, daß Ptolemacus ihnen die Antwort gab, wie 
einft Valens den Gothen, er wolle fie aufnehmen und fie folls 
ten Land haben, wenn fie ihre Waffen bergäben und ihre Fürs 
ften als Geißeln ftellten. Denn Mafedonien war ganz verödet, 
wie unter Qudwig XIV. Franfreih entwölfert war. Wie der 
vortrefflihe Bischof Maſſillon in feiner unvergeßlichen Leichen 
rede auf Ludwig XIV. fagt, daß die Folge alles Glanzes Ver: 
ödung des Landes und ber Städte fei und am Ende Demüthi- 
gungen, fo war ed auch mit Dafedonien, und allerdings fonnte 
Piolemaeus damit gedient fein, folhe Golonen zu befommen. 
Nachher haben fih in Dbermafedonien galliihe Golonien an— 
gefiedelt, wie Livius in dem Bericht über die Theilung nad 
Perſeus erzählt. So dachte fih Piolemaeus dies wohl, und 
das dachte auch Valens und daß er auch Nefruten befäme, 
Aber die Gothen betrogen die Römer, die Gallier verfchmäbten . 
den Antrag und fagten, fie wollten mit den Waffen in ber 
Hand fih das Land erfämpfen, das fie gefordert hätten. Mit 
demſelben Zorn wie gegen Rom und mit der ihnen eignen 
Schnelligkeit der Bewegungen braden fie über die Gebirge 
herein. , 

Ptolemaeus z0g feine Macht zufammen, ſchlug aber thörich- 
ter Weife die von den Dardanern ') ihm angebotenen Hülfs— 
truppen aus, und unbefonnen’ wagte er eine Schladht die den 
Ausgang hatte, wie früher die an ber Allia. Gegen den Un— 


) Nach der genealogifchen Ueberſicht der illyrifchen Volfsftämme in den 
Illyricis des Appian, die wahrfcheinlih aus Bofidonius gefloflen ift, 
gehörten dieſe Dardaner zu den Illyriern. 1626. 
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geftüm der Gelten fonnte fein Heer wiberftehen, bas ſich nicht 
allmählich an ihren Anblik und ihr gräßliches Kriegsgefchrei 
gewöhnt und gelernt hatte die Wuth auszuhalten Imit der die 
beraufchten rafenden Gelten fih in die Schladht ſtuͤrzten. Nur 
Gewohnheit machte Widerftand möglid,. 'Mit ihrem Ungeftüm 
und ihren breiten Schwertern warfen fie felbft die Phalanı 
nieder, wie zur Zeit des Fürften Gallizin die Janitſcharen mit 
ihren Säbeln fih auf die ruffiihen Linien warfen und durch 
den Schreden die Bayonette überwanden.’ Ptolemaeus war 
bei alfen feinen Verbrechen ein tüchtiger Krieger; er Fämpfte 

1.125, 1.tapfer big er ſchwer verwundet in die Hände der übermächtigen 
Sallier fiel, die ihn umbrachten, mit ihm blieb die Blüthe der 
Mannfhaft von Mafedonien auf dem Schlachtfelde: es war 
eine Niederlage wie bie des Königs Sebaftian in Africa. 

Bon den Folgen diefed Siege wiffen wir nichts; nur daß 
vier Zahre lang Anarchie in Mafedonien folgte. Ein panifcher 
Schreden verbreitete fih über das Land, und felbft eine Menge 
Städte find den Galliern gewiß erlegen, das flahe Land ward 
über und über von den Barbaren überfhwemmt und Alles um: 
gebradht und weggefchleppt, wie von Tartaren und Türfen, wie 
die Lestern 1683 aus Defterreih 200,000 Menfhen mitführten. - 
‚Kein Thronerbe war da, denn ber gefallene Ptolemaeus hatte 
feine Nachkommen, die Familien des Kaffander und Lyfima- 
chus waren ausgerottet, und Pyrrhus war gerade in Stalien’ 
und fo vollendeten bürgerliche Unruben, bie unter den durch 
den Tod des Königs fih felbft überlaffenen Mafeboniern hin— 
zufamen, das Unglück.“ Ein Meleager, Bruder bes Ptolemaeus 
Keraunus trat als König auf, dann Antipater, Sohn des Phi— 
lippus, Brudersſohn des Kaffander; ‘beide Fonnten fich aber bei 
ber Uneinigfeit der Mafedonier nicht behaupten. Was aus 
Meleager geworden, ift ungewiß, Antipater dagegen erfcheint 
noch fpäterhin wieder‘, 

In diefer Noth fammelte Softbenes, ein vornehmer Ma- 
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fedonier, einen Haufen und mwiderftand glüdlih. Seine Thaten 
zogen die Aufmerffamfeit fo auf ihn, daß bie Mafedonier ihn 
zum König proclamirten. Er nahm aber den föniglichen Titel 
nicht für fih an, fondern ließ ſich bloß als Strategen ſchwören, 
doch wird er unter die Könige mitgezäblt. Diefe Beſcheiden— 
beit zeichnete ihn rühmlih aus. Als die Barbaren fih fatt 
gewürgt und geplündert hatten gingen fie nad) und nad) wie— 
der zurüd, und Soſthenes ftellte einen Theil von Makedonien 
wieder ber. Aber nad zwei Jahren fam ein neuer Einbrud 
der Barbaren auf ihrem Zuge nad) Delphi; er begegnete ihm 
mit allen Kräften, aber die Schladht ging verloren, und ber 
tapfere und würdige Mann ftarb an einer Krankheit. Q1.125,2. 

Nun war wieder Anarhie. Mehrere Kronpraetendenten 
warfen fi gegen einander auf, die in ben Fragmenten bes 
Porphyrius über mafedonifhe Geſchichte erwähnt werden: An— 
tipater trat wieder auf, dann Ptolemaeus, Sohn des Lyſima— 
hus, Arrhidaeus und Antigonus. Antipater feheint eine Zeit 
lang die Oberhand gehabt zu haben, mwenigftens war er im 
Befig des makedoniſchen Reihe, als Antigenus Gonatas die 
Herrfchaft gewann. Unter den Kronpraetendenten war auch eine 
Eurydife, die Tochter des Lyfimahus und Wittwe von Antipa= 
ter, dem Sohn bes Kaffander, die im Befig von Kaflandrea 
den RKaflandreern die Freiheit zurüdgab: dies muß nad .DI. 
125, 1 geſchehen fein, wo es noch im Beſitze des Ptolemaeus 
Keraunus war, und vor DI. 126, 1, in welchem Jahre Anti: 
gonus Gonatas feine Nebenbuhler vertrieb.‘ — Wir würben 
von diefer Zeit fo gut wie nichts wiffen, wenn und nicht zum 
Glücke eine gütige Borfehung bier und da Notizen erhalten 
hätte und im erften Buche des Eufebius die Ercerpte aus Por— 
phyrius über die Chronologie der mafedonifchen Könige aufbe- 
wahrt wären. 

Bier Jahre des gänzlihen Elends find auf diefe Weife 
vergangen bis Antigonus Gonatas nachdem er mit Antiochus 
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Soter Frieden geichloffen‘, von Griechenland und Thef- 
falien aus an der mafedonifchen Küfte erfchien und von den 
D1.126,1. Mafedoniern willig anerkannt wurde, Er ftellte das mafedo- 
nifhe Reich wieder ber: aus dem griechifchen Gefihtspuncte 
und vom allgemein menfchlichen fönnen wir ihn nur verabfcheuen, 
aber für die mafedonifhe Nation ift er ein Wohlthäter gewefen, 
ein wahrer Gamillus, und ift für fie fogar mehr gewefen als 
diefer für Nom. Aber dodh war Gamillus der zweite Ro- 
mulus durch die Haltung, welche er der Nation gab, und mid 
wundert, daß Plutarch nicht die Parallele zwiſchen Camillus 
und Antigonus Gonatas gewählt, fondern den Perikles mit 
Camillus zufammengeftellt hat: jenes wäre die Achte Parallele 
gewefen, nicht die mit dem ganz unäbnlichen Perifles. — Wie 
Antigonus das Reich herftellte, wie viele Abwechfelungen des 
Glücks er noch erfahren mußte, ebe fein Reich befeftigt war 
wollen wir noch etwas verihieben und jegt zu dem Zuge der 
Gallier nach Delphi übergeben, der bierber gehört. 
Der Zug nad Delphi trug fih zu im zweiten Jahre ber 
D1.125,2. DOfympiade 125. Juſtin hat ihn etwas zu fpät angeſetzt. Die 
große Niederlage des Keraunus war im zweiten Jahre nad- 
dem Pyrrhus nah alien gegangen war, während Pyrrhus 
den Römern bis Praenefte folgte, und die Nachricht von biefen 
Borgängen hat gewiß zum Theil den Pyrrhus geneigt zum Frieden 
gemacht, denn Epirus war ganz wehrlos und er würde feine 
Baſis verloren haben, wenn die Sallier fih nah Epirus ge— 
wendet hätten, 
Die Schätze von Delphi waren vielleiht damals ein eben 
fo leerer Name wie die Schäße von Loretto im Jahre 1797, 
Die Franzofen waren ganz ungeduldig fie auszupfündern und 
berechneten wie viele Millionen darin wären, allein ſchon feit 
längeren Jahren waren Fleinere Diebe dabei gewefen, ftatt der 
Edelfteine war Glasfluß im Schage, ftatt des Goldes Blech: 
'es gab nur fo viel, daß ein paar Buhlerinnen von franzöſi— 
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(hen Generalen einen Schmud bekamen.' Die Schäte bes 
deiphifchen Tempels waren urfprünglich wie die in Nom auf 
dem Capitol, wo Maflen Goldes niedergelegt und geweiht 
waren. Diefe Weihe von Gold- und Gilbermaffen in den 
Tempeln ift eine alte Sitte: fie fommen ſchon im Homer vor, 
es ift der Acuvog ovdög, und die Ziegel des Kroeſus find nichts 
als eine foldhe alte Art von Donarien aus Gold und Silber. 
Später erſt famen Kunftwerfe in ſchöner Form, und nachher 
als die Barbarei in Rom einbrady und die Kunft verfchwand, 
fehrte man in Rom zu der alten rohen Art zurüd; man ſchmolz 
rohe Maſſen zufammen und legte fie im Tempel nieder. Dies 
findet fih im Petronius um die Mitte des 3. Jahrhunderts, 
der überhaupt das Berfhwinden der Kunft darftellt; bei ihm 
ftebt, daß man dem Jupiter alle Jahre zum Neujahrsgefchenf 
baares Gold bradte, der Senat weihte ihm etwa 1000 Pfund, 
und diefe wurden auf dem Gapitol niedergelegt, Unter Gal- 
lienus als die Barbaren einbraden ijt das gewiß mobilifirt 
worben. Ebenſo hatten es die Phoker in Delphi gemacht. 
Delphi war, als fie den Schag plünderten, reich an ben herr— 
lihften Sachen; was aber an Gold und Silber da war,’ hatten 
damals die Bhofer in die Münze gethan. Bergoldete Bronze war 
noch viel dort. Nun follten zwar um den Raub zu erfegen die Pho— 
fer jährlich 60 Talente als Steuer an den Tempel aufbringen; man ' 
fann ſich aber vorftellen, wie unter der mafedonifhen Herrfchaft 
die Gelder angewendet worden find. Gewiß war dort ein ma= 
fedonifcher Beamter der fie in Empfang nahm und nad Pella 
fandte; dahin werden alle diefe Gelder gegangen fein. Nichts— 
deftoweniger zogen die Gerüchte von unendlichen Schäßen bie 
Gallier nach Delphi, vielleicht waren dieſe Gerüchte befonderg 
durch große vergoldete Bronceftatuen auf dem Dache des Tem- 
pels entftanden, die das Landvolk für reines Gold halten mochte, 
Sp zogen fie auch dorthin, wie überall wo ed zu plün— 
dern gab, 
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Ihr Andrang brachte die Griechen zu der legten gemein- 
fhaftlichen Unternehmung zufammen, Bei dem Rhetor Pau— 
ſanias hat das ein fehr prächtige Anfehen und fieht beiden- 
mäßig aus, Allein leider ift ed durchaus anders und etwas 
ganz Winziges, wie die Erzählung es zeigen wird, Die Grie— 
chen famen vielfah in der Erwartung zufammen, daß die Gal- 
lier wohl nicht fo weit fommen würden, und als fie nun doch 
durch die Berge heranbrachen, z0g Alles ſich zurüd und lief aus— 
einander, Die Athener hatten das größte Verdienſt, daß 
fie fo viele Flüchtlinge auf ihre Flotte nahmen und nad) 
Euboea brachten, wo die Gallier die feine Schiffe hatten fie 
100. B. nicht erreichen fonnten. Ueber den Zug gegen Delphi find wir 
befchränft auf zwei Berichte: nur der eine berfelben, ber bes 
Paufanias im 10, Buche kann eigentlich recht beachtet werben, 
ber zweite, ber bei Juſtin ift ganz fabelhaft und es ift merk— 
würdig, daß in einer biftorifch ganz fo trodenen Zeit wie fie 
bei ung vor 100 Jahren war ſolche mythiſche Erzählungen 
vorfommen, Es ift gerade, ald wenn die Kriege vor hundert 
Jahren, wie die Belagerung von Gibraltar von 1729, der pols 
nifhe Krieg 1735 u. f. w., mit wundervollen Begebenheiten 
ausgefhmüdt wären, 'Ich glaube mir das fo erflären zu 
fönnen, daß man alte Heldenlieder auf neuere Begebenheiten 
anwanbdte: bie alten Lieder aus den Perferfriegen auf die gal- 
liſche Invaſion, wie es in den neugriehifhen und den ferbifchen 
Bolfsliedern geht. Eine folhe Erklärung ift doch eher anzu— 
nehmen, ald bie vor 50 Jahren, wo man Alles als erlogen 
verwarf, Auch ift das höhere Gefühl der Hülfe von Gott bei 
einer Rettung dem Menfchen fo natürlich, daß wir ung freuen 
follten in diefer aufgelöften Zeit ein folhes Gefühl zu finden. 
Und in Wirktichfeit ift den Galliern widerfahren, was der frans 
zöfffhen Armee in Rußland widerfuhr.” Der Bericht bei Pau— 
fanias ift wahrfcheinlih aus Phylarhus, der mit Duris und 
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Paon Duelle über dieſe Zeit geweſen iſt; vielleicht kann auch 
Diyllus ſich fo weit erſtreckt haben. 

Nach dieſen Berichten ſammelten Brennus und Akichorius 
eine Schaar von 150,000 Mann Fußvolk, 60,000 Reitern, 
davon 20,000 Reiſige, deren jeder von zwei berittenen Knech— 
ten begleitet war — es ſind das unbeſtimmte Zahlen, und ſoll nur 
heißen mit großer Macht: ſie führten Weib und Kind nicht mit, 
ed war bloß eine Expedition zum Plündern. Sie nahmen 
ihren Weg durch Makedonien, fchlugen Softhenes und über- 
liefen Theſſalien mit allen Gräueln einer Völkerwanderung; 
mo fie binfamen, ba verheerten fie, Alles rettete fih in um— 
mauerte Städte, In Theffalien haben mande Orte mit ihnen 
capitulirt: das tft Far, daß Theffaler und auch Aenianer unter 
ihren Fahnen fanden, wie fie unter Xerres geftanden hatten. 
Man muß fih ihren Zug nicht denfen wie den von Hunnen 
und Mongolen, wo alles Leben verfchwand, fondern wie ben 
anderer Barbaren, wie eine VBölferwanderung der Gotben 5. B,, 
wo das Land ein entfegliches Schidfal erfuhr, jedoch nicht Ver— 
tilgung. Wo fie Widerftand fanden, da wütheten fie gleich 
Hunnen und Mongolen, wo man fich aber unterwarf, da trat 
feine Bertilgung ein, 

Die Griehen hatten bei Thermopylae fih zufammengezo- 
gen. Alle Bölferfchaften zwifchen Theffalien und dem Pelo— 
ponnes waren zufammengetreten: bie Peloponnefier Dagegen entz0= 
gen ſich der gemeinfamen Sache, weil fie darauf vechneten, daß 
die Gallier feine Schiffe hätten, und vertbeidigten den Iſthmus 
von Korinth, nur die Einwohner yon Patrae ftanden den Aetolern 
bei. DBoeoter, Phoker, Lofrer, Megarer, Athener und Aetoler 
famen zufammen: bie Athener fandten 1000 Hopliten und 500 
Reiter — fo tief war Athen gefunfen —; die Zahl der Aetoler 
(7000 Hopliten) tft im Paufanias corrumpirt, die Megarer 
waren nur 400 Mann: daß die Boeoter 10,000 Füßer und 
500 Reiter ftellten ift falfh. Außerdem famen einige hundert 
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Mann Hülfsvölker von Antiohus aus Aflen und von Antige- 
nus Gonatas. Die Athener fandten ferner alle Trieren welche 
See halten fonnten unter Kallippus, dem Sohne bes Moerofies, 
wohl beflelben der unter jenen war, deren Auslieferung Aleran- 
der verlangt hatte. So fammelte fi diefe Armee, etwa 21,000 
Mann Infanterie mit wenigen taufend Reitern ſtark bei den 
Thermopylen.‘ Sie madten zuerft den Uebergang über ben 
Sperchius ftreitig, ‘hatten alle Brüden abgebrochen und wollten 
fo allmählih in die unzugänzlihen Pofitionen des Sperchius 
zurückweichen I.’ Die Gallier drangen aber über den Stroms 
‘denn dba bie theffalifhen Flüße ſehr viel Schlamm mit fh 
führen und das Bett erhöhen, wabeten die Gallier durd ben 
Schlamm am Ausfluß des Sperchius, wo er am feichteften if’, 
und ſo famen fie den Griechen in den Nüden, Zwar bielten 
die attifchen Trieren fie auf alle Weife zurüd, aber ‘die Gries 
hen ſcheuten fih den Salliern in offenem Felde gegenüberzuftes 
ben‘ und wichen in den engen Paß der Thermopylen zurüd, 
Die Sallier Tagerten fih nun bei Heraklea, verwüfteten das 
Land, verſuchten aber vergebens die Griechen in der Fronte 
anzugreifen oder die Stabt zu erobern: die Griechen ſchlugen 
fie zurüd und befonders zeichneten die Athener fih dabei aus. 
Nah fieben Tagen machten bie Gallier noch einen Berfud, 
fie wollten die Griehen auf einem Zußfteige bes Deta umgehen; 
allein auch hierbei wurden fie zurüdgefchlagen. 

Die Aetoler waren mit Heeredmaht bei Thermopplae; 
aber die Zahlen der aetolifchen Hopliten verdienen feinen Glauben, 
find übertrieben. Nun brach, nachdem man fi fo eine Zeit lang 
berumgezogen hatte, ein Theil der Gallier oberhalb ber Berge 
über ben weitlichen Theil des Deta in Oberaetolien ein, eroberte 
bier Kallion, rottete die ganze Bevölkerung aus und wüthete 
überhaupt in dem Lande mit ber unmenfchlichften Beftialität‘, 


*) Hier wird erwähnt daß Heraflea am Sperchius in der Sympolitie der 
Aetoler ftand, wovon fich frühere Nachrichten nicht finden. 1826, 
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fo daß bie Aetofer die Thermopyfen verließen und ihnen ent- 
gegengingen. ‘Der Erfolg der Gallier in Aetolien ſcheint ſich 
bloß auf Die Eroberung von Kallion beſchränkt zu haben, fonft 
wurden fie in dem bergigen Lande alfenthalben angegriffen und 
erlitten von den wüthenden Wetolern große Berlufte. Aber nun 
gingen fie zum Sperchius zurüd, und jo war ihr Zweck erreicht, 
die Trennung ber Aetoler von den Thermopplen.’ 

est umgingen die übrigen Gallier unter Brennus bie 
Höhen der Thermopylen auf den trachiniſchen Bergen auf den 
Fußwegen, die einft die Perfer unter Epbhialtes’ Führung gezo— 
gen waren. Die Phofer die bier aufgeitellt waren wurden 
trog tapferer Gegenwehr überwältigt und zogen fih auf bie 
Griechen zurück.“ Hier ift es wo Paufaniad den Stil des He— 
rodot nachäfft und fo altgriedhifch befchreibt, wie Alles flüchtete 
und das Land geräumt wurde. Die Berbündeten wären gänz- 
lich verloren gewefen, wenn nicht die attifchen Galeeren, die fo 
nahe als möglih an dag Ufer ſich legten, die Flüchtlinge auf: 
genommen und bie Gallier mit Katapulten vom Ufer abgehal- 
ten hätten.‘ Die Athener brachten die Flüchtigen auf ihren 
Galeeren nad) Euboea; die Boeoter zogen fih in ihre Heimath 
zurüd, und das ganze griechiſche Heer verſchwindet. Heraklea 
hatte fich vertbeibigt. 

Drennus zog nun gegen Delphi ‘und ließ den Feldherrn 
Atichorius bei Heraklea mit einem Corps zurüd, weldes das 
Lager und Gepäd beihügen follte, Diefer follte mitfolgen, 
er felbft 308 vorauf weiter gegen Delphi, wohin bie Phofer 
ſich theilweife gezogen hatten, — denn ein Theil war in ihre 
Städte zurüdgegangen, — und wohin außerdem die Amppiffter und 
ein Corps von 1500 Aetolern kamen.“ Delphi war unbefeftigt, 
aber durch feine Rage außerordentlich feſt: ’e8 liegt unter bem 
Tempel in Theaterform am Abbang eined Hügels, der über 
und unter der Stabt ganz fchroff ift und wo nur ein paar 
ſchwierige und enge Fußfteige in bie Stadt führen. Brennus 
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rüdte nicht fo Schnell vorwärts als er gefonnt hätte: es if 
wahr, daß die Gallier, wenn fie langſam vorrüdten, am zwei- 
ten Tage vor Delphi erfcheinen mußten, aber nun fangen bie 
fabelhaften Erzählungen an. 

Dei dem Angriff auf Delphi erklärte das Drafel, die 
Delphier follten Muth fallen, der Gott wolle Delpbi felbft 
vertheidigen; auch rieth das Drafel, fie follten die Lebens— 
mittel nicht in die Stabt bringen, fondern in ben Dörfern 
faffen. — Brennus erfhien nun vor Delphi und überfab vom 
Parnaffus die Stadt und ihre Pracht: er berief einen Kriegs— 
rath um zu überlegen, ob er gleich angreifen oder barren follte, 
und fo beſchloß er eine Nacht zu raften. Davon hing bie Net: 
tung von Delphi ab: benn in dieſer Zeit zogen die Aetoler 
in die Stadt. Am folgenden Tage erfolgte der Angriff.‘ Durd 
welches Wunder nun die Stabt vertbeidigt ward, barüber find 
die Erzählungen fehr verfchieden. Nach Einigen fab man Apollo 
von dem vrreono» in den Tempel berabipringen und mit Ar 
temis aus dem Tempel tretend auf die Feinde Pfeile fchießen; 
aus den Tempeln des Apollo und der Athene verfchwanden 
die glänzenden Waffen‘. Nach Anderen waren es brei bel- 
phiſche Herven die an ben gefährlichften Stellen gegen die Gal- 
lier kämpften. Das erinnert an eine Gefhichte in einem ber 
anziehendftien Bücher über die Eroberung von Merifo von 
Bernal Diaz, Begleiter des Cortez, einem rohen Soldaten ber aber 
febr helle Sinne hatz diefer berichtet, wie Oviedo ber Kaplan 
erzählt habe, der Apoftel S. Jago fei in einer Schlacht auf 
weißem Roffe erfhienen und habe für die Spanier geftritten; 
Bernal ift nun in großer Berlegenbeit ihm wiberfprechen zu 
müffen und meinte feine Sündhaftigfeit fei Schuld daran, daß 
er den Apoftel auf dem weißen Roß nicht gefehen. So mag 
es aud mit ber Hülfe der Heroen bei Delphi gewefen fein. 
Dann fol während des Angriffs auf Delphi der Boden, auf 
dem bie Gallier geftanden, gebebt haben, ‘Gewitter ſchleuderten 
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ihre Blige in das Heer der Gallier‘, ein Felsftüd vom Parnaß 
ſoll binuntergerollt fein und Biele erfchlagen haben: das ift 
möglich, es waren in diefer Zeit gewaltige Erfchütterungen und 
vulcanifche Erfcheinungen, wie in der Schlaht am Trafimenus 
"die Erde bebte und vulcanifhe Ausbrühe aus Bergen ftatt- 
fanden, die fonft feine Bulcane waren,’ und mehr als einmal 
find folhe Wunder in fo entfcheidenden Augenbliden erfchienen.‘ 
Ohne Menfhenbände hätten ſich Felsftüde abgeriffen und feien 
gegen die Gallier geftürzt, hätten fie bei hunderten erfchlagen. 

In der Naht darauf fei gewaltiger Schneefturm und Froft 
gefommen, wie ed in biefen gebirgigen Gegenden häufig nad 
Erdbeben geſchieht. Die Wunden der Gallier die ohne Schug 
und Obdach auf dem bloßen Boden Tagen, bätten übernatür- 
lich gefchmerzt und gebrannt, der Froft fei fo arg gewefen, daß 
viele in der Nacht umgefommen feien. ‘Als fo die Gallier 
fhon in der größten Niedergefchlagenheit waren, thaten bie 
Griechen von Delphi einen Ausfall, brachen in die vermwirrten 
Haufen der Gallier ein, und felbft diefe ſchwache Schaar rich— 
tete unter ihnen eine große Niederlage an.’ Der Reft trat nun 
den Rüdzug an in der größten Noth, ‘befonders da Afihorius noch 
nicht eingetroffen war, Denn die Netoler hatten fih mit ihrer 
ganzen Macht zwifchen ihn und Brennus geworfen und Jenem 
jeden Schritt unendlich theuer gemacht, wovon Brennus nichts 
wußte. Das ift (vgl. bei Polybius IX, 30 die Rebe des 
Chlaeneas) der Ruhm der Aetoler. 

Auf dem Rüdzuge des Brennus, wirb erzählt, ift unter 
den Galliern in der zweiten Nacht ein panifcher Schreden aus— 
gebrochen: fie haben die Griehen in ihrer Mitte zu ſehen ge= 
glaubt, die Götter haben ihre Sinne verwirrt und fie haben 
fih gegenfeitig getöbtet, indem fie fih unter einander für 
Griechen bielten, In diefem Mythus liegt wohl die Wahrheit, 
dag Griechen in der Nacht in das Lager der Gallier eingefallen 
waren, und biefe in ber Dunkelheit und Verwirrung fih dann 
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ſelbſt aufrieben: wie Markos Bozzaris im türkiſchen Lager eine 
große Zahl der Feinde erwürgte, worauf dann die Türken ſich 
unter einander anfielen und ſelbſt tödteten. Brennus ver— 
einigte ſich nun mit Afichorius; beide aber waren durch bie 
Niederlagen fo gefhwächt und entmuthigt, daß fie nur an ben 
Rückzug dachten.“ Bon den Netolern und Phokern wurden fie 
bi8 an den Sperchius verfolgt. Auf die Nachricht von ber 
Gefahr Delphi's follen auch die Athener wieder ausgezogen 
fein und auch die Boeoter in Bewegung gebracht haben; fo 
wären die Boeoter über die Gallier hergefallen noch ehe fie 
Thermopplae erreicht und hätten fie ganz vertilgt. In dieſer Weife 
ift das gar nicht möglich; "vielleicht waren Athener und Boeoter 
im Lager zufammengeblieben, oder es müßte das galliiche Heer 
eine ziemlich Tange Zeit vor Delphi gelegen haben. Es iſt auch 
eine Hpperbel, daß Keiner von den Galliern entfommen feiz 
benn ein Theil ging nach Illyrien und das galliihe Heer, das 
im folgenden Jahr nad Afien zog, beftand wahrſcheinlich zum 
großen Theil aus den jest Entflobenen,‘ 

Man fieht bier überhaupt, daß die ganze Erzählung ein Ge— 
webe von Kabeln ift. Während nach Einigen die Gallier auf dieſem 
Zuge fo aufgerieben wurden, daß fein Mann mehr die make— 
bonifchen Gebirge erreichte, erreichen fie nad Anderen Make— 
bonien, werben aber nachher durch Sfordisfer vertilgt. Und 
babei findet fih die Spur noch einer andern Erzählung: in der 
Sage nämlich, daß die Sfordisfer den Galliern das Gold ab- 
genommen, das bdiefe aus Delphi geraubt hätten, und nun 
die Skordisker felbft wegen des facrilegen Goldes verflucht wor: 
ben und ihre Bertilgung die Folge diefes Fluches gewefen fei. 
Nah Anderen haben die Gallier das geraubte Gold nach To— 
loſa in den Tempel als Weihgefchenf gefandt, wo es von Gaepio 
geraubt wurde: auch nad diefer Sage gereidhte dies Gold Je— 
bem ber es berübrte zum Berderben, fo auch dem Gaepio, 
Alfo hat man ganz offenbar eine Erzählung gehabt, daß bie 
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Gallier Delphi ausgeplündert hätten: wie das ſich verhält ift 
nicht möglich auszumitteln; aber die Art wie Delphi geſchützt 
worden, fann Fein Menſch ernfthaft glauben. 

Nach diefem Zuge wandten fih bie übrigen Gallier nad 
Dften; den Zug nad Griechenland wiederholten fie nicht, fie 
waren fein Staat, fondern ein Berband zufammengefommener 
Schaaren und fie hatten auf diefem Wege zu viele Schwierig- 
feit gefunden, die Aetoler waren zu mächtig. ‘Bor dem Zuge 
nad Delphi hatten fie fich in drei Schaaren getheilt, von denen 
die eine gegen Griechenland gezogen waren, eine andere gegen 
Softbenes nah Mafedonien. Der dritte Haufe‘ unter Leonnorius 
und Lutarius war nah Dften gezogen und hatte Thrafien ver- 
wüftet. Ein Sohn des Ryfimahus, Ptolemaeus, fcheint ben 
Reſt eines Reiches in Thrafien gehabt zu haben: dieſes ſchei— 
nen fie vertilgt zu baben, und ein Theil von ihnen blieb bort 
in Thrafien. Da ift nach diefer Zeit noch volle 70 Jahre ein 
gallifches Reich geweien, von dem unfre Gefchichte feine Notiz 
nimmt, das aber unzweifelhaft ift: ’erft während ber hanniba— 
fifchen Kriege ging ed unter Kauarus zu Grunde.‘ Die Ballier 
zogen bis an bie Propontis, befagerten Byzanz und bedrängten 
die griehifhen Niederlaffungen. Byzanz, von Natur und 
durch Kunſt ſehr befeftigt und fehr reich, wußte die Bortbeile 
feiner Rage zu benugen, und feine Bürger wibderftanden mit 
Muth und Ausdauer; aber doch mußten fie eine geraume Zeit 
den Galliern einen Tribut von acht Talenten jährlich bezahlen.‘ 
Nun bemübten ſich die Gallier über den Hellespont nach Aften 
zu fommen, gerade wie die Türfen im 14. Yahrbundert von 
Aften aus nah Europa, und fo wie es dieſen durch den Zwiſt 
der byzantinifchen Fürften gelang, indem der Thronprätendent 
ihnen Kallipolis übergab und die Genuefer ihnen den Weg 
durch Schiffe eröffneten, fo batte Afien das Unglüd, daß Nife- 
medes von Bithynien ſich ihrer Hülfe gegen Antiochng bediente 
und fie hinüberholte. 
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Die Bithyner waren ein thrafifches Volk auf der afiati- 
ſchen Küfte, das bis gegen Nikomedien herunter wohnte, Thy— 
ner und Bithyner hatten fih in ber perfifchen Zeit unter einem 
einheimifchen Fürften erhalten; unter Alexander blieben fie, dann 
hatten fie Lyſimachus anerkennen müffen. Ihre Dynaftie trat 
dann nah Auflöfung des Reichs des Lyfimahus unter Zipvetes 
bervor, ber fih in ber eintretenden Verwirrung unabhängig 
machte, wie die feinen Fürften Indien’s. Sein Sohn Nifomes 
bes nahm zuerſt den Titel eines Könige von Bithynien an 
und war der Stammvater der bitbynifchen Könige, die in der 
römischen Zeit einen ausgedehnten und geldreihen Staat hatten, 
aber politiſch ſehr ſchwach waren; ber Staat belfenifirte ſich 
bald und ward mafedonifh: fonft waren es Barbaren wie bie 
Thrafer, aber der Herrfher galt den Römern für einen 
Griechen, 

Diefer Nifomedes nahm die Gallier in feinen Dienft gegen 
Antiochus; fie wollten fih Sige erobern und ihnen follte die 
Beute und die Sflaven gehören, den Boden aber eroberten fie 
dem Könige Nifomedes. Durch fie wurde Nifomedes furdtbar 
und behnte fein Reich weit in Afien aus, bis an den Sfam- 
burus (sic) und in die Gegend von Prufa. 

Die Gallier aber festen fih nachher in Ober-Phrygien bei 
Ankyra, 'in einem Verhältniß wie das der Gothen im römifchen 
Reich unter Theodofius, bald als Feinde, bald als fcheinbare 
Untertbanen.’ Es waren die Stämme der Trofmer, Tolisto— 
bogier und Teftofager. Ihre Nachkommen find die Öalater, an 
bie ber Brief des h. Paulus gerichtet ift. Sehr lange noch 
haben fie die gallifche Sprache und ihre Sitten behalten, und 
nod ber h. Hieronymus bat viel Gallifhes bei ihnen gefunden. 
Es war eine fehr ftarfe Population, daher behaupteten fie län— 
ger ihre Sprade und ihre Sitten gegen bie Macht des Helle- 
nismus; dennoch verlor ſich auch bier mit der Zeit ihre Eigen- 
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thümlichkeit ). Dieſe Galater Hatten eine cantonalmäßige 
Berfaffung; jedes der drei Bölfer war in vier Theile getheilt, 
jede Abtheilung batte einen Borfteher, und mit biefen ſtand ein 
Senat von Dreihundert in Verbindung.‘ 

Aus diefen ihren Sigen plünderten die Gallier Tange Zeit 
das Land: wie früher die Kimmerier im Beſitz von Sinope 
Kleinafien verheert hatten, fo waren Ankyra und die phrygifchen 
Gebirge die arx ber gallifchen Plünderung; von hier aus ftreif- 
ten fie bis Lydien und Jonien, und fein Jahr verging ohne 
daß fie verheerende Streifzüge machten, weit und breit Elend 
und Entfegen verbreiteten, Den Einheimifchen waren fie un 
widerſtehlich; "einzelne pampbylifche Städte ausgenommen waren 
bie Städte in Kleinafien ganz unfriegerifch, und ber geringfte 
Widerfiand gegen einen Fräftigen Angriff war unmöglich.’ Der 
erfte, der ihnen Widerſtand leiftete, als eine verlorene Schlacht 
der Afiaten fie zu Herren Aſien's gemacht haben würde, war 
Antiohus Soter, des Seleufus Sohn, der baber den Beina- 
men erhielt, Er fiegte und durch biefen Sieg waren fie ges 
bampft und blieben eine geraume Zeit demüthig. Aber unter 
der elenden Regierung bed Antiohus Theos wurden fie wieber 
furdtbar, und in den Bürgerfriegen zwischen Seleufus Kallini- 
fus und Antiohus Hierar verfauften fie ihre Dienfte an einen 
berfelben: "denn wie treulofes Gefindel fie auch waren, ihre 
Waffen waren unentbehrlich, dba man fich in berfelben Lage be— 
fand, wie bie ausgearteten Römer des 5. und 6. Jahrhunderts, 
und zu der Stufe ber Entartung gelommen war, baß man 
nicht einmal mehr mit Miethfoldaten Krieg führen Fonnte, ſon— 
bern Barbaren in Dienft nehmen mußte. So wurden fie aber- 
mals der Schreden diefer Länder bie in den leuten Zeiten bes 
Seleufus Kallinifus der Feine Fürft von Pergamus, der Fluge 
Attalus der fi eine Heine tüchtige Macht zu bilden mußte, 
einen bedeutenden Sieg über fie gewann, ber ihre Macht brach; 

) Vgl, Bortr. über Röm. Geſch. II. ©. 180 ff. N. d. 9 
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wovon er ben KRönigstitel annahm, da er vorber nur duraoıng 
genannt warb. Auch erfuhren fie den Einfluß den alle Nord: 
länder bei Anftedelungen in füblichen Gegenden erfahren. Wie 
felbft in Italien die Gothen unter Bitiges vierzig Jahre nach— 
bem Theoderich über die Alpen gefommen, ſich fo unkriegeriſch 
und erbärmlich zeigen, fie, die Söhne der Helden des Theode: 
rich, fo finden wir es noch mehr bei anderen NRiederlaffungen 
von Nord-Europäern, und vor Allem ein trauriges Schaufpiel 
find die Kinder der Kreusfabrer. Jene Kreuzfahrer, die Palaeftina 
eroberten, waren wahre Helden, ihre Kinder und Enfel, die 
Pullanen, feig und vereinigten alle Fehler bes Drients 
und Deeidents, daher ber unfelige Berluft Palaeftina’s den man 
nicht genug beffagen fann. So finden wir auch bie Gallier 
bald ausgeartet. Als fie aufhörten räuberifh zu fein wurden 
fie weichlih; nur in ihren eignen Bergen waren fie noch ent 
ihloffen, und der Zug des Manlius gegen fie nad) der Zeit 
des antiochiſchen Krieges Foftete viele Anftrengung in den Ber: 
gen, Sie wurden damals von den Römern beinabe vertilgt. 
Wo die Römer mit den Galliern zufammengefommen find, 
haben jene immer bis zur Vertilgung gefämpft, in unverföhn: 
licher Wuth der Einnahme Rom’s durch die Senonen ein- 
gedenk. 

Bon den galliſchen Haufen die in Europa zurückgeblieben 
waren, hatten einige das gaflifche Reich in Thrafien gegründet, 
andere fih in Ober-Mafebonien niebergelaffen. Die Triballer 
wurden nun völlig vernichtet, nur einige follen fih auf eine 
Inſel im Iſter gerettet haben. Sie blieben aber nicht bloß füd- 
ih von der Donau, fondern wie fie überhaupt Ebenen und 
Niederungen Tiebten, hatten fih die Sforbisfer in Nieder-Un— 
garn feftgefeut, und andere Gallier fih über die Donau auf 
die Ebenen der Moldau und Wallachei geworfen, 'wo jetzt 
die Geten jagen, nachdem fie von den Triballern aus Bulgarien 
getrieben waren. Aus dem Lande zwifchen Dujeſtr und Aluta 
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wurben fie jest von ben Galliern nach Ober-Ungarn geworfen. 
Ein Beweis dafür, daß die Geten zu biefer Zeit in große 
Kriege verwidelt waren, ift, daß wir von jest an bie Skla— 
vennamen Davus und Geta allgemein finden, während bei Ari— 
ftopbanes und fonft in der alten Komoedie immer Phryger und 
Karer Sklaven find: die Gallier müffen ganze Schaaren gefan- 
gener Dafen und Geten an bie Griechen verfauft haben.’ 

Nördlih vom Iſter erfcheinen die Gallier als ein großes 
Bolf unter dem Namen Baſtarner; biefe zogen füblich über bie 
Donau, als Philipp und Perfens fie einluden bei ihnen in 
Sold zu treten. Sie mögen von ben Geten wieder zurüdge- 
drängt worden fein, und jener Zug ber Baftarner zu Perſeus 
war ber Berfuh der Wanderung eines Theils. Sie kamen 
unmittelbar vom Sfter ber und gingen, als fie von ben Dar: 
danern zurüdgetrieben wurden, über denfelben in ihre Heimath 
zurüd. 

Andere gallifche Völkerſchaften dehnten fich aber noch wei— 
ter aus, felbft bis an den Boryſthenes. Bor einigen Jahren 
it nicht weit von Ddeffa (Dibia) eine ori ausgegraben wor- 
den '), auf ber die Heldenthaten eines ausgezeichneten Bürgers 
von Olbia gepriefen werden: wie biefer Dann in ber äußer— 
ften Bedrängniß der Stabt mit feinem Vermögen und feiner 
Perfon dem Baterlande diente. In dieſer Inſchrift, die allem 
Anfhein nad aus der Zeit 150 bis 200 Jahre v. Chr. G. 
berrührt,’” werden nun als die ärgften Feinde von Olbia bie 
Galater und Sfiren genannt (vielleicht diefelben, die fpäter mit 
den Hernfern und Rugiern ziehen), und man fieht, daß in der 
bamaligen Zeit die Galater bis an den Boryſthenes herrfähten. 

Auf der rechten Seite des Boryſthenes findet man in die— 
fer Inſchrift Bölfer, von denen es problematifch ift, ob fie zu 
den Skythen oder zu den Sarmaten gehörten. Die Sarmaten 
find zu derfelben Zeit wo die Gallier nach Dften drängten, in 

') Boeckh, Corpus Inser. II, No. 2058. 
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Bewegung nad Weften: fie erfcheinen bei Skylax DI. 107 an 
beiden Seiten des Tanais, während fie bei Herodot nur am 
linken Ufer find, Zur Zeit des Skylar find auh noch Skythen 
am Tanais, fpäter gehen fie aber unter, vom Süden gedrängt 
durch die Galater, vom Dften durch Sarmaten. "Die Bewe- 
gung ber Sarmaten überwältigte die Gallier, und’ als Mithri- 
dates in dieſen Gegenden Krieg führt, findet ſich ſchon Feine 
Erwähnung mehr von den Galatern, die wir bis dahin in ber 
Moldau, Wallachei, Ukraine bis zum Dnjepr fanden. Die 
Gimbern, welche in Noricum erfcheinen find feine anderen ale 
Gallier, welche durch den Andrang ber von Dften ber ftürmen: 
den Sarmaten vorwärts aus ihren Sigen getrieben wurden: 
Poſidonius, ber tüchtigfte von allen Geograpben fegt die Cim- 
bern an das fohwarze Meer.’ Daß die Cimbern fein beutjches 
Volk waren, zeigt fih fhon an dem Namen Bojorir: 'es find 
feine anderen als die Kymren oder Belgen, die der Hauptitamm 
der ausgewanderten Gallier gewejen waren: wie ja Appian 
(nad Pofidonius) die vor Delphi erichienenen Gallier aus— 
drücklich Cimbern nennt.’ Die Teutonen dagegen find allerdings 
Deutfche die fih an Jene anfchloffen und beide kommen aus 
denfelben Gegenden. Die Baftarner, die noch bei Strabo als 
ein Bolf vorfommen, weldes nördlihd vom Dujeſtr und in 
den Karpathen wohnte, hatten bei jener Auswanderung in ihren 
Sitzen im Gebirge ſich behauptet und waren bort zurüdgeblie: 
ben, bis fie nachher auch verſchwinden. 

Die legte Wanderung der Sarmaten bis an die Donau 
muß etwas fpäter gefegt werben, als ihr Vorbringen an ben 
Dujepr. Bon diefem Zuge ift eine Erwähnung bei Dio Chry- 
foftomus '), welder fagt, Olbia und bie griechiſchen Stäbte 
bis an die thrafifhe Küfte feien von den Sarmaten ſchon fo 
verwüftet worden, wie er fie gefeben. Zur Zeit Ovid's waren 
fie fhon am Nieder-Jfter. — Die Rorolanen wohnten unter 

') or. XXXVI. P. II. p. 75 sqg. ed. Reiske, 
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den erften römifchen Kaiſern in ber ganzen Fläche der Wallachei 
bis an die öfllihe Gränze von Serbien, nachdem fie in Mithri- 
dates’ Zeit in Taurien am Maeotid gewefen waren. Go er- 
Härt fi aus ber verfchiebenen Zeit ihr Uebergang über ben 
Ser bei Tacitus. — Wenn in jenen Gegenden flavifche Na- 
men vorkommen, fo ift daraud nicht zu fehließen, daß die Ge- 
ten flavifhen Stammes feien, fondern es waren Drie, welde 
von den Sarmaten befegt worden. Sarmizegetbufa war bie 
Hauptftadt des Landes, wo Sarmaten und Geten wohnten. 
Die Geten blieben in diefer Gegend und erhoben fih nad 
Bewältigung der Gallier bald wieder zu neuer Macht unter 
dem Namen Dafer, bis fie von den Römern unterjoht wurben, 
und aud fpäter als fie von den Gothen bebrängt wurden, 
blieben fie al8 Unterthanen zurüd und machten den Haupttheil 
der Bewohner aus. 

Dies waren die Folgen der galliihen Wanderung an ber 
unteren Donau '). 

An der oberen Donau ift feit jener Zeit das ganze füb- 
liche Deutihland bis an den Main und vielleiht bis an ben 
Teutoburger Wald gaelifh und kymriſch; nur die Binbdelifer 
und Norifer bielten ſich theils in den Gebirgen, theild in ber 
Ebene, die Rhaetier in den Alpen, alle von Öalliern rings umgeben. 
In den Hochalpen fcheinen fi) auch deutfche zum Theil gallıfch 
gewordene Bölferfchaften gehalten zu haben”), während bie 


) Dal. zu dem Vorſtehenden die Abhandlung über die Gefchichte der 

Skythen, Geten und Sarmaten, Kl. Schr. I. von ©. 374 an. 
A. d. H. 

) Dr. Schulz in Hamm hat vollkommen richtig bemerkt, daß die Deutſchen 
vom Süden heraufgedrängt wurden und dazu die Stelle des Livius 
(XXI, 38) benutzt, wo dieſer ſagt: die Gegend am großen St. Bern— 
hard fei obsepta gentibus semigermanis. Wenn aber Dr. Schulz 
dies auf eine noch eriitirende Fleine deutiche Völferfchaft am Monte 
Rofa bezieht, fo it das faljch: es muß fih auf Stämme in Wallis 
beziehen. — Zu diefen Germanis fann man ganz füglich diejenigen 
zieben, welche in den römijchen fasti triumphales bei dem Siege bes 
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große Mafle der Deutichen aus dem Lande zwiſchen dem Main 
und Savoyen, wo fie mit ben Ligurern ſich berührt hatten, 
durch die Gallier nad Norden gedrängt war und tief öſtlich 
nach Polen und Rußland hinein wohnte. 

Am adriatifhen Meere bielten ſich Veneter und Illyrier 
zwifchen eingebrungenen galliſchen Völferfchaften. 

In Gallien haben die Eelten die Kymren oder Belgen von 
ihren Sigen an der Garonne nordweſtlich von ber Loire ge 
drängt, und dieſe Belgen finden wir aud in Britannien, we: 
bin fie, wie wir aus Caeſar wiffen, aus Gallien gefommen find, 
während die Gelten in Irland, von wo fie nah Schottland 
binüberzogen, aus Spanien gefommen zu fein fcheinen '). Im 
füblihen Franfreih an der Nhone finden wir auch nod) bei 
Skylar Figurer, in Languedoe und Aquitanien Iberer, welde 


M. Claudius Marcellus bei Glaftivium (u. c. 531) erwähnt werden. 
Da ficht de Gallis Insubribus et Germanis und tas Wert Germani 
hat meiner Ueberzeugung nad uriprünglich dageftanden: die fasti trium- 
phales find aus der erften Zeit des Auguſt vor der Schlacht bei 
Actium. Wenn dagegen zu jprechen jeheint, daß der Name Germanen 
nach Tacitus erft ganz neu fein fell, jo binde ich mich nicht an Taci— 
tus, der überhaupt in der älteren römifchen Gefchichte nicht ſehr kritiſch 
gelehrt und erfahren iR. Die Nömer konnten zu jener Zeit, als Ger: 
manen fich den gallifchen Zügen angejchlefen hatten, den Namen fenz 
nen und in den Falten aufführen; da aber fpäter bis anf Arioviſt alle 
Beziehung zwifchen ihnen und den Germanen aufgehört hatte, ſand fich 
auch ihr Name in den römischen Annalen nicht wieder bis zu ten Zei: 
ten der Kriege Caeſar's. Jene erfte Erwähnung der Germanen fonnte 
alfo dem Tacitus Leicht entgehen, da er die Raften wohl nicht mit dem 
Fleiße wie wir durchmufterte. Bei den Schriftſtellern ift im Kriege 
des M. Claudius Marcellus von Galliern und Transalpinern die Rede. 
Wir können alfo wohl annehmen, daß Germanen noch 40 Olympiaden 
nad der Groberung Rom’s durh die Gallier in diefen Gegenden 
wohnten. 1825. 


) Merfwürdig haben tie Irländer eine uralte Sage, daß ihre Vorfahren 
aus Spanien dahin gekommen feien und Tacitus erwähnt im Maricola 
eines Volkes im weſtlichen Britannien, das ans Spanien gelommen 
fei. 1825, 
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die Celten, die an Garonne und Loire gezogen waren, von 
denen trennen, die in der Mitte von Spanien und in Portu— 
gal ſitzen geblieben waren.‘ 


Herrfhaft des Antigonus Gonatas in Ma- 
fedonien. Untergang des Pyrrhus. 


Der Zug der Gallier gegen Delphi fällt alfo in die Zeit des 
zweiten Feldzuged des Pyrrhus gegen Rom, und biefer Tieß 
fih Jahre lang durch die Gefahren nicht zurüdziehen, obgleich 
er dadurch zum Frieden geneigt wurde. Während diefer ZeitOl. 162,1. 
feste fih Antigonus in den Befig des herrenloſen Make— 
donien's. 

Die Regierung des Antigonus Gonatas iſt ganz dunkel: es 
liegt kaum ein anderer Zeitraum der Geſchichte ſo im Dunkeln. 
Ich habe mich zuerſt damit beſchäftigt und bin dahin gekom— 
men, daß ich dieſe Geſchichte ziemlich überſehen kann. Merk— 
würdig iſt dieſe Zeit, und Antigonus' lange Regierung (er 
regierte 36 Jahre, von DI. 126, 1.—135, 2.) ift nicht ohne große 
Begebenheiten vergangen ). 

Schon über feine Eroberung von Mafedonien haben wir 
gar feine zufammenhängende Erzählungen; den Zufammenhang 
fönnen wir nur diviniren. Mafedonien war von alliern 
überfhwemmt, ohne rechtmäßigen Fürften: Antipater hatte bie 
Herrfhaft ufurpirt. Antigonus muß von der Geefeite gefom- 
men fein und den Mafedoniern fih zum Könige angeboten 
haben. Er ftieß bei der Landung als er bei Lyſimachia gelagert war 
mit den Balliern zufammen, die das flache Land inne hatten. Noch 


) Der legte Abſatz bildete den 2. und 3. Sag der 102. Vorl, wo fir den 
Iufammenhang flörten und deshalb fortgenommen worden find. 
A. d. H. 
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am Ufer lagernd verfuchte er mit ihnen Frieden zu fchließen. 
Sie waren aber ebenjo treulos wie wild, und im äußerften 
Augenblid erfuhr er ihren verrätherifchen Anmarſch. Er ver 
lieg fein Lager und zog fih tbeild in die Schiffe theils in 
einen Wald zurüd; fie fielen über das Lager ber, foffen fid 
voll, er überfiel fie, als fie bei der Plünderung in Unord— 
nung geratben und mit Speife und Tranf überladen waren, 
und ſchlug fie. Diefer Sieg feste ihn in großes Anfehen und 
machte ihm feinen Namen. So befiegte er Antipater und be— 
gründete ſich fein mafedonifhes Reich, obgleih ſicher nicht im 
Umfange vom ganzen Mafedonien. Die inneren Gegenden be- 
faß er Anfangs nicht; 'die waren gewiß von Galliern befest. 
Thrafien das noch unter der Gewalt des Vtolemaeud Ke— 
raunus gewefen fein mochte war in ber gallifchen Verwir— 
rung verloren gegangen; nur bis an den Neftus blieb es mit Ma- 
febonien vereint, im Innern war das galliihe Neich, die 
Küftenftädte Hatte Antiohus inne, und Byzanz und Perinthus, 
worüber Lyfimahus eine Schußberrfchaft geübt hatte, machten 
fih ganz frei. Byzanz wurde jest eine fehr bedeutende See- 
ftadt: es trat wieder in die von ber Natur angewiefenen Ver— 
bältniffe mit Chios, Lesbos und Rhodos. Auch nah Illprien 
bin konnte Antigonus fih nicht ausdehnen.’ 

Ueberall aber ift das mafedonifche Reich damals fo ſchwach 
gewefen wie Rom nad der gallifchen Eroberung. Er hatte fi 
die Herrfchaft nicht Durch Anhänglichkeit der Mafebonier erwor= 
ben, fondern durch galliihe Miethfoldaten: eine fo erworbene 
Herrſchaft war aber höchſt unfider. Er hatte den Mann für 
einen mafedbonifchen Goldgulden (xevoovs = 28 France) ges 
worben, fpäter aber wollten fie nur um das Dreifache dienen, 
und nur dur Lift fonnte Antigonus feine Geißeln zurüder« 
balten. Erft langſam befeftigte fih feine Regierung. Aber 
nad und nad erbolte Makedonien ſich fo unter ihm und ges 
wann fo viele Kräfte, daß es fih gegen die Galater wehren 


Krieg des Antigonus gegen Apollodorus von Kaffandre.. 305 


fonnte, und Antigonug felbft hatte während ber größeren Hälfte 
feiner Regierung gar feine Galater mehr in feinem Dienfte. 
Für Mafedonien ift Antigonus ein fehr wohlthätiger König ge- 
weien und er hat fih da als ein überaus kluger, befonnener 
und entfchloffener Mann gezeigt.’ 

Gleich in den Anfang feiner Regierung, wahrſcheinlich 
hen DI. 162, 2 fällt ein Krieg den Antigonus zur Wieder: 
gewinnung Mafedonien’s führt gegen einen Dann, deſſen Na- 
men intereffant ift zu einer Zeit wo die griehifche Gefchichte 
fonft fein bedeutendes Individuum nennt, gegen Apollodorug, 
den Tyrannen von Kaſſandrea. Bon bem fchnellen Aufblüben 
von Raffandrea haben wir ſchon geredet: ed war eine Stadt 
wie Aferandria, Antiohia. Alle diefe Orte batten griedifche 
Munieipal-Berfaffung ); Kaffandrea war NRepublif unter der 
mafedonischen Herrfhaft, nur war Kaſſander's Wille, fo Tange 
er lebte, Geſetz. Nach dem Tode des Ptolemaeus Reraunug 
warb es eine fürmlihe Nepublif, da wie gefagt Eurydife, die 
Wittwe des Antipater, in den Zeiten der Anarchie den Kaf- 
fandreern die Freiheit gab, indem fie die Beſatzung zurückzog 
und die Stadt ald autonom erflärte. Die Obrigfeit ertbeilte 
den Soldaten das Bürgerreht und gab ihnen Ländereien.‘ Da 
tbat fih nun ein Demagog Apollodorus auf, der durch eine 
Berfhwörung, ähnlich der des Gatilina, fih der Herrfchaft be- 
meifterte. ’Er begann damit den größten Eifer für die Freiheit 
ber Stadt zu zeigen, gab der Eurydike berrlihe Fefte und 
ächtete den Tyrannen Lachares aus Athen. Dann erlangte er 
von der Stadt dag Amt eines Zmrıueinng, dietatoriſche Ge— 
walt als Aufjcher der Stadt, und nun feste er fi mit Hülfe 
gallifcher Mietbioldaten in den Beſitz der Stadt als Tyrann. 
Um aber feine Mitverfehworenen ſich noch enger zu verbinden 
ftellte er ein Gaſtmahl an mit gemeinfamem Opfer, wo er ftatt 
bes Opferthieres einen Knaben fchlachten ließ, deffen Blut mit 

) Val. unten das Gapitel über Aegypten und Syrien. Ad. H. 
Niebuhr Vortr. üb. d. A. G. III. 20 
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Wein vermifcht er ihnen zu trinken gab und beffen Fleiſch fie 
aßen; dann offenbarte er ihnen was fie getban und vereidete 
fie aufs Neue.’ Dies Ungeheuer ift fprüchwörtlich gewefen, 
in den fpäteren griechiſchen Schriftftellern wird er mit Phalaris 
zufammengebracdt, mit dem er wohl an 20 Stellen verglichen 
wird. Er hielt die Stadt mit geworbenen Truppen, nament- 
lich durch galliihe Miethfoldaten in Unterwürfigfeit, Welde 
Gräuel er gegen bie Einwohner verübte, wie er bdenfelben 
ihre Habfeligfeiten abpreßte, davon kommen manche einzelne 
Erwähnungen vor. Merkwürdig ift eine Geſchichte die und 
von ihm bewahrt ift: er träumte, er fei in die Hände der Sky— 
then gefallen, von ihnen gejhunden, in Stüde gefchnitten und 
gefocht worden, und fein Herz habe ben übrigen Gliedmaßen 
zugerufen: Daran bin id Schuld, während feine brennenden 
Töchter um ihn herumtanzten. Wie lange feine fchmählice 
Regierung gedauert ift unbekannt,’ 

Gegen ihn gerieth Antigonus in Krieg; denn es war für 
ihn wichtig, in den Befig der Stadt zu fommen und die Wünfde 
aller Menfchen die das Ungeheuer fannten waren für Antigo- 
nus. Apollodor war aber feinesweges ein unfähiger Menſch 
und führte den Krieg gegen ein Königreich) lange Zeit mit 
großer Ausdauer und Erfolg, ‘da die Stadt feft war und er 
von der Seefeite durch die aetolifhen Piraten mit Lebensmitteln 
verforgt ward, Auch fhloffen die Spartaner mit ihm ein 
Bundniß, als einem gemeinfchaftlichen Feinde des Antigonus. 
Nur dur Verrath ward Antigonus Herr der Stadt, indem er 
fih eines aetolifhen Archi-Piraten bediente, der dem Apollodo- 
rus einen Bertrag mit Antigonus zu vermitteln verfprad, Le: 
bensmittel in die Stadt bradte, und als er den Apollodorus 

D1.162,/,.fiher gemacht hatte, Sturmleitern anlegte, Spldaten mitten in 
die Stabt führte und Apollodor gefangen nahm. — Man 
findet r& Kaooavdg&wv nadnuara erwähnt und der ältere 
Lykophron unter Ptolemaeus Philadelphus hat eine Tragoedie 


Pyrrhus vertreibt Antigonus aus Mafebonien. 307 


Kaaoavdgeig gefhrieben, was nichts Andres fein Fann als bie 
Leiden unter Apollodorus. 

Dies war ber erfte Erfolg des Antigonug, und er breitete 
ſich aud in Griechenland aus; aber die Arhenienfer behaupteten 
fih gegen ihn. Diefe waren bie mafedonifhe Phrura los, wie? 
weiß ich big jegt nicht. 

Da fehrte nach fiebenjähriger Abwefenheit DI. 126, 2 ober 
Anfang von DI. 126, 3 Pyrrhus aus Italien zurück, höchſt 
unwillig gegen Antigonus, von dem er Hülfe gegen Stalien ver- 
langt und ber fie ihm unfluger Weife verweigert hatte. Wenn bie 
Enkel und Urenfel an diefe Weigerung fi erinnert haben, wer- 
den fie feine Rurzfüchtigfeit fehr haben tadeln müffen. Er würbe 
weile gethan haben, wenn er Pyrrhus in Stand gefegt hätte, den 
Krieg gegen die Römer fortzuführen und ihn dort befhäftigt. In 
feinem Unmuth wandte fih nun Pyrrhus gegen Mafedonien. 
Man batte damals Miethitruppen aus allen möglichen Ländern 
und hatte namentlih galliihe Truppen im Dienfter von beiden 
Seiten waren gallifhe Miethstruppen, bei Pyrrhus ſowohl wie 
bei Antigenus, wie im vierten und fünften Jahrhundert bie 
Römer bdeutfche Lohnfoldaten hatten, fogenannte Foederati, 
‚Antigonus ging dem Pyrrhus bis an die Engpäffe des Aous 
entgegen — wo nachher Antigonea gegründet wurde —“; 
Pyrrhus ſchlug ihn in einem nicht bedeutenden Treffen; ’auf 
dem Rüdzuge wurben die Gallier, die den Antigonus dedten 
faft alle niedergehauen’! und nun verließ die mafedonifhe Pha— 
lanx ben Antigonus und rief den Pyrrhus zum Könige aus, 
Sp war Pyrrbus eine Zeit lang Herr von Mafedonien und 
Antigonus beſchraͤnkt auf einige Orte an der See, auf Theffa- 
Ionife, Kaflandrea und auf Theflalien. Hätte Pyrrhus fein 
Reich langſam befeftigt und den Antigonus aus den See— 
fäbten vertrieben, fo bätte er ein makedoniſch-epirotiſches Reich 
gründen fönnen, befonders dba die Griechen ibm günftig waren, 
aber er war zu fehr Phantaft und fonnte auf eine Tangjame 
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Begründung feines Neiches ſich nicht einlaffen. Die Gemütber 
der Mafedonier wurden von ihm abgewandt, da er den Frevel 
feiner gallifhen Soldaten nit ahndete, die zu Aegeae die Grä— 
ber der alten makedoniſchen Könige aufriffen, und bald verlieh 
er Mafedonien zu einer neuen Unternehmung.‘ 

Pyrrhus wandte fich jest nach Griechenland, von dem 
Abenteurer Kleonymus gerufen, der feinen Anjprüchen auf den 
fpartanifchen Thron nod immer nicht entfagen fonnte ‘und jegt 
Sparta erzürnt verlaffen hatte, weil des Areus Sohn Afrotatos 
feine junge Gemahlin Chelidonis verführt hatte,’ Pyrrhus mifchte 
fih nur aus Unruhe in diefe Sache hinein, Er war ein un- 
ruhiges Gemüth, zulegt hat er aus bloßer Naftlofigfeit geban- 
delt: diefe Unruhe bat ihn verdorben, feine Testen Jahre find 
den früheren nicht mehr ähnlich, und die ſchöne Seele zeigt ſich 
nicht mehr fo. Vielleicht war feine Abficht den Kleonymus auf 
den Thron zu fegen wenig aufrichtig. Befonders trifft ihn ber 
Borwurf, daß er beimtüdifch und verrätherifh ohne Kriegser— 
klaͤrung gegen Sparta rüdte, um es zu überrafhen, Sein Plan 
mißlang aber; fein Marih war jo langſam, daß er doc zu 
fpät fam. Die Griechen marſchirten überhaupt fehr Tangfam, 
zum Theil weil die Landftraßen fo ſchlecht waren; Stalien 
hatte fhon vor den Römern Landftraßen und gute Landftraßen, 
nicht fo die Griechen, bei ihnen waren die Straßen immer 
fhleht. — Die Erzählung von diefem Zuge finden Sie aus— 
führlih bei Plutarch. Man müßte nad ihm glauben, daß das 
Ganze in drei Tagen vorgefallen, allein es müffen mehrere 
Wochen über dem Zuge vergangen fein. 

Pyrrhus erfchien in Griechenland als Befreier: die Athe- 
ner, Meffenier und Achaeer (letztere hatten fih damals von ber 
mafedonifhen Befagung und den Tyrannen frei gemacht und 
bildeten einen Heinen unabhängigen Staat) begrüßten ibn durch 
Gefandte. So gelangte er in das Herz des Peloponnes als 
ihm bei Megalopolis eine Geſandtſchaft der Spartaner zu feiner 
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Begrüßung entgegenfam, da die Spartaner über feinen Zug 
argwöhnifch waren, weil fie ihn von Kleonymus begleitet ſa— 
ben. Er verfiherte fie feiner freundlichften Abfichten, ſprach um 
fie zu firren in Doppelfinnigen Reden: er wolle feine Kinder 
in Sparta erzieben laſſen — und nun brady er unerwartet in 
das Gebiet von Lakonika ein. König Areus war grabe in 
Kreta abwefend, wohin ihn die Gortynier eingeladen hatten: er 
muß jedoh von Kreta aufgebrochen fein, ehe Pyrrhus in Lako— 
nifa einbrach. Die Spartaner aber, felbft Greife, Kinder und 
Frauen arbeiteten eilends Tag und Nacht an der Linie, dem 
dritten Theile (sic) der Wälle und Gräben. Man wollte Frauen 
und Kinder fort nad Kreta fenden, aber die Weiber, an ihrer 
Spise Arhidamia, die Großmutter des Agis baten fih aus 
in der Stabt bleiben und Theil an der Bertheidigung nehmen 
zu dürfen, weil ber Männer fo wenige feien. Die Befeftigung 
dauerte wohl laͤnger ald Plutarch angiebt. Gegen des Pyrrbus 
Elepbanten ſchützten fih die Spartaner, indem fie Karren aus 
der Stadt auf den Iofen Erdwall führten, fie halb verfchüttet 
fteben ließen, jo daß man fie nur mit Mühe wegräumen fonnte 
und fi dahinter poftirten. — Als Pyrrhus anfam waren die 
Befeftigungswerfe fo weit vollendet, daß man den Sturm ab- 
(hlagen fonnte. Die Stadt wehrte fi) einen ganzen Tag und 
in der folgenden Nacht faın aus Argos Hülfe; ſelbſt Meffene, 
ungeachtet feiner immerwährenden Feindfeligfeit gegen Sparta, 
fandte unaufgefordert Hülfe und fo Fonnte Areus ſich ſchon in 
der zweiten Nacht mit 2000 Mann Hülfstruppen, die ihm 
Ptolemaeus gefchidt hatte, in die Stadt werfen. Der zweite 
Sturm ward entfchieden abgeſchlagen, obgleih die Gallier ſchon 
auf den Wällen ftanden und die Karren binausziehen follten, 
aber Areus that einen glüdlihen Ausfall und Pyrrhus, deſſen 
Schwäche gleih eintrat, wenn nicht voller Erfolg ihn frönte, 
ließ vom Angriffe ab,’ 

Nah diefen zwei vergeblihen Angriffen trat Pyrrhus den 
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Rückzug an, unter Berwüftung des ganzen lakedaemoniſchen Ge: 
biets, In einem Gefechte auf diefem Rüdzuge fiel Ptolemaeus, 
fein geliebtefter und vortreffliher Sohn, Da wandte Pyrrhus 
fih um und erzürnt fchlug er die ſich unvorfichtig weit vorwa- 
genden Spartaner zurüd. Er felbft fegte feinen Weg nad 
Argos fort. 

Hier glommen noch immer die alten Parteiungen fort. 
Die Häupter der einen wandten fih an Antigonus Gonatas, 
ber nad einem vergeblihen Berfuhe zur Wiedergewinnung 
Makedonien's“ dem Pyrrhus mit einem großen Heere gefolgt 
war und nun aud im Peloponnes ftand, die Häupter ber an- 
beren an Pyrrhus. Beide Könige trafen zu gleicher Zeit vor 
der Stadt an. Die große Mehrzahl ber Bürger bat flebentlid 
beide, fie neutral zu laffen, feiner folle in die Stadt gelafien 
werden; Antigonus fagte das zu, Pyrrhus aber verweigerte 
es und erfchien plöglih vor der Stadt. Ein Thor wurde 
ihm zur Nachtzeit geöffnetz ‘da er aber auch feine Elephanten 
hineinbringen wollte und dadurch Aufenthalt entftand, ward ber 
Berrath entdedt, und bie Anhänger des Antigonus und bie 
Neutralen traten eilig zur Gegenwehr zufammen und befegten 
die feften Pläge der Stadt (arces).‘ Unterdeffen ward aud 
Antigonus auf der anderen Seite in die Stadt gelaffen, und 
Pyrrhus, der ſchon die Agora befegt hatte, mußte fich zurüd- 
ziehen. Es fam nod in der Stadt zum bigigen Gefecht, der 
größere Theil der Bürgerfchaft ftand dem Antigonus bei, 
Pyrrhus fuchte fih mit Löwenmuth nad dem Thore durchzu— 
ſchlagen, fiel aber in der Straße auf eine unwürdige Meife 
dur einen Stein getroffen, den ein Weib vom Dache auf ihn 
berabwarf. ‘Betäubt ftürzte er hin und ward von einem ma— 
fedonifhen Söldner niedergehauen, fein Heer vernichtet,‘ 

Wenn Pyrrhus au in den letzten Jahren gefunfen war, 
fo ift es doch der einzige Mann dieſer Zeit auf den man mit 
Freude fehen kann. Er fteht in der verworfenften Zeit da ale 
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ein Mann zwar von nicht ganz firengen Grundfägen, aber ale 
ein Mann von Ehre, Auch in ber Gefellfchaft bes Demetrius 
Poliorfetes warb er nicht ſchlecht und fittenlos, Wenn er 
etwas Schlechtes thut, fo thut er es nicht aus ſchlechten Moti- 
ven oder ded Gewinnes wegen, fondern nur feine SHeftigfeit 
reißt ihn dazu hin, ganz anders ald die mafebonifchen Könige. 
Er fühlte das Bedürfniß der Freundfchaft, war offen und wahr: 
das Altertbum bat ihm auch ziemliche Ehre widerfahren laſſen. 
Aber fein Fehler war feine Unbeftändigfeit; er hatte feinen 
Zweck und lebte allein für das Handeln. Seine Regentenpflich- 
ten beachtete er nicht und war wie ein Privatmann, ber nicht 
gebunden fein, fondern auf die thätigfte Weife überall wo es 
Noth thut eingreifen will, fo daß er eine genußvolle Jugend 
unter edlen Zügen verlebt, aber für das Alter nichts mehr übrig 
bat: viel weniger noch ift ein folches Leben einem Fürften er— 
laubt. Wie Karl XI. lebte Pyrrhus weniger für fein Neid 
als für fih ſelbſt. Er und Alfıbiades haben unter den Alten 
allein einen eigentlich chevaleresfen Charakter: wie die Nit- 
ter auf den Turnieren auf Tod und Leben fämpften, um aus 
fhönen Händen den Preis davon zu tragen, eben fo führte 
Pyrrhus den Krieg gegen die Römer: ſehr bald hatte er ver- 
geffen daß er geftegt habe, fab die Römer von ihrer fchönften 
Seite und gewann fie fo lieb, daß er an feinen Bundesgenoffen 
unrecht handelte. Es wäre wohl zu wünſchen, daß folde 
dopvseriar, wie fie jegt zwifchen Pyrrbus und ben Römern 
entftanden, oft unter politifhen Parteien und auch in Titterari- 
chen Streitigfeiten entftehen möchten. 

Auch Hohe geiftige Bildung hatte dieſer edle Dann: er 
fchrieb feine Memoiren und wenn ev auch nicht felbft Dichter 
war, fo gab er den Stoff zu Epigrammen, welche einen wahr— 
haft dichterifchen Geift zeigen und nicht den Gharafter der Zeit 
an fi tragen. Dan fchreibt fie dem Leonidas von Tarent zu, 
allein mit deffen Epigrammen find fie nicht zu vergleichen.’ 
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Ihm folgte in Epirus fein Sohn Alexander, deffen Re- 
gierung merhwürdiger ift ald man gewöhnlich annimmt. Es iſt 
ein recht merfwürdiger Mann gewefen, wohl wertb ber Sohn 
des Pyrrhus zu fein. Pyrrhus hatte fein Reich erfchöpft wie 
Karl XI: fo fand es Alerander, und was fih damit machen 
ließ hat er getban, Allein das Volk konnte fih nicht erholen, 
daher die Schwäche und unfäglihe Erbitterung befjelben gegen 
das Königshaus. 

‚Der Zeitpunct des Todes bes Pyrrhus läßt ſich mit 
genau ausmitteln, ungefähr muß man ihn DI. 127, 1 (481 
a. u. c.) fegen, und fehr irrig kann diefe Angabe nicht fein; 
Doch wäre es möglich daß er ein Jahr früher oder fpäter fiele. 


Herrfhaft des Antigonus Gonatag in Grie- 

benland, Chremonideifcher Krieg und Unter: 

werfung Athen’s. Alexander von Epirus. Be— 
fegung von Korinth. 


Antigonus fand nun mitten in bem Peloponnes mit 
Kriegsmacht. Dies benugte er dazu um fih zum Herrn deſ— 
felben zu machen und ibn nah feinem Sinne neu zu 
eonftituiren. Da er nicht überall Befagungen binlegen Fonnte, 
übergab er in allen Drten die fich ihm ergaben die Regierung 
an feine Anhänger und feste Tyrannen ein, die für feinen 
Zwed arbeiteten. Dies hat Antigonus planmäßig durch den 
ganzen Peloponnes gethan; in Argos, (wo wabrfcheinlich fein 
Anhänger Arifteas erhoben wurde‘) Arkadien, Achaia, Elis, 
Troezen, Hermione, Phlius kommen Tyrannen unter feinem 
Einfluffe vor: in Sifyon waren fohon Tyrannen, die fich von 
ihm unabhängig bielten. Diefe TIyrannen, feine Anhänger 
waren ſehr verfchieden, einige waren gemäßigte, erträgliche 
leute, andere waren enifeglich hart, In Sifyon, wo fon 
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lingere Zeit Monarchie war, war es erträglich, aber in Elis 
waren Tyrannen, die an Appollodor von Kaffandrea erinnern, 
Daher entjtanden auch mandmal Empörungen, wenn Antigo= 
nus abweſend war: fo ift namentlich der Sturz des Ariftotimus 
von Elis durd eine heldenmüthige Verſchwörung herbeigeführt, 
an deren Spitze ein finderlofer Greis fteht, und die zu ben 
hönen Ereigniffen des binfterbenden Griechenlands gehört"). 

Im übrigen Griechenland fcheint aber Antigonus dies 
Syſtem nicht durchgeführt zu haben. 

Athen und Sparta unter König Areus waren mit den Aetolern, 
wie es fcheint, und mit König Ptolemaeus gegen Antigonus 
verbündet. ‘Die Verbindung, die der Krieg des Pyrrhus zwi— 
hen den Spartanern und Antigonus Gonatas hervorgebracht 
batte, war von furzer Dauer gewefen: die Antigoniden und 


) Ariſtotimus ift bloß feiner Nuchlofigfeit wegen im Andenfen der Ge— 
ſchichte: denn als er fich der Tyrannei bemächtigt, vertrieb er alle rei: 
den und angejehenen Bürger umd zug zum Theil ihr Vermögen ein, fo 
dag aus Elis allein 800 Verbannte waren. Diefe flüchteten nach Aeto— 
lien, weldyes mit Glis feit langer Zeit ein freundichaftliches Verhältniß 
hatte, weil Elis aetolifhe Golonie war. Die Neieler verwandten fich 
alfe für die Verbannten bei dem Tyrannen und unterftügten ihre Ber: 
mittelung Durch Drohungen fo, dag der Tyrann verfünden ließ: er er: 
laube den Weibern und Kindern der Verbannten mit ihrer beweglichen 
Habe zu ihren Männern auszuziehen. Sie verfammelten fidy alfo, aber 
da ließ Ariſtotimus feine Lohnſoldaten gegen fie los, die Frauen ergreis 
fen und in's Gefängniß werfen, die Jungfrauen auf's Schändlichſte miß- 
handeln und die Kinter ermorden. Als nun die Flüchtlinge in Elis 
landeten, ließ er den Frauen jagen: fie fellen den Männern zu willen 
thun, daß fie abziehen möchten, da fie für ihre Männer verantwortlich 
feien, und da zeigte fih noch ein Sunfe vom alten Heldeumuth. Me: 
giſto, eine vornehme Fran, gab ihm zur Antwort, fie jeien ihren Män— 
nern untertban und diefe würden für ihren Tod Rache nehmen, Sein 
Wüthen brachte den Greis Hellanifas zum Entſchluſſe fein Baterland 
zu befreien, und der Tyrann ward mitten auf dem Marfte unter feinen 
Söldlingen von Hellanifus, den Mitverfchworenen und feinen cigenen 
Dfficieren ermordet. Megifto erbat. als Gefälligfeit für feine Tochter 
die Erlaubniß ſich felbit entleiben zu dürfen, und dieſe bedanften ſich 
bei ihr für diefe Gnade: denn fie wären gewiß zerriffen und mißhan: 
delt worden. 1825. 
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Ptolemaeer waren und blieben Erbfeinde und fo geriethben aud 
die Spartaner als Verbündete des Ptolemaeus wieder in Krieg 
mit Antigonus. Wie Athen in diefen Srieg verwidelt wurde, 
ob fie fih unvorfihtiger Weife mit Ptolemaeus verbündeten, 
oder ob Antigonus ben Krieg mit ihnen fuchte, wiffen wir 
nicht.‘ Verbündet mit Ptolemaeus war Athen und eine aegyp- 
tifche Flotte lag in biefen Gewäffern, um Athen von ber See: 
feite zu unterflügen. SKraterus, ein Halbbruder des Königs, 
der in Korinth und Euboea faß, war im Intereſſe der Grie— 
hen. Korinth ift damals Sig des Krieges in Griechenland. 
Die ganze Gefhichte dieſes Krieges ift in tiefes Dunfel gehüllt; 
wir haben nur Nachrichten über einzelne Begebenheiten, Das 
unglüdliche Athen litt am meiften: denn vorwärts von Athen 
fcheinen die Verbündeten das Land nicht in ihrer Macht gehabt 
zu baben; die Boeoter waren ſchon früher in des Antigonus 
Gewalt und ſcheinen ſchon immer in Berbindung mit ihm ge— 
wefen zu fein. Bon Boeotien aus wurde Attifa graufam ver: 
beert, Athen felbit belagert und oft eingefchloffen. Diefer Krieg 
dauerte viele Jahre und er hat das Elend von Athen fo voll: 
endet wie bie Belagerung und Eroberung des Totilas die Zer- 
förung Rom's. Athen war wie ein reicher Kaufmann, der 
feine Gapitalien feftgelegt hat und fie nur mit großem Berlufte 
realifiren fannz; nun fommen Galamitäten, und diefe zebren fein 
Vermögen völlig auf. Diefer Krieg beißt in Attifa der chremo— 
nideifche, weil Chremonides, ein Athenienfer, die Seele deſſel— 
ben war, Nur an einer Stelle bei Athenaeus kommt dieſer 
Name vor: man ſehe meine Abhandlung darüber‘). Eine 
atheniſche Politif gab es damals nicht mehr, nur eine aegy- 
ptifhe und mafedonifche, und die einzige Wahl, wenn Athen 


) Kl. Schr. I. S. 451. Im der Vorl. von 1825 ift der Inhalt der 1826 
gefchriebenen Abhandlung im Wefentlichen bereits vorgetragen worden: 
diefe Stelle fonnte aber übergangen werden, da ihr Abdruck nur cine 
abgefürzte Wiederholung der gedrudten Abhandlung gewefen fein würde. 

A. 2. 9. 
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nicht makedoniſch werben wollte, war alerandrinifch zu fein. 
Die alerandrinifche Partei war für die Localfreiheit Athen's. 
Wir wiffen aus diefem Kriege wie gefagt nur Weniges. 
Ptolemaeus fandte den Athenern eine Flotte unter dem Admiral 
Patroflus zur Hülfe. Während Patroflus landen und Athen 
von ber Seefeite entfegen follte,‘ follte Arens mit feinen Spar- 
tanern und mit Verbündeten die Mafebonier angreifen und bie 
Belagerung Athen's von ber Landfeite aufheben; Areus aber 
ließ zögernd ben rechten Augenblick fahren, er verlangte, daß die 
Truppen bes Ptolemaeus das Gefecht beginnen follten: bag ge— 
hab aber nicht, da Ptolemaeus den Krieg nur wünfchte, um 
Antigonus zu ſchwächen und bie Aegyptier nicht anders denn 
als Succurd dienen wollten. So konnten fie fih beide nicht 
verftändigen und gingen unverrichteter Sache nach Haufe. Die 
alerandrinifche Flotte muß fih aber fehr lange an der attifchen 
Küfte aufgehalten haben, weil eine Infel, die fie befeftigten, ben 
Namen des Patroflus behalten hat.‘ Später fam Areus noch 
einmal mit einer Armee heran um Athen zu entfegen; bei Ko— 
rinth aber wurde er gefchlagen und verlor fein Leben (vgl, Plut. 01.128, 4. 
Agis c. 3 und den XXVI. Prolog des Trogus'). In eine frühere 
Zeit dieſes Kriegs gehört die Eroberung von Megara durch Antigo- 
nus; fie ift wahrſcheinlich der Schlacht von Korinth vorhergegan⸗ 
gen, das ift aber nicht Hiftorifch gewiß, fondern fehr problematifch. 
Damit war Athen au vom Peloponnes abgefchnitten. Nun er: 
folgte eine Epifode, die ftarfes Licht gibt: Antigonus führte feinen 
Krieg größtentheild mit galliſchen Miethetruppen, und die Galfier 
die in Megara in Befagung lagen empörten fi; es gelang 
ihm mit unermeßlicher Anftrengung fie zu überwältigen, nach—⸗ 
dem fie in der Verzweiflung Weiber und Kinder, die fie immer 
mit fih führten, ermordet hatten, wie fpäter gegen Marius,’ 
') Diedor XX, 29 fagt, dag Areus 44 Jahre regierte, nad) dem 4. Jahre 


der 117. Olympiade, aljo jtarb er DI. 128, 4; nicht wie Scaliger in 
der Historiarum Synagoge hat, Ol. 127, 4. 1825. 
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Sie wurben völlig aufgerieben und dadurch feine Herridaft 
befeftigt '). 
Nach einer fehr langen Belagerung, während welcher Ptole- 
maeus Philadelphus bei allem guten Willen nichts that, mußte 
D1.129,2. Athen ganz und gar erfchöpft und hülflos capituliren, Attika 
oder 1203. war auf das Schrecklichſte verwuͤſtet, der Tempel des Poſeidon 
und der Hain der Eumeniden auf Kolonos von Antigonus zer— 
ſtört; Antigonus verwüſtete das Gebiet, zog ſich dann zurüd, 
wenn aber die Felder wieder beſäet waren, zerſtörte er wieder 
Alles.“ Das Reſultat des Krieges war, daß wieder makedo— 
niſche Beſatzung in den Piraceus, Munychia, Salamis, Su: 
nium und in der Stadt ſelbſt in das Muſeum kam. Man 
kann nicht ſagen, daß Antigonus den Sieg grauſam benutzte; 
ſeine Widerſacher ſcheinen noch Zeit gefunden zu haben nach 
Aegypten zu flüchten. Ein grauſames Gemüth hatte Antigo— 
nus überhaupt nicht, er war herzlos, ausgenommen für ſeinen 
natürlichen Sohn Halkyoneus. Für den aber, der gegen Athen 
nicht ganz entjchieden feindfelig war, hatte Athen etwas Ehrwür- 
diges, und die ftoifchen Philofopben der damaligen Zeit impo- 
nirten den Barbaren wie den Heiden in den früheren Jahrhun— 
berten des Chriſtenthums manche chriftliche Lehrer, fo die erften 
Lehrer der Stoa, Zeno und Kleanthes. 'So wie die ftoiiche 
Philofopbie für uns dafteht ift fie nichts: aber in dieſer Zeit 
war ihre Moral ebenfo an ihrem Drt wie die möndifche 
Strenge im Mittelalter, und wenn man fih in fie hineindentt, 
weht in ihr ein bedeutender Geift.‘ Zeno war für Athen cin 
Vermittler der Milde, und durch ihn ließ Antigonus fich be— 
D1.131,1.wegen, die Athener nad einigen Jahren von der Beſatzung 
in ben Mufeum der Stadt zu befreien, ‘(Pausan. Lacon. 
II, 6, 6) und darauf bezieht fi eine Angabe in der Chro— 
) Auf diefe Belagerung von Megara bezicht ſich die Erzählung von der 


fünftlihen Vertheidigung der Megarier, indem fie betheerte Säue gegen 
die Glephanten fehickten (Polyaen. IV. 6, 3). 1825. 
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nif des Eufebius unter DI. 131, 1, Antigonus habe ben Athe- 
nern bie Freiheit wiedergegeben,‘ allein in Munychia und Pi- 
raeeus blieb die Befagung bis nad Antigonus’ Tode, ‘Aber 
mochte er Befagung im Mufeum haben oder nicht, fo blieb ex 
doch Herr von Athen das von nun an gar feine Selbftändigfeit 
mebr hatte. Antigonus lebte übrigens mit den Athenern freund- 
ſchaftlich, fam oft nad Athen und ging befonders viel mit 
Philofopben und Dichtern um. Der Dichter Arat war fein 
Hofgenoffe, der bei ihm lebte wie Kallimahus am Hofe der 
Ptolemaeer. Mit ihm Tebte dort Antagoras von Rhodus, ein 
anmuthiger Dichter, von dem wir zwar nur einige Feine Ge— 
dichte haben, die aber fehr zierlih und nicht zu verachten find, 
wie überhaupt die Gedichte diefer Zeit herrlich find, nur daß 
fie feinen Inhalt haben: Antagoras war epifcher Dichter und 
Antigonus wünfhte von ihm befungen zu werden, Doc eignete 
fi) fein Leben nicht dazu. — Wenn Antigonus nah Athen 
fam befuchte er die Philoſophen und nahm es nicht übel, daß 
Arkeſilaus nie fam ihm zu huldigen. Befonderes Wohlgefal- 
len hatte er an einem Peripatetifer Lykon, der beſſer ſprach als 
fchrieb; Antigonus fagte von ihm: Seine Werfe ſeien wie 
Obſt, das man gleich friih vom Baum geniefen müffe, das 
gepflückt ſchon verliere. Ehre macht ihm feine große Achtung 
vor Zeno; er wollte ihn nah Mafedonien ziehen, allein Zeno 
ſchlug den Aufenthalt an feinem Hofe aus und fehicte ihm den 
Perfaeus, der aber bald ein Luftmenfch und todter Frohndichter 
ward und zenonifchen Geift nicht hatte, Auch Tiebte Antigo- 
nus den geiftreihen Bion vom Boryſthenes und Timon von 
Phlius. Letzterem nahm er ed nicht übel, daß er in feinen 
Silfen über die Leute fpottete, die er liebte und überhaupt eine 
friſche Fräftige Meinung hatte. Diefen feinen Freunden fandte 
Antigonus viele Gefchenfe, befonders zur Feier des Geburts- 
tags feines früh gefallenen Sohnes Halkyoneus, damit fie die- 
fen Tag jährlich feierlich begingen. Bei alle dem war Antigo- 
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nus' Charakter nicht beffer ald der der anderen mafebonifhen 
Könige und er war für Griechenland fchredlich.‘ 

102. 2. Ueber den Zuftand Athen's in dieſer Zeit verweife ih anf 
die Fragmente des Teles; daraus läßt ſich nachweifen wie we- 
nig bebaglich er geweſen ift. Das ift von mir zuerft geſche— 
ben‘); ’aud in der Bibliotheca graeca bes Fabricius if er 
nicht erwähnt: er fchrieb beinahe 60 Zabre nah Theophraft 
und ift für ben Grammatifer merfwürbig, weil feine Sprade, 
eine nachgeahmte theophraftifche gegen die des Theophraft [don 
ganz Fenntlich abfticht.’ 

Athen ift von nun an ganz in Armut und Elend ver- 
funfen: wie jest in Venedig, fo waren auch dort zwanzig 
Bettler auf einen Menſchen in leidlichem Wohlftande, und es 
erhob ſich nicht mehr wie Venedig ſich nicht mehr erheben wird. 
Die firengen Wiffenfchaften waren nad) Alerandrien gewichen, nur 
die Speculation und eine bürftige Poefte, ein Nachſchößling ber 
zweiten Komoedie war geblieben. Nicht nur durch die gräßlichen 
Kriegewar Alles aufs Aeußerfte erſchöpft; auch burch eine Pet muß 
Griechenland in biefer Zeit (nad) der Art wie Paus. Ach. 7, 1. 
berichtet, vor DI. 124, 4 als Pyrrhus nad) Stalien ging) ver- 
heert worden fein. Solde Epidemieen fchneiden jedesmal ganze 
Perioden ab, in Litteratur und Kunft, und fo zeigt ſich auf 
jegt in Griechenland der Untergang ber alten Litteratur nicht 
allein, fondern auch der Kunft”).‘ Doch aber wußten bie 
Athener auch im Bettlerfleide Anmuth zu behalten, und ba 
noch immer dort das reinfte Grichifh gefprocdhen wurde, begab 
fih noch jest Alles um fi beilenifch zu bilden nach Atben.’ 

) Zuerft in ven Vorl. v. 1825: dann in der Abh. über den chremonibeiichen 
Krieg. A. d. H. 

?) Dieſe Peſt iſt gewiß Feine andere, als die welche in Rom ungefähr Di. 
121, 4 oder 122, 1 (460 a. u. e.) wütbete und gegen welche die Nömer 
den Aeſculap ans Spitaurns fommen ließen. — Ueber die Wirkung folder 


Bellen vgl. meine Abhandlung in der berliner Alademie der Mifienjchai: 
ten (Kl. Schr. II. S. 64). 1825. 
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Zu ben mannigfadhen Veränderungen in diefer Zeit gehört 
namentlich bie vorübergehende Eroberung von Makedonien durch 
Alerander IL. von Epirus während des chremonideiſchen Krieges. 
Bon drei Söhnen, die Pyrrhus hatte, überlebte diefer Aleran- 
der ihn allein, ein Dann des Vaters nicht unwürdig. Diefer 
blieb nah dem Tode feines Vaters ungeftört im Befige des 
Landes. Er hatte viel Aehnliches mit dem Vater, war ein 
Bild deſſelben, aber in fchwächeren Farben; fo theilte er 
aud die Bildung des Pyrrhus, war auch Schriftfteller wie die— 
jer. Pyrrbus’ Memoiren haben gewiß denen Caeſar's nicht nach⸗ 
geftanden; auch über Taktif hat er gejchrieben und ift darin 
einer ber Erften gewefen: hätten wir doch noch dieſe Werke! 
Sein Sohn Alexander ſchrieb ebenfalls über die Taktif und 
aus feinem Werfe find meift die Nachrichten im Arrian ge- 
Ihöpft, der fo vollfommene Begriffe über die mafebonifche 
Zaftif gibt. Das Schema ift nicht Geſetz ber mafedonifchen 
Phalanr, und in der Bewaffnung ift Einiges abweichend ge- 
weien, ed find aber doch bie Grundzüge. Alerander hatte auch 
bie Unrube feines Vaters, aber er war nicht in dem Grabe 
wie jener ein Glückſpieler, der Alles auf einen Wurf fest, 
Während Antigonus in Griechenland tief im Kriege flerkte, 
brad er in Mafedonien ein, und dieſes war bamals noch fo 
ſchwach und hing noch gar nicht an der neuen Dynaftie, wie 
nachher unter Philipp, des Antigonus Enkel, fo daß die mafebo- 
niſchen Truppen ihm zufielen und Alexander ohne Schwierig- 
feit ald König anerfannt wurde. Er behauptete fih aber nicht 
im Befige. Der Sohn bes Antigonus, Demetrius, damals 
noch jehr jung, zog ein neues Heer zufammen, griff ihn an 
und entrig ihm Makedonien wieder, gerade wie Karl XIL in 
feiner erften Jugend den Angriff fo glänzend zurüdwies. De— 
metrius verfolgte den Alexander felbft bis nad Epirus, fo daß 
Aerander nah Afarnanien fliehen mußte und erft mit Hülfe 
ber aetolifchen Städte zurüdfehrte.’ Nachher hat Alexander von 
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Epirus zwar eine antipatbifche Politif gegen Makedonien gebabt, 
aber vor einem Kriege mit den Mafedoniern ſich gehütet. Sein 
Reich in Epirus war confolidirt in Dem Umfange wie Pyrrhus es 
ihm binterlaffen hatte, und er ftand im Bündniffe mit den Netolern. 

Auf diefe Vorfälle folgt in den Epitomen bes Trogus, 
was Zuftin ganz ausgelaffen bat, Alerander’s Krieg mit 
den Züyriern, die von den Zeiten des Bardyllis ber als 
Königreich beftanden bis in die Testen mafebonifchen Zeiten. 
Unfre Nachrichten befchränfen ſich auf dieſe einzige Erwähnung; 
wir wiſſen nicht einmal, ob der König der Illyrier, mit dem 
diefer Krieg geführt wurde, der Monunius ) auf Münzen ift 
oder Mytillus, wie er nad Andern beißt. 

Trogus fagt, daß nach der Bezwingung Atben’s um DI. 
129 und nah dem Tode des Areus Antigonus einen Krieg 
mit feinem Bruderſohne Alexander gebabt (fiebe meine Feine 
Schriften). Diefer Alerander war der Sohn bed Kraterus, 
Halbbruders des Antigonus und Sohnes der Phila, der fih 
auszeichnet vor feiner Nation durch feine Wiſſenſchaftlichkeit 
als der frühfte diplomatiſche Gefhichtfchreiber, den wir fennen 
(Demetrius Phalereus ift allerdings älter): fein Werk muß 
unfhägbar gewefen fein. Diefer Kraterus hatte bei den Grie— 
chen fo viel Achtung und Einfluß, daß nad feinem Tode bei 
den pythiſchen Spielen noch ein Paean zu feiner Ehre gefungen 
ward. Ob er ſchon Fürft in Griechenland gewefen ift probles 
matifch; ich glaube, daß er immer in Korinth gewohnt bat; 
fein Sohn, jener Alerander, fommt in einer Stelle”) die ich zu- 
fällig entdedt habe als König von Euboea vor, und aud Ko: 
rinth muß er befeffen baben, denn feine Witwe Nikaea war 
noch im Befige diefer Stadt. An einer anderen Stelle heißt 
es, die Chalfidier und Korinthier hatten ſich aufgelehnt, wurden 

) Monius im Trogus, Prolog, XXIV. 


2) Kl. Schr. 1. ©. 225, Anm. 39. 
) Val. daſelbſt. 
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aber bezwungen und mußten mafedonifche Befagung aufnehmen: 
diefer Krieg ift aber wahrſcheinlich nichts anderes als ber Krieg, 
wovon bie Epitome des Trogus fpridt, Euboea fcheint in 
biefem Kriege in die Gewalt des Antigonus gefommen zu fein, 
aber Korinth blieb noch im Befige Alerander’s: wir finden es 
in feinem Befige nicht bloß bis zu feinem Tode, fondern aud 
nachher in dem feiner Wittwe Nikaea. 

Ob Antigonus den Alerander vergiftet hat, wie erzählt 
wird, wollen wir nicht entſcheiden; aber das ift unzweifelhaft, 
dag er fih durch Berrath in Befig von Korinth geſetzt bat.‘ 
Nifaen war ein Teichifertiges Weib,. wie die mafedonifchen 
Frauen überhaupt. Antigonus war vermählt mit einer Philaz 
ih glaube, daß dieſe eine Tochter des Kraterus war, feine 
Bermäbhlung fällt in die Zeit, wo er noch mit Kraterus nicht 
zerfallen war, Nifaea befaß Korinth ald Fürftin: dieſer Be— 
griff eines Fürften ohne den Begriff Tyrann war damals fhon 
ganz gewöhnlich, unter dem Namen 6 duvaorevum Ey rıvı 
rrolsı, was ganz dem entfpricht, was wir Fürft nennen; er 
ift feit der fieilifhen Zeit unter den Griechen aufgefommen, und 
man hatte fi damals fhon ganz daran gewöhnt. Antigonus 
machte nun Nifaen glauben, daß er um ihre Hand für feinen 
Sohn Demetrius werbe; fie ließ fich bethören, obwohl fie 
fhon betagt war, und nahm ihn in Korinth auf, aber bie 
Akropolis wollte fie nicht übergeben und bebang ſich deren Be- 
fig aus, Allein, wie er überhaupt ein treulofer Menfch war, 
er nahm mit mafebonifchen Truppen die Burg durch Lift und 
Veberrafchung; während ber Bermählungsfeier, als Nifaea 
nach dem Theater ging, entfernte er fih aus der VBerfammlung, 
eilte mit einigen Soldaten den Berg hinauf bis zu Afroforinth 
und imponirte fo, daß Alles ihm huldigte. Die Nifaca aber 
ſchickte er verfpottet fort. 

So hatte er jegt einen feiten Punet im Peloponnes ge— 
wonnen.‘ Außer Demetrias befaß er jegt Ehalfis und Korinth, 

Nlebuhr Bortr. üb. d. A. ©. IL. 21 
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und feine Herrihaft über Griechenland fand auf dieſen brei 
Yuncten fe. Wann dies geſchah Läßt fich nicht genau be— 
fimmen, e8 mag in Olymp. 130 oder 131 gefcheben fein‘). 
Lange blieb Korinth aber nicht in feinem Befige, es erfolgte 
indeflen eine ganz unerwartete Revolution. 


Der ahaeifhe und aetolifhe Bund. Aratus, 
Zod des Antigonus Gonatas, 


Wie Athen unterjocht war, wiffen wir; Boeotien war in der 
Abhängigkeit von Antigonus von beiden Enden ber: er herrſchte 
über dies Land von Chalfis und von Korinth aus. Im Pe— 
Ioponnes waren bie meiften Städte ohnmächtig. 

Lafedaemon ’war in einem vollftändigen Abhängigfeite- 
verhältnig von Alerandrien: feine jungen Leute, reiche und 
arme fanden in aegyptifchen oder fyriichen Dienften.’ - Es be- 
ftand unter den alten Königen ganz ſchwach und aufgelöft; 
bie alten Gefege waren geblieben mit den Urfachen die fie auf: 
löften. Die alten Bewohner, zahlreich und alle gleich reich und 
lauter Heine freie Grundeigenthbümer hatten in ihrer Bebürf- 
nißlofigfeit die alten Sitten aufrecht erhalten, aber die Bevöl- 
ferung war zufammengefhmolzen und die gleiche Vertheilung 
bes Grundeigentbums verfhwunden.‘ Die Oligarchie ward 
immer enger und verberblicher; die Zahl der Bürger war von 
9000 fo zufammengefhmolzen, daß nur noch wenige Hundert 
ba waren. Obgleih die Grundftüde unverfäuflich fein follten, 
waren fie doc durch Erbſchaft, Heirath in wenigen Händen 
gehäuft; nach der Schlacht von Leuftra befaßen 50—100 Fa— 
milien bie 9000 Looſe bes fpartanifchen Gebiets, während 
600 fpartanifhe Familien in der größten Armut lebten.“ Die 


') 1825 nahm N. an, 2 Jahre nah der Befreiung Sifyon’s buch 
Aratus, was wohl richtiger if, A. d. H. 
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Alten fagen, die Schwäche ber Ipfurgifchen Berfaffung Habe 
darin beftanden, daß die Frauen nicht unter dem Geſetze ftan- 
ben. Bezieht man das auf das tägliche Leben, fo verfieht man 
ed jo, daß die Aaxwrızn ayoyn) bloß für Männer beftimmt 
geweien; im Allgemeinen fonnte fie fih auch nicht auf Frauen 
beziehen: allein felbft die Gefege wodurd den Lakedaemoniern 
verboten war ihr Eigenthum zu verkaufen, hatten keinen Ein— 
Fuß auf Frauen, Während nach den Decempiral-Gefegen nur 
ein pater familias über fein Bermögen verfügen fonnte und den 
grauen dadurch alle Dispofition abgefprochen war, war eg 
umgefehrt in Sparta. Der Lafedaemonier fonnte über fein 
Bermögen nit nah Willfür verfügen, aber wohl fonnten e8 
bie rauen. Damit half fi die Rabufifterei, bie immer ſich 
einfinden mußte, fobald die Gefege unvernünftig waren, und 
wir finden in fpäteren Zeiten, daß bie fpartanifchen Frauen im 
Defige eines ungeheuren Vermögens find; ſchon zu Arifto- 
teles’ Zeit befand ſich faft alles Eigentum in ber Hand ber 
Frauen, und fpäter‘ nimmt bie Herrſchaft ber fpartanifchen 
Grauen immer mehr zu. In fpäterer Zeit ward es aber auch 
Jedem erlaubt völlig frei zu teftiren.‘ So war Sparta ganz 
ausgeartet, Die Bevölkerung beftand meiftens aus Fremden 
und Bettlern: ein Feiner Haufen Oligarchen fand an ber 
Spige, die zu den Bewohnern in demfelben Berbältniß ftanden, 
wie in Benedig bie Nobili zu den anderen Bürgern, mit bem 
Unterfchiede, dag in Venedig bei einer Bevölferung von 200,000 
Menfchen der große Rath doch 2000 betrug, in Sparta aber 
bamals nur 500, höchſtens 700 Spartiaten waren, Statt 
der alten Gleichheit und Armuth waren aber jet unter biefen 
Oligarchen größere Reichthümer als fonft wo in Griechenland, 
Bom peloponnefifhen Kriege an hatte ſich der Gebrauh von 
Gold und Silber eingefhlihen und die Scheu vor den alten 
Sitten und Gefegen von ben philippifchen Zeiten an ganz 
verloren; die Könige lebten jegt in aſiatiſchem Lurus, wie na= 
21* 
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mentlich Areus und fein Sohn Afrotatus nach der Befchreibung 
des Phylarch. Es waren ähnlihe Verhältniſſe, wie fie in 
Deutichland nah dem bdreißigjährigen Kriege den Luxus ber 
Fürften berbeiführten, aller Nationalftolz war ja vernichtet: wie 
es von Areus prächtige Medaillen mit dem Gepräge der ſyriſch— 
mafedonifhen Könige giebt.‘ Auf dem Lande blieben die He— 
Ioten in ihrer alten argen Noth und die unterwürfigen Stäbdte 
batten feine Berbefferung ihres Schickſals erlangt, trog ihrer 
Treue im thebanifchen Kriege. Ein Theil des früheren ſpar— 
tanifchen Gebietes war an Argos, ein anderer an Meffene und 
Arfadien gefommen. | 

In Achaja hatte von alten Zeiten ber die achaeifche Foede— 
ration mit den zwölf Städten beftanden; die makedoniſchen 
Könige hatten dieſe gefprengt, ’feit der Galaterzeit hatte fie ſich 
zwar wieder gebildet, aber die Städte waren fo arm und Fein, 
daß ihre Politif nur barin beftehen Fonnte ſich möglichft ruhig zu 
halten.” Antigonus hatte fait in allen Städten des Peloponnes 
Tyrannen eingeſetzt; in Boeotien dagegen waren feine Tyran- 
nen. Die Theile Griechenlands baben ganz verfchiedne Züge; 
außerhalb bes Iſthmus find nirgends Tyrannen, aber im Pe- 
Ioponnes ganz durchgehende, wo nicht, wie in Korinth, mafe- 
bonifhe Befagung lag, fo in Meffene, Eli ꝛc. Diefe Städte 
warfen manchmal bas Jod ab, mordeten die Tyrannen, be= 
baupteten fih eine Zeit lang und fielen dann wieder unter 
einen andern Tyrannen. 

Eine große Bedeutung erhielten unter der Regierung bes 
Antigonus Gonatas die Aetoler;“ vom Tamifhen Kriege. ber 
'und ihrem glüdlihen Widerftande gegen Antipater’ hatten. fie 
fih geboben; fie wurden namentlih mächtig im Conflicte zwi- 
[hen Pyrrhus und Demetrius, ’und ſchon zu jener Zeit kom— 
men fie in Befis von Heraklea und anderen Orten.’ Damals 
war ein inflinetmäßiges, magnetifches Zufammenzieben der Hei- 
neren Orte zu einander, ber Sicherheit wegen, daher die Grän- 
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zen der Bölfer damals ganz anders find, nicht wie nach ber 
d’Anvillefhen und Bocage'ſchen Karte. So gehörte ein Theil 
von Phofis zu Aetolien, ebenfo ein Theil von Theflalien. 
Wie weit aber die Aetoler in biefer Zeit ſich ausgedehnt ha— 
ben und wodurd fie zu fold einer Macht gelangt find, das 
iſt für ung mit dem Untergange ordentlicher Geſchichte fpurlog 
verloren. 

Eine der Urfahen ihrer Erhebung ift, daß fie mit den 
benachbarten Bölfern in einen Staat ſich vereinigten, ohne daß 
diefe eigentlich in das Verhältniß von Perivefen traten,’ Die 
erften Spuren des Zufammentretens ber Netoler finden wir zur 
Zeit des lamiſchen Krieges und zur Zeit des Demetrius war 
ihre Berfaffung wahrſcheinlich fhon völlig ausgebildet, Ein 
jährlich erwählter Stratege führte die Oberherrfchaft, ein Fleiner 
Rath der Apofleten ftand ihm zur Seite, über deffen Wahl und 
Zufammenfegung aus den fleinen Staaten wir nichts Sicheres 
wiffen. Diefe regierten, wahrfcheinlic mit geringer Theilnahme 
der Bolfsverfammlung, welhe nur bei aufßerordentlihen Um— 
fländen zufammengerufen wurde. Zu dieſem Staate traten 
nun viele Drte in das Verhältniß der Sympolitie, ein Ver— 
hältniß von dem vor dem pelopennefifchen Kriege feine Erwäh- 
nung bei den Staaten Griechenlands vorfommt, ähnlih dem 
römifchen Landrecht; Fleinere Staaten fchliegen ſich an größere 
an, find ihnen zur Truppenftellung im Kriege und zu Abgaben 
verpflichtet, ohne untertban oder zinspflichtig zu fein, Nur 
wurden dieſe fehönen Elemente zu einer Eonftitution nicht aus— 
gebildet.’ 

»Durch die gallifche Invafion flieg dann ganz befonders 
ihr Anfeben, und ihre Wichtigfeit fehreitet von nun an fort, 
obne daß fie in den Mitteln irgend ferupulös find, wenn fie 
nur dienten ihre Macht zu erweitern. Sie blieben immerfort 
robe Soldaten, nicht wie bie Arfader, bie in ber Testen Zeit 
zu vieler Bildung famenz den Aetolern fehlte Alles was ben 
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griechiſchen Charakter verherrliht und fie waren ärger als bie 
alten Spartiaten ') 

Ueber die Aetoler ift es ſchwer zu einer abfoluten Anficht zu 
fommen, das heißt, es iſt nicht möglich über fie mit ein paar 
Worten fih auszufprehen. Sie find im damaligen Zuftande 
im Großen baffelbe unter den Mafedoniern, was bie Klephten 


) Thukydides ſagt vom den Aetolern, daß fie noch rohes Fleiſch aͤßen, und 
ſo ſtänden ſie nicht einmal über den Wilden: allein die Stelle iſt miß— 
verſtanden. Sie thaten was auch noch die Stämme im biefer Gegend 
thun, fie buccanirten ihr Fleiſch; d. h. das Fleiſch wird in dünne Stries 
men gefchnitten und fo gebörrt: dies gedörrte Fleifch wird gegeflen, 
nicht, wie die Abyffinier hun, das blutende Fleiſch. Das ift aber ber 
Unterſchied zwifchen rohen Menfhen und gebildeten, und deswegen wirb 
in der jüdifchen Tradition das Verbot, Fleiſch mit Blut darin zu eſſen, 
als ein noachitiſches Geſetz bezeichnet, aus anerkannter Ueberzeugung, 
daf der Menfch bei'm Eſſen von blutendem Fleiſch noch ale Tier lebe. — 
Wir können uns feinen größeren Gegenfag denfen als die Aetoler nnd 
die Athener, mit ihrer Empfänglichfeit für alles Gole und Freie und 
wie fie mitten im Glücke doch noch immer ihre beſſere Natur erhielten. 
Hingegen fehen wir die Aetoler ganz unempfindlich gegen das Gemeint, 
frech für den Vortheil des Einzelnen, vergeuderiich und verſchwenderiſch: 
die Frechheit, mit der Skopas in den Dienſt anderer Völker tritt und 
Truppen wirbt, als fein DBaterland in der höchſten Noth war und in 
der größten Berarmung am Menfchen, iſt hödyit charafteriftifh. Wenn 
ich die große Aufgabe meines Lebens, die römiſche Geſchichte, gelöft habe, 
und ich auch meinen Plan vollbringe, eine griechiſche Geſchichte von der 
Schlacht von Mantinen an zu fehreiben, fo werde ich Trauriges, aber 
ebenfo Lehrreiches zeigen, wie fein Volk fo unbillig behandelt worden 
ift, wie die Athener. Bergleichen wir die Athener mit den fdhwelgeris 
fchen Wetolern, fo fehen wir wie die Athener die edeliten Perürfniffe 
hatten. Das Volk war niedergefchlagen, wenn es nicht alle Jahre eine 
neue Tragoedie fah, aber übrigens war es bei feinem frugalen Mahle 
von Salat, Brod, Dliven und Waſſer eben fo zufrieden wie irgend ein 
Bolf in der Welt; fie waren zoeirroves ndorov in allen groben Lüften, Ins 
deſſen die Aetoler und Boeoter nichts Beſſeres kannten als einen fetten 
Tiſch. Die Athener aber haben bis in die fpätefte Zeit den Sinn für 
geiftige Wolluft behalten; in den Zeiten des gänzlichen Ruins des Ders 
mögens drängte fich jeder gemeine Mann hinzu um einen geiftreichen 
Mann auf dem Spaziergange fprechen zu hören, während er allen Sins 
nengenuß entbehrte. Die Parallele von Athen it Nyodus, das beſon—⸗ 
ders durch feine Redlichkeit hervorftrahlte: Athen und Rhodus waren 
die Glorie Griechenlands, 1826, 
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im Kleinen unter der türfifchen Herrfchaftz wie biefe ihre Un- 
abbängigfeit zum Theil behaupteten, aber für ſich ein ruchloſes 
Volk und für friedliche Einwohner ein Fluch waren, wie bie 
Panduren in Serbien und den flavifhen Gegenden, wie in 
unferen Tagen die Montenegriner an ber Gränze Albanien’g, 
bie Marditen in Albanien ein tüchtiges Volk für fich find, un— 
abhängig, aber ein Fluch für die Nachbaren, fo verhielt es ſich 
ungefähr auch mit den Aetolern damals in Griechenland, Wer 
dies nicht unterfcheibet, der beurtheilt fie ungerecht wie ber 
trefflihe Polybius, ein Mann von hellem Urtheile und mwahr« 
baftz aber der Wahrbaftefte ift nicht gegen Irrthum ficher in 
Beurtheilung derer, mit welchen er im Conflicte ift, die ihm 
läftig, drüdend find: wir beurtheilen andere Völfer zu gerne 
nah den Empfindungen bie fie uns verurfadhen. Des Polybing 
Urtheil ift durchaus ein Mtheil bes Haffes, der für einen 
Achaeer freilich legitim ift und ben die Aetoler durchgehends ver- 
dienten in ihrem Benehmen gegen andre griechiſche Völker, 
Denn fie haben ſich Alles erlaubt, wie in einem immerwähren= 
ben Kriegszuftand gegen alle Bölfer die fih nit an fie an— 
ſchloſſen. 

Beſtimmte Pläne und Grundſätze hatten fie nicht in ihrer 
Politifz wie der römische Senat von ber Zeit ber, wo fich ein 
politifches Syſtem feftfegte, wie von den Decemviris an, fo 
war es nicht bei den Aetolern; fie gingen inftinctmäßig voran, 
allen Bölfern, die fi ihnen anfchloffen, denen gaben fie Hülfe, 
nicht bloß den Nachbarn, So gehörte Lyſimachia in Thrafien 
zur aetolifhen Sympolitie im 6, Jahrh. Rom's; fo wiffen wir 
aus Inschriften, dag 3.3. die Infel Keos in Sympolitie mit 
den Aetolern ftand, ebenfo die Fretifchen Städte; ſelbſt die Städte 
auf der Küfte von Kleinafien gehörten troß ber Entfernung zu 
ihnen. In ihren Deereten heißt es: es folle ihnen wg Aizw- 
av Oyrwv Niemand etwas zu Leide thun. Durch die Aetoler 
ging die Amphiftyonie ein, fie waren bie einzigen Amphiftyonen 
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und bildeten ein neues Schugbünbniß. Wahrſcheinlich ift es, 
daß fie fih fhon zur Zeit des Antigonus die Proftafie des 
Tempels von Delphi angemaßt haben, was Polybius erwähnt 
und worauf fih aud in einer Infohrift aus Delphi‘) eine An: 
fpielung findet. Die Aetoler waren nicht im amphiktyoniſchen 
Bunde und wie früher die Phofier die Vorſteher der Amphifty- 
onie von der Proftafie des Tempels entfernten um ihre Aus— 
fprüche egal umzuftoßen, fo ift dies wahrſcheinlich auch von 
ben Aetolern geſchehen.“ — Zu den Erweiterungen des aetoliſchen 
Bundes gehört auch der Vertrag, den fie mit Alerander von Epi- 
rus ſchloſſen, um Afarnanien zu theilen, deffen oft von ben Fein- 
den der Netoler, namentlich von Polybius Erwähnung gefchieht. 
Den Antheil den fie für fih genommen, haben fie behalten; 
das hat fogar ber trefflihe Palmerius, den man nicht genug 
loben fann, überfeben. Die Aetolkr blieben in dieſem Theile 
fo lange als ber aetolifche Bund beftand. "Die Afarnaner, die 
alten Feinde der Aetoler, kamen in das Verhältniß von Peri— 
vefen zu den Netolern und haben an dem Rath der Apofleten 
feinen Theil gehabt.‘ In diefen zugewandten Staaten berrfd: 
ten die alten Aetoler eigentlih vor; die Airwila Enrixrmrog 
befand fi in einem Verhaältniß von Unterordnung. Db aber 
biefer vegierende Stamm nur die waren, welche ſchon zur Zeit 
des peloponnefifhen Krieges Aetoler bießen, oder ob biefen 
eigentlihen Aetolern andere Stämme einverleibt waren, Täßt 
fih nicht entfcheiden: eine Stelle des Polybius fpricht für das 
legtere’, — Bor zwei Jahren ift über die Aetoler eine recht fhäß- 
bare Schrift erfchienen, die aber doch noch nicht Alles umfaßt”). 

Die Netoler waren der Schred ihrer Nachbarn und mad: 
ten verheerende Züge, von denen wir nur einzelne dunkle Er= 


’) al. IV, 25.; Corpus Inserr, Grr. Num. 1694. 

) Ohne Zweifel iſt Lucas’ Schrift „Ueber Polybius' Darftellung des aetos 
lifhen Bundes“ gemeint, die, wenn wir nicht irren, auf N.'s Veran—⸗ 
laſſung entftanden ift. A. d. H. 
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wähnungen haben, wo aller Schreden in ein paar Worten ge— 
faßt iſt. Dies muß man wiffen um zu fennen, in wiefern 
Aratus und der achaeifche Staat wohlthätig waren für Grie— 
denland, So war ein folder Zug unter einem Ötrategen 
Timaeus bis an den Taenarıs, wo fie 10,000 Menfhen aus 
Lakonika als Sflaven wegholten. Ein ander Mal überfielen fie 
die ayoga ro» TIaußowwriov wo fie unter den arrovdeais, wäh 
rend des Gottesfriedeng, unerwartet in Boeotien einbrachen und 
die ganze reiche Meffe ausplünderten, Das find montenegrinifche 
Streihe. Die Bedeutung der Aetoler war Folge des unglüd- 
lihen Zuftandes von Griechenland, wie er durch die mafedo- 
niihe Tyrannei entftanden war. Daher war bei Bielen unter 
den Griehen eine Art Enthufiasmus für die Aetoler, aber 
natürlich nur bei denen die aus ber Zeitung erfuhren, was 
vorging und nicht in der Nähe. Das ift fehr erflärlih, denn 
immer war es für die Griehen etwas. Die Athener famen 
nicht dazu bie VBerwüftungen ber Aetoler zu empfinden, wohl 
aber fih darüber zu freuen, wenn eine mafedonifhe Beſatzung 
jufammengebauen wurde. 

In diefem Elend geſchah es dur die Sorglofigfeit des 
alten Antigonus, fo wie feine Gedanfen fih mehr von Grie- 
henland weg auf die Herftellung Mafedonien’s wandten, daß 
der Bund der ahaeifhen Städte wieder Feftigfeit gewann. 
Antigonus lebte in Pella und befchränfte fich meift auf feine eignen 
Mafedonier, für die er wohlthätig gewefen ift, er ftellte das 
Land her und ift ein zweiter Gründer des Reichs geweſen. 
Aber von Griechenland fah er mehr und mehr ab, je mehr er 
fein eigentliches Reich befeftigte, Hier war feine regelmäßige 
Form der Herrfchaft, in Korinth waren makedoniſche Befehls— 
baber, aber biefe hatten nur eine eingreifende Gewalt in bie 
Berhältniffe. So war es gefommen, daß zuerft vier achaeifche 
Städte in DI. 125 zufammengetreten waren und fich in ber 
ſchlimmſten Zeit des Antigonus behaupteten. Nachher warfen 


DI. 126. 
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mehrere andere ihre Tyrannen hinaus und fchloffen fih an 
jene an: es waren jegt zehn, da zwei durch Erbbeben unter= 
gegangen waren.‘ So entftand der achaeifche Staat ganz unbe- 
merkt, überfeben als ein ganz obnmädhtiges kleines Ländchen. 
In Griechenland war die Entvölferung durch die große Peſt 
vor ber Zeit des Antigonus (über diefe Zeit muß man bie 
Schriftfteller dur und durch ſuchen nad Notizen, an hundert 
Stellen find die Nachrichten zerftreut) vollendet, fo bildeten die 
Achaeer einen Fleinen entvölferten Staat, den man überfah und 
befteben Tief, weil man ibn für zu unbebeutend hielt. So war 
ed auch mit dem chriftlihen Staat des Pelayo in Afturien; 
wenn die maurifchen Fürften bätten ahnen können, was von 
Pelayo und den Chriften in Afturien und Gallizien über fie 
fommen würde, würden fie fih das Land unterworfen haben, 
aber der Krieg war läftig und fo begnügten fie fi mit einem 
traurigen Tribut von Knaben und Mädchen als Sklaven und 
mit Geld. Meine Leberzeugung ift, daß in ſolchen Fällen 
bandgreiflich ein unmittelbares Eingreifen der Borfehung eins 
tritt, daß Gott den Stolzen die Augen ſchließt. Nur eines 
Entichluffes des mafedonifhen Königs hätte es beburft und 
Achaja war aufgelöft und die Herftellung Griechenlands — fo 
weit fie nachher erfolgt ift — unmöglih, aber die Augen bet 
Stolzen waren geblendet. So beftand der adaeifche Bund un- 
bemerft fort. Eine Veränderung ging mit ihm DI, 131 vor, 
indem fie befchloffen nur einen Strategen zu wählen, während 
fie Anfangs einen allgemeinen Landfchreiber und zwei Strategen 
gehabt hatten.‘ 

Nun geſchah es dag in den letzten Jahren bes Antigonus 
um Olymp. 132 ber junge Aratus, Sohn eines Ausgewan- 
berten aus Sifyon — das ſchon feit drei Menfchenaltern ‘und 
bereits vor der Zeit, daß Demetrius Poliorfetes die Einwohner 
bewog die Stadt zu verlaffen‘ unter Tyrannen geftanden hatte, 
die zum Theil fo arg nicht waren, fie hatten fich befeftigt und 
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berichten ruhig, aber doch war es ein trauriger Zuſtand — 
den Plan faßte fein Baterland zu befreien. ‘Die Befreiung 
einer folhen Stadt würde in einem anderen Zeitpuncte ein 
unerhebliches Ereigniß fein, bier hat es aber auf 100 Jahre 
bin die enticheidendften Folgen für den Peloponnes gehabt.’ 
Das Leben des Aratus ift fehr ſchön bei Plutarch erzählt, fo 
weit ed mit Gemüth zu fehildern ift, wie Alles, wo er ges 
müthlich if. Als nachher Aratus durch Politif, Eigenfucht, 
Kleinlichkeit fehlte, weiß Plutarch fi nicht zu finden; er fommt 
dann ganz und gar mit fid in Widerſpruch. 

Die Geſchichte hat uns bier auf einen Dann geführt, der 
zu den merfwürdigften gehört, den man Toben und auch nicht 
loben fann: der große Handlungen, viel Nüsliches, Wohlthä- 
tiges, mandes Große gethan hat, ber in einem mannichfaltigen 
Leben, worin er Großes und Nichtgroßes gethban hat, über 
wiegenb wohlthätig gewefen und baber immer in geſegnetem 
Andenken bei der Nation geblieben ift, ben man aber dennoch 
nit einen großen Dann nennen fann, und der in feinen ſpä— 
teren Jahren fogar feinem Leben eine verfehrte entehrende Rich— 
tung gegeben bat. Ein großer Mann war er fo wenig als 
die Männer, welde in Italien im Anfange des 15. Jahrhun— 
derts glänzten, denen aber Tapferkeit und Geiftesgröße durch— 
aus fehlten.‘ Zu feinen Eigenthümfichfeiten gehört, daß per— 
fönliher Muth ibm faft abgefprochen werden kann. Nicht 
allein in einzelnen Handlungen hat ihm der Muth gefehlt, wie 
ja 3. B. felbft Friedrich der Große in feiner erften Schlacht 
bei Molwis den Kopf verlor, fondern er hat einen entſchie— 
denen phyſiſchen Mangel an Muth: 'das ift feine Erfindung 
feiner Feinde gewefen, wie Plutarch es barftellen will.‘ Oft 
entzog er fih den Gefahren in der That auf eine fhmähliche 
Weife, und doch bat derfelbe Mann oft Handlungen ausgeführt, 
die von großem verfönlihen Muthe zeugen und die man Nie= 
mandem zufchreiben follte, als der bedeutenden Muth hat und 
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diefe Thaten bat er perfönlih ausgeführt. ‘Er war ſchlau und 
unternehmend, und gewagte Unternehmungen batten großen Reiz 
für ihn, aber eine Schlacht zu leiten oder im offenen Felde 
dem Feinde entgegenzutreten, dazu war er unfähig, und wäh: 
rend er bei Weberfällen der erfte war, war feine Feigheit in 
Feldſchlachten fprühwörtlich geworden. Beifpiele eines jolden 
Gemiſches haben wir bei den Spaniern, die bei einem liftigen 
Ueberfalle eine Weberlegenheit, ein faltes Blut, einen Löwen- 
muth ohne Gleichen zeigen, aber im offenen Felde feine ans 
bertbalb Stunden aushielten und wie die Rebe floben.‘ — 
Was ihm ferner gänzlich fehlte, das war geiftige Bildung. 
Er war zwar Schriftfieller und hat Memoiren gefchrieben, 
aber er fonnte died nur fein zu ber damaligen Zeit, wo 
eine Gefchichte nicht edel gefchrieben und bedeutend gedacht zu 
fein brauchte, und feine Memoiren müffen felbft unter ben 
damaligen keineswegs ausgezeichneten Büchern hervorſtechend 
gewefen fein durch Trivialität der Sprache und Darftel- 
lung. — Sein Mangel an Gefühl für etwas Großes zeigt 
fih namentlich in feiner Unfähigfeit den acaeifchen Bund 
zu conſtituiren als er groß wurde: der Bund blieb immer 
etwas Vereinzeltes, der fih wohl etwas mehr confolidirte, aber 
nie feft wurde,’ 

Aratus erwuchs in der Verbannung in Argos, fo roh wie 
viele junge Leute, die zum Militär beftimmt find, wie in den 
Zeiten unferer Großväter die jungen Edelleute, in Schwelgerei 
und Ueppigfeit, So wuchs er als Landflüchtiger ohne feinen 
Bater auf. Diefer, Kliniad, war um die Anfangszeit der Re— 
gierung des Antigonus Gonatas in einer Zwifchenzeit, als 
Sifyon von Tyrannen frei war, mit einem andern Bürger ald 
conservator pacis erwählt worden, dann aber von dem Ty- 
rannen Abantidas erfchlagenz fein Sohn Aratus war fieben- 
jährig durch eine glüdlihe Fügung gerettet worden, Es wurde 
an ihm viel für Griechenland gerettet; wäre er geftorben, ehe 
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er Antigonus Dofon wieder nad dem Peloponnes rief, fo wäre 
er durchaus nur als ein außerordentlicher Wohlthäter Griechen- 
lands anzufehenz; wenige Männer hätten dann fo viel VBerdienft 
um ein Land als er um ben Peloponnes. 

In der Berbannung war er im Befige eines großen Ver— 
‚mögens geblieben was fich recht gut erklären läßt, und dieſes 
gab ihm bie Mittel die Rüdfehr nad Sifyon auszuführen und 
fein Baterland zu befreien. Der Flüchtigen war in allen 
Städten Griechenlands eine große Zahl; ganz Griechenland 
und befonders der Peloponnes waren voll von Räuberfchaaren, 
durch das Unglüd des Landes entflanden, wie in Stalien, nach— 
dem die Staaten ſich felbft vernichtet und auch die Franzofen 
das Ihre dazu beigetragen hatten, Banden fi fammelten und 
erwuchfen, indem die Kinder ber Berbannten dazu traten. Solche 
Banditen gab es im 16. Jahrhundert unter Cosmo von Medici 
an den Gränzen des Kirchenftaates, 5000 Köpfe ftarf, die fi 
zur Race vermietheten. Die Führer diefer Räuberfchaaren 
hießen GexıxAöreg oder Geyırreigaral, betrachteten ſich als 
feine Fürften, wurden auch von den Städten mit großem Re— 
fpect behandelt und waren abwechjelnd bald Räuber bald Sol- 
daten.‘ Bon folchen Leuten fammelte Aratus eine Schaar und Ol. 132, 2. 
es gelang ihm durch die Sorglofigfeit des Nifofles unbegreif- 
licher Weife diefe unbemerkt von Argos wegzuführen und bie 
Mauern Sifyon’s an einer unbefegten Stelle, wo bie Stadt öbe 
war, zu erfleigen: e8 war das neue Gifyon bed Demetrius 
Poliorfetes. Dies Unternehmen wurde fo gefehicdt ausgeführt, 
baß er Herr ber Stadt wurde, che der Tyrann Nikofles etwas 
merfte und einen Widerftand verfuchen fonnte, fo daß die Be— 
freiung der Stabt fein Menfchenleben koſtete. Der Tyrann floh. 

Als nun Aratus Herr war, zeigte er ſich als edler und 
verfländiger Mann, Der Tyrannis fih zu bemeiftern wäre 
ihm leicht gewefen, aber das verfchmähte er und dachte an 
etwas Größeres, Er fühlte, daß er ſich in Abhängigkeit von 


334 Sikyon tritt dem achaeifchen Bunde bei. Achaeer 


Antigonus hätte geben müffen für einen elenden Preis ſchmäh—⸗ 
lichen Unterfangens, Er faßte alfo den Gedanfen Sifyon an 
die Achaeer anzufchließen, die den Beitritt auch gerne fahen. 
Indem er nun eine bedeutende Stadt ihrem Bunde zuführte, 
batte er den großen Bortheil, daß er in der Folge regelmäßig 
jedes andre Jahr zum Strategen der Achaeer erwählt wurbe, 
Sonft aber war ber Zutritt für die Sifyonier ein großes Opfer, 
weil von den zwölf unbedeutenden achaeifchen Städten, deren 
mehrere zufammen nur fo groß waren als Sifyon allein, jede 
einzelne gleiches Recht und gleihe Stimme hatte als Silyon. 
Für Achaja war es ein großer Zuwachs. 

Eine große Aufgabe für Aratus war nun, bie innere 
Ruhe in Sifyon wieder berzuftellen, wo bie zurüdgefehrten 
Flüchtlinge und Kinder der Verbannten jett ibr ehemaliges 
Bermögen zurüdforderten und bie Bürger, die es gefauft 
hatten, davon nicht abfteben wollten und ihnen es auf 
ohne große Verlegung des Eigentbums nicht genommen wer- 
den fonnte. Es entftand daraus eine Gährung wohurd man 
Gefahr lief, daß die eine Partei die Mafedonier zu Hälfe 
rufen werde.’ Da nahm Aratus erft den ganzen Schatz bed 
Tyrannen zur Bermittelung, dann erlangte er von Ptolemaeus 
Philadelphus ein Darlehen von 150 Talenten. Nun ließ er 
fi) 15 Männer beigeben, mit denen er das conftscirte Eigen- 
thum abfchäste‘, befriedigte mit dem gefammelten Gelde bie 
Anfprühe der Berbannten und fchlichtete ihren Streit mit 
den Käufern ihrer Güter. Dadurch warb ber Friebe fehr 
weife gefihert und die Eintracht fo bergeftellt, daß von Par 
teiungen nicht die geringfte Spur war, 

Es vergingen nun mehrere Jahre, ehe er Gelegenheit zu 
bebeutenden Thaten hatte. 

In diefer Zeit confolidirte fih der achaeifhe Bund 
immer mehr und erregte fo ben Neid der Aetoler, welde 
fih gern über den Forinthifchen Meerbufen ausgedehnt und 
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ben Peloponnes zu ihrer Sympolitie gebracht hätten. Bebroht 
von diefen gelang ed den Achaeern die Boeoter zu bewegen fi 
gegen die Aetoler zu erklären. In diefe Zeit ift der Vorfall 
zu fegen, daß bie Aetoler ganz gegen das griehifhe Gefeg, 
nach welchem bei mavnyveeıg felbft während eines Krieges einige 
Tage Waffenruhe geboten, die Hin- und Herziehenden unvers 
leglich, die mavnyvgıg aber felbft heilig war, bie zu einer Pane- 
gyris verfammelten ITaußowwrıa überfielen und ausplünderten, 
Daher entftand der beftigfte Krieg zwifchen Boeotien und Aeto— 
lien. Boeotien war gegen andre Staaten Griechenlands hin- 
fihptlich der Volfsmenge befler gehalten und gar nidt fo er— 
fhöpft und deshalb konnte es DI. 133, 4 mit einer bedeutendendt. 133, 4. 
Macht den Aetolern entgegen treten. Dennoch erlitten bie 
Boeoter eine große Niederlage, weil die Achaeer nicht zeitig zur 
Hülfe famen, und Taufende mit dem Boeotarhen Amaeofritug 
fielen (Plutarch. v. Arati c. 16. p. 1034 R.). Dieß wird erläutert 
durch ein Fragment bes Polybius (XX, 4, 2 sqq. ed. Schweigh.) 
ber da fagt, daß die Boeoter feit biefer Niederlage ganz ges 
funfen wären, wo aber Schweighäufer und Balefius es über- 
fahen, daß ber dort erwähnte Amaeofritus ganz berfelbe wie 
ber Aboiofritus im Plutarh, nur mit anders gefchriebenem 
Namen if. Daß die Boeoter fih nun von den Achaeern trenn=- 
ten und Frieden mit den Aetolern fchloffen, ja fogar in ein 
Bundesverhältniß zu ihnen traten, bezeugt Polybius an andern 
Drten, aber legteres hielten die Boeoter nicht lange. 

Im folgenden Jahr gelang Aratus wieder eine feinerDtf. 134,1. 
harakteriftifchen Unternehmungen.‘ Antigonus wurde alt und 
nachläffig, das benugte Aratus und bemächtigte fih Korinth’s 
und der Afropolis durch Leberrumpelung. Dies gelang ihm 
auf eine bewundrungswärdige Weife, und er zeigte bier nicht 
alfein Befonnenheit, fondern durch die Größe der That gehoben, 
ſelbſt perfönlihen Muth und Kühnheit und beftand perfönliche 
Gefahren: ein heftiges Gefecht hatte er zu beſtehen. Indeß 
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wäre doch das Unternehmen nicht gelungen, wenn nicht Anti» 
gonus unbegreifliher Weife einem Philofophen, dem Stoifer 
Perfaeus den Befehl in der Stadt anvertraut hätte, der nun 
Alles verwahrloft hatte. ‘Der Hergang war folgender: Aratus 
machte die Befannifchaft von einigen Syrern; Antigonus batte 
nämlich fonderbarerweife eine Befagung von fyrifhen Mieth- 
foldaten auf Afroforinth, und Einige von biefen hatten Geld 
aus den föniglichen Kaffen geftohlen und flüchteten ſich deshalb 
nah Sifyon, wo Aratus ihnen 60 Talente verſprach, wenn 
fie ihm den Weg zur Erfteigung der Afroforinth zeigten, die 
auf einem Felfen oberhalb der Stadt Tag, fo daß fie dieſe ganz 
beftrih, und zu der nur ein einziger Weg von der Stadt aus 
führte, Nun batten aber diefe Gauner bemerft, daß noch 
andere Zugänge, aber verborgene und verfchüttete, zu Theilen 
ber Mauer führten, welche leicht zu erfteigen ſeien. Einer ber 
Anführer der Syrer, Erginus, überrumpelte ein Thor und da— 
buch ſchlich ſich Aratus mit einer Fleinen Mannjchaft, hundert 
Mann, in die Stadt, und obgleich entdeckt, fam er an ben 
zugänglichen Punct, erftieg die Burg und begann das Gefecht 
mit der Befagung. Dreihundert folgten ihm, als bie größtens 
theils in der Stadt liegende Befagung fih am Burgthor fan: 
melte und die Hülfstruppen des Aratus abfchnitt. Diefe grif- 
fen fie an, ſchlugen die Befagung in die Stadt zurüd und 
famen nun zum Aratus hinauf, ber die Burg und bie ganze 
Stadt eroberte, da am folgenden Morgen das ganze achaeifhe 
Heer anfam und die Stadt nicht mehr wiberftehen konnte. 
Diefe Einnahme Korinth's machte gewaltige Senfation. Unmit⸗ 
telbar darauf unternahm Aratus auch die Befreiung von Mer 
gara und vertrieb die mafebonifhe Befagung aus der Stadt, 
Megara, welches bisher zum boeotifhen Bunde gehört hatte, 
vereinigte fich jegt mit ben Achaeern (Polyb. Exec. XX).“ 


) Nach Plutarch v. Arati muß man glauben, daß Megara einer der Drte 
mit mafedonifcher Befagung geweien, obgleich die Boeoter Davon frei waren. 
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Der . Berluft von Akrokorinth war für, Antigonus- ein 
Todesſtoß, denn damit war feine Herrſchaft über den Pelo- 
ponnes verloren,’ und nun breitete der achaeifche Bund fih im 
Peloponnes auf bewunderungswürbige Weife aus. Die feinen 
Städte, Troezen, Epidaurus, Hermione u, A., vielleicht auch 
Mantinen; fielen ibm zu ). Nach und nah breitete. er ſich 
auch über Arkadien aus, und zuletzt hatten alle Städte, Mega— 
lopolis, Mantinea, Orchomenus, Tegea eine nach der andern 
ſich angeſchloſſen. Die Tyrannen die in dieſen Städten herrſchten 
legten zum Theil die Regierung freiwillig nieder, z, B. Lydia⸗Ol. 136,3, 
das von Megalopolis, andere wurden dazu gezwungen. Auch 
Argos, wo ſeit Philipp's Zeit Tyrannen aus der Familie des 
Ariſtipp herrſchten, jetzt Ariſtomachus, trat ſpäter dem Bunde bei“).Ol. 138,1. 

Alle Städte, die ſich anſchloſſen, wurden mit gleichen 
Rechten in den Bund aufgenommen, ’in.die avumokıreia des 
Bundes. Diefe ovurelızreia war beinahe daſſelbe wie die 
fateinifche civilas sine suflragio und das deutſche in ein Land- 
vecht zu einem Staate treten: eine Landfchaft tritt zw ber an— 
dern in ein Berhältmiß, wodurd die Bürger in. den gegenfei- 
tigen Staaten ſich niederlaffen Fönnen, dadurch aber auch zu 
Kriegen verpflichtet find.. Indem nun jene Drte den Achaeern 
beitraten, war für fie die Folge daß fie die achaeiſchen Geſetze 
mit den einbeimifihen, pertauſchten: ob. fih aber dies überhaupt 
auf das Civilrecht oder bloß. auf das politiſche bezog ift nicht 
beitimmt, ich glaube indeß auf das Ganze, da fie ja einerlei 
Maß, Gewiht u. f. w. annahmen.“ — Die Berfaffung des 
Bundes liegt ziemlih im Dunkeln; gewiß bat fie oft Verän— 
derungen erlitten, und dies erklärt bie Widerſprüche die ſich 
finden. Wir wilfen nur, daß das Volk jedes Jahr einen 


) Zwei Eäpe über bie Bundes Verfaſſung, die jegt 3.14 v. o. um 3.4 


v. u. ftehen, haben urfprünglich hier geftanden. A. d. H. 
) Zwei Saͤtze über die Stellung des Bundes nad außen find von hier 
nach S. 339 3.8 vao. und 3.15 v. u. geſezßt. A. d. H. 
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Strategen wählte und einen Grammateus, außerdem einen 
feinen Rath der Damiurgen oder Landboten, ’der fih zweimal 
im Jahre verfammelte. Jede Stadt hatte in diefem Rathe ohne 
Nüdfiht auf ihre Größe eine gleihe Stimme. Der Rath hatte 
feinen befländigen Sit zu Aegium, wo aud der Strateg, ber 
Grammateus und die Archive waren. Leber Alles Fonnte ber 
Rath nicht entfcheiden, fondern im wichtigen Fällen faßte er 
nur ein zrgoßovievua und mußte an den Landtag geben. "Da 
am Berfammlungsorte Aegium gerade eine Meffe war, fo wurde 
das rzooßovisvua dem bort verfammelten Volke zur Entfcheis 
bung vorgelegt.’ Diefe Volksverſammlung flimmte nad Livius 
(XXXII. 22. 23.) niht nad Ropfzahl, fondern fo wie in 
Athen jeder Bürger nad der Phyle, oder in Nom nad ber 
Tribus gezählt ward, und dann berechnet wurde, mie viele Phy- 
len oder Tribus für und wider Etwas ftimmten, fo ward hier 
nad den Städten geftimmt, ’wie bei den Ampbhiftyonen. Die 
Wichtigkeit einer Stadt galt gar nichts,’ und die Schwächeren 
machten das Geſetz. Dadurch Tiefen die größeren Staaten wie 
Elis und Meffene fi abhalten dem Bunde der Achaeer beizus 
treten, und darum war Korinth immer abjvenftig und mußte 
ber Bund eine Befagung in der Burg von Korinth haben um 
die Korintbier im Bunde zu balten. Dies alfo verhinderte es, 
daß der ganze Peloponnes dem Bündniffe beitrat.’ 

Bon den fehs alten Landſchaften des Peloponnefes waren 
drei, Argolis, Arfadien und Achaia, in ihrem ganzen Umfange 
dem achgeiſchen Bunde zugeihan, außer einigen Heinen Drten 
in Arkadien, die fih in der Sympolitie der Aetoler befanden. 
Die Lafedaemonier fanden noch unter ihren Königen und ben 
Iykurgifchen Geſetzen. Meffene und Eli waren mit den Aeto— 
lern verbündet, befonders Eli. Sp war der Peloponnes zur 
Hälfte getheilt, aber außer dem Peloponnes hatten die Achaeer 

Ol.137,3 noch Megara, und nah dem Tode bes Antigonus gelang es 
er ihnen und. dem Aratus für eine bedeutende Summe den mafe- 
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bonifchen Phrurarden im Piraeeus und der Munychia zu be= 

wegen den Hafen zu räumen, nachdem fchon Antigonus bie 

Stadt hatte räumen, babei aber die fangen Mauern nieder-DI. 131,1. 
reißen laſſen; — wahrſcheinlich als Bedingung der Räumung 

der Stadt: denn waren die Mauern zerftört, fo Fonnte Feine 

Zufuhr von der See in die Stadt fommen, wenn eine hinläng- 

lihe Landmacht in Attifa ftand '), Athen trat jedoch dem achaei— 

fhen Bunde nicht bei. Es ift in dieſer Zeit und auch fpäter ohne 

irgend eine politifhe Bedeutung. Euryflides und Mikion wer— 

den ald Strategen genannt.’- 

So wuchs der ahaeifhe Bund auf eine erftaunliche Weife, 
und unbegreifliher Weife unternahm Antigonus nichts Ernft- 
haftes um dieſe Kortfchritte zu hindern; er war wohl vor 
Alter unbeweglih und unfhlüffig und fein Sohn Demetrius 
zu jung und unbedentend um ben Krieg zu führen. 

Zwar verbündeten ſich die Aetoler, die durch die Einnahme 
von Afroforinth fih gefährdet fanden, im Jahre nad berfelbenDt. 134,2. 
mit Antigonus Gonatas. ine der Bedingungen biefes Bünd- 
niffes war die Theilung der achaeifhen Städte. Die Boeoter 
hatten damals ſchon einen Separatfrieden mit den Aetolern 
abgefchloffen und die Lage der Achaeer ſchien nicht wenig miß— 
ih. Aber der Ausgang des Krieges entfprad den Erwar— 
tungen nicht und die Actoler fcheinen ihn lau geführt zu haben,‘ 
Man darf aber auch micht überfeben, daß die Achaeer ihre 
Blicke früh nah Alerandrien wandten und son Ptolemacus 
Euergetes bedeutende Unterfügungen erhielten, 

") In feine andere Zeit fcheint dieſe Einreißung der Mauern zu paflen. 
Sechzig Jahre nachher, am Anfang des erflen römijch smafedonijchen 
Krieges finden wir die langen Mauern niedergerifien, als DI. 144, 
552 a. u. c. Philipp den Berfuh madte Athen zu überrafchen und 
die Feinde fih auf den Trümmern der Mauern berumfchlugen. Zur 
Zeit des Demetrins Poliorfetes fanden fie aber offenbar noch; alfo 
find fie wahrfcheinlich erft nah dem chremonideifchen Kriege zerftört 


worden, und Antigonus machte dies gewiß zur Bedingung ber Raͤu— 
mung. 1825. 
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Ich bin weit entfernt die Beſchuldigungen des Polyhiug 
gegen die Aetoler ablehnen zu wollen, doch in einigen Puncten 
find fie zu hart und beſonders darf dieſer ‚Vertrag mit Anti 
gonus ihnen. nidt ale Schuld gegen Griechenland ie he 
werben, 

In dieſem Kriege erſchienen die Aetoler einmal im torinthi⸗ 
ſchen Meerbuſen am Amiſtrus (sic), doch waren die Achaeer ſtark 
genug ihre Landungsverſuche abzuwehren. Die Aetoler erſchienen 
dann am Iſthmus mit ſchwacher Flotte. ‚König Agis von 
Sparta, der ein Dündniß mit den: Achgeern hatte, war biefen 
mit einer Armee zu Hülfe gekommen; die Scheu des ‚Aratus 
aber vor einer Feldſchlacht bewog ihn vor den Xetolern fib 
zurüdzuzieben und dieſe ungehindert in den Peloponnes ein- 
dringen zw laflen, und Agis zog ſich deshalb auch mit feinen 
Lafedaemoniern zurüd. As ſich die Aetoler nun ausbreiteten 
und Vellene eroberten und yplünderten, war Aratus bei ber 
Hand, überrafchte fie bei'm Plündern und zwang fie mit großem 
Berlufte die Stadt und den Peloponnes zu verlaffen. — Der 
Krieg zwifihen Achgeern und Aetolern nahm auch bald ein Ende; 

91. 135,1.06 der Friede gleich nach dem Tode des Antigonug gefchlofen 
wurde oder fih bis in die erften Jahre des Demetrius hin ger 
zogen bat ift nicht gewiß.‘ 

Nah Juſtinus' Faden wollen wir. bier bie Bewachtung 
griechiſcher Zuſtände inhibiren und die ſyriſche und en. 
Gefhichte vornehmen)... Ar 

) Der Anknüpfungspunet iſt hier angenfcheinfich die Feindſchaft der Pto— 
lemacer gegen die mafedonifchen Könige. Und jo mag bei diefer Ge 
legenheit bemerft werden, daß in einem Netizblatt ven N.'s Hand, 
aus den eriten Jahren feines Bonner Aufenthalte, der Seeſieg des 

Ptolemaeus Guergetes über einen Antigenus, der in der Abh. über 


den Gufebins (Kl. Sihr. I. 5.297) auf den Antigonus Dofon bezogen 
ift, auf Oonatas bezogen wird; ohne Angabe von Gründen. A.d. H. 
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Syriſche und aegyptiſche Geſdigte bis Ol. 140. 
Helleniſirung des Orients. 


In einer Olympiade waren die alten Feldherrn Alexander's, 
Lyſimachus, Seleukus und Ptolemaeus Soter geſtorben. In 
Syrien und Aegypten waren jetzt Antiochus Soter und Ptole-Ol. 124,4. 
maeus Philadelphus auf den Thron gekommen, letzterer ſchonOl. 123, 8. 
zwei Jahre vor dem Tode ſeines Vaters, der wie oben ſchon 
erzählt iſt a hatte und als erfter Unterthan feines 
Sohnes lebte.’ 

Antiohus Soter, des Seleufus Sohn, ber. als fihon vier- 
zigjähriger Manır zur Regierung gefommen war, batte diefen 
Beinamen baber, weil er die. Gallier vollfommen befiegt hatte, 
als fie über den Bosporus gegangen waren, wie fchon oben 
erzäblt ift. Von dieſer entfcheidenden Schlacht die ihm Ehre 
macht finden wir eine nähere Erwähnung nur bei Lukian, bei 
einem Rhetor und dann bei. Appian de bell. Syr.: das We= 
fentlichfte fann man immer wieder zufammenfinden. Er regierte 
etwas über. (sic) 20 Jahre. 

Am Anfange feiner Regierung batte Antiohus Kriege mit 
Antigonus und mit Ptolemaeus Keraunus geführt, die aber 
bald geendigt waren, Der Krieg mit Antigonus hatte fich noch 
von Demetrius’ Zeit binübergeiponnen: es war ein Geefrieg 
der nichts hinreichend Erbebliches hat; beide Theile fühlten daß 
es nutzloſe Verſchwendung ber Kräfte fei und fchloffen daher 
bald Frieden. Europa's enthielt ges fih verſtändiger 
Weiſe überhaupt. 

In Aften hatte er den Umfang ber Reiche feines Vaters 
fcheinbar vermehrt, und fein herrliches Reich war vom Gebirge 
von Kandabar bis an den Hellespont ausgedehnt; in manden 
Gegenden beffelben aber, die fein Vater ihm binterlaffen batte, 
mußte er bie Anabhängigfeit ſchon anerfennen, fo 3. B. von 
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Kappabofien und Pontus unter Ariarathes, von Armenien und 
manchen einzelnen Gebieten mitten in biefem Reiche, und 
fih begnügen in dieſen Gegenden dem Scheine nad zu regieren. 
Auch Baktrien ward unftreitig zu feiner Zeit unter einem mafe- 
donifhen König unabhängig. Ueber die indifhen Staaten 
berrichte ſchon Seleufus nicht mehr; bdiefe hatten ſich getrennt 
und kehrten zu ihrer Nationalität zurüd. 

Mit Ptolemaeus Philadelphus fhloß er anfänglich Frieden 
und fand in gutem Vernehmen mit ihm: in ben legten Jahren 
feiner Regierung fam er mit ihm, ber ihm an Macht unftreitig 
weit überlegen war, wieder in einen Krieg der fih bis unter 
die Regierung feines Sohnes Antiochus hinzog '). 

Aegypten's Wohlftand war unter ben brei erften Ptole— 
maeern, 1400 Sabre lang, überaus groß, und was in bem 
&yrwuıov IIsolguciov von Theofrit gefagt wirb ift nicht über- 
trieben, Die Regierung ber brei erften Ptolemaeer war äußerſt 
ordentlih und fchonend, und fie ftanden zu ben Aegyptiern ganz 
in dem Verhältniffe von einheimifchen Herren. Wenn auf 
einzelne Empödrungen ausbrachen, fo war doch die aegyptifche 
Nation als Maffe treu und ſolche Empörungen waren auf 
unter den Pharaonen eingetreten. Die Sangen Regierungen bed 
Soter und des Philadelpbus, zufammen 78 Jahre, waren dem 
Lande äußerſt wohlthätig;’ namentlicdy aber gehört die faft vierzig- 
jährige Regierung des Philadelphus zu den glänzenbften und 
bat an Prosperität wenige ihres Gleichen. "Man kann biefe 
beiden Regierungen vergleichen mit denen bes Davib und bes 
Salomo. So führte auch Ptolemaeus Soter beftändig Kriege, 
Philadelphus regierte im Frieden und hatte außer dem fyrifhen 
Kriege nur den Krieg mit Antigonus Gonatas, in bem er 
aber nur Geld fihiskte und bie unbebeutende Hülfe zur See an 


) Gin Abfab aus der 100. Vorl. der zwifchen die Erzählung von den Gal- 
liern S. 298 3.12 v. u. und die Gefchichte des Antigonus S. 303 fällt 
it in das Morftehende hinein verflochten worden. A. d. H. 
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Aben. Später unterflügte er feine Verbündeten in Grierhen- 
land nur mit Geld, Der Krieg mit Syrien ſchadete aber 
Aegypten gar nichts: es wurden nicht einmal bie aegpptifchen 
Provinzen betreten.’ — Unter Philadelphus Fam Alerandria zu 
ſehr bobem Glanze und ift ſchon unter feiner Negierung bie 
erfte ber damaligen Städte geweien. ’Der ganze indifhe Han— 
dei zog fih über Aegypten; Alerandria wuchs aber nicht durch 
ben Handel allein, fondern auch weil es ber Zufluchtsort aller 
Griechen war, bie eine milde Regierung und Sicherheit vor 
ber mafedoniihen Tyrannei fuchten und bier die mannihfaltig- 
fen Mittel des Auskommens und Wohlbefindens fanden. Bis 
auf wenige Spuren ift die prächtige Stabt ganz perſchwunden: 
ihre Herrlichkeit find noch die unterirbifchen Gänge, die aber 
wahrſcheinlich fo wie fie jegt befehaffen aus fpäterer Zeit find.’ 
Die Einfünfte des Reichs des Philadelphus waren uner= 
meßlich: vgl. Appian. praef. Unglaublich fcheinen fie ung, weil 
wir von dem aegyptiſchen Talent feinen richtigen Begriff haben: 
'wenn es eubveifhe Talente wären, was Appian angibt, fo 
wäre ed allerdings unfinnig, denn bann würde es eine Summe 
von 70 Mil. Thaler geben, eine Summe, wie nie ein römi- 
fher Kaifer aus ber ganzen damaligen Welt hat zufammen- 
bringen fönnen.’ Aber das alerandrinifhe Talent ift Kupfer- 
geld und ich habe Beweife, daß es ungefähr '/,, bes attifchen 
Silbertalentes betrug: wahrfcheinlich hatte es 240 alerandri- 
nifche Dramen. Es ift ungefähr ein Verhältniß wie fih die 
ſchwediſche Tonne Geldes, d. i. 100,000 Reichsthaler Kupfer- 
geld, verhält zu 100,000 Thlr. in Silbergeld. Aus den Papyrus- 
rollen, den Duittungen beftätigt es ſich, daß es fein Silber- 
tafent, fondern ein Kupfertalent if. Es ift eine fonberbare 
Erſcheinung, daß im reichen Aegypten Gold- und Silbermünzen 
ber Ptolemaeer fo felten gefunden werden, dagegen Kupfer- 
münzen fo unglaublich häufig. - Das Silber und Gold ift von 
dort in ben oftindifchen Handel fortgezogen und für ben inneren 
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Berfehr bat man es durch Kupfer erfeut, das bei der großen 
Armuth des Volks nicht fortging. Kupfer ift durchaus die 
aegyptiſche Münze; doch mag man fih and fremder Münz: 
forten bedient haben '). Ptolemaeus Philadelphus hatte auch 
eine große Flotte von mehreren hundert Kriegsichiffen, wozu 
er das Material vom Libanon und von Kyvern bezog, und ein 
großes Heer von geworbenen Soldaten. Ä 

Die Urfachen, Die ihn und den Antiohus in Krieg ver 
widelt haben, find dunfel; wabrfcheinlich war es der Beſitz 
von Koeleſyrien. Die Aegyptier führten diefen Krieg angriffs— 
meife gegen Meinafien, wo fie ſchon einige wenige Puncte 
befaßen, bauptfächlih zur See. Die Syrer eroberten Da: 
maskus, fonft war der Krieg für fie ungünftig, ſie führten ihn 


) Vol Kl. Schriften I. S. 278. Anm. 74 und NE „Inſchriften im Nu: 
bien und Aegypten‘ (in Gau, Neuentdeckte, Denkmäler ven Nubien) 
Infchriften von Gartaß No. 25. Da die Stelle in die H. Schriften 
Bd. II. nicht aufgenemmen ift, fo wird fte bier (wie fpäter noch einige 
Stellen aus den nubiſchen Anfchriften) wörtlich < abgedrudt: ... 
„Ebenſo ftimmen beide (Infchr. No. 25 und Mo. 48) darin. überein, daß 
das Geſchenk in einem Talent und einer Summe beftcht. So 
herrichte alfo das römische Geld ſelbſt damals nicht aueſchließlich in 
Aegypten: man gebrauchte noch dio alte Nechnungsmünze des gegy— 
ptifchen Talente Kupfermänze, von dem ich in der Abhandlung über 
ven bifterifchen Gewiun aus den armeniichen Zuſätzen zur Ghronif des 
Eufebins geredet habe. Denn daß auch hier ein Talent von ungleich 
geringerem Betrag, als irgend ein Talent Silbergeld, gemeint it, ew 
heilt daraus, daß Macrinus, der ſich einer beifpiellofen Freigebigleit 
rühmt, für acht Priefterwürden 240 Goldſtücke zahlte. Aus feinen 
Anichriften und andern (No. 30. 36) erhellt, daß 15, 20, höchſtens 
30 Goldſtücke gefihenft wurden. Der Wert eines folden Talents 
dürfte alfo ungefähr 20 Geldſtücke fein. Es it zu hoffen, daß, ſo 
wie immer mehr aegyptiſche Urfunden ans der Kaiſerzelt an’s Licht 
fommen werden, dieſer intereffante Vunct entſchieden merben wird, 
Zwanzig Zehinen find 44090 Bajochi:-und fo Hat jenes Verbältaiß 
eine innere Glaublichkeit. Daß Kupfergeld unter ven Kaijern,, wie 
vorher unter den Ptolemseern, das Gourant in Aegypten war, if, 

nach der Vehhuffenheit der alerandriniſchen Kaiſermünzen, mehr als 
nur wahrſcheinlich. Auch in großen Summen, war es fur bie baum 
ftarfen aegyptiſchen Facchini (Ariſtoph.) nicht unerträglich.“ — — 

A. d. H. 


s Soter, Antiochus Theos, Frieden. 345 


ſchlaff, und die Aegyptier haben in biefer Zeit Epheſus, die 
Küfte von Jonien, Karien, Pamphylien und wahrſcheinlich auch 
Kitifien‘ erobert; die Kykladen famen um diefe Zeit ebenfalls 
unter ihre Gewalt: die Rhodier mit äußerſt weiſer Politik 
ftenerten ihren eigenen Weg, waren mit den Aegyptiern be= 
freundet, bieltew ſich aber ruhig und. ließen fih in feinen 
Strudel bineinzieben; dabei ftanden fie nah und fern in großer 
Achtung und ihr Handel blühte in ihren friedlichen Verhältniſſen. 

Nach dem Tode des Antiohus Soter kam die Regierung D1.129,3. 
an feinen Sohn — den überlebenden, von: zwei anderen hatte 
er einen umbringen laſſen — Antiohus: Theos, einen der 
nichtswürdigſten aſiatiſchen Despoten. Er erhielt. den Beinamen 
„der Gott von den Milefiern, weil fie unter feinen Anspieien 
den Tyrannen Timarchus vertrieben. Das Glück wandte ſich 
nämlich in Aften: in Epheſus commandirte ein Baftard des 
Ptolemaeus gleiches Namens, und. diefer empörfe fi in Ver— 
bindung mit Timarchus von Milet gegen feinen "Vater. Er 
warb zwar überwältigt, aber in dieſer Berwirrung kamen biefe 
Gegenden unter die fyrifche Hoheit zurüd, indem ein. Theil dev 
Mietbstruppen fih dem fyrifchen Könige unterwarf, und. An— 
tiochus machte Epheſus, das Lyſimachus ev gemacht .. 
zu feiner Hauptftadt, 

In dieſen Berhältniffen ſuchte — Philadelphus, 
der alt und geiſtesſchwach geworden war, den Frieden, um den 
Preis daß er ſeine Tochter Berenike mit Antiochus Theos ver— 
mäblte — ſchauderhaft für ein Vatergefühl. Antiochus war, 
einer der nichtswürdigſten Menſchen, wie geſagt, der von ſeinem 
viehiſchen Leben gar nicht zur Beſinnung und Nüchternheit kam, 
und deſſen ganze Regierung in den Händen zweier Kyprier 
war, die auf ſchändliche Weiſe ſeine Lieblinge waren und das 
Land auf's Schändlichſte tyranniſirten. 'Unter dieſen Günſt— 
lingen war beſonders Themiſon, deſſen Verdienſt es war mit 
ſeiner hereuliſchen Kraft alle Ausſchweifungen auszuhalten: er 
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war der Herafles des Gottes Antiohus, und für beide baute 
man Tempel. Auf der andern Seite war Antiochus in ber 
Gewalt feiner Gemahlin Laodife, von der er mehrere Kinder 
hatte, 'und bie fein fchändliches Leben überfab um nur das 
Land tyrannifiren zu fönnen.’ Berenife ') war die Friebend- 
vermittlerin. Aegypten gab die Anſprüche auf Epbefus auf 
und trat einen Theil der Heinafiatifchen Eroberungen ab; ſo 
fam ber Friede zu Stanbe. 

Berenike fam mit unermeßlichen Schägen, mit einem Luxus 
der wahrhaft afiatifch war, und hat daher den Beinamen 7 
Yspvopdpog. In recht orientalifchem Luxus trank fie am Hofe 
zu Ephefus nichts als Nilwaffer, das in goldnen Gefäßen dort⸗ 
bin gebracht mwurbe: das Nilwaſſer ift höchſt erquidenb und 
außerorbentlich gefund, felbft bei der größten Erbigung fann 
man es ohne Schaden trinfen, und fogar bas trübe ift er— 
quickend; es hält fich fehr lange, wenn erft der Schlamm ab- 
gefondert ift, den man übrigens bei dem Trinken gar nicht 
fpürt. Diefe Berenife ift wie der h. Hieronymus in feinem 
lehrreichen Commentar zum Daniel (Cap. 11.) durchaus ri: 
tig anerfannt hat, bie Tochter des Könige vom Mittag bei 
dem Propheten, die zum Könige bes Nordens mit großen 
Schägen bingefandt wird um den Frieden zu befeftigen. Um 
fih mit ihr zu vermählen, mußte Antiohus die Laudike (fo 
viel wie Laodife, wie Laodamia glei ift Laudamia ), Tochter 
des Achaeus, eines vornehmen Mannes, verftoffen. Sie ent- 

91.133, 1,fernte ſich aber nicht weit, und als Philadelphus geftorben war, 
fehrte fie zurüd, erlangte wieder ihre ganze Gewalt, und Be: 
renife warb mit ihrem Kinde nah Antiochia geſandt. — Wir 
geben bier auf ein anderes Ereigniß über. 

Ophellas von Kyrene war wie wir oben gefeben haben 
von Agathoffes nach Karthago herübergelocdt worden; Agatho- 
kles bewirkte darauf, daß feine Truppen ſich gegen ihn empör- 

’) Berenife nnd Beronica ift derfelbe Name. 1826. 
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ten und er verſchwand. Kyrene iſt hierauf eine Zeitlang un- 
abhängig gemwefen, wir wiſſen nicht wie lange, bis Magas 
hinkam, ein Halbbruder des Dhiladelphus, Sohn der Berenife 
aus erfter Ehe mit dem Philippus. Ptolemaeus Lagi, der für 
feine Stieffinder ein treuer Bater war und für fie auf alle 
Weiſe forgte, machte ibn zum Statthalter von Kyrene; er 
follte ein Lehnsträger bes Reichs fein: daher fyrenaeifhe Mün- 
jen vorkommen, wo auf der einen Seite Baoıldws ITroAsualov 
ftiebt, auf der andern Magas in einem Monogramm mit bem 
Silphium yon Kyrene. Aber ſchon zur Zeit feines Stiefvaters 
war er nicht treu, und unter feinem Bruder Ptolemaeus Ppila- 
delphus riß er fih los und machte fih unabhängig. Aus einer 
Art Edelmuth, wie es fcheint, ließ ihn Ptolemaeus Philadelphus 
in Frieden. Er regierte fehr lange. Als er ftarb hinterließ er 
eine Tochter Berenife; dur dieſe fuchte er wieder eine Ver— 
bindung mit dem aegpptifchen Hanfe und verlobte fie an ben 
Sohn des Ptolemaeus Philadelphus, der damals den Beinamen 
Tryphon führte: der in Luxus und Ueppigfeit Lebende bedeu— 
tend , ein feit dieſer Zeit fehr häufiger Name, wie auch Try— 
phaena; beide Namen find in dem aegyptifchen Königshaufe 
ganz gewöhnlih. Wir fennen dieſen Tryphon beffer unter dem 
Namen Euergeted, ben er fpäter wahrfcheinlich von den aegy— 
ptifchen Prieftern erhalten bat‘), An diefen verlobte Magas 


) Affe aegyptifchen Könige finden wir mit Beinamen, bie nicht wie bie 
der mafebonifchen erft von der fpäteren Geſchichte gegeben find um fie 
zu unterfcheiden. Die Ptolemaeer erhielten fie theils durch Schmeichelet, 
theils durch das öffentliche Gerede, jeder aber erhielt auch einen Na— 

men durch den Befchluß des aegyptiſchen Priefter: Collegtums, wie bie 
Pharaonen neben ihrem eigenthümlihen Namen noch einen von ben 
Prieftern erhielten, durch den fie als Götter bezeichnet wurden, So 
ward Ptolemaeus Tryphon von den Prieftern Guergetes genannt; der 
Ptolemaens, der von dem öffentlichen Gerede den Beinamen Auletes 
erhielt, warb von den Prieftern vLog Aıoyvoog genannt. Diefe Na: 
men fegten die Ptolemaeer auch in ihre Urfunden umd auf ihre In: 
fhriften: die perfifchen Könige hatten ſolche Namen nicht erhalten, und 
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alfe feine Tochter, aber feine Wittwe Arfinse, Tochter ber 
verſtoßenen Arfinoe, Batte andre Pläne, fie wandte ihre Blide 
nach Mafedonien- Demetrius Poliorketes hatte drei Söhne, 
Antigonus Gonatas, und zwei die: ebenfalls den Namen Des 
metrius führten, was ſehr verwirrend iſt; fie unterfcheiden ſich 
nur durch Beinamen: der eine hatte den Junamen 6 Kakss, 
der andee war Ö /oyvoc beigenannt. Jener, der Kalos, ift 
merfwürbig durch die Tragoedie in die ex verwidelt ward und 
weil er Vater des Antigenus Dofon oder Epitropos war, 
Diefen obwohl er fhon in Mafedonien. verbeiratbet war md 
Kinder hatte — mit einer Theffalerin aus Lariſſa, wahrichein: 
lich von den Aleuaden — lud Arfinge ein nad) Kyrene zu fom: 
men: und bot ihm. die Hand: ihrer ‚Tochter am und die Herr: 
ihaft des Reichs. Er fam- binüber und wollte ſich in den 
Beſitz des Reichs fegen,; aber den. wollte. die Königin Mutter 
ihm nicht übergeben; fie war ein verbubltes Weib und fuchte 
ihn für ſich ſtatt für ihre Tochter zw gewinnen. . Demetrius 
war num eine Zeitlang im Befig von Kyrene. Berenife ward 
als. Gefangene gebalten,. fie follte nicht nach Aegypten, aber 
auch wicht mit Demetrius ſich vermählen; nun that fie dad, 
quo non fortius ausit alis, wie Kallimachos fingt, in dem 
berrlihen Gedichte das Catull überiegt hat: fie unternabm ben 
Buhlen ibrer Mutter zu ermorden, eine Chat wie bie ber 
Beatrice Cenei. Sie führte felbft die Meuchelmörder in's Zim- 
mer binein und rief, Verſchont meine Mutter! diefe umſchlang 
den Demetriud, aber er wurde von den Mördern niederge: 
ftoßen und Arfinve verfchwindet darauf aus der Geſchichte; Bere— 
nife beiratbete den Ptolemaeus Euergetes; dies geihab in ben 
legten Zeiten des Ptolemaeus Philadelphus ). 


das iſt ein Beweis im welchem Verhaͤltniß die Aegyptier zur makedeni— 
ſchen Dynaſtie ſtanden, 1826. 

) 1826 nahm N. an, es ſei im Anſaug der Regierung des Cuergetes 
geweſen. | A. d. H. 
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Ueber Ptolemaeus Philadelphus habe ich neulich noch eine 
merkwürdige Aneldote) geleſen: Anekdoten ſoll man nicht viel 
beachten, aber. doch einige. Er war. unermeßlich reich, der 
reichſte Fürſt feiner. Zeit, Die Roͤmer hatten ſeine Freundſchaft 
geſucht und eine Geſandiſchaft am ihn abgeſchickt; er ‚hatte dem 
Frieden mit. Syrien und. ftand. in feiner. böchften Größe: da 
überfiel ihn Geiſtesſchwäche und eine. unſägliche Todesangft, 
Bon uralten ‚Zeiten ber find in Aegypten: hemiiche. Künfte ge— 
trieben : worden; Chemie, die Wiflenfchaft, bat den Namen. von 
den Aegyptiern: fie beißt die, aegyptiſche Kunſt; denn Aegypten 
beißt im der Landesſprache Chemi. Mean findet auf den älteften 
Basreliefs hemifche Inſtrumente. Schon von früh an bat man ſich 
in Aegypten auf's Goldmaden gelegt und verſucht den Stein ber 
Werfen und das Lebenselirir zu finden, . So bat fih.denn auch Pto— 
lemaeus alle erdenflihe Mühe gegeben das Lebenselixir zu finden, 
aber Alles. war ‚vergeblich und feine Kräfte. nahmen unaufhaltſam 
ab, Da ſchaute er ein Mal wie Ludwig AL aus den Fenſtern fei= 
nes Palaſtes auf das Meeresufer und dachte, über Disfen Gegen- 
ftand ernftlich nad) ; es muß im Winter geweſen fein, wo ber 
Sand fehr erwärmt wird, wenn die Eonne darauf: fcheint — da 
fab er wie Gaffenbuben fi in den warmen Sand’gruben und vor 
Freuden ſchrieen, und: ba fing der alte Rönig an bitterlich zu wei— 
nen: wie das Lumpenvolf fich feines Lebens freue und Ausſicht 
babe zu: leben; er aber mit allen feinem Schägen fünne ſich biefe 
Heiterkeit nicht erkaufen und fein Ende ſtehe ihm fo nahe bevpr. 

Wir find jest zu einer Geſchichte von rieſenhaften Bege— 
benbeiten mit gar keinen großen, nur mittelmäßigen Männern 
gekommen, dem Kriege zwiſchen Seleukus und Ptolemaeus 
Euergetes. Er iſt beſchrieben geweſen in der Geſchichte des 
Phylarchus, die von dem Tode des Seleukus ſich herüberſtreckte 
bis nach den kleomeniſchen Zeiten und vielleicht noch bis zu 
dem Anfange von Ptolemaeus Philopator. Polybius beurtheilt 

') Athenaeus XII. 536 E. 
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ihn fireng, zu hart vielleicht in einiger Hinſicht; aber in Bezug 
auf feine Kritif gewiß nicht zu fireng. Gegen die Gefinnung 
bes Phylarchus ift Polybius unbillig, das ift Parteigeift von 
feiner Seite — gewiß bin ih dabei nicht ungerecht. gegen Po— 
lybius: ich halte viel von ihm, er ift ein bandelnder Mann. 
Der zweite Gefchichtichreiber dieſer Zeit ber unftreitig weit über 
Phylarchus fand und einen ganz ungemein hohen Rang ver: 
dient, ift Agatbardides von Knidus. Bon ihm haben wir 
Excerpte, die fi unter denen bes Photius befinden, vielleicht 
dort hineingefhoben find; allein fie geben wenig über bie Zeit- 
begebenheiten. Sehr widtig find fie dagegen für die alte Böl- 
ferfunde. Sie enthalten eine Schilderung ber Küftenländer am 
rothen Meer, und der Süboflfüfle von Africa‘). Diefe 
fällt in die Zeit des Ptolemacrus Euergetes, der am rothen 
Meer Eroberer ward, nicht die Eroberungen, die man ihm 
zufchrieb aus Mißverftändniß des abulitifhen Monumente, 
was Buttmann darthut; aber Euergeted hatte ſich in Adulis 
bei Maffaua feftgefegt und bie ganze Küfte des rothen Meeres 
mit feften Puncten, Emporien, umgeben, Agatharchides be 
fehreibt bie Völfer diefer Gegenden ganz genau nach ihren 
Sitten, Körperbildung, Eigentbümlichkeiten; feine Beſchreibung 
ift ganz meifterbaft fo daß ich außer den herodoteiſchen Bölfer- 
befehreibungen ihm nichts an die Seite zu fegen weiß. Seine 
Beihreibung ift ganz vollfommen, fo daß, wenn man bie 
Eigenthümlichkeit diefer Völfer ftubirt hat, man fie genau wies 
dererfennt. Er giebt den Voͤlkern nicht ihre barbarifchen Na— 
men, fondern er benennt fie mit Namen die ſchon früher für 
fie angenommen waren, wie 3. B. ſchon vorber die Küften- 
bewohner als Ichthyophagen befannt waren, barunter auch 
ganz befremdlihe Namen. Sein Berluft ift fehr hart, und 
leider wiffen wir nicht einmal genau, wann Agatharchides 


) Vol. für das Folgende die Abhandlung: Neber das Alter der 2. Hälfte 
der adulitifchen Inſchrift. Kl. Schr. I. S. 401ff. 410f. A. d. H. 
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gelebt hat. Dodwell's Meinung über fein Alter ift ganz ver- 
fehrt: fie ftügt fih auf die Einbildung, daß er der Bormund 
eined Königs von Aegypten gewefen ſei; weil in feinen Fra- 
gmenten eine Rede eined Vormunds an einen jungen König vor= 
fommt, die wahrſcheinlich auf Ptolemaeus Epiphanes gebt. Ich 
glaube, daß er wohl gegen die 50. Olymp. gelebt hat; eine 
Erwähnung des Heraflides Lembus fommt vor, wonach er deffen 
Famulus gewefen fein follz ift das nicht eine Verwechslung, fo 
hat er zu jener Zeit gelebt, unter Ptolemaeus Epiphanes, gegen 
das Ende bes 7. Jahrhunderts der Stadt, Agatharchides hat 
alfo dieſe Zeiten befehrieben und zwar vortrefflich. 

Wir aber hatten, ehe man die armenifche Ueberfegung des 
Eufebius durch Zohrab erhielt, über diefe Zeit nichts als zwei 
himmelweit aus einander gehende Quellen, die eine in Zuftin’g 
27. Bude, deſſen Auszüge bier ganz unfäglich ſchlecht find, 
und Die andere in dem Commentar bes 5. Hieronymus zum 
Daniel; ein eminenter Geift und ein Mann von erftaunlicher 
Gelehrfamfeit und kritiſchem Sinn, der ein wahres Mufter ber 
biftorifchen Exegeſe ber heiligen Schrift ifl. Leider find ihm 
ſchon mandhe Bücher verfhwunden; zum Daniel benugte er 
den Commentar des Porphyrius, den einfältige chriftfiche Ge: 
fehrte verfluchten; Hieronymus ſcheute fi aber nicht und be— 
nugte ihn wegen der Fülle von biftorifchen Notizen, die er 
darin fand. — Unter den fo fehr lehrreichen Schriften des Hie- 
ronymus ift er in den Büchern adversus Jovinianum am Ge— 
winnreichften für einen Hiftorifer, Doch muß er noch viel mehr 
von ihm leſen. — Die Ueberſicht des Kriegs zwifchen Ptole- 
maeus Euergeted und Geleufus, die bei Hieronymus if, hat 
feine chronologiſchen Beftimmungen und läßt ſich mit der Er- 
sählung des Juſtin gar nicht vereinigen. Da ift num ein berr- 
liher Fund, dag in der armenifchen Ueberfegung ber Ghronif 
bes Eufebins, ſich eine ausführliche chronologiſche Beftimmung 
findet. Früher wußte man wohl aus den griechifchen Excerpten 
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bes, Caſaubonus aus Eufebiug, daß über die ſyriſchen Könige 
ausführliche Notizen fih fanden, ;aber ‚gerade, diefes Blatt fehlte: 
Dies ift nun jest aus der armenifchen Chronik ergänzt... Died 
ift. meine Arbeit. „Der armenifche Ueberjeger verſtand ‚fein Grie— 
chiſch; er überfegte ſtlaviſch und ganz buchſtäblich; war ein 
zufammengeiegtes Wort zu überjegen, das er nicht verſtand, jo 
überfegte er die einzelnen Beftandibeile, aud bei Namen, ı Aber 
bie Shronif iſt aus der großen chronologiſchen Arbeit des Por⸗ 
phyrius genommen, in der er die Geſchichte der Reiche nad 
Alexander aufnahm: dieſe hat Euſebius benutzt, jedoch hat er 
oft geglaubt klüger zu ſein und an einigen Stellen Ver— 
fälſchungen gemacht. Es war eine flache Vorſtellung von ihm, 
er glaubte aber die Sache richtiger zu beurtheilen. Porphyrius, 
der auch Mathematifer war, wurde für die Chronologie zureht- 
gewieſen durch die aftvonomifchen Beobachtungen, die ſich auf 
bie Jahre der. Könige beziehen, Er hat den Anfang, der Re: 
gierungen. na Alexander beftimmt: das. bat. Eufebius mit 
einigen Berfälichungen in feine. Chronif aufgenommen. Ale 
Urkunden: waren nach ben Regierungen ‚bativt und fo. hatte 
Porphyrius einen beftimmten praftifchen Zweck, die Jahre der 
Könige auf Dlympiaden zurüdzuführen, da. dies nothwendig 
war um, die Zeit der Urkunden beftimmt zu wiſſen; dies bat er 
auch fo genau getban, daß wir ung ganz auf ihn verlaſſen 
fönnen, ‚und fo läßt die Reihe, bev Begebenheiten fich einiger: 
maßen chronologisch beſſimmen. Man vergleiche meine Unter 
fuchung über den biftoriihen Gewinn. aus ber armeniſchen 
Chronik, wozu ich nichts hinzuzufügen weiß. 

Yaudife, die Gemahlin: des. Theos, war bie Tochter des 
Achaeus, eines fehr vornehmen Mafedoniers. Das Geſchlecht ber 
Achaeus spielt eine Rolle von dev Zeit des Antiochus Soter an bis 
auf die Zeiten des Antiohus ueyag: es kommen vor Achaeus I, 
Andromahus und Achaeus H. Achaeus L war der Baier jener 
Laudile. ne u | | 
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In dieſer Familie ift durchaus der Name Laodike einhei- 
mifh und ift dur dieſe Berihwägerungen aud in bie Fa— 
milie der Seleufiden gefommen. — Jene Raodife-erlangte nun 
durch Intriguen, als Ptolemaeus Philadelphus entweder ſchwach 
oder ſchon tobt war, daß fie nah Ephefus an den Hof zurüd- 
gerufen und DBerenife exilirt warb oder fi freiwillig entfernte, 
Sie ging mit ihrem Kinde nad Antiohien. Der Hof verfeßte 
fi häufig in diefem großen Reihe wie immer im Morgen 
lande; und fo war er nad ber Bermählung, bie in Antiodhien 
gewejen war wieder in Epheſus. Bei der Wanfelmütbhigfeit 
des Antiohus Theos aber beforgten die Söhne der Laopdife, 
Seleufus Kallinifus, achtzehnjährig, und Antiochus Hierar, daß 
auf eine Drohung des Ptolemaeus ihre Mutter wieder verftoßen 
und der Sohn ber Berenife auf den fyrifhen Thron erhoben 
werden möchte, und um biefe Gefahr abzuwenden, räumte num 
Laodife den Antiohus Theos mit Gift aus dem Wege. ErDl.133,2. 
ift vielleicht auch natürlichen Todes geftorben, denn er war 
ganz beruntergefommen; ſchon feit Jahren fam er in feinen 
Laftern nicht mehr zum Zuftande menfchliher Befonnenheit, er 
war in immerwährendem Raufh und dabei ſchon lange frank, 
Um ber Regierung gewiß zu fein, gab fie denn vor, der König 
fei Franf, Tieß ein Wachsbild von ihm in's Bett tragen und 
täuſchte ſo die Höflinge die fih in ebrerbietiger Entfernung 
hielten, Unterbeffen bemeifterte fie fih mit ihren Söhnen der 
Regierung und bereitete ihre Maßregeln um die Berenife aus 
dem Wege zu fchaffen, 

Die Bürgerfchaft von Antiochien nahm aber Partei für 
Berenife und fie hat fih nad dem Tode bes Königs eine Zeit- 
lang im Beſitze von Antiochia gehalten; auch ein Theil ber 
Seeftädte die unter fyrifcher Oberherrſchaft ftanden, ohne völlige 
Untertbanen zu fein erklärte fih für fie und ihr Kind und 
rüftete eine Flotte um fie zu reiten. Sie wurde aber von den 
Bornehmen ber Antiochener verrathen; ihr wurde das Kind 
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entriffen und por ihren Augen ermorbet, fie flüchtete dann in 
den Tempel zu Daphne und dort im Afyl wurde aud fie felbft 
ermordet, Beide Brüder Seleufus Kallinifus. und Antiochus 
Hierar nahmen die Krone an, feheinen jedoch getheilt zu haben; 
Antiochus befam Kleinafien. ’Sie waren thätiger als ber Vater, 
friegerifh und tüchtige Heerführer, aber fonft feiner und ber 
Mutter wertb und eines Geiftes Kinder An jener Schand- 
that hat aber ber ältere der Brüder, Seleukus, unftreitig bei 
Weitem den größten Antbeil gehabt. 

21.133,35. Jetzt aber erhob fih Ptolemaeus Euergetes, ber britte 
diefes Namens und der Iegte der rühmlichen Ptolemaeer, 
mit dem gerechteften Zorne über das Schidjal feiner uns 
glüklihen Schwefter. Er brad mit allen Kräften feines 
Reiches auf und wo er hinfam fiel man ihm bei. "Diele 
Gräuelthat aber rüttelte felbft die Völker, welche jede Despotie 
mit flumpfer Gleichgültigfeit ertrugen, auf. Alle ioniſchen 
Städte, die filififchen u. ſ. w. 'die fhon für Berenife unter ben 
Waffen waren’ fielen dem Euergetes zu, und er durchzog dad 
ganze fyrifhe Reich. Nach der zweiten Hälfte der abulitifchen 
Inſchrift hat er das Land bis an die Gränzen von Baktrien 
unterworfen; er felbft 308 bis Babylon: Medien, Perfien, und 
die oberen Satrapieen, das fühliche Choraffan und Siftan bie 
Kabul, die noch zu Syrien gebörten, baben fih ihm unter: 
worfen. Wie er fein Neich bier ausbreitete, fo batte er gleichen 
Erfolg in Rleinafien: nur die Burg von Sardes und ein Theil 
von Lydien und Großphrygien haben fi behauptet, Sogar 
die thrafifchen Küftenländer, die in ber Zeit ber Ohnmacht von 
Makedonien bis an den Neftus unter Syrien gefommen waren, 
wurden von ben Aegyptiern eingenommen, Denfen Sie fid, 
welh ein ungeheurer Krieg! Seleufus Kallinifus hielt ſich 
unterdeffen wahrfcheinlich in dem gebirgigen Gegenden von Ar- 
menien, in Aderbidſchan. ’Sein Bruder Antiohus fiel von 
ihm ab und unterhandelte mit Ptolemaeus.“ Sn den eroberten 
Ländern übte Euergetes überall das Recht des Eroberers auf 
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barte aegyptifche Weife aus. Was die adhaemenidifchen Könige 
von aegyptifhen Denfmälern aus Negypten weggefchleppt hatten, 
nah Efbatana, Sufa u. ſ. w., brachte er wieder heim, außer- 
dem führte er eine unermeßliche Menge anderer Runftwerfe fort. 
Die Mufeen waren eine Leidenfchaft für die Ptolemaeer: fie 
faßten zuerft die Zdee von Mufeen, Gallerieen. Das würden 
nun wohl die Aſiaten verfhmerzt haben, aber er trieb unge— 
beure Kriegsfteuern ein, man fpridt von 40,000 Talenten bie 
er ausgefchrieben haben foll, etwa 60,000,000 Thalern unferes 
Geldes, was gegen unfere Zeiten feine unmöglide Summe ift, 
Ih glaube auch, daß euboeifche oder attifche Talente darunter zu 
verfteben find: eine Reduction auf aegyptifhe Talente, wie ich 
früher meinte, möchte die Summe doch zu weit berabftiimmen, 
Indem er fo die Ränder brandfchaste, brad in Aegypten 
eine Empörung aus, bie ihn nötbigte zurüdzufehren: Näheres 
wiffen wir von biefer Empörung nicht. Er fehrte alfo zurüd 
und fcheint fi überzeugt zu haben, daß Aegypten eine zu 
feine Bafis für ein folhes Reich ſei. ’Hätte er das ganze 
Reich behaupten wollen, fo hätte er feine Refidenz nad Antio— 
bien verlegen müffen und damit hätte er bie Baſis feiner 
Kraft gefhwäct. Auch mußte er wohl einfehen, daß die Er— 
oberungen zu ſchnell gemacht waren. Er theilte alfo feine 
Eroberungen, bebielt für fih Syrien bis an den Euphrat und 
die Küftenländer von Kleinaften und Thrafien, fo daß er ein 
volles Seereich hatte. Das übrige Land theilte er in zwei 
Staaten: das Land jenfeits des Euphrat's gab er (nad Hiero— 
nymus [zum Daniel XI, 7 ff.]) einem unbekannten Xanthippus 
und Vorderaſien ließ er dem Antiohus Hierax. Es fcheint, 
daß er hierauf nicht wieder in diefe Gegenden gefommen ift. 
Segt, nachdem er fi zurüdgezugen entftand eine Gegen— 
partei. Die Rhodier mit ihrer weiſen Politif traten jet vor, 
nachdem fie bisher Fein Reich beftimmt unterftügt hatten, und 
gaben den übrigen Seeftädten ein Beifpiel fih an fie anzu- 
23 * 
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fliegen. Sie hatten eine Flotte gebildet; mit biefer Flotte 
und zugleih mit einem allgemeinen Aufftande der durch bie 
Plünderung erbitterten Afiaten gegen bie Aegyptier vaffte Se: 
leukus Kallinikus fih wieder auf. Ganz Oberaſien brachte er 
wieder in feine Gewalt, ine Zeitlang hat er mit feinem 
Bruder Antiohus Hierar vereint geftanden, Der Aufftand in 
Aegypten muß ſehr ernfibaft gewefen fein; Ptolemaeus von 
allen Seiten gedrängt fhloß einen zehnjährigen Waffenftillftand 
mit Seleukus auf der Baſis uli possidelis, Beide ſcheinen 
alfe Buncte, bie fie inne hatten, behalten zu haben; aller Rad: 
theil des Befisftandes fiel den Seleufiden zu, wie 3. B. bie 
fefte Stadt Seleufia den Negyptiern blieb, woburd bie Haupt: 
ſtadt in eine elende Lage verfegt wurde, 'Ein Theil von Kili- 
fien, ganz Karien, die ionifchen Städte, ber tbrafifche Cherfo- 
nefus und mehrere makedoniſche Städte gehörten ebenfalls zu 
Aegypten.’ 

Während biefer Zeit entftand zwifchen den Brüdern Ge: 
Teufus und Antiohus Krieg, Antiohus führte ihn unterftügt 
von der Familie bes Andromahus und den Galliern; er hatte 
die von Attalus gefchlagenen Gallier gemiethet. Man bat ge: 
meint, der Beiname des Seleukus fei Gallinifus zu fehreiben, 
weil er einmal die Gallier befiegt hat: das ift aber Tächerlid. 
Er beißt Kakkivıxog weil Herakles Kallinikos beißt, und das 
ift auf ihn angewandt, nicht mit Unredht, da er unter außer: 
ordentlich fehwierigen Umftänden große Begebenheiten ausgeführt 
bat, obgleih man fagen kann mit Goethe: Die gewaltige Zeit 
hat ein erbärmlih Geſchlecht). Der Bruderkrieg bat Tange 
Jahre gewährt: der Sig war Kleinafien, Einmal gewann 


) Man bat über den Beinamen des Seleufus Kallinikus gefpottet, aber 
mit Anrecht. Freilid war das Neich an feinem Gnde nicht mehr fe 
groß, wie das feines Vaters; allein wenn wir fehen wie tief er ber 
abgefommen war und weldhe Schwierigkeiten er befiegte und wie er 
jedes Glück zu benugen wußte, jo Fünnen wir nicht anders als ihn be 
wundern. 1526. 
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Antiohus mit feinen gallifchen Hälfsvölfern einen entfcheibenden 
Sieg über feinen Bruder bei Ankyra. Die Gallier eroberten 
das Lager und Seleufus felbft warb vermißt, Er wäre ver- 
foren gewefen, wenn die Gallier weniger treulos und habfüchtig 
gewejen wären. Aber fie begnügten ſich mit der Beute und 
liegen ihn entwifchen und nun gelang es Seleukus fi wieder 
herzuſtellen. Die Habfucht der Gallier verdbarb Alles, denn fie 
forderten von Antiohus folhe Donative, daß er froh war 
aus ihren Händen zu entfliehen. Nad einigen Jahren dieſes 
Kampfes, von dem wir ein merfwürbiges Denfmal im Bertrage 
der Magneter am Sipylus und der Smyrnacer auf einer Mars 
morinfohrift in der Adtindelichen Sammlung zu Orforb haben, 
die ung den aufgelöften Zuftand fennen lehrt, in dem ein Jeder 
für ſich forgte, unterlag zulegt Antiochus. 'Seleukus bat fih 
in Oberafien feftgefegt, wo bie Partber, welche während bes 
Bruderkriegs Siftan und Niederchoraſſan unterwarfen, Medien, 
Babylonien und Perſien befegt hielten; als er nun von bort 
gegen feinen Bruder mit feiner ganzen Macht zog, das Land 
fih gegen den Antiohus und feine plündernden Gallier auf- 
lehnte, und Antiochus feine Gallier nicht mehr von ben Reffourcen 
des Landes bezahlen Fonnte, konnte diefer nicht mehr beftehen, 
obwohl er im Kriege fein unverächtlicher Feldherr war. Er 
fam fo herunter, daß er nad einer Schlacht in Lydien, um 
feinem Bruder nicht in die Hände zu fallen, Rettung bei dem 
ihm verfehwägerten Ariamnes in Kappadokien fuchte. Diefer war 
aber fo verrätherifch, daß er ihn gegen Gelb unb Abtretung 
einiger Provinzen ausliefern wollte. Antiohus entdedte das 
und flüchtete weiter nad Thrakien; bier aber nahm ihn ein 
Befehlshaber des Euergetes in Haft, 'und es Fam Befehl 
son Alerandria ihn unter Auffiht zu halten. Denn 
zwifhen Seleufus und Ptolemaeus war unterbeffen ein 
Friede gefchloffen worden, durch den das aegpptifhe Reich 
in feinem gewaltigen Umfange fih wieder befeſtigte. 
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Antiohus, der nun erwartete ausgeliefert ober in fteter Gefan- 
genfchaft gehalten zu werben, entfloh aus der Haft durch bie 
Hülfe eines gutberzigen Weibes und entfam mit feinem Schlacht⸗ 
roß zu einer gallifhen Bande in das Innere von Thrafien, 
wo damals Gallier ſaßen. inige Kleinodien, die er noch 
befaß und fein edles Pferd reizten die Habfucht des galliſchen 
Anführers, der fih Fein Gewiffen daraus machte ihn zu er: 
morden, um fich dieſer Ueberbleibfel des Glanzes zu bemeiftern. 
Es ift eine fhöne Anekdote, daß dies Pferb ben Tod feines 
Herrn rächte; in einem Gefechte ging es durch und trug ben 
Räuber in die Reihen der Feinde, wo er feinen Tod fand. 

Nach dem Tode des Antiohus Hikrax, der in die letzten 
Sabre bes Seleufus fällt, hatte diefer nun wieder das ganze 
Reich vereinigt bis auf einzelne Puncte und namentlich die Ab: 
tretungen an Aegypten, die freilich fo groß waren daß Seleu: 
fia, der Hafen von Antiohia und 6 deutſche Meilen davon 
entfernt, in den Händen der Aegyptier war, wie die Älands— 
Infeln in den Händen der Nuffen gegen Stodholm. Aber 
Aegypten war durch ben Krieg, ungeachtet feiner glüdlichen 
Erfolge in feinen Grundfeſten erfchüttert und entfräftet; bie 
Kriegsdisciplin fcheint noch fehlechter geweſen zu fein ale bie 
ſyriſche. Dbgleih Euergetes ein perſönlich achtungswertber 
Fürft war und für das Neich fehr wichtig, die Wiffenfchaften 
unter ihm blübten und noch bie Testen Herbftfonnenftrahlen 
feine Regierung ſchmückten (Kallimahus), fo war doch bie 
Blüthe fort. Das Reich ift ſchon innerlich morfch gemefen, 
noch morfher ald das fyrifhe. Der Tod des Euergetes ent: 
ſchied den Verfall. 

‚Aber auch in Syrien waren durch die langen Kriege die 
Provinzen loſer geworden wie je und die Fleinaftatifchen Pro- 
pinzen, die Juwelen ber Krone, von den übrigen abge: 
fonbert. Denn während Seleufus in Dberafien war benuste 
dies Achaeus, fein Oheim, fih in Borberaften unabhängig zu 
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machen als Statthalter.’ Seleukus regierte nicht mehr lange. Ol. 138,2. 
Ihm folgte fein Sohn Seleufus Keraunus. Er zog gegen den 
jüngeren Achaeus, ward aber auf Anftiften dieſes Achaeus von 

einem Gallier Apaturius ermordet; er regierte drei Jahre undor. 139,1. 
hielt fich in Vorderaſien auf. 

Ihm folgte fein jüngerer Bruder Antiohus, der Große 
genannt. "Diefer zog nad Oberafien, wo Alles in Unruhe und 
Auflöfung war, während Achaeus fih in Borberaften immer 
fefter feste.’ Unter ihm erftand das forifche Reich wieder und 
erlangte eine große Ausdehnung befonders nah Süden. Wenn 
er auch nicht groß ift, fo gaben ihm doch die Hofleute nicht 
ohne Urfache den Beinamen des Großen, weil er das Reich 
wieder herftellte. 

Dies geihahb zur Zeit als Antigonus Dofon ftarb. 
Achaeus war in Kleinafien im Aufftande, der Satrap in Me- 
dien hatte fih auch empört, und das fyrifche Neich war auf 
Syrien, Babylonien und Perſis befchränft. In dieſem Zus 
ftande der Dinge famen überall neue Herrfcher auf den Thron, 
in Mafedonien Philipp, in Aegypten Ptolemaeus Philopator, 
Molon in Medien und in Baftra war fhon eine confolibirte 
mafedonifche Dynaftie. 

Es ift eine merkwürdige Erfcheinung, die fih bei allen 
Bölfern gezeigt hat, wo bie europäifhe Herrfchaft in Afien 
fih ausbreitete, dag ein unvollfommener Zuftand ohne Affimi- 
lation beftand. Alerander gründete eine Menge Colonien in 
Aſien, theils von Invaliden, theils als Bereinigungspuncte für 
Griehen und Makedonier. Faft alle diefe Städte nannte er 
Alerandria und außer dem großen Alerandrien in Aegypten 
lagen dur das ganze perfiihe Reich folhe Alerandrien, Be— 
fonders aber vermehrte fih im fyrifchen Reiche die Zahl ber 
Golonien außerordentlich: Antiochien warb zuerft gegründet 
von Antigonus; durch die Seleufiden erhob es fi immer mehr 
und mehr, In Aegypten waren folche griechifche Puncte Ale- 
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xandrien bas ganz griehifhe DVerfaffung bat, und Ptolemais 
in Ober⸗Aegypten das eine förmlihe Bovin hatte‘). Wenn 


) Bol. „Infchriiten in Nubien und Aegypten“, Infchriften von Gartaß 
No. 22. „Bon Btolemais, der Hauptfladt ven Ober-Aegypten, fagt 
Strabo, daf fie ein arornua molırızöv dv 1@ Elnvıza roonp habe 
(XVII. p. 813 A.). Der Sinn diefer Nachricht ift Mar: es war dort 
eine in griechifcher Municipalform conſtituirte Bürgerfchaft, anftatt daß 
in den aegyptifhen Städten, wie im Drient, nur ernannte Richter 
und Polizeibeamte befahlen. Da bier, außer einem, alle Werfe fehlen, 
in denen bisher aegyptiſche Infchriiten herausgegeben find, kann ic 
nicht wiſſen, ob ſchon eine oder die andere befannt ift, im der dieſe 
Municipalverfaflung vorfäme. In den unfrigen, welche den Apollonius 
Soter und feinen Sohn betreffen, ift fie nicht zu verfennen: man ficht, 
daß nicht nur eine Aovin dort war, fondern auch ein «oywr, 

Spartianus fagt, daß Severus zuerft der Stadt Alerandria dat 
Necht der Bulcuten gegeben habe, da die Alerandriner bis dahin, wie 
unter den Königen, unter einem Richter (einem Kadi) geftanden hatten 
(Sev. c. 17): das heißt, daß diefer Kaifer dort eine Bule eingerichtet 
habe, wie fie in allen griechifchen Städten beftand. Ich bezweifle bie 
Nichtigkeit diefer Nachricht gewiß nicht; aber man muß nur nicht alaus 
ben, daß bie Griechen, wie die Mafebdonier zu Alerandria ftets in 
diefem Zuftande orientalifhher Knechtfchaft gelebt hätten, Die Aleran 
driner waren, wie alle Griechen, wie die Stalifer, auch die Puder von 
Sardes, und ganz gewiß auch die eigentlichen Mafedonier, in Stämme 
getheilt, und diefe, wie zu Athen, in Demen. Diefes lehrt das Fra— 
gment des Geſchichtſchreibers Satyrus bei Theophilus (ad Autolycum, 
I, 7), wo die dionyſiſche yulr erwähnt wird, und eine Anzahl Demen, 
die in ihr enthalten waren. Aber die Phylae waren die Grundlage, 
wie jeder vollfommen freien, jo jeder Municipalverfaffung; und fie eins 
richten, Fonnte feinen andern Zwed haben, als eine folche zu begrünten. 
Dies zu thun, war, mach Ten allgemein beftehenden Gewohnheiten, der 
Gedanfe, welcher fi dem Könige Ptolemaeus Soter von felbit dar: 
bieten mußte, deſſen Gegentheil ihm gar nicht einfallen fonnte: und die 
Kenntniß des allgemein zu einer beitimmten Zeit Meblichen erſetzt auch 
in diefem Fall, mit volltommener Sicherheit, was uns an auedrüd: 
lihen Nadrichten verloren gegangen if. Wie wäre es and nur denk 
bar, daß diejenigen, welde eine griechiſche Golonie in Ober: Aegupten 
griehifh conflituirten, ihrer Hauptſtadt die gleiche Würde verfagt haben 
jollten? Aber was für Griechen und Makedonier, zwifchen denen bie 
Diadechen, In den von ihnen gegründeten Städten, feinen Unterſchied 
machten, angemeffen, ja was ihnen unentbehrlih war, um behaglich zu 
fein, das paßte nicht für die Ginheimifchen, noch für die Barbaren aller 
Dölker, welche der Handel nad Alerandria führte, und, ficher in großer 
Zahl, dort feſthielt: Syrer, Araber, Aethioper, ja gewiß ſelbſt Neger. 
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glei diefe Städte mitten im barbarifchen Rande lagen, fo hatten 
fie Doch ihre griehifchen Einrichtungen. Sie waren Republifen, 
hatten ihre pulai, BovAn u. f. w. und folde rvepublicanifche 
Drte waren von ber Küfte des Mittelmeeres bis tief in’s Land 
hinein. Die Zahl der Bewohner war fehr Hein gegen bie um- 
gebenden Afiaten, und dennoch hatte der Zufluß zu den Stäb- 
ten, welche aus mafebonifchen und griechifchen Soldaten beftan- 
ben, Europa fo erfhöpft, daß man die Dede Griechenland’s 
und Mafedonien’s daraus wohl erkennen fann. Durch die Ver- 
mählung nun mit aflatifhen Weibern entftand auch bier ein 
Bolf gemifchter Natur, wie die Halfcasts in Indien und die 
Pullanen in den Kreuzzügen. Ein folhes gemifchtes Volk hat 
einen eignen Charakter: die indifchen Halfcasts, die Dulatten, Me— 
ſtizen, wenn fie durch ihre Farbe auch nicht unterfchieden wären, 


Die ungeheuer zahlreiche Judenkolonie (Hier lernte gewiß das Volk den 
Shader) war eine abgefonderte Corporation, und vermuthlich ebenfo 
die Anhäufungen von Individuen anderer Völker, jedes für fih. Die 
Kaftenverfaffung der Negypter machte ſchon an ſich ihre Berbindung 
mit Andern zu einer Municipaleinheit unmöglich. Mit einem Wort, 
die Griechen und Mafedonier zu Alerandria waren allein die Bürger: 
die übrigen Ginwohner bildeten verfchievene Gemeinden. So ver: 
hielten ſich die Franken zu den Soriens in den Städten des Königs 
reichs Jerufalem; fo die fpaniihen Ginwohner der Städte in Amerifa, 
unter ihrem Cabildo, zu den Eingeborenen: fo ſtehen die englifchen in 
Bombay und Galcutta zu den Indiern. In allen diefen Ländern bega— 
ben ſich die Sreigebornen bei ihrer Anſiedlung, der ihnen unentbehrlichen 
Municipal: und GerichtssFreiheit nicht; dem barbarifchen ältern Bewoh: 
ner wurden einzelne Richter und Polizei gegeben, um feine Berfon und 
fein Gigenthum zu fügen: ein Mehreres hätte ihm aufgedrungen 
werden müflen, uub wäre ihm übel befommen. 

Schen unter den Ptolemaeern ift die Municipalverfaflung von Alexan— 
drien untergegangen. Die Römer fanden die Stadt orientalifch regiert. 
Die Zeit diefer unglüdlihen Veränderung iſt vermuthlich die Regierung 
bes Tyrannen Ptolemaeus Physfon, der die alerandrinifche Bürgerfchaft, 
griechifhen Urfprungs, von feinen Miethfoldaten niedermeßeln lich und 
ausroftete (Polyb. bei Strabo XVII. p. 797 D.). Nachher alfo 
fonnte von einer foldjen die Rede nicht mehr fein, fowie, im Gegentheit, 
unter den drei eriten Ptolemaeern, auch der Wille ſich nicht denfen läßt, 
ihre Würde und Rechte zu Fränfen.” A. d. H. 


362 Hellenifirung 


fönnte man doch fehr Teicht an ihrem Weſen erfennen. Sie 
find thätig, Tebhaft und regfam, aber durchweg fehlt ihnen alle 
Zuverläffigfeit wegen ihrer afiatifchen Erziehung. Als Kinder 
find fie hübſch, haben offene Köpfe, lernen leicht, bleiben aber 
auf der Mittelmäßigfeit ftehen, nirgend erſcheinen fte mit Leber: 
legenheit oder NRefpectabilität über Einheimifhe. Solche Städte 
mit ausgearteter griechifher Sprache und mit ber Form einer 
Republif, die aber oft in der Wirkfichfeit nicht beftand, wo 
nicht nur Zuflug von Griechen und Mafedoniern, fondern 
mehrentheild auch von Afiaten war, beftanden noch unter den 
Saffaniden fünfpundert Jahre nachher fort. Der Einfluß ber 
Griechen auf die Saffaniden ift größer als man fid vorftellt 
und wenn man auf die indifhe Philoſophie ſieht, fo findet man 
Spuren einer großen Aebnlichkeit mit der griechiſchen. Da 
man nun die Hypotheſe aufgegeben bat, daß die griechiſche 
Philoſophie nad der indifchen fi gebildet babe, fo koönnen 
wir die Aehnlichfeit nur aus der Verbindung der Inder mit 
den griechiſch- makedoniſchen Königen in Baktra erklären. 

Diefe Städte follen als Puncte dienen um bie Herrfhaft 
über die Provinzen in etwas gefeffelt zu halten; allein fie ver: 
anlaßten im Gegentheil, daß ee entftanden, melde 
die Provinzen abriffen. 

Die fogenannten Griechen aber, Mafebonier und Griechen 
waren in Afien nicht fo rein griehifh wie in Alerandria, wo 
wegen des unmittelbaren Seeverfehrs das Griechiſche viel rei: 
ner war. Alerandria mit feinen ſchwarzgelben Aegpptiern muß 
das Anfehen der großen Handelsftädte in Norbamerifa gebabt 
haben, wie in New-York wo eine große Anzahl Neger bie 
Stadt durchläuft und man fih doch in einer europäiſchen 
Stadt wiederfindet. 

In Aegypten war übrigens Alles feftbeftehend, es blieb bie 
altaegoptifche Nation. Man hat entdedt, daß unter den lagidi⸗ 
ſchen Königen viele Gebäude aufgebaut wurden, von denen 
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man glaubte, daß fie aus ber Zeit ber Pharaonen herſtammten: 
ed war ebenfo wie in Indien unter den Engländern, wo, wenn 
man nicht gerade eine englifhe Garnifon fieht, man das Land 
nicht für englifh hält, Zudem find die Aegyptier viel Yangfa- 
mer zu belfenifiren ale die Syrer, welche ſich fehr Teicht affimi- 
firen. Die Spyrer, wie ich fie fenne, find tüchtige Menſchen. 
Ich habe Fatholifche fyrifche Geiftliche gefannt, nicht nur fchöne, 
fondern auch tüchtige, gefcheidte und brave Leute; einen aus 
Aleppo lernte ich Fennen, welcher mit Leidenfchaftlichkeit die 
Wiffenfchaften in Europa betrieb, fih an benfelben nicht 
fättigen Fonnte und fein armes Volk bedauerte, welches 
dieſes Gutes unter-der Knechtſchaft nicht theilhaftig werben 
könnte. Porpbyrius, Yamblihus u. ſ. w. waren Gprer. 
Die griehifhe Sprade war in Syrien allgemein ausgedehnt, 
was wir auch daraus fehen, daß das Neue Teftament von 
nicht gebornen Griechen griehifh gefchrieben ward, Wir er- 
fennen bierin bie göttliche Vorſehung, daß fie jest die Religion 
fih ausbreiten Tieß, welche unter der perfifhen Herrfehaft un- 
überwindlihe Hinderniffe wegen der Sprache gefunden haben 
würbe. 

Aegypten blübte aber mehr als das fyrifche Reich, welches 
durch den Krieg zerrüttet und wo die Abgaben unerträglich 
waren, wie wir aus dem Bude der Maffabaeer erfehen. 
Sie betrugen ein Drittel des Ertrags; die Einnahme der Kö— 
nige muß alfo unermeßlich gewefen fein, und doch befanden fie 
fih oft in folder Geldnoth, daß fie die Tempel plündern 
mußten. Das tft Mar, daß ber Zuftand fläglih war, Die 
Form fam auch mie über die alte Satrapenform hinaus. 
Aegypten hatte in feinen Provinzen nie Satrapen, nur Befehls— 
baber, Die vollftändige morgenländifhe Form der Syrer in- 
deſſen zeigte fi nicht in Vorderſyrien. Dies war feine Sa— 
trapie und fcheint unter anderen Formen regiert worden zu fein.’ 
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Der demetrifhe Krieg Erfte Einmifhungen 
der Römer in die griedhifhen Angelegenheiten. 
Untergang des epirotifhen Königshauſes. 


Die Regierung des Demetrius, ber feinem Vater, bem 
73jährigen Antigonus DI. 135, 1 gefolgt war, ift ruhmlos 
und für Mafedonien unglücklich geweſen. Wir kennen fie ſehr 
wenig. Es war bie Zeit der höchſten Blüthe der Achaeer und 
Aetoler, und bie größte Begebenheit dieſer Regierung ift ber 
große Krieg des Demetrius mit den Aetolern. Diefer Krieg 
brach über Epirus aus.‘ 

105.2. Den Alerander von Epirus, den Sohn des großen Pyr- 
rhus hat das Schieffal unverbienter Weife in Vergeſſenheit ges 
bracht. Das Weitere feiner Gefhichte nach der vorübergehen- 
den Eroberung von Drafebonien ift ganz unbefannt, Seine 
Regierung ift eine lange gewefen:‘ das Jahr feines Todes 
läßt fi aber unmöglich genau beftimmen, Er hinterließ fünf 
Kinder, zwei Söhne, Pyrrhus und Ptolemaeus, und brei Töch- 
ter. Die Söhne waren bei feinem Tode noch fehr jung, und 
feine Wittwe Dlympias, feine Schweſter und feine Ge— 
mahlin zugleih nah der abfheulihen Sitte ber Ptole— 
maeer, trat ald VBormünderin für die Kinder auf. Aleran- 
der's Neid begriff ganz Epirus in dem Umfange wie 
fein Bater es bejeffen und den Theil von Afarnanien, 
der ihm bei ber Theilung mit den Aetolern zugefallen war. 
Das Berhältnig zu den Netolern war aber unfiher, und 
Dlympias erwartete von ihnen Gefahr; ed mag aud wohl 
fhon damals die Gährung in Epirus fich geäußert haben, 
welche fih nachher auf eine fo erſchreckliche Weiſe Fundgad, 
und die Mißvergnügten mögen fih an die Aetoler gewandt 
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baben. Olympias konnte allein den Aetolern nicht widerſtehen 
und fuchte Schuß bei den Mafedoniern, indem fie eine Toch— 
ter, deren Namen Ptia verfchrieben ift — es muß ſicher Phthia 
gelefen werden — mit Demetrius von Mafedonien zu ver- 
mäblen fuchte, 

Ob Demetrius fhon König war, oder ob Antigonus Go— 
natas damals noch Tebte, das ift mir durch die Antwort [der 
Aetoler] bei Zuftin zweifelhaft, die vorausfegt, daß ber erfte 
punifche Krieg noch nicht geendet war: das aber fann ein Feh— 
fer fein, Demetrius war fein Züngling mehr: denn wenn er 
berfelbe ift, der fich dem Pyrrhus widerfegte, fo müßte er ſchon 
DI, 126 Züngling gewefen fein; Demetrius nahm das Aner- 
bieten an, obwohl er fhon mit der fyrifchen Prinzeifin Strato- 
nife, der Schwefter des Antiohus [Theos], Königs yon Syrien, 
vermäblt war‘), und verſtieß dieſe um die Phthia zu heirathen. 

‚Stratonife verließ den Demetrius und begab fih, wie 
dies einzig Zuftin erzählt, nad Kleinaſien;“ ihre Verſtoßung 
führte aber zu feinem Kriege zwifchen Mafedonien und Syrien, 
weil diefes zu fhwah war. Aber in Syrien ftiftete biefe 
Furie Unheil. Sie wandte fih an ihren Hof nah Antiochien 
und bot dem Seleufus Kallinifus ihre Hand anz ‘als biefer 
fie aber ausfchlug‘ intriguirte fie bei den unruhigen Antiochenern 
und bewog diefe fie als Königin anzuerkennen, Seleufus hatte 
gerade einen Zug gegen die oberen Satrapieen unternommen; 
als er zurüdfehrte bezwang er Stratonife: yon den Antioche- 
nern verlaffen wurde fie gefangen und hingerichtet (vgl. Jo— 
ſephus c. Apion. I. c. 22‘) 

Die Bermählung der Phthia mit Demetrius ift nun Ver— 
anfaffung zu großer Verwirrung und Unheil gewefen, indem 
fie ihn in den Krieg mit den Yetolern hineinzog. Die Aetoler 
benugten die Verwaiftheit von Epirus, um den epirotiichen 


?) Der Antiochus von dem der flüchtige Juſtin hier fpricht, it Antiochus 
Hierar, [nicht ihr Bruder der Theos]. 1825. 
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Theil von Afarnanien anzugreifen und das ganze Land an fih 
zu bringen. Demetrius eilte herbei um bie Epiroten zu un- 
terftügen, und fo entfland der Krieg zwifchen Mafedoniern und 
Aetolern, in dem die Aetoler fih an die Achaeer, gegen bie fie 
fonft eine unheilbare Antipathie hatten, gegen die Mafedonier 
anfchloffen. 

Dies ift der Anuntetaxöog noleuog bei Polpbius, der 
glänzendfte Krieg den die Griechen gegen die Mafedonier ge: 
führt haben. "Was über diefen Krieg überliefert if, babe id 
zufammengebracht,; über die einzelnen Vorfälle deffelben wiſſen 
wir aber Nichts,’ 

Die Mafedonier hatten damals im Peloponnes feine Be: 
figungen mehr, aber fie befaßen Chalkis und die Boeoter und 
Phofer waren abhängig von ihnen, Der Krieg fcheint haupt: 
fählih in Theffalien geführt worden zu fein, und fein Reful: 
tat war die Erweiterung des achaeiſchen Bundes und ber aeto- 
liſchen Sympolitie. | 

Bon den Schlahten der Aetoler und Achaeer gegen bie 
Mafedonier in diefen Kriegszeiten ift faft jede Spur verloren; 
erwähnt wird eine einzige bei Phylafia, wo Aratus von einem 
Feldherrn des Demetrius gefhlagen und fchwer verwundet 
wurde, Wie übrigens der Krieg geendigt wurde, ob burd 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, wiffen wir nicht; nur das ift 
beftimmt, daß die Netoler mit den Achaeern verbündet waren, 
und bie Erftern ihr Gebiet febr erweiterten, was durch ihre 
Berfaffung fo erleichtert wurde, da fie alle Zutretenden in ibr 
Landrecht aufnahmen. 

In diefem Kriege muß es fein, daß die Netoler Herren 
von Phofis mit Delphi und des Landes der phthiotiſchen Achaeer 
geworden find, ja felbft von Pharfalus, und hierauf gebt es, daß 
bie Theffaler im Aufftande gegen Mafedonien nad dem Tode 
des Demetrius und ale in Sympolitie mit den Aetolern ge: 
treten erwähnt werden, Auch an den weftlichen Abbängen bed 
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Deta und Pindus tief nah Epirus hinein, über Athamanien 
behnte die aetoliihe Sympolitie in dieſer Zeit fih aus, und 
Amphilochien ift ebenfalls wohl damals von ihnen erobert wor⸗ 
den, das zur Zeit bes Pyrrhus wenigftend noch zu Epirus 
gehörte. Selbft Lyſimachia im thrafifchen Cherfones war jet 
mit ihnen in Sympolitie; eine auf der Infel Keos gefundene In— 
ſchrift, nach Cockerell's (sic) Sammlung, zeigt, daß die Karthaeer 
es wahrſcheinlich ebenfo waren, weil fie zur Bedingung bes 
Bündniffes Aufnahme in die Sympolitie madten, in Kreta 
traten die Knoffter, im Innern des Peloponnes Mantinea, Dres 
chomenos, Tegea und andere arkadiſche Städte in diefer Zeit 
jener Sympolitie bei, beſonders aber alle die welche fih mit 
ben Achaeern nit näher verbinden wollten. Die leer 
ftanden auch mit den Metolern im Bunde. 

Auch ſuchten fie Gelegenheit fih in die Angelegenheiten bes 
Peloponnes zu mifchen, und in diefer Zeit ift der bei Polybius 
IV. 34, IX, 34 erwähnte Raubzug durch den ganzen Pelopon= 
nes bis an den Taenarus zu feten, auf welchem fie den Tem— 
pel des Pofeidon zerftörten und Alles verwüſteten, angeblich 
um bie Berbannten nad) Lakonika zurüdzuführen; Plutarch's Agis 
und Kleomened c. 18 = p. 8134 fagt, fie hätten auf diefem Zuge 
Alles zu Sklaven gemacht und an 50,000 weggeführt., Aus der 
Erwähnung bei Polpbius aber in Verbindung mit andern Be— 
gebenheiten, bie in dieſe Zeit fallen, wie 3. B. mit ber zrape- 
orovön in Boeotien, welche in DL. 133 fallen muß, und mit dem 
fleomenifchen Kriege, aus dieſen ergibt fih, daß man biefen 
Zug DI. 135 feßen kann. Vorher Fonnten die Aetoler, fo 
lange Antigonus Gonatad im Peloponnes mächtig war, ſich 
nicht hinein wagen; die Zurüdführung der Berbannten aber fiel 
wahrfheinfih in die Zeit nad dem Tode des Agid, wo 
eine große Zerrüttung in Sparta herrſchte. 

Während diefes Krieges erweiterte Aratus allmählih den 
ahaeifchen Bund. Der größte Gewinn für benfelben war da— 
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D1.136, 3.mals der Zutritt von Megalopolis. Diefes war in damaliger 
Zeit von dem übrigen Arfadien getrennt, das in mehrere Can- 
tone getheilt aus zwei ungleichen Hälften beftand, einer großen 
Stadt und vielen Fleinen Städten, , Der Plan des Epaminon- 
das Arfadien in Megalopolis zu concentriren war gefceitert, 
dagegen waren die Megalopolitaner im Befige eines großen 
Theild von Lafonifa feit den Zeiten Philipp's des. Sohnes des 
Amyntas ). Zu biefer Zeit herrſchte bafelbft der Tyrann Ly— 
diadas, der Sinn genug hatte den großen Bortheil einzufehen, 
dag wenn er immer über das zweite Jahr wie Aratus Stra— 
tege würde, er für feine ufurpirte Gewalt hinlänglich entihä- 
Digt fei, und wenn bie Strategie in die Hände yon Nicht: 
achaeern fäme, der Vortheil den die Hleineren Städte bei Ab- 
flimmungen hatten aufgehoben werden würde, Zur Anerfen: 
nung bafür wurde Lydiadas dreimal zum Strategen erwählt, 
bei der Iegten Anführung fiel er. 

Nicht fo glüdlih war Aratus in Argos, wofelbft feit 
Pyrrhus Tyrannen beftanden. Die alten Formen waren ab» 
geftorben, Alles beruhte auf Verfönlichfeit, die aber Teicht ges 
mißbraucht und wodurd die Tyrannei befördert werden konnte. 
Ich zweifle nit daran, daß Ariftippus, der früher auf der 
dem Pyrrhus entgegenftehbenden Partei ftand, von Antigonus 
Gonatas zum Tyrannen von Argos gemacht worben if. Nah 
biefem war es Ariſtomachus gewefen, darauf wieder ein 
Ariftipp: der Teste beißt wieder Ariftomahugs, und wir 

) Schon feit der Gründung von Megalopolis, mehr als hundert Jahıe 
lang hatten die Spartaner eine erblidye Fehde mit den Einwohnern die 
fer Stadt und fcheinen fi auch mit den Mefleniern nicht ausgeföhnt 
zu haben. Bon dem ungeheuren Kaffe der fie befeclte gibt uns Poly 
bius die deutlichtien Beiipiele; er hat gegen die Spartaner und Aetoler 
einen jo eingewurzelten Haf, daß er mehreremale gegen fie ungertcht 
it. Gtwa um Ol. 130 hatte Afrotatus, des Areus Schn, Megalopo: 
lis belagert, welches damals unter dem Tyrannen Ariſtodemus fand, 


der den Beinamen des Redlichen hatte, und war bei der Belagerung 
gefallen. 1825. 
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wiffen von ihm, daß er nicht nur, fondern feine ganze Fa— 
milie im Befige dev Tyrannei war. Jener Ariftipp, welcher 
nach der Schlacht bei Kleonae fiel, war viel zu fpät, als daß er 
berfelbe gewejen fein fünnte, der den Antigonus Gonatas ein- 
lud. Der erfte Ariftomahus ftarb bald, und ihm folgte diefer 
Ariftipp, entweder fein Sohn oder wahrfcheinlicher fein Bruder, 
ein verhaßter argwöhnifher Tyrann, der wegen dieſer Eigen- 
fhaft fprühmwartlih geworden, Aratus, ber den ganzen Pelo— 
ponnes Teidenfchaftlic gern vereinigt hätte, unternahm mitten 
im Frieden den Verſuch Argos zu erfteigen, warb aber zurüd- 
geſchlagen; beſonders da er fab, daß bie Argiver bloße müßige 
Zufhauer blieben, verlor er den Muth ganz. Ariftipp ver- 
Hagte den Aratus vor den Mantineern als Schiedsrichtern des 
Friedensbruches und dieſe verurtbeilten den Aratus zu einer Geld— 
ftrafe. Dann verlor Aratus gegen Ariftippug eine Feldſchlacht, was 
beweift, wie bedeutend die Stadt Argos gewefen fein muß, obgleich 
des Aratus große Aengftlichfeit meiftentbeils fohuld war, Dies 
machte er wieder gut, indem er von Argos die Feine Stadt 
Kleonae abriß und fie dem achaeifhen Bunde beizutreten bewog. 
Als er im Beſitz diefer Stadt war, lockte er den Nriftipp, der 
fich, bereit aufzubrechen, in Korinth befand, in eine Falle, in— 
dem er ihn durch Beftochene auffordern ließ, ſich Kleonae's zu 
bemeiftern, Als diefer dahin zog, überfiel er ihn bes Nachts 
und flug ihn bis an die Thore von Argos zurüd, worauf 
Ariftipp erfchlagen wurde, Ihm folgte Ariſtomachus, der ſich 
mit den Achaeern verföhnte, | 

Seit dem lamiſchen Kriege war fein Zeitpunct geweſen, 
wo die Erlangung der griehifhen Nationalfreiheit fo nahe 
war, als nah bem Tode des Demetrius DI. 137, 3. Auf 
einmal breitete fih in dieſem Zeitpunct der achaeiſche Bund 
ausnehmend aus. Ariſtomachus befhloß fih für eine Summe 
son funfzig Talenten mit Aratus zu vergleihen und übergabDt. 138,1. 
ihm Argos auf die Zufage, zum Strategen in dieſem Jahre er— 

Niebuhr Vortr. üb. d. A. ©. III. 24 
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wählt zu werden, wenn Aratus es nicht wäre. Diefem Bei: 

fpiel folgten viele andere Heine Städte, Phlius, Hermione 

ergaben fi ebenfalls den Achaeern, ja Aratus unterhandelte 

fogar über die Loskaufung Athen’d, — es fcheint, daß die ma— 

kedoniſche Befagung von Munychium und Piraeeus unter 

Diogenes ganz von Mafedonien verlaflen und abgeſchnitten 

war — für 150 Talente. Für diefe Summe, zu der Aratus 

91.137,3.den fechsten Theil gab, ward die Räumung dieſer Pläge und 

oder 4. Sunium's fo wie Salamis’ verfauft: der Commandant zog mit 

feinen Truppen ab und trat in aegyptifche oder ſyriſche Dienfte. 

Athen trat aber dem achaeiſchen Bunde doch nicht bei. Zu bie: 

fem gehörten jest außer den achaeifchen Städten Sikyon, Phlius, 

Korinth, Argos, Kleonae, Epidaurus, Troezen, Hermione, Me: 
galopolis, 

Boeotien, Meffenien, Sparta bielten fi neutral, aber fie 
waren doch felbftändig und unabhängig von Makedonien, 
Die Achaeer und Lafedaemonier waren mit Alerandria ver: 
bünbdet. 

Sp war bis auf Chalkis zum erften Male das eigentliche 
Griechenland bis in Theffalien hinein von makedoniſcher Herr= 
fhaft befreit. Es mußte nun die Begründung von etwas 
Neuem und Tüchtigem erfolgen, das aber Fonnte nicht von 
Aratus ausgeben, der ganz unfähig war den Bund zu concen- 
triren, fondern nur von Kleomenes, dem jungen Könige von 
Sparta, ber zur Zeit bes Todes des Demetrius auf ben Thron 
gefommen war: ber letzte bedeutende Mann in der griechiſchen 
Geſchichte.“ 

Der demetriſche Krieg dauerte eine geraume Zeit: es war 
eine Periode der Demüthigung für die Makedonier. Die Re— 
gierung des Demetrius iſt überhaupt eine Zeit, wo Makedonien 
ſich ſehr Shwac zeigt. ‘Aus den Prologen zum Trogus Pom⸗ 
yejus erfahren wir auch, daß unter dieſer Regierung große 
Bewegungen unter den Baftarnern gewefen. Diefe mochten 
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ed bauptfählic fein, welche die Dardaner, ein großes illyri— 
ſches Volk, das in der Geſchichte des alten Griechenlands nie 
genannt wird, veranlaßten Makedonien zu befehben. Durd 
diefes Eindringen der Bölfer von oben herab ift des Demetrius 
Regierung ebenfo beunruhigt worden wie durch die Netoler und 
die füdlichen Völker. 

Auf einem Zuge gegen die Dardaner ftarb Demetrius 
nach zehnjähriger Regierung (523 u. c.) mit Dinterlaffungdıt. 137,3. 
eines 5= bie bjährigen Knaben, Philippus, als eben die Römer 
zum erften Male an ber Dftfeite des adriatifchen 
Meeres mit ihrem Heere erſchienen waren,‘ 

Schon im Anfange des demetriſchen Krieges, als die Afar- 
naner von ben Aetolern gedrängt wurden, (bald nah DI. 
135, 1. 513 u. c. Cat.‘) war die erfte Einmifhung der Rö— 
mer in bie griehifhe Geſchichte geweſen. Diefe Nachricht fteht 
zwar nur bei Juſtin, ift aber darum nicht minder zuverläffig. 
Wenn Polybius fagt, die Römer hätten fih nad den illyriſchen 
Kriegen zuerſt in die griechifchen Angelegenheiten des adriatifchen 
Meeres mit Kriegsmacht gemifcht, fo ift das ganz richtig, aber 
mit Unterhandlungen haben fie fih gewiß ſchon früher hinein- 
gemifcht, wie fie es in Spanien gethan haben, fo daß am öft- 
lichen Ufer des adriatiſchen Meeres der Einfluß ihres Namens 
ihren Zügen ebenſo vorangegangen ift wie in Spanien. Die 
von Apollonia hatten fhon 30 Jahre früher Gefandte in Rom 
um Schug zu finden, und das ift auch von den entlegneren 
Gegenden anzunehmen. Die Afarnaner wandten fih an bie 
Römer und fuchten bei ihnen Schug gegen die Aetoler, aus 
Gründen, die einer Zeit ganz eigenthbümlich find, wo feine er- 
freuliche Gegenwart befteht und wo bei dem Abfterben eines wirf- 
lichen Zeitlebens die Pedanterie fih der Gemüther bemeiftert: 
nämlich weil fie von allen Griechen) die einzigen gewefen, die 


’) Wie das Innere von Aetolien nicht vor dem trojanijchen Kriege gries 
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nicht gegen Troja gezogen wären, darum hielten fie fi für 
edeoyeraı der Römer. Die Nömer, bei denen biefe Sage ſchon 
feit alten Zeiten gewefen ift, Liegen fi dies Argument gefallen 
und ſchickten eine Gefandtfchaft /an die Aetoler um fie zu 
warnen, fie follten fih der Waffen gegen die Afarnaner ent: 
halten ). Diefe hatte indeß, wie es jcheint, feinen Erfolg. 
‚Die Netoler hatten ihnen ſchnöde geantwortet und ihnen bie 
galtifchen Schrecken und den puniſchen Krieg vorgeworfen, und 
darum mag auch Polybius von biefer erften Geſandtſchaft feine 
Notiz genommen haben, weil die Römer, nachdem fie den 
Aetolern gedroht, fih ganz rubig verbielten und den Afarnanern 
feine Hülfe Teifteten.‘ Was die Aetoler von Afarnanien gehabt 
hatten, behielten fie. Am Ende aber gelangten die Afarnaner 
doch wieder zum Theil zur Unabbängigfeit, vielleicht durch die 
Römer. Aus den Trümmern bed epirotifhen Reichs gingen 
die Afarnaner am Ende diefes Krieges wieder ſchön hervor. 
D1.137,1. Noch vor dem Tode des Demetrius gingen aber die Rö— 
mer mit Heeresmacht über das adriatifche Meer. Seit den 
Zeiten des Philippus und des Bardplis finden wir illyriſche 
Könige. Ein großer Theil der Illyrier ftand unter einem gemein- 
ſchaftlichen Könige und wahrfheinlih war damals ſchon Seu— 
tari, wie die Natur ed dazu beftimmt bat, die Hauptftabt von 
Syrien; das niedere Albanien und die vorliegenden Inſeln 
gehörten dazu.” Die Jllyrier waren früber ſchon Seeräuber gewe— 
fen; feit den ewigen Kriegen waren fie aus einzelnen Piraten ein 
Seeräuberftaat geworden, wie es deren von allen Flaggen gab: 
in diefer Zeit fommen ſchon bäufig Piratenanführer vor, unter 
dem Namen eyıneıgarat; ed gab deren illyriſche, getoliſche 
u. ſ. w. Diefe Piraterie war den römiſchen Untertbanen am 


hifch war umd es erft durch Annahme griechifcher Sitte und Eprade 
wurde, fo die Afarnaner durch eine Celonie. 1825. 

) In einer handſchr. Notiz fegt N. dieſe Geſandtſchaft ohne Angabe ber 
Gründe in DI. 135, 2. A. d. H. 
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abriatifchen Meere gewiß immer fehr befchwerlich, indeß mögen 
fie früher die Römer etwas refpectirt haben; als aber ber illy- 
rifhe König Agron ftarb, und feine Wittwe Teuta zur Regie 
rung fam, erwachte eine Frechheit wie früher nie, und bie rö- 
mifchen Kauffahrer wurden unbarmherzig geplündert und fchred- 
lih behandelt. Die Römer fıhidten eine Gefandtfhaft hin 
und forderten Erfag und Sicherheit, die Gefandten erhielten 
aber eine freche Antwort, und als fie mit Ernft und Stolz 
antıworteten, ließ die Fürftin fie umbringen. Jetzt unternab- 
men die Römer einen Zug gegen bie Illyrier; fie rüfteten eine 
Flotte aus, und die Illyrier Fonnten nicht beftehben. Schon 
im zweiten Feldzuge Fonnte Teuta faum mit Aufopferung 
eines großen Theile ihres Gebiets den Frieden erfaufen. "Das 
Refultat des Krieges war, daß bie Römer Oberherren eines 
großen Theild von Illyrien wurden.‘ Auch fiellten fih da— 
mals mehrere griechiſche Städte, Epidaurus, Apollonia, Epi- 
damnus, Goreyra unter ben Schuß der Römer ohne römifche 
Befagung: da fie feine foldhe erhielten, eine Wohlthat. In 
dem Frieden mit den Illyriern flipulirten die Römer auch die 
gänzlihe Abfchaffung der Seeräuberei, wie fie ſich überhaupt 
ein Verdienſt um die Welt dadurch erworben haben, daß fie 
überall die Seeräuberei befämpften, wohin fie reichten. Sie 
haben immer einen entſchiedenen Haß gegen biefelbe gehabt; fie 
haben fie erit bei ben lateinifchen Städten, dann bei den Etrus— 
fern audgerottet und fchon im fünften Jahrhundert fiherten fie 
ben Rhodiern Sicherheit für ihre Unterthbanen zu. Nun durf— 
ten die Yllyrier mit feinem bewaffneten Schiffe aus dem abriati- 
fhen Meere gehen '). 

») In den Anfang des Krieges des Demetrius und der Netoler, wo bie 
Letzteren die afarnanifchen Städte, welche fih ihrer Sympelitie beizn: 
treten weigerten, eroberten, fallen die Begebenheiten zwifchen Afarna- 
nern, Jllyriern und Netolern (Polyb. I. c. 5. seqgq.), feineswegs in die 


legte Lebenszeit des Demetrius. So verfchwinden auch die Lücken in 
der Chronologie des Polybius. 1825. 
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Für die Griechen war die Bernichtung ber illyriſchen 
Seeräuberei eine unendlihe Wohlthat, die fie mit Enthufiad- 
mus aufnahmen, Es war DI. 137, 4 als die Römer an 
die Griechen eine Gefandtfchaft ſchickten um ihnen biefen Frie— 
den anzufündigenz‘ Athen ertheilte darauf zum Danf allen 
Römern die Zufage der Ifopolitie und beſchloß Ehrendecrete; 
die Römer wurden zu ben großen griechifchen Spielen, nicht 
‚zugleih aud zu den olympifchen zugelaffen. So nahmen bei 
den Griechen ſchon Fremde, ehemals Barbaren, an den großen 
aͤycõvsc Theil: Epiroten, Mafedonier, die mafedonifchen Colo— 
nieen im Orient, die bellenifirten Bölfer in Vorderaſien und jegt 
die Römer. Gewiß haben die Römer über dieſe Erlaubniß 
gelächelt. 

Ehe e8 fo weit fam, war unterbeffen in Epirus eine ent- 
feßlihe Tragoedie vorgefallen; ‘das Haus des Pyrrhus nahm 
ein ebenfo tragifhes Ende wie der Sohn Adill’s, von dem 
fih das Haus ableitete.‘ Die Kinder der Olympias waren 
nach einander weggeftorben; Pyrrbus, der ältefte Sohn bes 
Alerander, war als ein Knabe von funfjehn Jahren geftorben, 
und bald darauf ftarb auch Ptolemaeus, bedeutend jünger, ber 
unter der Olympias Vormundſchaft ftand, durch Meuchelmord 
ober nach Polyaen [VIN. 52] durch Gift. Phthia war auch ſchon 
tobt, und fo waren nur noch zwei Töchter übrig. Die eine, Nereis 
(von Thetis fo genannt, weil diefe eine Nereis war, ein Spiel 
mit Namen aus der Adillesfage) war an Gelon in Syrafus 
verheiratbet, der fi in die Angelegenheiten von Epirus nicht 
mischen wollte; auch würden die Römer das fehon nicht zuges 
laffen haben, und er war überdieß zu ferne, So war nod eine 
einzige Tochter übrig, die in Epirus und bei ihrer Mutter war, 
Laodamia oder Deidamia (dies ift wohl das Richtige, wegen 
des Zufammenbangs mit der Sage von Adilfeus auf Skyros, 
auch hieß ſchon früher die Schwefter des großen Pyrrhus Dei- 
damia). Gegen diefe die in Ambrakia fih befand brach ein 
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Aufftand aus. Was nun unter diefen Umftänden nad dem 
Ausfterben des königlichen Hauſes in Epirus einen folden 
Aufftand erregte, iſt unerklaͤrlich: daß die Epiroten, die von 
jeber ein fehr freies Volk geweſen waren, jest den Gedanken 
einer Republik auffaßten, da das föniglihe Haus bis auf eine 
Frau zufammengefhmolzen war, ift begreiflih, aber warum 
eine ſolche Wuth gegen das Königsgeſchlecht ausbrach, wie jegt 
geihab, das ift ganz unbegreiflid. Deidamia mußte mit den 
Epirsten capituliren, welde bie Königswürde abjhafften, ent= 
fagte dem Thron, übergab Ambrafia und bedang fih nur das 
Leben und einige Domainen aus. Allein die Epiroten hielten 
ihr nicht Wort; Deidamia mußte fih in einen Tempel flüd- 
ten, auch bier fand fie feine Sicherheit, ſondern warb vom Altar 
heruntergeriffen und von einem gewiffen Milo wahrſcheinlich dem 
Anftifter des Aufruhrs ermordet, ber ſich nachher ſelbſt zer= 
fleifchte. Es war damals eine ganz blinde fürchterliche Wuth 
unter den Epiroten: in dieſe Zeit muß man die Zerftörung bed 
Grabmale des großen Pyrrhus fegen, von ber eine Notiz in 
einem Diftihon des kallimacheiſchen dunfeln Gedichte des Ovid, 
his, vorkommt, an dem ſich Jemand verſuchen fann, ber glaubt 
dag er Mythologie weiß: es gibt wohl feinen Menſchen ber 
es ganz verfiehen kann. Der Pyrrhus bier ift aber ganz ge— 
wiß nicht der Sohn bed Achilles, fondern der große Pyrrhus. 
Bon dieſer Zeit an bildeten die Epiroten eine Republik; 

‚fie werben ſeitdem (jene Vorfälle waren DI. 135, 1) bei Li— 
vius und Polybius als republicaniſches Volk unter einem Stra— 
tegen erwähnt und obgleich ſie Pelasger waren doch zu den 
Griechen gezählt‘). Der Umfang von Epirus blieb aber nicht 
) Sharafteriftifch für die damalige Zeit it wie nach dem Untergange ber 
epirotifchen Dynaſtie die Anerkennung der Republik ohne Weiteres er: 
folgte. Die damaligen Staaten nahmen die Gegenwart auf wie fie 


war und wußten nichts von den firengen Grundfägen des Rechts der 
neuen Staaten. 1826. 
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mehr wie er unter Pyrrhus und Alexander geweſen war‘, und ein 
großer Theil fiel, [wie ſchon oben erwähnt ift], den Aetolern zu, 
Die Hauptftadt Ambrafia trennte fih und fam an die Wetoler, 
'in beren Landrecht es fhon um DL. 140 erfcheint;‘ Afarnanien 
war losgeriffen und bildete ein Land für fih; auch Atintanien 
gebörte nicht mehr dazu und das ganze öftlih vom Arachthus 
gelegene Land war abgeriffen und fcheint nad) Livius und Po— 
lybius das Königreich der Atbamaner zu bilden, ein Königreich 
welches fo bäufig vorfommt, unter aetolifhen Schutz ftand 
und mit Aetolien im Landredht war.’ Das jegige Epirus hatte 
übrigens noch einen ziemlihen Umfang von den Afroferaunien 
bis an die Gebirge zwifchen dem See von Janina und dem 
Pindus: ‘ed war das Land der Molotter, Thesproter, Chao— 
ner und Kaffopier, die vor ber pbilippifchen Zeit von einander 
unabhängig, jetzt ein Ganzes bildeten, Paflaro war die Haupt- 
ſtadt, und die noch zwifhen Janina und dem ambrafifchen 
Meerbufen vorbandenen Ruinen diefer Zeit zeugen von einer 
glänzenden und zierlichen Stadt.‘ Aber obgleich der Umfang 
bedeutend war und die Volfsmenge nicht unbeträchtlich gewefen 
fein fann, war biefe epirotifhe Nepublif doch außerordentlich 
ſchwach. Die Kraft war ganz gefhwunden, wie Schweden, 
nachdem es unter Guſtav Adolph und Karl XI. fo groß ges 
wefen war, nachher fo unbedeutend wurde. — Hier haben 
wir den Untergang eines großen Geſchlechts geſehen. Jetzt 
geben wir über zu dem Untergang der Herafliden in Sparta. 


Agis und Kleomenes Antigonus Dofon im 
Peloponnes. 


Wie elend ber Zuftand von Sparta feit den Zeiten von 
Leuftra und Mantinea war, ift fchon berührt, Welcher Fläg- 
liche Zufland im Innern und wie gänzlich ohnmächtig ber 
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Staat gegen Außen war, zeigte fih in allen Begebenheiten ber 
zeit. Bei diefem Zuftande ift es etwas wahrhaft Efelhaftes, 
wie man durch biefe ganze Zeit der Erbärmlichfeit die Komoe— 
die der alten Sitten fortgefvielt fieht, ohne irgend etwas An- 
dere aus der großen Zeit‘). Die meiften Spartaner find 
widerliche Komoedianten: ein aufgegebenes Schaufpiel fuchen 
fie äußerlich fortzufegen. Wie bei den Mohammedanern, wenn 
wir Die Zeit der erften Kalifen nehmen, man trog ber Folgen 
ber Sade diefe ald wahrhaft große Männer betrachten muß, 
fo Omar — e8 ift unmöglich für Männer wie ihn nicht Be- 
geifterung zu haben — fo gibt ed aud unter den alten Spar- 
tanern Männer, die man bei allem Abfcheu vor dem fpartani- 
[hen Wefen hochſchätzen muß. Wer follte nicht Leonidas 
bewundern und fo noch manche Andere wie 3. B. Brafidas? Aber 
wenn die Korm bleibt und der Geift ftirbt, fo ift dies ſchreck— 
lich, und dieſe äußere Form, der Fatalismusd und was mit 
ibm zufammenhängt, umfchlingt und erftidt fo das eigenthüm- 
lich Tüchtige, Gute der Menfchheit und fehlägt alles Geiftige 
fo nieder, daß es ein Jammer iſt. So ift der Islam verfal- 
len und die Treue, Rechtlichkeit in den erften Kalifen geht in 
dem geiftigen Schlaf unter, ebenfo ift eg mit dem fpartanifchen 
Wefen vom peloponnefifchen Kriege an gegangen: es ift ganz 
ohne Seele. Kaum einzelne Seelen feben wir, in benen Le— 
bensfunfen fi finden, die meiften find widerliche Komoedianten, 
die eine aufgegebene Rolle durchfpielen, und es ift unbegreiflidh, 
wie Plutarch mit feinem feinen Sinn (ih wüßte ihn nur mit 
Addifon und dem Berfaffer des Speclator zu vergleichen, die 


Die ſpartaniſche Anhänglifeit an das Ueberlieferte iſt vein Tücher: 
lid. Im der Bewahrung des todten Neußeren ſah man bie Grhaltung 
der goldenen Zeit. Als die Leyer mit zwei Saiten vermehrt wurbe, 
fchnitten die Ephoren die beiden Saiten ab; feine neue Melodie follte 
auffonmen. Der Schnitt der Kleider, der Schuhe durfte nicht verins 
dert werden; dadurch glaubte man dem Iyfurgiichen Sinn zu bewahren, 
indeg man Meppigfeit und Geldgier einreißen ließ. 1826. 
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in ihrer Art claffifch find und doch nichts Großes enthalten) 
ſolche Farcen noch ernftlich naderzäblen fann. 

Nur am Ende der fpartanifchen Zeit erftehen Männer, in 
denen bie alte Flamme noch einmal auflodert, von benen der 
eine von ber äußeren Form in das beffere innere Wefen Spar- 
ta’8 aus ber befferen Zeit eingeht, aber bei dem Gegenwärtigen 
fteben bleibt, der andere es als Boden feiner Unternehmungen 
benugt: Agis und Kleomenes. Plutarch ftellt fie neben bie 
Grachen; Agis war ein Züngling voll Geift, Herz und Liebe, 
und den faßt er baber gut auf, wogegen Kleomenes nicht in 
feiner Sphaere if, dem er eine Sentimentalität gibt, die ihm 
ebenfo wenig zufommt wie Mirabeau, wie er auch den Ti: 
berius Grachus richtiger aufgefaßt bat als Cajus: Beide aber 
bat er mit außerordentlicher Liebe gefchildert. 

Agis war der feste König von Ageftlaus, den man ben 
Großen nennt, deſſen Sohn Ardidamus in Unter-Italien gegen 
die Meffapier gewefen war und dort fiel; deffen Sohn Agis war 
ber welcher bei Megalopolis gegen die Mafebonier fiel, und bie: 
fer hatte einen jüngeren Bruder Eudamidas, der mehrere Söhne 
hatte, unter andern Archidamus, der den Krieg gegen Demetrius 
Poliorketes führte und bei Mantinea gefchlagen wurde. Die 
fer hatte wieder einen Sohn, Eudamidas, beflen Söhne Ar- 
hidamus und diefer Agis waren ). 

Agis war fehr jung, als er auf den Thron fam, Er 
fam zur Regierung in einer ganz aufgelöften Zeit, die könig— 
lihe Regierung war beinahe völlig null, wie in Venedig in 
fpäterer Zeit die der Dogen, und die Ephoren hatten fich fait 
der ganzen föniglichen Gewalt bemächtigt. Die Fortfchritte ber 
ephorifchen Gewalt fünnen wir fo ziemlich verfolgen: noch im 
peloponnefiihen Kriege haben die Könige bei Weiten größere 
Macht gehabt, Die Könige waren erblid, die 28 Geronten 
ergänzten fih auf Rebengzeit, die Ephoren waren jährlich und 

) In den Borlefungen von 1825 findet fich folgende Tafel über bie 
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wurben vom ganzen Volke gewählt, bas beißt aber, doch nur 
von den alten eigentlichen Spartiaten mit Ausfhluß der Neo— 
damoden und aus der Dlitte der Spartiaten, die 28 Geron— 
ten und die 2 Könige dagegen vertraten die [30] Gented, Es 
fcheint, daß die alte alıa oder ExxAnoie, die fonft über Krieg 
und Frieden entfchied, ganz außer Gebrauch kam und daß die 
Ephoren mit tyrannifcher Conſequenz alle Gewalten in fid 
vereinigten. Dazu fam ber innere Verfall. 

Es waren nur no 700 fpartiatifche Bürger übrig in ber 
ſehr großen Stabt: fie waren wie die Nobili in Venedig un- 
ter der großen Menge freier Lafedaemonier und Heloten. Es 
muß übrigens eine Ergänzung ftattgefunden haben, fonft wären 
ed gewiß nicht einmal fo viele geweſen, da biefelbe Zahl fich 
fhon früher bei Ariftoteles ') findet. Und von biefen 700 


Genealogie des Haufes des Agis. 
Agefilans der Große, welcher den Krieg in Aften führte. 
| 
Archidamus I[IIII.], der nach Italien geht und bei Mandonium gegen die 
Meflapier fällt. 


— — —— — —— — — 
Agis IIII.) Eudamidas, Ageſilaus, 
fällt bei Megalopolis der auf Agis der im yerfifchen Kriege 
ohne Kinder zu hin: folgte. [d. Alexandeir's des Gro⸗ 
terlafien. | Ben] nach Kreta ſchiffte. 
Arhidamus IV. — 
von Demetrius JPoliorke— | 
tes] geichlagen. 
| — —— — 
Eudamidas Ageſilauo. Archidamia 
Gemahlin Ars 
chidamus IV, 


— — — 
Agis [IV.]. Arhidamus Hippomedon 
Statthalter des Ptolemaeus 
Euergetes über deſſen thrafi- 
ſche Befigungen. 
A. d. H. 


Polit. Il. 6, 11. 


106. 2. 
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hatten nur noch etwa 100 Familien Eigenthum. Diefe waren 
im Beſitz der alten 9000 Looſe des Lyfurg, weil die Geſetze 
nicht auf die Frauen angewendet wurden, und unter ihnen gab 
ed unermeßlich reiche; die übrigen hatten Fein Eigentbum und 
waren im höchſten Grade arm und verfhuldet. In dieſem 
Zuſtande war Sparta ganz herabgeſunken, die Graänzen bes 
Landes waren ſehr eng befhränftz ein großer Theil war an 
die Arfader und Argiver gefommen. Die Glieder ber Fönig- 
lihen Familie und andere VBornehme gingen in's Ausland um 
Kriegsdienfte zu nehmen und fammelten Schaaren von Eon- 
bottieri, deren Dienfte fie verfauften: ber fpartanifhe Namen 
galt bei den Neisläufern noch etwas. So fammelten fie ſich 
Schäge, famen zum Theil mit ihnen zurüd, andere blieben im 
Selbe. 

In diefem Zuftande fand der Züngling Agie, noch nicht 
20 Jahre alt, den Staat — wann Agis auf den Thron kam 
und wann er endete, wiffen wir nicht ganz genau, Die Er- 
zählungen von der alten Größe Sparta’ machten großen Ein— 
druck auf ihn, da er dem gegenwärtigen Zuftand ſah, ‘und es 
entftand in ihm der Wunſch fih von diefem Drude der Epho— 
ren befreit und die alten Geſetze bergeftellt zu fehen.‘ Diefe 
Sehnſucht warb um fo mehr in ihm Tebendig, da er an Adaja 
ein Beifpiel hatte, wie fih ein Land wieder aufraffen Fann, 
und wie man Mafedonien finfen fab, erhob fi wie natürlich 
der Gedanke fi wieder berzuftellen. 

Er begann nun in Sparta ein Unternehmen, beffen Er- 
zäblung bei Plutarh, wenn man ed wie einen Roman lieft, 
dem Herzen fehr zufagt, felbft gar nicht revolutionären Män- 
nern, wie F. 9. Jacobi, fo daß er mit einer Begeifterung davon 
rebet, vor der derjenige der fih die Sachen vergegenwärtigt 
erfchridt. Wenn man die vergangene Geſchichte fih ebenfo 
verwirklicht wie Die jegige Zeit, fo betrachtet man fie ganz an— 
ders als wenn man fie mit poetifhen Augen anſieht. Bon 
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Landeharten weiß berjenige feinen Gebrauch zu machen, der 
fih nicht eine Feine Landcharte in das Detail von großen 
Plänenüberfegt und biefe wieder in die wirkliche Anſchauung. 
Läßt man ber Abficht des Agis Gerechtigkeit wiberfahren, fo 
muß man aber auch die Folgen und die entfeglihen Grauſam— 
feiten bedenken und fo fann man fih nit wundern, daß Agis 
diefen Ausgang genommen hat. Daß in Sparta nur eine 
riefenmäßige Reform zu etwas Großem führen fonnte, mußte 
Jedem far fein, aber war diefe auch auszuführen ohne viel 
Chlimmes zu bringen? Das fonnte Niemand glauben der, 
niht ein Schwärmer wie Agis, bie entfeslihe Wirklichkeit 
fannte; wenn ber Stoß einmal gegeben war, famen die Sachen 
ganz anders zu ftehen. 

Agis wollte alfo in Verbindung mit Lyfander, einem 
Nachkommen des alten berühmten, die alten Gefege wieberber- 
ftellen. Er firebte daher für's Erſte dahin, daß ein Collegium 
von Ephoren gewählt würbe, das feinen Anfihten und Unter 
nebmungen günftig wäre, Bei den neuen Ephoren machte nun 
Agis mit feinem Freunde, feinem Großoheim Agefilaus, ben 
Antrag,’ das ganze Grundeigenthum, das in bie Hände von 
hundert Familien gefommen war, in 19,500 Loofe zu vertheis 
len: die Befigungen in Sparta müffen damals ungeheuer groß 
gewefen fein. Von diefen 19,500 Loofen follten 4500 für die 
Spartiaten die er bis zu dieſer Zahl’ ergänzte durch Auf— 
nahme vieler Bürger, Neobamoden und dergl. ), das Uebrige 
für die Perivefen beftimmt fein. Endlich follten die Phibitien 
wieberhergeftellt werden, bie ganz verfäumt worden waren,’ 
Gegen die Ergänzung der Spartiaten läßt fi nichts fagen, 

) In der damaligen Zeit muß es nichts Seltenes geweſen fein, dag man 

Knaben nady Sparta ſchickte um fie dort erziehen zu laflen, wie ſich aus 

einer Stelle bes Teles bei Stobarus [Tit.40,8 (85)] ergibt: die Spartaner 

hätten diefe Knaben gleich Gingeborenen geachtet. Dies zeigt das Be: 


dürfnig einer Ergänzung. Solde £evoı follten in Sparta das volle 
Bürgerrecht und einen zAcpos mit Iuziehung von Heloten erhalten. 1825. 
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allein bei der Bertbeilung des Eigentbums Fonnte einem Mann 
fchwindelnd werden. Alle diefe Befiganhäufungen waren frei 
lich illegal, gegen die Infurgifchen Gefege, obgleich nicht gegen 
deren Buchftaben: denn die Ipfurgifchen Gefege verboten bloß 
den Berfauf, aber nicht das willfürliche Teftiren und Schenfen, 
und unter dieſem Borwande wurden Berfäufe gemacht, aber 
doch war es eine ſchwere Verlegung des Eigenthums. Nicht 
allein aber theilte Agis das Eigentbum, fondern da eine große 
Berfhuldung war, caffirte er die fämmtlichen Schuldfor— 
derungen. 

Agis' guter Wille und feine Rechtlichkeit bei biefer Unter: 
nehmung ift nicht zu bezweifeln, denn er‘ felbft, feine Mutter 
und Großmutter brachten ungeheure Opfer, denn feine Familie 
war die reichfte im ganzen Rande und hatte den größten Grund: 
befig, befonders dur feine Großmutter Archidamia; wenn er 
aber fich felbft das Zeugniß geben konnte, höchſt uneigennäßig 
gehandelt zu Haben, fo maren Andere nicht fo uneigennügig. 
Revolutionen von edlen Männern entworfen, werben immer 
von Buben zu ihrem eigenen Bortheil benugt. So batte ih 
einen guten Freund, der nun verewigt if, der am 4. Auguft 
4789 mit der größten Uneigennügigfeit große Feudalrechte auf- 
opferte: er und andere edle Männer (Graf Taro [sic] war 28) 
brachten foldhe Opfer und dachten Andere würden auch folde 
bringen: Andere aber dachten nur daran aus folchen Auf- 
opferungen ihren Bortheil zu ziehen. Wie von Solon bie 
Sage ift, daß beffen Freunde von feiner Abficht unterrichtet 
Schulden machten und wie Solon bie Schuld durchſtrich, das 
fhändlich gewonnene Gut ſich zuwendeten, fo gefhab es auf 
mit Agis. Er felbft hatte ein reines Gemüth, und mit ihm 
waren auch wohl viele Andere, befonders unter der Jugend, 
die mit bitterem Schmerze die Herabwürbigung und Berfunfen: 
heit des Volkes fühlten, bereit ihre Vortheile zum allgemeinen 
Beften zu opfern,’ unter feinen Anhängern waren aber bie 
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Schlechteſten unter den Schlechten, die fchändlichen Wortbeil 
von der Reform zieben wollten. - 

Das Unternehmen des Agis fcheiterte das erſte Mal, 
Bor Allem widerfegte fih ihm ber damalige zweite König 
Leonidas, ber Sohn des Kleonymus, jenes Abenteurers ber 
Pyrrhus gegen Sparta geführt hatte. Nach feines Vaters 
Tode war er nah Sparta zurüdgefommen, nachdem er fi 
lange an den afiatifch-mafedonifchen Höfen berumgetrieben und 
bort Reichthümer gefammelt hatte, Er fam mit ganz antifpar- 
tanifhen Gefinnungen und Sitten nad Haufe und warb ber 
Mittelpunet einer Dppofition, die aber auch nicht aus dem 
Guten berfam, fondern ebenfo aus Eigennutz. Bei folchen 
unglüdlichen Berhältnifien ift das Gute auf feiner Seite; wie es 
in der Schrift heißt: wenn Euch gefagt wird, fiehe, bier ift er und 
bort ift er, fo gebet nicht hinaus, Aber in bedrängten Um— 
fländen muß der Gute feinen Weg zu finden wiffen, nie Sklave 
einer Meinung fein. 

Plutarch verfäumt in dieſen Begebenheiten das Politifche 
fehr, daß die Önzea zuerft von ben Geronten genehmigt wer- 
den (ein ngoßovisvua fein) mußte, ehe es an die Volksver— 
fammlung fommen und »ouog werden konnte. Auch konnte 
nicht Jeder eine ſolche önze« einbringen, fondern nur Epho— 
ren fonnten Gefege vorschlagen und wenn diefe nicht wollten, 
fo fonnte es nicht einmal an die Geronten gebradht werben; 
früher fonnten indeg wahrſcheinlich auch die Könige Gefege 
sorfhlagen. Bei den Geronten wurde nun ber Vorfchlag bes 
Agis mit der Mehrheit einer Stimme verworfen. 

Nah dem üblen Ausgang diefer Unternehmung fuchten 
die mit Agis’ Plänen Einverftandenen und vorzüglih Ly— 
fander fih am König Leonidas durch eine Anklage zu rächen, 
weil die Gefeße die VBermählung eines Herafliden mit einer 
Ausländerin mit dem Tode beftraften und eben diefelbe Strafe 
darauf feßten, wenn Jemand Sparta verließ um fi 
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an einem andern Drt nieberzulaffen. Der Webertretung beider 
Geſetze hatte fih aber Leonidas ſchuldig gemacht, indem er ſich 
an den fyrifchen Hof des Antiohus Theos in Vorderaſien be: 
geben hatte‘). Beſonders bediente ſich der Ephore Lyfander und 
feine Collegen einer für Griechenland ganz frembartigen und 
auffaflenden Auguralgewalt um ihn anzuffagen. Die Epboren 
begaben ſich alle neun Jahre in einer heiteren Nacht nad einem 
heiligen Drt um die meteorifchen Erfcheinungen am Himmel 
zu beobachten. Fiel dann eine Sternfehnuppe oder dergleichen 
durch die Luft, fo berechtigte fie dies einen angeflagten König 
fo lange zu fuspendiren, bis das belphifche Drafel ihn für ut- 
ſchuldig erklärte). Auf diefen Grund warb Leonidas ange: 
Hagt, daß er, während er am forifchen Hofe Iebte, mit einer 
Afiatin verheirathet zwei Kinder erzeugt habe und nur aus Weber: 
druß nad Sparta gekommen fei. Die Ephoren, Freunde bed 
Agis, übten bier ganz die tyrannifhe Macht zu ber fie das 
Ephorat erhoben zum Nachtheile des Königs aus.“ Leonidas 
warb alfo überwältigt und begab fih als Flehender in ben 
Tempel der Athene Xadxioızog. Der Proceß ward anbängig 
gemacht‘ und fein Schwiegerfohn, Kleombrotus, der ſich darum 
bewarb, erhielt die königliche Würde, Vor welchem Gerichte 
aber, ob vor ber Heliaea oder der Gerufia, Leonidas ange 
Hagt wurde, ift nicht bekannt. Chilonis, bie Tochter des 
Leonidas und Gattin bed Kleombrotus war es, bie fih durch 
ihre Tugend bierbei einen ewigen Ruhm erwarb, indem fie 
ihren Bater in die Fremde begleitete, obgleich ” Mann König 
wurde, 
) Seleufus Kallinifus wird bier genannt und dieſer herrſchte allerdings, 
als dieß vorfiel. Leonidas war aber ſchon im Anfange diefer Vorfälle 
nach Sparta zurücdgefehrt. Es iſt fein Aufenthalt im Aſien alfo wahr 


ſcheinlich auf Antiochns Theos zu beziehen, der fih den größten Theil 
feiner Regierung in Vorberafien aufbielt. 


2) Dies ift daſſelbe Princip wie in Rom die Mugurien, ar welche fein 
magistratus fein Amt bekleiven Fonnte. 
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Die Neuerungen des Agis und feiner Freunde hatten fp 
wenig ben allgemeinen Beifall, daß unmittelbar nachher‘ bei 
ber nächſten Ephorenwahl ein ganz anderes Ephorat erwählt 
wurde, das der Revolution entgegen war und gleih bamit 
anfing den Leonidas zurädzurufen und Alles ungefchehen zu 
machen. In diefer Berlegenheit madten Agis und Kleombro- 
tus eine neue Revolution, woburd andere ihnen willfommene 
Eyboren eingefegt wurden. Agis ließ fih trog feiner Un— 
fhlüffigfeit dazu bewegen die Jugend zu bewaffnen, mit der 
er fih dann zu den Tribunalen der Ephoren begab, biefe caffirte 
und neue aus feinem Anhange erwählte, Unter ben neuen 
Ephoren war Agefilaus, ein Urenkel des Arhidamus, Dies 
beweift, daß die Angabe des Ariftoteles, die Ephoren hätten 
zum Demos gehört '), entweder nicht wörtlih zu nehmen ift, 
oder daß dieſe Einrichtung fih mit der Zeit geändert hat. 
Denn nad) jener Annahme hätte ein Heraflide nicht ale Ephore 
gewählt werden fönnen, oder die Befugniß zum Ephorat hatte 
ſich jest auch auf die yErn ausgedehnt. Die fpagtanifche Ver— 
fafjung ift, fo viel darüber auch gefhrieben, dunkel, doc trägt 
bie Annahme der Plebs oder etwas bdiefer Entfprecdhenden als 
einer Abtheilung die nicht unter ben gvdaig begriffen ift, zur 
Erflärung vieler dunfeln Stellen bei)‘ 

Nun wurden die Pläne des Agis zum Theil durchgeſetzt. 


Agis aber, wohlwollend und fanft, wollte eine ungeheure Re— 

) Polit. II, 3, 10. 6, 14, 15. 

?) Die fpartanifche Verfaſſung ift ſchon von den Alten jo mißverfianden 
worden, daß der neue Korfcher in ein Labyrinth hineingeräth, aus dem 
er fich nicht mehr herausfinden fann, Bei ihrer Künftlichfeit verftanden 
die Alten, die nicht in Sparta lebten, ſchon Vieles nicht: viel weniger 
die Späteren, aus denen wir die Nachrichten haben. Die Neodamoden 
fuche ich unter den Heloten, nicht umter den Perioeken, die Kochen nicht 
unter den Spartiaten, fondern unter den Perivefen oder den Neo: 
damoden: fie find geographifch. Die ganze Unterfuchung iſt äußerft 
ihwierig: der Scharffinn mußt hier nichts, fondern es kommt auf 
das Treffen eines beilimmten Punctes an, und wenn der verfehlt ift 
fo Hilft alles Andere nichts. 1826. 
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volution mit lauter Sanftmuth und Milde bewirken und Tieß 
die Schledhteften walten, namentlich den neuen Ephoren Agefi- 
aus; fo if fein Sturz leicht erklärlich. Ageſilaus war ein 
unwürdiger Mann, reich begütert, aber babei ungebeuer ver- 
ſchuldet. Dies führt denn gewöhnlich eine eigene Selbfttäu- 
ſchüng berbei und macht den Menfchen leicht zum Schelm, Er 
fuchte jest die Tilgung der Schulden durchzuſetzen, wollte aber 
feine Ländereien behalten. ’Dies war ibm aber nicht genug 
und er benugte bie Zeit der Verhandlungen über die Schul- 
denaufbebung um überall Geld zu erbeben, und wurde ber 
frechfte Betrüger aller derjenigen bie ein ſolches Gefeg nicht 
erwarteten.’ Nachdem er die Schuldaufpebung erlangt batte, 
fand er einen Borwand bie Theilung der Güter zu vereitelt, 
obgleih Agis felbft fein Vermögen und feine Güter zum Theil 
bergeben wollte, 'So fam nichts zu Stande als die Bertils 
gung der Schulbbriefe, wofür aber gleich wieder neue gemacht 
wurden.’ 

In diefg Zeit fegt Plutarh den Zug des Agis mit lake— 
baemonifhen Hülfstruppen an den Iſthmus in dem Kriege der 
Achaeer und Wetoler, der nach der Einnahme von Afroforinth 
ausbradh, zwiichen Oh 134, 1—135,1, (509-513 a. urb. © 
nad Gato). Da es nit ausgemacht ift, Daß der Friede zwifchen 
Achaeern und Uetolern gleih nah dem Tode des Antigonud 
gefibloffen, fo iſt dieſes chronologiſche rexungıov — bas ein- 
zige für die Regierung des Agis — nicht fiher, vielmehr mag 
fi der Friede zwifchen ihnen bis unter die erften Jahre des 
Demetrius hingezogen haben. 

Nachdem er zurüdgefehrt war, fand er in Sparta feine 
und feiner Partei Lage und Pläne durch Ageſilaus zerrüttet'). 
Diefer fuchte fih das Ephorat widerrehtlidh zum zweiten Male 
geben zu laſſen, Tegte fih eine Garde bei, verfaufte das Recht, 


1) 1826 fept N. den Anfang ber — Reform nach dem Feldzuge des 
Agis gegen die Aetoler. A. d. H. 
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trieb alferlei Ungerechtigfeit und handelte überhaupt fo, daß der 
Unwille allgemein ausbrach. Die allgemeine Stimme wünfchte 
den Leonidas zurüd; Agis aber zeigte fih bier recht ſchwach 
und‘ fonnte die Sachen nicht mehr halten, ‘einer Revolution 
nicht länger wibderftehen. Er und Kleombrotus flüchteten fich 
in einen Tempel. Agefilaus’ Leben wurde durch die Tapfer- 
feit feines Sohnes Hippomedon geihügt und er ging außer 
Landes, Kleombrotus erhielt durch die Fürbitte feiner Frau, 
Ehilonis, das Leben und bie Freiheit mit ihr nach Arfadien zu 
gehen. Mit‘ Agis, der in den Tempel der Athene Chalkioikos 
geflüchtet war, /unterhandelte Leonidas und machte ihm allerlei 
ſchöne Berfprehungen, fo daß dieſer, obgleih.er ihnen halb 
und halb nicht glaubte, doch zuweilen aus feinem Zufluchts— 
orte forglos in’s Bad hinausging, wobei er’ von falfchen 
Sreunden verrathen, aus dem Bade in’s Gefängniß gefihleppt 
wurde. Die Epboren bielten ein Spottgeriht über ihn und 
verurtbeilten ibn zum Tode’? er wurde im SKerfer ermordet. 
Die Bitten feiner Mutter und Großmutter für fein Leben bal- 
fen nichts, beide wurden mit ihm erbroffelt '). 


) So Plutarch's Erzählung; woher er fie genonmen, fagt er nicht. Pau— 
fanias aber hat an drei werichiedenen Orten [II. 8, 5. VII. 7, 3, 
8, 11. 10, 5—8. 27, 13 segq.) eine fehr ſeltſame Gefchichte, die man 
nicht gut bezweifeln kann. Einmal fteht bei ihm, dag Agis, der Sohn 
des Eudamidas, Megalopolis belagert, und ein Eturmwind diefe Stadt 
gerettet babe, indem er die Belagerungswerkjeuge zertrümmerte. Das 
andere Mal führt er an, Pellene fei von Agis erobert und diefer von 
Aratus und feinen Anhängern wieder vertrieben, diefelbe Geſchichte die 
bei Plutard und Polyaen von den Aetolern vorfommt; drittens erzählt 
er, die Achaeer, Mantineer und Arfader hätten den Agis in einer Schlacht 
befiegt bei Mantinea unter Arat, Agis fei gefallen, und dies fiche auf 
den Treparen geſchrieben, welche die Arkader über diefen Sieg errichtet. 
Dies iſt höchſt feltiam und mit der Erzählung des Paufanias (sic) gar 
nicht zu vereinigen, denn wie fann Aratus an drei Orten zu derfeiben 
Zeit gewirkt haben (sic)? Wenn Pauſanias die Umſtäude nicht zu genau 
angäbe und Aratus nennte, fo würde ich glauben, er verwechiele Mas 
chanidas mit Agis, oder Machanivas habe früher Agis geheifen; aber 
die ausdrückliche Verſicherung [von jenen Tropaeen] it da; Pauſanias 
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Der Tod des Agid muß in bemfelben Sabre, in welchem 
er den Achaeern am Iſthmus gegen die Aetoler Hülfe gebracht, 
geichehen fein, alfo DI. 135, 1, in demfelben Yahre, in dem 
ber alte Antigonus ftarb und der Krieg der Aetoler und Achaeer 
mit Demetrius ausbrad, oder Furz nachher,’ 
In diefer Zeit ift Hippomedon in Sparta ausgezeichnet, 
von Föniglihem Stamm, der Sohn des Ephoren Ageftlaud 
[der diefen gerettet hatte]. Er machte es wie früher Yürften 
in Deutfhland: er war General in aegyptifchen Dienften und 
Statthalter der Eroberungen in Thrafien. Seine Gefchichte habe 
ih zufammengebradht; in bobem Alter, nach dem Tode des 
Kleomenes finde ich ihn noch wieder, nachher verſchwindet er '). 
Bielleiht ift ein Sohn von ibm eine Zeit lang wenigftene 
Nominalfönig von Sparta gewefen ?). 
Nah dem Tode des Agis ſtand Sparta jegt ganz unter 
ber Herrfchaft des Leonidas. Nah Plutarch follte man glau— 
ben, es fei nach Agis fein König wiedererwählt worden, allein 
Polybius hat eine Stelle, aus der die Aufrechthaltung des 
getheilten Königtbums auch in biefer Zeit gefolgert werben 
muß. Es beißt bier, Archidamus fei nah Agis' Tode zum 
Könige gewählt worden, den aber Kleomenes fpäter vertrieben 
babe ’). Jene Revolution, welche den Agis ftürzte, war keines— 
wegs der Art, daß die Ephoren es für nöthig befunden haben 
follten den Schatten der Königswürde abzufchaffen. 
Leonidas mag zu gleicher Zeit mit Demetrius geftorben 
fein und‘ ihm folgte fein Sohn Kleomenes. Er war noch 
äußert ſich an drei Stellen auf ähnliche Weife, und Pauſanias ift fonft 
in feinen Angaben ganz genau, 1825. [Hier folgt in den Heften noch 
folgende gänzlih corrumpirte und unrettbare Stelle: Zuletzt fagt 
Cicero de officiis 1. 23, Agis fei von ben Spartanern wegen Tro: 
paeen umgebracht worden, bie er über fie errichtet, wo Heuſinger und 
Chapman das Räthfel ebenfo wenig wie ich löfen können.‘ A. d. 9.] 

) RI. Schr. I. S. 461. A. d. H. 

) Bol. Vortr. über Röm. Geſch. U. S. 144, wo Eudamidas vermuthlich 
Sprach: oder Schreibfehler für Hippomedon iſt. Der dort gemelute 


Pelops wird übrigens Sohn des Lyfurgus genannt. A. d. H. 
2) Polyb. V. 37, 1. Vill. 1, 3. 
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ſehr jung geweſen als Agis ſtarb; ſein Vater vermählte mit 
ihm Agiatis, die Wittwe des Agis, die reichſte Erbtochter von 
Lakedaemon, die mit allen Gaben des Leibes und der Seele 
ausgeſtattet, das Andenken ihres früheren innig geliebten 
Mannes dadurch zu rächen ſuchte, daß fie dem Gemüthe des 
fhon von Kindheit an ausgezeichneten Kleomenes die Richtung 
zu geben bemüht war, welde ihr erfter Mann gehabt,‘ 
Kleomenesd gehört zu den höchſt merkwürdigen Männern, 
über die fhon im Alterthume viel geftritten worden iftz er bat 
feidenfchaftlihe Bewunderer und bittere Feinde. Polybius als 
Ahaeer und Megalopolitaner hegt einen bitteren Groll gegen 
ihn: er nennt ihn einen Tyrannen und bas läßt ſich wohl ver- 
theidigen, denn er hat durch Blut fih nicht von feinem Ziele 
abhalten laſſen; Andere die nicht an feinen Thaten betheiligt 
waren betrachten ihn als den Testen großen Griechen. Unftrei- 
tig ift er ein großer Mann gewefen und auf andere Weife als 
Philopvemen, ’und er war wohl ein Mann, der Griechenland 
hätte reftitwiren fönnen.‘ Unter den Zeitgenoffen war Phylarch 
ein folcher Teidenfchaftliher Bewunderer; unter den Späteren 
finden wir viele Berehrer, namentlih aber Plutarch, ber 
ihn entfchieden bewundert und nachher in Verlegenheit fommt, 
indem er Aratus bei ihrem Zufammentreffen eben fo bewundert, 
was aber zwei entgegengefegte Elemente find wie Feuer und 
Waſſer. Polybiug, obwohl er fein Hehl hat, dag er ihn haßt, 
erfennt doch in ihm einen ganz ungemein hohen Menfchen an, 
einen großen Feldherrn und einen Mann von ungeheurem 
Charakter, der Alles fortri und beberrfchte was mit ihm in 
Beziehung fam. Zu verfennen, daß Kleomenes ein feltner 
Mann ift, ein Mann von ungebeurem Talente, ausgezeichnet 
durch hellen BHE und unglaublihe Willenskraft, ift unmöglich: 
eine andere Sache ift die Rechtmäßigfeit und Verantwortlich— 
feit feiner Handlungen. Hier müffen wir wohl auffaffen: wenn 
ein gutes Liebes Kind wie Agis gefährlihe Dinge anfaßt, 
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etwas bewegt, eine Laſt berabpeben will bie er nachher nicht 
fiemmen fann, fo ift das ein findifhes Unterfangen; wenn aber 
ein Rieſe wie Kleomenes eine folhe Maſſe aus ihrer Ruhe 
bringt und fie herunterrollt, die Alles zerſchmettern fönnte, ber 
aber die Kraft hat fie zu ſtemmen und fie auf ben rechten 
Weg zu leiten, fo ift daffelbe Unternehmen auf ganz andere 
Weife zu beurtheilen. 
| Kleomenes ging mit Ueberlegung und Bermußtfein, an fei- 
nen Plan, er nahm zum Theil ganz ähnlihe Dinge auf wie 
Agis, die diefem zum Spotte gereicht hatten und wodurch Nieman- 
dem befjer geworden war als banferotten Schuldnern, aber in 
ganz anderer. Art, um Lakonika wieder neu zu ſchaffen. Bon nun an 
ift von den alten Spartiaten nicht mehr bie Rede, fondern nur 
von Rafedaemoniern. Alfo diefen Unterſchied hat er aufgehoben, 
und nun gab er den Einwohnern neues Eigenthum. Hier ging er 
an eine Auftheilung, das führte er aus und daraus entftand ein 
Bortheil, über den man das Ungerechte vergefien fann, Es 
entfland ein pofitiver Vortheil, während bei Agis' Unterneh: 
men es ganz anders war. Die Sache imponirte fo, daß Jeder: 
mann fi darein ergab, Der Begriff der Griechen war hier 
ganz anders ale bei uns: Plato würde dagegen gewiß nichts 
gefagt baben, wenn er Kleomenes’ Zeitgenoffe geweſen wäre, 
Was Kleomenes unter feinen Zeitgenoffen auszeichnet, if 
feine Bildung; er hatte philofophifchelitterariihe Bildung. 
Der große Einfluß der ftoifhen Philofophie erftredte fih auf 
auf ihn; er umgab ſich mit ausgezeichneten Männern von Geifl, 
Bildung und Philofophie; vorzüglih Sphaerus von Olbia war 
von feiner Jugend an bei ihm und fcheint großen Ein 
fluß auf ihn gehabt zu haben, Er war überhaupt ein gan 
anderer Menfch ald man bei feiner fpartaniichen Erziehung und 
in diefer Zeit hätte erwarten follen. Wir haben von feinem 
häuslichen Leben eine Notiz (Phylard bei Athenaeus IV. c. 21), 
bie beftimmt wahr ift und ihn fehr liebenswürdig erfcheinen 
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läßt. Er würbigte feine Lage, verglich die Nullität eines ſpar— 
tanifchen Fürften gegen die Größe der mafebonifchen Herrfchaft 
und ſah, daß nur durch Berfhmähung alles Glanzes, nur durch 
Perfönlichkeit die Größe: des fpartanifchen Staates wieder her— 
geflellt werden könne. Er war ein feiner Mann bei einer fpar- 
tanifchen: Strenge. », Sein Umgang im Gefprädh wird als fehr 
anmuthig befehrieben; für fich, lebte er ohne viel Bebürfniffe 
und in der groößten Frugalität, erfchienen aber Fremde, fo be= 
wirtbete ser ſie nach eines Jeden Sitte. Durch feinen Wig, die 
Fröhlichkeit feiner. Unterhaltung, ‚feine Perfönlichkeit gewann er 
aller: Griechen Herzen.’ 

Zwei Handlungen feines Lebens find entfeglich, die bewei- 
jem wie ſchrecklich es iſt in einer Zeit aufzutreten, wo ber gerade . 
Weg des Rechts unüberfteigliche Hinderniffe hat. Das ift zus 
nächſt die Ermordung der Ephoren [und dann der Morb des 
Achidamus]. Die. Ephoren waren allerdings eine Ercrescenz; 
fie «hatten ı Die ganze. Berfaffung Sparta's monſtrös gemacht, 
die königliche Gewalt vernichtet und ftanden da als Tyrannen 
ſtatt der legitimen Gewalt; allein diefe Löfung des Knotens war 
entſetzlich, und fie war noch dazu nicht einmal nöthig, denn 
er hatte unbeichränften Einfluß auf die Nation und alle 
Stimmen für fi, fein Unternehmen ift gegen ihn verfucht wor- 
den, die ganze, Nation war für ihn: alfo braudte das Blut 
gar nicht vergoffen zu werben. Diefe Einftimmigfeit, wie er 
Spartiaten und Lafedaemonier amalgamirt, aus ihnen ein gro- 
Bed Bolf von freien Eigenthümern macht, und wie dieſe unver- 
brüchlich an ihm bangen, in ber größten Gefahr aushalten 
und wieder mit ihm begonnen hätten, wenn er zurüdgefommen 
wäre, das zeigt den außerorbentlihen Mann, Wenn er fein 
Mann war wie der jüngere Brutus oder die Gracchen, fo muß 
man ihn nach der vermwilderten Zeit beurtheilen in ber er Iebte, 
und danach war er weder ein phylardifcher Heros noch ein 
Ungeheuer.‘ 'In Diefer Zeit war eine Auflöfung, in ber bie 
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Moral rein hobbeſiſch werden mußte, ein bellum omnium con- 
ira omnes, wo nur der Tüchtige galt, und wo es nur darauf 
anfam etwas Tüchriges durchzuführen, Recht und Pflicht ver 
ſchwinden; darnach iſt Macchiavell zu beurtheilen und ebenſo 
Kleomenes.’ 

Aratus ftand ihm ganz ungleich entgegen, Kleomenes fand 
ungleich höher: Aratus aus Sifyon, einer Fleinen unbedeuten- 
den Stadt, von einem reihen Manne zwar abftammend; was 
war aber das gegen ben fpartanifchen König, gegen einen He: 
rafliden? Kleomenes viel jünger fand frifh und unternehmend 
gegen ben alternden Aratus; ein Held, ein großer Feldherrt 
gegen einen Dann, ber ein paar Unternehmungen glüdli 
ausgeführt hatte, dem aber notorifch aller Muth fehlte. Ara- 
tus Fannte nichts als bie alten Formen, darin fuchte er Heil, 
Kleomenes fuchte eine neue Schöpfung und das Angemeffene 
für feine Zwede und die Gegenwart. Beide fehen wir in ihrer 
Taktik harakterifirt: Aratus hatte feinen Gedanken daran das 
alte Milizwefen der Achaeer abzuſchaffen; fie nahmen die ma- 
kedoniſche Phalanx nicht an, behielten die alte griechifche Pha- 
lanx mit furzen Pifen ftatt der ungebeuren Sariffen, obwohl 
für die Achaeer gar Feine Kriegsüberlieferungen daran hingen ). 
Sparta aber hatte ſolche Leberlieferungen und doc trog dem 
Aberglauben der für die alten Waffen war ſchuf Kleomenes 

) Die Erfahrung der mafedonifchen Zeit hätte wohl die Achaeer belehren 
fönnen, daß fie ihre Milizen anders wafinen mußten: denn von Miethe: 
truppen hatten fie nur ein fleines Gorps, und ihnen fehlte das Geld 
mehr zu werben, Ihnen blich nur die Wahl entweder ald Phalangiten 
in der ſchweren Rüftung zu erfcheinen oder, preßte ihnen das zu viel 

Schweiß aus, die Bewaffnung der Peltaften des Iphifrates anzunehmen, 

weldye die Netoler mit vielem Glücke angewandt hatten, aber da muß: 

ten fie auch wie die Aetoler unabläffig ererciven. Wir fünnen gar nicht 
verlangen, daß fie über das Meer hätten ſchauen follen und die Por: 
theile der römischen Bewaffnung wahrnehmen, aber um ſich ſchauen 
muß jeder Vernünftige, und jeder Vorfall zeigte ihnen, daß fie im klei— 


nen Unternehmungen zwar mit Erfolg ftritten, in der regelmäßigen 
Schlacht aber immer unterlagen. 1826. 
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bie ganze Iafedaemonifche Taktif um und führte Die mafebonifche 
ein. Ferner umgab Kleomenes ſich mit Männern von Bildung, 
Geift und Wiffen ganz gegen die alte fpartanifche Sitte; bie 
fpartanifche‘ Zevslaoia eriftirte für ihm nicht mehr, er war frei 
von aller alten fpartiatifchen Grobheit und Affectation, war 
heiter, wigig. Dagegen war Aratus ungebildet, verfländig in 
befhränfter Sphäre, aber auch nichts weiter, geifllos. 

So ftanden ſich diefe gegenüber. Für Griechenland war 
biefes Eintreffen unglüdtih. Wäre Aratus nicht vorher ein- 
getreten und bätte Kleomenes 20 Jahre früher gelebt, zur Zeit 
ber Schwäche bed Antigonus Gonatag, fo wäre ber Pelopon— 
nes ihm zugefallen. Er würde Afroforinth fo gut als Aratug 
erobert haben, und der Peloponnes wäre ein Ganzes unter 
feiner Herrfchaft geworden. Nun aber flanden die zwei Staa- 
ten im Peloponnes einander entgegen, Achaeer und Spartaner. 
Wie italiänifhe Schriftfteller fagen, es ſei das Unglüd Italien's 
am Ende des 15. Jahrhunderts gewefen, daß Florenz und Ve— 
nedig fo gegeneinander geftanden daß feines Herr in Stalien 
werben fonnte, in einem natürlihen Antagonismus, ber aber 
nicht nothwendig war fondern in ber Berfehrtheit Tag, indem 
jedes für fid bie Hegemonie anftrebte anftatt "fie zu theilen 
und fi gegen das Ausland zu wenden — hätten fie eine ver- 
fländige Hegemonie gebildet, fo wären fie ficher gegen die Barba⸗ 
ven jenfeitd gewefen — fo war ed auch im Peloponnes. Zwei 
Staaten flanden einander entgegen, von denen feiner im Stande 
war bas ganze Land zu beberrfchen. Spartaner und Achaeer hät- 
ten neben einander ſich wohl vertragen können; allein das war 
nicht zu fordern, daß Sparta von ben Achaeern fi fo hätte 
befchränfen Taffen follen wie Aratus wollte. Darüber entftan= 
ben bie erften Zwiftigfeiten. Anfänglich waren feine Feindfelig- 
feiten, bald aber fam es zu Erörterungen und Kleomenes bot 
den Achaeern ein Bündnig an, wonach beide Staaten fi ver— 
einigen follten, fo daß fie jährlich abwechfelnd Jahr für Jahr 
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bie Hegemonie haben follten, ein Berbältniß wie es zwiſchen 
Rom und Latium beftand, Allerdings war. bas ein BVerhält- 
niß, welches auf die Länge nicht dauern fonnte, denn die Achaeer 
hätten unterliegen müſſen. Allein die Achaeer hätten doch die 
Hand dazu bieten follen; denn bamals war ed das Einzige 
woran fie denfen durften den Peloponnes zu fehließen. Aratus 
aber fürchtete für fih, — felbft Polybius Teugnet ed nicht, der 
große Pietät gegen ihn batte, — er war Heinlih und dachte 
nur an fich ſelbſt. So fam es Ende Diymp. 138 zum Kriege. 
Die Achaeer hatten ganz Adaja, Argolig und beinahe 
ganz Arfadien bejegt, Kleomenes nur Lafonifa in engen Grän- 
zen, die Meflenier waren neutral, die Eleer mit den Aetolern 
verbunden, diefe waren Kleomenes geneigt ohne Antheil zu neh— 
men ’). Es ift gewiß feine falihe Hypotheſe des Polybiug, 
daß die Aetoler mit dem Kleomenes ſich vereinigt hätten, ba 
fie feine zu große Ausdehnung des achaeiſchen Bundes wünfd- 
ten, aber ein eigentliches Bündniß ftand wohl nicht feſt. 
Kleomenes hatte fih vorher der Städte Tegea, Mantinea, Dr: 
chomenus und anderer in Arfadien bemeiftert, und von diefen heißt 
ed, daß fie mit den Spartanern in das Verhältniß ber Sym- 
politie getreten feien. Dies ift etwas Unerhörtes, da Sparta 
immer nur Perivefen gebabt hatte. Gegen dieſe Ausdehnung 
der lakedaemoniſchen Herrfchaft fonnte Aratus nichts einwenben; 
als aber Kleomenes mit einem fpartanifchen Corps in Arfadien 
ftand und die Städte aufmunterte ihm beizutreten, ging Aratus 


) Im Folgenden ift die Reihenfolge der hier ſehr unvolltändigen Erzählung 
von 1830 verlaſſen und die von 1825 angenommen worden. Die 
Neihenfolge von 1830 ift folgende geweien: (die Nedereien in Arkadien 
find nicht erzählt) Ausbruch des Krieges (ſämmtliche Begebenheiten 
bis auf DI. 138, 4 incl. find nicht erzähle), Abfall der meiften Städte 
vom achaeiichen Bunde, Ginnahme von Korinth, Aral's Unterbandlum- 
gen mit Antigenus, Grrurs über diefe, Erwähnung der früheren Auer— 
bietungen des Kleomenes vor dem Abfall der Etidte (nad) der Schlacht 
bei Dume), Antigenus’ Erſcheinen auf dem Iſthmus, Rüdzug des Kleome: 
nes, Sellafia. A. d. H. 
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mit einem Beobachtungsheer ihm entgegen. Kleomenes befegte 
einen Drt in einem unbezweifelt altlafonifhen Gebiet auf den 
bie Megalopolitaner aber Anfprühe machten und fo fianben 
fich bei diefer Gelegenheit, obgleih noch nicht feindfelig, beide 
Armeen, einander. gegenüber. | 

Aratus unternabm es Mantinea’d und Orchomenus' durch 
Lift ſich zw bemeiftern; das aber flug fehl, fo daß Kleomenes 
ibm; fpottend ‚einen Brief ſchrieb und ihn bat ihm zu fagen, 
wo. en denn in ber Nacht hingewollt hätte, Es blieb aber noch 
bei .ben ‚bloßen Nedereien '). Ariftomahus zum Preis des Bei- 
tritt feiner ‚Stadt zum Strategen ernannt führte das Dbfer-D1. 138, 2. 
vationsheer ‚in Arkadien und wollte damit in Lakonien einfalfen, 
ward aber, von Aratus zurüdgebalten. 

Nun, aber fam es zu offenen Feindfeligfeiten, und‘ wie ber 
Krieg ausbrach, da zeigte ſich fogleih die unendlihe Gebrech— 
lichkeit. des achaeiſchen Staates, Kleomenes flug fie einmal 
über das andere und eroberte einen großen Theil ber bebeutend- 
ften achaeiſchen Städte. 

Dl 138, 3 befriegten nämlich die Achaeer die leer, 
welche Verbündete der Aetoler waren, und nun zog Kleomenes 
biefen, die fih mehrmals an Lakedaemon angejchloffen hatten, 
zu Hülfe, Aratus zog fih deshalb zurüd, ward aber auf demOl. 138,3. 

) Dieje Begebenheiten müflen früher als die Schlaht auf dem Lylaion 
gefallen fein. Schweighäuter fept den Anſang des Krieges des Kleome: 
nes in Ol. 139, überficht aber, da Polybius die Wegnahme Mantinea's 
durch Aratus vier Jahre vor dem Gindringen des Antigenus in den 

Peloponnes fegt, welches, da im folgenden Jahre erſt die Schlacht bei 

Sellafia, dann die nemeiſchen Spiele find, nur DI. 139, 2 (527 a. u. 

nach Gato) geweien fein fann. Die Zerrereien in Arfadien, wo Ara— 

tus ohne Zweifel Protector war, müſſen alfo in Di. 138, 1 gefallen 
fein, der kleomeniſche Krieg aber fängt eigentlih DI. 138, 2 an und 

DI. 138, 1 iR als dasjenige Jahr anzunehmen, worin Ariftomahus 

Argos übergab und im folgenden Jahre wieder von den Achacern zum 

Strategen gewählt wurde. Demnad) übergab Lydiadas Megalopolis 136,3 


und die Uebergabe von Piraeeus und Munychia ift entweder 137, 3 
oder A. 1825. 
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Lykaion von den Lafedaemoniern angegriffen und erlitt eine be- 
deutende Niederlage. Die Adyaeer, welche ihre Kriege mit Mieth- 
lingen führten und dabei immer noch ihre fchlechte Bewaffnung 
und Taftif hatten, bis erft Philopoemen ihre Miliz und Reiterei 
brauchbar machte, gingen unter Aratus dem Kleomenes entgegen, 
der mit feinen Lafebaemoniern und einer Schaar von guten 
Mietbfoldaten den Krieg führte, und wurden natürlidh ge— 
ſchlagen. Obgleich nun fein Corps, wie es fcheint, zerfprengt 
war, gewann Aratus dennoch wieder einen großen Vortheil. 
In Mantinea nämlich hatte er fih Anhänger verfchafft, welche 
ihm als er mit einem Fleinen Heere bavor erſchien, die Thore 
öffneten, fo daß er mit mehreren Hunderten einziehen konnte. 
Hier zeigte er fih, was wegen feines zerſtreuten und vernich— 
teten Heeres vielleicht Politif war, äußerſt menfhlih, feinen 
Truppen verbot er alle Plünderung und verfündigte: es fei 
ihm genug, wenn bie Mantineer ber acaeifhen Sympolitie 
beiträten, mas dieſe denn auch thaten. ine Aeußerung bei 
Plutarch läßt ung aber fchliegen, daß die Mantineer dennoch 
nicht fehr große Urſache hatten mit ihrem Schidfale unter Ara— 
tus völlig zufrieden zu fein. Sie wurden nicht allein in eine 
Claſſe mit den Heinften Städten gefegt und erhielten achaeifche 
Gefege, fondern auch die Metvefen wurden zu Bürgern ge: 
macht und ihnen die Regierung in bie Hände gegeben. So 
waren jet in der Stadt zwei Parteien, die alten und bie neuen 
Bürger, von denen bie legteren eine achaeiſche Hülfe gegen 
Kleomenes verlangten, die fie auch erhielten ). 

Aratus hatte ein Heer zufammengebradht, Megalopolis zu 
vertheidigen. Mit größerer Macht erfchien Kleomenes wieder 
vor demfelben und da Aratus eine fefte Poſition hinter einer 
tiefen Schlucht genommen hatte, die aber nicht unmittelbar am 

) Die hronologiiche Folge diefer Begebenheiten ift bei Plutarch fchredtlich 


verworren. Denn beide Schlachten, die auf dem Lykalen und die bei 
den Radofien, waren DI. 138, 3. 
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Lager war, fo entfland bald ein Gefecht zwifchen den leichten 
Truppen. Die ber Achaeer warfen die Spartaner über jene 
Schlucht hinaus und der Megalopolitane Lydiadas verlangte ben 
Bortheil verfolgen zu dürfen, was ihm aber Arat verweigerte, 
Da ging Lydiadas ungehorfam mit dem rechten Flügel über 
die Schluht hinaus und Fämpfte zwar Anfangs glüdlih, da 
ihn aber Arat nicht unterftügte, fo fiel er und mit ihm viele 
Achaeer ungerächt; fie erlitten eine empfindliche Niederlage (bei 
den Ladokien oder Laodifien), die allgemein Haß und Erbitterung 
gegen Arat erregte, da man fagte, er habe es aus Feindfe- 
Vigfeit gegen Lydiadas gethan '). 

Am Anfang des Krieges hatte Kleomenes mit feiner größern 
Macht geberriht als den Königen geblieben war, weil bie 
Epboren ihnen alle Gewalt entriffen. Diefe dominirten und durch 
fie waren die Könige in allen ihren Unternehmungen einge= 
ſchränkt. Wahrſcheinlich aber bald nad der Schlacht bei Leuktra 
(oder den Ladofien) unternahm er jene Revolution in Sparta, 
welche ihm eine zweibeutige Gelebrität verſchaffte. Er begrün- 
dete fie durch eine gräßliche That und wird fo mit Unrecht mit 
den Grachen verglichen, da das Handeln dieſer Männer ein 
ganz gefegmäßiges war. Kleomenes dagegen, vieleicht durch 
Berhäftniffe genöthigt, viel wahrfcheinlicher aber durch Unge— 
duld fortgeriffen und durch Uebermuth getrieben, firebte dahin 
bie fpartanifche Verfaffung wie er fie fi dachte und bie fönig- 
fihe Gewalt mit der damals nöthigen dietatoriſchen Kraft durch 
Blut Herzuftellen. Ueber den Zeitpunct dieſer Revolution gibt 
Plutarch einmal im Leben des Arat und dann in dem des 
Kleomenes und Agis ganz verfchiedene Angaben; geben wir 


ı) Plutarch nennt die Strategie des Arat im diefem Feldzuge feine zwölfte; 
da er immer nur das andere Jahr gewählt wurde, das Jahr aber (DI. 
134, 1), wo er Afroforinthos nahm, feine zweite Strategie gewefen 
fein foll, jo müßte dieß die eilfte gewefen fein. Hierdurch aber wird 
das Jahr der Schlacht in den Ladokien verwirrt und daher Schweig- 
häufer's Irrthum zum Bolybius. 1825. 
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aber auf die inneren Zeugniffe, fo haben wir den nad bem 
Siege bei Leuktra (Ladokien) DL. 138, 3. 

D1.138,3. Kleomenes befand ſich damals mit einem bedeutenden Heer 
in Arkadien; bier ließ er die Lakedaemonier zurüd und Iegte fie 
in die Quartiere um ihnen Muße zu gönnen; mit ben Mi- 
ſthophoren aber wandte er fih nad verſchiedenen Märfchen auf 
einmal nah Sparta, wo ihn Niemand erwartete und die Epho— 
ren gerade bei'm Mittagsmahl verfammelt waren. Hier fanbdte 
er den Euryfleidas mit Vorträgen an fie und während fie die— 
fer durch Reden aufhielt, Famen des Kleomenes Freunde mit 
Miftbopboren in die Stadt, umgaben den. Berfammlungsort 
und madten vier Ephoren nieder, ber fünfte Ageſilaus aber 
entfam ſchwer verwundet. 

Hierauf fam Kleomenes in die Stadt, verfammelte bas 
Volk und entfchuldigte feine That, fo gut wie er fonnte, indem 
er fagte: die föniglihe Gewalt fei die urfprüngliche in Sparta, 
ihr feien die Ephoren erft fpäter zur Auffiht beigeorbnet worben, 
diefe hätten ihre Gewalt gemißbrauht und feien Tyrannen 
über das Volk in gleiher Weife gewefen wie über die Könige; 
daher fei das Sinfen von Sparta gekommen. Seine Abfict 
fei die lykurgiſche Verfaſſung in ihrer ganzen Reinheit wieder 
berzuftellen. Und diefe Veränderung führte er dann auch mit 
dietatorifcher Macht weiter .aus, 'ohne fi viel barum zu bes 
fümmern, was nun wirflih lykurgiſches Recht war oder nidt. 
Er hatte die Aufgabe eine völlig todte Mumie in’s Leben zu 
rufen, und die löſte er.’ Achtzig feiner Widerſacher erilirte er, 
dann proclamirte er nicht nur Theilung des Grundeigentbums, 
"die fih aus dem Ipfurgifchen Gefege noch rechtfertigen ließ,’ 
fondern auch Bildung einer neuen lakedaemoniſchen Bürger: 
(haft aus Spartiaten, Lafedaemoniern und Perivefen, 'Frei— 
faffung vieler Heloten’ und Tilgung der Schulden, weldes 
letztere Geſetz wahrfcheinlih nah Agis wieder vereitelt worden 
war. Zn wie viel Looſe er das ſpartaniſche Land eingetheilt, 


. Nieberlagen ber Achaeer. 899 


ift nicht befannt; nur fo viel wiffen wir, baß er viertaufend 
Hopliten conftitnirte und viele Fremde und Perioeken in’s 
Bürgerreht aufnahm, Bei ber Theilung ward das Eigenthum 
feiner politifchen Gegner nicht mehr als das Aller angegriffen, 
felbft für die Berbannten, weldhe wenn Alles in Drdnung zu— 
rüdfehren follten, wurden xA7g0s angewiefen. Auch im Ber: 
bältnig der Spartiaten und Perivefen ift wahrſcheinlich eine Ver— 
änderung. eingetreten, von jest an werben bie Spartaner immer 
Lafedaemonier genannt; näheres aber wiflen wir nicht. 

Schon vor. der Revolution war Ardhidamus, Bruder des 
Agis, der andere König, der nach Meffene geflohen war, von Kleo— 
menes ‚eingeladen nad Sparta zurüdgefehrt, bald aber ermor- 
det: worden. Polybius befhuldigt den Kleomenes des Mordes, 
Plutarch, der ihn von ‚der Mitfehuld keineswegs freifprechen 
fann, ſucht ihn zu rechtfertigen, es gelingt ihm. aber nicht. 
Nun machte Kleomenes feinen Bruder Eukleidas zum zweiten 
Könige gegen das Gefeg: einen König aus dem zweiten Kö— 
nigsbaufe wollte er nicht dulden. 

So hatte Kleomenes die abfolute Gewalt gewonnen und 
nun bildete er aus den neuen Bürgern eine Phalanr: an 
Menfchen fehlte es jegt nicht.’ 

Nachdem er fo feine Macht ſehr ſchnell gegründet hatte, 
fehrte er nach Arkadien zurüd, wohin ihn die Mantineer geru— 
fen hatten. Die neuen Bürger hatten bier eine achaeifhe Be— 
fagung in die Stabt genommen, und ba bie alten in dem 
Wunſche diefelbe los zu werden fie nieder machten, fo war bie 
Revolution da. Plutarch erzählt zwar, die Achaeer feien ent- 
faffen worben, allein die Umftände machen des Polybius Ans 
gabe von Ermordung bderfelben wahrfheinlih. Nach der Ein- 
nahme Mantinea's brach Kleomenes in das weſtliche Achaja 
ein und bier zogen ihm im vierten Jahre der 138. DI. die 
Achaeer mit einem allgemeinen Aufgebot entgegen. Er zog nad 
Dyme, belagerte es; dennoch nahm er mit der größten KuͤhnheitODl. 138,4. 
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eine Schlacht gegen bie Adhaeer an und fein Sieg war voll: 
fommen. Die Adaeer floben nad diefer Schlacht nach allen 
Gegenden und fnüpften bierauf Friedendunterbandlungen mit 
Kleomenes an, bie biefer, deffen Macht der ashaeifchen weit 
überlegen war, ba wenn auch bie Zahl feiner Truppen geringer 
boch die Kraft feiner neureformirten Armee gut war, zuerft mit 
Stolz und Würde aufnahm und nit darauf einging.‘ 

In diefer Bedrängniß nad dreimaliger Niederlage, wo es 
das Einzige für die Achaeer war ein Bündnig mit Sparta ein= 
zugeben, und fie Frieden und Bermittelung wünfchten, ja Kleo- 
menes durch feinen Sieg fo populär war, daß die Achaeer 
felbt ihn zum Heerführer wünfchten, da bemeifterte fih ein bö- 
fer Geift des Aratus und er verfündigte fih an Griechenland 
ungeheuer. Dafür bat er auch ſchwer gebüßt, feine Strafe 
war fo groß als feine VBerfündigung. Er trat mit Antigonusg, 
dem Bormund des mafebonifchen Könige Philippus in Be— 
ziehung. 

Dieſer Antigonus führt die Beinamen 6 Talroomoc, 6 
Dovoxog, 6 Auowv: poũoxocç ift maledoniſch und wahrfdein- 
lich das Tateinifhe Wort fuscus, von den Griechen ward er 
0 Awowv genannt, wegen der Leichtigfeit mit der er Verfpre- 
hen gab. Er war Better bed Königs Demetrius, Bruderfohn 
des Antigonus Gonatas, Sohn des ſchönen Demetrius: (vgl. 
meine Abhandlung über den armenifhen Eufebius‘ '). Der 
legte Demetrius, deſſen Regierung fo unglüdlih gewefen war, 
hatte feinen Sohn Philipp als ganz Feines Kind hinterlaſſen; 
Antigonus war deſſen Bormund, wovon er auch ’Enrirgorog 
oder tutor heißt, und verwaltete die Bormundfchaft mit mufter- 
bafter Gewiffenhaftigfeit: er hatte jelbft Söhne, dachte aber nicht 
daran feinem Mündel die Krone zu entziehen, obwohl dies 
beffer gewefen wäre. 'Zwar bat er bie Königswürde ange- 


) Kl. Schr. I. ©. 233, 234, 
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nommen, aber offenbar nur durch den Willen der Mafebonier 
genöthigt: denn fein großer Ruhm beftand eben in feiner Ges 
wiffenhaftigfeit gegen feinen Münbel, und feine Söhne und 
Familie blieben’ Privatleute unter Philipp und Perfeus, bie 
ihnen Die Wohltbaten ; ihres Bormundes ſchlecht vergalten.’ 
Leider hatte ev Philipp micht gut für die Krone erzogen: einen 
feiner Söhne finden; wir unter: König Philipp als einen. edlen, 
tüchtigen , vorzüglichen Mann, und Philipp hatte Talent und 

Fäbigfeitys war: aber: ein ſchrecklicher Fürft. 

Dielen Antigonus Doſon war ein unternehmender und 
bebentender Fürſt. Seit Demetrius Poliorfetes war er ber 
erſte maledoniſche König, der fih wieder auf Geeunter= 
nehmungen einließz! er hatte vorber einen Seekrieg mit 
Prolemaens''Euergetes geführt: von biefem Seefriege habe ich 
nur drei Erwähnungen gefunden ). Zu gleicher Zeit bezwang 
er die Theſſaler wieder: Die: nad) Demetrius’ Tode fih empört 
hatten und: überwand die, Dardaner.“ Er hatte das mafedo- 
nische Reich wieder aus feiner Schwäche aufgerichtet. 

"Schon früher hatte. Aratus das eigenthümliche Cfientel- 
Berhaͤltniß, in dem bie Megalopoliten zu Mafedonien fanden 
benutzt, um durd fie den Antigonus um Schug für fih bitten 
zu Taflen: » Antigonus wollte: fih aber auf nichts einlaffen, 
werm ibm nicht die Hegemonie über die Achaeer gegeben und 
ver Beſitz von Afroforintb eingeräumt würde. Das mußte für 
Aratus der Ihwerfte Entichluß fein, da die Befreiung Korinth's 
ſeine glänzendfte That war, aber doch erbot er fih ihm Akro— 
korinth zu übergeben. Antigenus nahm dies Anerbieten begie= 
rig an Es war offenbar hochverrätheriſch, denn biefe Unter— 
handlung geſchah ohne Vorwiſſen der Achaeer und ohne 
Einwilligung der Korinthier: Korinth ſollte freies Bundesmit— 
glied "fein und doch wurde es den Mafeboniern ohne fein 
Wiffen überliefert, Aratus zerſtörte die ſchönſte That feines 

) Kil Schr T. S 208 ff. 
Niebuhr Vortr. üb. d. A. G. Ill. | 26 
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militãriſchen Lebens und entehrie ſich durch · und durchz er wollit 
lieber des Antigonus Knecht fein als im eigenen Lande zurüd⸗ 
treten gegen den in jeder Hinſicht ihm bedeutend überlegenen 
jungen Fürſten, von dem er ſich völlig verdunkelt fühlte, „Cs 
ift beffer dem Landsmann bie Schuhe pugen als Fremden bie 
Füße küſſen“, ift der alten Deutſchen ehrlihes Sprüchwort, 
bas auch bier wieber feine Anwendung findetz allein im zufam- 
mengeſetzten Ländern ift beinahe immer das Gegentheil geweſen. 
So haben bie italiänifchen Staaten einander verrathen, fo bie 
Beutfchen Staaten, fo bunderimal bie Griechen. Die Schmad 
des Aratus und wie er gebüßt bat ift praftifh wichtig zu 
wiffen. ‘Er zeigte fih in biefer Zeit in Allem Elein, beſonders 
Fein nach der Schlacht bei Helatombaeon (oder Dyme), da er 
die Strategie nicht annehmen wollte und fi zu einer Zeit var 
machte, wo Jeder feine Baterlandsliebe hätte zeigen follen. 
Während nun dieſe Berhandlungen heimlich fortgingen, 
batte Kleomenes bald nachdem er die achaeiſche Gefandifchaft 
abgewiefen, felbft - Gefandte an die Achaeer geſchickt und noch 
einmal Friedensunterhandlungen begonnen und Anerbietungen 
gemacht. Er erbot fih von felbit zur Freilaffung aller Ge- 
fangenen und zur Zurüdgabe der Städte, wenn fie Sparta’s 
Hegemonie und ihn ald Hegemon bdefjelben anerkennen wollten, 
Weniger konnte Kleomenes nicht fordern. Er erbot fih aber 
noch zu Mehr.‘ Wir find leicht geneigt und Aratus zu hoch 
zu benfen, etwa wie Demofthenes: allein das ift nicht ber 
Fall. Bon den Patrioten unter Karl IL die Penfion vom Aus- 
ande befamen ift oft die Rede, es ift aber nur einzeln wahr: 
Aratus hatte aber eine regelmäßige Penſion vom aegyptifchen 
Hofe von fehs Talenten jährlih (Penfion beißt auvzadss im 
Griechischen, aber mit unferm Begriffe); dieſe fiherte Kleome- 
nes ihm nicht nur zu, ſondern wollte fie auch noch verboppeln. 
Er erbot fich ferner die Befagung in Akrokorinth halb aus 
Achaeern, halb aus Lafebaemoniern beftehen zu laſſen: furz er 
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that Alles um nur den Peloponnes unter Sparta's Hegemonie 
zu vereinigen: wäre ihm das gelungen, fo hätte Griechenland 
eine beflere Abenbröthe gehabt, als fie ihm jest Teuchtete. Kleo⸗ 
menes wäre eine Vereinigung mit ben Aetolern wohl gelungen. 
Das nörbfihe Griechenland hätte er dann unter Netolien ge= 


bracht und Griechenland hätte fi zu zwei Theilen eonftituirt, 


bie neben einander blühen und gegen Makedonien hätten ſtehen 
fönnen. Die Sachen bätten ſich damals glüdlih wenden 
fönnen und die Berbandlungen wären abgefchloffen worden, 
wenn nicht Aratus fhon zu weit mit Mafedonien gegangen 


wäre, fo daß er barin vorwärts geben mußte ober fonft Ian 


desflüchtig hätte werben müflen. 

Aber au fo wären bie Bedingungen im erſten Schreden 
von den Achaeern gewiß angenommen worden; doc da erfranfte 
Kleomenes plöglih auf dem Wege nah Lerna, befam Blut- 
fpeien und fo mußte er zur allgemeinen Tagfagung, auf der 
Alles feitgefegt werden follte, Geſandte mit der Bitte ſchicken 
die Verträge bis zu feiner Herftellung auszufegen. Während 
nun Kleomenes zu Sparta krank lag, beſchleunigte Aratus feine 
verrätherifchen Unterbandlungen mit Antigonus. 

Eine neue Zufammenfunft ward mit Kleomenes verabredet 
und felbft da noch trugen die Achaeer darauf an, daß fie 300 
Geißeln in’s fpartanifche Lager fenden wollten, dann follte er 
in ihre Mitte oder bloß bis vor die Stabt fommen. Da man 
aber fah daß es nicht Ernft fei, fo brach Kleomened die Un- 
terhandlungen ab, und die perfönliche Erbitterung zwifchen ihm 
und Aratus war größer denn je. 


Kleomenes rüdte nun von Argos wieder vor in bag eigent-Ol. 139,1. 


fihe Achaia, wo Pellene, die einzige bedeutende achaeifche 
Stadt, ihm die Thore öffnete ').’ Dann gewann er die be- 
deutendften arkadiſchen Städte, außer Megalopolis und Klitor, 
) Die achaeifche Verfaſſung war ſo ſchlecht, daß Pellene ſchen im pelo— 
ponneſiſchen Kriege eine eigene Verfaſſung hatte. 1825. 
26 * 
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die den Achaeern treu blieben; übereumpelte Argos zur Zeit 
der nemeifhen Spiele ')‘ und auch biefes_erflärte ſich für ihn. 
Phlius, Epidauros, XTroezen, Hermione, Kleonae, Alles fiel 
ihm zu, die Befagung ward allenthalben aus den Stäbten 
vertrieben und ihm bie Thore geöffuet.‘ Achaia war beinahe 
ganz auf feinen alten Umfang eingeſchränkt. 

Die Urfahe des Abfalls diefer Städte, namentlich ber 
arfadifchen war die Berfehrtbeit der. foeberativen Verfaſſung, 
die unmatürliche Gleichſtellung ber bedeutenden Städte mit ben 
feinen achaeifchen, wo eine Stadt wie Mantinea 3. B. nicht 
mehr Stimmen batte als eine adaeifhe von. wenig hundert 
Bürgern, als Rhypes z. B. und Leontium, und fo auf eine 
unnatürliche Weile eingefhränft war. Megalopolis blieb in 
dem Bunde, weil es gegen Sparta fein mußte. - "Hätte eine 


3) In diefer Angabe liegt fein Widerfprud gegen bie andere, daß bie 
nemeiſchen Spiele kurz nach der Schlacht bei Sellafia gewefen, da bie 
nemeifchen Spiele im erſten und dritten Jahr jeder Olympiade gefeiert 
wurden. 1825, (An diefe Stelle Fnüpft fich die ganze Chronologie der 
Vorlefungen von 1825 über den Fleomenifchen Krieg. Wenn die Nes 

meen im eriten und dritfen Jahre jeder Olympiade gewefen wären (und 

zwar im erfien Jahre die Winter-Nemeen, im dritten die Sommer-Re— 
meen) fo muß die Ginnahme von Argos Ol. 139, 1. im Anfang des 
Jahres fallen, die Schlacht von Sellafia am Ende des Jahres TI. 139, 2., 
denn unmittelbar darauf folgten die Scmmer:Nemeen. Alle zwifchen: 
liegenden Greigniffe find alfo auf den Zeitraum der zweiten Hälfte des 
Jahres DI. 139, 1. und die erften 10—11 Monate des Jahres DI. 139, 2. 
zufammengedrängt. Nach diefer Rechnung fann Antigonus, mag er num 
Gnde 139, 1. oder Anfang 139, 2. nady dem Iſthmus gekommen fein, mır 
einen Sommer: und Herbftfeldzug und einen Frühlingsfeldgug gegen 
Kleomenes geführt haben, daher hat auch N. fowohl 1825 als 1826 
und 1830 nur zwei Beldzüge annehmen können gegen das Zeugniß des 
Polybins, nach tem Antigomus zweimal die Winterguartiere bezogen 
und drei Feldzüge gegen Kleomenes geführt hat und bat 1825 bie 
Schlacht ausprüdlid an das Ende von DL. 139, 2. gefegt (ſ. unten). 
1826 und 1830 hat er eine Jahreszahl für die Schlaht gar nicht am: 
gegeben. Die Schwierigfeit bleibt übrigens diefelbe, wenn nach der jegt 
geltenden Annahme die Winter-Nemeen in die Mitte des zweiten, bie 
SommersNemeen in den Anfang des vierten Jahres der Olympiade gefegt 
werben. A. d, H.) 
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Yenderung diefer unvernünftigen Bundesverfaſſung erlangt 
werben können, fo hätte der Bund wohl Beftand gehabt, aber 
das Intereſſe der alten Achaeer hatte Feine Reform zugelafien, 
und Aratus den Einfluß. den er durch fie befaß nicht auf- 
geben wollen 00... | - 

Kleomenes kam bie Korinth, und auch Korinth's Thore 
öffneten fich ihm, ‚nachdem Aratus aus ber Stadt hatte fliehen 
müſſen. Er war dort als Commiffar geweſen zur Unterſu⸗ 
hung wer für Kleomenes geweſen war ), aber man hatte ihm 
nachgeftellt und fich feiner. bemeiftern wollen.‘ In Afroforinth 
war eine achaeiſche Befagung, fonft würde auch bies gewiß 
ihm geöffnet worben fein. Daraus, daß bier eine Beſatzung 
war, erfehen wir, daß der achaeifche Staat gerade ben größeren 
Städten mißtraute wegen. des Nachtheils den fie durch bie 
Foederation erlitten. - Ä 

Nun kamen die Unterhandfungen bes Arat mit den Ma— 
fedoniern am’s Licht, und’ es war unter den jegigen Umftänben 
für Aratus eine Erleichterung aus ber Berlegenbeit, daß Ko— 
rinth ſich dem Kleomenes freiwillig ergab. Noch ſuchte Kleo—⸗ 
menes jede Gelegenheit um die Unterhandlungen wieder an⸗ 
tnupfen zu fönnen. So ſchützte er Haus und Bermögen bee 
Aratus, das diefer in Korinth hatte und ließ es nicht confiseiren. 
As aber Aratus nicht unterhandeln wollte, jonbern antwortete, 
nichts ſtehe mehr in feiner Gewalt, ‚rüdte Kleomenes nad 
Sifvon und ſchloß es ein, Aratus der in der Stadt war ent» 
fam durch die Poften und rettete fih nad Aegium, wo ber 
formliche Beſchluß gefaßt wurde die Bedingungen des. Anti= 
gonus ganz anzunehmen und bemfelben Akrokorinth zu über- 
geben. 1 


) Selbſt in Sikyon Heß Aratus viele von ber Partei, die ſich gegen ihn 
und die.Achneer gebildet hatte, hinrichten, wodurch Graͤuel entftanben, 
die die Zeit in ihrer ganzen Schredlichfeit zeigen und Kleomenes im 
Berhältnig zu feinen Zeitgenoflen ſchon mehr entſchuldbar erſcheinen 
laſſen. 1825. Su 


406 Autigonus Dofon rüdt 


Nun brach Kleomeres jeden Verſuch zur Berföhnung ab 
und geftattete den Korinthiern das Bermögen des Arat zu con- 
fiseiren und ihm zu fchenfen, 

Antigonus hatte indeffen ſchon in Theflalien ein Heer ver⸗ 
fammelt um in den Peloponnes einzurüden. Die Wetoler er: 
Härten, fie würden einem mafebonifchen Heere feinen Durchzug 
durch die Thermopylen geitatten, aber er ſchickte ohne Schwie- 
tigfeit feine Truppen zu Waffer nah Euboea und Challis. 
Die Aetoler nahmen indeffen am Kriege feinen Theil. Antigo- 
nus zog nun die Boeoter, Phofier, Afarnaner und Evpiroten 
an fih und‘ erichien auf dem Iſthmus. 

Kleomenes hatte fih am. Iſthmus, ‘ber hier faum fee 
römifche Millien breit if’ verſchanzt, ſo daß Antigonus midt 
wußte wie er durchkommen follte. Die Berfchanzgungen dee 
Iſthmus zu behaupten, fand Kleomened zwar nicht geratben, 
aber ‘er ſchloß Akrokorinth mit einer Circnmvallation ein und 
verſchanzte ſich felbft zwifchen Korinth und dem vneifchen Ge: 
birge am Iſthmus. Die Stellung ift nicht ganz Far, aber fo 
viel ergibt fih, daß Kleomenes zwar feine Linie quer über den 
Iſthmus einnahm, aber doch eine folhe Poſition, daß Antigo- 
nus es nicht wagte bei ihm vorbeizuziehen, aber auch mict 
verſuchen Fonnte ihn zu forsiven. Kleomenes war hinlänglich 
‚mit Lebensmitteln verforgt, Antigonus ihm gegenüber in bem 
bürftigen Megaris fing bald an Mangel. zu leiden und hätte 
fih nit Lange behaupten Fönnen, wenn nicht ein Aufftanb hin: 
ter dem Rüden bed Kleomenes Alles verändert hätte.’ u 
Argos brach nämlich ein Aufftand der Anhänger der Achaeer 
und Mafedonier gegen Kleomenes aus; Kleomenes der Alles 
aus eignen Kräften thun mußte — zwar hatte er einige Subfibien 
aus Aegypten, aber der alte Ptolemaeus Euergetes benahm ſich 
fehr lahm — mußte dahin aufbrechen, fam aber zu fpät. Die 
Mafedonier waren unterdeffen "unter ber Führung des Aratus, 
ber bei Antigonus war’ in Epidaurus gelandet, unb fo war 
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die Pofition umgangen, /Aratus führte die gelandeten Mafe- 
donier nach Argos, traf dort ein während man fich in ber 
Stadt ſchlug, verftärfte Die Infurgenten und dba noch mehrere 
Andere hinzueilten, fo fand Kleomenes obgleich er ſchon in ber 
Stabt war, es gerathen den Kampf aufzugeben, da Antigonus 
ihm auf. dem Fuße folgte. Er gab alfo Argos auf,‘ mußte 
fh mit feinem Heere auf den Rüdzug nad Arkadien begeben 
und aus den neu eroberten Städten alle Beſatzungen an fi 
sieben, um nur nicht der Uebermacht zu erliegen,‘ 

Aratus und die Achaeer übergaben jetzt Afroforinth dem 
Antigonus; die ahariihe Beſatzung z0g aus der Burg her- 
aus und Mafebonier beſetzten fie. Zugleih übertrugen bie 
Achaeer dem Antigonus durch ein förmliches Deeret die Hege- 
monie, Aratus ſandte feinen eigenen Sohn ale Geißel nad 
Mafedonien, 

Antigonus folgte mit den Berbündeten dem Kleomenes 
auf dem Fuße‘). Er eroberte Tegea, Orchomenos und Man— 
tinea. Wie fchredlich diefe Orte verbeert wurden, fiebt man 
baraus, daß Mantinen fih auf Discretion ergeben mußte und 
die Einwohner yon den Mafeboniern als Sklaven verkauft 
wurden. Dann nahm er mit den Miftbophoren feine Winter- 
qugrkiere in den eroberten Ländern und an der Küfle von Achaia, 
die Mafebonier aber fandte er in ihre Heimath ‘). 

Kleomenes hatte unterdeflen die Ruhe des Winters zu 
Vorbereitungen, Entwürfen, Rüftungen benugt, und /nun folgte 
der letzte Winterfeldzug in dem Kleomenes ſich fo außerorbent- 

) Nach Polybius bezieht Antigonus erſt die Winterquartiere, die Ginnahme 
der arkadifchen Städte füllt in den darauf folgenden Sommer; dann 
er folgen die hier von N. erwähnten Winterquartiere, und im Früh: 


ling die Ginnahme von —— und die Schlacht von Sellaſia. 
Pal. S. 404. Anm. A. d. H. 


) 1825 hat N. das Zurückſenden der Phalanx durch eine Diverſion erklärt; 
bei anderen Gelegenheiten verweiſt er wiederholt auf die Unmöglichkeit 
die Miliz das ganze Jahr durch von Haus entfernt zu halten. A. d. H. 
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lich auszeichnete, wie Napoleon in ähnlicher Tage im Februar 
und März 1814, wo man ihn in der Bedraͤngniß als großen 
Seldberrn fieht. Seine Unternehmungen find glänzend; zuerſt 
uüberraſcht er Megalopolis. In dem ungluͤcklichen Sommerfeld- 
zuge war ihm ein Angriff auf die Stadt nicht gelungen. Jetzt er- 
boten ſich einige Meffenier, die in Megalopolis ſich aufhielten, 
ihn mit feiner Armee in die Stadt einzulaffen: die Stadt war 
groß, fie hatte aber viel gelitten und nur ein Heiner Theil war 
bewohnt. Kleomenes zog aus Sparta aus, unbemerft erfchien 
er vor ber Stabt und bemeifterte ſich durch Verrätherei einiger 
Thürme und dann einiger feften Pläte in der Stadt, Nach— 
dem ſich aber die Einwohner vom erſten Schreden erholt, ver: 
fammelten fie ſich bewaffnet, vetteten Weiber und Kinder und 
verließen dann unter mannhaftem Widerftand die Stadt, die 
Flucht der Ihrigen tapfer deckend. Zwei Drittel der Einwoh— 
ner follen gerettet worden fein. Kleomenes der Freunde be- 
bürfend ließ Anfangs in der Stadt nichts verwüften, fondern 
ſchickte den Geflüchteten nad, um ihnen, wenn fie zurüdfehrten 
und fih mit ihm verbünden wollten, Alles zurüdzuerftatten. 
‚Aber‘ die geflüchteten Megalopolitaner, die fih in Meffene fam- 
melten, empfingen in blinder Wuth gegen Sparta den Herold mit 
Steinwürfen:‘ „er fönne mit ber Stadt machen was er wolle“, ant- 
worteten fie, „ſie wollten nicht unter feiner Herrfchaft fein.“ Nun 
ließ Kleomenes die Stadt plündern, zünbdete fie zum Theil an, zer— 
ftörte was nicht fortzubringen war und verfaufte Die Gefangenen. 
Auf das Gerücht von der Einnahme Fam Antigonug eilig von 
Aegium herbei, fand aber nichts als bie rauchenden Trüm: 
mer der Stadt. Ergrimmt zog er fid nah Argolis 
zurüd, weil er in Lafonien in dieſer Jahreszeit nicht ein- 
brechen Fonnte, und entließ« bier die Achaeer.“ Run brach 
Kleomenes über die ſchwierigen Gränzgebirge mitten in 
die makedoniſchen und achaeiſchen Winterquartiere ein und 
ſprengte ſie. Er zeigte ſich ſelbſt vor Argos um den 


Schlacht von Sellafia. :409 


Antigonus zu einem Gefecht zu verlodenz; ba: biefer aber vor— 
fihtig war und ſich nicht vor bie Mauern wagte, fo rächie ſich 
Kleomenes auf dem platten Lande an ben abgefallenen Argivern.’ 
Diefe Züge machten große Senfation: es ift unbegreiflih 
was er mit den geringen Kräften‘ Teiftete bie ihm zu Gebote 
fanden. Allein feine Kräfte reichten nicht aus: der aegyptifche 
Hof war mit feinen Subfidien gar zu knauſerig, und Euerge- 
tes rieth ihm jest fogar Frieden zu fchließen.‘ Hätte: Kleome- 
nes über Geld zu verfügen gehabt, fo würde er ben Feind 
vollfommen gefprengt haben: zu fpät gingen dem — 
Euergetes über ſeine Fehler die Augen auf. X 
So mußte Kleomenes die Schlacht von Sellaſia annehmen 
(Ol. 139, 2 im Frühling‘). ‘Er mußte die Offenſive aufge— 
ben und fih auf die VBertheidigung von Lafonifa befchränfen, 
Alle Eingänge: waren mit Verhauen verfchloffen: er felbft mit 
der Hauptarmee’ feste fih bei Sellafta- feft auf dem betreten- 
ften Wege von Arkadien nad Sparta, "in einem Thale: wobei 
Polybius ſelbſt anerfennt, daß er nichts Beſſeres hätte thun 
können.“ Sellafia gehört zu den militärifch benfwürdigen Or— 
ten in der Gefhichte und ich babe die franzöfifche Expedition 
gebeten, bie Lage aufzufuchen. Hier hätte die malebonifche 
Macht gebrochen werben fönnen, Noch einige Tage und An— 
tigonus hätte nah Mafedonien zurüdfehren müſſen, weil bie 
iffyrifch-paeonifchen Dardaner vom Sfomius und Skardus in 
Makedonien eingebrochen waren, und die Feldherren welche 
Antigonus zurüdgelaffen hatte nur mit Mühe widerſtanden;“ 
Kleomenes wollte die Schlacht auch hinziehen, allein es fehlte 
ibm an Geld, feine Miethfoldaten wurden ſchwierig und fin- 
gen ſchon an zu deſertiren. Mit der traurigen Ueberzeugung, 
dag die Schlacht nicht gewagt werden follte, mußte Kleomenes 
fie annehmen und wurde von den Mafeboniern gänzlich ge— 


ſchlagen. 
Kleomenes hatte ſich mit dem rechten Flügel auf den 
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Olymp geſtellt, der Linfe unter feinem Bruder fland. auf bem 
entgegengefegten Berge, dem Euas. . Sein Heer war gerin⸗ 
ger als das des Antigonus, der nicht weniger als 28,000 Mann 
hatte;/ "doch war es immer noch 20,000 Maun ftarf: ein 
Beweis für die erſtaunlichen Reffourcen Laledaemon's ')’. Die 
Achaeer wurden wegen ihrer ſchlechten Bewaffnung von ben 
leichten Truppen des Kleomenes geſchlagen — erit Philopoemen 
führte die Sariffen ein — aber die Maledonier fehlugen bie 
Rafedaemonier. Die Schladht wurde auf dem linken Flügel 
entſchieden durch die Ungefchictichkeit‘ des Bruders bes Kleo— 
menes, Eukleidas, der die trefflihe Stellung auf dem Euas 
hatte, Matt aber den Mafeboniern enigegenzugeben, fid in ber 
Hoffnung fie von der unzugänglihen Höhe herabzuſtürzen bie 
auf ben Gipfel zurüdgezogen batte. Die Maledonier über 
fliegen nun die Schwierigfeiten ohne allen Widerſtand und trie- 
ben die Spartaner vom Gipfel, wo fie ſich nicht ausbreiten 
founten, auf der anderen Seite hinunter.‘ Eukleidas wurde 
mit feinem ganzen Corps aufgerieben und fiel ſelbſt. Als 
Kleomenes fab, daß fein linker Flügel geſchlagen, war a 
genöthigt mit Maſſen gegen die Phalanx zu Fämpfen, und das 
mißlaug gewoͤhnlich, Seine ganze Infanterie ward zerſtoͤrt. 
Im Thale war indeß ein Heftiges Reitergefecht ‚gewefen, in dem 
Philopoemen ſich zuerſt auszeichnete.“ Die Spartaner ſollen 
6000 Todte gehabt haben. Kleomenes ſelbſt entlam bloß mit 
200 Daun nach Sparta und erklärte, fie müßten ſich ergeben, 
wer ſich retten konne, folle ſich retten. 

Er ſelbſt ging nad Megypten. ‘In Gythium lagen Schiffe 
für ihn bereit um ihn nach Aleranbrien zu ſchaffen, wohin er 
ſchon vorher feine Mutter Krateſikleia und feine Kinder gerei- 
det hatte.‘ Er Hüchtete um beffere Zeiten zu ‚erleben; ‘ein Freund, 

) Mas hätten Archidamus und Ageſilaus ausrichten fönnen in dem frifchen 


Lande, wenn fie deu alten Schlendrian gebrochen hätten! Lyſander fab 
das ein, und das foflete ihm wahrſcheinlich das Leben; 1826. 
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Therpkion warf ihm Lebensliebe por, er fagte aben: er wolle 
leben, fo lange er für fein Vaterland noch Hoffnung hätte,’ 
Er erlebte aber dieſe befieren Zeiten nicht. 

Antigenus fam,na Sparta, welches fih ihm ſogleich un- 
terwarf. Er machte dem alten Königthum der Herafliden ein 
Ende — ber eine König war in der Schlacht gefallen, ber 
andere war entfernt — und fepte eine Ephoren-Regierung von 
feiner Partei ein: Dies dauerte aber nicht lange, "Darin ber 
ſteht was man ihm nachrühmt, daß er den Spartanern bie 
molızeie nargıog bergeftellt babe‘ Man rühmt nun, daß 
Antigonus Sparta nicht zerförte; feine Yulmrdgwunia war 
aber nur Eile zurüdzufehren wegen des Einbruchs der Dar- 
Daner. Dazu fommt, baß er leicht in Krieg mit den Römern 
geratben konnte, die ja ſchon in Illyrien feften Fuß gefaßt bat- 
ten. Antigonus feierte noch die nemeiſchen Spiele (DI. 139, 3 
im Zuli, denn Ende 139, 2 war die Schladt) und kehrte 
dann eilig nah Makedonien zurüd, 

Hier gewann er zwar bald eine Schlacht gegen bie Illyrier, 
die Anſtrengung aber beſchleunigte den Ausbruch feiner Lungen- 
fchwindfucht, fo daß er (nach Porphyrius) Of. 139, 4 im 
Anfang farb: nicht wie Schweighäufer meint, DI, 139, 3.“ 

Das ift das erfie Mal feit der Schlacht bei Plataene, wo 
Sparta für Griechenland hätte wohlthätig wirfen fönnen. Bon 
jest an ift es nicht viel mehr der Erwähnung wert. 


Legte Tage des Ptolemaeus Guergetes. Die 

alexrandrinifhe Litteratur. Ende des Kleome— 

nes. Ptolemaeus Pbhilopator und Antiochus 
der Große. 


Bei Ptolemaeus Euergetes fand Rieomened freundliche 107. V. 
Aufnahme und Reue, daß er ihn. fo wenig unierflügs hatte. 
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Sept, da er den Kleomenes kennen Terhte, warb ihm Far, wel« 
des Gewicht er fih gegen Mafedonien durch ihn hätte verfhaf- 
fen fönnen; er wollte nun das Berfäumte einholen und fam 
auf die morgenländifhe Anficht, die Sache laſſe ſich herſtellen, 
ed fei nur eine Verfehwendung ber Kräfte von Seiten ber 
Griehen gewefen. Aber die Sorge um Feftftellung feiner 
Nachfolge befchäftigte ihn zu fehr ‘und machte ihn yolitifch un- 
tHätig, fonft hätte er ihm gewiß eine Flotte gegeben um fein 
Land wieder zu erobern. Er behandelte ibn aber mit großer 
Auszeichnung, ertheilte ihm eine Penfion von 24 Talenten (ob 
griechiſche oder aegyptiſche?) und zog ihn in den königlichen 
Rath.‘ ‘ Ä 
DI. 139, 4. Bald darauf aber farb Ptolemaeus Euergetes und mit 
ihm ſchwand auf einmal die Gforie des alerandrinifhen Reihe, 
nachdem es ſeit Alerander’s Tode beinahe 100 Jahre ſich ge— 
halten hatte: das iſt viel! Mit Euergetes hören die guten und 
wohlthätigen Ptolemaeer auf. Später iſt allein noch der ein— 
zige Ptolemaeus Philometor, von dem man etwas Gutes ſa— 
gen kann, ſonſt iſt gar nichts Rühmliches mehr, und im Ganzen 
genommen find die Ptolemaeer die jetzt folgen bie verworfenſien 
Sterblichen. 5 
Des Euergeted Leben felbft Fiegt für uns im Dunfeln, 
einzelne Andeutungen ausgenommen, wie wir 3. B. aus dem 
abulitifhen Monument erfehen fönnen, daß er die Herrſchaft 
der Küfte von Abyffinien und Arabien am rothen Meere feit: 
geftellt hatte, fowohl um dortige Producte wie Elfenbein u. dgl. 
‚zu. beziehen, ald auch unftreitig für den Handel mit Indien. 
‚Seine Regierung ift die glängendfte von ben Piolemaeern durch 
ſeine Siege und die Erweiterung ſeines Reiches an der klein— 
aſiatiſchen Küſte, in Thrafien, am rothen Meere und in Arabien, 
aber‘ fein Reich war ſchon erfchüttert dur die Empörungen 
die ihn genöthigt hatten” den größten Theil feiner aſiatiſchen 
Eroberungen aufzugeben: die Art wie er dieſe aufgab hat übri- 
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gend. etwas von ber Leichtigkeit. mit der Pyrrhus fo Etwas 
aufgab. Die Liebe zu den Wiffenfchaften bie feinen Bater 
fhon ausgezeichnet,. hatte er geerbt und in feine Zeit (fo 
wie in.bie. legte Zeit des Philadelphus) fällt die höchſte Blüthe 
ber .alerandrinifchen Gelehrfamfeit; er war ber Gönner bed 
Eratoſthenes. | 

‚Schon Soter hatte alle Griehen bie buch Talent. und 
Fleiß bervorragten zu ſich gezogen, und hier bildete ſich num 
ein Staat von Gelehrten: alle Gelehrten erhielten bier eine 
reiche Eriftenz und fonnten in Muße leben, darum verbreiteten 
fih Hier alle Zweige des menfchliden Wiffens, Die ftrengen 
Biffenfhaften blühten in Aferandrien auf, und namentlich ift 
bie Regierung des Euergetes eine goldene Zeit für - fie; bie 
Poeſie blüht noch fort als ein Nachſommer der griechifchen 
Poefie: denn Kallimachus Iebte noch unter Euergetes fehr be= 
tagt; aber mit biefen Jahren endet fie, denn auf Kallimachus 
folgt fein Dichter mehr der des Namens werth ift. ’Die aler- 
andrinifchen Dichter zu würdigen ift fehr ſchwer: an dichteriſchem 
Geifte und Talente fehlt es nicht, und ein Dichter. wie Theofrit 
wäre zu allen Zeiten ein großer Dichter geweſen: dad be— 
merfe ich, weil ich nicht ohne Beforgniß vorausfehe, daß er 
unter feinem Werthe geachtet werben wird, wie es mit Horaz 
geſchehen. Kallimachus ift nicht fo wie Theofritz er ift mehr 
Rhetor und fingt ohne Herz. Ein bloß Fünftliher und gelehr- 
ter Dichter ift Apollonius von Rhodus. Don den tragifchen 
Dichtern jerer Zeit haben wir ein Bild in den Tragoebien bes 
Seneca; aber Seneca war untüdhtig und hatte nicht das 
Zeug feinen Stoff zu bearbeiten, deswegen find feine Tragoe- 
bien ohne Gehalt: die Alerandriner dagegen waren nicht ohne 
Werth. Die Poefie ftand damals in einer ähnlichen Zeit wie 
die in der ſich jest die englifche befindet, Die Zeit ift nicht 
zu verachten, aber alle Poefie des Herzens ift todt, Reidenfchaft 
und Kunft treten an die Stelle des Herzens, Profaifer gab 


414 Die alerandrinifche Litteratur. 


es wenig und fie wollen gar nichts bebeuten, aber befto mehr 
hoben fih die firengen Wiffenfchaften’ Mechanik und bie 
mathematifhen Wiffenfchaften gingen von Aleranbrien aus und 
befamten große- Bedeutung; Alerandrien if Mittelpumct ber 
mathematischen Studien und ohne Zweifel ift auch ‚Archimedes 
von bier ausgegangen. Die Aftronomie, welche bei dem 
Griechen beinahe ganz null war, erhob ſich jetzt; Die morgen: 
ländiſchen Refultate der Mathematif wurben zu ihrer Duelle 
binaufgeführt. Die Grammatif wurde duch die Schufe bed 
Arifiophanes von Byzanz und mehrere Andere ausgebildet. 
Wie und das Beifpiel des allfeitig gebildeten Eratoftfenes zeigt, 
zäuſchten diefe Männer fich nicht, daß die Litteratur aufgehört 
babe, und beſchäftigten ſich jegt mit der vorhandenen Litteratur; 
fie wählten mit vielem Geſchmacke das Vortrefflichſte aus der 
Maffe für ihre zavoveg aus und bildeten die Auswahl um das 
Ganze vor der Vernachläffigung der Menge zu ſchützen. Die 
ber griehifchen Sprache eigentbümlichen Worte und Redensar⸗ 
ten wurden gejammelt, fehr viele Grammatifer hielten Borle: 
ſungen über ihre xavovsg und aus ihren Commentaren find bie 
Scholien eniftanden. 

Sp verweilt man gern bei ber ptolemaeifchen Zeit wegen 
der Ausbildung der Grammatik und Wiffenfchafterr und der Ber- 
vollfommnung der Künfte, die zu Alerandria berrfchten. Wenn 
auch diefes Zeitalter mit dem der griechifchen Epifer und Lyrifer 
eben fo wenig zu vergleichen ift, wie ber jegige Zuftand England's 
mit der Zeit Milton’s und Shafefpeare’s, fo kann man Doch bei der 
allgemeinen Zerftörung ſich deffen nur erfreuen.’ Für die damali⸗ 
gen Zeiten war in Alerandrien ein herrlicher Zuftand: "Aleran- 
drien war glüdlich, denn ed war neu und wußte von feiner 
befieren Zeitz es hatte das Glück unter einer milden Negierung 
zu fleben und allgemeinen Wobhlftand und Glanz zu feben.’ 
Aber mit Ptolemaeus Euergetes ftarb dies Alles aus. 
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Er hatte zwei Söhne, ben älteren, Ptolemaeus, und einen 
Magas. Diefen zog Berenife vor, die geliebte Gemaplin des 
Euergetes, die Tochter des Magas von Kyrene, deren Haar 
unter die Geſtirne . verfegt wurde; Ptolemaeus mochte feine 
unfägliche Lafterhaftigfeit damals fhon fund gethan haben, fo 
daß beshalb feine Eltern ihn von der Thronfolge ausschließen 
wollten. Der Berbacht ruht auf ihm nad allgemeiner Mei- 
nung ber Alten, daß er feinen-Bater. durch Gift aus dem 
Wege geräumt babe, und man ‚hat barum gemeint, daß ihm 
ber Beiname Philopator fpöttifh gegeben fjei. Das Legtere 
ift aber eine Albernheit; er fteht nämlich in officiellen Regiftern 
der Könige als Oeog Yılonarwe.. Vielmehr fheint er dieſen 
Namen fich gefliffentlich gegeben zu haben, um biefem Ver— 
dachte srogend entgegen zu treten. In der Inſchrift von Ro— 
fette, wo die Ptolemarer mit Beinamen aufgeführt werben, 
heißt Ptolemaeus V.,Osog Errıparng u. ſ. w.: allein jener 
unglüdlihe Einfall findet fih fehon bei den Alten, auf deren 
Autorität Neuere es nahgeiprodhen haben. — Mag er nun ° 
den Bater weggeräumt haben, oder der Tod ihm willfommen 
gewejen fein, wie dem auch fei, er feste fih in den Beſitz bes 
Thrones und ließ feine Mutter Berenife und feinen Bruder 
Magas ermorden, mit ihnen die angefebenften Alerandriner, die 
der Königin ergeben waren, namentlich bie unglüdlichen Nach: 
fommen bes Lyfimahus, die Verwandten der Berenife (ihre 
Mutter Arfinoe war Tochter des Lyfimahus). Solche Gräuel 
waren in Alerandrien noch gar nicht geſchehen.“ 

In diefem. Tumulte befand Kleomenes fi in einer neu— 
trafen Lage; der König hatte ihn, fo lange er die Beforgnig 
hatte, daß er fi mit feinem großen Gefolge: von Spartiaten 
für Berenife und Magas erflären fönnte, mit großer Rüdficht 
behandelt, Als diefe aber aus dem Wege waren fürchtete ihn 
der König, namentlich aber beffen Günftling Soſibius, und fie 
fuchten ihn mit feinem Gefolge aus dem Wege zu fchaffen, 
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Es fand fih and bald eine Veranlaſſung ihn zu entwaffnen, 
Ein alter Feind des Kleomenes, ein Meſſenier Nifagoras, ber 
fih fcheinbar mit ihm verjöhnt, hatte von ibm freie Aeußerun— 
gen vol Beratung über den König und feinen Hof gehört 
und meldete bies dem Soſibius.“ Darauf wurbe Kleomened 
mit feinen fpartanifchen Begleitern in ein großes Gebäude ge— 
D1. 140, 1.bracht und beffen Thore beſetzt, bis anf eine Gelegenheit fie 
alle umbringen zu fönnen. Daß man dies mit ihm vor batte, 
fonnte dem Kleomenes nicht entgehen und in der Verzweiflung 
faßte er den Entſchluß auszubrehen und den Verſuch zu 
maden, ob die große Menge der griechifhen Miftbopboren 
ihm zufallen würde, die ihm immer viel Anhänglichfeit bewie— 
fen hatten, Dies war ein Gedanfe der Verzweiflung und batte 
den Ausgang, welchen man erwarten mußte, denn die Reislän- 
fer rechneten und verfprachen ſich wenig von ihm, fie hatten Solb 
und Brod von dem Herrn und feinen Glauben an den Erfolg. 
Kleomenes benugte die Abweſenheit des Königs, der nah Ka: 
nopus gegangen war um das Gerücht auszufprengen, daß er 
feine Freiheit wieder erhalten folle; er bewirthete feine Wachen, 
beraufchte fie, überfiel und entwaffnete die Trunfenen und brad 
mit ihren Waffen in die Stadt. Den Gouverneur der Stadt 
ftachen fie nieder,’ aber die Söldner Tiefen ibn in Stich, Nie 
mand trat ihm bei, ’auch die Burg zu nehmen mißlang,’ Kleo- 
menes mit feinen Wenigen wurde überwältigt und fie flürzten 
fih in die Schwerter. Alles fam um. Seldft die Frauen, des 
Kleomenes alte Mutter und feine Kinder wurden ermordet, ber 
ältefte Sohn ftürzte fih vom Dad und da er noch nicht todt 
war, ward er mit den Uebrigen erwürgt, die Leiche des Kleo— 
menes an's Kreuz gefchlagen. — Sp endete das Geſchlecht 
des Kleomenes; das Gefchlecht der Herakliden ift mit ihm nicht 
ganz ausgegangen: nahber kommt noch eine Spur vor, aber 
nur dem Namen nad. In Sparta hatte man feinen König, 
fo lange Kleomenes lebte, erft nach der Nachricht von feinem 
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Tode erwählte man einen neuen. So treu bingen die Spar- 
taner an ihrem unglüdlihen Könige, Bon Sparta nachher, 
Der Tod des Energetes fällt kurz nah dem Tode bes 
Antigonus Dofon in Mafebonien und kurz vor dem Tode 
des Seleufus Keraunus in Syrien, fo daß zugleich in brei 
Reihen junge Männer auf den Thron famen, | 
Ptolemaeus IV. Philopator gehört zu den vermworfenften 
Geſchöpfen, die die Gefhichte Fennt; von Jugend» auf war er 
immer das, was Ludwig XV. in feinem Alter war, und fing 
fo an wie Jener endigte, in demſelben Grade ber verworfenfte 
der Menfhen. Sein Bater muß ihm eine Erziehung haben 
geben laſſen, denn er hatte Neigung zu den fogenannten ſchö— 
nen Künften, befonders zur Mufif, hat Tragoedien und Verſe 
gemadht, wie das damals am alerandrinifchen Hofe Mode 
war: in den Scholien zu den Thesmophoriazufen, die von Im. 
Bekker in Ravenna gefunden find, wird ein Scaufpiel von 
ihm angeführt mit einem Echo. Aber feine Regierung war 
eine der verworfenften und elendeften die es gibt. Dean hatte 
das nicht ganz fo erwartet: freilihd war er von Anfang an 
umgeben von den Demoifelle Sonntag’s u. dgl. und den Pa— 
ganinis der damaligen Welt, bad waren bie Hauptperſonen 
des Reichs; ald aber Kleomenes fih erhob, raffte er fi zu= 
fammen oder gab wenigftens den Namen dazu ſich zufammen- 
zuraffen, und feste fo die Welt in Erflaunen, 
Antiochus, welder den Namen des Großen mit Unrecht 
führt, — Die Zeit war indeß fo gefunfen, daß er in der da— 
maligen Zeit immer etwas bedeutete — fand das fyrifche Reich, 
das Kallinifus mit Mühe und doch nur dem Scheine nad 
etwas gehoben hatte, ebenfo ſchwach wie das Neih des Sul— 
tans und feine Autorität. Im entfernten Gegenden, in 
Baktra 3. B. hatten ſchon vorher bie fyrifchen Könige fo wenig 
zu fagen wie ber Sultan in Bagdad und Aegypten; aber 
nah dem Tode des Seleufus Keraunus fagten die Statthalter 
Niebuhr Vortr. üb. d. A. G. UL. 27 
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völlig den Gehorfam auf. In Vorderaſien erhob ſich Achaeus, 
Schwager des Seleufus Kallinifus aus einer fehr großen ma— 
fedonifchen Familie, der nad dem Kriege des Antiochus Hierar 
als Fönigliher Statthalter in Lydien, Sonien, Myſien und 
Phrygien, fo weit dies nicht von ben Galliern befegt war, und 
einem kleinen Theil von Pifidien regierte; — Karien und ein 
Theil des füdlichen Jonien’s waren aegyptifh. In diefen Ge- 
genden nahmeklchaeus das fönigliche Diadem an mit der Haupt: 
ſtadt zu Sardes. Ein Feines pergamenifches Reich in Klein: 
afien, wo ein Dynaft, nach unferm Begriffe Großberr (sic), 
regierte, war im Kampf mit Achaeus, der fih auf Koften die- 
ſes Reichs erweiterte In Medien hatte fih ein Molon den 
Königstitel zugelegt; die oberen Provinzen, was zu Choraffan 
gehörte, mögen unter der Hoheit der griehifchen Dynaftie der 
baktrifchen Fürften geftanden haben, 'ſoweit fie nicht ſchon von 
ben Partbern beberrfht wurden’, Noch ein großes Stüd des 
fprifchen Reiches war allerdings übrig, ein gewaltiges Neid 
nach unferen Begriffen; aber es war ſchwach durch die Einthei— 
lung in Satrapieen und dadurch Fam diefelbe Auflöfung wie 
die des türkifchen Reichs durch die Pafchalifs: denn jeder Sa— 
fhap hatte die Macht in Händen fih unabhängig zu maden. 
Antiohus war noch fehr jung; man gab ihm den Namen 
bes Großen, weil er nicht allein das ganze Neich bis gegen 
bie baftrifche Gränze hin wieder zufammenbrachte, fondern weil 
ed ihm fogar gelang den Befis von Phoenifien und Koele: 
forien und einen Theil der Befigungen in Kleinafien dem aegy— 
ptifhen Reiche zu entreißen. Hätte er nicht den Krieg gegen die 
Römer unternommen, fo würde feine Regierung in der Ge— 
fhichte fehr glänzend daſtehen: aber feine Macht war nur 
gegen bie Aftaten bedeutend. 
Achaeus ließ er Anfangs in Vorderafien in Ruhe, ftellte 
fih fogar mit ihm in freundfchaftliche Berhältniffe, obne dem 
zu entfagen, was er in der Folge ausführen fönnte. Sein 
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erfter Zug war gegen Medien, und ben führte er mit Glüd 
aus. "Der Ufurpator hatte feine Autorität und Antiochus 
fonnte mit feinen aus Europa geworbenen Truppen ihm eine 
überlegene Macht enigegenftellen. Antiohus fchlug den Mo— 
Ion,’ gewann das große, herrliche Medien wieder 'und unter- 
warf ſich das Reich bis zu ben Gränzen der Wüfte yon Irak. 
Auch jest aber zog er noch nicht gegen Achaeus, fondern be= 
nugte bie Elendigfeit des Ptolemaeus Philopator' und wandte 
fi gegen Aegypten 'um Koelefyrien zu erobern, Das war 
allerdings ein Krieg, den er zur Selbfterhaltung führen mußte: 
denn die Aegyptier hatten ja den Hafen von Antiochien befest 
und die Stadt war dadurch fo unfiher geworden, daß, wenn 
derH of in Daphne ein Feft feierte, ein fühner Abenteurer mit 
einiger Cavallerie fih der Stadt bemächtigen und den Hof in 
Daphne aufheben fonnte.’ 

Da ſah man nun fchon, wie fih Alles aufgelöft hatte in 
Aegypten, felbft unter dem achtungswerthen Euergeted, denn 
bie Eroberung war ganz leicht. Zuerſt eroberte Antiochus 
Seleufia und fiherte fih fo den Befis von Antiochia, dann 
Koelefyrien, die phoenififchen Städte, Palaeftina, und. drang 
nad) zwei Feldzügen in Aegypten ein. Hier hatte man endlich 
in der, Noth eine Armee gebildet, bie freilich. au nicht krie— 
gerifh war: deun bie Negyptier waren ſchon längſt unfriegerifch, 
wie es die Syrer noch nicht in dem Maße waren; ’aber Pto— 
lemaeus hatte griechiſche Soldtruppen in der Phalanr geübt’, 
Bei Rhaphia kam es zu einer entjcheidenden Schlacht, welcheOl.140, 
'durch die griechiſchen Soldaten des Ptolemaeus und den Vor— 
theil des Orts entſchieden ward.“ Die Syrer verloren fie und 
verloren ſie ſo, daß Antiochus mit einem Frieden zufrieden 
ſein mußte, in dem er alle ſeine Eroberungen außer Seleukia 
und ein paar anderen Puncten herausgab. 'Aber die Küſte 
hatte Antiochus doch gewonnen, und der Verluſt von Koele— 
ſyrien war nur um einige Zeit aufgeſchoben. 

27 * 


420 Antiohus fieltt fein Reich ber. 


Antiohus benugte indeffen die Zeit um bie abgeriſſenen 
Provinzen eine nad) der anderen wieder zu unterwerfen. Im 
Felde konnte Achaeus ihm nicht widerfteben, allein in der Burg 
von Sarbes eingefchloffen begann er ein thörichtes Unternehmen. 
Sardes war ein Gibraltar durd feine hoben fchroffen Felö- 
wände, und bier fonnte dem Achaeus Niemand etwas anhaben: 
mit einer Handvoll Soldaten fonnte er Jahrelang widerſtehen. 
Antiohus endigte die Belagerung durch Verrath, wie Churſchid 
Paſcha den Ali Paſcha aus Janina Torte, weldes er aud 
nicht einnehmen fonnte. Ein Dfficier des Antiohus veriprad 
dem Achaeus, ihn für eine gewiffe Summe dur bie Poften 
zu laflen, dann fönne er fiher nach Aegypten geben. Adaeus 
traute ihm, aber ber Bube nachdem er ſchon das Geld genom— 
men batte ergriff ihn und Antiohus ließ ihn ohne Rüdjicht 
auf feine Berwandtfchaft hinrichten. So war das ſpriſche 
Reich bis zum Hellespont bergeftellt. Dann führte Antiochus 
gegen Baftra Krieg, ſuchte fih nad Armenien und Aber: 
bidfhan auszubreiten und machte auch einige Eroberungen am 
Urfprunge des Euphrat und Tigris, bei Babaf (sic); doch 
find diefe Kriege alle fehr dunfel, Auch auf der arabiſchen 
Seite des perfifhen Meerbufeng, einer unwirtblichen Küfte mit 
fübner feeerfahrener Bevölkerung, die das Meer durch ihre 
Seeräubereien unfiher machte, führte er Krieg. 

Ueberſehen wir jegt noch einmal das fyrifche Reich, fo ge: 
hörte dazu Kleinaften bis auf bas pergamenifche Reich, Bitby- 
nien, das unbeftimmte Gränzen zwifchen Sangarius und Hel- 
lespont hatte, Galatien und die ganze Küfte des ſchwarzen 
Meeres; bier bildeten Rappadofien und Pontus ein Königreid 
mit beftimmten Gränzen, das von den Nachkommen des Mithri- 
dates beberrfcht wurde, der unter Ochus fih unabhängig ge: 
macht hatte; doch entrichtete ed Tribut an Syrien. Papblago- 
nien bildete einen Staat von vorübergehender Exiſtenz. Armes 
nien war feit Alexander unabhängig in mehreren größeren und 
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kleineren Fürſtenthümern. Oberaſien bis nach Siſtan und Rhoras- 
jan hin und das nördliche Syrien gehörten ganz zum ſyriſchen 
Reich. Auch das nördliche Phoenifien feheint ſchon im erften Kriege 
des Antiochus unter ſyriſche Herrfchaft gefommen zu fein, 

Aegypten dagegen befaß noch Kypern, einen Theil von 
Fonien, Rarien, Cherfones und mehrere Puncte auf der thrafi= 
fhen Küfte; es hatte noch die Suprematie auf den Eyflabifchen 
Infeln und das füdliche Phoenifien und Koeleſyrien waren noch 
aegyptiſch. 

Ptolemaeus aber ergab ſich, als die Schlacht bei 
Rhaphia gewonnen war, der allerſchmählichſten Liederlich- 
keit. Mit den ſcheußlichſten Menſchen brachte er ſeine Zeit 
hin, war entweder betrunken oder trieb ſich mit ihnen in 
bakchiſchen Myſterien umher und häufte geübt in aller Heuchelei 
die fhändlichften Lafter.’ ine Agathoklea) und ihr Bruder 
Agatbofles, die Kinder einer Buhlerin Denanthe, vegierten den 
ganzen Staat; fie war eine Sängerin. Alles war bei ihnen 
feil; an fie ſchloß das allerelendefte Gefindel fih an, und alle 
tüchtigen Leute waren folhem Bolt Gegenftand bes Abſcheus 
und des Spottes. 

So vegetirte Aegypten, stabat mole sua, weil Antiohus 
fih nah Rleinafien gegen Achaeus wandte und vielleicht eine 
Wiederholung des Verſuchs fcheute, und befland fo fort 14—15 
Sabre, bis gegen Ende bes bannibalifchen Kriegs, da Niemand 
ed anrührte, In diefer großen Zeit während des hannibalifchen 
Krieges, während die ganze Welt aufgeregt, Philipp von 
Makedonien in ftarfen Unternehmungen begriffen war, Antiochus 
fein Reich wieder zufammenzimmerte und erweiterte, war in 
Alerandria eine Herrfchaft ebenfo fchmählih wie die der Du— 
harry unter Ludwig XV. | 


') Die Alten fagten rolsuniog © zig Ayadoxkelag, was bei [Strabo 
XVII. p. 795 D.] vorfonmt. Die meiften Reueren haben das mißver: 
fanden, fie fuppliren vios, ed muß aber doülos fupplirt werben. 1826, 
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D1.144,2. In dieſem Zuftande, gegen das Ende bes hannibalifchen 
Krieges farb Ptolemaeus Philopator. Seine Königin Eury- 
dife war nach dem Willen der ſchaͤndlichen Günftlinge umge— 
bracht worden, damit fie nicht ald WBormünderin ihres Kindes 
die Herrfhaft nehmen möchte. So bemächtigten fi die Günft- 
linge der Herrfchaftz durch das Teftament des Königs ('es ift 
jedoch nicht ausgemacht, ob dies nicht verfälicht gewefen’), wur— 
den der fchändliche Agathokles und Andere feines Gleihen (ot 
wevdersitgoreo:) ald VBormünder des Prinzen eingefegt: ber 
Prinz Ptolemaeus Epiphanes war no ein gar junger Knabe, 
Die Sclechtigfeit der Ptolemaeer ift nicht ganz gleihmäßig: 
wie Ptolemaeus Philopator, Ptolemaeus Auletes '), Ptolemaeus 
Alerander müflen Sie fih nicht Alle denfen. Epipbanes z. B. 
war auch fpäter nicht in dem Grade ſchlecht wie Ptolemaeus 
Philopator, aber er börte nie auf im Grunde unmündig zu 
fein, und das Reich verfam unter ibm. Ptolemaeus Physkon, 
ein Ungeheuer, biutbürftig, graufam, war dod in feiner Art 
ein bedeutender Mann, freilich ein aArznorog, ein Fluch für 
die Nation, 

Gegen jene Vormundſchaft Tehnten die QTüchtigeren fich 
auf, felbft die Mierbfoldaten, ſchlechtes Volt und Räuber, 
waren doch zu gut um fih von foldhem Gefindel regieren zu 
laffen. Es entftand eine Empörung; man entriß das könig— 
liche Kind dieſem Bolfe und die fchändlichen VBormünder wur— 
ben umgebradht. Die Alerandriner erbaten fih nun vom rö— 
mifhen Senat einen Bormund, Ehe es aber dazu fam, war 
fhon ber Krieg mit Antiohus und Philipp ausgebrochen, 
welde die Staaten des unmündigen Kindes unter fi tbeilen 
wollten. 


) Ex con). flatt „Lathurus.“ A. d. H. 
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Antigonus Dofon war bald nad feiner Rüdfehr aus dem Ol. 139, 4. 
Peloponnes geftorben. Der Krieg hatte mehr Bortheil für ihn 
gebracht, als er nah dem Bertrage zu erwarten hatte, Es 
fcheint, daß Antigonus ſich verpflichtet hatte, den Achaeern alle 
eroberten Orte im Peloponnes außer Korinth zu übergeben, 
Aber’ er behielt nicht nur Korinth, fondern gegen den Bertrag 
auch Orchomenus, das mafebonifch blieb bis es zur römiſchen 
Zeit den Achaeern wiedergegeben wurbe.‘ Daburd waren bie 
Päffe von Arfadien völlig in der Gewalt bes Antigonus. Bon 
feiner Seite war es freilih ein vollfommener Treubruch, /aber 
Aratus und die Achaeer batten dieſem Frevel Nichts zu ent- 
gegnen. Ja fie machten den Antigonus, nachdem fie ihm bie 
Hegemonie übertragen, zum Gotte und feierten ihm ein jähr- 
Liches Fe, die Antigoneia, an dem ber alte Aratug felber für 
Antigonus ben owıne als fein Priefter Paeane fang.’ Ihre 
völlige Sflaverei aber zeigten die Achaeer, indem fie das un 
glückliche Mantinea, welches freilich entfchiedene Antipathie gegen 
die Verbindung gezeigt, eben weil bie größeren Städte nicht 
mebr galten als ein Heiner Drt, nachdem fie ed eingenommen 
und graufam behandelt hatten, unter dem Namen Antigonea 
berftellten: eine Huldigung wie die Mafedonier fie noch nicht 
von den Griechen erhalten hatten. Die Stadt bat biefen Na— 
men bis Habdrian bebalten: auf den Münzen beißen die Bür— 
ger ANTITONEIZ.' Aratus batte einmal den ungluͤcklichen 
Schritt getban, von dem feine Rüdfehr war, und nun war 
feine Gränze, Er fonnte fein Heil nur noch allein in der Ab— 
bängigfeit von Mafedonien finden und nur tiefer und immer 
tiefer darin verfinfen, 
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Nah dem Tode bes Antigonug Dofon folgte fein Mün- 
del Philipp, Sohn bes Demetrius, als 14= oder 15jähriger 
Knabe, für den Antigonus 9 Jahre Tang treu das Reich ver- 
waltet hatte, ‘In feinem Teftamente hatte er die Großwürden 
in einer Weife feftgefegt, durch die eine Vormundſchaft für ben 
König entftand, bis daß er herangewachſen war, und im gan— 
zen Lande war Philipp als König anerkannt. Die Auswahl 
ber Perfonen, denen Antigonus die Regierung übergab, ift aber 
ein merfwürdiges Beifpiel von der allgemeinen Demoralifation 
Makedonien’s, denn einige von ihnen hatten fi noch während 
bes Lebens des Antigonus, — fie waren Garde-Commandeure, 
Hofleute, Secretaire — als bie ſchlechteſten und frevelbafteften 
Tyrannen gezeigt, während Antigonus doch fo treu für feinen 
Mündel zu forgen bemübt war.’ 

Diefer Philipp ift ein durchaus nicht gering zu ſchätzen— 
ber Mann. Nach der trivialen Anficht, daß entweder Jemand 
vortrefflih in alfen Dingen ift, ganz gut, und man Alles in 
jeder Hinficht lobt, oder er ganz böfe ift und man Alles tadelt, 
würde man von Philipp nur Böfes fagen können, Allein das 
verdient er nicht. Er war ein bedeutendes Talent, hatte Herr= 
fhertalent, allein fein Herz war grundböje: nihil veri, nihil 
sancti, ganz fo wie Cosmus I. von Medici. Diefer war nur 
nicht eben fo Friegerifch, Fein Feldherr wie Philipp; Philipp hatte 
großes Talent im Kriege, wie bie meiften mafedonifhen Kö— 
nige. Dabei war er in hohem Grade raftllos, unternehmen, 
hatte große politifhe Ziele; er wollte das mafebonifche Reich 
wieder berftellen wie es früher gewefen war und es groß 
machen, und wandte feine Abficht felbft nah dem Weften. In 
biefer Zeit beginnen folde große Beziehungen, das diploma= 
tifche Leben der Gefchichte, Verträge, Unterhandlungen; das ift 
etwas Neues, und dergleichen ift früber in der alten Gefchichte 
nicht gewefen. Im Weften unterhandelte Philipp mit Karthago, im 
Often mit Antiohus, Demofthenes hatte zwar ſchon eine Koalition 
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gebildet, das war jedoch für andere Zwede, für Erhaltung und 
Bertheidigung; aber Philipp hatte das Streben andere Staa— 
ten von gleicher und felbft von größerer Macht durch Negotia- 
tionen und Verträge fo in feine Berhäftniffe zu verſtricken, daß 
fie feinem Intereffe dienftbar wurden. Er ift der Erfinder bie- 
fer Runft in diefer Zeit und Panzirolli hätte ihn wohl ale 
Erfinder aufzählen können. 

Philipp erregte früh große Hoffnungen; er war ein ſchö— 
ner Mann, feine Tüchtigfeit zeigte fich bald, ’und er war noch 
in dem Alter, das nie ganz ohne Tugend ifl.’ Bei den make— 
doniſch gefinnten Griechen erregte er große Erwartungen: ale 
er zuerft im Peloponnes erfchien, ftellte er fih als werbe er 
von Aratus geleitet '), 'Er beftieg unter den günftigften Um— 
ftänden den Thron. Der Einfluß auf Griechenland ging von 
Antigonus auf ihn über; es fehlte ihm wenig an ber. eigent- 
lichen Herrfchaft über die Achaeer, er war Herr von Korinth 
und Eubvea, Phofis und Lofris erkannten feine Hoheit an, 
und wenn Athen und Boeotien dem Äußeren Rechte nad) un— 
abhängig waren, fo fehlte ihnen Willen und Kraft fih den 
mafedonifhen Geboten zu widerfegen; die Afarnaner fuchten 
feinen Schuß gegen die Aetoler. Er war Souverain von 
Makedonien mit Einfchluß eines Theild von Thrafien und 
Syrien, Spuverain über Theffalien, wo eine unabhängige Ber- 
waltung nur dem Namen nad befand, Nur im Norden war 
er von ben Dardanern und Jllyriern bedroht, und in Thrafien 
beftand noch das galliihe Neid.’ 

In feine Zeit aber fällt die Einmifhung der Römer in 
die griechiſchen Angelegenheiten. Auf der Inſel Pharus Chei 
Liffa, einer von den Infeln die vor Raguſa liegen) war eine 
griechifche Stadt, aber mit Illyriern fo vermifcht, daß fie diefen 
an Barbarei gleich ftanden. Diefe illyrifirten Hellenen waren 
eben fo wild (nicht Milde meine ich, denen die Künfte bed 

) Drei Säge find von diefer Stelle nach ©. 426 3.2 v u. ff. verfept. A.d. H. 
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bürgerlichen Lebens fehlten) wie die jegigen Albanefen, durch: 
aus treulos und Räuber vom Erften bis zum Letzten. Der 
Raub ift ihnen ein ziemendes Gewerbe. Das Haupt von 
Pharus war num ein Grieche, Demetrius (ich bin überzeugt, 
daß damals tie Mafedonier ihre Namen neugriehifh ausge— 
fprodhen haben, alfo ift dies wohl Dimitrius ausgefprocden 
worden), ein bedeutender Mann: dieſer hatte den Nömern bei 
dem erften Feldzuge Beiftand gefeifte., Weil aber die Römer 
von ihren Untertbanen durchaus ftillen Gehorſam und Ord— 
nung verlangten und feinen Raub erlaubten, fo gefiel ihm das 
nicht und er zettelte ’3 Jahre nah dem Frieden’ eine Empö- 
rung der Illyrier gegen die Römer an, fur; vor dem hanni— 
balifchen Kriege, die aber bald gedämpft wurbe, Unter bem 
nachher bei Cannae fo unglüdlichen Aemilius Paulus fhid- 
ten die Römer ein Heer, das die Jllyrier bald bezwang (zwei— 

D1.140,2.ter iMlyrifcher Krieg); Demetrius entfloh zu Philipp, der da— 
mals im Peloponnes war, 

Damals war Krieg zwifchen den Aetolern und den Achaeern 
ausgebrochen. ‘Der Peloponnes war in dem unglüdlichften 
Zuftandez Arfadien, Lafonifa, Argolis und ein großer Theil 
von Achaia waren verwüſtet; nur Eli war größtentbeils un- 
berührt geblieben, Meffenien litt faft gar nichts, In Arfadien 
wo der Krieg vier Zabre hindurch mit großer Kraft und Er- 
bitterung geführt worden war, lagen Megalopolis, Mantinen, 
und andere Städte ganz im Schutte. Das Land genoß den 
Frieden nur fo furze Zeit, daß es fih nicht berftellen Fonnte.‘ 
Aratus lebte noch, war aber alt und wollte feinem Sobne feine 
Macht erblich übergeben, einem ganz unbedeutenden jungen 
Menſchen, den er fchon zu den höchſten Würden erhoben hatte, 
Die Achaeer waren durch Kleomenes in Verachtung geratben. 
Dagegen waren die Aetoler damals auf der Höbe ihrer Madt. 
Sie hatten einen fehr ausgedehnten, aber wunderlich zerftreit= 
ten Staat, Ambrafia, bie Hälfte von Afarnanien, Lokris, Doris, 
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das phthiotiſche Achaia, einzelne Drte des Peloponnes, einzelne 

Infeln, ein bunt verftrentes Ganze, Dabei waren fie mit an— 

deren Staaten 3. B. den Eleern und Meffeniern in enger 
Berbindung. An dem Fleomenifchen Kriege hatten fie feinen 

Theil genommen und waren bei frifhen Kräften ); ber Krieg 

gegen Demetrius war ihnen fehr gelungen, Philipp war jung, 

fie mißachteten fein Alter und fo unternahmen fie einen 
Streifzug gegen den Peloponned. ‘Aus diefem Zuge ging derdt. 139,4. 
aetolifhe Bundesgenoffenfrieg hervor, der erſte Krieg, 
welhen Mafedonier mit Achaeern und Meffeniern verbunden 
gegen Netoler führten. Nur zu bald mußten bie Aetoler in 
diefem Kriege fühlen, welche fchlimme Folgen ihre Neutralität 
in ben Gefahren des Kleomenes für fie hatte.‘ 

Bei jenem Zuge zeigte fi vecht die ganze Erbärmlichkeit 
bed damaligen Wefens der Achaeer, bie, als fie bei jenem 
Streifzuge der Aetoler ſich diefen entgegenftellten, auf das ſchmäh— 
lichfte gefehlagen wurden. Die Achaeer dürfen vor Allem nicht 
gleichförmig beurtheilt werden: wir müflen die Achaeer zur 
Zeit des Aratus gar nicht vergleichen mit denen des Philopoe— 
men, wo ein erwactes Leben fie vorwärts brachte in ihrem 
äußeren, elenden Zuftande, fondern wir müffen bei ihrer Be— 
urtbeilung drei ganz verſchiedene Zeitpuncte in Anfchlag brin- 
gen. Zuerft war ein fehöner regfamer Zeitpunct der allgemei- 
nen wie der individuellen Bewegung; dann ein Zeitpunet 
der allgemeinen Erbärmlichfeit, weil diefe Bewegung aufgehört 
hatte, obne daß haltbare Imftitutionen an die Stelle getreten 
waren, und endlich ein Zeitwunct, wo durch Fluge Berbefferungen 
befonders militärifche ihre Macht gehoben und durch Fluge 
Benusung der Umſtände der achaeiſche Staat wirflih mäch— 
tig wurde, bis fie in Berhältniffe traten, wo fie über ihre 
Kräfte hinausgingen, und ihr Schidfal nad dem perfeifchen 
Krieg ein trauriges wird, Die Geſchichtsbücher machen es fid 

ı) Die 3 vorflehenden Säge find von ©. 425 3.13 v. o. hergeſetzt. A. d. 9. 
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mit Urteilen über VBölfer und Männer fo leicht und begnügen 
fih) mit Urtheilen die nicht immer paſſen. So ift es mit ber 
Hanfa im 14ten und A6ten Jahrhundert wo fie aufgelöft if; 
wollen wir fie zu beiden Zeiten gleich beurtbeilen, fo paßt das 
Urtbeil entweder nur für einen Zuftand, oder wenn wir es 
mobifieiren wollen, fo paßt es für gar feinen Zufland: das 
betrifft befonderse Staaten die durch Confoederation befteben, 
Aus folhen allgemeinen Urtheilen über ein Volf fommt eben das 
Erbärmliche, Leblofe in der Behandlung der alten Geſchichte. 
Dieſer Streifzug ift ein Beifpiel des Räuberſyſtems der 
Aetoler, die den Raub für überall vergönnt hielten, wo fie ben 
Frieden nicht verfauften. So hatten fie an ber Gränze von 
Elis (Tripbylien) und Meffenien die Stadt Phigalen einge: 
nommen und bdafelbft einen Strategen, Dorimachus eingefegt. 
Sie waren das einzige griehifhe Volk, das zu allen feinen 
Kriegen feine Mietbfoldaten brauchte, ausgenommen einmal 
Kretenfer für Schleuderer, die aber auch mehr Hülfstruppen 
waren, ba in Gnoffus aetolifhe Truppen Tagen, um für ibre 
Partei zu unterbandeln '). Dorimahus fammelte nun in Phi: 
galen Piraten und Räuber aller Art, mit denen er von da aus 


+) Aus diefen Kriegen geht ferner hervor, dag die Phalangiten der Make— 
donier ebenfo gut Miligen waren wie die Griechen, denn der König lieh 
fie um Sold zu fjparen im Winter und ebenfo um die Saat- und 
Erndtezeit, um fie das Feld bejtellen zu laſſen, nach Haufe gehen. Das 
mußte geſchehen, da Mafedonien um diefe Zeit ſehr erfhöpft war: es 
hatte ſchwerlich mehr als eine halbe Million Einwohner. Die Ein- 
fünfte der mafedonifhen Könige müſſen aber überhaupt klein geweſen 
fein, da fie Milizen brauchen mußten und nicht eine hinlingliche An: 
zahl Linientenppen halten Fonnten., Zu diefen gehörten die Garten 
(Beltaften), gut geübte Truppen, beffer als die rohen Phalangiten. Aus 
der griechifchen Phalanx entwidelten fich zwei Spfteme; Nömer und 
Samniter bilden mehr das Individuum aus und fleigern es zur höch— 
ften Bollfommenheit, dabei brauchten fie aber auch Maffen und konnten 
in jedem Augenblicke maflenweife und einzeln kämpfen. Bei dem tüch— 
tigen Barbarenvelf der Mafedonier aber entftand der bloße Maflenfampf 
daraus, der dem Pinienfampf weit nachfteht, Daher ift auf die mafe: 
doniſche Taftif fo ungeheuer viel nicht zu geben. 1826, 


Genoffenfrieg, Entſtehung. 429 


die ganze umliegende Gegend, Reifende und Fremde plünberte 
und dann die Beute theilte, furz wie ein Räuber ſich gerirte: 
faben doch die Strategen in diefer Zeit die ärgften Räuber für 
ihres Gleihen an! Die Meffenier, die einen Vertrag mit ben 
Aetolern hatten, befchwerten fi heftig darüber, Dorimachus 
fam felbft um fi zu verantworten oder vielmehr um auszu— 
fundfchaften nach Meffene, denn während ber Zeit, wo er ſich 
dort aufbielt, vervielfältigten fi die Näubereien, und es ri 
den Mefleniern die Geduld, Da er fein Leben bedroht fah, 
faufte er ſich durch Verſprechungen los und fo ging er rache— 
ihnaubend nah Haus. Die aetolifche Republik follten Apokle— 
ten und Landesgemeinden regieren, aber bei der ihren Formen 
nad). gränzenlofen Demofratie war, wie es fcheint, der Einfluß 
der Strategen fo groß, daß Dorimahud, ohne Fleinen und 
großen Rath feines Vaterlandes zu befragen, mit feiner Partei 
in den Peloponnes einfiel, in Elis landete und von da nad Arfa- 
dien ging. Hier begegneten ihm die Achaeer mit neuen Mieths— 
truppen unter Aratus. Dorimahus z0g fih mit den Aetolern 
zurüd; wie dies Aratus ſah, entließ er Findifcher Weife ben 
größten Theil feiner Truppen, folgte mit den übrigen ben 
Aetolern und ließ ſich unvorfichtiger Weife in dem Herzen Arz 
fadien’s, bei Kapbyae, in ein Gefecht ein,’ wo die Achaeer 
jämmerlich gefchlagen wurden. Plündernd durchzogen nun bie 
Aetoler den ganzen Peloponnes und fehrten unter den Augen 
der mafebonifhen Befagung in Korinth über den Iſthmus 
glücklich in ihre Heimath zurüd. Dies gefhah DI. 139, 4 
am Ende, obngefähr 1, Zahr nad der Schlacht bei Sellafia.’ 
Nun faben bie Achaeer Fein anderes Heil als Philipp zu Hülfe 
zu rufen. Nach dem Gefechte bei Kaphyae wurde Arat von 
feinen Widerſachern vor der VBolfsverfammlung angeklagt, aber 
freigefprochen und auf feinen Antrag befchloffen die Achaeer 
den Krieg gegen die Aetoler fortzuführen und ihn zur Sache des 
ganzen Peloponnes, unter Zuziehung der Mafebonier, zu machen. 
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Die Achaeer forderten Meflenier und Lafebaemonier zum 
Beitritt auf, und beide traten der Aufforderung bei. In Sparta 
berrichten nad) der Vertreibung des Kleomenes Factionen, deren 
einer, obgleich fie nur Fein war, Antigonus die Herrſchaft in 
die Hände gegeben hatte, und dieſe erklärten ſich jest, gegen 
die Meinung des Bolfes, für den Krieg. Das Verhältniß ber 
Streitkräfte, welche die verfihiedenen Staaten ftellten, wirft ein 
Licht auf ihre jegige politifhe Bedeutung. Die Lafedaemonier 
waren fo weit beruntergefommen, daß ihr Contingent nicht 
größer als das der Meflenier war; jedes beftand aus 2,500 
Mann, das der Achaeer aus 5,000. An die Boeoter, Pholer, 
Alarnaner und Philipp ward gefandt, mit ber Aufforderung 
beizutreten; die Afarnaner, ald Erbfeinde der Aetoler, nahmen 
leidenſchaftlich Antheil, aud die Epiroten, obgleich fie zögerten, 
ſchickten ein Contingent, die Phofer wenig, die Boeoter fafl 
nichts. Delphi war im Befis von Netolien, das offenbar 
ebenfo einen bedeutenden Theil der phofifhen Städte inne hatte, 
Im übrigen Phofis lagen in den Akropolen makedoniſche Be: 
fagungen. ’Philipp Fam die Aufforderung gerade erwünſcht 
und er zögerte nicht lange die Gelegenheit zu benugen,’ Die 
Aetoler, aufgefordert, gaben eine Erklärung ab, die mit fo 
wunderlich ift, wie Polybius fie findet. Sie erflärten, daß fie 
nur bie Achaeer als ihre Feinde anfähen, und nicht gegen bie 
Meffenier und Lafedaemonier, ja auch gegen die Arkader nit 
Krieg führen wollten, wenn biefe dem Bündniffe mit den 
Achaeern entfagten.‘ 

So entftand der fogenannte ouunaxızög roAsuog, in dem 
vor Allen die armen aetolifhen Bundesgenoſſen büßen mußten, 
und Philipp Triphylien und Heraea in Arfadien für fi er: 
oberte, jo daß er nun nicht bloß Korinth und Orchomenus 
befaß, fondern auch an der entgegengefesten Seite Befigungen 
batte und den Peloponnes in der Hälfte durchfchnitt. Die 
Aetoler waren höchſt unglüdlich in dieſem Kriege und auch fie 
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zeigten ſich elend; nirgends Tießen fie fih in ein Treffen ein, 
fie wagten ihre Befigungen in feiner Feldſchlacht zu bebaup- 
ten, und Philipp entriß ihnen das ganze Phthiotis. "Der Krieg 
warb mit ungleihen Streitkräften geführt und ohne große Be— 
gebenbeiten, dennod macht er Philipp Ehre ').’ 

Die Aetoler hatten unterdeſſen bie Feindfeligfeiten fort- 
gefegt. Sie waren im Berftändnig mit der größten Partei in 
Lafedaemon, im Bunde mit den Efeern, fie hatten ſich mit den 
Illyriern in eine Gemeinfhaft eingelaflen und mit Hülfe eines 
illyriſchen Archipiraten unternahmen fie eine Landung im Pe-Ol. 140,1. 
loponnes. Unter den von Arat zum achaeiſchen Bunde heran 
gezogenen Stäbten war auch Kynaetha, ein Bergcanton von 
Arkadien, deffen Einwohner, als die robeften von allen Arka— 
dern gefchildert werben. In dieſer Fleinen Landfchaft waren 
nicht weniger als dreihundert Verbannte feit ber Zeit, daß fie 
fih den Achaeern angeichloffen hatte; fie hatten die Gutmüthig— 
feit des Arat benugt, um bie Erlaubniß zur Nüdfehr zu erlan— 


) Die Kriegskunft und das Syſtem des Krieges waren damals ganz zer: 
fallen, das Nüftige, Ungewöhnliche war anfer Gebrauch. Wenn num 
in folchen Zeiten, wo Kriege durchgehends ſchläfrig geführt werben und 
die dee einer rüjtigen Kriegsführung verloren if, wenn in folchen 
Zeiten ein Feldherr aufiteht der die fchläfrige Manier abwirft und den 
Krieg fo führt wie er in der Zeit der Kunft geführt wurde, fo iſt die 
fer unmiderfiehlid. Das lehrt uns die Geſchichte genugfam; betrachten 
wir nur die Kriege des 18, Jahrhunderts. Im Kriege von 1734 war 
der große Eugen zu einem gemeinen Berchlehaber herabgefunfen, der 
fich nichts mehr zu umternehmen getraute; Friedrich der Große fiegte 
dadurch, daß er dem Krieg ratlos führte, wie er im tüchtiger Zeit ge: 
führt wurde. Gine Zeit des vollfommenen Griterbens war im Türfens 
friege von 1788, wo man große Armeen verfammelt hatte mit denen 
man gar nidts Ahat, Wäre der Nevolntionskrieg nur mit einiger 
Tüchtigfeit geführt worden, fo wäre er in einem Vierteljahr entjchieden 
worden. Das ift eine Bemerkung die große Näthfel in der Geſchichte 
erklärt, und durch ſelche Beobachtungen ift die Gefchichte wichtig. Die 
Kriege hatten jetzt alles Leben verloren: man las von Kindesbeinen an 
die Kriege des Philipp, Alerander und Pyrrhus und dennoch ſah man 
nicht ein, wie fchlaff und fchläfrig man geworden war. Da trat Phi: 
lipp entjcheidend auf. 1826. 


432 Philipp tritt im Peloponnes auf. 


gen, ja fogar das Recht erhalten gleich ben Webrigen an ben 
Aemtern und Ehrenftellen Theil nehmen zu dürfen. Dies be- 
nugten fie num mit den Aetolern ein Berftändnig anzufmüpfen 
und fo öffneten fie diefen die Thore der Stadt, worauf die 
Aetoler dann die Verräther fo wenig wie die Lebrigen fhon- 
ten, fondern ein allgemeines Blutbad anrichteten, die Stadt 
plünderten und verwüſteten. 

Während der Zeit war Philivp von Makedonien aufge: 
brochen und fam nad Tegea. Hier begegnete er einer laledae— 
monifchen Geſandtſchaft. In Lakedaemon waren nämlih von 
den fünf Epboren drei dafür mit den Aetolern zufammenzutte- 
ten, die beiden andern dagegen für die Erhaltung des Bünd- 
niffes mit Makedonien; diefe Anhänger der Mafedonier 
waren von der fpartanifchen Jugend öffentlich gemordet worden, 
und da bie Aetoler nicht jo nahe waren um Sparta retten zu für: 
nen, fo fandte man eine Gefandtfchaft an Philipp um fi zu 
rechtfertigen. Philipp Tieß fi die Entfchuldigungen gefallen, 
als fei es bloße innere Zerrüttung und als babe die Sad 
auf die Mafedonier gar feine Beziehung. Die Diafedonier 
wurden nun aufs Neue in ein Bündniß aufgenommen, wel- 
ches außer ihnen und den von ihnen abhängigen Bölfern 
den ganzen Peloponnes mit Ausnahme der Eleer umfaßte, 
Das mafedonifhe Manifeft verfündigte Allen Befreiung von 
der aufgedrungenen Sympolitie der Aetoler und die alten Ge: 
jege: doch daß bierburd einige Verbündete von ben Netolern 
abgezogen worden wären, davon findet fi feine Spur. Es 
war jegt die 140. Diympiade und zwar ber Herbft eingetreten. 

Jetzt fuchten die Aetoler, nachdem eine Unterhandlung febl- 
gefhlagen war, fih im Peloponnes Verbündete zu verſchaffen, 
und ſchickten defhalb einen Gefandten nah Sparta, Deffen 
Anträge wurden nicht angenommen. Aber bald erregten bie 
Anhänger der Aetoler eine neue Revolution, ermorbeten bie 
fünf Ephoren und nun fohloffen fie ein Bünbnig mit den Aeto- 
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lern. Segt wurde, dba mittlerweile Kleomenes geftorben war, 
aufs Neue ein König gewählt, Agefipolis, damals Kind, dem 
ein Bormund gegeben ward, Zum zweiten König warb gar 
fein Heraflide gewählt, obgleich die Neffen des Agis da waren 
und auch Hippomebon lebte, fondern bie Epboren verkauften 
die Königswürde an einen Jeden dev wollte für ein Talent, 
und fo Faufte fie ein gewiffer Lykurgus, welder der erſte Ty— 
rann in Sparta iſt. Nach dieſer Wahl erflärten die Lakedae— 
monier fih offen für die Aetolerz die leer aber, welde da— 
mals mächtig und wieder im Befis von Tripbylien fo wie von 
mebreren arfabifchen Städten, Halipherae, Pfopbis u. a. waren, 
erneuerten ihr Bündniß mit den Aetolern, 

Philipp hatte unterbeffen den Peloponnes wieder verlaffen 
und brach jegt um den Sommer gegen Aetolien auf; er zog 
durch das weſtliche Makedonien fo wie durch Epirns, wo er bie 
Epiroten an fi zog. Während feiner Zurüftungen hatten die 
Aetoler einen fühnen Naubzug big nad) Mafedonien hinein 
unternommen, Bon ben feften Gebirgsgegenden Weft-Theffa- 
lien's, welche fie beſetzt hielten, fonnten fie in Mafebonien ein— 
fallen und bis nad) Pierien, dem berrlichften und fchönften Lande 
der Welt vordringen. Und fo rüdten fie vor Dium, das hier 
mit dem Mufen- und Jupiterö-Tempel lag und wo man bie 
olympifch-mafebonifchen Spiele feierte. Alle diefe Städte waren 
offen, hatten aber eine Akropolis. Dium nahmen fie ein und 
verfuhren daſelbſt wie wilde Räuber, plünderten bie Stadt mit 
den Tempeln und verbrannten diefe mit allen Stoen die fie 
umgaben ). 

) Merkwürdig ift die moralifche Veränderung der Griechen feit der make: 
doniſchen Herrſchaft. Gräuel geſchehen zu allen Zeiten, welche die Ge: 
fege nicht immer verhintern können; allein es ift ein Großes, ob eine 
Marime anerfannt if, oder cb man fie nicht fennt. Im peloponnefljchen 
Kriege nahmen die Boeoter Plataeae ein und verlauften die Ginwohner 


als Sklaven, Aehnliches thaten die Athenienfer; aber immer war eine 
folche Behandlung im griechifchen Sinne ein Frevel. Gegen Barbaren 
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Philipp erfchien in Epirus. Die Epiroten waren herzliche 
D1.130,2. Feinde der Netoler, weil Ambrafia aetoliih und das öftfiche 
Epiris im Landrecht mit Netolien ftand, Amphbilochien aber 
ganz aetolifh war. Bor Allem Tag ihnen daran Ambrafia 
wieder zu erlangen und dann drangen fie in Philipp einen 
feften Ort, Ambrakus, ihnen zu erobern, der nicht weit von der 
Stadt Ambrafia am Meerbufen gleiches Namens in Sümpfen, 
da wo bie Flüffe Dünen gebildet haben, liegt'). Diefen Ort 
belagerte Philipp mit vieler Mühe und eroberte ihn; Ambrafia 
bielt fih. Dann ging er über den-ambrafifchen Meerbufen, 
durchzog das öftlihe Akarnanien, welches damals mit ben 
Aetolern verbunden auch treu zu ihnen hielt; feine Stadt fiel 
ab, Am rechten Ufer des Achelous zog er bis Deniadae (Mifo- 
Iungbi), nahm es ein und befeftigte es. 


fonnte man fo verfahren, aber gegen Griechen es zum thun hielt man 
für ſündlich; Dium aber war feine barbariiche, fondern eine pelaegiſche 
Stadt. In den alten amphiktyoniſchen Geſetzen war ein Fluch darauf 
geſetzt griechiſche Orte zu zerfioren und Unmenfchlichfeiten zu üben, 
man fellte den Krieg ohne Verwilderung führen. Dergleidien war 
eiwas Groeßesé; aber in ter jepigen Zeit iſt dieſes Prinzip ganz ver 
fchwunden, jegt Fonme eine ſelche Behandlung in jedem Kriege ver, 
recht eine Bolge des Umgangs mit den Mafedonicın. In demielben 
Verhältnifie num wie die Nation verwilderte, fanf auch der Geil. 
Keine Poeſie, feine Beredſamkeit, anfer in dem einzigen freien griediichen 
Orte, Rhodos, wo die Beredfamfeit blüht. Das Detail dieſes Krieges 
hat befonders fein Imterefie darin, dag wir fehen, wie das Voll ver 
wildert il. Man wagt neh Kühnheiten, aber Tapferkeit und aus 
dauernde Männlichfeit ift verſchwunden, von Gewiſſen und Goelmulb 
feine Spur mehr. Ueberhaupt war ber Unterſchied zwifchen Barbaren 
und Griechen beinah verfchwunden. Alerandriner, Antiechener und der 
gleichen Fimpften in Olympia, 1825. 


) Dies Ambrafus fept Schweighäuſer auf diefelbe Stelle mit Amtrafia; 
aus dem Melctios aber und Peuqueville's Neife wird ung die Lage dei 
Ortes Har, Letzteret hat den Ort jelbft nicht gefehen, fteflt aber die 
Pocalität fo dar, daf man ihn erkennen muß. Im Eumpfe am ams 
brafifhen Meerbufen eriftirt nämlich ein Ort, der ſich offenbar geienft 
"Hat. Das ift Ambrafus, nicht wie Pouqueville will das amphilechiſche 
Argos, Ambrafia dagegen iſt das jetzige Arta. 1825, 
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Inzwiſchen waren die Achaeer von den Netolern in ihrem 
eigenen Rande bebrängt worden: ſchwach und uneinig wie fie 
waren wurden ihre Angelegenheiten ſehr ſchlecht geführt. Sie 
beſchworen daber den Philipp hberüber zu fommen. Da aber 
die Dardaner Mafedonien mit einem Ueberfall bedrohten, 308 
er im Herbfte nach Makedonien durch Epirus zurüd und nahm 
feine Herbft- und Winterquartiere in Theſſalien. Dorimachus 
aber machte einen neuen fühnen Einfall in Epirus -und ver- 
brannte den Tempel zu Dodona. Hierburh wuchs der Muth 
der Aetoler fo, daß fie ein Heer in den Peloponnes fandten. 
Da brad Philipp plöglich mitten im harten Winter mit ben 
Peltaften und der Garde von Lariffa auf, ging nach Euboea 
und erfchien fo unerwartet in Korinth, daß er die Eleer und 
Aetoler welche in Arkadien plünderten überrafchte und fie ſchlug. 
Dann führte er eint Fühne Unternehmung gegen Elis aus; 
alle Städte welche die Eleer in Arkadien inne hatten, wie 
Pſophis u. ſ. w., eroberte er und übergab fie den Achaeern; 
dann brach er in Elis ein, das die blühendfte Landſchaft bes 
Peloponnefes und wo die größte Bente zu machen war, unter- 
nahm zwar gegen bie Stadt Elis Nichts, eroberte aber ganz 
Tripbylien und Phigalea, fo daß die Aetoler ihre zugewandten 
Orte im: Peloponnes verloren und die Eleer auf dag eigent- 
liche Elis befchränft wurden. Alsdann ging er nach Korinth 
zurüd, wo er den Frühling erwartete, 

Mititärifch glänzend waren die Nefultate dieſer Unterneh— 
mung. Die Acaeer aber hatten dabei nichts gewonnen ald 
den feften Punct Pfophis an der Gränze. Triphylien und wie 
es ſcheint Phigalen behielt Philipp für fih. Den Achaeern 
befam überhaupt ſchon damals dies Bündnig mit Mafebonien 
fehr übel, denn fie mußten 17 Talente Subfidien monatlih an 
Philipp zahlen, Summen bie fie faum erſchwingen fonnten; 
nur unter biefer Bedingung feste Philipp den Krieg fort. 
Zudem erfuhren die Achaeer von den Makedoniern bie äußerften 
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Mißhandlungen und wurden mit barbarifchem Uebermuthe von 
ihnen behandelt: alles Folgen davon, daß fie die Hegemonie 
Sparta's verfchmäbten. 

Nahdem alfo Philipp im Herbft DI. 140, 2 den Eleern 
Pſophis und Tripbylien entriffen Fehrte er in die Winterquar- 
tiere zurüd um im Frübling darauf (Ende Ol. 140, 2) eine 
Erpedition gegen Kepballenia zu rüften. Wirflih würde er 
eine der vier fepballenifchen Stäbte erobert baben, wenn nicht 
in Mafedonier aus Cabale jede Gelegenheit um Philipp in 
Berlegenheit zu bringen geſucht und die Eroberung verbin- 

D1.140,3.dert hätte, Nach diefer mißlungenen Erpebition Tandete Philipp 
grade in der Zeit der Etefien, alfo im Anfang von DI. 140,3, 
am ambrafifchen Dieerbufen, zog bier den Heerbann der Epiro- 
ten und Afarnaner an fih und benutzte den Augenblid zu einer 
fühnen Unternehmung gegen Aetolien, da” die Netoler gerade 
jegt mit ihrer halben Macht in Theffalien waren. Diefer Zug 
ward in einer anderen Richtung als früher unternommen; 
Philipp ging über den Achelous, die Aetoler trog großer Macht 
wichen immer por ihm:“ ’er war ber erfte Felbberr der feit 
DI. 104 in Aetolien eindrang.’ Go drang er in das Herz 
von Netolien an den See, in deffen Nähe Thermum Tag, ihre 
Hauptftadt, und zerftörte dieſe. Thermum auf einem unzugäng- 
lihen Berge gelegen war feine bedeutende Stadt wie Alle 
glauben, fondern ganz offen, eine Landftadt '), deren Verthei— 
digung von ber Behauptung der Deftleen abbing, und dies 
war der Fall mit faft allen aetolifchen und epirotifchen Städ- 
ten. Da die Zugänge fat gar nicht vertbeidigt wur- 
den, fo nahm Philipp Teiht den von Einwohnern verlaffe- 

’) Thermum war wahrfcheinlih nichts anderes ald ein Badeort, wo man 
eine Meſſe und die allgemeine aetolifhe Wolfsverfammlung abhielt, die 

Strategen wählte n. f. w. Es wohnten aber dort einzelne reiche Rente, 

und e8 waren dort einzelne prächtige Gebäude, unter denen vorzüglich 


ein großes allgemeines Zeughaus war als an dem ficherftien Orte, das als 
Philipp die Stadt nahm 15,000 Rüftungen enthielt (Polyb, V. 8,9). 1825. 
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nen Ort, zerftörte den doppelten Tempel, den Porticus, bie dort 
befindlichen Statuen: bier, unter den Aetolern welche unter den 
Griehen wohl am wenigften auf den Luxus der Kunſt hielten 
waren 2000 Statuen! 

Als Philipp dort diefe VBerwüftungen angerichtet und ben 
Aetolern ihre Verheerungen in Makedonien vergolten hatte, 308 
er über den Achelous zurüd und brachte, wie er den Zug mit 
großer Gefhwindigfeit und Energie ausgeführt, wenige Tage 
nachher den Lafedaemoniern einen gleichen Schlag bei. Zwei 
Tage ftand er im Lechaeum, fehs Tage nachher ſtand er mit 
feinem Heer an der Tafedaemonifchen Gränze Dean konnte 
ihm nicht den Eingang verwehren; er ging den Taygetus herab 
bis zum Taenarum, durchzog die Ebene am Meere und an ber 
anderen Seite den Eurotas hinauf durch Amyflae bie Sparta, 
Lykurg fuchte ihm den Rüdweg zu fperren und ihn die Bor- 
tbeife theuer bezahlen zu laſſen; er feste fih auf einem Berge 
jenfeits des Eurotas, Sparta gegenüber, fet, der Eurotas 
warb gebämmt, fo baß er die Niederung überſchwemmte und 
der Feind in die Schluchten gelodt werden fonnte, Philipp 
jedoch warf den Lykurg vom Berg hinab, der völlig gefchlagen 
flob, fo daß jener mit unermeßliher Beute nah Achaia und 
Korinth 308. Bon da fehrte er nah Makedonien zurüd und 
bereitete fih zum dritten Feldzuge vor.‘ Er hätte jegt bie 
Aetoler zertreten fünnen, wenn nicht der Blick nach Stalien, die 
Siege Hannibal’s feine Aufmerkfamfeit von ihnen abgelenkt hätten, 

‚Demetrius von Pharus war unterbeffen zu ihm geflüchtet 
und fuchte feine Aufmerffamfeit auf die großen Begebenheiten 
im Weften zu lenken. Hannibal war fhon über die Alpen 
gegangen und hatte feine Winterquartiere in der Lombardei ge— 
nommen: er 309 gerade dur die Sümpfe von Toscana alsOl. 140, 3. 
Philipp wieder aufbrach. Allgemein war um biefe Zeit die Ende. 
Anfmerffamfeit auf den Weften gerichtet; man war zum Be: 
wußtfein gefommen, daß die griechiſchen Angelegenheiten gegen 
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die weftlichen Begebenheiten eine Kinderei feien, und in Stalien 
das Schidfal der Welt entfchieden werde. Man mußte eine 
Partei ergreifen, die Mafebonier mußten entweder bie Freund- 
ichaft der Römer oder die des Hannibal erftreben. Letzteren 
bielt man zwar, für einen Abenteurer, dem es mißlingen 
müffe; aber Aller Wünfche waren für Karthago; denn wenn 
Karthago auch als Seemacht groß war, fo fürchtete man in 
Griechenland und Afien doch feine Eroberungen nicht, aber vor 
Rom, das fhon bdieffeits des adriatifchen Meeres feften Fuß 
gefaßt hatte, war Alles beforgt. Philipp's ganze Aufmerkjam- 
feit wurde jest auf Jtalien gerichtet und er wollte fih gegen 
die Römer erflären‘, um fi einen Antheil an der Beute der 
römischen Republif zu fihern und den Römern ihre Befigungen 
auf der öftlihen Küfte des adriatifhen Meeres zu entreißen, 
Illyrien für fih zu gewinnen. ‘Er ward alfo zum Frieden 
geneigt; auch hatten ſich ſchon befonders durch Vermittelung 
der Rhodier Unterhandlungen zwiſchen Philipp und den Aeto— 
lern angeſponnen. Die Rhodier, die hier auf die Erhaltung 
Griechenlands in irgend einer Weiſe bedacht waren, ſpielten 
von jetzt an in Griechenland eine ſehr wuͤrdige Rolle. Auch die 
Sorge der Achaeer war auf den Frieden gerichtet. Der Feld— 
zug biefes Jahres nahm daher bald ein Ende und von den Bege- 
benheiten deſſelben ift nur der Zug gegen Phthiotis zu bemerfen, 
welches zur aetolifihen Sympolitiegebörte. Philipp gelang die Ein- 
nahme des phthiotifchen Theben; die Stadt ergab fich ebe fie geftürmt 
wurde und dennoch verkaufte Philipp die Einwohner ald Knechte 
und feste an ihre Stelle andere Einwohner, Mafebonier, hinein, 
Unterbeffen war die Schlacht am Trafimenus vorgefallen 
©1.140,,und dies beftimmte Philipp den Frieden zu fchließen. Er 
warb dahin abgefchlofien, daß Philipp feine Eroberungen, alles 
aetolifche Land nörblih der Thermopylen, das pbthiotiſche 
Theben, ferner im Peloponnes Heraca, Phigalea und Tripby: 
tien, hingegen bie Achaeer Pſophis behielten, 
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Sp endigte [Ende] 140, 3 [oder Anfang 140, 4] ber 
Krieg. Bon 138, 2 an fann man annehmen, baß ber Pe— 
loponnes fortwährend Schauplag bed Krieges geweien war, 
ein Krieg der nicht minder verheerend war als der dreißig⸗ 
jährige. Schrecklich verwüftet war der Peloponnes, befonderg 
zerftört die herrlichen Gebäude; aber er erhob fih fo ſchnell, 
daß ohne Frage die Devölferung in wenigen Jahren fi 
wieder herſtellte. Dagegen war bie probuctive Zeit von 
Griechenland in allem Schönen Tängft vorüber; wenn eine 
Stadt verheert war, wurbe von den Kunftwerfen das Wenigfte. 
wieder hergeftellt und was gefhah ift elend.“ 


Philipp’s Herrfhaft über Griechenland. 
Bündniß mit Hannibal. Krieg der Römer 
und Aetoler wider Philipp und die Achaeer. 


Der ganze Peloponnes war „das offene Haus’ der Ma= 108. 9. 
febonier geworden, wie der alte deutfche Ausdrud heißt. Sie 
fonnten durch den ganzen Peloponnes ziehen, die Achaeer wa— 
ren um alle Achtung gefommen, ihr Stratege Aratus fühlte 
das ſelbſt. Aratus ftarb in großem Kummer; er bat fi DONDL.141,%, 
Philipp vergiftet geglaubt, fein Einfluß bei biefem hatte aufge— 
bört. Demetrius von Pharus bemeifterte ſich ganz des jungen 
Fürften, der ihm die verructeften Rathſchläge gab. Ich glaube, 
daß die Vergiftung des Aratus Wahn ift; nah Plutarch hat 
er Blut gejpieen, und ich glaube nicht, daß es ein Gift gibt 
welches diefe Folgen hat‘). Wahrſcheinlicher fönnte fein, daß 

) Polybius erzählt allerdings, chne einen Zweifel zu äußern, dag Philipp 

dem Aratus durch Taurion ein langſames Gift habe beibringen laflen, 

das Lungenſchwindſucht vermrfachte, wie Philipp auch Guryklides und 

Mikion vergiftet und dem Philopoemen nad dem Leben getrachtet has 

ben foll, und diefe Erzählungen find auch aus Polybius, der ein müde 

terner Hiftorifer ift: Vergiftungen find in einem Zeitalter etwas Allges 


meines, im anderen hingegen find fie beinahe durchaus zu leugnen. 
(Sanganelli), 1825. 
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ber jüngere Aratus als Opfer der Gewaltthätigfeit des Philipp 
fiel: Philipp hatte fhon vorber feine Ehre gefränft, indem er 
feine Frau Polykratia verführte, und nun foll er ibren Ge— 
mahl uwergiftet baben um fich ihrer ganz zu bemeiftern und fie 
nah Mafedonien zu führen. ‘Auch das hatte der alte Arat 
noch erleben müffen. Wenn er gefagt haben foll: das ift alfo 
ber Lohn den ich für die Freundfchaft für Philipp babe, fo 
fagen wir, daß‘ ihn mit feinem ganzen Haufe die Strafe fei- 
ner niedrigen Handlung traf. — Noch zu Plutarch's Zeit Ieb- 
ten Nachkommen von Arat, die Sifyonier aber betrachteten ihn 
als Heros und ftifteten zu feiner Ehre KRampfipiele.‘ 

Der Tod des Aratus und feines Sohnes fällt nicht Tange 
nah dem Bundesgenoſſenkriege. In diefer Zeit bis zu dem 
Enbe des bannibalifhen Kriegs fann man Philipp's Gefchichte 
niht im Einzelnen genau verfolgen, auch nicht fie chronologiſch 
feſtſtellen. Philipp hatte außerorbentlihes Glück; in ganz 
Griechenland bis auf die Aetoler war er Herr und fein Ein- 
fluß breitete fih weiter aus als je ber eines Königs der an— 
tigonifhen Dynaftie. Ein einziges Mal vor ibm bat Antigo- 
nus Dofon eine, Expedition gegen Aften unternommen, aber 
ohne bleibende Folgen. 

Bald nad dem Frieden mit den Aetolern muß es gewe- 
fen fein, als fih Kreta dem Philipp unterwarf.“ Er war ber 
erfte Fürft der über Kreta Auctorität gewann, das bisher zu 
allen Zeiten fih ganz unabhängig erhalten hatte. Auch zur 
Zeit der Atbenienfer und Lafedaemonier waren fie in Abhän— 
gigfeit von feinem der beiden Staaten getreten, Bis gegen bie 
Zeiten des Philipp hatte Kreta fih in eimer großen äußeren 
Ruhe erhalten; diefe verfhwand aber ald die Miethfoldaten 
bes Phalaefus dort Iandeten und als zu Mlerander’s Zeit 
ber Bruder des Königs Agis, Ageſilaos, mit perfifhem Gelbe 
bort erfchien ). Bon da an liegt über Kreta's Gefchichte großes 

’) Aus einem einzelnen Blatte: „ver Zug des Harpalus mit 7000 Mann 
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Dunfel; jedoch fallen viele Inſchriften mit barbarifchem Dialekt 
in diefe Zeit. In älteren Zeiten beftand die Inſel aus vielen 
einzelnen unabhängigen Städten mit Perivefen.‘ Gegenwärtig 
batten fih in Kreta drei Staaten-Mittelpuncte gebildet, Knos— 
fus, Gortyn und Lyktus. Kydonia muß nicht mehr gewefen 
fein. Die beiden erften hatten eine Hegemonie; unter fid 
waren fie verfeindet: Knoffus bielt ed mit den Netolern, Gor— 
tyn war gegen fiez und auch im Innern waren fie voll unfes 
liger Zwietracht und Haders wie die griechiſchen Städte: Die 
natürliche Folge davon, daß die alte Oligarchie ohne Modifica— 
tion fortbeftand, während fie mehr und mehr zuſammenſchmolz. 
‚Schon während bes Bundesgenoffenfrieges hatten die Lyftier 
und beren Genoffen, als die Knoffter Lyktus überrafcht und 
gänzlich zerftört hatten, an Philipp und die Achaeer fih um 
Hülfe gewandt, während die Knoſſier aetolifhe Hülfe erhielten. 
Später’ ging Philipp felbft als Friedensftifter hinüber: was 
die Kreter bewog ihn zum Vermittler zu rufen, wiffen wir 
nicht; er ging aber hinüber und eine Zeit lang wurde er als 
mediateur betrachtet, — wie ein mediateur de la confedera- 
tion helvetique, deffen Gebot Alles ift: Polybius (VII, 12) 
fagt, ganz Kreta habe ihn als Vermittler und reoorazng ans 
erfannt. Das hat indeffen feine Duuer gehabt und man 
möchte glauben, daß die Sache fhon vor dem römifchen Kriege 
geendet habe. Bortheil für Philipp hatte Kreta durch 
Werbung, 

Bald darauf, Ol. 141, 1, erfolgte Philipp’s Einmifhung 
in die Angelegenheiten von Meſſene; diefes, das von Anfang 
des Bundesgenoffenfrieges wahrfheinlih oligarchiſch regiert 
worden war, bildete jest feine Verfaffung nad der fchlechten 
fpartanifchen, unter Ephoren, die den Staat fhleht Tenften. 
Philipp war jest im Peloponnes und nun wandten fich beide 


nach Kreta muß der molsuog Fevıxög dießeßnzws els mv vjoov fein, 
deſſen Ariftoteles erwähnt.“ Dagegen vgl. Bd. U. S. 474 oben. A. d. 9. 
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Parteien, die bed Volkes und der Dligarhen an ihn, Ob er 
nun nah Meſſene gefommen, che Blut floß, ift ungewiß; dieß 
ſteht aber feft, daß er beide Parteien aufs Treulofefte gegen 
einander beste, und wahrfcheinlich auf den Rath des Demetriug 
von Pharus. Die Folge davon war ein jchredlihes Blutbad, 
deffentwegen Philipp DI. 141, 1 als Vermittler in die Stabt 
aufgenommen wurde und Ithome befegte. Demetrius von Pha— 
rus wollte ihn überreden die Meffenier zu betrügen und Ithome 
zu behalten, wogegen ihn der alte Aratus davon abzufteben 
ermabnte; Philipp befolgte des Legteren Rath, was ihn nad 
ber veute, Im folgenden Jahre aber, nad der verunglüdten 
Erpedition nach Apollonia, von der nachher die Rede fein wirb, 
da Philipp in Geldnotb war beihloß er durd Demetrius von 
Pharus Meffene mit Gewalt zu nehmen um die Stadt zu plün— 
dern '). Demetrius Tief mit der mafedonischen Flotte in einen 
von Meffene entfernteren Hafen ein, landete die Truppen und 
gelangte nah Eilmärfchen in der Naht vor Meffene an, Die 
Burg Meſſene's gehört noch jest zu den allerfefteften Orten 
Griechenlands und war burd eine Doppelmauer (oxeAn) mit 
ber Stabt verbunden. Nachdem er diefe an einer Seite der— 
felben überftiegen batte, feste er fih zwifchen der &xga und 
der Stadt fell. Bon erfterer aus wehrte man fih und als 
man in der Stabt merkte, dag Mafedonier da feien, war man 
Anfangs niedergeihlagen, wehrte fich aber nachher tapfer und 
ſchlug fie glüdlih aus den Berfchanzungen hinaus, 

In die Zeit nah diefem Verſuche gegen Meffene fällt der 
Tod des Arat; ob er aber DI. 141, 3 oder 4 gewefen, ift nicht 


) Diefen Vorfall erzählt Panjanias Messenn. p. 139 ed. Sylb. (c„ 29) 
als entworfen und andgeführt von Demetrius, dem Sohn und Thron: 
erben Philipp's, dem diefer nachher feibit das Lehen nehmen lief. Daß 
aber Demetrius von Pharus gemeint fei, geht aus Polybius TIL, 19 
berver, wo er erzählt, Demetrins von Pharus habe bei dieſem Verſuche 
fein Leben verloren. 1825. 
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zu beftimmen, — Was für Begebenheiten fonft in diefe beiden 
Jahre fallen ift ung nicht bekannt,’ 

Mit den benadhbarten Völfern, mit Zllyriern und Darda— 
nern bat Philipp in biefer Zeit viele Kriege geführt und mit 
Glück. Makedonien war aber unangetaftet von feindlichen 
Einfällen. In diefem Zuftande blieb es mehrere Jahre. 

Schon früh nad der Kunde von der Schladt am Traſi— 
menus hatte Philipp fih in Unterhbandlungen mit Hannibal 
eingelaflen. Philipp hatte von früb an bitteren Haß gegen 
die Römer und ftrebte befonders ihnen ihre Befigungen in 
Jlyrien zu entreißen, angetrieben durch Demetrius von Pharus. 
Es waren Wünfhe ohne den Muth etwas Bebdeutendes zu 
unternehmen, Schon ebe er ein feites Bündniß mit Hannibal 
ſchloß, hatte er fih zu einer Unternehmung gegen die römifhendDt. 140, 4. 
Befigungen an ber illyrifhen Küfte, Epidamnus, Apollonia, 
Drifus‘, gerüftet, allein fhon auf das falfhe Gerüdt von ber 
Anwefenheit einer römischen Flotte nahm bie feinige fehimpfliche 
Flucht: Aratus hatte ihm nach Plutarch fehr von dieſer Un=Dt. 140, 4 
ternehmung abgeratben. Nah der Schlacht bei Gannae nun "lill. 
(bloß Philipp ein feftes Bündnig mit Hannibal, das auf die 
Bertilgung bes römischen Staates ging; ‘er erfannte in dem— 
felben die Herrfhaft der Kartbager über Italien an und‘ be— 
dang für fih nur die römifchen Befigungen öflih vom adria— 
tifchen Meere in Illprien aus. Died Bündniß war unftreitig 
durchaus richtig nach den Verhältniffen Mafedonien’s und ließe 
ſich fogar vertheidigen. Denn die Römer hatten ihn zwar 
nieht unmittelbar angefallen, aber fie firebten nad) Griechen— 
land hinein, fih der weſtlichen Küfte zu bemächtigen und ſich 
dort feflzufegen, Daß er alfo das Bündniß ſchloß iſt ihm 
nicht zu verdenfen, ſchmaählich aber ift es, daß er das Bündniß 
ſchloß ohne etwas Erheblihes dabei zu thun. Seine Geſand— 
ten mit ihren Papieren fielen den Römern in bie Hände und 
auf eine fehr würbige Weife erklärten fie ihm den Krieg ob— 
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gleih von Hannibal bebrüngt, Trotz ihrer Bedrängnig fübhr- 
ten fie dennoch fehr weije den Krieg offenfiv mit großer Kühn— 
beit und Anftrengung und bielten fo ben Philipp ab, dem 
Hannibal zu Hülfe zu fommen, 

O1. 141,2, Die Feindfeligfeiten begannen mit einem [zweiten] Zuge 
des Philipp gegen die römischen Orte an der illyrifchen Küſte. 
Er hatte DI, 141, 2 (538 u. ec.) 120 Brigantinen zufammen: 
gebracht, mit denen er an die Mündung des Aous fhiffte; eine 
Landmacht Fam von Mafedonien ber gegen Apollonia, indeß 
mißlang ein Berfuh es zu erobern und er mußte es ums 
ſchloſſen halten. Drifus nahm er leicht ein, Ungeachtet ihrer 
Bedrängniß bielten die Römer an der Küfte von Brunduftum 
eine Flotte um die Vereinigung Philipp's mit Hannibal zu 
verbüten; Apollonia bat den Praetor M. Balerius Laevinus 
um Hülfe. Diefer ſchiffte alle Truppen welde er zufammen- 
bringen Fonnte ein, Fam den Bundesgenoffen zu Hülfe, gewann 
Drifus leicht wieder und Tief in die Mündung des Aous ein. 
Er z0g in Apollonia ein, machte einen Ausfall, wobei er dem 
Philipp einen bedeutenden Verluft beibrachte, indem dieſer feine 
Schiffe welde im Aous eingefchloffen waren, verbrennen mußte. 
Philipp brachte feine Truppen zu Lande nach Mafebonien, war 
höchſt gedemüthigt und verachtet.’ ° 

Die Nömer fanden jest in Griechenland mehrere Völker 
die geneigt waren gegen Philipp ſich ihnen anzufchließen, vor 
Allen die Netoler die nah Rache trachteten /und die Rube bes 
Friedens nicht mehr ertragen Fonnten. Seit dem Frieden 
Ol. 140, 3 [oder 140, 4] hatten fie jetzt fehs volle Jabre obne 
Krieg mit den Mafeboniern gelebt; -diefe Tange Rube war 
ihnen aber Drud, Krieg dagegen Bedürfnig um plündern zu 
fönnen. Ihre Führer lebten in voller Ueppigfeit wie die Feld- 
bauptleute im dbreißigjäbrigen Kriege, fie trieben zum Kriege, 
weil fie feine Künfte des Friedens kannten; denn dad einzige 
Mittel, dag ein Volk im. Frieden fih wohl befinde, ift große 
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und rege Ausbildung des Geiſtes. Alfo wendeten die Aetoler 

fih nun an die Römer und diefe, die in ihren Angelegenheiten 

jest mehr Glück hatten und Hülfe ſchicken fonnten, fchloffen durch 

M. Valerius Laevinus ein Bündnig mit ihnen ab, eigentlichOl. 141,4 
ein wahres Räuberbündnig. Ale Orte in Griechenland ſüdlich?der 142.1. 
von Coreyra, die die Nömer erobern würden, traten biefe den 
Netolern fo ab, daß die Einwohner und das bewegliche Gut 
vömifche Beute: fein follte, die Städte und der Boden felbft 

aber den Aetolern gebören: "Ferner verfpradhen die Römer 

den Aetolern ihnen Afarnanien zu unterwerfen: die Eleer, La— 
fedaemonier, Attalus nebft andern Städten follten dem Bünd- 

niffe beitreten fünnen, und dann, wenn fie fih den Aetolern 
unterworfen, Bundesgenofien der Römer fein ').’ 

Diefem Bündniffe traten bei Eli und Lafedaemon unter 
dem Nominalfönige Pelops, ferner Attalus, der Dynaft 
von Pergamus. Diefer Krieg dauerte acht Jahre, ein Unglüd 
für das arme Griechenland, während Philipp’s Reich kaum 
davon getroffen warb: viele von den Orten bie von Philipp 
abhängig waren wurden zerflört, und die Einwohner in bie 
Sflaverei geführt; 2EavdganodiLeodar: dies Schiefal erfuhren 
Dyme in Adaia, Negina, Dreus in den Testen Jahren des 
Kriegs. Diefe Verwüftung, die Philipp nichts fehadete, er— 
regte bei allen Griechen, die nicht Bunbesgenoffen der Aetoler 
waren, eine tiefe Erbitterung gegen die Römer. Wie die Lei- 
den des unglüdlihen Spanien im Kriege England's gegen 
daffelbe, ale Spanien noch ganz in Napoleon’s Gewalt ftand 
unter Carl IV., heftigen Unwillen in ganz Europa gegen Eng- 
land hervorbrachten, weil die Nation gegen ihren Willen von 
einer fhändlihen Regierung gezwungen wurde in dieſem Sy— 
fieme zu verharren, fo wurden auch bie Griechen von. tiefem 


’) Livius XXVI, 24 erzählt dies unter dem Jahre 542, allein feine Morte 
lafjen feinen Zweifel zu, daß dies Bündniß wenigitens in das Jahr vor: 
her, vielleicht ſchon in Ol. 141, A zu fegen ifl. 1825. 
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Haß gegen bie Römer erfüllt. Dies Gefühl war den Romern 
am Anfang des zweiten Krieges gegen Philipp fehr ſchädlich. — 
Philipp führte den Krieg wie ein tüdhtiger Mann, war überall 
wo Gefahr drohte. Er war infofern in einer bedrängten Lage 
als er feine Flotte hatte: die Römer befaßen dagegen eine 
Heine und wurden durch die des Attalus unterftügt. ‘Die 
Aetoler griffen nun fogleih mit Laevinns’ Unterftügung 
Deniadae und Nafos an und gewannen fie wieder, Die Afar- 
naner aber wollten fi auf feine Weife den Aetolern unterwerfen, 
ſchicken Weiber und Kinder nad Epirus, indeß die Männer 
fih bewaffneten und die Stabt bis auf den leuten Blutstropfen 
zu vertheidigen fich verpflichteten: Infamie träfe den Flüchtling, 
daber griffen die Aetoler fie nicht an, auch Fam Philipp ihnen 
zu Hülfe DI. 142, 2 im Frühling eroberten darauf bie 
Aetoler Antifyra in Phofis mit Hüffe der Nömer, letztere führ— 
ten die Einwohner als SHaven und die Beute weg, während 
die Aetoler die Stabt erhielten, est rief, dba in Spanien 
der Krieg unglüdlih ging, der Senat die Legion zurüd und 
P. Sulpicius blieb nur mit einer Flotte zur Unterftügung ber 
Aetoler. 

In den Fragmenten bes Polybius lib. IX. haben wir [aus 
diefem Jahre, kurz nach der Einnahme von Antifyra,] inter: 
effante Reden eines Aetolers Chlaeneas und eines Afarnaners 
vor ber Bolfsverfammlung in Sparta, worin in ber einen 
gefagt wird, daß jeßt Fein Tyrann in Lafedaemon fei. Bald 
nachber, noch in berfelben Olympiade, finden wir aber ben 
Mahanidas als Tyrannen bafelbfi, und die Lafebaemonier 
nicht mehr mit den Römern und Aetolern verbündet, ohne daß 
wir bie näheren Vorgänge wiffen, ob Machanidas die Epboren 
hinrichtete u. fs w.; gewiß find Blutſcenen erfolgt, denn von 
da an ift feine Spur der Ephoren met in Sparta, Mada- 
nidag, ein entfchloffener, ordentliher Militair,‘ wird immer 
Tyrann genannt und man ift geneigt ihn mit Nabis zu ver— 
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gleihen, der ein Apollodor war, aber dazu ift fein Grund vor- 
handen, er war nicht gewaltthätiger als er fein mußte. Unter 
ihm erfcheinen die Lafedaemonier wieder in der Geſchichte. 
Mahanidas war ein gefährlicher Feind der Achaeer und 
führte den Krieg mit großer Anftrengung, erhob Abgaben und 
hatte eine tüchtige Phalanr von Lafebaemoniern und gut be— 
zahlte Miſthophoren.“ Philopoemen als Strateg der Achaeer 
aber erfocht einen bedeutenden Sieg über ihn in einem bluti— 
gen Kampfe bei Mantinea '), und Mahanidas fiel in dieſer 
Schladht. Dies war wahrfheinlih DI. 142, 4. Die Beran- 
faffung zu diefem Kriege ift unbefannt, auch wiffen wir bie 
weiteren Folgen der Schlacht nicht, und ebenfowenig wie Na— 
bie, den wir einige Jahre nachher ald Tyrann in Lafedaemon 
finden, fih dazu aufwarf. 

In demfelben Jahr in dem Antifyra erobert war, am Ende 
oder in dem darauf folgenden eroberte Philipp Echinus in Phthio— 
tis, welches von einer römifhen Flotte und Wetolern verthei- 
Digt wurde. Friedensunterhandlungen, welche die Rhodier und 
Prolemaeus unternahmen, ſcheinen ohne Erfolg geblieben zu 
fein ). Sulpieius blieb mit feiner Flotte in den griechifchen 


) Diefe Schlacht fennen wir aus Polybius und Paufanias ausführlich, 
Machanidas war mit einer ftarfen lafonischen Phalanr und einer quten 
Zahl Miſthophoren in Arkadien eingefallen, Phllopoemen aber hatte eine 
vortrefflihe Stellung hinter einem Graben genommen. Nun warf 
Machanidas mit feinen Miethjelvaten die der Achneer fchnell über den 
Haufen, verfolgte fle unvorfichtig im die Ferne und gab dadurch dem 
Philopoemen Gelegenheit durch eine Gonverfion zur Linfen fich zwiſchen 
den zu weit vorgegangenen verfelgenten und den noch übrigen Theil 
der Lafedaemonier zu ſetzen. Leptere im Vertrauen auf den Sieg tes 
Machanidvas gingen durch das Navin, Philopoemen warf fie aber über 
den Graben zurüd, ging dann auf Machanidas felbft los, den er günz- 
lich flug und mit eigner Hand erlegte. 1825. (Die im Tert ſtehenden 
Säge über Mahanidas und die Schlacht bei Mantinen aus den Vorl. 
von 1830 find aus der Stelle über Philopoemen in Vorl. 108 bierber: 
geießt. N. d. 9.) 


) Was Livins unter 544 u. c. erzählt, gehört in’s Jahr 543, weil er 


448 Separatfrieden der Netoler 


Gewäffern während Philipp zur See nichts bedeutete, Atta— 
lus von Pergamum flach mit feiner Flotte zu Sulpicius 
und die Berbündeten verjegten den Krieg in das aegaeiſche 
Meer. Durch Berratb eines Illyriers eroberten die Römer 
Dreus am der nördlichſten Spige von Euboea; ein Verſuch 
auf Ehalfis mißlang, Opus wurde dagegen eingenommen, 
woraus Philipp aber die Römer bald wieder vertrieb, Leberall 
wurbe aber der Krieg, ald wäre ber größte Haß dageweſen, 
wie ein vollfommner Bertilgungsfrieg geführt. Attalus mußte 
dann nad Afien beimgeben. und Sulpicius ging nad) Aegina. 
D1.143,1.Diefen Zug vergalt Philipp durch einen verheerenden Ein— 
fall in Aetolien‘; zum zweiten Male drang er mitten in das 
Land ein und zum zweiten Male zerftörte er ihre Hauptſtadt 
Thermum '), Was bei feinem erften Einfalle vor S—10 Jah⸗ 
ven verfhont geblieben war, wurde jegt zerftört.’ 
Die Aetoler Titten überhaupt befonders ſchwer in dieſem 
Kriege und da bie Römer ihnen in ihrer Bedrängniß gar nicht 
zu Hülfe famen, und das Bündniß nicht auf Zuneigung ge— 
gründet war, fo fonnte der Bund auch nicht feft bleiben: bie 
1.143, 2.Yetoler trennten fih von Rom und ſchloſſen einen fchlimmen 
Frieden für ſich ). Die Römer gerietben nun auch in’s Ge: 
dränge 'und bereuten ihr Verfahren gegen die Aetoler bald um 
fo’ mehr als die illyriſchen Völferfchaften um dieſe Zeit zum 
Theil abfielen; fie befamen in Illyrien einen fchweren Stand 
Ol. 143,3. gegen Mafedonien, und fo war Nom jegt zufrieden Durch den Con— 
ful P. Sempronius, der abgefandt war um bie Illyrier zu be— 


bier von der Feier der nemeifchen Spiele berichtet, bei denen Philipp 
geweien. 


) Um dieſe Zeit gab er, da er die Lage der Dinge doch bedenklich fand, 
Heraea und Triphylien den Achaeern wieder. 1825. 


?) Der Krieg der Aetoler dauerte ungefähr ſechs Jahre, denn wahrjcein: 
lih 143, 2 erfolgte ihr Friede. 143, 1 zu Ende füllt der Zug des 
Philipp, worin er zum zweiten Male Thermum zerftörte. 1825. 
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kriegen‘, einen Frieden zu ſchließen, dur den fie ’ihre Armee 
von der öftlichen Küfte des adriatifhen Meeres zurüdzogen 
und‘ einen Theil ihrer illyriſchen Beftgungen, ‘die Atintaner‘, 
an Philipp abraten (547 u. ce). Diefen Frieden bat Livius 
ſehr übertündtz; er war aber fehr glänzend für Mafedonien. 
Die Römer behielten ſich bei fi felbft vor, diefe Schmad zu 
rächen und warteten nur auf die Gelegenheit dazu. 

Die Römer fhloffen den Frieden für fih und ihre Bun- 
desgenoffen, deren Verzeichniß Licht über Begebenheiten gibt, 
die wir fonft nicht finden, Außer Attalus waren Bundesge- 
noffen die Jlienfer, ald Metropolis von Rom, dann die Eleer 
und die Meffenier, welche durd die Aetoler den Römern zu— 
getreten, auch Nabis, der Tyrann von Lafedaemon, endlich die 
Athener, die nad) allen Griechen genannt werden und in diefen 
Zeiten ohnmädtiger als Eleer und Meffenier gewefen find, auf 
die fie zur Zeit des Periffes mit Stolz herabfaben ). 

Griechenland hatte jegt allgemein Frieden und behielt ihn 
aud) eine Zeitlang bis DI. 144, 3, 

'So war Philipps Herrſchaft durch dieſen Krieg nur 
befeftigt worden, und fein Anfehen in allen Ländern öſtlich vom 
adriatifhen Meere ungemein gefliegen. Die Gelegenheit zur 
Rache für die Römer ergab fi aber fehr bald. 


) Vielleicht war Kephifoderns ald Demagoge in Athen auf Euriklides und 

. Mition gefolgt, ein Mann von fehr geringer Gelebrität (Paus. Att. 
p. 35 = 1,36, 5). Was Paufanias Att. I, 29, 14 erzählt, kann 
möglicher Weiſe auf den zweiten punifchen Krieg bezogen werden. Diefe 
Hülfe von fünf Trieren, ganz dem damaligen Zuſtande Athen's ange⸗ 
meſſen, halte ich für hiſtoriſch, da man das Grabmal einiger Attiker 
zeigte, die gefallen waren, als dieſe mit den Roͤmern verbunden gegen 
Karthago gezogen waren. Die Athener fürchteten nämlich den Philipp 
fehr, fuchten daher römiſchen Schuß und fandten Galeeren. Im erfien 
puniſchen Kriege kann dieß micht gewefen fein, da damals noch fein 
Bündniß befland; es war alfo in diefer Zeit, im hannibaliſchen Kriege. 
1825. 


Niebuhr Vortr. üb. d. N. G. IM. 29 


450 Gealition des Philippus und Antiochus des Großen. 


Krieg des Philippus und Antiochus des Großen 
gegen Ptolemaeus Epiphbanes; Pergamus und 
Rhodus; Einmifhung der Römer, Zuftand 
Griechenland's; Philopvemen, Erfter (zweiter) 
mafedonifcher Krieg. 


‚Philipp war nah dem Frieden ungehindert Herr in Grie- 
henland und wandte fih nun gegen Oſten.“ Schon gegen 
Ende des hannibalifhen Kriegs ward zwifchen ihm und Antio- 
chus dem Großen eine Verbindung gegen den unmünbigen 
Ptolemaeus Epipbanes gefchloffen. Sie wollten feine Min 
berjäbrigfeit benugen um fein Neich zu theilen und hatten einen 
förmlihen XTheilungsvertrag aller aegyptifhen Befigungen 
außer Aegypten verabredet. Antiohus follte Koelefyrien, 
Phoenikien und Balaeftina, Philipp Die aegyptifchen Städte 
an der Küfte von Thrafien und Karien, Samos, Epheſus und 
andere Städte haben. Died Bündnif reizte die Rhodier und 
Attalus auf. 

Diefer hatte einen Heinen Staat, der fih in feiner Dy— 
naftie aus der Zerfplitterung des Reiches des Lyſimachus ge— 
bildet hatte, zuerft von einem feften Schloffe aus, wo ber 
Schatz des Lyſimachus verwahrt wurbe, 'Wir fönnen Perga- 
mus nicht buchftäblich zu den mafedonifhen Reihen rechnen, 
denn es ift weder durch eingeborene Makedonier nod mit ma— 
fedonifchen Truppen gegründet. Lyſimachus, der bei einer 
Theilung in den Befig des mafedonifchen Schages gelangt war, 
verwahrte diefen in einer unüberwindlichen Feftung in Aeolis, 
Pergamus, unter Obhut eines treuen Eunuchen Pbiletaeros. 
Diefer war fein geldfüchtiger gemeiner Sflave, er diente am 
Hofe und feine Berftümmelung war zufällig; feine Brüber 
dienten im Heere des Lyſimachus. So lange Lyſimachus feine 
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Herrſchaft behauptete, blieben fie treu; als er gegen Seleufug 
fiel übergab Philetaeros das Schloß nicht, fondern hielt es für 
ih. Das hatte Anfangs den Schein der Treue, Da die Enfel 
bes Lyſimachus, die Söhne des Agathofles, nah Alerandria 
geflüchtet waren, und Philetaeros ſchien die Schäße und das 
Schloß für fie aufzubewahren, allein die gänzliche Zerftörung 
Thrafien’s dur) die Gallier vernichtete jeden Gedanfen an bie 
Herftellung des Reiches’, und fie bemächtigten fih des Schloffes 
und Schages für fih. 'Gegen den fyrifchen König behauptete 
Pergamus fih vielleicht mit aegyptifhem Schuge; außerdem 
war Antiohus I, zu fehr in Kriege mit den Galliern und 
nachher mit Aegypten verwidelt, Diefe Zeiten find dunkel, 
doch fo viel ift gewiß, daß’ eine Dynaftenberrfchaft geftiftet 
wurde, 'ein Fleines Fürftentbum von nicht vielen Duabdratmei- 
len, das fih von anderen Fürftentbümern in Klein-Aften nicht 
unterfhied. Das Land blieb 50 Zahre Tang ruhig und bie 
Fürften benugten die Fehden zwifhen Syrien und Aegypten 
um’ ihre Herrihaft zu erweitern; 'namentlich aber dehnte 
Attalus während des Krieges zwifhen Antiohus Hierar und 
Seleufus fein Gebiet bedeutend aus. Attalus war nicht bloß 
ein geſchickter, ſondern aud ein menfchlicher Fürft und dadurch 
gewann er fih viele Herzen. Er hatte feine Friegerifche Un— 
teribanen, fondern führte den Krieg mit Miftbophoren und das 
waren wie bei den übrigen Fürften Gallier. Diefe hatten fich 
durch die Befiegung des Seleufus einen folden Namen erwor— 
ben, daß Niemand mehr ihnen zu wiberfteben wagte; ſchon 
batten fie den Fürften Bithynien's umgebracht, nun bedrohten fie 
auch Attalus, und diefer faßte den Entſchluß fih auf's Aeußerſte 
zu wehren, bot alle Mittel auf und flug mit unverhältniß— 
mäßigen Kräften die unüberwindlihen Gallier. Der große 
Schatz balf dazu, mit dem die Fürften recht haushälterifch um— 
gingen: was an Miſthophoren darauf ging fcheinen fie gleich 
wieder zurüdgelegt zu baben, daher waren fie auch fo uner— 
29 * 
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meßlich reich. Sie mahten ed wie die Regierung von Hol: 
and, welche mit Sölbnern aus allen Gegenden Deutfchlandes 
fih gegen die Spanier behauptete. Der unerwartete Sieg 
über die Gallier gab Attalus ein großes Anfeben in Aften, die 
Kraft der Gallier war gebrochen und nun’ nahm er auch das 
Diadem und den Königstitel an. Sein Reich begriff damals 
ungefähr das alte Myften, einen Theil von Aeolis, von Lydien 
und die nördlichen ionifhen Städte’ — Die Eriften; von 
Pergamus hing davon ab, daß in biefen Gegenden ein Gleich— 
gewicht ftattfand: die Macht der Aegyptier mußte der der Sy— 
ver das Gegengewicht halten und die Mafedonier mußten auch 
etwas zählen, Keiner die ganze Küfte inne haben. Die Ge- 
fahr daß Aegypten von Syrien und Mafebonien zertrümmert 
werde, mußte alfo Attalus dem Könige von Aegypten anfchlie= 
fen.‘ Schon in ben römischen Krieg gegen Philipp war er 
verwickelt gewefen. 

Rhodus aber hatte eine Befigung auf der Küfte von Ka— 
rien, die fie zu verlieren Gefahr Tiefen wenn eine Macht vor— 
berrfchend war, und ihre ganze Eriftenz bing gleichfalls vom 
Gleichgewichte ab. Alfo Fommen Ideen der neueren Politik 
bier ſchon por. Jetzt nun follte Aegypten von der Herrfchaft 
in dieſen Gegenden ausgejhloffen werden und Syrer und Ma- 
febonier wollten fi ihr Gebiet unter einander theilen. Alſo 
vereinigten ſich Rhodus und Attalus, und mit ihnen Chios 
und wahrſcheinlich auch Mitylene, welche Damals beide in höch— 
ſter Blüthe ftanden‘, um die aegyptifchen Befigungen zu be— 
fhüsen, der Berfall des aegyptifhen Reihe war aber fo groß, 
daß der Schuß diefer Gegenden allein von ihnen abbing. 
‚Deswegen hatte Philipp au Schon vorher die Rhodier zu ver- 
berben getrachtet, die Kreter gegen fie aufgebest, die fie mit 
Mühe niedergehalten wie die Rhodier flet3 die Seeräuber be- 
fampft hatten, und durch Lift ihr Schiffs-Arfenal in Brand 
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geſteckt). Die Rhodier hatten indeß ihre Schiffe wieder her— 
geftellt: fie hatten zwar wenige, aber fehr große und ftarfge- 
baute Schiffe, fat nur Penteren. Sie hatten aud feinen 
Grund eine große Flotte zu halten, da die aegpptifche Flotte 
gar nichts mehr bedeutete, die Mafebonier meiftens nur zu 
einem Kriege Schiffe rüfteten, Attalus erft anfing eine Flotte 
zu halten, und Chios und Byzanz auch nur wenige Schiffe 
hatten,‘ 

Allein. die Verbündeten waren zu ſchwach um bie aegypti— 
fhen Beſitzungen wirklich zu ſchützen. Die entfernten Befigun- 
gen an ber thrafifchen Küfte gingen ohne Widerftand verloren: 
fein Wunder wenn man hört, welche Befeblöhaber dort waren. 
Sklaven, Eunuchen waren bie argpptifhen Statthalter und 
Befehlshaber: es war der größte Schlamm einer morgenläns 
bifchen Regierung, biefelben Urfachen woran das byzantinifche 
Reich unterging.“ Antiohus wandte fih gegen Syrien, Rho- 
dus und Attalus hatten Philipp zu wiberftehen, ber den Krieg 
mit aller Macht führte. Er wandte fih erſt an die Küften 
der Propontis, wo er die in der aetolifhen Sympolitie ftehenbe 
Stadt Kios durch Berratb nahm. Sie war mit feinem 
Schwiegervater Prufias in Fehde, nun plünderte er fie und 
verfaufte die Einwohner, die Gebäude aber übergab er dem 


) Das that er durch einen Tarentiner Heraflides, einen Verraͤther man: 
cherlei Art. Diefer nichtewürdige Menfch gab ver, Philipp im deſſen 
Dienfte er getreten war habe ihn mit der ‚größten Oraufamfeit behan: 
delt (kei Polyaen. V. 17, 2 ift ftatt onuei« udızlas Exwv zu lefen 
0. alzlas ngoyegwv); jo fam er nah Rhodus, zeigte dort eigends 
dazu gefchriebene Briefe vor, die ihm Philipp gegeben und die deſſen 
Betrügereien enthüllten, und erregte damit endlich Bertrauen, fo daß 
man ihn aufnahm und er num unbewacht in Rhodus lebte. Jetzt 
fiedte er während ein Sturmwind wehte das Arfenal in Brand. Hier 
hatte jedes Schiff feinen Raum mit Berbahung, worin Alles fich be- 
fand, was zur Ausräftung gehörte; 17 folde vea'sorxoe verbrannten. 
Heraflives entfloh während des Brandes zu Bhilipp, der fih nicht 
fchämte feinen. Frevel Fund zu thun. 1825. 
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Pruſias der nachher bier Prufa baute. Wenig beffer oder 
ebenfo erging es den Drten an der thrafifchen Küfte, welche 
unter aegpptifcher Hoheit oder wie Lyſimachia im aetolifcher 
Sympolitie ftanden: Teßteres wurde bald cine Wüſte. Die 
Gegend um Pergamus, dem er nichts anbaben Fonnte, ver: 
beerte er, mit einer Flotte belagerte er danıı Chios.“ Da ward 
Ol. 144, 1 oder 2 die blutige Seefhlaht von Chios geliefert, 
in der ein jeder Theil zum Theil fiegte. Merkwürdig ift die 
Schlacht durd die Größe der Schiffe, Hereren, Hepteren, Ofte- 
ren kämpften fchon gegen einander und man fiebt auch wie 
die Schiffe ſtark bemannt waren gegen bie alte Zeit und felbft 
der Kampf einen anderen Charafter angenommen hatte’): ‘ein 
unermeßlicher Aufwand von Geld und Menſchen war jest 
nöthig zu einem relativ mäßigen Erfolge. "Die Rhodier und 
Attalus mit den Schiffen ber ihnen untergebenen oder mit 
ihnen verbündeten griechifhen Städte wie Smyrna, Phokaea 
u. f. w. hatten eine große Uebermacht; während fie etwa 70 
Linienfchiffe hatten, hatte Philipp dagegen nur 50 und einige, 
jedody außerdem eine große Anzahl leichte Brigantinen, Lem— 
ben.‘ Die Rhodier fiegten in der Schladt, trotzdem daß bie 
Menge Heiner Schiffe, welhe Philipp zwifchen die anderen 
geftedt hatte, ihnen viel zu thun machte, und gaben die glän- 
zendften Beweife von Heldenmuth; ihr Feldherr Theopbilisfus 
farb am dritten Tage an feinen Wunden. Der Gieg ber 
Berbündeten wäre ganz und gar glänzend gewefen, wäre nicht‘ 
Attalus gefhlagen worden‘. .Er hatte mit feinem Flügel glänzend 
2) Penteren find die Fleinften Schiffe der Rhodier. Auch Triemiolien 

(Trieremiolien heißen fie auch: welcher Name der richtige, it nicht zu 

erweifen) fommen bier vor, Schiffe die zwifchen Tetreren und Penteren 

ftanden und eine halbe Ruderbank mehr als Tetreren hatten. — Waͤh— 

rend im peloponneftfchen Kriege auf jede Triere 230 Mann famen, 

hat jegt ein Nangichiff 600 und mehr Mann. Das Gefecht aber hat 

ven Charakter angenemmen zu dem wahrfcheinlid“ auch die Amerifaner 


fommen werden; man Fümpfte nicht mehr fo fehr in der Linie als 
Schiff gegen Schiff. 1825. 
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gefiegt, verfolgte aber die Fliehenden zu weit; Philipp eifte 
ihm mit feiner Referve entgegen und Attalus mußte fih auf 
bie Küfte werfen, wobei er ftrandete und mehrere Schiffe in 
Philipp's Gewalt gerietben.‘ Im Ganzen war aber bocd ber 
Sieg mehr auf Seiten der Verbündeten: “Philipp verlor 9,000 
Todte und 2,000 Gefangene, Aber bald war Philipp wieber 
zur See Herr, that den Verbündeten überall Abbruch und fiegte 
bei Lade: wahrfcheinlich hatte Attalus fich entfernt, Er führte 
den Krieg nah Karien, eroberte Stratonifea und entriß ben 
Rhodiern ihre an der Farifchen Küfte gelegenen Stäbte. Als 
fih Philipp hierauf gegen Chios gewandt, vielleicht auch auf 
Samos gelandet, in beiden Berfuchen aber nicht gluüͤcklich ge— 
wefen war, fehrte er nach den nörblichen Gegenden zurüd unb 
belagerte Abydos, das dem Könige von Aegypten gehörte. 
Hier Tagen nur wenige Hülfstruppen des Attalus und eine 
rhodiſche Galeere, aber die Abydener zur Außerften Vertheidi— 
gung entjchloffen wollten, wie bie niederländifchen Städte gegen 
Philipp IL, Tieber untergehen als fid) dem Philipp ergeben, ba 
man gefeben, daß aud die Drte die ihm die Thore geöffnet 
das Graͤßlichſte zu erleiden gehabt hatten, Philipp befam bie 
Stadt als einen Schutthaufen ').’ 
So waren alle aegyptiſchen Beſitzungen jenfeits ded Mee— 
res verloren, und unterdeffen hatte Antiohus der Große Koele- 
) Als die Abyvener fahen, fie würben einen bevorftehenden Hauptfturm 
oder doch wenigftens einen zweiten Sturm nicht aushalten fönnen, vers 
jhworen fie fidy einander nicht zu überleben, brachten ihre Schäge auf 
Schiffe um fie zu verbrennen, ihre Weiber und Kinder aber in ben 
Tempel, und die Greife fhwuren wenn die Männer den Sturm nicht 
aushielten, fie zu ermorden und den Tempel anzuzünden. Alle Waffen: 
fühigen fümpften den ganzen Tag auf ber Brejche fo tapfer, daß Phi: 
lipp das Zeichen zum Rückzug gab. Alles beinahe lag todt auf dem 
Kampfplak oder verwundet in der Stadt. Nun aber öffneten in ber 
Nacht einige Greife dem Philipp die There, dech in den Strafen erhob 
Alles was noch am Leben war einen folchen Kampf dag ſich Philipp 


zurücdzeg und den Abydenern noch drei Tage Bedenfzeit gab. Nun 
tödtete fich Alles in der Stadt und fo erhielt Philipp dieſelbe. 1825. 
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fyrien zum zweiten Male erobert und bei diefer Gelegenheit 
auch Zerufalem eingenommen, ’Mit Leichtigkeit war er bie 
Pelufium gefommen, und bier erſt ward ihm ein Fräftiger Wi- 
derftand geleiftet.’ 

Inzwiſchen war in Alerandrien die Revolution ausgebro- 
hen, in der man die fchändlihe Bormundfchaft überwältigt 
batte, und die Stabt Alerandrien wandte fih an den römiſchen 
Senat und bat um Schuß und Bormund, M. Lepidus wurde 
bald als Bormund gefhidt und bat als folher dem Reiche 
vorgeftanden. Living hat unbegreifliher Weife diefen ſehr 
merkwürdigen Umftand ganz vergeffen: man fiebt, wie Livius 
Bieles überfah, er hat zu flüchtig gearbeitet; wir Tennen diefe 
Bormundfhaft nur aus ein paar Erwähnungen ') und Aus 
einigen Münzen bes Gefchlehts des Lepidus, wo auf der einen 
Seite Marcus Lepidus Tutor und auf der andern Seite 
Alerandria ſteht. Nun traten die Römer auf und forderten 
von den beiden Königen den Frieden: ‘ed war a. u. 551, im 
legten Jahre des 2. punifchen Krieges, DI. 144, 3.“ Mit 
Antiohus wurde der Frieden gefhloffen: er ward durch bie 
Bermählung der aegyptiſchen Prinzeffin Kfleopatra mit bes 
Antiohus Thronfolger vermittelt ?): das ift „die Tochter des 
Königs in Mittag, mit dem Könige von Rorden verbeiratbet,‘ 
im Daniel’). Das Detail übergehe ih. Dadurch befam 
Antiohus die erfehnte Ausdehnung feines Reiches durch den 
Defig von Koelefyrien *), 


) Just. XXX, 3, 4. Val. Max. VI, 6, 1. 


) Berwechslung: Kleopatra war des Antichus Tochter. A. d. 9. 

) Die Worte find aus der auf Berenife bezüglichen Stelle Dan. X. 6., 
die auf Kleopatra bezügliche Stelle ift X. 17. A. d. 9. 

) Bei der Vermählung der Kleopatra, der Tochter Antiochus des Großen 
war ohne Frage Koeleiyrien als Ausfteuer verfprochen worden. Ob aber 
dies Koeleſyrien wirflih abgetreten wurde, würde aus dem Mangel an 
Nachrichten nicht Flar fein, wenn nicht bei Joſephus, der im feiner Ars 
chaeologie die Lüde nicht ausgefüllt hat, die er doch hätte ausfüllen 
fonnen, eine eingefchobene ifolirte Erzählung fid) fände, [Antigq. VII, 4. 
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Philipp dagegen, ‘bei ben die Geſandtſchaft erfchien 
während er vor Abydos Tag und’ der Alles was ihm zuge— 
ſprochen war, ſchon erobert hatte, ließ die römifche Verwendung 
nicht zu. Vergebens verlangten die Römer Herausgabe feiner 
Eroberungen, ’er behandelte die Geſandtſchaft, die ihn ermahnte 
von Abydos abzuftehen, mit Hohn und wies fie ab.’ Obgleich 
ber Senat den Krieg fuchte, würden die Römer doch nicht in 
denfelben gezogen fein, wenn Philipp Alles vermieden hätte 
was zum Kriege reizte: denn in Rom war dad Volk durch 
den bannibalifhen Krieg erfchöpft, alles Krieges höchſt müde 
und fehnte fih nah Frieden, Eine Unvorfichtigfeit des Phi— 
fippus aber gab den Ausſchlag. 

Philipp hatte einen bittern Haß gegen Athen und ſtrebte 
in den Beſitz deſſelben zu kommen. Athen vegetirte ohne le— 
bendige Bewegung fort, wie ein Todtkranker, der nicht ſtirbt 
aber feine Lebensfräfte nicht gebrauchen kann. Mit feinen feften 
Mauern und dem fehr feften Piraceus war es ein fehr wich— 
tiger Befig für den König von Mafedonien und ſchon lange 
hatte Philipp nah einem Vorwande getrachtet, ſich deffelben 
zu bemeiftern. Nun aber gaben die Athenienfer den Borwand 
dazu durch die Superftition, die mandmal auf unglüdtiche 
Weiſe mit den Myfterien zufammenhing, von denen man wüns 
fhen mödte, daß fie nie eriftirt hätten, damit nicht fo viel 
darüber gefhrieben würde und wäre: dieſe unglüdfeligen My— 
ferien hatten ja auch ſchon Veranlaffung gegeben, daß Alki— 
biades ein Feind bes Baterlandes ward. Ein paar junge 
Afarnaner, die fih in die Loge eingebrängt hatten ohne einge- 
weiht zu fein, wurden hingerichtet ald Frevler, Das gab 
Philipp einen Vorwand, da die Afarnaner feine Bundesgenoffen 
waren, und er erflärte deshalb den Athenern den Krieg. 


vgl. 5 in fine] aus der hervorgeht, dag Yerufalem und das ſüdliche 
PBhoenikien in der Zwifchenzeit den Aegyptiern gehorchten. 1826. (Bol. 
auch Antigg. XII, 6: dagegen f. Polyb. XXVIII. c. 1. ed. Schw.; 
vgl. auch ibid. c. 17. Zuf. d. 9.) 
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Seine Truppen drangen in Attifa ein; die Stadt zu erobern 
gelang ihnen zwar nicht, aber fie verwüfteten das Gebiet auf 
das Graufamfte, Die Athener waren von früber ber Bun- 
desgenoffen der Römer, hatten den Römern Iſopolitie gegeben 
und ein Foedus mit Nom: daher wandten die Athener fih an 

©1.144,3.die Römer flebend um Hülfe gegen Philipp’ Uebermacht und 
die Afarnaner, ald feine Truppen Attika verwüfteten. Ihre 
Geſandiſchaft Fam nah Rom als eben der bannibalifhe Krieg 
beendigt war,’ 

Sp wenig die Römer damals litterarifh gebildet waren, 
fo batte der Name Atben’s doc einen Reiz, wie der Name 
einer Mufe, vor dem Jeder Ehrfurcht hat, wie der Name 
Florenz jest ehrwürbig ift Durch die großen Erinnerungen ber 
alten Zeit, obwohl jest in Italien Fein Drt weniger den Mu- 
fen geweiht ift und bie Willfenfchaften bort gewiß mehr ver- 
fhwunden find als irgendwo fonft in Italien: fo auch Athen. 
Die gebildeten Männer in Rom fannten die griechifche Littera- 
tur und fchrieben griechiſch wie Leibnig gewöhnlich franzöſiſch 
und Iateinifch ſchrieb, deutfch zur höchſten Noth bei unmittel- 
barer Beranlaffung; fo aud Friedrich IL, Athen zu retten, 
war daher eine Aufforderung die gewiß manden Römer an— 
ſprach, der auch nicht daran dachte, daß dies ein glorreicher 
Kampf werden würde. Auch waren die Männer, bei denen 
das Gewicht war, fo im Kriege aufgewachfen, daß ber Frieden 
ihnen unleidlih war.’ Das Volk aber wollte nichts von einem 
neuen Kriege wiffen, wollte fih von ben überflandenen Leiden 
erholen: nur mit großer Mühe erlangten daber die Confuln 
bie nad) einem Triumpbe begierig waren, 'namentlih der Con— 
ful Sulpieius, der fih in Griechenland Ruhm zu erwerben 
wünfchte weil feine frühere Rolle dort unbedeutend geweſen 
war’, den Beihluß des Kriegs vom Bolfe, 

So entftand der fogenannte erfte mafebonifche Krieg (eigent- 
lih der zweite, denn der erfte ift der unter P. Sulpicius und 
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M. Laevinns im hannibalifchen Kriege), die älteren Römer 
haben ihn bellum Philippieum genannt. Diefer Krieg gehört 
in feinen Details eigentlich in die vömifhe Geſchichte und ich 
verweiſe darüber auf meine Vorträge. Auch Tiegt er offen in 
der vierten Dekade des Livius, Darin fehlt manches. Wefent- 
liches bat er überfprungen; im Ganzen aber ift feine Gefchichte 
fo gut aus Polybius übertragen, daß man es nicht beffer wün— 
hen könnte. Der Krieg ift im Allgemeinen ganz vortrefflich 
behandelt, bedarf feiner neuen Erzählung; auch ift feine Kritik 
dabei nöthig, die Sache liegt Far vor. Bei dem bannibalifchen 
Kriege ift Kritik nöthig. 

Die Römer traten fogleich mit Attalus und den Rhodiern 
zufammen. Die Rhodier waren aber vorfichtig genug fein 
Bündniß zu fohließen, fondern fie blieben in einem bloßen 
Freundfchaftsverhältniffe, wie fie feit alter Zeit mit Rom in 
freundfhaftlicher Berbindung gewejen waren. In einer Zeit 
wo wir gar nicht glauben, daß die Römer Beziehungen zu 
Griechenland gehabt, hatten fie fih mit den Rhodiern zur Be- 
fümpfung der Piraterie vereinigt und ſich mit ihnen über die 
Sicherheit der Meere verftändigt: davon werde ich im- dritten 
Bande meiner Gefhichte ſprechen). Aber die Rhodier Hatten 
fih gehütet ein Bündnig mit den Römern zu ſchließen, das fie 
gegen einen anderen Staat hätte compromittiren fönnen, Die 
Eleer, die Meffenier und (Lafedaemon unter Nabis) waren 


Bundesgenofjien der Römer.“ Den Aetolern war zwar das 
*) Polybins bemerkt bei Gelegenheit des erzwungenen Bünbdnifles der Nhodier 
mit Rom, daß fie damals faft 140 Jahre lang in einem fehr engen Verhält: 
niß mit den Römern geftanden, herrliche Thaten mit ihnen gethan, nie aber 
ein Bündnig mit ihnen geſchloſſen, um fich nicht die Hände gegen Andere zu 
binden. Da dies unglaublich jchien, fo hat man Unrichtigkeiten in der Zahl 
des Tertes vermuthet und geglaubt die Zahl O fei falfch ; ich glaube das aber 
nicht, fondern meine daß dies eins von den Lichtern ift die aus ber tiefen 
Nacht jener Zeiten hervorſchimmern. Sehr wohl kann das freundfchaftliche 
Berhältnig zwifchen Beiden ſchon fo lange beftanden haben, nachdem es 
wohl durch die gemeinfame Feindſchaft Belder gegen die Etrusker begrün: 
det worden, die damals viel Seeräuberei trieben. 1825. 
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römiſche Bündniß fo übel bekommen, daß fie anfänglich wenig 
Luft zum Kriege hatten und Beide, Netoler und Römer, waren 
gegen einander mißtrauifh und unwillig, allein aus dem ge= 
meinfchaftlichen Intereffe entftand doch bald wieder eine Ber: 
bindung unter ihnen. 

Die Achaeer dagegen waren ganz in der Gewalt des Kö— 
nigs von Makedonien: Philipp war im Defige der Orte im 
Peloponnes, Korintb, Orhomenus, Heraea und Tripbylien. 
Dennoch hatten die Adaeer in den Testen Zeiten an innerer 
Kraft und Bedeutung fih ſehr gehoben; dies verbanften fie 
einem Manne, den man mit Recht den Testen Griechen nennt, 
d. 5. den legten griechiſchen Staatsmann durd den Griechen: 
and zulegt in der Geſchichte auftritt, Philopoemen. 

Wenn mande Männer in der Geſchichte mit mehr Glanz 
genannt werben als fie verdienen, fo ift eg mit Philopoemen 
ein Anderes, ihn nennt die Gefchichte zu wenig. Wenn er ber 
legte Griehe genannt und von ber Nation als ein großer 
Mann betradhtet und geehrt wird, und wir nun Plutarch's 
Leben nehmen, fo wundern wir ung und fragen, was er denn 
eigentlich ausgerichtet Hat? Wir finden ihn eiferfüchtig gegen. 
Rom, die Lafedaemonier hat er mit ben Achaeern vereint, aber 
auch das kann man tabeln; das Einzige was in der Gefchichte 
beftimmt groß von ihm bafteht, das ift der Sieg über ben 
fpartanifchen Ufurpator Machanidas bei Mantinea '). Diefer 
Sieg ift die einzige bedeutende That des Philopoemen, und 
dennoch kann man mit Wahrheit fagen, Philopoemen ift ein 
großer Mann, Biel leichter war es in der Zeit einer großen 
Bewegung die Nation zu weden, ihr eine neue Richtung zu 
geben, wie Aratus es that, als wie Philopoemen nachdem ber 
Zeitpunet der Aufregung vorübergegangen in träger Zeit bie 


) Bon diefer Stelle find mehrere auf Machanidas und die Schlacht von 
Mantinea bezüglihe Säge nah S. 274, 1 in den Zuſammenhang der 
Barl. von 1825 verjegt. A. d. H. 
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Nation zu bewegen, heilſame Veränderungen anzunehmen. Das 
ift Philopvemen’s Ruhm. 

Er war Megalopolitaner, Sohn des Kraugis. Da er 
feinen Bater früh verloren hatte, fo wurde er von einem Saft: 
freunde in Mantinea erzogen und von zwei ausgezeichneten 
Männern gebildet, Efdemus und Demophanes, die beide man- 
nigfache Schickſale gehabt hatten und benen er eine Erziehung 
verdanfte, die forgfältiger war als fie in feinem Baterlande 
gegeben werden konnte. Früh bildete Philopoemen ſich ſelbſt 
zum Soldaten. Als Kleomenes Megalopolis einnahm, war er 
einer von denen, welche ſich durchſchlugen und nach Meſſene 
gingen; unauslöſchlich war ſein Haß gegen Sparta, er beſtimmte 
die Megalopoliten die Anträge des Kleomenes zu verwerfen; 
er half der geſunkenen Stadt ſich ſpäter wieder in Etwas zu 
heben. In der Schlacht bei Sellaſia, wo er bie megalopoli— 
taniſche Reiterei commandirte, zeichnete er ſich ſo aus und 
machte eine ſo vortreffliche Bewegung, daß ihn Antigonus nach 
der Schlacht öffentlich auszeichnete. Jetzt zum Hipparch der 
Achaeer erwählt, fand er hier Alles aufgelöſt, wie in den ita— 
liäniſchen Republifen im fünfzehnten und fechgzehnten Jahrhun— 
dert; feine Vorgänger hatten den jungen Reitern alles nachgeſehen 
und die Sache als Lurusdienft betradtet. Er aber nöthigte 
fie alle Dienfte eines Reiterfnechts zu lernen und babei bildete 
er ihnen das Rechte und Gute fo an, wußte fih in Allem 
fo beliebt zu machen, dag man ihm gern folgte. Diefe allge- 
meine Achtung verhalf ihm zur Strategie, als folder ging er 
weiter. Er entfernte die Miethitruppen, denen er wenig ver- 
traute — benn ſolche waren im Dienft einer Republif immer 
fhlechter als in dem von Tyrannen, wo fie immer gehalten 
und beffer bezahlt wurden, während in Nepublifen fie nur zur 
Roth angenommen wurden — führte eine neue Kriegsorbnung 
ein, bewog die Milizen einen viel fchwerern Dienft, den makedo— 
nischen Phalanxdienſt, anzunehmen und veränderte bie Waffen : — 
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die Arfader waren immer tüchtige Soldaten gewefen — ımd 
er ald Megalopoktaner theilte den Achaeern die arkadiſche 
Kriegszudt mit. Es dauerte nicht lange, wahrſcheinlich DI. 
142, 4, fo zeigte Philopvemen in der Schladt bei Mantinca 
daß mit der Kraft der Acaeer zu leiften war, was man bis— 
ber für unmöglich gebalten hatte,‘ 

Die Achaeer wurden von feiner Zeit an, felbft als die 
Makedonier noch die Feftungen in ihrem Lande batten weit 
bedeutender und mächtiger als fie früher gewefen waren, und 
als fie hernach die Makedonier los wurden, bob er fie ganz 
und gar und gab ihnen Haltung und Charakter. 

So ift er ein ausgezeichneter Dann geweſen und verdient 
feinen Ruf wirklich: wenn wir mit Wehmuth fagen müffen, 
dag Aratus’ Auf feinen Thaten nicht entfpricht, fo finden wir 
bei Bbilopoemen eine Perfönlichfeit, die fcheinlos ift, aber 
Großes ausrichtete. Doc fehlten ibm eben fo fehr wie dem 
Aratus die Xagıres ai» Movoaıg, die Bildung die die großen 
Atbenienfer alle hatten, Es konnte aber auch nicht fein: ein 
Sifyonier und Megalopolitaner konnte nicht einem Athener 
gleichen. Philopoemen war ein Mann wie unſere alten Deut- 
fohen, wie die handelnden Männer, im 16. und 17. Jahrhun— 
dert nicht fo barbarifch, wie unfere Deutfhe im Mittelalter. 
Er hatte ein wahrhaft vaterländifches, griehifhes Gemütb, 
und das muß man fi vergegenwärtigen bei der Leſung der 
Geſchichtſchreiber: alfe unfere Erzähler, ausgenommen Polpbius 
von beffen Geſchichte wir nur Ercerpte befigen, haben ibn falich 
beurtbeilt. Polybius bat für ibn eine außerordentlihe Ver— 
ebrung um fo mehr, da fein Bater Lykortas Freund und. poli- 
tifher Jünger des Philopvemen war, Philopoemen batte fehr 
entſchiedene und klare politifche Gedanfen, er war weber rö— 
mifh noch mafedonifh, er war adhaeifh: er war auch nicht 
Megalopolitaner, nicht Arkader, fondern feste fi über dieſe 
Berbältniffe hinaus und verfehmerzte das ungünftige Verhält— 
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niß in bem die größeren Städte flanden. Es war wie dag 
Berbältniß der rolten boroughs in England: er gebot über die 
Stimmen der Fleinen Drte und dieſe folgten ihm. Indeſſen 
fheint es, daß damals in der achaeifhen Berfaffung wefent- 
liche Beränderungen vor fid) gegangen find, 

Sp war die Lage der Adaeer als Philipp von ihnen 
forderte, ihrem Bünbniffe getreu zu bleiben, die Römer und 
Atalus dagegen, fih von Mafedonien Toszufagen und fi zu 
ihnen zu fohlagen. Den Entfhluß der Achaeer fand Polybius 
von den Nachkommen heftig getadelt zu einer Zeit, als das 
römische Zoch ſchwer drüdte und die Mafedonier allerdings 
nicht mehr ſchaden konnten; aber Polybius rechtfertigt vollkom— 
men gefund und tüchtig den Entfhluß der Achaeer, Philipp zu 
verlaffen. Die miferabeln Sopbiften der fpäteren Zeit warfen 
den Achaeern Berrath und Undanf gegen, Philipp vor; Poly- 
biug antwortet: wie fonnte da Verrath und Undank fein, da 
Philipp die Orte bie ihm nicht gehörten ungerechter und treu— 
loſer Weife noch immer behielt? Jetzt war es zu fpät fie zu— 
rüdzugeben. Die Römer waren allerdings Sieger, waren furdt- 
bar, und mande Achaeer waren wegen ihrer Grauſamkeit na= 
mentlih zu Dyme gegen fie aufgebradht, allein das war nur 
eine vorübergehende NRüdfiht, und eine Kriegshandlung bie 
ganz gewöhnlich war und zeigte, daß die Mafedonier fie doch 
nicht gegen die Römer ſchützen konnten. Philopoemen bielt 
fi) von den Verhandlungen fern, aber fein Einfluß war dem 
Bündniffe mit ben Römern günftig: Ariftaenus der Strateg 
der Achaeer war es ber die Entfcheidung gab und die Nation 
bewog für die Römer fi zu erffären. 

Im Anfange des Krieges aber waren die Achaeer Philipp's 
Verbündete und tief in ihre Abhängigkeit verftridt, Die Afar- 
naner waren aus Furcht vor den Aetolern an die Mafedonier 
verfaufte Knechte. Philipp beſaß außer Mafedonien und 
Zbeffalien noch Euboea, Phokis und Lokris, im Peloponnes 
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Korinth, Orchomenus, Heraca und: Tripbylien, Paros 
und Andros, alle griechifchen Stäbte von ber mafebonifchen 
Gränze bis an den Hellespont, Karien und andere aftatifche 
Städte: fein Reich, wenn auch zerftüdelt, war alfo ungeheuer. 
Die Römer fchidten zuerft (DI. 144, 4) eine Flotte den 
Ahenern zu Hülfe um ihr Land gegen Philipp zu fehügen. 
Diefe Flotte ging nad) Aegina und hierher kamen auch Attalus 
und die Rhodier mit einigen Schiffen, die, wie Polybius ganz 
richtig bemerkt, wenn fie ſich angeftrengt hätten und Fräftiger 
anfgetreten wären fih den Ruhm hätten erwerben können 
Griechenland befreit zu baben. Attalus erfchien von den 
Römern begleitet im Piraeeus und man empfing ihn mit 
Freuden und vielen Ebrenbezeugungen. Beide Flotten unter= 
nahmen darauf einen Raubzug nah Chalfis, wo Berbannie 
ibnen ©elegenheit boten, und plünderten und vermwüfteten bie 
Stabt auf das Graufamfte, mußten fie aber glei wieder räu— 
men. Philipp, der in Demetrias fand, durch Telegrapben 
biervon benachrichtigt, eilte mit möglichſter Schnelle hinüber, 
fand aber bloß die rauchenden Trümmer der Stadt; nun brad 
er über den Euripus durch Boeotien auf um an Athen Chal- 
fig zu rächen. Die Athener erfuhren durch Zufall die Gefahr, 
befegten die Thore und erwarteten den Angriff. Philipp Eonnte 
alfo die Stadt nit überrumpeln, und da er zur Belagerung 
zu ſchwach war verwüſtete er nach einem Gefecht mit attifchen 
Miethstruppen die ganze Gegend, hieb die Bäume in der 
Afademie ab, zerftörte alle Gebäude und Gräber und zog ſich 
dann zurüd '). Attalus und die Römer fehrten nun nad dem 
Piraeeus zurüd und alle Gefahr war entfernt. Als aber 
) Wie ſchwach Athen damals war zeigt ſich an der nichtewürdig gerin- 
gen Zahl der athenifchen Streiter. Sie hatten nur drei Schiffe und 
noch dazu «yodzrovs, und die Maunfchaft mit den fremden Truppen 
beichränfte fich bie auf ein paar taufend Mann. Gbenfo fanfen Ve— 


nedig und Leyden in einer Zeit von 30 bis 40 Jahren auf das Vier— 
theil ihrer Bevölferung. 1825. 
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"Atalus nun nad Haufe ging, fam Philipp wieder, durchzog 
von Neuem Attifa und zerftörte die Tempel, deren in jedem 
Demos einer war, mit den fehönen Gebäuden fo daß aud nicht 
ein Stein auf dem andern blieb. Dies Unglüd erregte bei ben 
Griechen ein allgemeines Gefühl des Mitleidens: ein anderes 
Gefühl fonnte Athen kaum mehr einflößen. 

Im folgenden Jahre machte die römifche Flotte, während 
Philipp im Norden durch das confularifhe Heer beſchäftigt 
wurbe, Expeditionen gegen diejenigen Kyfladen, welche Pilipp 
beſetzt hielt und gegen mehrere Puncte auf Euboea, Die Ein- 
wohner flohen vor den Eroberern und die Inſeln und mande 
Städte, wie Andros, Aegina u, A. wurden dem Attalus ge= 
fihenft von den Römern, die während fie Griechenland zu be- 
freien fi) rühmten, griedifche Infeln diefem Fremden gaben! 
Aber das war römifcher Befreiungsgeift.- Diefer Seefrieg war 
für Griechenland fehr verwüftend, Dreus wurde zum zweiten 
Male verwüftet, Eretrin, bisher blühend, mit Gewalt genom- 
men und gänzlich) ausgeplündert, viele der trefflichften Kunft- 
werte von ba nach Rom weggeſchleppt. 

Unterdeſſen machten die Römer die bei Apollonia gelandet 109. V. 
waren’ unter P. Sulpicius am Schluſſe feines Conſulats, und 
im folgenden Jahre als Proconful‘) vergeblihe Verſuche vondt. 145,1. 
der mweftlihen Seite, von ber illyrifhen Gränze her in Mafe- 
donien einzubringen, über bie candavifhen Gebirge, Der 
Conſul des Jahres P. Billius Fam erft am Schluffe feines 
Gonfulates an um das Commando zu übernehmen und wirfte 
ebenfalls Nichte. Diefer ſchlechte Erfolg trug viel dazu bei, 


) Diefer Feldzug tes Sulpieins füllt 553 u. c., DI. 145, 1. Des Livins 
Chronologie it falfch ; diefer fegt ihn unter das Gonfulat des Eul: 
pieins und fagt wiederum felbit, daß er erft am Ende feines Gonfulas 
tes, im Herbft, nach Corcyra hinüberging um zu überwintern. Go war 
er alſo faum angefommen, als fein Amt als Conſul ſchon beendet war 
und das Meifte muß in das folgende Jahr fallen, wo er General blich, 
aber nicht Conſul zugleich war. 1825. 


Niebuhr Vortr. üb. d. A. G. IN. 30 
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Philipp Muth zu geben. ’Er hatte eine Gentralpofition ge⸗ 
nommen und zeigte ſich in dieſem Kriege als ein überall hin— 
ſchauender und gewandter Feldherr: das ſind ganz andere 
Thaten als die Alexanders ). Es war ein Feldzug wie der 
Napoleons im Februar und März 1814 in der Cham— 
pagne. Durch unglaubliche Märſche und Unternehmungen traf 
er die Feinde wo ſie ſich im Vortheil wähnten und vereitelte 
alle Reſultate des Feldzuges. Die Epiroten waren mit ihm 
verbündet, und ſo lange er Epirus hielt, waren die Römer 
von ihren Bundesgenoſſen in Griechenland getrennt. 

Hier hatten ſich die Aetoler, die Anfangs den Römern 
fein Gehör gegeben hatten, in Beſorgniß vor ihrer wachſenden 
Macht entfchloffen fih mit ihnen zu verbünden ?). Sie führ- 
ten jest den Krieg gegen Philipp, indem fie fih mit Amynanz 
der, dem König eines Fleinen epirotifchen Volks, verbanden, der 
durch feine Größe died unbekannte Voͤlkchen zu einem augen- 
biieflihen Anfehen brachte. Die Allürten hatten Einfälle in 
Theffalien gemacht und es geplündert‘. Die Aetoler batten 
aber einen ſchweren Stand gegen Philipp, und im Peloponnes 
führte die Befasung von Afroforintb glüdlihe Unternehmun— 
gen aus, 

Allein im folgenden Feldzuge gelang es den Römern die 

') Bür Philipp bin ich eingenommen wegen feiner großen Feldherrneigen— 
fhaften, und doch als einer meiner Freunde Philipps Geſchichte fchreiben 
und ihn als den Derfechter der griechiſchen Freiheit barftellen wollte, 


antwortete ich ihm, ich würde dagegen fchreiben und zwar in Freunds 
Schaft, damit man auch feine entgegengefegte Seite fennen lerne. 1826. 


?) Leider find wir für die Gefchichte diefer Zeit auf Livins befchränft, der 
zwar den Polybius überfegt oder anszicht, aber oft ausläßt was gerade 
das Michtigfte ift, machläfig in Aufzühlung der Bündniſſe und Berträge 
ift, während Polybius fehr genau auch in diefer Binficht war. Ich 
glaube, daß die Aeteler mit den Römern ein allgemeines Bündnig 
gegen Philipp fchloffen, ohne genauere Beitimmung der befonderen Vor— 
theile, die fie haben wellten, wie fie es früher gethan, vielleicht weil 
fie meinten dies verftehe fih von felbit. 1825. 
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Pälle von Argyrofaftro oder Antigonea '’) in Epirus zu um— 
geben, wodurh Philipp gezwungen wurde fih über den Pin- 
dus zurüdzuziehen. T. Duinctius Flamininus hatte eine 
Berftärfung von 8000 Mann alter ausgefuchter Truppen nad 
Corcyra hinüber gebracht und feine Armee in die Gegend bes 
niedern Illyriens geführt. Der Berfuh über bie weftlichen 
Gebirge in Mafedonien einzubringen war im vorigen Feld- 
zuge bejonders wegen der Raubeit ber Gebirge mißlungen. 
Darum unternahm T. Quinctius Flamininus jest einen andern 
Plan; er ging den Aous hinauf um in Epirus einzubringen, 
Hier ftand Philipp in einer Gegend, wo ber Aous zwifchen 
zwei fteifen, hoben Felſen hindurch fließt, in beren Nähe Anz 
tigonca lag, eine Feftung und Stadt, die von Antigone, ber 
Gemahlin des Pyrrhug, einer Tochter der DBerenife, ihren 
Namen hatte, Diefen Paß zu flürmen war ein hoffnungsiofes 
Unternehmen und ebenfo unmöglid) war es über die feraunifchen 
Berge in Epirus einzubringen. Flamininus aber fand einen 
vornehmen GEpiroten, der cd unternahm bie römifhe Armee 
auf einem Umwege den Mafeboniern in den Nüden zu führen. 
Er that dies mit einer Legion und führte ed fo glüdlih aus, 
daß die mafedonifhe Armee von einem paniſchen Schreden 
ergriffen, den unüberwindlihen Paß verließ und in allen Rich— 
tungen flob, die Römer aber in Theffalien einrüdten, wohin 
ſich Philipp über Triffa und den Pindus zurüdgezogen hatte. 
Auf diefem Wege verheerte er Alles und ging dann nah Ma- 
fedonien, damit die Nömer ihm nicht folgen möchten.‘ 

Nun vereinigten fih die Römer mit den Aetolern; für 
Ppilivp gingen alle Pofitionen in Griechenland verloren bie 
auf Afroforintb. Zur felben Zeit waren Amynander und bie 
Aetoler in Theffalien eingedrungen und hatten den wichtigen 


) Mährend N. 1830, 1826 und in den Borlefungen über Röm. Geſch. 
(11, 152) Antigonea für Argyrofaftro erflärt, hat er es 1825 für Kliſſura 
(„Schließburg“) gehalten, was wehl tas Nichtigere if! A. d. H. 
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Bergpaß Gomphi eingenommen. Die Römer ließen ihre 
Transportfchiffe nah Ambrafia fommen, von wo aus bie 
Armee verproviantirt wurde, und verfolgten den Philipp, jedoch 
nicht weiter als Theffalien, Diefes wollte Flamininus voll- 
ftändig erobern, es gelang ihm aber nicht, da ein Angriff auf 
die Bergfeſte Atrar mit bedeutendem Berluft aufgegeben wer- 
den mußte. Indeß wogen mit den Adaeern angefnüpfte Un— 
terhandlungen diefen Nachtheil auf. | 

Philipp batte bier jeßt eine große Menge Anhänger, man 
hatte fih fhon gewöhnt fih als Unterthanen Philipps und 
eines mafedonifhen Königs zu betradhten, jede Mißhandlung 
geduldig ertragen. Der Strateg des vorigen Jahres hatte die 
Anträge der Nömer durchaus abgewiefen '), aber ber neue 
Strateg, Ariftaenus, war den Römern wohl gewogen; er hatte 
den Plan Philipps durchſchaut, wie er die Achaeer ſich unter- 
werfen wollte und fab, daß von den Römern allein die Zus 
rüdgabe Korintbs zu erwarten fei. Jedoch hatte er viele 
Feinde, theils perfönliche, theils folhe die den Mafedoniern 
felbft in der Sprade verwandt zu fein glaubten und in ihnen 
Halbgriehen oder gar Griechen ſahen ). 'Auch erfchwerte dag 
Bündniß der Römer mit dem abjcheulichen. Tyrannen Nabis 
von Sparta, der mit den Achaeern im Kriege war, die Unter: 
bandlungen ſehr.“ Die Deputirten fonnten fi nicht vereini- 
gen; die Damiurgen waren gänzlich getheilt; fünf für, fünf 
gegen den Vorſchlag des Antrags; endlih zwang der Vater 
eines der Widerfpredenden feinen Sohn für die Nömer zu 


') Tie Verträge geihahen vor dem Magifirate, die Volksverſammlungen 
dauerten nur drei Tage. 1825. 


>) Am makedoniſchen Hofe wurde nichts gefprechen als griechifch, wie bie 
vernehmen Ruſſen nur franzöftfch ſprechen; alle Gefchäfte und Verbands 
lungen wurden in griechifcher Sprache abgemacht, und nur für die all- 
täglichen Bedürfniffe brauchte man die maledoniſche Sprache. Gin ſol— 
cher Staat ward von den Griechen als griechifch angefehen. 1826. 
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fimmen. Lange berrichte Stille, da wedte Ariftaenus fie aus 
einer angſtvollen Betäubung und bradte die Sade zur Ab— 
ſtimmung; vor derfelben aber entfernten fih die Argiver und 
Dymacer, Lebtere weil Philipp fih gütig gegen fie bezeigt 
und ihre von den Römern und Netolern zerftörte Stadt wie- 
der bergeftellt hatte... Was Erftere für ein Motiv gehabt iſt 
ungewiß; vielleicht fürdhteten fie Nabis und ihloffen ſich 
deshalb an die Mafedonier an; vielleicht auch waren fie 
gegen die Römer als Nahfommen der Troer, und für 
bie Mafedonier wegen des Mährchens der Abftammung 
der mafedonifhen Könige aus Argos. Die übrigen Völ— 
fer beihloffen das Bündnig mit den Römern, die ihnen 
die Herftelung von Korinth, ebenfo von Heraea, Dr: 
homenus und Triphylien verbeißen batten, welde Philipp 
Ihon zum zweiten Male ihnen verfprocen, aber immer noch 
nicht audgeführt hatte: 'hätte Philipp bamald einen Fleinen 
Theil von dem geopfert was er nachher in Maffe verlor, fo 
würbe er fih das Bündniß der Achgeer erhalten haben.’ Die 
Achaeer bildeten nun ein Corps wodurd fie mit Hülfe der 
Römer und des Eumenes Korinth einfhloffen. 

Die Einwohner diefer Stadt blieben jedoch ruhig, weil 
eine große mafedonifhe Beſatzung daſelbſt war und es warf 
fi) noch der mafedonifhe General Philokles mit einer Ver— 
ftärfung in die Stabt und förderte von dorther eine Empörung 
der Argiver gegen die Acdhaeer, Sp war ber Bund in Ver— 
legenbeit. Pbilofles Fonnte nun Argos freilich nicht halten, 
brauchte es aber als Köder um Nabis von der Allianz mit 
den Römern abwendig zu machen und gab es dieſem. Nabis 
aber brach nun fein gegebened Wort, vertrieb die Mafedonier 
aus Argos und fandte an ben römiſchen Feldheren, um das 
Bündnig mit ihnen -zu erneuern. Es gefhab, die Römer. 
nahmen von ihm Hülfstruppen an, ftipulirten aber, daß er die 
Keindfeligfeiten gegen die Achaeer einftellen jollte, 
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Da Philipp noch im Befig von Demetrias und Chalfis 
war, fo fand es Flamininus bedenfih in Theſſalien Winter- 
quartiere zu nehmen, befonders da die neutralen Boeoter dem 
Philipp Hold und Korinth noch in feinem Beſitz war. Flami— 
ninus beſchloß alfo über die Thermopylen zurüdzugeben und 
feine Winterquartiere in Phofis zu nehmen, wo er mehrere 
Heine Städte nahm. "Die Belagerung von Elatea bielt ihn 
länger auf, und bei der von Opus zeigte ſich ſchon die Eifer: 
fucht zwifhen Römern und Aetolern. In Antifyra am ko— 
rinthiſchen Meerbufen wollte er fein Winterquartier nehmen, 
deshalb belagerte er daſſelbe und bald fiel es. est hatte 
Flamininus außer Korintb und Boeotien ganz Griechenland, 
Boeotien gewann er hierauf auch. Eine Miglie vor Theben ver: 
fammelte er die boeotifche Volfsgemeinde zu einer Unterhandlung, 
überliftete aber, da ihm ein bedeutendes Detahement gefolgt 
war, die unbewaffneten Boeoter und erfchredte fie dermaßen, 
daß fie ein Bündnig mit den Römern abſchloſſen und ihnen 
die Thore öffneten, freilich gezwungen und mit Widerwillen. — 
Die Afarnaiter, vor den Aetolern beforgt, hatten fih noch nicht 
mit den Römern verbündet, ſondern fih ganz und gar an 
Makedonien angefchloffen, und deshalb wurden fie von ber 
Landfeite durch die Aetoler, von der See durch die Römer be— 
drängt.’ 

Hierauf entfpannen ſich Friedensunterhandlungen, die aber 
vergeblich blieben, und die Waffen entſchieden. 

Mit dem Anfange des folgenden Jahres rüdte T. Duin- 
ctius Flamininus als Proconful in Theffalien ein, 

‚Philipp rüdte ihm von Mafebonien aus mit aller Macht 
entgegen, die er nur aufbringen Fonnte, mit 20,000 Dann. 
Nah vielen Märfchen begegneten fih beide Heere gegen die 
Zeit der Ärnte bei Pharfalus’, und Flamininus gewann über 
Philipp die Schladht bei den Höhen von Kynosfephalae, die 
ganz Ähnlich wie die Schladht yon Salamanca 1812 ſich enga- 
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girte. Auch bier waren die Heere durd eine Hügelreibe ge- 
trennt, 'indem fie neben einander ber zum Fouragiren mar— 
fhirten;’ erft auf den Hügeln wurde man gewahr, daß man 
fih nahe war und fo entipann die Schlacht fid ganz plötzlich. 
Die Römer hatten eine Anhöhe befegt und Flamininus fiegte 
entjcheidend in wenigen Stunden ohne viele Mühe, Die ma— 
fedonifhe Phalanr war gerade gegen den ſchwächſten Punet 
der Römer geftellt, aber durch gefhidte Manoeuvres griff 
Flamininus die Phalanx von einer ſchwachen Seite an, und 
wurde fie einmal in Unordnung gebracht, fo war fein Halten 
mehr. Die Römer gaben feinen Pardon, obgleih die Mafe- 
donier fih zu Taufenden ergaben und — wie ſchon oft — 
von ihrem König Philipp abfallen wollten. Die Lesteren 
verloren die Schladt fo vollftindig, daß Philipp mit einem 
Berluft von 8000 Mann eilig über Lariffa nah Mafedonien 
fih zurüdzieben mußte, Die Berhältniffe herzuftellen war 
ihm unmöglih, Daher machte er Friedensanträge, die vondDi. 115,3. 
Rom willig angenommen wurden. Die Friedensunterhandlun- 
gen gingen fchnell voran, da er ganz gedemüthigt war, und 
er mußte Bedingungen annehmen die ihn gänzlich ſchwächten. 
Alle feine Befigungen in Griehenland mußte er räumen, 
mit Einfluß felbft von Theffalien, das feit Philipp nie von 
Makedonien getrennt gewefen war, fo daß Magnefta eigentliche 
Provinz war, das übrige Theflalien aber abhängiges Land: 
— damit gab er die außerordentliche Feftung Demeirias, Chal- 
fis und Korinth auf — ’und mußte alle Anſprüche auf Herrfchaft 
über die fämmtlihen griehifhen Bölfer füdlih vom Olymp 
und vom Dffa aufgeben.‘ Ferner verlor er alle Befigungen 
außerhalb des cigentlihen Mafedonieng, innerhalb der kambu— 
niihen Berge, das epirotifche Oreſtis und einen Theil der 
Küftenftädte, die er in Thrafien befaß, theils den Aegyptiern 
entriffen, theils ſchon früher in feiner Gewalt hatte, Außerdem 
mußte er 1000 Talente (1%, Millionen Thaler) bezahlen, bie 
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Hälfte gleich, die andere Hälfte terminsweife in 10 Jahren; 
er durfte feine ftehenden Truppen halten bis auf 5000 Mann 
Garden, und mußte alle Kriegsichiffe ausliefern bis auf zehn, 
— was für ihn indeffen fein großer Berluft war, benn er hatte 
nicht viele. Endlich mußte er Geißeln geben, unter dieſen fei- 
nen eigenen Sohn Demetriug.‘ 

»Jedoch behielt Makedonien nah Dften feine alten Grän- 
zen bis an den Neftus und an biefer Seite war feine Aus— 
dehnung vorgefhrieben. In diefem Umfange war Makedonien 
eine compacte Monarchie, die noch große Kraft befaß.’ 


Griehenland durch Flamininus unabhängig er— 

klärt. Krieg Antiochus des Großen und Der 

Aetoler gegen Rom. Ende der aetolifchen 
Sreibeit. 


Nach diefem Frieden trat nun zwifchen den Römern und 
Aetolern augenblicklich Entzweiung ein: die Aetoler fühlten ſich 
fhon vorber gefränft, weil die Römer fie verlegt hatten, An 
den früheren Gefechten hatten die Aetoler feinen Antbeil. Bei 
Kynosfephalae hatten fie Feine bedeutende Macht, aber Diefe 
hatte viel zur Entſcheidung der Schlacht beigetragen, 'nament- 
ih ihre Reiterei, 'und nun fehrieben fie fih die ganze Ent- 
ſcheidung zu, wie die Spanier in Schlachten, wo fie eine ganz 
elende Rolle gefpielt hatten, in ihrer Phantaſie ſich Alles zu— 
ſchrieben was die Engländer gethan hatten.’ Freilich batten 
bie Aetoler auch allein das Lager geplündert; die Römer hat» 
ten gar Feine Beute erhalten.‘ Bei den Griechen. erwachte nun 
allgemein die Nationaleitelfeit und Eiferfucht; fie fprachen ben 
Hetolern die Ehre ded Tages zu und betrachteten fie als Be— 
freier, fo wenig fie fonft beliebt waren; Alkaeus von Meflene 
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bihtete ein allgemein vecitirtes fehr freies Epigramm, bad den 
ehrgeizigen Flamininus im tiefften Innern verletzte. So ka— 
men die Römer mit den Aetolern in Mißverhältniffe: die An- 
fprüde ber Aetoler waren ihnen anftößig, fie wollten ihnen 
nichts einräumen. Die Metoler verlangten die Rüdgabe ber 
Landichaften die Philipp in den beiden früheren Kriegen ihnen 
entriffen hatte, und diefe Forderung war höchft gerecht. Allein 
die Römer zogen fi hinter den Vorwand zurüd, daß fie den 
Griechen Autonomie gäben und dieſe Drte frei werben müßten! 
Flamininus, fonft ein edler Mann und für Griechenlande 
Freibeit bemüht, ſchlug die früheren aetolifhen Städte Echinus, 
Lariffa u. f. w. zu Theffalien, aus einer Schwäche für bag 
Drganifiren und Lonftituiren, wovon fi beutlihe Spuren 
in feiner fpäteren Gefchichte finden.‘ Zwifchen den Heerführern 
ber Aetoler und Flamininus trat perfönlihe Erbitterung ein. 
Dies fcheint mir für die Aetoler begreiflih und nicht fehr ta— 
beinswürdig. Es war höchft unglüdlih daß fie ihre Kraft 
nicht gehörig maßen: bie übliche Eitelfeit lag dabei zu Grunde, 
bag fie fih für weit mächtiger hielten als fie waren. Aber 
die Römer waren ungeredht: in vielen ontroverfen die bie 
Römer gegen fie entfchieden hatten die Aetoler offenbar das 
Recht auf ihrer Seite. Flamininus hatte fhon die Politif, die 
Griechen follten Flein und die Aetoler fchmwah fein. So fam 
ed, daß die Aetoler Gelegenheit zur Nahe ſuchten. So be— 
teitete fih neues Unglüd für Griechenland vor, 

Nah dem Frieden mit Philipp legte Flamininus fein Heer 
in die Winterquartiere ).“ Es verging nun eine Zeit lang big 


) Im Herbite diefes Jahres zeigte ih in Boeotien eine Oefinnung, die 
man nicht anders als eine undanfbare nennen fann. Dies Land war 
feit Antigonus Dofon durchaus makedoniſch gefinnt gewefen und Außerte 
jegt feinen Groll gegen die Römer auf eine unverfhämte Weile. Fla— 
mininus hatte ausbedungen, daß die Bocoter welche in Mafcdonien wä— 
ren von Philipp entlaffen und welche als Mifihephoren den Mafedoniern 
gedient ammeftirt werden follten. Dafür danften die Beeoter aber nicht 


474 Steigendes Mißtrauen der Griechen. 


zur Entfcheidung über das Loos Griechenlands. Livius zieht 
die Begebenheiten zu dicht an einander, aus anderen Zeugniflen 
erfeben wir, daß geraume Zeit zwifchen dem Frieden mit Phi— 
fipp und ben iſthmiſchen Spielen verftrih, bei denen Flamininus 
die Unabhängigfeit von Griechenland proclamirte, Wenn die Be- 
gebenbeiten fi fo nahe gelegen hätten, wie Livius erzählt, fo 
würden bie Griechen fie nicht fo aufgenommen haben; da aber 
einige Jahre vergingen ehe Demetrias, Chalfis u. f. w. von 
den Römern geräumt wurden, ift nichts natürlicher als daß 
die Griehen das höchſte Mißtrauen in die Abſichten der Rö- 
mer festen. Wahrfcheinlih wären übrigens die Feftungen auch 
gar nicht geräumt worden, wenn nicht die Gefahr von Ans 
tiohus gedroht und die Römer bewogen hätte ſich Anhänger 
zu verfchaffen. 

‚Die Entfheidung über Griechenland war nicht Teiht und 
fie Fonnte auf feinen Fall die Wünfche der bedeutendften Staa- 
ten Griechenlands und vielleicht noch weniger die wirklichen 
Bedürfniffe befriedigen. Man fiebt wohl, wie für Griechen» 
land eine Drdnung der Dinge bätte eingerichtet werden Fünnen 
die wohlthätig gewefen wäre, eine Foederativ-Berfaffung näms 
lich, das war aber nicht die Sorge der Römer die nur daran 
dachten, wie fie diefe Gegenden mehr oder weniger in Abhän— 
gigfeit fegen könnten. Aber doch thaten die Römer für bie 


dem PBlamininus, fendern dem Philipp durch eine Geſandtſchaft und 
erwählten fogar den Führer einer Schaar welche den Bhilipp unter: 
ftügt, den Brachyllus, zum Boeotarchen. Diefer warb bald ermerbet, 
man wußte nicht von wen — benn die Hinpter des Unternehmens 
chen und wurden zu Theben für lantflüchtig erklärt — ſcheb aber bie 
Schuld auf Flamininus. Unfähig an einen Aufitand zu denfen ermor: 
deten fie dafür die römifchen Soldaten wo fie fie fanden und warfen 
fie in die Sümpfe. Als diefes an's Licht kam und die Bocoter feine 
Genugthuung geben wollten, ſchaffte Flamininus ſich dieſe felbft, ver: 
heerte ihr Land, 3. B. das Gebiet ven Korenca und verlangte eine 
Geldbuße von 500 Talenten, die durch Vermittelung Athens jedoch auf 
wahrjcheinlih 30 Talente ermäßigt wurde. 1825. 
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Griechen was fie für Fein anderes Volk thaten: es war ber 
Refpert gegen die griehifhe Nation, deren Name noch jegt 
in ihrem tiefen Verfall Refpeet einflößte; bei allen gebildeten 
Bölfern war damals noch Bewunderung für die Griechen, na= 
mentlih bei den italifchen Völkern, bei Karthago, die zu 
den Griechen als zu einem vornehmeren Bolfe binaufjaben 
und eitel darauf waren von ihnen geachtet zu werden, Fla— 
mininus war fo graeeifirt, daß noch griechiſche Wie von ihm 
im Andenfen waren.’ 

Die Römer faßten alfo den Entfhluß die Autonomie alleröt. 146, 1. 
griechifchen WVölfer zu verfünden.‘ DI. 146, 1 verfammelten 
ſich die Griechen bei Korinth zu den iſthmiſchen Spielen in 
einer Anzahl wie fie nie gewefen, da man am Tage der Er- 
Öffnung zugleich die Bekanntmachung der Beſchlüſſe des römi- 
fhen Senats erwartete. Als nun der Herold allen Bölfern 
über die Philipp geberrfcht Freiheit und Befreiung von Abga- 
ben und Befagungen verkündete, brach die Freude der Griechen 
los und ihre Begeifterung Fannte feine Schranfen, um fo mehr 
als fie bis zum Testen Augenblid im Mißtrauen verbarrt hat— 
ten, Die Römer gaben den Achaeern Korinth wieder, was 
Flamininus gegen die Meinung durchgefebt hatte, daß fie bie 
Feftungen als Souveräne behaupten follten: nur die Burg 
blieb noch befegt, Flamininus gab aber die Verſicherung, daß 
auch aus ihr und den anderen Feftungen die Befasungen gezo— 
gen werden follten; Orchomenus und Triphylien waren fchon 
wiedergegeben, und die Römer geftatteten den Achaeern mit 
den Bölfern, die ihnen im Peloponnes beitreten wollten einen . 
Staat zu bilden. Meffene, Elis und Lafedaemon blieben aber 
noch abgefondert. Die Länder auf dem Fefllande von Hellas 
blieben in ihren alten Oränzen wie fie gewefen waren, nament— 
lich Athen, 'von dem aber Salamis wahrſcheinlich getrennt 
war’, Doeotien (die Megarer hatten fih an Boeotien ange— 
Ihloffen), die Aetoler in bedeutendem Umfange bis nach Am: 


476 Genftituirung Griechenlands, 


brafia hinauf, und über Pholis und Lokris) die ihnen wie- 
bergegeben wurden, ba fie früher Aetolien angehört hatten, wenn 
die Stelle bei Livius richtig ift,‘ und eben fo blieben bie 
Afarnaner in ihren alten Gränzen; alle diefe bildeten jeder 
einen befonderen Staat. Aus Euboea und ebenfo aus Theſſa— 
lien: ward nad Anordnung der Rönrer ein Gefammtftaat ge= 
bildet; /mit Theffalien wurden die Phthioter vereinigt die den 
Aetolern nicht wieder zuerfannt wurden, und wahrſcheinlich 
auch die Drefter, die von Mafedonien Tosgeriffen waren, ba 
unter den tbeffalifhen Strategen ein Orefter vorfommt.‘ Die 
Magneter die zur Zeit der makedoniſchen Herrſchaft unmittel- 
bar mit Mafedonien vereinigt gewefen waren’ blieben von 
Theffalien abgefondert und die Perrhäber waren gleichfalls 
unabhängig. 'In Theffalien ftellten die Römer einen jährlichen 
gewählten Strategen an bie Spitze der bie Hauptgewalt hatte: 
das find die Strategen Theſſaliens, deren Verzeichniß wir in 
der Chronif des Eufebius finden, Diefe Form der Strategie, 
bie wir vor Philipp nirgend finden, war jest ganz allgemein 
und ging auch auf Athen über: fonft führten die Strategen 
nur im Kriege das Heer, jegt war es ber höchſte Magiftrat, 
wie wir auch in Stalien und Deutfchland diefe Form finden.’ 
Die Rhodier erlangten ebenfalls um dieſe Zeit, daß bie Städte 
die Philipp ihnen früher in Karien entriffen batte fammt den 
aegpptifchen Städten in Karien ihnen gegeben wurben: die In— 
feln ftanden unter ihrem Einfluffe. Während aber die Römer 
die griechiſche Freiheit proclamirten, war es ihnen doch fein 
Greuel Eretria und Aegina an Attalus zu geben: das hat 
Polybius vergeffen, wenn er bie Befchuldigungen gegen bie 
Römer aufzäblt,’ 

In Griechenland war jegt für den Augenblid allgemeine 
Zufriedenheit und nur die Aetoler die nicht erhalten batten, 


) Don Lofris als ſelbſtſtändigem Staat ift ſchon längſt feine Spur; die 
Städte Knemus und Opus waren mit Phokis verbunden. 1826. 
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worauf fie Anſpruch hatten blieben in feindliher Stimmung. 
Aber nicht lange fo ergaben fih aud mit den Achaeern neue 
Berftöße.‘ 

Bald nad der Proclamirung der Unabhängigfeit DI. 146, 2 
führte Flamininus mit den Achaeern gegen Nabis den Tyran- 
nen von Sparta Krieg, ’der bisher im Bunde mit Rom ge— 
wefen war, ein Schandflef für Nom’ Wer und woher diefer 
war wiffen wir nicht: wahrſcheinlich hatte er fi der Tyran- 
nis, unmittelbar nad Machanidas' Tode bemächtigt. Er war ein 
unternehmender und entjchloffener Dann, perfönlich ald General 
nicht verächtlich, erfindfam, aber dabei ein Räuber‘; er war ein 
wahres Ungeheuer und alles Gräßliche was von ihm erzählt 
wird kann man glauben, ‘Er fhien es darauf angelegt zu 
baben, den alten fpartanifchen Stamm auszurotten, theils er 
morbete, theils verbannte er fie, und auch diefe Letztern waren 
vor den von ihm gebungenen Banbiten, die er ähnlich den 
Mediceern in allen Städten hielt, nicht ficher. Andere plün- 
derte er aus, Reiche nabm er in feine Familie, die Weiber und 
Töchter der Bertriebenen verheirathete er theils mit feinen 
Miftbophoren, theils mit emaneipirten Sklaven und bildete fo 
eine neue lafedaemonifche Bürgerfchaft, Lafedaemon aber machte 
er zum Afyl für die größten Mörder und Böfewichter. Seine 
Untertbanen plünderte er aus, und fonnten fie feinen For— 
derungen nicht Genüge leiften, fo folterte er fie auf dag Grau— 
ſamſte.“ Nabis hatte nun Argos [noch] in feiner Gewalt, bas 
[wie oben erzäblt iſt) im mafedonifchen Kriege von dem ma— 
fedbonifchen Befehlshaber ihm übergeben war, ‘Argos war aber 
achaeiſch gewefen und’ dadurch entfpann fih zwifchen ihm und 
den Achaeern Krieg: Flamininus Teiftete ihnen Hülfe, wozu 
die Zweidentigfeit des Benehmens des Nabis ihm Beranlaffung 
gab’, aber eigentlich mit dem Zwede fi der Leitung des Krie- 
ged zu bemeiftern, damit die Zerftörung bes Tyrannen nicht 
der Ausgang des Krieges fei. Er rüdte mit wenigen Römern, 
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aber mit vielen verbündeten griechifhen Truppen in Lafonifa 
ein, 309 Sparta vorbei nach den GSeeftäbten, unter benen bie 
angefebenfte, Gythion, die Hauptarfenale Spartas hatte, und 
die eine nach der anderen erobert wurden. Bon bier erfdie- 
nen die Verbündeten unter den Manern Lafedaemons,‘ Flami— 
ninus lagerte fi bier, ‘cd gab fehr harte Gefechte, in denen 
Philopoemen mit feinen Adaeern befonders ſich auszeichnete,' 
Nabis wurde gezwungen um Frieden zu bitten, und wirklich 
wurde ihm nun Sparta gelaffen. Flamininus bewilligte ihm 
den Frieden und Tieß ihm die Herrfchaft in Sparta: nur bie 
Seeftädte in Lafonien wurden abgeriffen unb zu einem 
befonderen Staate gemacht"), auch Argos mußte er beraus: 
geben und einige Städte abtreten, bie er wie wir aus dem 
Frieden feben in Kreta befaß.‘ Im Uebrigen fiherte Flamini- 
nus dem Nabis feine Befisungen zu, wogegen er 500 Talente 
Kriegsfteuer und feinen Sohn als Geifel nahm. Diefer Friede 
‚erregte in Griechenland ungeheure Indignation gegen Flamini— 
nus. ’Zwar war ed ein Friede wie man ibm dem Feinde 
vorfchreibt, Argos war den Acacern wiedergegeben, und wer 
die Geſchichte Leicht behandelt wird das Verfahren der Römer 
rechtfertigen, die ernftere Geſchichte aber fteht feinen Augenblid 
an zu fagen, daß Flamininus den Nabis hätte völlig ftürzen 
fünnen und folfen, e8 aber nicht gewollt hat.’ 


D1.146, 2. Flamininus fehrte dann nah Rom zurüd, blieb aber 


immer in bie griehifhen Angelegenheiten verfchlungen und 
wirfte, während er fih um die römifchen faft gar nicht be— 
fümmerte, troß mander Kränfungen die er fehr tief empfand 
oft als Schußgeift Griechenlands. Bor feiner Abreife batte er 
noch den Griehen in einer Berfammlung zu Korinth angefün= 
digt, daß Griechenlands Lage jeßt fo fei, daß es frei fein könne 


) Dies find die fpäter fogenannten 'Eisudepoldzorss. Die Trennung 
diefer Städte von Eparta war alt und turchaus in Rems Syilem, und 
irrthümlich wird fie ven Vielen in fpätere Zeit geſetzt. 1825. 
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wenn ed wolle, und um ihnen einen Beweis feiner Anhänglich- 
feit zu geben räumte er jest Afroforintb, Chalfis und Deme— 
ttiad, Dies erwarb zwar ben Römern befonders die Achaeer 
zu Freunden, doc dauerte diefe warme Negung für Nom nur 
kurze Zeit. Seine legte Handlung war gewefen, daß er, über- 
baupt fehr geneigt zum organischen Geſetzgeber, in Theffalien 
eine neue Berfaffung einführte, und zwar nad römiſchem 
Grundſatze eine Timofratie oder die Regierung nach dem Cenſus, 
wie fie in Sieilien, Bitbynien (sie) u. f. w. von den Rö— 
mern eingeführt war. 

In ganz Griechenland war jest fein römiſcher Soldat 
mehr und dennoch hatte ed durch das Mißtrauen die Elemente 
der Zerftörung in fi.‘ 

Die Aetoler wandten jegt ihre Blide nah Afien zu An- 
tiohus dem Großen. Diefer befand fi, nachdem er Ober: 
aften und Koeleiyrien bezwungen, in Kleinaften wo er zu 
Ephefus Hof hielt. Bei dem mafedonifhen Kriege war er 
müßiger Zufchauer gewefen, ohme zu bedenfen, daß er bie Ge— 
legenheit vorübergeben Tieß fih gegen Nom zu fihern; jegt 
fing er an fih in Europa auszubreiten. Er hatte fih mit 
Philipp die aegyptiihen Befigungen in Kleinafien getbeilt. 
Was aus diefer Theilung Philipp in Aften befaß, war ben 
Römern abgetreten und follte frei fein; ben thrafifhen Cher— 
fones aber und mehrere Puncte an der thrafifchen Küfte befeste 
Antiohus, Die Römer fingen barüber an mit ihm zu unters 
handeln in der fhrediihen Art eines übermädtigen Staats, Ol. 146,1. 
ber fih ein Syſtem macht, dies feiner Politif zu Grunde Tegt, 
und was aus dieſem Syſtem hervorgeht ald wie aus dem 
Recht bervorgegangen betrachtet, wie Napoleon das Gontinen- 
talfpftem. So forderten die Römer von Antiohug, daß er 
feine europäifhen Befigungen aufgeben folle: ein afiatifcher 
König dürfe fi feinen Befis in Europa anmaßen; 'die griedi- 
fhen Städte in Kleinafien aber folle er als von den Römern 
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für frei erflärt, freigeben. Mit Unwillen wurden dieſe An: 
fprüdhe von Antiohus zurüdgewiefen; feine Antwort, wie 
Polybius fie uns fagt, können wir uns ſchon denfen: wenn 
die Römer ſolchen Eifer für die griechiſche Freiheit hätten, fo 
follten fie zuerft Großgriechenland freigeben, dann würde er fi 
bedenken.“ Er hatte Lyſimachia erft wieberbergeftellt, das vor— 
ber durch Thrafer zerftört worden war. Beide Theile berei- 
teten fih von jest an zum Kriege vor.’ 

Nun Fam zu Antiohus Hannibal als Flüchtling. Er 
hatte nad) dem Frieden Karthago bergeftellt: ebenfo ausgezeich- 
net in der Adminiftration wie im Felde, ftellte er gute Ord— 
nung ber, namentlich in den‘ Finanzen, damit Karthago einft 
fähig fein follte noch einmal den Krieg gegen Rom zu begin— 
nen. Deswegen vertrieben ihn die Nömer nah Beendigung 
des Krieges mit Philipp und besten ihn wo er war. Er 
flüchtete von Africa zu Antiochus, 'deſſen Hof ber einzige von 
römifhem Einfluffe freie war, da Aegypten das alte Bündnif 
mit Rom benugte um fi) gegen Syrien zu ſchützen', und fand 
bei ihm anfänglih eine höchſt ebrenvolle Aufnahme, Diefe 
Gunſt börte aber fehr bald auf, indem Antiohus feinen 
Schmeichler in ihm fand, und Hannibal des Könige Macht 
richtig erfennend, ihm über die Verkehrtheit feiner Mafregeln 
die Wahrheit fagte. Er geftand ihm, daß er unter diefen Um— 
ftänden, wenn er Krieg mit ben Römern unternehme, in fein 
Berderben renne, Er war ber Einzige ber fo fprad, und er— 
bärmlihe Menfhen am Hofe des Antiochud überredeten den 
König fehr bald, Hannibal fei ein Berräther, römifch gefinnt, 
weil er des. Königs Macht nicht hoch genug anſchlage. Wäh— 
rend Hannibal vom Kriege abrieth, trieben die Aetoler vol 
Ungeduld auf eine wahrhaft Findifhe Weife mit einer Unver— 
nunft, wie fie oft bei den neueren Griechen ift, daß er je eber 
je Tieber hinüberfommen und den Krieg beginnen folle, und 
ihnen glaubte Antiohus mehr als den Warnungen des großen 


Unterbandlungen des Antiohus in Griechenland. 4831 


Mannes, Er Tief ſich von ihnen überreden und befchleunigte 
ben Krieg, ftatt ihn hinzuhalten. 

Das Mißtrauen der Aetoler war auf's Höchſte ge= 
trieben, als fie hörten, ber römifhe Senat habe, da 
man vermuthete Antiohus würde den Krieg nad Grie— 
henland fpielen, Interbandlungen wegen eined Bundes mit 
"Philipp angefnüpft, (Liv. XXXV.) in dem fich Legterer den 
Beſitz aller Städte ausbedang, die er im friege gegen bie 
Aetoler erobern würde. Vielleicht war dieß nicht feſt beftimmt, 
es hatte fi) aber in Griechenland fogar das Gerücht verbrei— 
tet, die Römer hätten ihm ſchon Magneſia mit Demetrias als 
Belohnung für den Krieg zugefichert, Und dieß ift fehr wahr- 
fheinlih, wenn es auch Livius für falfch erflärt, da fpäter Nie- 
mand ibm den Befis von Magnefia fireitig gemacht bat, wohl 
aber den ber aetolifchen Eroberungen, Bielleiht war dieß auch 
ein geheimer Tractat, den aber Philipp gefliffentlich verbreitete 
um die Nömer verhaßt und dieſe Bölfer zu einem Aufftande 
geneigter zu machen, indem er in dieſem Kriege fein Reich 
wieder zu erobern boffte. 

Antiohus unterhandelte nun mit den Griechen und fuchte 
fie zu gewinnen. Mit getheiltem Erfolge: die Achaeer blieben 
entfchieden bei dem Entſchluß an Rom zu halten; andere Grie— 
den aber, Demetrias in Magnefta fchloffen fih an Antiochus 
an, von den Aetolern unter Thoas aufgehest‘, und waren be= 
reit ihn aufzunehmen, Db vielleicht vömiihe Befagungen da 
gelegen und fie unter deren Drude gelitten hatten Täßt 
fih nicht fagen: dieſe Auslegung zeigt fih aber am Wenigften 
unvernünftig. Chalkis übrigens hatte ſich geweigert beizutre= 
ten und die Netoler hatten deswegen verſucht es zu über- 
rumpeln. 

Kein Krieg ift unüberlegter unternommen, ald ber bes 
Antiohus, Philipp zu gewinnen verfuchte er nicht einmal’. 
Die Aetoler hatten auf des Antiochus unermeßliche Macht ge— 

Niebuhr Vortr. üb, d. A. G. IM. 31 
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rechnet; er hatte ihnen Hoffnung auf ein ungeheures Heer ge— 
macht, und er erfchien den Griechen wegen feines ungeheuren 
Reichs als ein gewaltiger Fürft, fo mächtig wie der alte Per 
ferfönig, und zugleih mit mafedonifcher Kraft, Die Kriege- 
macht aber, über die er wirfli verfügen fonnte, war gering, 
nicht fehr zablreih und noch weniger zuverläffig: fte beftand 
aus einer geworbenen Phalanx und übrigens aus barbarifchen 
aftatifhen Vollern. Wührend aber feine Gefandten die Ae— 
toler getäufcht, hatten die Aetoler ihn auch mit ibrer Macht 
getäufcht, indem fie ihm einige Scheinquellen eröffneten: 
auch fie hatten micht viele Truppen, ‘theild wegen der 
geringen Bevölferung Griechenlands, tbeild wegen der frem> 
den Werbungen.‘ Die Aetoler hatten geglaubt, er würbe mit 
einer ben Nömern überlegenen Macht fommen, er glaubte 
die Netoler hätten eine Heldenmaht, Das find folhe Täu— 
fhungen wie fie in der Zeit der Nevolutiondfriege bei Unter— 
bandlungen. häufig vorfamen, wo der Eine auf den Andern 
rechnete, der Eine aber den Andern abfichtlih oder nicht abs 
fihtlich betrog. 

D1.146, 4. Antiohus ſuchte durch einen rafhen Einfall den Römern 
zuvorzufommen, aber es ließ fich vorausfeben, daß die Römer 
ihn nicht feſten Fuß fallen Iaffen würden.‘ Er fam nur mit 
10,000 Mann Infanterie und wenigen Reitern berüber, lan— 
dete in Demetrias in Magnefia und nahm Chalfis, zwei wid- 
tige Puncte. Die Einnahme von Chalkis war zwar feine 
große Heldenthat: ed war eine große und wüfte Stadt, wo bie 
Einwohner ebenfo wenig im Stande waren die Mauern zu 
befegen, wie die Römer im Mittelalter ihre Stadbtmauern, 
aber doch machte die Ueberraſchung von Chalfis großen Effect.’ 
Hannibal war durchaus gegen diefen Pan den Krieg nad 
Griechenland zu führen. Sein Pan war, man müffe eine 
binreihende Macht fammeln und bann den Krieg wieder nach 
Italien verfegen; die KRartbager würden dann auch wieder 
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Muth faffen die Waffen zu ergreifen und wenigſtens mächtig 
genug fein, um Maffiniffa zu befhäftigen und im Zaume zu 
haften. Hannibal dachte fich dabei wohl im Stilfen, daß dann 
auch Philipp von Makedonien feine Giferfucht haben würde, 
da ihm dann der Befig von Griechenland nicht gefchmälert 
würde: dieſes fünne man ibm einräumen, Für Hannibal war 
Antiohus ein bloßes Werkzeug und das entfchuldigt einiger- 
maßen ben Antiochus. 

As Antiohus nun mit feinen wenigen Truppen landete, 
waren bie Aetoler frob, erichrafen aber über feine ſchwache 
Macht; er fcheint über fich felbft erihroden zu fein und war 
aufgebracht, weil die Aetoler ihn fo über ihre Kräfte getäufcht. 
Für das nächſte Frühjahr verbieß er den Aetolern größere 
Streitkräfte.‘ Die Magnefter fielen ibm zu und bei Vielen war 
eine Bewegung für ihn, aber überwiegend war in Griechenland 
die Anbänglichfeit an die Nömer und die Furcht vor ber 
Rüdfehr der Herrſchaft Mafedonien’sz ‘die Boeoter, Eleer und 
Meffenier waren wohl für ibn geftimmt, aber die erften hatten 
feinen Muth etwas zu unternehmen, letztere vermochten e3 nicht.‘ 
Hätte Antiochus ungefäumt etwas unternommen, fo wäre doch 
noch etwas auszuführen geweſen; er Tieß aber, dba er im Herbfte 
gefommen war, machdem er Chalkis und Euboea mit Hülfe 
der Aetoler eingenommen’, den Winter vergeben und brachte 
ihn in Chalfis in Luftbarfeiten zu, "Die Taufende und aber 
Taufende, die man erwartete, trafen immer nicht ein.’ 

Die Römer fanmelten unterdeffen ein bedeutendes Heer, 
mit dem fie nad Syrien überfegten; zu ihnen fließen Die 
Achaeer und Theffaler, Als fie in Theflalien ſich ausbreiteten, 
befegte Antiochus die Thermopplen, Die noch fehr feft waren: 
ein wunderlicher Gontraft gegen Leonidas! Die Schleihwege 
auf denen man den Paß umgehen Fonnte waren befest, die 
Aetoler ftanden außerhalb des Paſſes bei Heraffen in einem 


verfehanzten Lager, nur ein Theil ihrer Truppen ftirß zu An— 
31” 
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Ol. 147, Ltiochus.“ So fam es bei Thermopylae zum Treffen, das un- 
endlich viel leichter entfchieden wurbe als die Schladht bei Ky— 
nosfephalae. ‘Der Paß ward umgangen, die ſyriſche Pbalanı 
zerfprengt, die Netoler gefchlagen, Antiohus flüchtete nah Eu: 
boea und dann zu Schiffe nad Kleinafien wie Xerres. Sein 
ganzes Heer war vernichtet, Die Pläge die er hatte gingen bald 
verloren.‘ Der Conful M’ Acilins Glabrio fandte nach Chal— 
fis und Boeotien Truppen, er felbft ging nad Heraflea, das 
die Römer den Aetolern nad einer bartnädigen Belagerung 
entriffen: denn die Aetoler waren im Felde wohl ſchlecht aber 
tüchtig hinter den Mauern, Vierzig Tage dauerte die Bela: 
gerung obne daß die Nömer weit vorrüdten, aber fie waren fo 
zablreih, daß die Aetoler endlih durch beftändiges Wachen 
und unaufbörlihe Stürme ermüdet Stadt und Burg auf Die: 
eretion übergeben mußten. 

Zu derfelben Zeit war aud Philipp der den üblen Aus 
gang des Unternehmens des Antiohus vorausſah und fi den 
Römern ganz in die Arme geworfen batte, nach Theffalien ge: 
zogen. Er belagerte das ſehr feite Yamia, an deſſen Befig ibm 
fehr viel Tag, mit großer Kunft. Die Stabt hätte in feine Ge- 
walt fommen müffen, wenn nicht der römiſche Conful ibm ge- 
boten hätte die Belagerung aufzubeben, weil die Römer fie 
einnehmen wollten und fo entfernte er fih mit Groll im Her- 
zen. Dafür wurde ihm erlaubt, Dolopien, Atbamanien und 
Aperantien fih zu unterwerfen und dieſe nebft mebreren 
tbeffalifchen Städten ergaben fib ihm, der König Amynan- 
der flob. Dann überrafhte Philipp Demetrias und bielt Dies 
beſetzt. 

Die Römer ſchloſſen jetzt Lamia ein, hoben aber die Be— 
lagerung bald wieder auf. Die Aetoler ohne Hoffnung ſuchten 
zu unterhandeln und wollten ſich als Unterthanen ergeben, als 
der Conſul unbedingte Unterwerfung forderte: nun ſollten ſie 
aber auch ihre Häupter ausliefern und als ſie ſich deſſen wei— 
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gerten wies er fie an den Senat.’ Er wanbte fih mit feinem 
Heere gegen Naupaktus (Lepanto), überftieg den Berg Korar 
und war im Begriffe die Stabt einzunehmen, ‘obwohl aud 
bier die Aetoler fih mit Entfchloffenheit vertheidigten. est 
aber erſchien plöglih FSlamininus als ihr Schugengel und ver- 
eitelte einen! Waffenftiliftand worauf die Römer die Belagerung 
aufhoben '). Der Friede, den die Aetoler in Rom nachſuch— 
ten, fam nicht zu Stande, und im folgenden Jahre erneute ſichdl. 147,2. 
der Feldzug.’ Ein römiſches Heer führte in diefem Jahre den 
Krieg gegen die Aetoler fort. in anderes unter L. Cornelius 
Seipio, dem jüngeren Bruder des P. Cornelius, des Großen 
(unſere Faften nennen ihn nicht fo, aber wohl wird er bei den 
Zeitgenoffen Magnus genannt, fein Bruder Aftaticus beißt in 
allen Infchriften fonderbar Aftagenes, nur in den Faften Aſia— 
tiens) in Begleitung des Africanus warb nad Kleinaften ge- 
fandt um gegen Antiochus zu operiren. 

Die Scipionen fanden Philipp im böchften Grade bereit 
ihnen Hülfe gegen Antiohug zu geben. Philipp hatte fich zum 
Bunde mit Rom durch perfönlihe Animofität gegen Antiochus 
beftimmen laffen, weil diefer ihn früher im Stiche gelaffen 
hatte; diefe Animofität wurde unterftügt durch eine Furzfichtige 
Politik, die ihn alles ergreifen ließ wodurd er augenblickliche 
Bortbeile erlangen konnte, indem er erwartete daß ed ihm 
fpäter gelingen werde fie zu befefligen. Augenblidlihe Vor— 
theife erlangte er auch, aber bleibend Fonnten fie nicht 
fein und waren e8 auch nicht, Wirklich erhielt er De— 
metrias und Magnefia bleibend, und feste fih für eine 
Zeit in den Befis von Aenos, Maronea, Lyfimahia, bes 
Cherfonefus größtentbeils, die Antiohus von den Aegy— 
ptiern erobert hatte und Philipp ihm, zum Theil auch ben 

) Hier ſteht in einem minder zuverläfiigen Hefte (ven 1830) die Demer: 


fung: „es muß jchlimm um fie geftanden haben,” ohne daß erſichtlich 
it, eb dies anf Mömer oder Metoler geht. Mrd. H. 
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Aetolern entriß. Died Letztere war ihm eigentlih von 
den Römern nicht zugeftanden, er blieb aber lange Jahre 
im Befige; Magneſia und Demetrias haben fie ibm nicht 
fireitig gemacht.  Livins hat davon merfwärdiger Weife 
feine Eylbe, aber man fieht ed. Ebenfo blieb er im Befig der 
von ihm eroberten epirotifchen Landfchaften. 

Die beiden Seipionen führten ibr Heer duch Make— 
donien und Thrafien über den Hellesvont, wo eine rö— 
mifche Flotte unter M. Aemilius Regillus mit Schiffen 
des Nitalus und einer Flotte der Rhodier den Weg ge— 
bahnt hatte, Bei Myonnefus niht weit von Epheſus 
batte fie einen entjheidenden Sieg über die fyrifche Flotte 
gewonnen, bie aus vortrefflihen Seeleuten, Phoenikiern, 
Pampbyliern und Kilifern beſtand. Mit dieſem Seefiege war 
der Krieg eigentlich entfchieden, denn die einzige Hoffnung des 
Antiohus war auf feine Flotte gerichtet gewejen, die Römer 
vom Hellespont abzuhalten. Aber feine Rüftungen waren nicht 
nach feinen Kräften; er batte ein ſolches Lebergewidt von 
Mitteln zur Seeberrfhaft, daß es unverzeiblih ift, daß er 
nicht eine viel größere Flotte aufgeftellt hatte. In allen See— 
gefechten war das Berdienft bei den Rhodiern. So fiegten 
die Römer leicht; die Rhodier benabmen fih aber ungemein 
klug und reizten die Eitelfeit und Eiferfudht der Nömer nicht, 
obne dabei ihrer Würde etwas zu vergeben, Jetzt fand den 
Scipionen nichts im Wege, und fie bradten ihr Heer nad 
Afien hinüber, 'wo fie bei Jlion die Komoedie ihres Heimaths— 
orts ſpielten'. Diefes fehr Feine Heer fhlug bei Magnefia das 
große ſyriſche Heer, eigentlich nur ein großes aſiatiſches Heer; 
allerdings befand fi eine makedoniſch gerüftete Phalanx in 
demfelben, aber auch fie beftand aus Aſiaten und fonft waren 
die Bölfer nicht beffer gerüftet als die perfifchen Heere, Zwei 
Schlachten entihieden gegen Antiohus. In der Schlacht bei 
Magneſia wurde das ganze Heer zerfprengt. 
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Schon vorher hatte Antiohus den Frieden unterhandelt, 
und, geradezu gejagt, nur eine eigentliche Niederlage erwartet, 
um die Bedingungen der Nömer annehmen zu fönnen ohne 
fih vor ſich felbit zu fhämen und zur Entfhuldigung eines 
ſchimpflichen Friedens. Die Bedingungen waren ungeheuer 
ſchimpflich: die Kriegsfchiffe mußte er bis auf wenige alle aus- 
liefern, durfte feine Kriegselephanten halten, mußte alle feine 
Befigungen in Borberaften bis auf Kilifien an die Römer ab- 
treten; Myſien, Jonien, Lydien, beide Phrygien, Lykien. Die 
Befigungen in Karien und Pampbylien ') mußte er aufgeben, 
eine Kriegsfteuer von 10,000 Talenten oder 15 Millionen 
Thalern in Terminen bezahlen und für den Frieden Geißeln 
fielen, feinen Thronerben Demetrius und andere vornehme Syro= 
Mafedonier. | 

Die Römer ’waren eigentlich mit diefen entfernten Land— 
fchaften in Berlegenheit, da Griechenland noch nicht Provinz 
war, fie’ behielten daher Damals nichts von ihren Erwerbungen 
für fih, fondern machten von diefem Siege Gebraudh um 'da— 
durch Bundesgenoſſen an ſich zu feſſeln.“ Sie fchenften den 
Rhodiern, die zu der baldigen Beendigung bes Krieges viel 
beigetragen hatten, ganz Lyfien und Karien, eine außerorbent- 
lich reihe Acquifition mit wirklich königlichen Einfünften, ‘die 
allerdings die Nömer ihnen bald wieder entriffen. Von ben 
ioniſchen Städten erhielten einige eine Nominalindependenz, Die 
meiften aber wurden an Eumenes von Pergamus gegeben, ob— 
gleich die Römer bei dem Beginn des Krieges allen griechiſchen 
Städten in Nfien die Freibeit verfprocdhen hatten.’ Phrygien, 
Lydien und das Andre fchenften fie gleihfalls an den König 
von Pergamus, der dadurd unter Dem Namen eines Königs 
von Alten ein Königreich befam, das man dem Umfange nad 


) Der groößte Theil won Karien war rhedifch, Piſidien bildete geſchützt 
durch feine Verge einen eigenen Staat, wie jet auch unter den Tür 
fen, gegen eine Fleine Abgabe. 1826. 
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groß nennen fönnte, und das es gewiß in Hinſicht ber Reich⸗ 
thümer und der Bevölkerung war. 
Der Krieg gegen die Aetoler wurde während dieſer Zeit 
immer fortgeſetzt: erſt ein paar Jahre nach dem Frieden mit 
Ol.147, 3. Antiochus ward mit ihnen Frieden geſchloſſen. In dem Jahre 
als die Scipionen übergingen hatten die Römer Lamia erobert 
und zerftört, Amphiſſa erobert, Naupaftus fonnten fie aber nicht 
erreichen, weil die Aetoler die Gebirgspäfle befegt hatten, und 
ungeachtet Antiochus jest Frieden ſchloß agirten die Aetoler 
offenfiv, vertrieben die mafedonifhen Befagungen aus ihren 
Städten, aus Afarnanien und machten Eroberungen in Theſſa— 
lien. Neue Friedensunterbandlungen zu Rom zerfchlugen fich 
wegen der großen Forderungen der Römer, Im folgenden 
Sabre erſchien M. Fulvius Nobilior mit großer Macht und 
belagerte Ambrafia, das die Aetoler, die fi mit den Akarna— 
nern heimlich verbunden hatten, trogdem daß die Römer fie 
auf alle Art angriffen, fo beftig und fo glänzend vertheibigten, 
daß die Nömer Reſpect befamen und endlich den Conſul be- 
vollmächtigten auf milde Bedingungen den Frieden abzuſchlie— 
fen. Die Aetoler brauchten die Führer nicht auszuliefern, aber 
Ambrakia follte fih vor dem Friedensfhlußg den Römern er: 
geben ');‘ fie mußten 150 oder 200 Talente bezahlen, verlo- 
ren alle Orte, die während des Kriegs ihnen entriffen worden 
waren und traten zu den Römern in das Berhältniß von ab- 
hängigen Bundesgenoffen, ‘mußten ein einjeitiges offenfives und 
defenfives Bündniß ſchließen“. Ihr Stolz war bin, fie waren 


) Ambrafia ward nicht verwünet und nur feiner Kunftwerfe beraubt. 
Diele von diefen Schägen hatte Pyrrhus daſelbſt anfgehäuft und einige 
mochten aus Italien mit hinübergebracht worden fein. In der Orcheftra 
des Theaters von Tueculum fanden fih ver 15 Jahren vie Bafen meb: 
rerer Statuen, unter ibnen aud die des M. Tulvius Nobilior, und 

‚wie es Har ift daß der Schmud dieſes Theaters aus diefer Zeit bew 
rührt, fo möchten auch diefe Statuen aus der ambrafifchen Beute 
jein. 1825. 
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von jetzt an ein ohnmächtiges Volk, eigentlich noch nicht unter— 
than, jedoch römiſche Untergebene. 
Auch Kephallenia mußten die Aetoler abtreten. Die Rö— 
mer hatten ſchon Kerkyra und ſuchten nun alle die Inſeln im 
ioniſchen Meere ſich unmittelbar unterthänig zu machen. Sie 
erlaubten daher auch den Achaeern nicht Zakynthos mit ſich zu 
vereinigen, und nachdem der Senat den Frieden beſtätigt hatte, 
wandte der Conſul ſich nach Kephallenia, trennte Leukas von 
Akarnanien, nahm es für Rom in Beſitz um den Kephal— 
lenia's zu ſichern, ließ ſich Geißeln geben und empfing den 
Eid der Huldigung. Auf ein falſches Gerücht bemächtigte fi 
der Samaeer Berzweiflung; fie ftanden gegen Rom auf, biel- 
ten ſich lange, wurden aber enblich beftegt, ihre Städte zer— 
fört und die Einwohner ſämmtlich als Sklaven verfauft, Die 
Vertilgung der griechiſchen Nation ſchritt immer weiter fort.‘ 
Der römifche Conful En, Manlius blieb nad dem Frieden 
mit Antiohus noch eine Zeit lang mit vömifchen Truppen in 
Kleinafien und benuste biefe gegen die Gallo-Graeci (die Ga— 
later) bei Ankyra und brad ihre Macht dermaßen, daß fie 
fih nicht mehr einfallen Iaffen fonnten, ihre alten Berwüftun- 
gen fortzufegen. 


Der Peloponnes wird ganz aharifh. Stei- 

gende Spannung zwifhen Rom, den Achaeern 

und Philipp. Krieg des Perſeus. Unterwer- 
fung Makedoniens. 


Hätten wir Trogus, fo würden wir an dieſer Stelle aus: 
führlich Tefen, faft aus dem Gefichtspuncte eines Griechen, was 
fih von jegt an in Griechenland zugetragen. Für uns haben 
diefe feinen Begebenheiten trotz der natürlihen Pietät, bie 
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jeder Pbilologe gegen Griechenland haben muß, nur wenig 
Intereſſe. Die erfte diefer Begebenbeiten find die Unterneh 
mungen gegen Nabie. 

Ol. 146,2. Die Römer hatten ihre Truppen aus Griechenland gejo- 
gen ). Die Länder jenfeitd des adriatifhen Meeres waren aljo 
frei von dem unmittelbaren Drude der römischen Waffen: ba 
geihah es denn, daß die Achaeer mit Nabis bald wieder in 

Ol. 146, 3. Feindfeligfeiten "gerietben. Schon im nädften Jahre nad 
feinem Frieden mit Flamininus ergriff Nabis die Waffen wie: 
der, dba die Achaeer immer lauter und lauter wurden, nahm 
die meiften Tafonifchen Seeſtädte wieder und flug Die 
Aharer zur See. Doch machte Philopoemen dieſes Un— 
glük durch Vortheile zu Lande wieder gut, drang bie 
Sparta vor, trieb Nabis in ungünftige Gegenden und rieb 
fat fein ganzes Heer auf Nabis war nit mehr ftarf 
genug, um den Achaeern gefährlih zu fein, Philopoemen 
widerftand daher dem Neize nicht und bebrängte die Lakedae— 
monier gewaltig. Bald darauf fandten die Aetoler auf Na- 
bis’ Berlangen Hülfe, vielleicht auf illyriſchen Schiffen, der 
Anführer der ’aetolifhen Hülfstruppen,‘ Aleramenug, ermorbdete 

21.146, 4.aber den Nabis, vermuthlich um ſich felbft zum Tyrannen in 
Sparta aufzumwerfen. Daß dies Abfiht der Aetoler gewejen 
fann man auf feinen Fall annehmen, weil fie felbft feinen Ge- 
winn davon hatten, der Ausgang im Gegentheit nur für fie 
verderblich werden fonnte, wie er ed denn auch wurde,‘ So war 
Lafedaemon von Nabis’ Herrfchaft befreit: ſeine Anhänger aber 
traten Fräftig gegen Aleramenus auf und fchlugen ihn aus 
Sparta heraus: Anhänger hatte Nabis wirftih, denn wie er 
bei der Eroberung "von Argos durch Einführung der tabulae 
novae und allgemeine Bertbeilung des Aders fih die große 


) Gin Heft hat bier die Werte „nach dem actolifchen Kriege,” ein ande: 
res „aus Griechenland und aus Aſien.“ Da dieſe nur anf einem 
Irrthum beruhen Tönnen, find ſie weggelaſſen. A. d. 9 
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Mare geneigt gemacht hatte, fo war er gewiß auch auf gleiche 
Weife in Sparta verfahren‘ Augenblicklich erſchien aber 
Philopvemen von Megalopolis her mit achaeifchen Truppen 
und zwang tie Lafebaemonier dem acaeifchen Bunde beizu— 
treten. ’Er ward im erften Tumulte aufgenommen weil feine 
Bedingungen fehr günftig für die Lafedaemonier waren, ben 
Zuftand der Dinge anerfannte, und weder ihre Verfaſſung ver— 
änderte, noch die VBerbannten zurüdführte, noch Bürger vertrieb; 
die Lafebaemonier traten dem achgeiſchen Bunde fo bei, daß fie 
unter ihren eigenen ©efegen blieben '). Aber doch‘ Fränfte 
dies das Gefühl aller Lafedaemonier, der alten wie ber neuen. 

Während des Krieges mit Antiochug entftanden im Pelo— 
yonnes wiederum Bewegungen, im neunten Sabre nad) ber 
Schlacht bei Kynosfephalae (sic). Bei dem Frieden der auf 
diefe Schlacht folgte hatten die Achaeer nur die Hälfte bes 
Peloponneſes; Lafonifa, Meflenien, Eli waren ihnen fremd. 
Letzteres hatte fih offen für Antiochus erklärt, Meffene war 
zweideutig: beshalb verorbneten die Römer, die Eleer follten 
dem achaeifchen Bündniffe beitreten, und fie thaten es auch, 
wie Livius ung erzählt und wie Münzen mit der Infchrift 
AAEIRN AXAIRN es beweiſen; den Meffeniern befablen 
fie daffelbe. Da nun Philopoemen Sparta ſchon gezwungen 
batte ſich an die Achaeer anzufchließen, fo hatten dieſe den ganz 
zen Peloponnes in ihrer Gewalt. 

Elis blieb im achaeifhen Bunde, aber Lafedaemon und 
Meffene ertrugen dies Abhängigfeitsverhältnig nur ungern, zu— 
mal beide Länder durch die Römer viel an die Achaeer ver: 
Ioren hatten, Nah Münzen war Korone von Meffenien ge- 
trennt, ebenfo wahrfcheinlidh Ajine, von Lafedaemon war bie 
Küfte im ahaeifhen Bunde. In Lafedaemon war jet eine 


’) Die ahaeijhen Städte landen vielleicht in einem zwiefachen Verhältniß 
zu einander; bie einen nahmen die Geſetze und alfe Gebräuche ber 
Nharer an, die andern behielten bie ihrigen. 1825. 
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ganz neue wunderliche Generation, Perivefen, Heloten, Mieth— 
foldaten waren in die Zahl der Bürger getreten und dieſe 
Bevölferung fürdhtete die Nüdfehr der Verbannten, die an jener 
Küfte bei den Eleutberolafonen wohnten. Mißtrauifh gegen 
diefe und voll Aerger darüber, daß fie von der See getrennt 
Ol. 147,3. waren, fuchten die Lafedaemonier fi einer jener Städte in 
der viele Erilirte wohnten zu bemeiftern, um fih in Verbin— 
dung mit dem Meere zu fegen. Das Unternehmen aber miß— 
lang, Lafedaemonier und Achaeer Flagten fi gegenfeitig in 
Nom an, wo man eine zweideutige Antwort gab. Philopoe— 
men fuchte darum den Einfluß der Römer fo viel ald möglich 
zu beichränfen, indem er in Lafonifa eindrang und fih vor 
Lakedaemon Tagerte.‘ Bei diefer Gelegenheit verfubr nun 
Philopoemen anf eine feinesweged zu billigende Weiſe. Trog 
des Lobes das fonft ihm gebührt, war es eine Ungerechtigkeit 
die er nicht Bedenken batte zu begeben, weil es Vortheil für 
feinen Staat brachte. Syarta’s Schickſal war ungeheuer hart‘). 
Philopoemen forderte die DOberften vor fein Gericht, worin 
auch die Rafedaemonier ſich fügten, nachdem fie die Zuſicherung 
von ihm erhalten, daß die Angeklagten nicht ohne VBerbör ge— 
richtet werden follten, Als nun adtzig von den Vornehmſten 
im Lager erfchienen, fielen die Erilirten dennoch über fie ber, 
mißbandelten und erwürgten fie zum Theil, zum Theil 
verurtbeilten fie fie zum Tode. Dann rüdte Philopoemen in 
die Stadt ein, riß die Mauern nieder, befahl die Entlaffung 
der Miethfoldaten, führte die Exilirten zurüd, bob die Geſetze 
bes Lykurg auf und führte die achaeifhe Berfaffung ein.‘ Un: 
ter dem Vorwande, Sparta von ben eingebrungenen Bürgern 
zu reinigen, wurben alle freigelaflene Heloten, bie unter den 
fpartanifhen Tyrannen das Bürgerrecht erbalten batten, aus 


') Dies Berfahren Philopoemen's wird in den Heften von 1830 anſchei— 
nend auf fein erftes Ginrüden in Sparta nad Nabis' Tode bezogen, 
und Nabis' Tor fe viel fpäter geſetzt. A. d. H. 
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der Stadt geftoßen; ja wenn fie durchzuſchleichen ſuchten und 
in Sparta entdedt wurden, wurden fie zu Knechten gemacht 
und verfauft. ‘Bei 3000 von ibmen traf Died Loos und für 
dies Geld warb ein Porticus in Megalopolis bergeitellt, der 
feit der Zerftörung durch Kleomenes verwüftet lag.‘ So ward 
Sparta entvölfert und ihm fein tüchtigftes Kriegsvolk entriffen. 
Endlich ward den Lafedaemoniern ein Theil des Landes ge- 
nommen. So rädte Philopoemen fih an Unfchuldigen. Die 
Strafe diefer Ungerechtigfeit für Philopoemen blieb aber auch 
nicht aus.“ 

Die wieder eingeführten Erilirten vereinigten fih mit ben 
Lafedaemoniern um bei den Römern harte Klage gegen die 
Ahaeer zu führen; diefe die Anderes zu tbun hatten und einen 
Krieg mit Philipp befürchteten, entſchieden zwar nichte, es folgte 
aber doch daraus eine Einmifchung der Römer in die Händel 
der Achaeer mit den Lafedaemoniern, die bie erfte Feindfelig- 
feit der Römer gegen bie Adacer war. Es war Politik des 
römifchen Senats die Griechen zu fehreden, aber nicht zu reizen, 
aus Furcht fie möchten fih dem Philipp in die Arme werfen, 
mit dem das Verhältniß immer gereizter wurde, Die Römer 
fandten von Zeit zu Zeit Commiffarien um Griechenlands Lage 
zu beobachten, aber entfchieden wurde nichts, 

‚Die Adyaeer fuchten indeffen das Bündniß bes Pelopon— 
nes zu confolidiren, Eine ſolche Confoederation mußte fi 
nach den Umftänden ändern, und fo ift es Far, daß in diefen 
fpäteren Zeiten dies auch mit dem achaeiſchen Bunde der Fall 
war; namentlich börte das Lebergewicht der Fleineren Städte 
auf, indem die größeren Bölfer gefpalten wurben und mehrere 
diefer Theile eine Stimme erhielten. Daß die Zabl der Städte 
wuchs, davon zeugen die Münzen, die Eckhel ohne es ſich be= 
wußt zu fein gehörig zufammenftellt; noch mehr gebt es aus 
neuerlich aufgefundenen Münzen bervor und eine Erwähnung 
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davon iſt bei Livius. Man verfammelte fi jest auch ſchon 
zuweilen zu Argos und Korinth, anftatt zu Aegium.“ 

Da erfolgte die Strafe für Philopoemen's Ungerechtigkeit 
gegen Sparta. Auf äbnliche Weife wie dieſes hatte er 
Meſſene zum Beitritt zum Bunde geswungen, ‘Die Meffenier 
aber intriguirten auf alle Weife gegen den Bund, an ibrer 
Spige ein vornehmer Mann Dinofrates, ein Freund des 
T. Duinetius Flamininus. Diefer fuchte in Nom die Tren- 
nung des Bündniffes durchzuſetzen und wenn man aud) in 
Rom, wo man über das Schidfal der Nationen entfhied, um 
fleine Staaten fih nicht befümmern Fonnte, fo förderte man 
dennoch dieſe Intriguen und wirflich‘ riffen die Meſſenier ſich 
wieder los. Philopvemen und die damaligen Führer der 
Achaeer beachteten die Stimmung der Bölfer nicht: die Völker 
hätten fi fagen follen, wir wollen Achaeer fein aber fo viel 
Stimmen baben als uns zufommt, unfre Eigentbümlichfeit nicht 
aufgeben, dann bätten fie Recht gehabt; daß fie aber gar nit 
in ein allgemeines peloponnefisches Verbältnig kommen wollten, 

D1.149,1.da8 war unredt, Philoppemen wandte die Rechte die dem 
Bunde zufamen in der weitellen Bedeutung an,’ wollte 
Meffenien mit Gewalt wieder gewinnen, Er zog mit Neiterei‘ 
dabin, wahrſcheinlich um Korone zu entfegen das die Meile: 
nier befagerten, wurde aber durch ein Unglück überrafcht, fo 
daß er feinen Weg fab zu entfommen; dennoch manceuvrirte 
er fo, daß er den arößten Theil feiner Truppen aus dem De: 
filö herausbrachte, er felbit aber wurde verwundet‘, gefangen, 
und von den Meffeniern und zwar mit einer unverantwortlichen 
Grauſamkeit bingerichtet: 'in feinem fiebenzigften Jahre mußte 

21.149, 2.er den Giftbecher trinfen.‘ Aber auch die Meffenier blieben für 
diefe Unmenfchlichfeit nicht ungeftraft, Die Adacer ‘brachen mit 
großer Macht unter Lykortas ein‘, überwältigten fie, eroberten die 
Stabt, zwangen Meffene in den Bund zurüdzutreten‘, und ftraften 
die Urbeber des Mordes, Dinokrates nabm ſich ſelbſt Das Leben, 
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die anderen Hauptfchuldigen wurben theild hingerichtet, theils 
verbannt. Die Legteren wandten fih an die Römer und dieſe 

befahlen den Achaeern die Vertriebenen wieder in ihr Vater— 

land einzuführen. Dies erbitterte zwar die Achaeer ſehr gegenot. 150,1. 
die Römer, fie gaben aber [unter der Strategie des Kallifrates] 

ohne Fehde nad.’ 

So war damals vor dem Ausbruch des Kriegs gegen 
Perfeus der ganze Peloponnes nur Achaia. 

'Es war dies ein Zeitraum großer Prosperität für das 
Land, und auch die äußeren VBerhältniffe waren nicht fo ſchlimm; 
der Staat ftand mit den Römern in gutem Vernehmen, und 
wenn aud die Römer oft mit groben Forderungen bineinfielen, 
jo beftanden fie doch nicht Tange auf deren Erfüllung, fobald 
fie fahen, daß die Achaeer nicht wichen. Aber eine verräthes 
riſche Partei hatte fich jest unter ihnen gebildet, die den Rö— 
mern Alles hingab um fich zu bereichern.’ 

Die Römer batten nah Beendigung des Krieges mit 110. ©. 
Philipp dieſen nicht nur mit Schonung fondern fogar mit 
Gunft behandelt. Sie boten ihm an, er würde belohnt wer- 
den, wenn er ſich nicht mit Antiochus einfiege. Philipp aber, 
der gegen Antiochug erbittert war, batte wirklich beffen An— 
träge verſchmäht und die Gelegenheit welde die Römer ihm 
anboten, gegen Antiohus wahrgenommen: dazu Fam feine 
Feindichaft gegen die Aetoler. Er hatte fih nun ſehr erweitert 
in Thrafien, Theffalien und Epirus. Die Römer benahmen 
fih Schlau, liegen Philipp fich erweitern, geftanden ihm Einiges 
zu, Andres liegen fie ihn nehmen ohne fi darüber zu erflären. 
Arhamanien '), die Gränzorte der Doloper und feine Eroberun— 
gen in Theffalien glaubte fih Philipp berechtigt zu halten, 
obwohl dies eigentlich gegen die Grundfäge der Römer gewe— 
fen war: von den Nömern zugeftanden blieben ihm Demetrias 
und Magnefia. Nach denfelben Berbältniffen glaubte Pbilipp 

) Ex conj.; die Hefte haben Afarnanien. U. d. 9. 
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ſich befugt, die griechiſchen Städte an der thrakiſchen Küfte, die 
er dem Antiohus entriffen hatte, für fih zu behalten. Das 
vergeffen die Geſchichtſchreiber. Die Römer fehwiegen, bis 
Alles berubigt war und bis fie alle Verhältniffe in Griechen— 
land nad ihrem Sinne eingerichtet hatten; da traten fie auf 
und forderten ibn auf nadyzuweifen, mit welchem Nechte er im 
Befige der Drte fei, welde fie ibm nie eingeräumt hätten, 
Philipp bätte fih wohl vertbeidigen können, denn er rüjtete 
fih gewaltig im Frieden; feine Maßregeln in dieſer Zeit machen 
ihm Ehre, Wie Defterreih nah dem Preßburger Frieden 
bis zum 9. 1809, wo die geſchwächte Monardie eine ſolche 
Kraft aufbot, fo rüftete auch Philipp. Er hatte große Schätze 
aus den Bergwerfen gefammelt, und damit rüjtete er jest eine 
Kriegsmaht aus: er bildete ſich eine Miliz, eine Landwehr, 
da er eine febende Armee nicht halten durfte. Sabre vergin— 
gen in diefen Nüftungen. Je mebr er an Kraft zunahm, um 
fo mehr fuchten die Römer eine Gelegenheit gegen ibn. 

Sein Sohn Demetrius war urfprünglicd Geißel in Rom 
gewefen; in dem antiochenifhen Kriege war er zurüdgegeben, 
und diefer warb nun wieder als Geſandter bingeihidt. Zwi— 
fhen dieſem und Perfeus war ein tragifcher Bruderhaß; Ver: 
ſeus war nichts weniger als ein edler Charakter und ein ge= 
wöhnlicher Paralogismus tft, daß wenn zwifchen Zweien Feind 
haft und der Eine von Beiden unedel ift, der Andere tüchtig 
fein muß: daß ift aber ein falfcher Schluß. Ohne böfen Willen 
zu baben hatte, glaube ih, Demetrius fih von Rom gewinnen 
laffen gegen feinen Vater zu wirfen, und er ſcheint wirklich 
feinem Auftrage getreu geworden zu fein. Daß Perfeus ihn 
anflagte und der Bater ihn nachher als Verräther betrachtete, 
fcheint mir nicht Unrecht: (das ift gewöhnlich; Beifpiele der 
Art gibt e8 viele). Demetrius farb und die allgemeine Mei— 
nung ift, Daß der Vater ibm durch Gift bat das Leben neb- 
men laffen. 
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Die römifhe Republif war in biefer Zeit in einer Lage, 
in der eine Republik weit verderblicher für die Nachbarn als 
eine Monarchie if. Es war eine Zeit der Ruhe. Sn folchen 
Zeiten dedarf der Monarch in fehr feltenen Fällen eines Krie- 
ges, um fih oder feine Nation zu beihäftigen, er wendet feine 
Aufmerkfamfeit auf bebaglihe Zuftände, die Nahbarn find 
weniger bedroht. Hingegen eine Republif, die nicht fo arifto= 
fratifh-oligarchifch einfchläft wie Venedig, eine wahre Repu— 
biif ift zur Unrube verdammt; fie ift nur zu leicht aufgeregt 
und fucht dann irgend eine Thätigfeit, wad dann zur Einmi— 
fhung in fremde Angelegenheiten führt. Cine eigentlihe Re— 
gierung gab es in Rom nidyt wie in der Monarchie, Berbefferun: 
gen die eine Beihäftigung gewährt hätten, Anlagen be— 
fhäftigten höchſtens den Genfor: die Confuln fühlten ſich müßig, 
wenn fie nicht im Felde waren und fuchten darum den Krieg, 
fie fehnten fih nah Triumphen und auch fhon nad Beute; 
der Senat und dad Bolf langweilten fih wenn fein Krieg war, 
Wären große innere Bewegungen gewefen, fo wäre es aud 
noch gegangen, aber die Entwidelung war zu Ende: die alten 
Formen, die Anlagen hatten ſich entwidelt, die Knospe war 
aufgeblühbt. Mit Weisheit hätte man neues Material fchaffen, 
neue Stufen der Entwidelung vorbereiten fönnen, allein folde 
Gedanten hat man in der Gefchichte freier Verfaffungen niemald 
gehabt: Rom auf nie. So war in Rom eine innere Stille die ed 
yerurtheilte das Berderben aller Völker zu fein, mit denen es in 
Berührung fam. In diefem Bedürfnig nad Unruhe wandte man 
fih nah Dften. Gegen. Philipp glühte noch immer der alte 
Zornhaß: einen Haß. legte die römifhe Republif niemals ab, 
Rom hat nie verziehen und vergeffen. Die römifchen Großen 
waren erbittert, weil fie ihm im antiochiſchen Kriege Vortheile 
hatten zugeftehen müſſen. An Borwand feindlid gegen ihn 
aufzutreten fehlte es nicht. 

Sie zwangen ihn alfo zuerft, die Städte in Thrafien auf⸗ 

Niebuhr Vortt. üb, d. A. ©. III. 32 
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zugeben, die er in feinem Kriege ſtillſchweigend in Beſitz ge- 
nommen und wozu fie fo lange gefchwiegen hatten, und er ent: 
fchloß fich fie herauszugeben, Denn feine Pläne waren groß, 
aber noch nicht reif, 

Bon den galliſchen Bölfern am Iſter waren damals zwei 
befonders mächtig: das eine die Baftarner am Unter-Jfter, 
die über die Geten in Dafien geberrfht zu haben fcheinen, das 
andere die Sfordisfer in Serbien, Slavonien und Nieder-Un- 
garn, wo bie alten Triballer gewohnt hatten. Mit diefen un- 
terbandelte Philipp im Geheimen und lodte fie durd Subfidien 
und Berbeißungen zu einer Unternehmung gegen Italien; fte 
follten über die Alpen in Italien eindringen und dort Die 
Ueberrefte ihrer Nation im cispadanifhen Lande, die freilich ge— 
ring waren, anregen. Die Bojer waren beinahe ausgerottet, 
aber die Genomanen und Infubrer beftanden noch zum großen 
Theil. Mit diejen follten fie fih alfo vereinigen und fo wollte 
er mit fremder Macht den Römern in Jtalien einen Krieg — 
einwerfen, zu dem er nur Subſidien zahlte. 

Er jelbft aber wollte ih an die Spige einer griechiſchen 
Goalition ftellen. Wirklich fonnte er boffen, daß fih um ihn 
eine folche aus den verfchiedenften griechiſchen Bölfern fammeln 
würde. Die Achaeer befanden ſich damals in einem fehr blü— 
benden Zuftande, der ganze Peloponnes war achaeiſch; aber felbft 
die herrſchenden Acharer, deren Macht die Römer Anfangs be- 
fördert, waren übel römiſch gefinnt. Sie waren bitter 
gegen die Römer geftimmt, weil fie geieben hatten daß bie Rö- 
mer fie nur fo lange unterftügten, als fie ihnen nützlich fein 
‚konnten, und wohl einfaben, daß die Römer nur eine Gelegen- 
beit abwarteten um fte wieder zu fpalten. ferner reizte bie 
griechiſche Vanität fie auf: ein Führer des achgeiſchen Staats 
jegte fih in feiner Meinung einem römiſchen Conſul gleid 
und das bei einem fo unglaublich profaifchen Volke wie bie 
Achaeer. 
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Auch die Rhodier waren gegen die Römer irritirt, und 
die Römer bitter gegen ſie, weil ſie ſich ſo vorſichtig klug von 
Rom entfernt hielten. Schon damals miſchten ſich die Römer 
in Streitigkeiten welche die rhodiſchen Unterthanen, die ſie 
ihnen ſelbſt gegeben, mit der Hauptinſel, und reizten ſie 
auf gegen Rhodus zu klagen. Die Römer hatten den Rho— 
diern ein ſchönes Gebiet verlieben, herrliche Staaten, einträg- 
liber als die terra firma von Venedig in den blübendfien Zei— 
ten. Diefe Unterthanen beklagten fi über die Rhodier, und 
die Nömer mifchten fih als Richter ein in Saden, die fie 
nichts. angingen, Die Rhodier waren zwar nicht geneigt gegen 
die Römer loszubrechen und fib auf Unternehmungen gegen die 
Römer einzulaffen, aber Philipp konnte das glauben, und 
wenigitend waren fie ſehr bitter gegen die Nömer gejtimmt, 
Ebenfo war König Eumenes von Pergamus, Sohn des Atta- 
lus, den die Römer groß gemadt und dem fie ein fo berrlides 
Königreih gegeben hatten, dennoch jegt ſchon gegen fie er- 
bittert und zwar ganz bejonders und dehnte feine Abfihten auf 
bas fyrifche Königreih aus, ’König Prufias von Birbynien 
aber hegte Miftrauen gegen die Römer, weil Pergamus durch 
fie fo groß gemadt war. Karthago dagegen war zu ſchwach, 
als daß Philipp darauf hätte rechnen können: cd war nad 
Hannibal fein Reformator da, der die Zeit benugt hätte ſich 
zu rüften, und Alle waren zufrieden, daß der böfe Tag nod 
nicht da feiz die Nömer aber fürderten Karthago's Sturz auf 
alle Weife, fo daß es immer ohnmächtiger ward.’ 

Kurz Philipp Fonnte allerdings große Pläne zu einer 
Goalition machen; aber darauf fonnte er nur in jo weit rech— 
nen, ald nachher im fritiihen Momente auch wirflih Keiner 
feblen durfte. Und Aetoler, Epiroten, Achaeer fagten ſich ges 
wiß: Siegt Philipp und find wir die Römer los, fo haben wir 
doch nur einen Philipp ftatt der Römer und der ift um Nichte 
beſſer. Hätte Philipp länger gelebt, fo würde der Krieg da— 
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durch ausgebrochen ſein, daß die Gallier in Italien eingefallen 
wären. Das wäre eine gewaltige Diverſion geweſen: ber 
Webergang der Gallier wäre für die Römer fo ſchredlich ge- 
weſen als nachher der Zug der Cimbern! In Stalien würde 
ein tödtlicher Schreden entftanden fein, und die Sachen wären 
wohl anders gegangen ald nachher. Aber Philipp erlebte bie 
Ausführung feiner Pläne nit: er ftarb faſt ſechzigjährig vor dem 
Ausbruche des Krieges, 573 a. u. c. nad Gate, DI. 150, 1. 
hm folgte fein Sohn Perſeus auf dem Thron, der in 

die Verhältniffe feines Vaters bineintrat '). Bei ihm zeigt 
ſich, welche gewaltige Macht Mafedonien hatte, Makedonien, 
das vor noch 100 Jahren durch die gallifchen Einfälle ſo gräß— 
lich verwüftet und ohnmächtig geworden war wie Deutfchland 
nach dem dreißigjährigen Kriege, hatte fih unter zwei harten 
aber einbeimifchen Regierungen erhoben, war dur ben langen 
Frieden feit der Schlacht von Kynosfephalae volfreih und 
fräftig geworden. Hätte der alte Philipp mit feinen Geiſtes— 
eigenfchaften dem Reiche vorgeftanden, fo wäre Bieled anders 
gegangen. Aber Perſeus fehlten alle Eigenfchaften zu großen 
Thaten: er war fein Feldherr wie fein Vater, wenn es ihm 
1) Gicero und Livius decliniren diefen Namen verfhieden. Die gemeine 
Form deſſelben iſt noch nicht genau genug beftimmt, und K. L. Schneider 

in der Formlehre überfab Mandes. Im Altlateiniſchen erhalten vie 
grlechiſchen Formen auf Zus ein langes es: Ulyssös, Peles, Tydes. 

So noch auf Kunftwerfen und bei Plautus. Die Zeitgenoffen des Ber: 
fens nannten ihm deshalb in Nom Perfes. Im täglihen Leben beban- 
delte man dieſes Es als wriprünglich griehifh und nannte ihn deshalb 
Persa, im Genitiv Persae, wie 4yydons im Lateiniſchen Anchisa ge: 
nannt wird, Der altlateinifche Genitiv nun aller diefer ans Zus ent: 
ftandenen Formen auf &s iſt 5, nach der Beſtimmung alter Grammati: 

fer, beionders Priscian's. Noch zu Cicero's Zeit heißt e8 im Genitiv 
Alcibiadi, Ari (von Ares). Dies Ichren noch kei Gicero die beiten 
Hanpfchriften; ebenfo wie der altlateinifche Genitiv von dies beſſer düi 

als diei if, wenigſtens in vorciseronifcher Zeit. ine Declination im 
Genitiv Persei, vom Nominativ Perseus gehört zu den Spruchiehlern 


des Livins, der, jo gut er auch fehreibt, von einzelnen Fehlern doch nicht 
frei zu fprechen iſt. 1825. 7 
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auch nicht an Feldherrngaben fehlte, er war kleinlich, geizig, uns 
ter Umftänden wo er Gelb verfchmähen mußte, Er fniderte, 
als er ganze Völferfchaften, die Jlyrier und Baftarner gegen 
die Römer hätte in Bewegung bringen können ’und war an 
das Thefauriren fo gewohnt, daß er vergaß, daß feine Schäge 
nur Mittel zum Siege ſeien; er wollte fiegen und doch noch 
einen unermeßlihen Schaß behalten. Er reiste bie Römer, 
indem er feine Hoffnungen auf einen Grab gehen ließ, der bie 
Gränzen des Friedens überſchritt; wann er fie gereizt hatte 
und bis zu einem gewiffen Puncte gelangt war, er die Augen 
öffnete und fih an dem Abgrunde ſah, fo erfchraf er und 
trat ſcheu zurüd, Eine Art von Charakter, die man nicht fel- 
ten findet, wo Leute, die höchſt mittelmäßig find, in große La— 
gen und Berhältniffe berufen werden: zulegt faflen fie einen Ent- 
fhluß, wenn fie fih unter einander fagen, Schäme did, den 
Entſchluß der fie ind Verderben bringt, wie das franzöftfche 
Minifterium weldes den Fall des Königs herbeigeführt hat. 
So war ed auch mit Perſeus: er war ein mittelmäßiger 
Menih zu Größerem verurtheilt als er tragen konnte: nad 
langem Zögern fam er zum Entfhluß und fein Entſchluß führte 
zum Berderben. Wenn ich die Römer in früherer Zeit be— 
wunbere (thäte ich bag nicht, fo wäre ich ein Thor gewefen ihre 
Gefhichte zur Aufgabe meines Lebens zu maden), fo find fie 
jegt dAaosogsg des menschlichen Gefhlehts. Indeß kann man 
nicht Teugnen, daß Perfeus fih den Krieg durch feine Schuld 
zugezogen bat, 

Damald war in Rom eine große Schwerfalligkeit und 
Unluſt bei vielen. Die Roͤmer waren in dieſer Art wunder— 
ih: wenn ben einen Großen auch bie Unruhe trieb, fo waren 
Andere wieder unbeweglih. Der alte Cato z. B., der nur 
gegen Karthago feindlichen Haß hatte, war eigentlich dem Kriege 
feind und widerfegte ſich fehr oft, nicht aus Widerſpruchsgeiſt, 
fondern aus Unluft an dem Kriege und aus Erfenntniß ber 
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Uebel die daraus berfommen. So fam man nit zum Ent: 
ſchluſſe. Das römiſche Volk das die Steuern und feine Söhne 
für den Krieg hergeben mußte, litt noch Jahre fang von dem 
Kriege, daber waren viele Stimmen abgeneigt. Große Bitter: 
feit war gegen die Reihen die den Bortheil von dem Kriege 
zogen, die vornehmen Herren hatten bad Commanbo, bereicyer- 
ten fh. Solche Stimmen madten fih geltend. Auch ftand 
Derfeus fo, daß die Römer Schen hatten ihn anzugreifen. 
Sie wußten, daß der Schatz und die Kriegshäufer gefüllt 
waren, und daß eine Armee von 30,000 Mann in Makedonien 
daftand, die nicht eriftiren follte: fie fhwiegen aber dazu und 
wollten die Auflöfung nicht befeblen, weil fie eine durchaus 
negative Antwort erwarten fonnten, die zum Kriege führen 
mußte. 

Auch wußte man, daß Perſeus bei Theffalern, Aetolern 
und Achaeern fehr populär war: fie faben ihn als Griechen 
an, wie man ſchon lange alle Mafedonier ald Landsleute an- 
ſah, und feine perfönliche völlige Erbärmlichfeit überfab man, 
In Griechenland waren überall drei Parteien: erſtens ver- 
dammte Seelen ber Römer, die Alles tbaten was fie ben rö— 
miihen Befehlshabern an den Augen anfaben, um nur durch 
fie ihre Landsleute tyrannifiren zu fönnen, die fchlechteite 
Partei von allen. Diefer fand entgegen, jedoch nicht völlig 
diametral, zweitens die Partei welche blindeifrig der ma— 
kedoniſchen Allianz ſich anſchloß: mande ehrliche Leute fanden 
fih unter ihr, aber alle blind unüberlegt, enthufiaftifch; es war 
aber der größte Mifhmafch ; neben den Enthufiaften ftanden die, 
welche die Mafedonier als Mittel gebrauchen wollten, alle die 
von den Römern irgend befeidigt waren, gute und üble in 
bunter Mifhung. Zwifhen diefen beiden Parteien ftand in 
ber Mitte die Fleinfte aber ebrenvollfte Partei, die der Weifen, 
die nichts als das Intereſſe des Baterlandes im Auge hatten, 
beiden an Talent überlegen, aber natürlich als zweideutig von 
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den Ertremitäten verfchrieen, wie immer, zumal ba unter fol- 
hen Gentrumsleuten fi zu allen Zeiten manchmal Schwäche 
zeigt. Es waren aber die eigentlihen Chrenmänner, wo es 
einerlei ift, ob man fich rechts oder links befindet, wie Polybius 
und in den, jegigen- franzöfiichen VBerfammlungen Royer Collard 
und Agier; ob fie im rechten oder linken Centrum figen ift nur 
zufällig.. Diefe Partei hatte in Achaia das Uebergewidt, da 
fie, die Regierung hatte, aber fie mußte bald bie eine bald bie 
andere extreme Seite gebrauden und diefe beiden entgegenge- 
festen Parteien fuchten fie zu zerfleifhen. Es ift ein ſchreckliches 
Schickſal in einer folhen Mitte zu ſtehen: aud ich ſtand meift 
da als auch meine Stimme vernommen wurde, Hätte Perfeug 
noch einige Jahre die Vorbereitungen fortgefegt, und da bie 
Römer wider alles Erwarten nichts unternahmen, fih in dem 
Sinne feines Baters fo lange gehalten, bie die Römer weiter 
gegangen wären in Unvorfidtigfeit gegen Rhodus und Eume— 
ned von Pergamus und diefe nody mehr gereizt hätten, fo bätte 
er den Verſuch machen fünnen obne feine Erijtenz daranzuge— 
ben, aber er hätte dann aud der Mann fein müflen, der ein 
Heer führen fonnte und Alles daran feste wie fein Vater es 
that, Da er das aber nidt war, fo hätte er dem Himmel 
danfen follen, wenn er temporiftren fonnte. 

Perſeus rüftete fih alfo von Anfang an gegen die Römer; 
'er knüpfte Unterhandlungen mit Prufias und Antiohus Epi- 
phanes, ſelbſt mit Eumenes an' und ſuchte ſich bei den Grie— 
hen zu populariſiren ). In Athen und Achaia war ſelbſt 
im Frieden aller Verkehr mit Makedonien unterſagt; daher ent⸗ 
flohen alle entlaufenen Sflaven zu den Makedoniern, weil dieſe 
die Athener und Achaeer ihrerfeits nicht im Frieden in das 


2) 1826 erzaͤhlt N.: 'Perſeus nahm vie griedyifchen Geſandten, welche ihm 
zu feiner Thronbeſteigung Glück wünfchten, gut auf, und befchenfte fie 
auch mit Heinen Sefchenfen, welche gut aufgenemmen wurden; tenn Die 
Zeit wo die übergroßen Gefchenfe von Mierandrien und Antiochien 
men war vorbei, Worauf berugt diefe Erzählung? A. d. H. 
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Land fommen ließen. Perſeus aber Tieß die entlaufenen Sffa- 
ven fammeln und fehidte fie den Achaeern mit der Bitte um 
fünftige Sreundfchaft zurüdz; die Häupter waren froh über dieſe 
Belegenbeit zum Frieden, ohne daß man darum mit Rom bre- 
hen wollte, ein ewig zu brandmarfender Verräther aber, Kalli— 
frates, fegte, um den Römern auf jede Weife zu ſchmeicheln, 
fi in der Berfammlung dagegen und ftellte dieß Bündnig mit 
Perfeus als eine Berrätherei gegen Rom dar, fo daf man 
zwar die Gefandtichaft des Königs erwiderte, ihm aber eine 
abihläglihe Antwort ertheilte. Mehr Erfolg batte er in an— 
dern Staaten: die Boeoter, den Mafedoniern bold, fchloffen 
mit ihm ein Bündniß auf leichtſinnige Weiſe. Perſeus ſelbſt 

Ol. 151,2.kam von einem bedeutenden Corps Truppen begleitet nad 
Delphi, opferte dort, bebandelte die Griechen ſehr freundlich, 
fehrte aber ohne Weiteres nad) Mafedonien zurüd, 'Er trügte 
über feine Fähigkeiten dur die Art wie er fib benahm. 
Bei vielen Griehen war ein Enthufiasmus für ibn wie für 
einen Befreier.’ 

Diefer Befuh in Griechenland reiste die Römer fehr, 
Nun fam Eumenes von Pergamus, der in Thrafien fi aus- 
zudehnen fuchte, um feinem Lande militärifhe Kraft zu fchaffen, 
und großes Mißtrauen gegen Perfeus hatte, der mit Pruftas 
und Antiohus verfhwägert ihn zu beunrubigen anfing, ’und 
den Verſuch gemacht batte ihn zu ermeudeln’, nah Rom um 
perfönlih gegen Perfeus zu intriguiren, und befchuldigte die 
griechiſchen Städte einer Hinneigung zu Mafedonien, während 
er felbft früher gefucht batte fih in Griechenland beliebt zu 
machen, und, freilich vergebens, fih von den Griechen zu ihrem 
Protector hatte gewählt fehen wollen. Die Römer unterban- 
beiten nun mit Perfeus, ohne daß Einer von ihnen etwas an— 
deres wollte als Krieg; Perſeus jedoch obgleich ftets rüftend 

D1.152,1.mied ihn, aber endlich im neunten Jahre feiner Regierung 
brach ber Krieg aus, ald eine römifche Armee in Epirus 
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landete: feit neunzehn Jahren war fein römifches Heer in Grie- 
henland geweien. Bon allen Griechen hatten nur die Boeoter fi 
eigentlich mit Perfeus verftändigt; "beinahe hätte er die Aetoler ge= 
wonnen’. Die Epiroten hingen zum Theil an ihm, bier war aber 
viel innere Zwietracht; die Molotter hatten fi ganz für Perſeus 
entfchieden, die verfchiedenen Heinen Bölfer wechielten oft Die Par— 
teien, befonders der König von Athamanien und bildeten laus 
terfleine Staaten ohne Fräftig zufammenzutreten. Cinzelne 
Anhänger hatte Verfeus allenthalben,‘ Mit feinem orientalis 
hen Geize veriherzte er aber den Zug ber Baftarner und 
Sfordisfer, obgleih jene fhon in Bewegung waren; er wollte 
ihnen fein liebes Gold nicht geben und hemmte fo ihren Zug. 

Sp fam es denn zum perfeifchen Kriege, Die Erzählung 
deſſelben im Living ift uns verloren, da die legten Bücher 
des: Livius in der Lorfcher Handfchrift leider verftümmelt find; 
aus den Fragmenten des Polybius und dem plutarchiichen 
Veben des Aemikius Paulus können wir und ein Bild des 
Krieged machen. 

Das römifhe Heer ging von Epirus nad Theffalien und 
zu ſchwach fonnte ed den Perjeus nicht angreifen: 'auch fonnte 
ed den Griehen im Rüden nit völlig trauen.’ Ihr Anfüh— 
rer, der Conſul Marcius Philippus bewog daher Perfeus zu 
einem Waffenftillftand um Friedensunterhandlungen zu betrei- 
ben, ’und Perfeus, obwohl er in dem erften Gefechte glücklich 
gewefen war Tieß fih dazu verleiten ftatt feinen Bortheil zu 
benugen, unter Umftänden wo er nichts zu verlieren, aber 
wohl zu gewinnen hatte’, Diefe Zeit aber benugten die Römer 
um die Griehen in Gährung zu bringen und ſich zu verftärfen, 
Die Boeoter ohne mafedonifhe Befagung bereuten die frühe: 
ren Schritte, weil die Römer die eifrigften Anhänger der Ma— 
fedonier entfernt und erflärt hatten, diejenigen Völker die nicht 
bei Perfeus ftänden follten ſich öffentlih von ihm losſagen. 
In Folge deffen trennten fid) mehrere Völker von dem boeoti= 
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fhen Bündniffe. Nur die beiden Stäbte Koronea und Haliar- 
tus hielten an Makedonien feft, die Römer belagerten, erober- 
ten fte und zerftörten legtere ganz, fo daß feine Spur mehr 
davon übrig blieb. Meberhaupt zeigten die Römer ſich in die— 
fem Kriege ausgeartet und graufam, ihre Feldberren, der Prae— 
tor C. Lucretius und der Conſul Craſſus verheerten mit Wuth 
alles Gebiet das ſich für Perſeus erklärt hatte, felbit die ver- 
bündeten Städte fihonte die Zügellofigfeit ihrer Soldaten 
nicht, die ſchrecklich leidenden Bundesgenoffen beflagten fich, der 
Senat bezeugte falt fein Mitleid und wenn auch einer ber 
Hauptihuldigen von den Bolfötribunen zu einer Geldftrafe 
verurtheilt wurde — was Livius als eine unerhörte Groß- 
mutb darftellt —; wenn aud die Mannszucht gebeflert wurde, 
dennoch war das Unglüd dieſer Zeit ſchrecklich; die Angejeben- 
ſten in den Städten wurden hingerichtet, in Theben ganze Fa- 
milien in bie Sklaverei verfauft, Griechenland mit Ausnahme 
des Peloponnefes und Theffalien’s ward fürchterlich verwüſtet, 
da die Griechen felbit oft Verrätber ihres Landes waren, Rö— 
miſche Commiffarien erihienen im zweiten Jahre des Krieges 
bei den Achaeern, Wetolern und Afarnanern, Am gelindeften 
waren fie gegen bie Acyaeer, bei denen fie fih nur über Lebelge- 
finnte beffagten; in ben aetolifhen Städten dagegen forderten 
fie Geißeln von denen die fie nicht für treu hielten, und nur 
mit Mühe wurde dies abgewendet. Nah Polybius war in 
Uetolien eben ein gräßliher Bürgerkrieg beendet; Thoas ein 
Feind der Römer hatte ſich jegt ihnen ergeben und beste fie 
gegen feine Landsleute anf, ja forderte fogar die Auslieferung 
eines vornehmen Mannes, dem er das Leben verdanfte, Die 
unter den Afarnanern römifh Gefinnten und felbit die anti- 
mafedonifhe Partei forderten gar römiſche Befagungen bie 
dann ſchrecklich hauſten.“ 

Unterdeſſen war die entſcheidende Antwort des Senats ge— 
kommen, Perſeus müſſe ſich auf Discretion ergeben, und ſo 
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brach der Krieg wieder aus, 'Er ward aber von den Römern 
mit großer Schlaffheit geführt. Die römiſche Taktik mit allen 
ihren Vorzügen war nicht wie die Phalanx, wo man. einen 
Bauern einfteden fonnte, der dann: ohne Uebung dur die hin— 
terften Glieder weiter gebracht wurde; bie weitere Ausbildung 
geihah wohl nachher, aber die Lüde Fonnte man gleich füllen, 
In der römiihen Taktik aber mußte jeder Soldat tüchtig und 
forgfältig ausgebildet fein, und in fo weit war alfo eine In— 
feriorität in der römischen Kriegsordnung, weil die Maffe nicht 
anzubringen war. Wenn aber ein langer Friede geweien war 
wie vor dem Kriege mit Perſeus, fo waren die Truppen nicht 
geübt, die Veteranen waren jegt-in Spanien befhäftigt und 
mußten dort bleiben, nad) Makedonien mußte man alfo unge- 
übte Regimenter fchiden, Das war eine Urſache warum ber 
Krieg oft fo. Schlecht von Statten ging, eine andere war baf 
ed nie fo fehr an guten Feldherrn fehlte wie in. der jegigen 
Zeit. Perſeus fiegte überall, fein Anhang. dehnte unter diefen 
Umftänden fih immer mehr aus, und es läßt ſich nit fagen 
wie der Krieg geendet hätte, wenn bie Römer nicht aus ihrer 
Schlaffheit erwacht wären. Es fand fih noch ein Mann ber 
ihre Schmach rädte, L. Aemilius Paulus, 

Diefer bereitete Alles vor um den Krieg mit Erfolg zu 
führen, ererzirte die Truppen ein, bie num ſchon durch ben 
Krieg geübt waren. Sp faßte er die Sache ernftlih an und 
nad vier Jahren eines zweifelhaften Kampfes ward endlich der 
Krieg entichieden, indem die Römer nachdem fie mande derbedl. 152, 4. 
Niederlage erlitten hatten, nun über die. Gebirge hinter dem 
Diympus in Pierien eindrangen, wo Perfeus ihnen leicht hätte 
bie Päſſe verfperren Ffönnen. Perſeus' Geiz brach ihm den 
Hals: die Baftarner die ihm ihre Dienfte angeboten hatten, 
wollte er abfinden, weil feine Umftände ſich gebeflert hatten, 
und ihnen das verfprochene Geld nicht geben und fo zogen fie 
ab; ebenfalls durch feinen Geiz flürzte er den Illyrier 
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Gentius ind Verderben, der fi gegen die Römer erflärt hatte. 
Perfeus binderte alfo die Römer nicht am Uebergange über bie 
Gebirge und’ nun fchlugen fie den König bei Dium in der 
Ebene von Emathia, und dieſe Schlacht entfchied das ganze 
Schickſal bes Perfeus. Sein Heer war zerftört, Perfeus nicht 
ber Mann um folder Widerwärtigfeit die Stirn zu bieten 
und nur auf feine Rettung bedacht, obwohl er noch Puncte 
hatte, wo die Befehlshaber und die Truppen bereit waren um 
ihrer Ehre und feinetwillen den legten Blutstropfen zu ver: 
gießen. Sp war? das ganze Königreich zerfprengt, Perfeus 
flüchtete nah Samothrafe, ergab fih mit feinen Kindern ben 
Römern, Er ward gefangen, ’obwohl die römifchen Befehls— 
baber ihm Winfe gaben ſich felbft zu tödten, that er es nicht, 
fondern ward’ mit feiner Familie nad Rom gefchafft, im Tri« 
umph berumgeführt und mit unwürdiger Graufamfeit Tangfam 
ums Leben gebracht. 

‚Makedonien hörte jest auf ein Staat zu fein. Zehn Le— 
gaten wurden eingejegt, die das Land mit ächt wälſcher Poli: 
tik in vier Theile theilten, damit der Staat feinen Namen babe, 
an dem man. fi Halten könne. Jeder Theil erbielt, man follte 
fagen zum Spott, eine municipalrepublicanifhe Verfaſſung, 
die Legaten ordneten den Senat u. f. w. Bon ber Grund- 
ftener, die fie an den König gezahlt hatten, brauchten fie nur 
die Hälfte an die Römer weiter zu zahlen: dadurd wollte man 
die Maffe gewinnen, und zugleih wurben alle Vornehmen 
weggeführt, die wie die Römer fagten unter dem Könige das 
Bolf gedrüdt hätten.’ 

Die Unterwerfung Mafedonien’d gehört der römifchen 
Geſchichte, der allgemeinen Gefchichte des Altertbums mehr bie 
Folgen an, 
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Während dieſes Krieges waren bie Gemüther mehr und 
mehr getheilt. Kein Menſch hatte fi vorgeftellt, daß Mafe- 
bonien ‚einen folhen Krieg aushalten fünne, und Jedermann 
war über diefen Widerftand und die Kräfte die Makedonien 
entwidelte erftaunt. Mander fchloß fi deshalb enger an 
Makedonien an. 

Eumenes, der [do] mit Perfeus zerfallen und verfeindet, 
und eigentlich der Anlaß zum Ausbruce des Krieged war, fam 
nah und nad zurüd, und im Testen Jahre hatte er fih mit 
Perſeus verföhnt und ihm angeſchloſſen: 'das ift eine Gefin- 
nung, wie fie ung Abendländern ganz fremd ift und wie wir 
fie in europäifchen Staaten nur im 45. und 16. Jahrhundert 
antreffen: Perfeus will ihn ermorden Iaffen, darauf Hagt Eume— 
nes ihn in Rom an, daß er das gute Verhältniß mit den 
Römern ftöre, und gleich darauf gelingt es Perfeus, ihn im 
Dündnig mit den Römern wanfend zu machen.’ Eumenes 
mußte zwar. den Römern Hülfe fenden, aber feine Truppen 
batten offenbar geheime Inftructionen. Pruſias, König von 
Bithynien, unter- dem biefer Heine Barbarenftaat zuerſt feine 
Bedeutung ald mächtiges Reich und die Ausdehnung erhalten 
hatte, die man auf den Karten der alten Geographie fieht, war 
auch im Intereſſe von Perfeus und mit ihm verfchwägert. 

Daß die Beften unter den Griechen, die Patrioten, auch 
wenn fie den Römern nicht gerade Feind waren und dem 
Perjeus anhingen, doch ben Erfteren feineswegs Erfolg wün— 
ſchen konnten war natürlih und zwar fo natürlih, daß bei 
ruhiger Betrachtung felbft fein Römer es mißbilligen fonnte, 
benn Jeder fah ein, daß ipre Exiftenz in einer leiblichen Selbft- 
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regierung nur fo lange dauern werde, als es ben Römern ge— 
falle. Kluge Männer erwarteten nicht, daß Perſeus der Herr: 
fhaft der Römer dieffeits des abdriatifhen Meeres ein Ende 
machen fönne, fie bielten feinen Widerftand gegen die Römer 
nicht alfein für nicht möglich, fondern aud für nicht wünſchens— 
wertb, weil er Unglück über fie gebradt haben würde, fie fa- 
hen nur ein gegenfeitiges Aufwiegen und ein. beideideneres 
Auftreten der Römer gern. Andere aber glaubten, der Aus- 
gang fei fo entſchieden für die Römer, und ein Kampf deshalb 
fo wenig ratbfam, daß man fih den Mächtigen nur gleich er- 
geben müſſe. So ftanden die Parteien unter den Männern, 
die ein wirkliches Urtheil hatten. Andere waren den Römern 
verfauft, entweder durch erhaltenes Geld oder aus Schmeichelei 
und fnehtiihem Sinne, Die fhwähfte Partei war für Per- 
feng, theils aus Thorheit, indem. fie übertriebene Hoffnungen 
fih von ibm machten, tbeils weil fie auf ihre römifh gefinnten 
Landsleute erzürnt waren, theils endlich weil Perſeus vielleicht 
Geld gebraudt hatte. Bon Anfang des Krieges ber war bei 
den Griehen überhaupt wenig Hoffnung, weshalb fogar Die 
Achaeer auf den Befehl der Römer Hülfe nach Chalfis ge- 
fandt und dies bejegt hatten, Rhodus aber eine Flotte rüftete 
und fie zur Dispofttion von Rom fandte, wie überhaupt ihre 
Flotte die einzige bedeutende in dieſer Zeit war.’ 

Die Rhobier aber ließen fih [fpäter] unglücklicher Weife 
verleiten, den Frieden vermitteln zu wollen. Ich glaube. jedoch 
nicht daß dies fo thöricht gewefen ift wie es: in unferen Ge— 
ſchichtsbüchern lautet; in. den Fragmenten des Polybius, dieſes 
großen Staatsmannes und Zeitgenofien, lautet der Borfall 
wenigftend nicht jo unflug. Uebrigens waren aud unter den 
Rhodiern Enthuſiaſten, die. gegen die Römer unfäglidy erbit- 
tert waren wegen ihrer Einmiſchung und ihrer :ungerechten 
Entfcheidungen, mit denen fie den Rhobiern Schritt für Schritt 
bas wieder entzogen, was fie. ihnen nad dem antiochiſchen 
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Kriege zugeftanden. Die Nhodier waren ſich noch ihrer Frei— 
beit und Selbftftändigfeit bewußt. rüber, als Perſeus die 
Laodife geheirathet, hatten fie kluger Weife die Gelegenheit 
benugt und die Prinzeffin auf glänzende Weife in einen Ha— 
fen Mafedonien’s begleitet, aus dem fie von den Mafedoniern 
abgeholt wurde. Mit den Römern waren fie gefpannt, denn 
diefe fingen bei ihrer wachfenden Macht an Schlauheit mit. 
Willkür zu verbinden und hatten fie, eiferfüchtig auf fie gewor- 
den, ſchon früher zu ſchwächen gefuht. Die Lykier verweiger- 
ten den Rhodiern den Tribut und wandten fih an die Römer 
und Eumened. Legterer, einer der ſchlauſten und argliftigften 
Politifer diefer Zeit, durch und dur treulos und bloß auf 
feinen Bortbeif bedacht, verdanfte feine großen Gewinne den 
Römern und Rhodiern, nicht fih. Er fuchte feine Macht nun 
auf Koften der Rhodier zu erweitern und beste die Karer und 
Lykier gegen diefe auf. Die Legtern hatten darum auf ihre 
Bitten in Rom fhon um Philipp’s Tod eine zweideutige Ant- 
wort erhalten: der Senat betrachte fie nicht als Untertbanen. 
ber Rhodier, fondern als ihm Zugewandte, fo daß die Rhodier 
fih beleidigt fühlten. Eine Partei bildete fi gleih im An- 
fang des Krieges für die Römer, an deren Spige Dinon und 
Polyaratus wirkten, aber fie blieb in der Minorität, Während 
früher die Römer die rhodiſche Flotte nicht hatten brauchen 
wollen, jandte jegt der Praetor Rucretius, der alle freie Völker 
zu reizen und aufzubringen hatte, den Rhodiern durch einen 
Aleipten einen Brief, worin er auf -eine grobe beleidigende 
Weife mehrere Schiffe forderte. Die antirömifh Gefinnten 
und Unparteiifchen fuchten und fanden bieran Anlaß die gefor- 
derten Schiffe zu verweigern, allein die Klügeren fetten Die 
Gewährung durch. Als die Schiffe nun zu Lueretius famen, 
fandte er fie ungebraucht zurüd, eine neue Beleidigung. 

Bald darauf rieth der Conſul Mareius Philippus den 
Rpodiern die unglüdjelige Geſandtſchaft an ihn zu fehiden, 


512 Rache der Römer an Rhodus und an den Achaeern. 


durch welche fie ihn baten ihnen zu erklären, was er von ihnen 
für Hülfe wolle, Da danfte er ihnen wieder, äußerte aber, 
wie fehr er fi wundere, daß fie nicht zwifchen ihn und Per— 
feus vermittelnd träten. Rhodus Litt nicht wenig durch den 
Krieg, denn ihr Reichthum beftand in ihren Schiffen und auf 
dem Meere ſchadeten ihnen die vielen Seeräuber nicht wenig. 
Um fo eifriger ergriffen alfo die Rhodier die Gelegenheit, die 
ihnen der Conſul gezeigt hatte, als Vermittler aufzutreten, und 
zugleich fanden Die Anhänger des Perſeus bier einen Weg um 
dieſem zu helfen und gegen Rom aufzutreten, Eumenes war 
jest der Vermittler zwifchen Perſeus und Rhodus; er bedang 
fi Neutralität aus und fuchte mit Antiohus [Epipbanes] in 
Berbindung zu fommen, Die Rhodier ſchickten nun zu gleicher 
Zeit eine ©efandtihaft nah Rom und zu Perfeus, wo ihre 
Abgeordneten in einem vornehmen Tone der Bermittelung auf: 
traten; Perſeus danfte fehr für die DVermittelung, der Senat 
wies ihre Anträge ſehr ftolz ab. 

Die Achaeer hatten zu Diefer Zeit einen Charakter, eine 
Würde angenommen, wie fie fie nie gehabt hatten. An ber 
Spige des Staates ftand Lykortas, ein herrlicher ausgezeich— 
neter Mann, ein vortreffliher Bürger, tapfer, wenngleich obne 
friegerifhe Kenntniffe '), und neben ihm fein Sohn Polybius. 
Beide fuchten die Achaeer fo viel als möglih von einer ſchmäh— 
lichen Abhängigfeit von den Römern frei zu erbalten und den 
Staat zu ftärfen. Das Anfehen des Bundes war fehr geftie- 
gen, er. hatte bedeutende Unterftügungen von anderen Staaten 
erhalten, Bortheile die die Achaeer durd nichts erwiderten; fie 
hatten namentlich Bündniffe mit dem alerandrinifhen Hofe ge= 
fehloffen. Dies erregte die Eiferfucht der Römer, und ſchon im 
jweiten Jahre des Krieges waren römifhe Gommiffarien ge— 
fandt worden, und hatten fich über Uebelgefinnte beklagt. Nach 
diefer Geſandtſchaft traten Die angejebenften Peloponnefier 

) &yfortas ſcheint während des perſeiſchen Kıieges geftorben zu fein. 1826. 
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(Ahaeer, Argiver und Arfader) zur Ueberlegung zufammen 
und beſchloſſen (nad einem Fragmente des Polybius), wag 
ihrem Berjtande, ihrer Ruhe und Liebe zum Baterlande alle 
Ehre macht, einen Altachaeer, Namens Arhon, zum Strate⸗ 
gen und den Polybius zum Hipparchen zu befördern, von denen 
der Letztere weniger römiſch als der erſte geſinnt war. Die 
jümmtlihe achaeiſche Mannſchaft ſollte den Römern nad 
Theſſalien zuziehen, um ihnen das Glück des Krieges ent— 
ſcheiden zu helfen. Polybius ging als Geſandter zum Conſul 
Marcius Philippus, der einen ſchrecklichen Hang hatte mit 
Schlauheit und Ränken ſelbſt da zu verfahren, wo er mit 
ſeiner Macht entſcheiden konnte, und der nur darauf ausging 
die freien Staaten Griechenlands anzuſchwärzen und zu belei— 
digen, ſeiner würdig, da er ſich rühmte den Perſeus, dieſen 
überaus liſtigen Mann, hintergangen zu haben. Marcius 
lehnte alſo die Hülfsvölker der Achaeer ab. Zur ſelben Zeit 
jedoch kam eine Aufforderung vom Praetor in Epirus, Appius 
Cento, 5000 Mann Hülfstruppen zu ſtellen, weil ſich der 
Krieg in die Länge zog. Wäre dies geſchehen, ſo hätte man 
den Achaeern feinen Vorwurf machen können; nun rieth ihnen 
aber der Conſul Marcius Philippus ſelbſt davon ab dem 
Appius zu Hülfe zu kommen, und berief ſich auf einen unter 
andern Umſtänden gegebenen Senatsbeſchluß, wonach kein rö— 
miſcher Feldherr ohne Autoriſation des Senats Hülfe von den 
Bundesgenoſſen fordern durfte. Die Achaeer ſchlugen daher 
die Huͤlfe ab. 

Sie waren [wie oben erzählt iſt] mit dem alexandriniſchen 
Hofe im Bunde, As nun Ptolemaeus Philometor von Ans 
tiochus Epiphanes bedrängt wurde, wandten fi die Miniſter 
des jungen Königs zu gleicher Zeit wie nah Nom auch an 
die Achaeer um Hülfe, um bier 1000 Yanzfnechte werben zu 
dürfen. Lyfortas und Polybius arbeiteten dafür, um der Welt 
ju zeigen daß die Achaeer nicht jo unwichtig feien, Kallikrates 

Niebuhr Vortr. üb, d. A. ©. II. 33 
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aber wirfte ihnen entgegen dur einen Brief des Mareius 
Ppilippus, worin diefer die Achaeer aufforderte Frieden zu 
halten, und nur mit den Römern Gefandte an Antiohus zu 
ſchicken um von ihm Frieden für Negypten zu fordern. Diefer 
Rallifrates war aus einer der zwölf uracharifchen Städte, aus 
Leontium, einer ber feinen Städte, die gegen die größeren 
natürlich aufgebraht Alles durch das Ausland auszuführen 
fuchten. Die Unabhängigfeit und der Stolz der Achaeer brachte 
die Römer gegen fie auf, obne daß fie eine Urſache zur Bes 
ſchwerde über fie batten,‘ 

As nun Perſeus gefallen war, bielten die Römer ein 
nroßes Gericht über Alfe und namentlich die Rhodier. 

Gleichzeitig mit Perſeus fiel der illpriſche König Gentbius 
zu Sfutari, ’der durch Perſeus' Geiz zu Grunde ging. Ver: 
feus hatte ibm bedeutende Subfidien verfproden; als aber 
Genthius fih fo weit eingelaffen batte, daß er nicht zurüd 
fonnte, wollte Verfeus ihm das Geld nicht geben. Genthius 
ward num untüchtig zum Widerftande und Perfeus’ Geiz hatte 
beide in’s Verderben geftürzt.’ Genthius’ Reich ward zerftört, 
er gefangen. Dann nahm Rom an ben Epiroten gräßfice 
Rache, offenbar im Andenfen an Pyrrhus. Die römiſchen 
Truppen, die in Epirus operirt hatten wurden in's Quartier 
gelegt 'und das war ſchon fchredlid genug: denn wenn Nös 
mer Quartier in einer Stadt nabmen, fo wurde fie bebanbelt, 
als ob fie mit Sturm genommen fei, nur daß die Einwohner 
nicht ald Sklaven verkauft wurden. An einem beftimmten 
Tage ward aber ein allgemeines Blutbad angeftellt, ein Mord 
wie bei Glencoe und die Dafjacre der Irländer von 1640 und 
der Hugenotten, Die Epiroten wurden beinahe ausgerottet, 
namentlich die Molotter, 150,000 Menſchen follen theils nie— 
dergemetzelt theils zu Sflaven gemacht fein; ‘das Geld ward 
geraubt, Was noch übrig war von Epiroten wurde dem Ty- 
rannen Charops unterworfen.’ Es ift ſchrecklich, daß ein Mann 
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wie Aemilius Paullus ſich zu ſo einer That brauchen ließ. 
Wenn die Schriftſteller ſagen, daß nach dem perſeiſchen Kriege 
der moraliſche Rihm der Römer aufgehört habe, fo iſt dad 
vielmehr mit diefem Kriege gefchehen. ine folche überlegte 
entjegliche Graufamfeit hatte Nom noch nicht begangen.’ 

Bei den Netolern, Afarnanern und Boeotern, den griechifchen 
VBölfern, die ganz in der Gewalt der Nömer waren, gaben fie 
den Perſonen unbedingte Macht die ihnen ergeben waren, und 
gaben zu ihrer Dispofition römische Cohorten, mit denen fie 
nah Belieben herrfchten und mit denen diefe Ungeheuer Alles 
ermordeten was ihnen verhaßt war. Schon als Aemiliug 
Pauffus nad der Beſiegung des Perſeus durh Griechenland 
veifte, begegneten ihm viele flüchtige Aetoler, die ihm fagten, die 
Freunde und Anhänger der Römer hätten viele getödtet, viele 
verbannt, vielen dad Vermögen eingezogen. ’Die römifche 
Partei, nachdem fie auf Anftiften der römifchen Commiffarien 
die Patrioten verfolgt, hatte eingefehen, daß fie zu weit 
gegangen war; auf die Klage daß fie ihres Lebens nicht ficher 
feien, batte fie einige römifche Bataillons erhalten und mit die— 
fen Truppen an 2000 ber Angefebenften ermordet, Selbft 
Aemilius Paullus aber gab Allen Freiheit zu freveln, wenn fie 
nur römiſch gefinnt waren, und auf die jammervolle Klage ber 
Berwandten der Ermorbdeten erflärten die Römer beuchlerifcher 
Weiſe, fie wollten unterfuchen, übertrugen aber bie Unterfuhung 
den Mördern ſelbſt.“ Aus ganz Griechenland hatten ſich die 
Anhänger der Römer nad Pella und in das römische Haupts 
quartier nah Pydna begeben, und davon wurden alle die auf 
Mafedoniens Geite geftanden hatten citirt und aufs Grau— 
famfte beftraft ). 

) In Theffalien fcheinen die Römer feine Veränderung in der Verfaffung 
angeordnet zu haben; Magnefia und andere Staaten (sic) mußten wahre 
fcheinlich diefelben Abgaben an Nom entrichten, die fie früher an Mar 
fedonien bezahlt hatten, ſenſt listen ſie vermuthlich wenig unter ter rö— 
mifchen Belitif, 1825. 
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In Hinfiht auf die Achaeer fanden fih aber die Römer 
in einem ganz anderen Berbältniffe. Dieſe hatten fich in ihrer 
Würde behauptet, und die Römer wußten nicht wie fie ſich 
gegen diefelben benehmen ſollten, hatte fih doch auch in den 
Papieren des Perſeus Nichts gegen fie gefunden. Endlich 
ſchickten ſie nah Achaia Commiffarien, die vor der Verfamm- 
lung die Anflage erhoben, daß viele Achacer, wie Die Papiere 
des Verfeus auswiefen, von biefem Geld erbalten, mit ibm 
in verrätberifchen Berbältniffen geftanden und mit ihm gegen 
Rom intriguirt hätten. Die Achaeer antworteten angemeffen, 
wenn die Römer die Papiere mittheilten und dies bewiefen 
werden fönne, fo würde firenges Gericht ergehen, Die römi: 
hen Commiſſäre forderten darauf, die Achaeer follten zuerft die 
Todesftrafe ausfprechen über Alle, welche mit Perfeus intriguirt 
hätten, dann würden die Römer die Namen der Schuldigen nennen, 
aber die Beweife nicht geben: 'es war eine Forderung der Art, 
wie fie Deutfhland von dem Directorium bis zu Napoleons 
Sturze fih gefallen ließ.“ Die Achaeer verweigerten das 
entfchloffen und männlih. Auf Kallifrates’ Rath erklär— 
ten jegt die Cpmmiffäre, alle Strategen ber Testen Zeit feien 
die Schuldigen. Zenon, einer berfelben, über jeden Vorwurf 
erbhaben, trat auf und forderte jede Unterſuchung gegen fid. 
Das benutzten nun‘ die Commiffäre und forderten, daß diejeni— 
gen, die fie anflagten fhuldig zu fein, nah alt italifchem 
Bölferreht, wo der Verletzte richtete, vor das Gericht des rö— 
mifhen Senats geftellt werden follten. Gegen die römifchen 
Legionen fohügen Fonnten die Achaeer doch diefe beften Männer 
nicht, und in der Hoffnung, daß fie unfchuldig befunden wer: 
den würden, erflärten fie, wenn es nicht anders fein könnte, 
fo follte e3 fein, obwohl es gegen die Verträge fei. Die rö- 
mifchen Gommiffäre machten nun mit den Verrätbern unter den 
Achaeern, Kallifrates u. f. w. eine Vroferiptionslifte von tau— 
fend angefehenen Männern aus ben verfdiedenen adaeifchen 
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Städten“) — woraus man bie damalige Bevölkerung des 
Peloponnes erſieht; dieſe, die Blüthe der Nation, unter ihnen 
Polybius, wurden nad Stalien gefchleppt, um vor das Gericht 
der Römer geftellt zu werden: das geſchah aber nicht, fondern 
fie wurden als Geißeln gehalten und in Stalien als Staate- 
gefangene in die Municipien vertheilt. Einzelne die flohen 
wurden gefangen, und nachdem man ihnen Verbrechen unterge- 
hoben hingerichtet. Gegen bie Uebrigen‘ war von einem 
Proceß gar nicht die Nede, denn man hatte feine Beweiſe: es 
wurde nie aud nur ein Schatten der Unterſuchung gegen fie 
angejtellt. 

Rhodus ward mit der unverföhnlichften Rache verfolgt; 
Jahre lang ftand die Entjheidung. Als der Krieg in Make— 
donien ſich für die Römer entſchied, jchickten die Rhodier eine 
neue Gefandtihaft um fih wegen ber Vermittelung zu ent- 
ihuldigen, diefe wies man aber auf das Stolzefte ab und be— 
fahl ihr nad Beendigung des Krieges Rom zu verlaffen. Um 
diefelbe Zeit ging eine römische Geſandtſchaft nad) Aegypten, 
um dem König Antiohus dies Land abzufprechen, ein Mitglied 
derfelben Fam nach Nhodus und gab bier den ängftlihen Rho— 
diern den guten Rath mit Nom Frieden zu machen, worauf 
man freiwillig die Schuldigen audfieferte und die Anhänger 
des Perſeus noch früher vertrieb, ald die Nömer es verlang- 
ten. Eine dritte Gefandtichaft der Rhodier wollte man in 
Nom zuerft gar nicht hören, der Praetor berief das Volk und 
wollte glei den Krieg gegen fie beſchließen; fpäter bewirften 
die Tribunen zwar ihre Annahme, zumal da fie alle fehr große 
Freunde der Römer waren, aber alles was ihre Freunde er: 

) Wenn dies nicht bei Panfanias (VII, 10, 7 sqq.) ein Mifverfländnif 
it und heißen foll „ven allen Griechen”: wenigitens aus einem poly: 
bianiſchen Fragment zeigt es Sich, dag auch Gpiroten weggeführt wurs 
ben. 1825. (1826 fiheint N. — und wohl mit Recht — anzunehmen, 


dag die Wegſührung von epirotifchen m. f. w. Patrieten noch außerbem 
Hattgefunden babe, uf. d. 9.) 
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langten, war, baß bie Striegserflärung noch verhindert wurde. 
Karien und Lykien dagegen erflärte der Senat für unabhängig, 
ein Verluſt für Rhodus, aber eine leicht zu überfehende Etrafe. 
Eo viel den Rhodiern auch daran gelegen war, burch den 
Abflug einer förmlihen Allianz mit den Römern aud jener 
Lage zu fommen, in welde fie durch ihre Bermittelung gekom— 
men waren, fo blieben fie doch auch in diefer fritiihen Lage 
der Würde ihrer Republif infofern treu, als fie feine Allianz 
der Römer nahfuchten, fondern befchloffen, der Nauard 
Theaetetug jollte als Gefandter nad) Nom geben mit der Be: 
fugniß Bündniffe abzufchliefen, die nur der Ratification bed 
Senats bedurften, Indem fie nun diefen Ausweg fanden, er: 
fvarten fie fih jene Demüthigung die fie früher getroffen, aud 
wenn ber Erfolg fein erwünfchter war, zumal da bie Inter: 
bandlungen des Theaetetus nicht zum Ziele führten. Die 
Bürger von Raunis und GStratonifen, welche mehrere Städte 
unter ſich hatten, felbft aber wieder unter Rhodus fanden, 
empörten fich im Vertrauen auf den Senatsbeſchluß gegen bie 
Rhodier, wurden aber von ihnen bald wieder zum Gehorſam 
gebracht. Nun zeigten die Römer ihren Groll und entriffen 
ben Rhodiern nicht nur was fie ihnen gegeben, fondern aud, 
was fie ihnen nicht gegeben hatten, Allein auch dieß brachte 
die Rhodier nicht außer Faſſung. Endlid im vierten Jahre, 
nachdem die Rhodier beinahe auf ihre Inſel eingefchränft waren, 
fam ein Friede mit Zuficherung eines Bündniffes zu Stande, 
das natürlich Fein gleiches war und nad welchem die Rhodier 
Ol. 163, 4.der Römer Herrihaft anerfannten, Unter andern Maßregeln 
die die Römer nahmen um die Nbodier zu demüthigen, war 
auch der Beſchluß Delos für einen SFreibafen zu erflären. 
Lemnos und Delos nämlich, die bisher im Beſitz des Verfeus 
geweien, waren den Athenern nach Beendigung des vperfeifchen 
Krieges von den Römern gefchenft worden. Der Handel zog 
fih auch ſpäter ganz nad Delos, wo befondere der Sflaven: 
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markt war. Dieß war für den rhodiſchen Handel ein uner- 
meßlicher Verluft, die Einnahmen dieſes Staates verminderten 
fih fo fehr, dag die Zölle von einer Million auf 150,000 
Drachmen berabfamen.’ . 

Nur durd des alten Cato Verwendung, ber fi überall 
in dieſen Berhältniffen fehr ſchön zeigt, erhielt fih Nhodus und 
bebielt ein Dafein wie ed damals überhaupt nur möglich war. 

Die unglüdlihen Achaeer, unter denen Polybius war, 
wurden fiebzehn Jahre alfo in Italien gehalten, die Achacer 
batten eine Oefandtfhaft nad der andern wegen ihrer Rüd- 
fchv geichict, jedod vergebens, der Senat wid immer aus, 
und‘ erſt, als von 1000 nur 300 noch am Leben waren,ot. 137,2 
erhielten die Uebrigen aud auf Catos Verwendung den wir 
immer brav finden, die Erlaubniß zurüdzufehren, ohne daf ein 
Verſuch gemacht wäre fie anzuffagen. Als fie zurüdfehrten 
fanden fie ungeheure Grbitterung gegen die Römer. In ber 
Zwijchenzeit hatten die fflavifhen Anhänger der Nömer in 
Achaia geherrſcht, und namentlih in der jungen Generation bie 
unter dieſem Drude heranwuchs, war ein folder Grimm gegen 
die Römer, daß aus diefer Aufregung der erbitterten aber auch 
unüberlegten Jugend der achaeiſche Krieg hervorging. Die 
Alten, die zurüdfamen, find gewiß meift die Redner zum Frie- 
den gewejen, wie der große Polybius '). Damals war in ber 

) Die Reivenfchaftlichfeit einer Partei die durch Unterdrückung erbittert 
und wild ift, ift eben fo geneigt zum Mifbrauch als die, welche den 

Mißbrauch verudt, Durch den jene Partei erbittert wurde. Diele Anz 

ſchauung jeines Vaterlandes war es, welde Bolybins als der Senat 

die Nüdfehr geftattete feinen Gebrauch davon machen lief. Es iſt eine 

Grfahrung, dag die Entfernung ans dem DBaterılande auf lange Zeit 

dem Baterlande gang fremd macht, wenn auch Alles dort aufs Belle 

geht. Sind wir lange abweſend gewejen, fo verändern wir uns nicht 
nit und durch das Vaterland; wir verändern uns vielmehr durch die 

Nation, bei der wir und befinden, eder ifeliven uns für uns felbft und 

befommen eine ftärfere Individualität als zu wünſchen ill. Und wenn 


auch unfer Vaterland nicht tyranniſirt werten it, fo find doch Berän> 
derungen vorgegangen, und wel wir uns nicht mit verändert haben, 
‚ we 


ill. 


N, 


520 Zuſtand Achaias vor 


ganzen Welt auf einmal, in Africa, Spanien, Syrien, Griechen— 
land die alleraufgeregteſte Stimmung, wie ein heftiges Fieber 
zum Untergange aller dieſer Länder, wie Polybius ſagt. 


= 


Letzte Zeiten Griechenlands Achaia und Ma- 
fedonien vömifhe Provinzen. 


Der Zuftand Achaias in diefer Zeit der römischen Gemalt 
som J. d. St. 582- 602 (bis DI. 157,2)’ war eigenthäm- 
lich und ift fehr dunfel '). Die Regierung war höchſt traurig, 
Kallikrates und Andronidas tyrannifirten die Achaeer, obwohl 
fie feinen Anhang hatten, und das Volk gegen Jenen fo auf 
gebracht war, daß man ihn öffentlich auszijhte und Jedermann 
ihm mied; 'es war ein Menfch der mit grängenlofer Infamie 
auf alfen Seiten gebrandmarft dafteht, nie wurde er von einem 
Griechen zu Tiſch oder zur Hochzeit geladen’, aber doch Fonnte 
man bie Richtung, die er dem Staate gab nicht ändern‘; 'man 


‚betrachtete ihn als einen Teufel, deſſen Dafein man nicht ban- 


und das Vaterland fich nicht verändert wie wir, fo finden wir ums 
nicht einheimifch. Dies war bei Polybius ficher der Ball. Zudem hatle 
er die Römer bieher nur von der üblen Seite angefehen, bier in Nom 
aber fah er die römifche Verfaffung, von der er wehl wußte, daß fe 
ausarter aber fie war noch etwas treffliches, während Griechenland 
Nichts hatte, Die alten römijchen Sitten waren zwar mit der Rohheit 
gewichen, affeln, wenn auch nicht im öffentlichen, fo war doch noch im 
Privatleben Treu und Glaube; bei feiner Nation aber fannte das fein 
Menſch mehr. Die Griechen hatten noch alle Geremonien ihrer alten 
Religien, aber ohne moralifchen Gehalt; bei den Römern fand Polybius 
eine Religion mit einem moralıfchen Grundprincip, das Alles anf das 
Gewiſſen zurücdführte und das Bewußtſein gab, daß man Niles unter 
den Augen höherer Mächte thue. Das überzeugte ihn, fo unglücklich 
auch die Welt war, daß die Herrfchaft der Nömer der Wille Gottes fe, 
dem man ſich ergeben mülle. 1826. 

») Gegen Ende diefer Zeit gab Polybins feine Gefchichte zum erſten 
Male heraus, tie er fpäter noch umarbeitete. Sein Aufenthalt in Ron 
it unfer Glück, denn ohne diefen wäre er nie im Stande gewefen feine 
Geſchichte zu fchreiben. 1825. 
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nen könne.“ Gegen das Ausland war gar feine Conjtderation, 
es war ein Zuftand der gänzfichen Unthätigfeit und Muße, 
daher aber auch materieller Prosperität, Handel und Anbau 
fiegen: dies erwähnt -Polybius mehrere Male; die Abgaben 
waren gar nicht fehr bedeutend, die Geſetze paffend, und fo 
war es eine Zeit eines allgemeinen materiellen Wohlbefindens.‘ 
Zugleich aber fieht man, daß die vehtmäßigen Ehen außer- 
ordentlich abnabmen und daber auch die Zahl der als Bürger 
gebornen Kinder, wie fpäter unter der römifchen Republik und 
den römifchen Kaifern, wo man allgemein in Kebsehen lebte. 
Es war ein nichtswürdiger Zuftand, Keine Spur war von 
wiffenfhaftlihem Leben; Litteratur gab es nicht mehr, außer 
dag in Athen noch einzelne Philoſophen lebten; die Poeſiebe- 
ſchränkte fih auf Feine Gedichte und wurde mehr in Afien als 
im Peloponnes getrieben, die neuere Komoedie war ausgeſtor— 
ben, Für Künfte und Denkmäler geſchah Nichts troß des ma- 
teriellen Wohlſeins.“ Die Achaeer bewahrten ben griechifchen 
Namen bis an das Ende, aber die Nömer hätten feine Eifer: 
fucht gegen fie zu haben brauden, Doch es waren noch Puncte 
zu unterwerfen, bie dev Alleinberrfchaft fehlten, 3. B. Karthago, 
und fo Tange dies beftand wandten die Römer ihre Blicke auf 
biefenigen, bie ihnen die Unterwerfung diefer Puncte erfchweren 
fonnten. 

Im Anfang des fiebenten Jahrhunderts Noms machte Achaia 
den ganzen Peloponnes aus; ‘ed muß fih fogar auch aufer- 
halb deſſelben ausgebreitet haben, Megara gehörte fchon 
früher dazu, jegt auch Pleuron und Kalydon, die urſprünglich 
aetolifch waren, aber aeolifh und achaeifch heißen, Im Allge— 
meinen hatte man fih an das Bündnig mit ben Achaeern ge- 
wöhnt, das man nur in Sparta mit Unwillen ertrug‘: ’das 
wäre nicht gewefen, wenn nicht Philopoemen die fpartanifchen 
Inſtitutionen aufgehoben hätte. Das war aber eine veligiöfe 
Verfolgung, denn die Gefege der Spartaner waren vom Dra- 
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kel beftätigt, und wenn auch nicht mehr von den alten Spar 
tiaten die Rede fein fonnte, jo waren die Heloten wie aboptirt 
und betrachteten fich als Erben der Gefege und Gebräuche des 
alten Sparta.’ Außer Achaia waren im eigentliben Griechen— 
(ande lauter Feine Staaten ohne Zuſammenhang. Die Aetoler 
waren der römifchen Hoheit unterworfen; Athen, Pholkis, Alar— 
nanien, Euboea von einander abgefonderte Staaten ohne Ber: 
bindung, und ihr politifher Zuftand derfelbe wie bei den 
Achaeern. Anders war es mit ‘den Injelftaaten. Rhodus hatte 
eine moralifch refpeetable innere Exiftenz. Die Berfaflung war 
noch frei, Berathungen fanden noch ſtatt. Poeſie bat dort nie 
geblüht, aber die profaiiche Litteratur fing jegt dort an, Bered— 
famfeit Fam empor, und die Rhodier bemächtigten ſich der rhe— 
torifchen Litteratur, die fpäter dort fehr blühte, Dabei war 
dort ungeheure Befhäftigung dur Handel und Seefahrt, und 
fie waren im Befig einer nicht unbedeutenden Alotte, mit ber 
fie unter manden Berhältniffen wirffic auftraten. Vorderaſien 
hatte fi bellenifirt und galt für griechiſch. Sie ſprachen Grie— 
chiſch, ſchrieben in diefer Sprade, und fie ſchienen ſich jegt der 
Litteratur bemeiftern und fie fortpflanzen zu wollen, als ob man 
3. B. in der Schweiz die franzöfifche Litteratur fortpflangen 
wollte, wo man fo viel Franzöfijch redet, wie in Bern, Zürid, 
wo man mehr Franzöfifh als Deutſch lieſt (Einzelne haben 
aud den Geift der franzöfifhen Sprade erfaßt, ihn aber nad: 
ber wieder vergeffen) oder bei den Niederländern und Jtaltänern: 
ihnen würde das herrfchende, corrigirende Prineip der Natio— 
nalität fehlen. So entjtand die aſiatiſche Beredfamfeit, deren 
Sig befonders in Tralles war, aber auch in Magnefia und 
anderen Städten Borderafiens, die viel Aehnlichkeit mit dem 
Gefhmade der Mademoifelle de Scuderi und anderer Schrift: 
fteller der Zeit Ludwig's AL bat, 

Ich kann bier von dem Untergange der Achacer nicht ausführ- 
lich reden, ich verweiſe Sie auf die römische Geſchichte, wo ich ihn 
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weitläuftig erzäbft habe. Wer wird nicht dieſen legten, graufamften- 
Schlag, der Griechenland traf, beweinen? Aber eben fo wenig kann 
man fi) verhehlen, daß es ein Sammer, ein elendes Wefen war. 
DieNation batte Prosperität ohne Gelegenheit ihre Kräfte zu üben, 
und diefe Prosperität brachte fie moralisch nur zurück. Ein folcher 
Zufand wird corrigirt, wenn Fleinere Staaten mit großen 
Staaten derfelben Nation im Complex fteben; wenn fie aber 
iſolirt unabhängig von einander forteriftiren und fie haben feine 
Bewegung in fih, fo mug alles Minnlihe und Bedeutende in 
ihnen ausjterben, während eine miferable Localeitelfeit ſich aufz 
thut. Sp ift ed in Staltenz was fann ein Varmefaner, ein 
Luccheſe für Intereffen haben? feine Aufmerffamfeit iſt nad 
Außen gerichtet, ſein Leben wird zwar aufgeregt, aber auf eine 
falſche Weiſe. Ebenfo hat der Toscaner feine politifche Exi— 
ftenz mehr, er weiß, fein Staat ift eine Barfe, die am Schiffe 
hängt. Hingegen im Mittelalter war e8 anders. In großen 
Staaten find unmittelbare eigentbümliche Leidenfchaften, Pie 
unfere Gefühle nähren und uns bejfchäftigen, in Fleinen wen— 
bet die Leidenschaft fih auf fremde Intereffen, Die Schlechtig— 
feit zeigt fih in allen Dingen. 

Das Unglüd Achaias gebt — ſo groß das Verbrechen 
ber Römer ift — von ber eigenen Schlechtigfeit der Achaeer 
aus, von der Beftechlichfeit ihrer Führer, Eine junge Genera- 
tion war aufgetreten; dieſe trat mit großem Unwillen gegen 
die Nömer auf, aber es war ein abgefähnittener Zweig ohne 
Wurzel, und fie hatte feine Kraft: 'es waren Scwindelföpfe 
und die Verderber Griechenlands.’ 

Durch die Intriguen des Menalfidas, eines Lafedaemoniers, 
der fogar Stratege von Achaia wurde, entftanden die Spal— 
tungen die zum Kriege führten: mit einer merfwürbigen Be- 
weglichfeit in der Schlechtigfeit fprang dieſer Menalfidas von 
einer Partei zur andern. Aus feiner und des Megalopoliten 
Diaeus Nihtswürdigfeit bei einem Streite der Atbener mit 
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Dropus ) jollen die Händel zwischen den Achaeern und Yafe: 
daemoniern entitanden fein. Sie batten Zwift wegen der Be: 
fugniffe des Bundesftaatesz;‘ Menalfivas betrieb nun bie 
Trennung Lakedaemons von Achaia. Dazu war Rom geneigt, 
weil es ein Borwand zum Kriege war, ‘Us nun die Lake— 
daemonier bei dem römifchen Senat Entfcheidung fuchten, tadel— 
ten dies die Achaeer nad einem früheren Volkobeſchluß, nad 
welchem fein einzelner Staat an einen andern fih um Ber: 
mittlung wenden follte,‘ 

Hierüber entitand ein Krieg, ein elender Krieg. Diaeus 
rückte mit einem achaeiſchen Bundesbeere in Lalonifa ein und 


) Die Stadt Dropus, welche die Aihener ſchon feit dem peloponneſiſchen 
Kriege zu befigen trachteten, die ihnen oft unterworfen, oft wieder ent: 
riffen worden war, war nach Pauſanias ihnen ven Philipp nach dem 
mafcdenischen Kriege wieder als untertban zugeipredien werden, d. h. 
er hatte die Stadt den Athenern tributpflichtig gemacht. Diefe, wirt 
erzählt, ylünderten die Stadt aus, weil fie in grängenlofer Armuth 
waren — wahrjcheintich aber hatten fie den Oropiern zu große Steuern 
auferlegt und dieſe zu ſtreng eingeirieben, fo daß die Ginwehner fi 
deshalb an die Römer um Rache wandten. Bon der damaligen Ar: 
muth aber zengt eine noch vorhandene große Menge athenlſcher Tetra: 
drachmen, die nur mit einer dünnen Silberplatte belegtes Kupfer And. 
Die Athener wurden nun gezwungen den Oropiern hundert Talente als 
Entſchädigung zu zahlen; fie fanden aber Mittel diefe mit ſich zu ver: 
jöhnen, fie zu bewegen ihnen das Geld zu erlaffen, in das alte Ver 
hältniß zurückzukehren und eine Befugung in ihre Stadt aufzunchmen. 
Diefe trieb jedoch Unfug und die Oropier forderten die bedungene Mey: 
ziehung der Befapung. Die Athener verweigerten das, die Droyier 
wandten ſich deshalb au die Achaeer, beftachen Menalfivat, der gerade 
Strateg war (Dt. 157, 2) für 10 Talente, der wiederum den Kallifra: 
tes beftimmte die Bolfswerfammlung dahin zu bewegen, dag man Athen 
zum Grfag zwingen follte. Allein die Athener kamen dieſem zuvor, 
plünderten Oropus ganz aus, und Menalfivas trieb außerdem das ihm 
Verſprochene mit der größten Srechheit ein, weigerte fih aber felbit dem 
Kallifrates das DVerfprochene zu geben. Diefer verflagts ihn als Hech— 
verrätber, Menaltivas ihn gleichfalls; Jener ging nad Nom, Menalli- 
das foll fein Leben nur durch Beſtechung des Diacus (TI. 157,3 Strateg) 
gewonnen haben. — Der Zufanmenhang, wie ans diefer Sache die 
Händel zwifchen den Achacern und Lakedaemoniern entilanden find, if 
nicht Har. 1825. 
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forderte die Verurtheilung dev Widerfpenftigen. in fpartanis 
her Senator fchlug vor, die 24 von Diaeus Geforderten foll- 
ten fi felbit verbannen: dies gefhah und verabredeter Weiſe 
wurden fie nun Alle zum Tode veruribeilt. Bei dem Senate 
in Rom aber fanden biefe Flüchtlinge gute Aufnahme und 
Diaens und Kallifrates wurden nah Nom gefandt um gegen 
fie zu ftreitens der Letztere ftarb auf der Reife, nachdem er in 
der Teßten Zeit fih etwas geändert zu haben fcheint. Diaeus 
und Menalkidas kämpften heftig vor dem Senate, ber ihnen 
nur befabl zurüdzufehren und zu warten, bis eine römifche 
Geſandtſchaft Entfheidung bringen würde. Die Adaeer aber 
warteten dies nicht ab, und Damofritus, der dem Diaeus un-Ol. 157,4. 
terbeffen in der Strategie gefolgt war, drang in Lafonien ein, 
ebe die römischen Gefandten famen, flug die Feinde und fam 
bis nah Sparta, Sie weiter zu verfolgen fehlte ihm der gute 
Wille, daher Hagten die Achaeer ihn an und verurtheilten ihn 
in der Meinung er fei beftochen geweien, worauf er landesflüch— 
tig wurde: Dies geichab wahrfcheinfih a. u. 604. Diaeus 
wurde jegt Strateg an Damofritus’ Statt.‘ 

Unterdeffen entwidelten fih jest auf ein Mal die Berhält: Dt. 158, 1. 
niffe in der ganzen Welt. Die Römer hatten die Zerftörung 
Karthago's unternommen, fanden dieſe aber nicht fo Teicht als 
fie geglaubt hatten; ’der Krieg nahm denfelden Gang wie alle 
Kriege, weldhe die Römer mit neuen Truppen und ungeſchickten 
Generalen begannen’. Ein beldenmüthiger Widerftand ward gelei- 
ftet wie von Saragoſſa und Gerona und nun glaubte man, daß die 
Römer an Karthago fheitern und Karthago ſich wieder erbeben 
würde. Ed war diefelbe Täufhung die durch den Widerſtand 
von Saragoffa erzeugt wurde: weil Saragoffa 1808—1809 
die Belagerung fo heldenmüthig aushielt, glaubte man nicht 
an die Nachrichten von den Forifchritten des General Lannes, 
felbft franzöſiſche Offiziere nicht; ich war damals unter fran- 
söfifchen Autoritäten in den Niederlanden und glaubte es aud) 


s 
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nicht, und als Zaragoffa am 13. Februar capitulirte war das 
ein Donnerjchlag aus heiterm Himmel; eben folhe Täufchung 
erregte die Schlacht bei Abufir, und der MWiderftand der Spa— 
nier 1808, Mie jene den Goalitionsfrieg, und dieſer den 
Krieg von 1809 in Defterreih bervorbrachte, fo brachte der Wis 
derſtand der Kartbager allgemein die Begierde zum Aufftande 
bervor, und die Meinung Rom ſei alt geworden und jegt die 
Zeit das römiſche Goch zu brechen. Viele der täufchenden 
Gründe fann man fih vergegenwärtigen. Nom hatte damald 
feinen einzigen großen Dann, den man wahrnehmen fonnte, 
Scipio Africanus Pauli (Nemilianus darf er nicht genannt 
werden, fo beißt er evit bei den Schriftſtellern des dritten und 
vierten Jahrhunderts; Pauli Filius ſchreibt Cicero; — ber 
Analogie nad ift Aemilianus richtig, aber nicht dem Sprach— 
gebrauche nach, der über aller Analogie ſteht) war noch ſehr 
jung: er erſchien ganz plöslicd und erichredte die Welt als er 
auftrat ebenfo wie Bonaparte 1796. Man fab die Römer in 
den Provinzen von der verächtlichften Seite als VW lünderer, 
Unterdrüder, man wußte daß fie in der ganzen Welt verbaßt 
feien, und erwartete daß von Spanien bis in den äußerſten 
Oſten ein alfgemeiner Aufftand fid) erbeben würde, Dem glaubte 
man, würden fie unterliegen müſſen. Man mochte vielleicht 
aud Symptome von der inneren Auflöfung Noms baben und 
von der Gaährung in Jtalien wiſſen, von den Bundesgenoffen 
gehört haben. 

So brach zuerft in diefen Gegenden ein Aufftand in Ma— 
fedonien aus. Die Römer batten Mafedonien in vier Provin— 
zen zerriffen, wie Napoleon Polen in drei Staaten theilen 
wollte, was fein Verderben war, So batten ed die Römer 
mit Mafedonien gemacht; dabei hatten fie die Maffen nicht zu— 
fammengelaffen, die geograpbiih und der Abftammung nad 
Einheit batten, fondern fie mit einer fatanifch berecdhnenden Po— 
litik durchichnitten und das Land ſyſtematiſch fo getbeilt, daB 
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fo wenig Zujammenhang als möglich blieb, ein Volt ward mit 
dem anderen durchſchoſſen. Alle angefehenen Leute in Makedo— 
nien hatten fie unter dem Borwand, daß fie Geißeln feien, 
mit ihren Familien nad Italien weggeführt, ‘wo fie mit den 
Einwohnern verfhmolzen und verfchwanden; fo war alled nur 
etwas Angefehene entfernt, Ferner wurden die commercia und 
connubia zwifchen diefen vier verjchiedenen Provinzen aufges 
boben, fein Mafedonier durfte in zwei Provinzen Land haben, 
Jeder war auf feine beſchränkt. Doch war Mafedonien in 
einem Zuftande großer Wohlbabenheit, beſonders durd die 
Bergwerfe und den Berfehr, wie man aus der ungeheuren 
Menge mafedonifhen Geldes ficht, das man aus biefer Zeit 
noch bat, Die -zerriffenen Glieder fehnten fih nad einander 
um wieder ein Ganzes zu bilden. Da erfchien ein Mann von 
etwa 40 Jahren, der fih Philipp nannte und fih für einen 
entfommenen Sohn des Perſeus ausgab. Es mag wohl fein, 
daß er ein Pfeudophilippus war, Andrisfus geheißen hat 
und daß er von Geburt ein Thrafer gewefen ift: es hat mehrere 
jolhe Betrüger damals gegeben. Cs kann fein, daß er ein 
Betrüger gewefen ift, wie die meiften der faljchen Sebaftiane; 
wie es aber von einem der Sebaftiane ſehr wahrſcheinlich ift 
daß er ächt war, und man noch beute darüber ftreitet, ob der 
Dimitri in Rußland nicht der Achte war, und das fih gar 
nicht beftimmen Täßt, fo ift es auch durchaus nicht ficher ob 
diefer Pfeudophilipp Betrüger war oder nicht. Diefer Philipp 
fand großen Zulauf bei den Mafedoniern. Die Römer hattenOt. 157,4. 
die Provinz febr Schwach befegt: es fragt fih, ob die Römer 
überbaupt damals Soldaten dort hatten; fie zogen alsdann 
Truppen aus ihren Untertbanen zufammen, Philipp ſchlug 
fie, nahm in fehr Furzer Zeit ganz Makedonien ein, das ihn 
anerfannte. Ja er drang fogar in Theffalien ein und errang 
dort Bortheile, behauptete ſich glüdlih gegen neue Truppen. 
Ale Gemüther waren mit ibn; die Achaeer aber ſchickten ganz 
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inconfequent in dem damaligen Augenblide in dem alle Ges 
müther Abfall im Sinne trugen den Römern Hülfstruppen, 
weil fie glaubten zum Aufſtande noch nicht fertig zu fein, 
Diefe achaeiſchen Hülfstruppen waren für die Römer jehr 
brauchbar; nur dur fie unter Führung eines römifchen Ge— 
fandten gelang ed Thefjalien zu vertbeidigen‘, und mit ihnen dräng— 
ten fie die Diafedonier zurüd '), bis Metellus mit der römi— 

©1.158,1.[hen Legion Fam, der diefen Philippus — die Nömer nennen 
ihn Andriskus — in mehreren Treffen überwältigte und ihn 
in Nom im Triumph aufführte”). "Mafedonien wurde jegt 
römifche Provinz unter der abfoluten Gewalt eines Imperators; 
nicht immer erfchien in den. Provinzen der Imperator regel 
mäßig, in Mafedonien mußte wohl Einer fein zum Schutze 
gegen bie Sforbisfer.’ 

Indeffen war über Achaia das Unglüd ausgebrochen, Der 
Senat änderte fein Syſtem nicht, jchägte die Bedeutung ber 
Aufftändigen ganz richtig und fah wohl daß die Griechen 
oper£onow araodakinoıw umfommen würden; ’ald die Achaeer 
wie erzählt ift gegen das römifche Gebot fih ruhig zu verbal 
ten fi vergangen hatten,’ forderte er vubig, daß fie nit 
allein Lafedaemon aus dem Bunde entlaffen follten, ſondern 
auch alle anderen Orte, die nicht zu Achaia gehört hätten zu 
ber Zeit ald die Adarer das Bündniß mit Rom im eriten 
makedoniſchen Kriege (richtiger im zweiten) ſchloſſen ). 
Dieſen Befehl bradte GE. Aurelius Dreftes mit anderen Ges 
fandten nad Korinth, wohin er die Bundesverwandten der 
Achaeer berief.‘ — Diefe fürdterlih ungerechte fhamlofe For- 
derung brachte die Acdacer aufer fih, ‘der Rath eilte noch 


) Daher erflärt es ich, warum die Achaccr den Nömern Undanf vor: 
warfen. 1825. 

?) Offenbar ein bloßer Gedächtnißfchler, wahrfcheinlich aus der Griancrung 
an Berfeus entitanden. A. d. H. 

Epit. Liv. LI., wonach Pauſanias, Ach. VII, 14 zu berichtigen 
iſt, der Heraklea am Oeta für Heraca hat. 1825. 
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che Dreftes ausgeſprochen hatte, auf den Marft und berief das 
Voll‘ und es ift Fein Wunder, aber ein Beweis für ben gänz« 
lihen Mangel an Menfchenverftand bei den Achaeern, — wie 
ganz richtig von ben Neugriehen gefagt ifl: „die Neugriechen 
baben vielen Berftand aber feinen Menfchenverftand‘‘ (common- 
sense) — daß fie über die römischen Gefandten berfielen und 
fie ſchmählich aus dem Theater ftießen (sic). ‘Die Lakedaemo— 
nier, die in der Stadt waren, wurden alle verhaftet.‘ Eine 
Angabe ift noch die ich für fiherlih nit wahr halte: es wird 
gefagt, daß die Nömer und Jtalifer die in Korinth und Achaia 
gewefen, alle ermordet worben fein. Das ift gewiß nicht 
wahr. Aber Tumuft ift gewefen, und dabei fünnen wohl Ein- 
jelne ermordet und mandes Römers Haus geplündert worden 
fein: wo man einen Mann in der Toga ſah, hat man ihn ge- 
wiß zu Boden gefchlagen. ‘Die Achaeer zogen bieranf wieder 
nad Lafonifa, wo unterdeffen Menallidas fih das Leben ge— 
nommen batte, weil er einen von den Römern gebotenen Waf- 
fenftillitand gebrochen.‘ 

Dies war zur Zeit ald der mafedonifche Aufitand noch 
nit gedämpft war und das Glück noch ſchwankte: Metellus 
war noch nicht herüber; ’zu gleicher Zeit war der dritte pu— 
nifche Krieg gerade recht im Gange, die Spanier und Überer 
unrubig, Mafinifja’s Familie verdächtig, kurz von allen Thei— 
len ber Erde waren bie Nömer bedrängt.“ Die welfche Poli- 
tif der Römer that daher milde; fie ſprachen von Berzeihung 
wenn die Acdaeer gleih ihr Vergeben befennen und abbitten 
wollten. Sie fandten S. Julius Caefar, der einer achaeifchen 
Gefandtihaft begegnete, fie mit fi zurüdnahm, in Aegium 
mit ihr friedliche Verbandlungen anfnüpfte und nun por Allem 
auf Ausföhnung mit den Lafedaemoniern beftand, Aber fait 
die ganze Nation war jegt im Schwindel, ’wie es in ber bei- 
ligen Schrift beißt, daß Gott die Völker beraufcht zu ihrem 
Untergange’; in der Milde der Römer ſah man nur Verzagt— 
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beit und Verlegenbeit‘, es ward alſo nichts auggerichtet. Der 
neue Strateg Kritolaus bewog die Römer nah Tegea zu ge: 
den, daſelbſt folfe ein allgemeiner Reichstag gehalten werden; 
Caeſar ging auch hin, die fpartanifhen Abgeordneten erſchie— 
en, fpät auch Kritolaus, aber fein Gefandter der Achaeer, der 
Landtag Fam nicht zu Stande und der römifhe Gefandte war 
höchſt erbittert, zumal da die Umftände jest für Nom weit 
günftiger waren und Mafebonien von Metellus unterwor- 
fen war, 

Metellus fonnte nun boffen auch in Achaia aufs Neine 
zu fommen, und von dem Wunſche bejeelt die Händel der 
Achaeer eher beizulegen, als ein Gonful und ein Heer nad 
Achaia fimen, wollte er ihnen vieles nachgeben, Er fchidte 
alfo den En. Papirius mit drei anderen nad Korintb mit der 
Zufage voller Amneftie für alles Borgefallene, jedoch Alles 
dürftete finnlos nach Krieg, obgleich fie gar nicht darauf vor: 
bereitet waren; Kritolaus fpielte den Helden und entflammte 
die Gemütber, befonders aber den Pöbel, der in Korintb ſchon 
in Gäbrung gerieth. Als die römischen Geſandten zu reden 
anfingen, hörte Niemand fie an, fie mußten verfiummen weil 
der Tumult zu groß wurde, und entfernten fi. Kritolaus 
und’ Diaeus namentlich trieben nun die Achacer zum Wahn: 
fint, den Römern den Krieg zu erklären und gegen Thermopy- 
fae zu zieben. Der Krieg wurde dem Namen nad gegen die 
Lafedaemonier befchloffen, in der That gegen die Römer. 

Weber den Verlauf deffelben haben wir nur ſehr dürftige 
Nachrichten, Aufihlug werden die Ercerpte des Porpbyrogeni- 
tus aus Polybius geben. 'Die Nachwelt faun fi feinen Be— 
griff von dem Wahnfinn machen, jagt Polybius, mit dem ber 
Krieg geführt wurde: es war folhe Wuth, als ob die Men- 
ſchen bineinrannten um umzukommen.“ 

Kritolaus rüftete ein bedeutendes Heer, Nur bie Boeoter, 
an ihrer Spige die Thebaner unter dem nichtewürdigen Pp— 
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theas und die GChalfidier flanden auf der Seite der Adhaeer, 
die Aetoler und übrigen Bölfer waren neutral, die Lafedae- 
monier dagegen den Achaeern feindlich, weshalb nicht alle von 
diefen ausziehen Fonnten, Bis Heraflea am Deta rüdte das 
verbündete Heer vor und belagerte diefe Stadt, um die Ther- 
mopplen zu fchügen. Alles war aber hier fo kopflos georbnet, 
dag ald Metellus, der auf dieſe Nachricht ohne Befehl abzu— 
warten blisfchnell aus Makedonien aufgebrodhen war‘, zum 
Erfaß berbeifam, die Achaeer unter Diaeus und Kritolaus, den 
ahaorogeg ns "EAAadog, durch die Thermopylen ſich fliehend 
zurüdzogen. Bei Sfarpbeia holte Metellus fie ein, griff fie 
an und’ fchlug fie fo, daß das achaeiſche Heer in wenigen 
Stunden vollftändig vernichtet ward, ’theils  niedergehauen, 
Biele gefangen, viele zerfprengt und auf der Flucht, Diaeus 
flobh, Kritolaus fand fih nicht, ‚vielleiht war er in einem 
Sumpfe verfchwunden‘, Das ganze Heer Töfte fih auf; es 
war mie bei den Niederlagen von 1805 und 1806, wo bie 
Corps einzeln beranfamen und in wenigen Stunden überwäl- 
tigt und zerfprengt wurden, Gin arfadiihes Gontingent von 
1000 Mann, das zu fpät gefommen war und jeit erft zur 
Armee beranfam, warb von ber Flucht mit fortgeriffen und 
wenige Tage darauf bei Chaeronea von ben Römern theilg 
gefangen, theils niedergebauen, Die Achaeer flohen in Unord⸗ 
nung zum Peloponnes. In Boeotien verließ Alles die Städte 
und floh auf die Berge, Theben ftand wüft, Viele nahmen fi 
aus Berzweiflung felbft das Leben, Biele. baten die Römer um 
den Tod, indem fie fih alles Unglüds ſchuldig erfannten, 
Nach Kritolaus wurde Diaeus Feldherr, ein äußerſt un- 
fähiger Menſch, bloß denen furchtbar die ihm gehoörchten; die— 
fer nahm feine Zuflucht zu den äußerſten Mitteln, 3. B. ver: 
fügte er, alle Procefje wegen Schulden follten fiftirt, alle gefange= 
nen Schuldner frei gegeben, feine Schuld vor Beendigung 
des Krieges fällig. werden; fchlimme Verordnungen für bie 
34* 


532 Niederlage der Achaeer. 


Reichen, die ihm bei den Lumpen befiebt machten. 12,000 
Sflaven follten freigelaffen und bewaffnet werben: ragargogos, 
(das find die Milhbrüder, die Kinder dev Sflavinnen, Ammen); 
febr fchwere Kriegscontributionen wurden ausgeſchrieben. 4,009 
Mann wurden nad Megara gefandt um es zu vertheidigen, 
Diaens ſelbſt rief das Heer nah dem Iſthmus zufam- 
men, Als Metellus erfchien, räumten jene 4,000 Megara bald 
und Alles concentrivte fi nach dem Iſthmus unter den Mau— 
ern Korinth,’ 

Metellus erſchien nun vor Korinth. Menſchlich wünſchte 
er die Stadt zu ſchonen: eine ſolche herrliche alte griechiſche 
Stadt hatte auch für manden Römer etwas Ehrwürdiges, und 
das Gefühl fie zu zerftören war für Metellus entſetzlich. 
Auch mochte er dem Conſul Mummius, der fhon in Eilmär- 
fchen bevanfam, die Ehre der Beendigung des Krieges nicht 
gönnen. Noch einmal fandte Metellus Griehen an das 
achaeiſche Heer ab und‘ bot nad römiſchen Begriffen billige 
Bedingungen, wenn fie nur die Waffen niederlegten, verlangte, 
fie ſollten fih ihm nur anvertrauen, Was blieb Anderes zu 
thun möglih? Allein Diaens, der wußte daß fein Leben ver— 
wirft war, trich das arme Bolf zum Wahnſinn; ‘die Acacer 
in der Meinung, daß Metellus nur aus Schwäde den Frieden 
anbiete, hätten beinahe die Geſandten um’s Leben gebradıt, 
and Diaeus ließ fie nur gegen 10,000 Drachmen frei: denn 
das ift ein Charafterzug von ihm, daß er bis auf die legte 
Minute feinen Geiz zeigte. Der Hypoftrateg der den Römern 
günftig war wurde gefoltert.‘ 

Unterdeffen traf Mummius ein und trat an des Metellus 
Stelle, der nicht Diefelbe Gefinnung gegen die Achaeer batte, 
. Metellus wurde nach Rom entlaffen, Mummius hatte jegt 
23,000 M, Zufanterie und 3,000 M. Neiterei, während bie 
Achaeer nur 14,000 M. von erfterer, einige hundert Reiter 
batten‘. Die Acdaeer waren auf dem Iſthmus in einer feften 
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Stellung verſchanzt, allein das half ihnen nichts. Die Römer 
hatten eine Flotte aus den Bundesgenoffen, die Griechen aber 
batten feine Schiffe und die römiſche Flotte fireifte an der 
ganzen Küfte bes Peloponnefes herum, landete überall und ver- 
wüjtete das Land mit der entfeglichftien Grauſamkeit. Nun 
geſchah was Themiftofles den Peloponnefiern gejagt, als fie 
fh auf dem Iſthmus verfhanzen wollten: die Kontingente, 
namentlich die Eleer, zerfireuten fih nad allen Orten um fie 
zu fhügen, ohne das doch zu können. Ein etwas günftiges 
Gefecht, 'indem fie einen römifchen Vortrab, der zu weit vor- 
geſchickt und nicht gehörig unterftügt war, gefchlagen hatten‘, 
brachte die Achaeer völlig zum Wahnfinn, ‘und ermuthigt und 
unbefonnen griffen fie das römische Heer an.‘ Aber ber Heine 
Erfolg wurde fogleih durch einen tödtlihen Schlag vernichtet: 
in einem großen entfcheidenden Gefechte wurden die Achacer fo 
völlig zerfprengt, daß fie nicht einmal nach Korinth fi) hinein- 
werfen Fonnten, ‘die Reiterei floh fogleich, beffer bielt fich Die 
Infanterie, zulegt aber floh Alles auf verfchiedenen Wegen in 
die Berge, Diaeus nah Megalopolis, wo er erft fein Weib 
ermordete und dann felbit an Gift farb.‘ Die ganze Bevöl- 
ferung von Korinth verließ die Stabt und flüchtete fich in die Berge, 
wie die Römer bei Ankunft der Gallier, wo fie von den Römern 
aufgejagt wurden wie Wild, Kein Berfuch zur Vertheidigung 
der Stadt ward gemacht, die Römer rüdten ein, plünderten 
bie Stadt ſyſtematiſch und verbrannten fie, ’weil fein Ort be- 
fteben follte, wo Gefandte verlegt worden’, ſo daß fih eine 
FSlammenpyramide erhob. Nah Paufanias blieben nichts als 
Trümmer übrig, die Burg und die Mauern wurden nieberge: 
riffen.‘ Der ganze Peloponnes warb durchzogen und fo fhred- 
lich verbeert wie Dio Chryfoflomus von Prufa noh am An: 
fang des erften Jahrhunderts unferer Zeitrechnung den Zuftand 
bejchreibt; "wie viele Städte im Peloponnes damals zerftört 
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worden find, iſt nicht zu überſehen.“ Fallmerayer in feinem 
Morea hat das nicht erwähnt. 

Ein ähnliches Schidjal wie Korinth hatten Theben und 
Chalkis, jedoch weniger aus Politit als aus militärifcher Wild- 
heit, denn fpäter erfcheinen beide Drte wieder. 'Der Unter: 
gang Griechenlands wäre vollitändig gewefen, wenn nicht Por 
lybius den Muth gehabt hätte die Zerftörung feines Vater: 
Tandes zu fehen und für daſſelbe bei dem unmenfchlicden 
Feinde aufzutreten. Er war bei dem Heere des Scipio vor 
Karthago und Fam mit Empfehlungen von Scipio anz er uns 
terhandelte mit den Bluthunden und verfchaffte den Städten, 
welche noch nicht zerftört waren, einen Teidlihen Zuſtand'. 

Aber der achaeifhe Bund, alle andern Bereine und Ber: 
fammlungen, die Tagfagıngen in Euboea, Phofis, Boeotien, 
wurden aufgelöft, als ob noch ein Gegenitand des Mißtrauene 
da wäre. Man fuchte die Völfer zu trennen; concilie, con- 
nübia, commercia wurben mit vömifher Härte genommen; 
jeder Grieche mußte in feinen Gantonsgränzen bieiben, bie 
Wechſelheirathen wurden den Bölfern verboten. Mehrere 
Städte wurden befonders beftraft und die Berfaffungen allent- 
halben ſo geändert, daß die Demokratieen abgeſtellt und Regie— 
rungen &rrö Tiunuarog eingeführt wurden, Achaia ward 
Provinz, ohne jedoch eigentliche reguläre völlige Provinz zu 
fein; nur unregelmäßig erfehien ein Proconjul und Proprastor; 
Griechenland wurde ein populus deditus, es litt ſchrecklich.“ 
Athen allein und Lafedaemon bebielten Autonomie. 

Damit ift die Gefchichte Griechenlands aus; was noch 
vorkommt ift Epifode, 

Tür Lafedaemon allein war der Ausgaug des Krieges 
vortheilbaft, es erhielt gewiß alle Eroberungen ber Achaeer 
zurüd, Dennoch verbanden fih 58 Jahre nachher die Achaeer, 
Lafedaemonier und Athener gegen die Römer mit Archelaug, 
dem Feldherrn des Mithridates. Athen batte fih von den 
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erſten Zeiten. her jehr eng an die Römer angeſchloſſen und war 
von ihnen fehr ſchonend behandelt worden. Unglüdliher Weife 
mußte nun ein Athener Athenion den Arhelaus nach Athen 
führen und diefer machte ihn zum Fürſten dieſer Stadt. Als 
nun Sulla erfchien belagerie er die Stadt, die Krone Griechen: 
lands, lange, eroberte aber endlich das ausgehungerte Athen 
und dann den Piraceus. Das Blutbad war entjeglih. Ströme 
Bluts floffen über den Marft durch die Thore in's Feld; ben 
wenigen noch Meberlebenden fchenfte Sulla die Stadt, viele der 
berrfichften Denkmäler wurden zerftört,. die Arfenäle nieder: 
geriffen. 

Die Berheerung des einft fo blühenden Landes war unbe: 
ſchreiblich entjeglih, ja flieg nocd immer mehr bei den Kriegen, 
die in Griechenland geführt wurden, obne daß die Griechen 
daran Theil nahmen. Megara, das wie wir aus dem KTroft- 
briefe des Sulpicius an Gicero ') fehen, in Schutt Tag, war 
wahrſcheinlich von Mummius zerftört, alle großen Städte lagen 
darnieder. Caeſar fandte eine Golonie von Libertinen nad 
Korinth, die eine fleine Flägliche Stadt flifteten, wofelbit man 
Sfadiatorenfpiele feierte. Wenn wir im Paufanias leſen und 
glauben, die Städte hätten damals noch fo beftanden wie er 
fie bejchreibt, fo machen wir uns ein falfches Bild. Wie elend 
die Städte in feiner Zeit waren, wollte Paufanias nicht zeigen. 
Das wahrhafte Bild finden wir bei Dio Chryfoftomus ?): wie 
Diejer von der Berödung redet, glauben wir ein noch weit ſchreck— 
fiheres Bild als das der Berwüftung durch die Albanefer zu 
fehen. Man faun, jagt Chryſoſtomus, ganze Tage durch den 
Peloponnes reifen, obne Jemanden anzutreffen als einen Zie- 
genbirten; alle Städte find Schutthaufen mit nur noch einzelnen 
erhaltenen Gebäuden. Nur Athen lebte fpäter etwas wieder 
auf als Univerfttätsftadt, immer aber blieb es Mein und unbe- 
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deutend; ein milberes Leben berrichte daſelbſt, als man bereits 
bie Gräuel vergeflen batte. Bon Habdrian bis Juftinian wur— 
den beitimmte Lehrftühle der Dhilofophie und Philologie dafelbft 
errichtet und es fammelten fih viele Jünglinge. 

Rhodus behauptete die Ehre des griechiſchen Namens am 
Längften; 'nach dem Kriege des Perſeus hatten fie zwar un— 
endlich viel verloren, aber fie waren zu nichts Unwürbigem 
gezwungen und blieben innerhalb ihrer Infel was fie waren, 
ein weifes und würdiges Bolf. Wie das alte Griechenland 
fanf, blieb Rhodus aufrecht;' es vertheidigte fih gegen Mithri— 
bates, der rohe Caſſius lohnte ihnen aber dies fehlecht, 'der bie 
Stadt aus Raubſucht plünderte. Außer ihm aber hatten bie 
Römer ftets Achtung für die Rhodier, und obwohl bie Zeit 
des Glanzes längft vorbei war, behielt Rhodus big zu dem 
großen Erdbeben unter Antoninus Pius feine alte Würde. 
Durch feine Lage war es aber fehr den Ueberſchwemmungen 
ausgefegt; zweimal war es ſchon duch Ueberſchwemmungen 
veröbet worden, als das fürdhterliche Erdbeben unter Antoninus 
Pins alles Leben vernichtete. Die Jufeln batten ein fehredli= 
ches Schidfal, weil fie mehrere Male die Partei geändert bat: 
ten. Die Städte in Klein-Afien wurden ganz zu Grunde ge— 
richtet. 

Einzelne Kaifer häuften zwar Wohlthaten auf das Land, 
doch half Alles nichts. Noch in den fpäteften Zeiten wurde 
Griechenland von den Gothen unter Alarich auf das fürdhter- 
lichfte verbeert, Die alten Städte beftanden unter den alten 
Namen bis die flavifchen Bölfer im fiebenten Jahrhundert in 
Mafedbonien und fpäter in Griechenland fih fehfesten und die 
Städte ungeheuer bedrängten. Zu Ende bes 11, Jahrhunderts 
wurde das bulgarifhe Reid von den Mohammedanern zer- 
ftört, Griechenland blühte wieder auf durch Fabrifen und Han— 
del. Das Unglück erneuerte fih durch die Kreuzzüge, Grie- 
chenland wurde getheilt, eine Zeit lang wurde der Peloponnes 
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für das conftantinopolitanifhe Neich wieder gewonnen. Da- 
mals blühte Griechenland zum Theil wieder, aber nie fo wie 
früher. Die Kriege der Türfen und Venetianer brüdten es 
wieber nieder. Athen war zwanzig Jahre lang von Menfchen 
entblößt; die Bevölkerung jammelte fid wieder, als ein türfi- 
her Feldherr die Athener wieder zurüd rief und die Stadt 
wurde wieder bergeftellt: vgl, Perrhaevos' Geſchichte der Su: 
lioten. 


* 


Die Seleukiden und Ptolemaeer feit Antiochus 
dem Großen und Ptolemaeus Epiphanes. Die 
Juden unter dem zweiten Tempel. Pergamus, 
Pontus, Bithynien. Rom’s Alleinherrſchaft. 


Wenn ih auch die Zeit dazu hätte, fo würde ich doc die 
Geſchichte der anderen Staaten nicht umftändlich erzählen. 
Die Geſchichte der Seleufiden hat mehr Wichtigkeit für gefehrte 
Theologen als für Philologen, ebenfo die der Ptolemaeer. 
Theologen müffen fie genau kennen und im 17, Sahrbundert 
find dieſe Studien von Theologen beider Gonfeffionen fehr 
pünetlich und erfolgreich betrieben worden, aber in unfeter Zeit 
find fie verfänmt, Ueber die Zeit um Chriftus’ Erfheinung 
kann man feinen deutlichen Begriff haben, wenn man die Ge- 
fhichte nicht genau kennt, ebenfo nicht über die Geſchichte der 
Maffabacer, Wie es für jeden wichtig und Pflicht ift, daß er 
in der biftorifchen Zeit zu Haufe fei, wie fie fih an bie heili- 
gen Bücher anfhließt, fo ift e8 das befonders für den Theo: 
logen. 

In der Zeit des Perſeus folgt Antiochus Epiphanes ſei— 
nem älteren Bruder Seleukus IV. Antiochus der Große "hatte 
den Ausgang des Krieges bald verfchmerst. Sein Neih war 
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ja noch immer beträchtlih und feine Schäge noch nicht erfchöpft, 
und er füllte die leeren Gewölbe nad und nach wieder. Sein 
Anfehen muß aber befonders in den oberen Satrapieen fehr 
gelitten haben. Dahin begab er fih, nah Einigen um Abga— 
ben zu erprefien, nad Anderen um einen Tempfl zu plündern, 
und fo verwirrt find die Nachrichten aus diefer Zeit, daß man 
ihn und Antiohus Epiphanes bdenfelben Tod fterben läßt: 
allem Anſchein nah farb aber Antiohus der Große an einer 
Wunde. Er’ hatte zwei Söhne, Seleufus und Antiohus Epi— 
phanes, von denen Xener ihm folgte. Epipbanes war ber 
jüngere: in der jüdiſchen Geſchichte ıft diefer eine fehr wichtige 
Perſon in der Dispenfation der Borjehung. Er war von fei- 
nem Bater an die Römer ald Geißel für die richtige Abtra— 
gung der Terminalzahlungen gegeben worden. Sein älterer 

D1.148,2. Bruder Seleufus war ein gutmütbiger Menih und ein fehr 
guter Bruder, übrigens fhwad und unbedeutend, und das 
Reich der Seleufiden zerfiel unter ihm noch mehr; wie er auf 
den Thron fam Töfte er feinen Bruder aus der Gefangenſchaft 
aus, indem er feinen eigenen Sohn Demetrius an deſſen Statt 

O1.151,2.0[8 Geißel hinſchichte. Seleufus ftarb bald 'nach einer zwölf: 
jährigen friedficgen und unbedeutenden Regierung. Im Oſten 
308 ſich das ſyriſche Neid immer mehr zufammen; das eigent- 
liche Perfiftan und Medien gebörten damals noch dazu, "au 
batte Antiohus Epiphanes noch Befigungen am Faspifchen 
Meere’, aber Alles jenfeits der Wüfte, das ganze Choraffan 
war fchon abgeriffen. 'DDoch war das Reich unter Antiochus 
Epiphanes noch groß und maͤchtig'. 

Antiochus Epiphanes iſt und aus den Büchern der Maf: 
fabacer ald Tyrann befannt, und man empfindet gegen ibn von 
Kindesbeinen einen Abſcheu. Auch Polybius beftätigt Dies Ur: 
theil, aber er fchildert ihn geradezu als eigentlich Raſenden: das 
ift bei den orientalifhen Despoten nicht felten, daß fie bei der 
Sräanzenlofigfeit ibrer Gewalt und ihren -Ausjchweifungen ın 
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ihrer morafifchen Haltlofigfeit wahnfinnig werben. Uebrigens 
ift feine Regierung Ereparig, glänzend genug: 'die deutſche 
Bibelüberfegung gibt feinen Beinamen als „der Edle”, aber 
es muß der Slänzende überjegt werden, und das ift auch ber 
Charakter nad) dem er ftrebte’ Der Glanz von Antiochia 
fhreibt fh von ihm ber: erft unter ihm ward es bleibend bie 
Nefidenz der Könige, und er baute die Neuftadt. Nach der 
Beihreibung des Libanius ') ift fie etwas ganz auferordents 
ih Herrlihed gewefen: Nom bat nichts Prächtigeres gehabt. 
Sie war eine ganz gefonderte Anlage; zwei Hauptſtraßen durch— 
fhnitten fie, die durch zwei Portieus von Marmorfäulen führ- 
ten ?). ’Der antiocheniſche Pallaft war von folder Pracht, 
dag die Befchreibung bei Libanius die Phantafte ſchwindlich 
macht, und Antiochus feierte feine Spiele fo glänzend, als ob 
er Herr von Alten wäre. Nah morgenländifcher Weife Iebte 
er in unermeßlicher Pracht und Berfehwendung, aber er war 
aud Friegerifh und überfab nicht die Gelegenheit fein Reich 
zu erweitern, als die Umftände dazu eintraten.” In der Gefchichte 
fommt er vor durch feine Unternehmung gegen Aegypten. 
Ptolemaeus Epipbanes, der Sohn des Philopator, wardt. 143, 4. 
noch als junger Mann erftohen worden und hatte zwei modh — 
unmündige Söhne, Ptolemaeus Philometor und Ptolemaeus 
Physkon ('von ſeiner ungeheuren Corpulenz ſo genannt) oder 
Euergetes II. hinterlaſſen. Sie ſollten gemeinſchaftlich herrſchen, 
ſo daß Physkon die Herrſchaft von Kyrene haben ſollte. Ge— 
gen dieſe unternahm nun Antiochus einen Zug während des 
perſeiſchen Krieges, als er die Römer ganz mit Perſeus beſchäf— 
) Libanius ift ein geiftreicher Schriftiteller, der zu jeder Zeit verbient ge: 
lefen zu werden. Beionders empjehlenswerth ift er für Theclogen, weil 
er auf den heil. Bafllins und den heil. Greger v. Nazianz Ginfluf 
hatte, welche mit ihm befannt waren, Doch verdienen nur bie brei 
eriten Bände der reisfiichen Ausgabe gelefen zu werden. Der vierte 
Band. it nichts und die Briefe find leeres Streh. 1826. 
?) Die verfichenden 3 Säge find ans dem Anfang der 112, Verl. hierher: 
geſetzi. A. d. H. 
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tigt glaubte, 'Er forderte zuerft Koelefyrien, und dba man ihm 
den Friedensjchluß entgegenftellte, drang er in Koelefyrien ein, 
eroberte es und griff Aegypten felbit an, das ganz wehrlos war, 
und’ unter einem Judenregiment vollfommen zu Grunde zu geben 
begann, Es war dort der allerelendefte Zuftand der nur fein 
fonnte. Juden beffeideten die erften Stellen des Staats, nicht 
Helden wie die Maffabacer, fondern despeclissima pars servi- 
enlium. Aegypten war fo tief gefunfen, daß die Parteien ber 
Samariter und Hierofolymitaner den Hof von Alerandrien be- 
fhäftigten und trennten, Der König war Samaritaner, Die 
Königin Hierofolymitanerin auf unbegreiflihe Weife. Diefe 
Menfchen hatten ganz das Negiment in Händen und der aleran- 
drinifche Staat war auf dieſe Weife fo heruntergefommen, daß 
er dem Stoß ber Syrer nicht widerfiehen konnte. Antiochus 
drang in Aegypten ein, 'PPhilometor flüchtete mit feiner Mutter 
nad Alerandrien’ und Antiochus erjchien vor der Stadt, Phi— 
lometor aber hatte die Römer zu Hülfe gerufen, die unterdeſſen 

112. B. den Krieg mit Perſeus entfchieden hatten, und der römiſche 
Geſandte M. Popillius Laenas zwang den Antiohus augen- 

©1.153,1.blidlih Aegypten zu räumen. "Jedoch räumte Antiohus nur 
Aegypten und im Frieden behauptete er Koelefyrien bis Gaza, 
das von jetzt an unbeftritten fyrifch blieb, immer noch ein be: 
deutender Gewinn, 

Nah diefem Feldzuge befonders begann bie Tyrannei in 
Judaea, der Berfuh die Juden durch Gewalt zum Helle: 
nismus zu zwingen, wovon die Bücher der Maffabaeer erzäb- 
len, und der heldenmüthige Aufftand der Juden unter Matathias 
und feinen fünf unfterblihen Söhnen, 

Was die jüdifche Gefchichte betrifft, fo befchränfe ich mid 
nur auf den Zeitpunct, wo fie in die allgemeine Weltgeſchichte 
eintritt. Eine fürzere Zufammenzicehung. deſſen, was man im 
Alten Teftament leſen kann, wäre ohne Zwed; und aud eine 

‚ ausführliche Vorleſung über jüdiſche Geſchichte aud dem Ge— 
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fihtöpunete anderer Bölfer gehört nicht zu unferm Zwede, und 
it nur für den, welcher das Studium der Theologie mit dem 
der Gefchichte verbindet. Es gebört eine große Vielfeitigfeit 
dazu dies auf eine befriedigende Weife zu löfen. Ein Frag: 
ment dieſer allgemeinen, umfafienden Geſchichte der jüdiſchen 
Nation ift die Gefhichte der Juden nad der Nüdfehr aus der 
babylonifchen Gefangenfchaft. Ueber diefen Zuftand der jüdi- 
hen Nation von dieſer Zeit an hat man noch Fein Werk, 
welches befriedigte, und für das ernfte biftorifhe Studium, 
wie für die Exegeſe ijt die Kenntniß deffelben doch nöthig. 
Schon die Wegführung der zehn Stämme ift nit fo all» 
gemein gewefen als wir fie uns denfen, wozu man veranlaßt 
wurde durch einen beftimmten Ausdrud in der Bibel, 2. Bud 
der Könige, Cap. 17. Denn wenn wir ben nacdherigen Zu— 
fand des Landes vergleihen mit dem früheren, fo finden wir 
in Balilaea einen rein jüdifhen Stamm: daher auch Galilaea 
eingetheilt wird in das jüdiſche Galilaea und Galilaea zöor 
Edv@v; im jüdifhen Gebiete wohnte eben fo gut ein jüdifcher 
Stamm wie in Judaea. Auch jenfeit3 des Jordan finden wir 
in den Kriegen ber Makkabaeer Juden unter der heidniſchen 
Bevölkerung ). Ferner zeigt die Entflehung der Samariter, 
daß ſich auch noch auf dem Gebirge Ephraim cine jüdifche 
Bevölkerung erhalten hatte: wäre dies nicht gewefen, fo hätte 
die Bermifchung der jüdischen Nation mit der beidniichen nicht 
ftattfinden fünnen, worin noch das Züdifche prädominirte. Es 
wurde alfo nicht der größte Theil der zehn Stämme nach Ober 
afien verpflanzt. Die aber, welde dahin geführt worden was 
ren, blieben aud für immer dort, Diefe araoraoroı waren 
befonders in Medien und im ganzen Umfange bes aſſyriſchen 
Reiches ſehr zahlreih: von ihnen fommen Erwähnungen bei 
Sofephus vor. Der Stamm Juda dagegen und ein Theil von 


') Ein Heft hat bier: „was daraus erhellt, daß ter König Heſea Boten 
dahin fandie” offenbar bleß ein Mißverſtändniß. A. d. H. 
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Levi find zurüdgefehrt. Uber diefe fanden als fie zurüdfehr- 
ten auch nicht das Land ohne jüdische Bevölferung. Nebucad- 
nezar felbft hatte das Yand nicht obne alle jüdiſche Bevölkerung 
gelaffen. Daß ein Theil der Juden zurüdblieb, erſehen wir 
daraus, daß als Gedalja's, des babylonifchen Statthalters, 
Mörder nad Aegypten floben, die zurüdgebliebenen auswander— 
ten; nicht jo Elar ift, daß nach diefer Auswanderung im Ums 
fange von Indaea ein Theil zurüdgeblieben war. 

Die zurüdfehrende Feine Zahl, etwa 40,000 Menfchen, 
fand Serufalem und alle Städte zerftört, denn die benachbarten 
Bölfer hatten fih auf Koften der Juden ausgebreitet, wie wir 
aus den Propheten willen, beſonders die Edomiter, die das 
ganze obere Juda bis dicht vor Jerufalem eingenommen hatten, 
die fchadenfrobften und gebäffigften Beinde der Juden, obwohl 
mit ihnen verwandt, die Jeruſalem batten zerftören belfen, und 
jeßt den Wiederaufbau fehr hinderten. Hebron war eine edo- 
mitifhe Stadt bis in die Zeit der Maffabacer, etwa 400 Jahre 
nachdem die Juden aus der babyloniihen ©efangenfchaft zus 
rüdgefebrt waren. Die Juden, als ifolirte reine Juden ber 
ſchränken fih jegt einzig auf Jerufalem und Jeriho; das ganze 
Gebirge von Hebron, bis an die Gränze der Pbhilifter war 
edomitifch. Die Zurüdgefebrten befaßen nur einen ganz ſchma— 
fen Strid, das Gebiet des Stammes Benjamin und den drits 
ten Theil etwa des Stammes Juda. 

Hier zu Serufalem nun, wo fie die Stadt mit Nusdauer 
und Geſchicklichkeit aufführten, Tebten die Juden keineswegs ale 
ein freies Volk: es iſt unbiftoriich, daß man glaubt, fie wären 
lange Zeit hindurd nur Untertbanen des hoben Priefters ge: 
weſen. Mean legt den Hobenprieftern eine zu große Bedeutung 
bei; fie waren nur Borfieber ihres Volkes, wahrſcheinlich un— 
ter den Perfern, gewiß unter den Tagidifchen Königen: fie ſchei— 
nen den Tribut erboben zu haben und wurden von den perſi— 
hen Königen zur Rechtspflege ernannt und beftätigt. Dies 
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baben fie, wie die Patriarchen zu Gonftantinopel, fich mit be— 
deutenden Gefchenfen erfaufen müſſen. Die Nadhrichten find 
ſehr mangelhaft für diefe Zeit, die Lilten der Hobenpriefter 
find unvollftändig, die meiften fehlen, und nur zufällig finden 
wir bei Joſephus erwähnt, daß zur Zeit als Ochus gegen 
Phoenifien zog, der Hobepriefter, welcher feinen Bruder ben 
früheren Hobenpriefter ermordet hatte, fein Amt von Bagoas 
faufte '). j 

Während diefer Zeit nahm Zerufalem an Wohlftand und 
Macht Iangfam, aber ftetig zu, Wir fehen die Vorſehung bei 
der Annahme des Chriftentbums fichtbar bier walten, denn fie 
ließ jest die alten VBölfer ihrer Superftition überdrüffig wer— 
den; die Einen fehnten fih nach der, die Andern nad) einer 
andern Weife, der Glaube an Idololatrie Shwand. Nun 
aber waren die Religionen der Meorgenländer gefchloffen, 
denn die Mager nahmen feine Profelyten an, und fo wandten 
die Bölfer, die früher die Juden mit ihrem Gögenbdienfte ans 
geftedt jett ihre Dlide nach Zerufalem, und durch Ausdehnung 
einer glüdlihen Stelle im Geſetze verſchafften die Juden ſich 
die Möͤglichkeit ſich auszudehnen. Die Juden waren jetzt feine 
Nation, ſondern eine Gemeinde, welche durch Anwachs ſich 
auszubreiten ſuchte: der König [von Perſien] war nicht bag 
Haupt, fondern der Hobepriefter, welhem an ber Ausbreitung 
viel lag. Mit fluger Interpretation feste man fi über das 
Geſetz fortz die zur jüdifhen Religion Lebertretenden waren 
aber nicht Juden, fondern fie waren Beifaffen, Metvefen. Die 
Aegyptier wurden ald den Juden verwandte Völker angefeben, 
und wenn einer in den zyern fein wollte, fo mußte er aboptirt 
werden. Die Zuden blieben aber bei den Metoefen nicht ſte— 
ben, fondern es famen aud jet noch fogenannte Profelyien 
des Thores hinzu, Niemand durfte nämlih in jüdischen Städ— 


') Hier ift ein Irrthum vorgefallen, vgl. Jos. Antt. X, 7. A. d. 0. 
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ten wohnen, der Gdgendienft trieb, die Bewahrung der Gefege 
war den Prieftern aufgetragen und fie bewahrten biefelben fo, 
daß fie eine bloße Ableugnung der Idololatrie forderten — wo— 
durch alſo eine Art Bernunftglauben entftand. Wer nun die 
Idololatrie abgeworfen hatte, durfte in jüdifhen Städten woh— 
nen; den Tempel durften fie nicht betreten, es fonnte aber für fie 
geopfert werden. Auch war die Ehe mit fremden VBölfern mehr 
verpönt als ungültig; und jest entftand aus dem Connubium 
mit den Metvefen eine andere Glaffe die in einer Art von 
Iſopolitie ftand, wie es bei den Aegyptiern der Fall war, wenn 
fie fih allen Berpflihtungen, ber Beihneidung und dem jüdi- 
fhen Gefege unterwarfen. Diefe Claſſe waren eigentliche 
Bürger. 

Viele Taufende nahmen jegt die jüdiihe Religion an, 
Serufalem wuchs in das Unermeßliche, und diefe Neubefehrten 
vermehrten fih bald fo fehr, daß bei Weitem der größte Theil 
von Serufalem Fremde waren, die fih dort nicdergelaffen bat« 
ten. Daraus erklärt fihb auch die Anflage der Nichtjuden 
gegen die Juden und die Gtreitigfeit zwifchen Joſephus und 
Apion: denn ed würde fonft ein vollfommen lächerliches Räth— 
fel fein, wie die Gegner den Juden vorwerfen fonnten, fie feien 
feine Nation fondern ein zufammengelaufner Haufe; Apion 
nämlich verfennt, daß ein Kern der Nation da war, allein daß 
fie von allen vier Winden zufammengelaufen waren bei ihrer 
Bergrößerung, darin hat Apion allerdings Recht. Die entfern- 
ten Juden machten für ibr Seelenheil Reifen nah Jeruſalem, 
bejonders die Juden von Aegypten. 

Hier hatte fid) eine ganz neue Claſſe von Juden gebildet. 
Den erften Urfprung der Juden in Aegypten jege ich ohne Be— 
denfen in die Zeit ald die Mörder des Gedalja nad Aegypten 
floben, gegen den Befehl des Propbeten Jeremiad, Diefer 
Befehl wird durd den Einfluß gerechtfertigt, welchen die Flucht 
der Juden auf die jüdiihe Nation batte, wenn man auch das 
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bier nur verſteckt fieht: Jeremias fieht diefen Einfluß voraus, 
aber er droht mit zeitlihem Unglüde, das die Mörder aud 
in Aegypten treffen würde. Doc ift diefe Drohung nur ein 
Mittel um fie zu erfchreden, damit fie aus großer Furcht zu— 
rüdblieben: denn ed ging den Juden gar nicht übel in Aegy— 
pten. Dies war bie erfte Niederlaffung der Juden in jenem Lande: 
fie war bei Heliopolis. Davon ift wohl zu unterfheiben die 
fpätere viel größere jüdifhe Niederlaffung zu Alerandria, unter 
Ptolemaeus Lagi, der in diefer Stadt eine große und gemifchte 
Bevölferung zu haben wünſchte, und zwar ging dieſe Anfiede- 
lung raſch von GStatten ). Ptolemaeus Lagi überrafchte näm— 
lich bald am Anfange feines Kriegs mit Antigonus Jeruſalem 
an einem Sabbath, da die Juden glaubten, am Sabbath fei 
fogar die Gegenwehr unerlaubt, und führte eine Golonie nad 
Alerandrien fort. Diefe legte den Keim zu ber Judenſchaft 
in Alerandrien, die bald fo zahlreich wurbe, daß fie von den 
acht Duartieren der Stabt zwei einnahm mit ihren Rechten 
und bis zu einem gewiffen Grabe mit Vorrechten. Auch die 
Serufalemiten waren ägyptifhe Untertbanen bis auf die Zeit 
Antiohus des Großen ’). 

») Ganz unverantwortlich tft, daß Joſephus nber biefe Zeit gar nichts ges 
fchrieben hat, wo die Bücher des Alten Teflaments fehweigen, denn mit 
dem Buche Gira hört bis auf die Bücher der Maffabacer Alles auf. 
Durch diefe Lücke fam man auch dahin zu behaupten, daß das goldene 
Zeitalter der hebräifchen Sprache und Litteratur mit der Rückkehr aus 
der Gefangenſchaft gänzlich aufgehört habe. Es läßt fih aber bemei- 
fen, daß noch mehrere Jahrhunderte lang und bis auf die Zeit ber 
Syrer die Litteratur in ihrer nrfprünglichen Reinheit und Vortrefflich— 
feit fortbeftand. Das Buch Tobias gehört im diefe,Zeit, der Ekkleſiaſtes 
und Jeſus Sirach gehören jegar in'e fechste Jahrhundert der Stadt 


Nom, wie aus der Schlufanmerfung einer griechiſchen Weberfegung 
erhellt, daß diefe Bücher 200 Jahre vor Chrifius gejchrieben find. 

Über die Geſchichte von Aleranders Befuch in Jerufalem bemerft N. in 
einem einzelnen Blatte folgendes: „die Geſchichte des Jaddus mit Alerans 
der wird nach Reland erzählt in folgenden rabbiniſchen Büchern: Me- 
gillath Taanith, Toma und Gomment. über Leviticam — aber wie 
es fcheint von einem Simeon anftatt Jaddus. Nleranders Anwefenbeit 
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In bdiefem Zeitraum lebten fie in Stille und in großer 
Prosperität, denn es fegte fi) allmählich allgemein die Mei— 
nung fe, wovon im Gefege nichts fteht, und zwar bei allen 
Juden in der ganzen Welt, daß ein Jeder, der nicht zum 
Dfterfet nah Serufalem kommen fönne, einen doppelten 
Schekel nad Zerufalem als Tempelfteuer fchiden müſſe, den 
die Leviten von ben entfernten Juden erhoben. Da bei ben 
Legteren feine Möglichfeit war in Serufalem das Paſcha 
zu feiern, fo wurde dies Geld als Erleichterung vor— 
gefchrieben. Die entfernteften Juden fandten dies Geld nad 
Serufalem, wozu fih auch die Nachkommen der zehn Stämme 
verpflichteten. Daraus entftand nun eine Duelle unermeßlicher 
Reihthümer und durch den doppelten Schefel der von den Ju— 
den aller Ränder zufloß, von Juden aus Stalien, fogar aus den 
innerften Theilen des partbifhen Reichs gefandt wurde, warb 
der Tempel fo außerordentlich reich, daß man nicht wußte, was 
man mit bem Gelde anfangen follte und es zulegt zu unnügen 
Zweden verwendete. Daher mahte man die goldene Wein- 
rebe, welche die ganze Dede bes Tempels bebedte und ben 
goldenen Balken, welcher in einen hölzernen eingefhloffen war. 
Unter Herodes wurden diefe Schätze vernünftiger angewendet, 
zur Erbauung des prächtigen Tempels und zur Verſchönerung 
der Stadt, welche mit weißem Marmor gepflaftert wurde, weil 
man wohl wußte, daß die Römer wenn fie das unnüge Gold 
fühen es ſogleich fortnehmen würden, 

In Aegypten vermehrte fih die Zahl der Juden dermaßen, 
daß fie fih nah Kyrene und allen Hauptftädten Aegyptens ver- 
breiteten. Hier erwachte aud zuerft der Handelstrieb unter 
den Juden: in der Handelsftabt Alerandria, wo fie in großer 

im Tempel 23. Sivan. — Der 21. Cislev (jept November) ift ein Felt: 
tag, weil fie durch Alexanders Gunft über die Samariter triumpbirten. 
Dies Feſt fcheint doch etwas für den Grund der Gedichte zu zeugen, 


and warum follte Mlerander, der Neligiofität affectirte, nicht Ierufalem 
geehrt haben?‘ A. d. H. 
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Menge waren, war nichts vortheilhafter für fie als der Handel. 
Auch kamen fie dort am Hofe allmählid in Gunft, und bie 
Juden ftanden an ber Spige ber erſten Staatsämter, In ber 
Zeit nun, als die Juden zu Zerufalem Antiohus dem Großen 
untertbänig wurden, geſchah daffelbe, was unter den Königen 
in Israel flattfand, weldhe um ben Befuh des Tempels zu 
verhindern Gapellen anlegten: fo begünftigten auch die aegypti— 
fhen Könige nad) dem Berlufte von Koelefyrien, um bie Ju— 
den an Aegypten zu feifeln, die Erbauung bes Tempels von 
Heliopolis, an dem auch ein Abfümmling vom bobenpriefterli- 
hen Stamme ald Hoberpriefter diente. Diefer Tempel außer- 
balb der Gränzen Palaeftinas war nach dem Gefege ein Greuel, 
aber fo ſehr hatten fi bie ftraffften und ftarrften Gefete den 
Berhältniffen gebogen und fih modificirt, dag die aegyptifchen 
Juden feinen Anftoß daran fanden, — Aber nicht nur Juden, 
fondern auch Samaritaner machten eine bedeutende Claſſe in 
Aegypten aus; einzelne Züge der aegyptifchen Geſchichte fünnen 
zeigen, daß die, welde Samaritaner genannt wurden, aus 
Israeliten beftanden welche fih zum Samaritanismus befann- 
ten. Wir finden fie auch unter dem Namen Karaitenz; denn 
diefe verwarfen bie Traditionsgefege der Rabbiner, Sp be- 
friedigten fi) die aegyptifchen Juden, feitbem für Aegypten Koele- 
fyrien als Refultat des Kriegs des Antiohus Epiphanes 
gegen die beiden aegyptifchen Prinzen unwiederbringlich verlo- 
ren ging. 

Der Zuftand der Juden war nun folgender: der Reſt der 
Suden von den zehn Stämmen in Palaeftina, die Galilaeer, 
waren verachtet, obgleich fie die Religion am reinften erhalten 
batten und am wenigften gemifcht waren. In Samaria war 
zwifchen der Majorität ber übrigen Bewohner der kleinſte Theil 
eigentlihe Juden '); die Samaritaner waren aber verbreitet 


') Ueber die Sumaritaner bemerft N. auf einem einzelnen Blatt: „bei dem 
Tempel zu Oarizim — der erft vollendet wurde, nachdem Alerander 
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über Aegypten bis nad Kyrenaifa, und Diefe waren als ägypti- 
fhe Samaritaner abgefhieden. Die Population von Judaea 
war meiftentbeild aus Fremden zufammengefegt; die Juden 
in Serufalem waren von den Galtlaeern getrennt und batten 
ihre Proselyten, befonders in Aſien; die Juden in Aegypten 
waren von den übrigen gefondert. Die zehn Stämme waren 
in den entfernteften Theilen der Welt zerfireut, und daß Die 
Juden damals in den Kaukaſus famen, ift richtig. So ftand 
es als die Verfolgung bes Antiohus Epiphanes ausbrad). 
Die Unternehmung des Antiochus Epiphaneg, welche bei'm 
erften Anblick als tolfer beidniſcher Fanatismus erfcheint, war 
nicht fo febr dies als Politik; denn es war fein Plan Alles 
zu bellenifiren, wie die mafedonifhen Könige überhaupt dies 
Beftreben hatten, damit die Regierung ') autofratiih wäre. 
Zudem wollte er die Juden bellenifiren wegen ihrer Anbäng- 
lichfeit an Aegypten, wo Leute von ihrer Nation fo ausgezeich— 
net waren, fogar was uns wunderbar erjcheint Felbberrnftellen 
erhielten. Unter diefen Umftänden war dies eine richtige Po— 
fitif der Syrer; allein ihr Verfahren dabei war nicht nur 
graufam und treulos, fondern das verfebrtefte das man beob— 
achten fonnte. Denn die Juden waren nicht mehr fo firenge 
wie bei'm erften Tempel gegen die Jdololatrie, und ohne Zwei- 
fel war ſchon ein Synkretismus in Palaeſtina; es war daber 
eine Möglichkeit da die Juden fo zu bellenifiren wie es mit 
den forifchen einheimischen Völfern gelang. Dort aber in Pa— 


Syrien unterworfen hatte — muß ein Scherpriefter gewejen fein. Auch 
beobachteten die Samaritaner das Sabbathjahr, alfo gewiß den Sab— 
bath auch, aber wegen unreiner Epeife fünnen fie es nicht fo firenge 
gehalten haben als die Juden und wegen fremder Chen fonnten ſie ale 
gemifchtes Volk natürlich nicht diefelben Orundfüße haben. Darum 
fammelten fich zu ihmen bie Inden, welche gegen die Strenge ihrer eige— 
nen Gefege gehandelt hatten.“ A. d. H. 


) Hier ſtehen in einem Hefte die unverſtaäͤndlichen Worte: „bei'm Anlauſe 
von Golonieen.“ A. d. H. 
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faeftina fnüpften fih an einen Drt taufend Intereffen, taufend 
Gefühle und man mußte fhonend zu Werfe gehen. 

Als der beilenifche Hobepriefter, den Antiochus beftellte, 
fie zu helleniſiren fuchte, fand dieſer erfte Verſuch Feinen Wi— 
berftand, und es wäre auch nicht dazu gefommen, wenn man 
nur gemäßigt verfahren und fein bellenifher Fanatismus hin— 
zugefommen wäre, Denn es war fein heftiger Widerftand, an 
Infurreetion dachte man nicht, und das GSelbfigefühl, das man 
gegen die allmächtige römische Herrfchaft äußerte, als Caligu— 
la's Bildſäule aufgeftellt werden follte, zeigte fih gar nicht. 
Theater ') waren in Serufalem fchon errichtet und gegen ben 
evident heidniſchen Hobenpriefter zeigte fih damals feine Dis— 
pofttion zur Infurrertion. Als aber die Griechen den Juden 
ihren Opferdienft aufbrängen wollten, und die Tyrannei auf's 
Höchſte flieg, beftimmte die wilde Verfolgung die Opfer ber- 
felben zu einzelnen Handlungen, die nachher zum Nationalauf- 
ftand führten, der unter Antiohus Epipbanes und feinem 
Nachfolger bis auf Antiohus Sidetes dauerte. 

Sn der erften Zeit war es ein bloßer Bolfsaufftand, wo 
der Führer Judas bloß durch den Beruf des tüchtigen Mannes 
an ber Spige ftand. Der Aufftand befam Conſiſtenz als ber 
bobepriefterlihe Titel mit dem bes Heerführers verbunden 
wurde, 

Um zu fehen wie die Politif der Römer in Staaten, die 
nah Macht und Confiftenz firebten, durch Einmifhung Auflö- 
fung zu erzeugen fuchte, kehren wir zu ben fyrifchen Angelegen- 
beiten zurüd.’ 

Die ſyriſche Gefhichte kann ich nur kurz erzäblen, weil 12. 
die Zeit drängt, Leſen Sie darüber einen Schriftfteller der 
viel mehr gelefen werden follte, Joſephus: da finden ſich die 
Mittel eine fyrifhe Gefhichte zu conftruiren und fih von ihr 
feit der Zeit des Antiochug Epiphanes einen Begriff zu machen. 

) Sell wohl heißen Gymnaſien. A. d. H. 
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Er ift eine der anziehendften und intereffanteften Lectüren, eine 
fehr intereffante Yitterarifche Erſcheinung und verdient im höch— 
ften Grade gelefen zu werben, was jest felten und viel zu 
wenig geſchieht. Möglichft Furz ift dies die Geſchichte. Dem 
Antiohus Epiphanes, der trog aller Schmah und Graufam- 
21. 154,1.feit nichts weniger als glanzlos regierte"), folgte Antiochus 
Eupator ein Kind unter Bormundfchaft des Lyſias, der Reichs— 
verwefer war, ’Den Antiohus Epiphanes Tiefen die Römer, 
nachdem fie ihn gezwungen hatten feine Eroberungen in Aegypten 
aufzugeben, unangerührt, obgleih er die Tractate nicht be— 
obachtete und bie Zahl ber ihm geftatteten Elephanten und 
Schiffe überfchritt, und fo lange er lebte fchwiegen fie, denn 
er hielt fih auch mit Eumenes in Verbindung. So wie er 
aber geftorben war und das Kind Antiohus Eupator ihm 
folgte’, da fandten die Nömer Gefandte und forberten bie 
Bernihtung der Schiffe und der Elephbanten, die gegen 
den Tractat zu viel gehalten wurden. Died warb au 
vollzogen, die Elephanten getöbtet, die Schiffe verbrannt. Dies 
erregte aber allgemeine Indignation, es Fam zu Laodicea zu 
einem Aufftande, in dem das Haupt ber römifchen Gefanbt- 
Ihaft En. Octavius 'von einem griehifhen Syrer, Leptines’, er= 
morbet wurde, Die Umftände bewogen die Römer nicht fehr genau 
zu fein und es erfolgte wegen dieſes VBorfalls eine Ausgleichung. 
»Es ift fonderbar, wie die Römer das, was in früheren Zei- 
ten ihre Rache hervorgerufen hätte, jegt ald Mittel der Politik 
gebrauchten: bei dieſem fürdhterlichen Morde brobten fie zwar, 
unternahmen aber feinen Krieg, fondern’ überließgen das fyrifche 
Rei feinem Scidfale und dies war fortgehender Berfall: 'ſo 
war es leichter zu unterwerfen als im Kriege. Später fanbte 
Demetrius, der Nachfolger des Antiohus Eupator, den Thäter 
zur Sühne nah Rom, Diefen ſchickten die Römer zurüd, das 


’) Hier haben die 3 an das Ende der 111. V. geftellten Säge geftanden. 
A. d. 9. 
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mit die Syrer ihn hinrichten ſollten, ſprachen aber weder Ver— 
urtheilung noch Verzeihung gegen die Syrer aus. 

Der Reichsverweſer Lyſias ſpielt im Buche der Maffa- 
baeer eine wichtige Rolle: er ſetzte den Krieg gegen Judaea 
fort. Die Inſurrection beſchränkte ſich damals auf Judaea, 
und Galilaea hatte gar keinen Antheil daran. Es war in einer 
ſchwierigen Gegend, wo der Krieg geführt wurde, allein bie 
Macht der Juden war fo im Stoden, daß die Syrer fie ein- 
fehränfen und blofiren fonnten ). 


) Lyſias wird in den Büchern der Maffabaeer auyyerns des Königs genannt 
und dies wird Better oder Verwandter überfept, ohne daß doch Lyſias 
dem Föniglichen Haufe verwandt war. Letronne hat dies vermittelft In: 
fchriften erklärt, woraus hervorgeht daß dies in Syrien ein Titel war, 
wie in Portugal und Frankreich jeder Pair mon cousin heißt. So 
auch fommt ouyyerns bei Herodot vor, bei Ktefias und noch mehr bei 
Plutarch in der vita Artaxerxis auyyerns toũ Baoıldws. Denn bei 
den Perfern waren Giefchlechter wie bei den Griechen und Römern und 
allen Völkern, welche nicht Faftenmäßig eingetheilt finds fo finden wir 
bei den Perfern das yeros Ayauerıdav n. f. w. Nun geihah in 
der Gens eine individuelle Aufnahme wie es bei dem deuifchen Staͤm⸗ 
men auch war; in meiner Heimath 3. B. war ein Gefeg, weldes fo 
lautete: wenn ein ehrbarer Mann aus einer andern Landſchaft fich bei 
uns niederlaffen will, fo mag er fih an ein Gefchleht wenden, und 
wenn er beweifen fann, daß er von ehrlihem Blute und guter Auffühs 
rung fei, fo foll das Geflecht ihn als Vetter annehmen und ihn als 
einen Blutsverwandten vertheidigen. Inſchriften weifen auch aus, daß 
in Staaten, die fo conflituirt waren, man in bie Phratrien aufgenoms 
men wurde. Wir erfehen aus dem intereffanten Theophilus ad Au- 
tolycum flar, daß Alerandria in Phylen, Phratrien und yEyn einge: 
theilt war und daß die Könige auch ihr yevos hatten. Wenn der Kö: 
nig alfo einem die größte Ehre erweifen wollte, fo nahm er ihm im 
fein yEvog auf und dann war er ouyyerns bes Königs, wie es auch 
in den Büchern der Maffabacer als eine königliche Gnade vorkommt, 
daß einer zu den ouyyeveis erhoben wurde. Letronne's Grflärung ifl 
dies nicht, da diefe für dem franzöflfchen Nrchaeologen auch unmöglic) 
war, weil er bie Infchriften nicht Hatte die jegt Deutfchland befigt. 1826. 
(Bergl. „Nubifche Infchriften u. |. w.“, Infchriften von Philae. No. 5: 
„Weber die Aemter und Würden dieſer Reiche [der makedoniſchen] wie 
über ihre ganze innere Anordnung und Verwaltung ift noch die größte 
Dunfelheit verbreitet, theils weil die Urkunden aus bemen Kenntniß 
darüber gezogen werben kann, fehr fparfam und mangelhaft find, theils 
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Das fyrifhe Volk feufzte unter der Bormundichaft des 
Lyſias, er war aber ein Liebling der Römer’. Unterdeflen aber 
war Demetriug, der Sohn des Seleucug IV., der nah Nom als 
Geißel gefandt worden war, entwifcht und Fam nad Syrien 
zurüd, furz vor dem Ausbruche des letzten punifchen Krieges, 
’Diefer junge Mann batte fih an Polybius und die verbannten 
Achaeer angefchloffen; er hatte vergeblich die Erlaubniß zurüd- 
zufebren verlangt, bis er endlih mit Hülfe des Polybius ent- 
floh. Wenn wir nun die Gewalttbätigfeit der römifhen Re- 
gierung erfannt haben und wir Gott banfen müffen, daß wir 
in befferer Zeit leben, fo war in Rom dennoch eine Freibeit, 
von der wir ung feinen Begriff machen fünnen, nämlich hin— 
fihtlih des Schreibens: dies fehen wir, wenn wir Iefen, mit 
welcher Freimüthigfeit Polybius in feinen Geſchichtsbüchern 
befennt, daß er Demetrius fortgefchafft habe: nach den jetigen 
Begriffen würde jede Regierung dies beftrafen. Dies ift ein 


weil Diefer Theil der alten Gefchichte bisher höchſt nadhläffig verfäumt 
worden ift. Meines Wiſſens hat Herr Letronne zuerſt gezeigt, was un: 
ter dem Titel eines auyyerns zu verfichen ift; und ich habe, feiner Ans 
fiyt völlig beiftimmend, und durch unfere Injchriften veranlaft, bie 
nicht weniger als fechs Individuen mit diefem Titel nennen, nur folgen: 
des hinzuzufügen: es if ein fehr planfibler Gedanfe, den Urfprung bie 
fer Würde von dem perfijchen Ginrihtungen herzuleiten. Ich denke es 
mir fo, daß dabei eine Aufnahme in das yEros ber Achaemeniden, zu 
dem die perfiiche Königsfamilie gehörte (Herodot I.) flattfand, oder fin 
girt ward; und würde diefes Wort gentilis überfegen. Nur erinnere 
ih an das was oben [Infchr. v. Gartaf No. 22] mach Theephilus (ad 
Autol.) über die Phylen von Alerandria gefagt if, und eine gleiche 
Ginfchreibung in das yEvos, dem die Familie der Lagiden angehörte, wird 
nur für bie gedacht werben dürfen, bie zu auyyereis erflärt wurden, bis 
im Berlauf der Zeiten dies verfäumt fein mag. Jenes Pater und Fra- 
ter, weldes in der Jantoninifhen Zeit fo allgemein gebräuchlich war, 
und und durch Fronto's Briefe,nenlid wieder in Grinnerung gebradt 
ift; fo wie bas Parens Karissime ter faiferlihen Refcripte, und ber 
Patriciatstitel ald Pater Augusti dürften fih an dieſe orientalifchen 
Berhältniffe als ihren Urfprung anfnüpfen; und im Orient erfcheinen 
fie ebenfalls wieder in ten mahomebantfchen Neichen.“ 
Zuſ. d. H.) 
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Beweis, wie zu verfchiedenen Zeiten binfichtlich der moralifchen 
Verhaͤltniſſe die allerverfchiedenften Begriffe über Bergehungen 
gegen den Staat berrihen. — Demetrius, von dem man eine 
Rüftigfeit erwartete, bie er jedoch nicht hatte, fand in Syrien 
großen Anhang, fiegte überall, ließ das Kind umbringen und 
bemeifterte ‘fih der ganzen fyrifchen Monarchie bis Babylon, Ol. 154,3. 
wo ein Timarchus tyrannifirte., Von diefem befreite er Babys 
Ion und beißt deswegen Soter. Medien und Perſien gingen 
unter biefen Umftänden an die Parther verloren; dies ift höchft 
wahrſcheinlich jeßt gefchehen, denn Antiohus Epiphanes befaß 
fie no.’ Die Römer ließen ihn gewähren: fie hatten um 
dieſe Zeit die Politif die Augen zu ſchließen und Tiefen es 
gut fein big bie Gelegenheit zur Race Fam. 

Demetrius aber entſprach nicht den Erwartungen und bie 
Thätigfeit feiner Feinde machte ihn gering in ber öffentlichen 
Meinung: fo wurde er bald ben charafterlofen Antiochenern 
verbaßt, Die Antiochener waren, wie wir fie in der Zeit bes 
Julianus und Theodofius finden, wigig und charafterlos, in 
ihrer Freundfchaft ohne Zwei. Es ift nicht zweifelhaft, daß 
Antiochia wie eine griehifche Stadt conftituirt war: es kommt 
im Commentar bes beiligen Hieronymus zum Daniel eine Er- 
wähnung vor, daß in der Stadt eine Regierung war, bie ihre 
Autorität hatte. Die Stadt beftand aus allerlei- Volk, Grie— 
hen und Mafedoniernz; die Syrer bildeten die Maffe, ein tüd)- 
tiged Volk, welches aber unfähig ift, wenn es anders als un- 
ter Kadis nad) morgenländifcher Weife regiert wird; unter ber 
griechiſchen Herrſchaft waren fie als frei regierte aufgenommen, 
Sp fand dies Volk mit dem Könige immer in üblem 
Berhältniffe.” Demetrius hatte nun mit den Juden einen Ver: 
gleich geichloffen, ihre Unabhängigkeit anerkannt und bielt jü- 
biihe Miethötruppen in dem ſchwierigen Antiochia. Dies Be- 
ftreben die Nation mit fremden Truppen niederzubalten erregte 
unter ben Antiochenern eine heftige Stimmung gegen den Kö— 
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nig 'und das Mißverhaͤltniß war fo flarf geworben, daß De— 
metrius feiner jüdifchen Leibwache den Befehl gab die Stadt zu 
plündern ). Go erhob fih im Lande eine Empörung gegen 
Demetrius und die Syrer fahen fih nah Hülfe in Aegy— 
pten um. 

Hier regierte noch Ptolemaeus Philometor, der ſchon ein reis 
fer Mann geworben war. Nachdem Antiochus ihn befriegt 
hatte, regierte er mit feinem Bruder Ptolemaeus Euergetes U. 

D1.152,2.gemeinfhaftlih. Dann entftand Streit unter- beiden Brüdern, 

bie 104,1.wodurch dann, um Frieden zu machen, Ptolemaeus Euergetes 
Kyrene als eignen Staat erhielt, Kyrene war dur Berenife 
an Aegypten gekommen, unter Philopator und Epiphanes 
wurbe es wieder getrennt und republicanifch regiert, und jest 
fam es an Ptolemaeus Euergetes, Ptolemaeus Philometor 
war noch der Befte der Könige nach ben drei erften, aber doch 
ein ſchwacher Menſch: er fand unter dem unwürdigen Einfluffe 
der Juden und feiner Gemahlin Kleopatra, fo daß er in fteten 
Streitigfeiten mit ben Rabbis lebte; doch war er ein milder 
Herr.’ Seine Mutter war eine fyrifhe Prinzeffin, Kleopatra, 
’und von biefer her machte er jetzt Anfprüche auf den fyrifchen 
Thron. Ehe er felbft aber auftrat, ſchob er einen Kronpraeten« 
denten vor’, Balas, einen jungen Mann, der fih für einen 
natürlihen Sohn des Antiohus Epiphanes mit dem Namen 
Alerander ausgab. Diefer brachte das Volk zum Aufftande 
und der Haß gegen Demeirius war fo ftarf, daß bie Sprer 
diefen Alexander Balas aufnahmen und ihn zum Könige aus- 
riefen. Er vermählte fih mit ber Tochter des Ptolemacus 
Philometor und diefer Fam ihm gegen Demetrius zu Hülfe. 
Demetrius verlor Reich und Leben in einer Schladt. 

Nun aber fuchte Ptolemaeus Philometor dem Alerander 
wiederum ben Thron zu entziehen und ’deffen Regierung war 


) Dies bezieht fi wohl auf Demetrius IL, nicht auf Demetrius J. 
A. d. H. 
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fo fhleht, daß’ die Syrer dem Ptolemaeus das Diadem über- 
trugen. Nun wird aber diefe Geſchichte fehr verwidelt. De— 
metrius hatte zwei Söhne, Demetrius und Antiohug, die er 
in der Zeit der Noth nach Knidus gefandt hatte. Bon diefen 
fam jet der ältefte Demetrius I. nah Syrien zurück. 'Da 
nun Balas umlam und Ptolemaeus Philometor in einer Haupt- 
ſchlacht gegen den Alerander fiel, benußte Demetrius biefe 
Schlacht fo, daß er fih Syrien’s bemächtigte und König wurde. Ol. 158, 3. 

Dem Demetrius II. fehlte es nicht an Tüchtigfeit, das | 
Reich war aber in einem unglüdlichen Zuftande’ Damals 
batte Syrien fhon alle Satrapieen im höheren Afien verloren. 
In wiefern ein Theil Kilikien's noch zum fyrifchen Reiche ge— 
hörte ift problematifh, Babylon gehörte noch am Anfange der 
Regierung bed Demetrius zum Reiche. Allein dies ift ber 
Zeitpunet wo das parthifche Neich fich feftftellt. 

Die Parther gehören nah Choraffan. und Perfiftan: ob 
fie vom iranifhen Bolfsftamme waren, darüber läßt ſich nichts 
fagen. Nach den Erwähnungen der Parther bei den Alten 
find fie als wandernde Stämme_zu betrachten wie jeßt die fur- 
diſchen, türkischen, turanifchen Stämme in Perfien, und wahr: 
fheinlih haben die Parther fhon von Alerander’s Zeit her im 
eigentlichen Choraffan auf diefelbe Friegerifche Weife wie jene 
Stämme gehauft, obgleich dies fein Steppenland if. Die Un- 
terwerfung warb Alerander nicht ſchwer; unter Seleufus und 
den erften Regierungen waren fie den Seleufiden unterwürfig; 
unter Antiohus Theos ober Seleufus Kallinifus, wahrfcheinlich 
ſchon unter jenem empörten fie fih. Die Jahreszahlen ſtim— 
men mit ber Gefchichte nicht zufammen: es ift darüber viel 
eombinirt worden, bie Thatfahen aber find bekannt. Gewiß 
ift, daß fie vor Seleufus Kallinikus fich ausgebreitet haben. Cho- 
raffan ift von der Natur fo vom weftlihen Iran abgefchnitten, 
dag es fhon im 9, Jahrhundert ganz abgefondert von ben 
Kaliphen war unter den Thaheriden u, ſ. w. Hier war das 
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Reich von Baktra und Balkh, ein ganz rätbielbaftes griechifches 
Reich; allmählich mögen fih mehrere Griechen bingezogen ba- 
ben. Wir wiffen nicht, wie es entftanden ift, nur daß es einen 
großen Umfang hatte. Das weitlihe Indien bis an den In— 
dus, big wo es durch die große Sandwüfte vom öftlichen ge- 
trennt ift, gehörte dazu. Daneben war das parthifhe Neid. 
Das baftrifhe Reich ift gefallen durch tatarifhe Angriffe und 
durch. die Parther. Diefe beginnen in ber Geſchichte ungefähr 
240 v. Ehr., a. u, c. 510. Sie find aber ſchon Herren von 
den oberen Provinzen 130 v. Ehrifto a. u. c. 620, Medien 
batte fi fehon mehrere Male aufs Neue abgetrennt, war zur 
Zeit des Demetrius abgeriffen und von einem Antiochus be 
herrſcht. In der Zeit des Balas hatten die Parther unter 
Mithridates dem Großen fih Medien unterworfen und Baby: 
Yon war ihnen zinspflihtig. Demetrius zog gegen fie mit vie: 
lem Glüde und Ruhm; das Glück zeigte ihm aber bald den 
Rüden und durch die parthiſche Kriegsfunft’ wurde er gejchla- 

D1.159, 4.gen und gefangen, 'und eine Reihe von Jahren hindurch in 
diefer Gefangenfchaft feftgehalten.’ 

Während dieſer Gefangenfhaft waren mehrere Zwifchen- 
vegierungen und es begann von nun an Zwiefpalt und Krieg 
zwifchen den beiden Linien des Demetrius und feines Bruders 
Antiohus, Bis Antiohus herüberkam bemächtigte fich ein 
mächtiger eingeborener Syrer, Diodotus aus Apamea des 
Thrones. Der Zufammenhang bes Reihe war fo erjchüttert, 
daß der König fi bloß durd Gewalt behaupten konnte, umd 
bei diefen Erpreffungen und Gewaltthätigfeiten bedurfte es nur 
einer Heinen VBeranlaffung, um eine Thronveränderung bervor- 
zubringen. Diodotus hatte daher gegen ben Demetrius einen 
Antiohus, Sohn des Alexander Balas, noch ein Kind ale 
rechtmäßigen Thronerben und ſich felbft ald Reichsverweſer oder 
Prinzen mit gleichem Nechte; als aber Demetrius gefangen war 
und Diodotus großen Anbang fand, fo räumte er das Kind 
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aus dem Wege, veränderte feinen Namen in Tryphon und re— 
gierte num felbft, während Demetrius noch immer bei den 
Parthern war. Seine Unternehmung gegen Judaea ') war 
unbedeutend. Sein Joh war aber ſchwer zu ertragen und bie 
Antiohener waren an legitim ererbte Könige gewohnt und fühl- 
ten wie wohlthätig für ben innern Beftand des Volks die erb- 
lihe Regierung fei. Es war daher zu erwarten, daß, als ber 
Ufurpator ſich durch feine beffere Regierung beliebter machte, 
der Bruder des Demetrius II., Antiohus Sidetes, fogleich vie— 
len Anhang fand. Zudem war bie zurüdgelaffene Gemahlin 
des Demetrius, die aegyptifche Prinzeffin Kleopatra, frühere 
Gemahlin des Balas, bereit alle Könige zu beirathen die nur 
fommen würden, um nur Königin und Regentin zu fein und 
dieſe lud Antiohus von Sida ein zurüdzufommen, Antiochus 
fam nun nad Syrien, Kleopatra brauchte ihren Einfluß in 
Syrien ihm die Thore zu öffnen, und Tryphon verlor Thron Ol. 160 2. 
und Leben,’ 

Antiohus nahm nun ’ohne Schwierigfeit’ Befiß von ber 
Regierung. Er begann als ein thätiger und fähiger Fürft und 
tellte Syrien wieder ber, das jegt einen Umfang hatte, wie 
die gegenwärtigen europäifchen Königreihe; 'er confolidirte 
was aufgelöft war und Proben finden fih davon bei Joſephus, 
welcher übrigens die Gefchichte dieſer Zeit mit außerordentlicher 
Dürftigfeit abgehandelt hat?). 

Wir erfehen daraus, wie ganz Koelefyrien ſich aufgelöft 
batte, Wir finden bisher ung unbefannte Herrfcher, Tetrarchen 


') Ex con). für „Syrien“ was die Hefte haben. A. d. H. 


) In einer italiäniſchen Bibliothek lag ein drittes Buch der Makkabaeer 
als Kortfegung des Buchs der Maffabacer von Ichannes Hyrfanus. Mir 
haben nichts mehr davon als eine furze Notiz des Bibliothekars, es iſt 
verbrannt. Es wäre dies ein unerſetzlicher Verluſt, wenn ſich nicht ver— 
muthen ließe, daß dieſe Geſchichte eben ſo unvollſtäändig geweſen wie die 
bei Jofephus, da beide doch denſelben Stoff für die Negierung des Hyr— 
fanus hatten. 1826, 
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und Etbnarchen, die bier zum erften Male vorkommen, und 
wiffen nicht woher fie entftanden find. Der Name Tetrarch 
ift fchwer zu erfären. Sie waren wohl Steuererbeber und 
ftanden in bemfelben Verhältniſſe wie die Pächter der Abgaben, 
fo daß fie was über die beſtimmte Summe hinaus war für 
fih bebielten: neben dieſen Revenüen batten fte noch bie Eivil- 
und Griminal-Zurisbdiction in ihren Bezirken. Jetzt finden wir 
ferner bie phoenififhen Städte ſchon als autonome, wie wir aus 
der Numismatif erfennen. Namentlic aber eroberte Antiochus 
Sidetes Jerufalem und zwang ben Hobenpriefter Hyrfanus fid 
zu unterwerfen und ihn als Lehnsfürften anzuerkennen. 

»In Judaea war, wie wir aus der Geſchichte des Judas 
erfeben, Judas als Hoberpriefter von dem forifchen Könige gar 
nicht anerfanntz Jonathan war als Hoberpriefter mit feiner Au- 
torität jedoch ohne Titel eines Fürften anerkannt, und Simon 
erft erhielt von Alerander Balas förmlich die volle Anerfennung 
als Fürft, fo dag fogar nad dem Aniritte feiner Regierung 
gezäblt und in ben Urkunden gefchrieben wurde: Im erſten 
Jahre Simon’s des Hobenpriefters und Ethnarchen von Judaea. 
Und das war die Anerkennung der Souveränität, wie wenn 
die Morgenländer die Nennung bed Namens im Gebete haben 
(sic). Bon der Regierung Simon's ift auch ein bleibendes 
Denfmal in der Unzabl von Münzen mit der Jahreszahl der 
Negierung Simon’s'). Dabei verfchaffte Simon der Land— 
fhaft und dem Reiche große Ausdehnung. Nah vierjähriger 
Regierung wurde er ermordet und fein Sohn Johannes Hyr— 

’) Diefe Münzen find von den Numismatifern zur Genüge befchrieben, die 
intereflantefte Frage iit dabei aber nicht aufgeworfen, nämlich wie «es 
möglid if, daß in den wenigen Jahren feiner Regierung eine folde 

Unzahl von Münzen geichlagen wurde und unter feinen Söhnen feine. 

Don Johannes Hyrlanus finden wir nur noch eine und von feinen 

Nachkommen nur griechifche, Meiner Ueberzeugung nach ift dies Mätb: 

fel fo zu löfen, daß die Juden immer fortfuhren Münzen mit dem 


Stempel und Namen Simon’s zu ſchlagen, zum Antenfen an die Be: 
freiung Sion’s. 1826. 
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fanus folgte ihm. Ehe aber die Juden ſich weiter ausbreiteten 
fam ein neues Unglüd. Sie waren nämlich durch das Unglüd 
ber Syrer und ihre äußerſt fchlechte Verwaltung und Führung 
farf geworben; ald aber Antiohus Sidetes den Thron be= 
ftiegen hatte, zog er feine Macht zufammen und zwang Jeru— 
falem fi zu ergeben. Bon SZofephus ift dies aus bummergy, 162,1. 
Nationaleitelfeit entftellt worden, aber bie fyrifche Gefchichte 
des Porpbyrius und der armenifhe Eufebius geben beftimmt 
an, daß die Stadt aus Mangel an Lebensmitteln fih ergeben, 
und die Syrer die Mauer niedergeriffen haben. Hyrkan warb 
nicht viel mehr als abhängiger Hoherpriefter und Ethnarch, 
jedoch nicht zinspflihtig und mußte nur den Antiochus auf dem 
Zuge gegen bie Parther begleiten.’ 

Antiohus nämlich unternahm, nachdem er fein Reich be- 
feftigt, einen Zug nad Dberafien, um feinen Bruder zu be= 
freien, natürlich aber auch um den Partbern die Provinzen zu 
entreißen. Er war Anfangs glüdlich, die großen Städte, welche 
durch ihre belfenifhe Organifation mit den Seleufiden in Ver— 
bindung fanden und die Parther als ein nomabifhes Volk, 
welches fehr drüdte, haften, bereiteten dem Antiochus eine will- 
fommene Aufnahme. Er drang tief in das Gebiet der Parther 
ein bis in bie furdifchen Gebirge. Jetzt hätte er den Frieden 
ſchließen können, allein er verſchmähte dieſen. Nun war der 
gefangene Demetrius II. mit einer parthifchen Prinzeffin, Rho— 
dogune vermählt und’ der parthifche König Arfafes entließ ihn 
iegt aus ber Gefangenſchaft und fandte ihn 'als parthifchen 
Lebnsträger mit einer parthifhen Armee’ nad Syrien um dies 
von Antiohus abtrännig zu machen. Demetrius war niedrig 
genug dies zu thun, und das fyrifche Neich gerieth in bie 
höchſte Berwirrung. Die Lage des Antiohus ward fehr ſchwie— 
tig, aber auch ohnedem wäre ber Ausgang wohl fein anderer 
gewefen, In den Furdifchen Gebirgen wurde er umzingelt, und 
ed ging wie immer im Orient, wo bie Kriegsmacht einer neuen 
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Nation ftetd der alten überlegen iſt; Antiochus ging mit feinem 
Ol. 162,3.ganzen Heere unter. 

Jetzt fängt die gänzlihe Auflöfung des NReidhes an. De: 
metrius wurde jest wieder Herr Sprien’d. 'Das praemium 
belli für bie Partber war Babylon. Als yartbifher Vaſall 
regierte Demetrius aber nicht Tange in Syrien, er warb von 

Ol. 103 ı.feiner Gemahlin Kleopatra gräßlich ermordet, die jegt berrjchen 
wollte. Darum erfchoß fie auch ihren Sohn Seleufus V. der 

©1.163,4.dem Demetrius gefolgt war und übernahm die Regierung. 
Und diefe Gräuelfcenen bewirften fein Entfegen unter dem 
Bolfe, fie waren dort zu Haufe; aber Kleopatra ward von 
ihrem andern Sohne Antiochus getöbtet, 

Dieſe Zerrüttung des fyrifchen Reichs Töfte Koeleſyrien und 
namentlih Judaea ab. Dies Koeleiyrien war ein Reich, wel- 
ches alle europäifchen Reihe an Fruchtbarkeit übertrifft, allein 
ed ſchien dieſen Menſchen Hein, weil fie feine Kräfte nicht zu 
gebrauden wußten. est regierte Johannes Hyrfanus als 
Ethnarch und beflüimmerte fih gar nicht mehr um die Hobeit 
des Antiohus. So viel wir aus Joſephus entnehmen Fönnen 
iſt Mar, daß jest von ibm bie philiftaeiihen Städte erobert 
wurden, wie Gaza, Asfalon ꝛc. Auch eroberte er Samaria, 
das den Juden das größte Gräuel war, weil feine alte me- 
ſaiſche Religion mit dem Rabbinismus contraftirte; mit dem 
größten Nationale und NReligionshaffe wurde Samaria von 
Hyrfanus gänzlich zerftört. Er erweiterte auch fein Neich nad 
den phoenififhen Küftenftädten hin und befiegte die Idumacer 
(Edomiter). Diefe batten jetzt das ganze fübliche Gebirge von 
Yudaca inne und fommen nicht mehr dort vor, wo fie in 
den Büchern Mofe geftellt werden, nemlich zwifchen dem tod— 
ten Meere und Afabab, fie wohnen jest in der Gegend ber Na- 
batbaeer vom füdlihen Gebirge des todten Meeres bis zur 
aegpptifhen Gränze. Diefe Edomiter oder Idumaeer wurden 
bezwungen und ganz gegen das mofaifdhe Geſetz, welches ver: 


Hyrkanus, Ariftobulus. i 561 


orbnet daß die Edomiter nicht aufgenommen werben follten, 
zum Judenthume gezwungen. Biele griechifche Orte in Peraen 
zeigen noch in ihren Ruinen, wie das Land civilifirt war, 

Wenn aber die Familie des Hyrkanus im Aeußern glüd- 
N war, fo war fie es dennoch nicht im Innern; er hatte bie 
Pharifaeer gegen fih. Die erfien Spuren der Pharifacer Fom- 
men zu feiner Zeit vor: aber doch darf man nicht annehmen, 
daß nicht ſchon während bes zweiten Tempelbaues Pharifaeer 
waren, wenn wir ihren Namen aud noch nicht genannt finden. 
Au ch bildete fih ihr Wefen erft allmählich aus; als das Leben 
ber jübifhen Religion mit den Propheten verging, bildeten ſich 
die Schriftgelehrten. Diefe Pharifaeer bildeten jur Zeit des 
Hyrkanus eine bedeutende Gegenpartei, welche um fo gefährli- 
her war als file mit ben frivolften Vorwänden die Familie 
ber Maffabaeer zu ſtürzen brobten; denn nad dem Buchftaben 
fam biefer Familie das Hoheprieſterthum nicht zu, aber fie hatte 
doch wohl ein größeres Recht darauf als die, welche ihre Re— 
ligion und ihr Vaterland offenbar verfauft hatten und nieber- 
traͤchtige SHaven der Tyrannen waren, Schon unter feiner 
Regierung Fam es zu Empörungen und Verſchwörungen. Hyr- 
fan ftrafte fie mit graufamen Hinridhtungen, und fo war fein 
letztes Jahr getrübt durch das Andenfen an die Wildheit und 
Graufamfeit zu der er durch die feditiöfe Gegenpartei ber 
Pharifaeer veranlaft und verführt wurbe. 

Ihm folgte fein Sohn Judas, der den Namen Ariftobu- 
Ins annahm. Diefer hatte als jüdifcher Dberpriefter einen 
Theil helleniſcher Unterthanen, welche er auf dem nämlichen 
Wege wie bie Partherfönige zu gewinnen fuchte, indem er 
naͤmlich fhon feinen Namen mifchte. Er regierte auch mit 
vieler Toleranz über bie Hellenen und fie galten viel bei ihm; 
die jüdifhen Könige regierten in den griechifchen Städten nach 
helfenifcher Weife und nahmen alle Eprenbezeugungen yon ihnen 
anz aber dadurch fam oft ber Judaismus mit dem Hellenis- 
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mus in Conflict. Sein Sohn. machte es ebenfo und nannte 
fi Alexander Jannaeus. Bei Ariftobulus fehen wir noch ben 
jüdiſchen Namen vorberrfhend: bier herrſcht das Griechiſche 
vor und ſelbſt Jannaeus läßt ſich aus dem Hebraeiſchen nicht 
erklären. Sein Reich war nicht unbedeutend und ſeine Regie— 
rung nicht unrühmlich: ſie iſt durch Joſephus ſchlecht gemacht, 
dieſer iſt aber ein eingefleiſchter Phariſaeer, der darum ſeine 
Regierung in ein abſcheuliches Licht ſtellt. Die Phariſaeer wa- 
ren verfiocte Kanatifer, und ihre Oppofition war bereit mit bem- 
felben Starrfinne Märtyrer zu werden, ohne einen Zwed zu 
baben: fie waren von eben berfelben Wuth befeelt womit bie 
Zeloten vaften, die als Herren Jerufalem’s eine folde Tyrannei 
ausübten, daß die Eroberung der Römer eine Erleichterung 
ſchien. So wird Werander als Bluthund dargeſtellt. Sein 
Reich mit dem des Herodes verglichen ift zwar unbedeutend, 
doch beträchtlich. Seinen Reichthum, wird erzählt, babe er 
aus unglaublichen Erpreffungen gezogen und bie Laften unter 
ihm feien ſchrecklich geweſen. Betrachten wir aber dieſe Re- 
gierung mit einem unparteiifchen Blide, fo war fie eine glüd- 
liche Zeit, und dag Blut floß war eine Folge pharifaeifcher 
Umtriebe. Alexander binterließ zwei Söhne, Ariftobulus und 
Hyrfanus, Das Hohepriefterthum erhielt Hyrlan, Die Regie 
rung Ariftobulus.’ 

Syrien warb unterbeffen durch ſtete Kriege zwifchen den 
beiden Linien des Demetrius IL. und des Antiohus Sidetes 
zerriffen und verwüftet, ohne daß biefe Kriege zu einer Ent- 
Scheidung führten. "Auf den ermordeten Seleufus V. war Ans 
tiohus Grypus gefolgt, Sohn Demetrius’ IL; dieſer herrſchte 
eine Zeitlang über die Trümmer bes Reichs. Antiohus Kyzi- 
fenus aber, ein Sohn des Antiohus Sibeted und der Kleopa- 
tra, empörte fi gegen ihn, gewann Anhang und fo’ kam es 
nunmehr zu einem langwierigen Kriege zwifchen Kyzifenus und 
Grypus bis fie fi verſoͤhnten. 'Endlich vertrugen fie ſich 
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und theilten das Reich; ein Theil von Syrien wurde dabei 
ganz abgelöft. Zulest erhielt Antiohus Kyzifenus auch noch 
ben Theil des Grypus und beherrſchte eine Zeitlang das 
Ganze. Darauf aber entftanb Krieg zwifhen Antiohus und 
ben Söhnen des Grypus'. Kyzifenus hinterließ fünf Söhne, 
und diefe führten wieder mit den Söhnen des Grypus und 
unter einanber Krieg, unverföhnlih und raſtlos. Das Reich 
warb ganz aufgelöfl’, jeder der Söhne des Kyzikenus behaup- 
tete feinen Antheil. 'Die phoenififhen Städte wurben jeßt 
völlig getrennt und beftanden als Nepublifen. Bon ben ftrei- 
tenden Fürften war zulegt Antiohus Eufebes, Enfel des 
Kyzifenus übrig, den bie meiften Chronologen Antiochus 
All. nennen. Er war aber nur im Befige eines Heinen 
Theiles von Syrien; das übrige Land, Antiochien an der Spige 
hatte ſich dem Tigranes von Armenien ergeben, obgleich AntiochienDt. 174,2. 
griehifh war: ’jo groß war das Elend bes Landes. Tigra- 
nes vereinigte bie zerriffenen Theile Syrien’s und Antiochien, 
und blieb geraume Zeit in beffen Beſitz.“ Antiohus Eufebes 
fuchte bei den Römern Beiftand und ging nah Rom im zwei— 
ten mithribatifhen Kriege, Und wie eine indiſche Dynaftie 
nach Auflöfung der mongolifhen Dynaftie nur durch die Schag- 
fammer ber Borfahren mähtig war, fo fuchte auch Antiochus 
durch die Koftbarkeiten feines Vaters fih das römifche Inter— 
effe zu erlaufen. Er wurde lange unwürdig behandelt und 
richtete Nichts aus. Er Fehrte zurüd und als Pompejus bem 
Tigranes Syrien entriffen hatte, fuchte er dies zu erlangen; 
er erhielt aber nur das Fleine Fürſtenthum Kommagene. Die-Ol. 179,1, 
fes Fürſtenthum blieb noch bis auf die Zeiten des Vespaſian, 
hundert Jahre lang, den Seleufiden 'und fie beftanden bier als 
eine reiche aber politifch unbedeutende Familie.’ 

So löſte das fyrifche Reich fih auf. Aſien warb wieber 
ganz aſiatiſch, Babylonien und Hyrfanien, Medien und 
Baltrien wurben mit dem partbifchen Reiche vereinigt. 

36 * 


564 Die Barther. 


Die Parther waren weſentlich von den Perfern unterfchie- 
den, Die Perfer hatten ihre nationale Eigenthümlichfeit, bie 
ihnen eigenthümlihe magifhe Religion des Zoroafter. Die 
Parther hatten eine ſolche Religion nicht, fie betrachteten ſich 
nicht als den Griechen entgegengefegt wie jene, fingen an ſich ihnen 
zu affimiliren, und ihre Könige nannten fih Yuleiinves. Sie 
waren viel roher als die Perfer, aber fie hatten Alles griechiſch 
wie bie Thrafer und Illyrier; alle ihre Münzen haben gries 
chiſche Infhriften, es gibt gar feine yarthifchen Münzen mit 
parthifher Sprache, fondern es heißt 3. B. Bauılevg Apoaung 
gilelinv, und fie zählen ihre Jahre nad ber feleufidifchen 
Aera, Jahr Roms 442, Die Parther feinen immerfort roh 
gewefen zu fein; weil fie orientalifhe Bildung gar nicht an- 
nahmen, find fie roh geblieben, denn die griechifche Bildung Tag 
ihnen zu fern als daß fie fie hätten annehmen fönnen. Die 
griechiſche Sprache auf ihren Münzen (wahrfheintih in Se- 
leufien geſchlagen) wird immer mehr barbarifch, man muß bie 
fpäteren Münzen errathen. Die Parther hatten ein großes 
Lehnreich, heißen deshalb bei den Morgenländern die Könige 
ber Bölfer und Könige der. Landfchaften. Sie hatten nicht Sa- 
trapen, fondern in jedem Lande, Perfien, Medien 5. B. Tiefen 
fie einen lehnspflichtigen Fürften, der ihnen mit Truppen zuzie⸗ 
ben mußte, Wir fehen dies fpäter in Armenien, das nachher 
aud unter ihre Hoheit Fam, wo Armenien doc unter feinen 
Herrſchern ein eigenes Königreich bildete, Es if Wunder, daß 
das parthiſche Reich fo lange ſich erhielt: denn es war ein 
ſchwacher Staat, feine Vertheidigung beſtand in feiner Uner— 
meßlichkeit und Unzugänglichfeit und nur dadurch war es den 
Römern unbefiegbar, 

In Kleinaften war ber pergamenifche Staat, nachdem er 
lange Zeit fehr Fein gewefen, nad dem Kriege. des An- 
tiochus burch die Provinzen, welde die Römer ſchenkten, groß 
geworben, Die Entfernung fehügte ihn gegen ben Unwillen 
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ber Römer, der gegen Eumenes entſchieden war. Sein Bru— 
der Attalus intriguirte gegen ihn, aber Eumenes ftarb zur 
rechten Zeit und das pergamenifhe Reich ward noch gehal- 
ten. — Pergamus wird in der alten Zeit nicht erwähnt, Es 
it ein ganz Meiner unbebeutender Ort, ein Bergfchloß gewefen, 
ben erft bie Zeiten groß gemacht haben, der feinen xziorng 
bat und unter den aeolifhen Städten gar nicht vorkommt. 
Unter den Königen warb es blühend, groß und anfehnlich, 
nicht nur durch ſchöne Gebäude und Wohlhabenheit, fondern 
auch durch Künfte und Wiffenfchaften. Es war Sig und Ort 
einer wiffenfhaftlihen Schule und es war eine Competition 
zwifchen ber Litteratur von Pergamus und der von Alerandria. 
Seit Ptolemaeus Euergetes hatte die Litteratur von Aleran- 
brien fih ganz geändert. Die mathematifhe Schule blieb; fie 
erhielt ſich durch eine duadoyn, wenn fie auch an Glanz großer 
Männer verlor, und hat gebauert bis in's dritte Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung: die Mathematik ift wenigfteng nicht zurüd- 
gegangen. Die Litteratur aber ift ganz ausgegangen. Geit 
Ptolemaeus Philopator findet fih Feine Spur von Dichtern 
und eigentlih guten Schriftſtellern. Schriftfteller fanden fich 
zwar und Hiftorifer: felbft dag Scheuſal Ptolemaeus Physkon 
war ein geiftreiher Dann, auch Schriftfteller, und was man 
bei Athenaeus von ihm findet ift intereffant, aber die edle 
Mufe der Literatur war verſchwunden. Es blieb die Gram— 
matif die fih von Eratoſthenes an immer mehr ausbilbete, 
Eratofthenes ift derjenige gewefen, den man zuerfi yoauuarıxög 
nannte: ber damalige Begriff der Grammatif ift Erflärung 
und Kenntniß der Schriften. Was bisher planlos getrieben 
war, 3. B. Kritif der Dichter und Sprachfunde, nahm eine fefte 
Geftalt an, befonders von ber Zeit bes Ariftarhus an, im An- 
fange bes fiebenten Jahrhunderts Roms, In Pergamus war 
ebenfalls eine grammatifhe Schule, beren Ausbildung fehr 
groß war, und eine Zeit lang eine poetifche Litteratur: biefe 
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bat aber nie etwas Sonderliches bedeutet und ift nie mit ber 
alerandrinifchen zu vergleichen gewefen. 'Auch wurde dori bie 
zweite große Bibliothek der Welt angelegt. Die Mälerkunft 
ward befonders durch die Freigebigfeit bes Attalus I. aufges 
muntert. Die griechifche Kunft gebt parallel mit der politifchen 
Gefhichte, und die fpätere griechiſche Kunftgefchichte ift eben fo 
vernachläffigt wie die fpätere politifhe Geſchichte. Verſchönernde 
Künfte, worin die Gefchicklichfeit mehr thut als der Geift fön- 
nen wohl durch Freigebigfeit der Fürften aufgemuntert werben, 
allein das Genie nicht: das malerifche fo wenig wie bag dich— 
terifche, 

Unter dem vorlesten Attalus, dem Nachfolger des Testen 
Eumenes blühte Pergamus am meiften; er hinterließ einen 
Sohn, ber ein Beifpiel von der gräßlichen Eigenthümlichkeit 
der Menfchheit ift, wie abfolute Schlechtigfeit und Bosheit zu 
einem tief eingewurzelten Wahnfinn wird, ein fatanifhes Ge— 
nie, das feine Freude am Böfen und Verderben bat: berglei- 
hen findet man gar nicht felten in den morgenländifchen Dy- 
naftieen., Seine Freude hatte er daran, feine Freunde zu äng— 
fligen und zu verderben, Er war nit ohne Kenniniffe, fein 
Hauptftudium aber beftand in der Botanif von Giftkräutern; 
er hatte feine Mutter umgebracht, wie Caligula war er wahn⸗ 

D1.161,4.finnig. Um noch zulegt Elend über fein Reid zu bringen, 
vermachte er es an die Römer. Die Beſitznahme dieſer Erb- 
haft warb ihnen aber erfchwert durch Ariftonifus, Baftard 
bes verftorbenen Eumenes, einen trefflihen würdigen Mann. 
Mit aftatifhen Truppen unter den ungünftigften Umftänden 
behauptete er fi einige Jahre Tang gegen die römifchen Heere, 
ſchlug fie, nahm römische Feldherrn gefangen und unterlag am 
Ende der römifchen Kriegszucht und Tapferfeit auf eine rühm— 

Ol. 162,3.liche Weife. Sein fhmählicher Tod ift feine Schmach. Nach 
feinem Tode theilten die Römer VBorderafien und verfchenften 
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davon ‚einen Theil, Nur noch zwei Fürftenthümer waren bier 
übrig, Bithynien und Pontus. 

Bon Bithynien babe ich ſchon geredet, wo Prufias im 
‚perfeifchen Kriege eine Zeit lang gegen die Römer feindfelig 
war, Nach dem Frieden fam er aber nad Rom und fand 
durch die niebrigfte Herabwürdigung Verzeihung. Seinen Sohn 
Nitomedes gab er als Geißel, und ihn waffneten nachher bie 
Römer ‚gegen feinen Bater. Er fam zurüd. Der Bater hatte 
ihn in Verdacht und trachtete ihm nach dem Leben, aber der 
Sohn fam ihm zuvor und ermorbete den Vater. Nilomedes 
ward von den Römern anerfannt, und er mit Mithridates von 
Pontus waren Bundesgenofien der Römer gegen Ariftonifus, 
Nah dem Siege bekamen fie Gefchenfe. Mithridates erhielt 
Großphrygien: aus Fragmenten des Cajus Grachus ) kön— 
uen wir fehen, daß die Eonceffionen ihnen nicht anders ver- 
fauft wurden, als wie Talleyrand 1802 in Regensburg und 
in Paris den deutfchen Fürften Abtretungen verkaufte. 

Mithridastes ftammte von den alten perſiſchen Siebenfür- 
fen, und es hatte ſich diefer perfifche Fürftenffamm in Kappa- 
dofien und Pontus feftgefegt. KRappadofien und Pontus waren 
aramasifch, wenigftend hat von der Zeit der Aſſyrier ein ara= 
maeifches Vollk hier geherrſcht; wahrſcheinlich aber iſt, daß fie 
fchon von früher her in diefen Gegenden gewefen find, In 
der Zeit Antigonus des Einäugigen war ein Mithridates Fürft 
in biefen Gegenden. Deffen Familie theilte ſich in zwei Li— 
nien, wovon die eine Kappabofien im engeren Sinne erhielt, 
die andere das Fürftenthum am Pontus, Diefe Fürftenthümer 
waren ſehr verfeindet. Das Königreich in Pontus. erweiterte 
fih befonders unter Pharnafes zur Zeit des hannibaliſchen 
Krieges; er unterwarf ſich die griechifchen Städte an der Küfte. 
Bei einem barbarifchen Neich begann damit immer eine neue 
Hera. Pontus ward jest ein reiches Land. Des Pharnafes 

) Gell. N. A. XI, 10, 4. 
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Sohn war ein Mithribates, biefer ftarb und hinterließ den 
großen Mithridates noch als Kind, 

Die Römer behandelten ihn während feiner Minberjäh- 
rigfeit von Kindheit an mit einer beifpiellofen Ungerechtigfeit. 
Sie entriffen ihm zuerft Phrygien, weil fie jegt auf bie Be— 
beutung biefes Staates aufmerkffam wurden. Died verſchmerzte 
er nie. Sie fuchten ihm aber auch fonft auf alle Weife zu 
fhaden und ihn immer mehr zu befchränfen, und er wuchs 
heran mit dem Durft nah Rache. Die Römer mußten ihn 
aus dem Auge laſſen im cimbrifhen Kriege. Er war eine 
große Seele, und nun ein reifer Jüngling geworden entwarf 
er einen tiefen Racheplan. Er fuchte zuerft fein Reich zu 
ftärfen und zwar in ber entlegenften Gegend, wo bie Römer 
fih nit einmifchen Eonnten. So führte er Kriege in ber 
Krimm, am Bosporus bis an ben Boryſthenes, und unterwarf 
fih bier alle Völker bis zum Dnjeſtr. Sein Feldherr Neopto- 
lemus legte bier Feftungen an, Sein ganzer Plan war gegen Rom 
gerichtet, Hätte er mit Hannibal gleichzeitig gelebt, fo ift fehr 
wahrſcheinlich, daß Rom erlegen wäre. Hätte er auch nur ein 
andres Volk als die Aftaten gehabt, fo wäre doch noch Roms 
Untergang möglich gewefen. Alles was er überlegte war vor⸗ 
trefflich, aber in der Ausführung feheiterte Alles durch feine 
ſchlechten Völker, Sein Plan war ſchon frühe, die barbarifchen 
Bölfer, Baftarner und Geten aus Dakien gegen Italien zu 
werfen, während er felbft in Afien und Griechenland die Rö— 
mer angriff und fie von bort vertrieb, Ich verweife Sie auf 
meine Borlefungen über römische Geſchichte. Die Kriege find 
hoͤchſt denfwürbig. Beurtheilen wir ihn nad dem ſchlechten 
Erfolge, fo thun wir ihm Unrecht: an dem ſchlechten Ausgang 
bes Krieges feiner Feldherren Archelaus und Tarilas trägt er 
feine Schuld. Alles was er felbft machte war fehr ausge 
zeichnet: ihm müffen wir die Entwürfe anrechnen, wie er auf 
fi ſelbſt eingefchränft und yon ben Römern ganz zurüdgebrängt 
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fih aufraffte und nur durch Erfchöpfung und Untauglichkeit 
feiner Afiaten und durch das Glück bes Pompejus befiegt warb, 

Bithynien war durch das Teftament bed letzten Nilome- 
bes an Rom gekommen. Bon einem äbnlihen Teftamente des 
Ptolemaeus Alerander war bie Rebe zu Rom, das er in Ty⸗ 
rus gemacht hatte ald er aus Alerandrien vertrieben war, 
Darauf gründeten die Römer ihre Anſprüche für die römifche 
Herrſchaft ). 

Alexandria hatte ſeit dem Tode des Ptolemaeus Epipha⸗ 
nes, wo die beiden Brüder Ptolemaeus Philometor und Phy⸗ 
ſton herrſchten, ein trauriges Schichſal. Philometor war. unter 
den fpäteren Ptolemaeern ohne Zweifel ber beſte, der geiſtreichſte 
war. Ptolemaeus. Physkon, aber durchaus böfe, Wir haben 
gefehen, wie beide Brüder zuerſt zufammen vegierten, bann 
Krieg untereinander führten bie Physfon oder Euergetes I. 
ſich nach Kyrene zurüdzog, und daß Philometor fein Leben in 
Syrien verlor. Nach dem Tode bes Philometor Fam Euerge- 
te zurüd, ber ſchon Kyrene als Wütherich beherrſcht hatte, 
daher entftand Aufruhr und er trug barum einen töbtlichen 
Haß gegen Alerandria und bie griechifch. maledoniſche Bürger- 
haft. Er regierte durch Miſthophoren auf bie Art wie. Aga- 
thokles über Syrafus und in einem gräßlichen Blutbade' wurbe 
durch ihm die ganze alte griechiſch maledoniſche Bürgerfchaft 
ausgerottet. Polybius ber Alexandrien unter. ihm mit dem 
sömifchen Gefandten Scipio [oder] T. Mummins fah, fagt, 
dag die griechifch- maledoniſchen Einwohner durch ihn aus— 
gerottet feien, und daß nur Gefindel aus allen Welttheilen die 


) In der furzen Meberficht über die aegyptiſche Gefchichte die ‚hier folgt 
will ich vorzüglich auf ein paar Puncte aufmerkfam machen, über bie 
Irrthum herrſcht. Verdient um biefe Zeit hat fih Peter Edel ges 
macht, die Zierde unferer Nation, in feinem Werke Doctrina num- 
morum, der ohne Philologe zu fein einen richtigen: philologifchen Blick 
bat. Aber in einem Werke von folhem Umfange ift es nicht möglich, 
daß er nicht im den lebten Jahren Einige Fehler hat einfchleichen 
laffen. 1826, 
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Bevölkerung: Aleranbria’s ausmache. Die Stadt nahm jet 
ganz den Charakter einer aegyptiſchen Stabt an. Uebrigens 
war Euergetes ein Menfch, dem es weber an Kenntniffen noch 
an Fähigfeiten fehlte. Er hat ſelbſt Memoiren gefchrieben, 
welche, nach den ausgezogenen Stellen zu urtheilen, ein bebeu- 
tendes hiftorifches Intereffe gehäbt haben, Es war in bie Fa— 
milie der Ptolemaeer von der Zeit des Ptolemaeus H. an der 
Gräuel eingefhlihen, daß bie Fürften ihre Schweftern heirathe- 
ten. Mehrere Phyfiologen behaupten, daß mit einzelnen Aus- 
nahmen wenn nahe Berwandte fi heirathen phyſiſche und 
moralifche Degradation, Berkrüppelung und Skropheln enifie- 
ben. Es ift dies eine allgemeine Regel und das Verbot hat 
einen weifen Grund. Ya fogar in Dörfern, wo bie Ehe inner: 
halb der Bauerfchaft gefhloffen wird, fehen wir Krüppel, Dumme, 
elende Generationen. Nah diefer Beobachtung wäre. es Fein 
Wunder, wenn, wo ſolche Grade der Ehe wie bei ben Ptole- 
maeern Regel würden, diefe entfegliche Ausartung an Leib und 
‚Seele ftattfände. . Daher ruht auch ein fihibarer Fluch über 
den Piolemacern. Ptolemaeus Philometor war mit feiner 
Schwefter Kleopatra: vermählt und hatte mit ihr eine Tochter. 
Als num Physkon nad dem Tode feines Bruders bie Derr- 
Schaft übernahm, heirathete er zuerfi die Wittwe feines Bru⸗ 
derd und bann ihre. Tochter, ebenfalls Kleopatra ge- 
nannt, welche in ber aegyptiſchen Geſchichte fehr bedeutend ift. 
Physkon's Gräuel zu erzählen iſt nicht mein Vorſatz. Nur 
das erwähne ich, wie er den Sohn ber Kleopatra ermorben 
und bie Leiche ihr bringen ließ. Seine Gemahlin, die Schwefter 
‚des ermordeten Kindes, zeigte feine Spur yon Rache und war 
eben fo gleichgültig, als ob es einem ihrer Hofleute gefiheben 

Ol. 166,1. wäre, Im Teflamente des Physfon wurde fie auch zur Nach— 
folgerin und’ feine zwei Söhne Ptolemaeus und Alerandber 
zu Diitregenten beſtimmt. 
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Die Gunſt der Mutter war dem Jüngeren zugewandt, 
die Gunft des Volks und der Soldaten dem Aelteren, Ptole— 
maeus, welcher beigenannt wird Soter U.: das Volk benannte 
ihn aber mit einem aegyptifhen Namen, bdeffen Bedeuiung 
verloren gegangen iſt: Lathurus. Durch diefe Namen entftand 
eine Berwirrmg, indem man zwei verſchiedene Ptolemacer 
annahm; ſchon Echhel Hat diefen Irrthum berichtigt; biefe bei- 
den Namen gehören einem und demſelben Ptolemacer, es ift 
ein Ehren» und ein Spottname. Er erhielt die Herrfchaft und 
tegierte neun Jahre mit der Mutter und muß ein gütmürhiger 
Menſch geweſen fein, der fo fehr an Popularität gewann, ale 
feine Mutter verflucht wurbe. Der Jüngere, Alerander, regierte 
in biefer Zeit als Namenskönig in Peluſium'. Mit Hüulfe 
feiner Mutter vertrieb aber Alerander den Bruder und regierte 
mit der Kfeopatra allein, 'Daß biefer Alerander nicht Ptole- 
maens geheißen erhellt aus einer Inſchrift von Philae'. Ptole- 
maeus Soter wandte fih nach Kyyern: "fraglich iR hier, ob 
er in Kypern geblieben ift oder auch Kypern nach hartmädiger 
Gegenwehr verlaffen hat. Zwiſchen Kleopatra und ihrem Sohne 
war bald folder Haß, wie er unter Menſchen biefer Zeit ge— 
wöhnlich war, und der Sohn ermordete feine Mutter, Diefe 
verbiente Fein Mitleid, wenn Alerander’s Betragen nicht diefem 
gemäß gewefen wäre, Alerander wurbe hierauf von den 
Alexandrinern dertrieben und wandte fih nah Kilifien und 
Pamphylien; Soter regierte jest noch eine Zeit Tang. Derdt. 173,1. 
Zuftand Aegyptens war jet Häglih. Bon den früheren Wohl⸗ 
thaten ber Ptolemaeer findet ſich leine Spur, die Denfmäler 
gehen unter und ber griechifche Eharafter verfehwindet immer mehr 
und mehr, bie jüdifche Gemeinde gräcifirt ſich; Alles if von frem- 
dem Urfprunge, unvollfommen und ſchlecht'. Aegypten hatte 
alle Befigungen außer Kypern und Kyrene verloren, und biefe 
waren noch dazu Prinzen des Haufes als befondere Bürften- 


572 Lepte Zelt Aegyptens. 


D1.171,1.thümer gegeben. Sept fiel Kyrene an Rom durch Teftament, 
Kypern warb bald darauf von den Römern eingezogen, 
Ol.174,4. Molemaeus Soter flirbt ohne ehelihe Kinder hinterlaffen 
zu haben. Eine Tochter des Ptolemaeus Physkon vermählte 
ih jegt mit einem Sohne Alexanders I., Alexander II., und 
fo fam biefer zur Herrfhaft, den im Geifte dieſer Dynaftie 
die alte Pringeffin am neungehnten Tage nach ber Thronbefteigung 
ermordete. Das erregte aber einen ſolchen Aufſtand, daß er 
in ber Wuth erfhlagen wurde. Mlerander’s Bruder’, Aleran- 
ber IH, gewann nun bie Herrſchaft; aud er wurde aber von 
D1.178,3.dben Aerandrinern vertrieben. Wie wurde ed nun mit ber 
Erbfolge? denn bes Ptolemaeus Soter Bruder, Alexander L 
war jeßt auch in Tyrus geſtorben. Diefer ift derjenige, der 
in feinem ZTeftamente den Römern fein Reich überlaffen haben 
fol: ein gewoͤhnliches Mittel in biefer Zeit für Könige, bie 
fih an ihrem Lande zu rächen ſuchten. Vielleicht war es ein 
bloßes Gerücht, die Römer benusten e8 aber zum Vorwande, 
fih des Landes zu bemeiftern; doch die bürgerlihen Kriege 
verhinderten. ed, Die Aegyptier Fonnten jegt für fich ſelbſt 
wählen und die Mächtigen wählten auch einen unehelichen 
Sphn bes Ptolemaeus Soter, genannt’ Ptolemaeus »Eog 
‚Jovvoog ‚oder mit einem Spotinamen ‚wegen feiner großen 
Gemeinheit, weil er nur in diefer Sache etwas taugte, Auletes. 
'Mit dieſen beiden Namen hat es dieſelbe Bewandniß, wie 
mit den zwei Namen feines Vaters, Spter und Lathurus: fie 
müffen ‚einer Perfon beigelegt werben, Hierburd iſt wieder 
‚eine Verwirrung. entftanden, befonders weil feine Regierung 
lange dauerte. Selbſt Edhel hat ſich hier täufchen laſſen und 
zwei verſchiedene Perſonen angenommen ). Ptolemaeus Soter 
) Noch findet eine große. Verwirrung ſtatt bei den Alexandern. Eine 
Stelle ans Porphyrius zeigt deutlich, dag Alexander II. am 19. Tage 
nach feiner Thronbefteigung erfchlagen wurde. Der aber, welcher den Röz 
mern in feinem Teftamente das Land überließ, war Alexander J. Bruder bes 


Ptolemaeus Soter, als er in Kypern umberirrte. 1826. [Bgl. Kl. Schr. I. 
©. 302.] 
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hatte zwei uneheliche Söhne: den Jungeren als König von 
Kypern entfegten die Römer, fih auf das vorgebliche Teſta⸗ 
ment des Alerander ſtützend, der Weltere war Ptolemaeus 
veos Atövvoog. z 

Diefer, der Vater der — — nun die Re—⸗ 
gierung, der -verächtlichfte unter- den -fpäteren Ptolemacerm, 
Auch war fein Reich in feinen Gränzen befhränft und das 
Reich, welches einft den Neid der Welt erregte, litt jegt an 
Aderbau (sic), Die Regierung war gräuelhaft und wurde 
von ben fhändlichften, verworfenften Menfchen geführt; bie 
Alerandriner waren bazu ein unruhiges Bolf, und’ fo wurde 
ihnen feine Herrſchaft fo unerträglich, daß fie ihn vertrieben: 
die Alerandriner riefen nun eine Prinzeffin, "des Auletes ältefte 
Tochter Berenife zur Regentin aus; ihr zur Seite feßten fie 
einen Rath, wo wieder die Verwalter bes Reichs avyyarsig 
heißen’. Ptolemaeus Auletes begab fih nad Rom ’und wollte 
die Römer in fein Sntereffe ziehen: die Verftändigen wollten 
fh aber nicht einmifchen, und wie man zu fchledhten Zeiten 
auch fhlechte Gründe zu einem guten Zwecke braucht, fo brachten 
fie ein falſches ſibylliniſches Drafel zum Vorſchein, welches den 
Zug nach Aegypten verboten hatte, Ptolemaeus hielt fih aber 
lange in Rom auf’ und borgte unglaubliche Summen, mit denen 
er ben Führer des Senats erfaufte, ohne jedoch den erwarte⸗ 
ten Erfolg zu haben. Später jedoch führte Gabinius, Statt: 
halter in Syrien, 'der ärgfte Feind Eicero’s, dem er 15 Mill, 
Thaler verfprad die er durch Commiffarien aus feinem Lande 
erpreffen ſollte', ihn wieber in den Befig feines Reichs zurück. Ol. 181,2. 
Welche blutige Rache er nahm laͤßt ſich Leicht benfen; Gabinius 
erhielt nicht die Summe, aber Aegypten kam in das größte 
Elend um die in Rom verwendeten Summen aufzubringen. 

Nah feinem Tode war bie pharfalifche Zeit. "Seine 
Tochter Kleopatra, noch ein junges Mädchen, regierte mit ihren 
beiden noch jüngeren Brüdern, wovon ber erflere beigenannt 


574 Letzie Zeit Aegyptiens. 


war AæcocgIvooc. Beide waren nur Figuranten, nur ber ältere 
zeichnete fich in etwas im Kriege gegen C. Zulius Caeſar aus’, 
Darauf fam Earfar nah Alexandria, 'Kleopatra gewann bie 
Neigung Caeſar's und wurde Königin in Aegypten, zuerft mit 
ihrem zweiten Bruder, dann allein, da aud der jüngere Bru— 
ber bald fein Leben verlor. Darauf vermählte fie fih mit 
M. Antonius, bis die Schlacht bei Aftium auch über Aegypten 
entihied und Kleopatra füch felbft toͤdtete'. Weber dieſes Alles 
verweife ich auf meine Borlefungen über römifhe Gefchichte. 
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von 8. Spiro angefertigt. 


A. 


Abanter auf Euboea I 302, wohl 
Pelasger, daf. 

Abantidas III 332. 

Abaffiden verlieren Aegypten II 
222, 229, ihr Despotismus 376. 

Abbas — Anekdote 1 155. 

Abbas, der Shah I 78 f. 

Abbreviaturen in MSS. 11333 N. 

Abdera, Triballer vor diefer Stadt 
111 281, Srofehregen 282 9. 

Abgaben betragen 10°), auf Schiff 
fahrt IT 184, 247, %, in Syrien 
1IT 363, von Deinojthenes refor⸗ 
mirt IIl 350, der Bundesgenoſſen an 
Sparta 57, 149, 234, haben 
bei den Niten ein ungemeln aus— 
gevehntes Schreibwefen erfordert 
485; Heinerer Staaten am grös 
Gere bei ihrem MWerhältniffe in 
einer Sympolitie III 325, als 
Unterfcheidendes in Berfaffungen 
243, \. Beirat. Grundftener. 

Aboiofritus, Boeotarch, (Polybins: 
Amaeofritus) III 335. 

NAbufir, dort endigt Aegypten I 436, 
Schlacht III 526. 

Abydenns, Ghronift I 127. 

Abydus von den Sparfanern be: 
hanptet II 183, 193, 247, Kampf 
mit Philipp IIL von Mafedonien 
111 455 u. 4, 457. 

Abyſſinier find Aethlopen I 71, 
feine Neger 74, eſſen blutendes 


Fleifh MI 326 9., dem Ptole⸗ 
maeus III. unterworfen 412. 
Acad&ämie des Inser. I 295. 
Acca,f. S. Juan d’Acre, 
Accins, dichtet ven Brutus I 384. 
Achaeer war wohl eim fpecieller 
Dolfsname, nicht idemtifch mit Da— 
naern 1 247, Kampf mit Ionern 
262, 277, 287 f., Gintheilung in 
drei Stämme 267, Senate von 
300 Perſonen 278, von Doriern 
bezwungen 280, Ull 218, Ver— 
hältnig zu diefen 1 283, weit zahl: 
reicher als diefe 282, 304 9. 2, im 
Peloponnes gehören zu den Netos 
lern 286, an der Nordküſte im 
12 Städten verbündet 288, III 218, 
324, gründen Städte in Grof- 
Griechenland I 264, 289, 304, 
308, II 142, It 217 f., auf 
Zakynthus I 289, 304, III 218, 
Infchriften, Dialeft I 291, nehs 
men an der Schlacht von Plataeae 
nicht Theil 414, nur die Pellener 
find beim Ginfall der Spartaner 
in Attifa IT 60, in Argos Leibeigne 
der Argiver (Klaroten) 102, ihr 
Verhalten zu Gpaminondas 289, 
297 f., III 29, treten dem Bünd- 
niffe gegen Philipp bei II 355 
u. A., verbündet mit Agis IT. 476, 
übel von Antipater behandelt 479, 
II 36, erobern Deniabae 29, 
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Theilnahme am lamifchen Kriege 
36, befreit von Makedonien, begrü- 
fen Pyrrhus durch Gefandte 308, 
dem Antigonus Gonatas unterwors 
fen 312, Zeit ihrer höchſten Blüthe 
364 (vgl. 380), Bund mit Aetolern, 
Krieg mit Makedonien 364, 366, 
370 f., 373 A., 388, ihr Antagos 
nismus gegen Sparta 393 f., Krieg 
mit Kleomenes 394 ff., 397, 399 f., 
402 f., vgl. II 435, befämpfen bie 
Gleer IU 395, wenden fih an Ans 
tigonus Dofon um Schuß 401, 
2 erhalten Orchomenus wieder 
ihre Lage bei Philipps UI. 
—— 426 f., 430, übel 
gegen die Aetoler 56, 327, die Nö 
mer gefinnt 498, mit Athen und 
Mithridates gegen Rom verbündet 
534, Phylardy ihnen feindlich ges 
finnt 6, den Netolern gegenüber: 
eftellt 329, 392 A., ihre Miliz 
u. A. 396, 410, 427, 461, ihre 
frü 38 Verfaſſung 403 W., beurs 
theilt II 15, III 427, 439, "521 
Adacer, vbthiotifche, f. unter 
phthlotiſche Achaeer. 
Achaeiſcher Bund ber 12 Städte 
beſteht jeit alter Zeit I 288, III 
324 (vgl. Aegira, Seontium), durch 
welchen  politiichen Trieb verans 
laft N 251, feine Verfaſſung 
277, III 491 A. 524, Dunfel 337, 
Mängel404, 423,462 ., 493, Aens 
derung derjelben 330, 337 A Ar 
gos tritt in denfelben ein II 111, ge: 
trennt zur Zeit der maledoniſchen 
Könige, erſtehl KR Anti F —8 
71 3*8 Leit d # * 
e in n Arats effelben 
405, Sifyons * 334, 
Kal jedes andere Jahr ui" Stra: 
tegen gewählt, baf,, ebenfo 
— 368, allmaͤhliche Ausdeh: 
nung defielben 334 f.,337 ff. 366 ff., 
369 f., 395 u. A. 471, mit Boeo⸗ 
tern verhünbet 335, muß ftets Ko: 
rinth bejegt „halten. 338, 405, 
—52— ne no ben: 
ſelben 339 f., von 
lerandrien —34 339, 370, 
mit: Kö 3, Agis verbündet, in 


—5* Ariſtomachus Strateg 
A. Mantinea tritt 
ei 805 X —3 8 


Klitor bleiben treu 403 f., A 


Regifter 


der übrigen arkadiſchen Städte 
404, Bündniß mit Antigonus Do- 
* su Kleomenes III 405 fi., 

Bundesgenoflenfrieg 427 — 
ia’ 441, Machanidas ihm feind- 
lic) geflunt 447, erhält Heraca 
und Tripbylien wieder 448 4. 1, 
Blamininus’ Befimmungen über 
feine Verhältniſſe 475, 
Nabis 468, 477 f, 490, Ar 
I wieder mit ihm vereinigt 478, 


Thei 
A 
darf Zafynth nicht mit 3* ver: 
einigen 489, dehnt fih im Belo- 
ponned aus 491495, 498, in 
Hellas 521, proceffirt in Rom mit 
den Spartanern 492 f., muß ver- 
triebene Meflenier wieder im ibr 
Vaterland zurüdführen 495, Bar- 
teien, daf., 502 f., 509 i. 2 
519, in Philipps üi. Gewalt 460 
4863, er 05. dad, 


410, 
erflärt * . —7— BER a 


468 ätigfeit im zweiten 
u 469, erbält 


durch die Römer Korinth wieder 
475, nicht geneigt P III. 
Plänen 499, Bepulari t des Ber: 


—— t 5083 ne Sie 


während des "Perfeifggen es 
104, 506, 6510, 513 f., * 
unter Eyfortas” 512 * Ay 
Strateg, Polybius Hipparch 513, 
Ptolemaeus V. verlangt Hülfe Be 
Anſchuldigungen der — 516 
tauſend werden nach Itallen 
geführt 516 f., 519, 
terung gegen bie Römer 519 fe 
523, Zuftand während der Zeit der 
römifchen Uebergewalt 520 ff., 523, 
Bra zu * 32* 
bgaben 521, Strategie bes, 
alfivas 523 f., Damofritus und 
Diacıs 525, 530 ff. Kritolaus 


Hülfeteuppen pr A 6 527, 
—* 
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Achaeiſche Colonieen der Heroen: 
zeit verſchwinden I 257, machen 
in Großgriechenland die Belasger 
zu Sklaven 264, nit aus Achaia 
allein ausgegangen 304 9. 2. 

Ahaemenes, Sohn des Darius, 
I 436, II 218. 

Ahaemeniden, Gefchleht unter 
den Perfern I 123, wer dazu ges 
rechnet? IE 551 9. u. f., in Bons 
tus Il 383. 

Achaeus, de Heros 1 242, 

Achadeus I, Mafevonier, Vater der 
Laodife, der Gemahlin des Anti: 
ohus U. III 346, 352, fein Ge— 
ſchlecht, daf. 

Achaeus II, II 352, macht fich 
unabhängig 358 f., 418, auf fein 
Anftiften Seleufus Keraunus er: 
mordet 359, Schwager [sic] des 
Seleufus Kallinifus 418, mit Ber: 
gamus im Kampfe, daf., mit Ans 
tiohus 420 f. 

Ahala zu Agamemnons Weich ges 
hörig 1 282, einft ionifch 267, Jo: 
ner vertrieben 288, von Athen auf: 
gegeben II 10, 87, zurücdgefordert 
87, Bündnig mit Argos 105, zum 
achaeifchen Bunde gehörig TIL 338, 
394, unter athenifhem Schuß U 
4 Schauplag von Kriegen II 
108, 134, 399, 403 f., 407, 426, 
437, 445, umfaßt den ganzen Be: 
loponnes® 521, die Römer und 
Italifer ermordet 529, Zuftand 
unter römifcher Herrfchaft 534. 

Achelous III 29, 434, 436 f. 

Achill, Anführer der Myrmidonen 
1 243, 319, Bater des Pyr⸗ 
thus, U 333, Ul 167 f., 374, Ar: 
cheget der Aealiden 167, Spiel 
mit Namen aus diefem Haufe 374, 
Aipetos genannt 167, 169, 

Ahmed Mehemed Chan II 385. 

Achradina, Stadttheil v. Syrakus 
an 128, von Dion bejegt IH 


Achrida, f. Lychnitis. 

Ackerbau, eigenthümlicher der Nos 
maden I 181ff., iſt das wahre 
Element des italifchen Volfes 428, 
bereichert Agrigent III 208, Aegy— 
pten leidet daran (sic) 573. 

Adervertheilung, gefegwibrige 
dur bie x0ın elomwn verpönt 
II 428, nach Thebens Serftörung 
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dorf vorgenommen 438, in Sicilien 
III 242, in Argos 490. ©. Kle— 
ruchieen. 

Acron, König von Gaenina I 109. 

Adaios, Dichter III 72, 

Addiſon II 377 f. 

Adeia, ein mafedonifcher und mafe- 
donifch-fyrifher Name III 72, bei 
Photius Adea, daf., ſ. ECurydike. 

Adel, ſ. Geſchlechter. 

Aderbidſchan, III 354, 420. 

Adimantus, athenifcher Feldherr 
II 193 X., 194 f., 

Admet, König der Molotter, 1 433. 

Admet in Pherae II 295. 

Adminiftration, man hat von 
der in den alten Staaten eine 
falſche Borftellung II 485, war 
im Finanzweſen mit fehr viel 
Schreiberei verfnüpft, daf., fennt 
Notariatsfornmlare, daf., Berhält: 
nig der höheren Behörden zu 
abminiftrirenden daf., muß ein quter 
Hiftorifer durchmachen III 203, ift 
bei den Alten in der Faſſung von 
Geſetzen und Berhandlungen fehr 
nachläſſig 211, Hannibal darin 
— ausgezeichnet wie im Felde 


Adoption bei den Juden III 543. 

Adramelch I 39. 

Adriatifhes Meer, Seeräuber 
I 325, Ill 225, 372 f., SKleonys 
mus von Sparta macht Streifzüge 
144, dürfen algierifche Schiffe nur 
bis zum Feraunifchen Gebirge be- 
fahren 180, Berfuche Dionys’ L 
fi) dort feſtzuſetzen 224 f., 228, 
Agathofles’ Herrfchaft bis dahin 
ausgedehnt 257, Gelten in feiner 
Mähe 281 f., Veneter und Illy— 
rier 302, von den Römern über: 
fchritten 371 f., 438, dürfen die 
Illyrier mit bewaffneten Sciffen 
nicht verlaffen 373, die Römer 
ziehen ihre Truppen von da zurüd 
449, 490, vol. 204, 443. 

Adulis bei Maflaua III 350. 

Adulitifhes Monument 111354, 
412, ©. Buttmann. 

Aeagea I 257. 

Aeafiden III 167. 

Aeafides, Fürſt der Moletter, von 
Dlympias verdrängt, ihre Anhänger 
11 81, Vater des Pyrrhus 171, 
Nachfolger des Alexander 170, von 
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Kaffander gehaßt 171, verjagt, daf. 

Yeafus I 241. 

Aegaeiſches Meer, durch Stürme 
— 1407, von den perſiſchen 
Flotten gefäubert 430, Schauplaß 
im 1. philippifchen Kriege III 448. 

Aegeae (Alysaı), Edeſſa genannt, 
Urhauptftadt in Niedermafedonien 
11 306, val. 310, 373, Sig der ma- 
febonifchen Könige 306, erobert, daf., 
308, Bemerkung über d. Namen 307. 

Aegialea von Jonern eingenoms 
men I 262, 288, Achaeer, daſ. 

Aegimins, doriiher Herricher I 274. 

Aegina, vielleicht von Phoenifern 
beſetzt I 254, zu Argos gehörig 
280, hat feine Golonieen 305, do: 
rifche Golonie 314, wird ein mäch: 
tiger Handelsſtaat 336, 391, 444, 
Krieg mit Athen 360, 396, 444, 
II 79, unfinnige Zahlen über 
feine Bevölkerung, Sklaven I 360, 
II 38, von Gpidaurus abhängig 
I 360, die Peloponnefier fordern 
feine Autonomie von Athen II 
52, wird verwüſtet III 445, 448, 
vgl. 464; dem Attalus von den 
Nömern geichenft 465, 476, frü: 
ber eg griechifcher Kunft II 

16, Zufluchtsort des Demo: 
—— ni 23, 30, 38 f., 51 f., 
des Hyperides. daf. 

Aeginetijche Statuen II 20. 

[Negira], eine alt achaeifche Stadt, 
woher Archon III 513. 

Aegium eingenommen III 108, 134, 
Negierungsiig des achaeiſchen Yun- 
des 338,405, 408,529, Meile 338. 

Aegospotami, in der Nähe von 
Sefios. wo vor dem peloponnefi: 
fchen Kriege ein Meteorftein nie: 
derfiel IL 193, Niederlage der Athes 
ner bort, daf., 226, 258, feine 
Poſition noch zweifelhaft 193. 

Aegypten, Namen des Landes I 
56, III 349, Ausdehnung deilel- 
ben nah Weſten I 435 fi. Idu— 
macer ihm benachbart III 560, 
Erhebung und Grweiterung des 
Landes durch den Nil I 50, 55 ff., 
durch Kunft befördert 79 ff. feine 
Fruchtbarfeit 129, leivet am Ackerbau 
(sic) III 573, Näfle des Bodens, 
für Pferdezucht ungeeignet I 149, 
Mangel an Bauholz 91, Golds 
bergwerfe 135, hat meiftens offene 


Städte 437, Niederaegypten frü- 
ber nicht bewohnbar 50, 79 ff., 
Golonieen in Kolchis 74 fi., im 
inneren Africa 86 ff., in Griechen: 
land 96, ältefte Dynafticen nach 
Manetho 49, die 18. ſcheint die 
ältefte biftorifche zu fein 50, 52, 
218, Herrichaft und Beilegung der 
Hyfios 51 ff., 71, Zuſammen— 
hang zwifchen der 18. Dynaſtie 
und den Metbiopen 71, Macht 
der 18, Dyn. in den Denfmälern 
71, 77, 80 ff., ihre Groberungen 
73 f., 77, Syndroniitif und Dauer 
72 f#., 75, 77, Berfegung der Herr: 
ſchaft v. Oberaegypten nach Nieder: 
aegypten, memphitiſche Dynaſtieen 
79 f., U 467, III 360 u. A., 
Schmälerung des Reichs im vieler 
Zeit 181 ff. Herrichaft der Aethio— 
pen 82, einheimifhe Herrſcher in 
den Sümpfen daf., Prieſterherrſchaft 
Sethons 82 ff., Sanberib 39, 
Dodekarchie 83, Pſammetich 84 ff., 
bildet einen neuen Kriegerſtamm 
86, Einfluß deſſelben, Synchroni⸗ 
ſtik und Dauer feiner Dynaſtie 80, 
Macht, daſ., Politik nach Außen 
gewandt 90, Nachfolger des Pam: 
metih 89 f., Neo, Kämpfe ge 
gen Syrien und Nebucadnezgar 90, 
Unternehmungen 143, beitegt, aber 
nicht erobert 90 A. 1, Berbältnig 
zu Bhoenifien 336, muß Syrien 
erobern 91, Pſammis 89, 143, 
Apries 143, Krieg gegen Kyrene 
144, Empörung ber Kriegerfaße, 
Ufurpation des Amafis, Ermor 
dung des Apries 144 f., Ber 
hältnig zu Griechenland 145, 148, 
Eroberung Kyperns und vielleicht 
Maltas 98, 148, verhältnigmäßige 
Blüthe 148, Pfammenit 148, Zug 
des Kambyfes 141, 145 fi. 
Empörung gegen Darius und Ker: 
zes 402, erneuter Abfall 412, 
Nufftand des Inaros 435 fi, UI 
218, auf kurze Zeit den Perſern 
wieder unterworfen I 438, 11 219, 
von Ampyrtaeus’ Geſchlecht wieder 
befreit, 1438, I1 221, 380 ff. 358, 
III 253, verhältnißmäßig fleiner 
Umfang damals und unter den 
Batimiden 222, 380, Ngeftllaus 
zieht dorthin 238, von Ochus 363, 
393 f., 466, von Alexander d. Or. 
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unterworfen 465 f., 506 f., grie⸗ 
hiihe Söldner aus dem perſi⸗ 
fhen Heere dort mniedergehauen 
476, ebenfo Amyntas, der Better 
Aleranders III 72, Endpunet der 
farijchen Grpedition unter Darius 
I. von MBerfien TI 496, von 
Antigonus und Demetrius ange: 
griffen IIE 117, wird Aufenthaltsort 
atheniicher Wlüchtlinge 316, 343 
(f. Alerandria), verflochten in die 
Angelegenheiten Griechenlands 276 
f., 313 ff., 334, 339, 503 A., bat 
in Thrafien und der Küfte Klein- 
afiens Befigungen ſ. Ptolemaeer, 
Lafedaemonier und andere Söldner 
in feinen Dienften 322, 344, 389, 
Krieg mit Antiochus M. von Sy: 
rien 422, 450, 452 f., und Bhi: 
lipp Ill.: 452 f., 455, Krieg mit 
Antiohus IV. 517, val. 540, 550, 
Verluſt Koelefyriens 547, Juden: 
regiment 540, 547 f., die Mörder 
Gedaljahs fliehen dorthin 542, 
544, Urſprung der dortigen Juden, 
111 U., 545, deren Niederlaffungen 
545 ff., Lage derjelben 546 ff., 
Parteien 540, 547 f., Verbindung 
Kyrenes mit dieſem Lande 554, 
einen Zug der Nömer dorthin ver: 
bietet ein fibullinifches Drafel 573, 
Schlacht bei Aftium 574, wird 
für fremde Nationen geöffnet I 87, 
219, 310, 335, 378, 435, die 
Griechen verbreiten die Broducte 
des Landes 336, 339, 378, 422, 
Handel mit Athen 88, II 316, 
115, Taufchhandel mit dem fchwars 
zen Meere 124, der ganze im 
diihe Handel geht über daflelbe 
343, von SKyrene buch eine 
Wüſte getrennt 253, Marmariden 
in feiner Nähe 254, Ginfünite 
des Reihs 343, Münzen, daſ., 
344 u. N., bat mehrere gries 
chiſch conftituirte Städte 359 ff., 
Ptolemais die Hauptfladt im obe: 
ren 360 n. A., wie weit es 
fich mit Hellenen affimilirt? 362 f., 
Unabhängigfeit des Paſcha Mehe— 
med:Ali vom Sultan II 7, 231, 
379, 382, 417, Navoleons Zug 
150, 156, III 249, 255, 386, die 
Dymaftie [der Abaſſiden] geſtürzt 
il 222, 229, hat den Beruf 
Europa und Afien zu verbinden 421. 


Aegyptier, Nationalität, Gigen: 


tbümlichkeit der Race I 57, 
74, ihre eigene Annahme über 
Nacen 58, ihr Nationaldaras 
fter 149 f., Religion 70, 150, 
Antipathie gegen fremde Nationen 
150 ff., 435, daher die beftän- 
digen Empörungen gegen die Pers 
fer 151, Namen 57 f., 143 N. 
1, (j. Lathurus), Wilfenfchaften 
63, 68, Mathematif 376, chemifche 
Künfte III 349, ihr Ginflug auf 
Griechenland in Wiſſenſchaften und 
Künften I 69, 239, 368, bild: 
lihe Darftellungen ihrer Sitten 
69, der Siege 74, 76 9. 1, che— 
mifcher Inttrumente III 349, Ges 
werbe, Künfte I 69, II 18, Be: 
lagerungswerfzeuge I 69, II 11, 
74 f., III 214, Pyramiden, Denk: 
mäler 1 80 fi. II 355, 571, 
Baufunft I 70, 78, 81, 239, 368, 
verschiedene Perioden derfelben 78, 
80, 86, Sculptur 70, 180. 11 18, 
geiftiger Stillftand feit Sefoftris 
I 66, 69, Gigenthümlichfeit ihrer 
Sprache 61, deren Beränderung 
63 f., Gntftehung, Folgen der 
Kafteneintheilung 66 ff., vol. III 
361, Grflärung der zwei Stämme 
in der Kriegerfafte 1 67 ff. die 
einzelnen Kaften 68, Auswan—⸗ 
derung der Kriegerfalte 86 ff., 
Grundſteuerfreiheit derjelben 119, 
Auflöfung der Kaftenbegriffe nad) 
Pſammetich 144, 435, fie haben 
feine Geſchichte 76 A. 1, ihre Ur: 
funden 57, 75, Schrift ſchon um 
die Zeit der 18. Dynaftie verbrei- 
tet II 218, hängt mit der phoeni: 
fiichen zufammen 219, Tempelin— 
fchriften 220, I 76 9. 1, III 360 
A., fürchten die fih in ihrer 
Nähe ausbreitenden Griechen 1219, 
ihre Sprache durch die arabifche 
verdrängt 260, eignen fih Kam: 
byfes an 141, 273, den Alerander 
274, 11 423, 466. Kampf für ihre 
Unabhängigfeit 439, Kampf gegen 
Iphikrates und die Perſer 381, 
mit ben Griechen verbunden 466, 
verehren den Juppiter Ammen 
als ihren Hauptgott 466, als Blinde 
in einem Drafelfpruch bezeichnet 
467, ihr Ginflug auf Kyrene III 
254, haben die Sitte der Ges 
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ſchwiſterehe 280, 570, ihr Berhält- 
niß zu den erften Ptolemaeern 115, 
342, zu den perfifchen und mafes 
donifchen Königen 347 A. empös 
ren ſich gegen Ptolemaeus TI. 
355 f., 412, fennen nur ernannte 
Richter und Polizeibeamte 360 A., 
Kriege mit Antichus IN. von 
Syrien, befigen Antiochia 419, 
erbitten vom römifchen Senat einen 
Pormund 422, 456, (480), ver: 
lieren Antiochia 419, halten Se: 
rufalem und das ſüdliche Phoe— 
nifien 457 A., Verluft der thrafi: 
fchen Küftenftädte u. der kariſchen 
Befigungen 471, unfriegerifch 419, 
werden von den Juden als ver: 
wandtes Volk angefcehen 543, ihr 
Verhaͤltniß zu denfelben 544, Stärke 
der dortigen Facchini 344 A., die 
Slotte I 9L, 98, 142 ff., 148 
f., 11 381, umſchifft Africa 1143, 
benugt den Ganal durch die Land: 
enge 143, ift ein fehr fünftliches 
Product 336, III 123, unterftügt 
Athen im chremonideifchen Kriege 
314 f., hat der Infel des Patroflus 
den Namen gegeben 315, ihre Stärfe 
unter Ptolemaeus Philadelphus 
344, bedeutet unter Ptolemaeus 
V. gar nichts mehr 453, die Kö— 
nige feit Amyrtaeus im Manetho 
als eigene Dynaftie angeführt II 
380, Pfammetich II. gebört zu ihnen, 
daf., refidiren in Memphis, (f. 
Mendes), daf., ihre Macht mit der 
der conftantinopolitanifchhen Kaifer 
verglichen, daf., halten ſich Söld— 
ner, daf., Priefter legen den Pha— 
raonen, Ptolemaeern Namen bei 
III 347 u. 9., f. Lathurus, Pto— 
lemaeus L u. f., Talent war 
Kupfergeld, fein Verhältniß zu 
anderen Münzen 343, 344 A., 
eine Penftion von 24 foldhen dem 
Kleomenes III. gegeben 412, To: 
besjtrafe durd Erſticken in heißer 
Niche 11 220. 

Neimneftos III 201. 

Aelian, Bedenken über ihn IT356N., 

Nemilianns, ſ. Scipio, 

M. Aemilius Lepidus III 456. 

2. Aemilins Baullus III 426. 

2, Aemilius Baullus, ©. des 
Bor. III 505, befiegt Perfeus 507 
f., Berfahren in Hellas 515. 
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M. Aemilins Regillus II 486. 

Nemonien, das alte Theſſalien I 
290, 294. II 294, die Einwohner 
werden Peneſten I 294, wird auch 
auf Makedonien bezogen, daf. 

Nenianer, in Tbeflalien I 294, 
wohl helleniſch, daſ., Glied der 
delvhifchen Ampbiftyonie 298, I 
327, Gegner Antipaters III 40, 
mit Xerres, den Galliern verbündet 
289. 

Aenus III 485. 

Aeoler, ihre Wanderung nach Klein 
aſien I 251 f., bifterifche Abkunft 
ihrer Golonieen dort 258, 301, 
der Hauptitamm in den Städten 
auf dem Ida pelasgiſch 259, Bes 
deutung des Namens 286, Ver: 
hältnig zu Jonern und Doriern, 
daf., Umfang in Griechenland, 
daf., in Theffalien von Thesprotern 
überwältigt 290, werden Leibeigne 
293, Ginwanderung in Boeotien 290, 
ihr Dialeft 291, Zuſammenhang der: 
felben mit dem trojanifchen Kriege 
301, Pleuron und Kalydon, als 
aeolifhe Städte II 521, 

Neolis, griechifche Nieverlaffungen, 
1 301, früber Sitz ariechifcher Bil: 
dung und Kunft, daf,, hohe Blütbe 
der Lyrik daf. 366, IE 15, duich 
den Sieg bei Myfale frei I 416, 
theilweife den Attaliden unterwor: 
fen III 452, |. 450. 

Neolifher Dialekt, 1 248, I 
4574 


Neolus der Heros I 242. 

Aepytiden in Meflene I 278. 

Aequus, Aequanus, Aequiculus, 
Aequulus find identifch IT 114. 

Nera, eine allgemein übliche findet 
fich erſt ſeit Timaeus 1 342, in jeder 
Golonie, ihre Reduction auf Olym— 
piaden III 217 A., durch Rechnung 
nad Genealogieen der Defiften er: 
fegt, daf., neue von Barbaren wie 
begonnen? 567. 

[A Eropus], Bruder des Perdikkas 
L von Mafedonien Il 305. 

Aeſchines, vielleiht WBerräther TI 
338, 344, feine Beredfamfeit 
mit der des Demofibenes ver: 
glihen, daf., II 9 9., schließt 
den Frieden des Philofrates mit 
ab II 344, hat das Berdienft, daß 
die Phofer nicht ganz ansgerottet 
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wurben 346, verläumbet den Des 
mofihenes 354, 364, 406, 426, 
431 A., 474, mit Demades ver: 
alien 406, ift einer der zehn 
Redner 441, lebt flüchtig in Rho— 
dus und Sonien II A. Unächtheit 
feiner Briefe 140, als Quelle für 
die Geſchichte I 296, II 317, 431 
YA, 118. 

Aeſchylus, in den Supplices gibt 
ächt hiſtoriſche Gränzen des pelas— 
gifhen Landes I 255, perſiſche 
Königsfolge bei ihm 121, fichen 
perfifche Gefchlechter 158, feine 
Perſer 384, (fein Bruder) Kyne: 
girus 394, feine Nachrichten über 
Kerres 412, fängt wohl fchon vor den 
Perſerkriegen zu dichten am II 24, 
fein Leben in der Sage 414, feine 
Tragoedien authentiſch abgefchrie: 
ben 450. 

Aeffulap III 318 4. 2. 

Aeſopus, Gefchichte Aleranders d. 
Gr. 11 423 f. lateinifche Weber: 
fegung 424, Umbildungen, daf., 
Schickſal der Fabeln, daf. 

Aethiker, epirotifcher Stamm, III 
79 


Aethioper, find fie in Aegypten 
angeſeſſen geweien? I 57, Schrift 
65, ob fie in Zufammenhang mit 
der 18. aegypt. Dynaftie fliehen? 
71, Verbindung Meroes mit Aegy— 
pten, lange Fortdauer dieſes 
Staats, daf., Myramiden dafelbfl 
S1, finden fi) noch jest in Abyi: 
finien 71 f., ihre Nationalität 71 
f., 74, in Atbara und Meroe vertilgt 
72, hohe Bilvung 71 f., der 18. Dy⸗ 
naftie unterworfen 77, fpäter jelbit: 
ftändig SL, herrfchen über Aegypten 
82, Ginwanderunga der aegyptis 
ſchen Kriegerfafte 86 ff., Zug des 
Kambyſes gegen fie 151 ff., öſt— 
lie 165, MNeftanebos II. ent: 
flieht dorthin II 394, in Alerandria 
wohnhaft III 360 4. 

Aetna, Ausbruh J 442, vol. III 
255 f. 

AHetoler, charafterifirt III 35, 56, 
325 ff., 328 f., 368 A., 370, 444, 
454, wandern in Glis und den 
Peloponnes ein I 275, 287, 337, 
111 313 A., in drei Stämme dort 

etheilt 1 287, gehören zu ben 

Heolern 286, ein altes griechls 


fches Wolf 291, vol. III 34, 371 
A., als Epiroten bezeichnet 164, 
dem Hellenismus entfremdet I 291, 
ihr Dialekt, daf., III 166, beftehen 
aus eigentlichen Metolern und Ku: 
reten I 291, III 34, frühere Ge: 
fhichte daf., 164, fihlagen den 
Demofthenes II 83, unabhängig 
von Sparta 215, vertreiben die in 
Afarnanien von den Mafedoniern 
eingefegten Regierungen 434, bit: 
ten bei Nlerander um Gnade 451, 
haben damals noch feine Gefammt: 
verbindung, daf., III 34, mit Agis 
I. von Sparta verbündet II 476, 
Antipater unterhandelt mit ihnen 
493, im Beſitz von Deniadae 
III 29, follen nach Aleranders 
Verordnung die Verbannten wies 
beraufnehmen 24, 29, 35, Theils 
nahme am Tamifchen Kriege 35, 43, 
vgl. 47, treten um dieſe Zeit zus 
erſt zufammen 325, im Kampfe 
gegen Antipater 55 f., 73, 324, 
Vertrag mit BPerbiffas 57, von 
Polyſperchon gefchlagen, daf., be— 
gleiten Olympias nady Makedonien 
89, mit Polyſperchon verbündet 
91, 112, von Kaflanders Herr: 
ſchaft verfehont 96, drängen die 
Afarnaner zum Anfchluß an Kaſſan⸗ 
der 109, mit Athenern verbündet 
118, val. 135 A. [mit Kaffander 
verbündet 135 A.], im Bunde mit 
Pyrrhus 153 f., mit Antigonus 
Sonatas verbündet 276, 278, ge 
ben Anlaß zu einem Amphiftyonens 
frieg 276 ff. (vgl. 328), Kämpfe 
gegen die Gallier 289 f., 291 f., 
293 f., 295, nehmen die aus Elis 
DVerbannten auf 313 U., im Bünd— 
niß gegen Antigonus Oonatas 
313, unterflügen Alexanders II. 
Rückkehr nach Epirus 319, ihr 
Verhältniß zu deffen Wittwe Olyms 
pias 364 f., Urfachen ihrer Grhe— 
bung 277, 324 ff, 327 ff. Proftaten 
des delphifchen Tempels 328, 366, 
vgl. 430, ihre Raubzüge 328 f., 
335, 340, 367, 428 f., 433, 
Zeit ihrer höchſten Blüthe 364, 
Krieg mit Demetrins 364 fi. 
Berwicelungen mit den Römern 
365, 371 f., 373 A., mit Kleome: 
nes verbunden 394, verfperren dem 
Antigouns Dofon den Weg gegen 
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Kleomenes 406, befehden die Afar: 
naner 425, mit den Mefleniern 
verbunden 429, nicht Philipp II. 
unterwürfig 440, mit den Römern 
verbunden 56, 472, verſuchen GChal: 
fis au überrumpeln 481, Bürger: 
frieg 506, Leiden im perfeiichen 
Kriege daf., Gegner der Mafedo- 
nier 56, der Afarnaner 328, 425, 
430, 446, 463, #70, haben feine 
beitimmte Bolitif 327, welches der 
regierende Stamm war? 328, See 
räuber 135 A. 306, 372, neijmen 
Sphifrates’ Neuerungen an 392. 
Netolien, fteht dem Terres auf feis 
nem Zuge offen I 405, in das 
eigentliche und Zrztzrnros unterichie: 
den 111 175, deren Verhältnis 328, 
rechnet Thukydides noch au Epirus 
164, erhält griechiſche Golonieen, 
daf., zu ihm gehört ein Theil von 
Phofis und Theflalien 325, Na: 
tionalität der Bewohner 34, 164, 
Einfall der Afarnaner 43, Bo: 
lyſperchen rettet ſich hierhin 91, 
112, Schauplatz des Krieges 
zwiſchen Ariſtodem und Kaſſan— 
der 108 f. Einbruch der Gallier 
290 f., Philipp III. dringt ein 
433, 436, 448, Beſchaffenheit 
feiner Städte 436, einzelne derſel— 
ben zu Theſſalien geichlagen 473, 
die mafedonifchen Befagungen ver: 
trieben 488, 

Netolifher Bund, innere Gin: 
rihtungen 111 325, 366, 436 N., 
Bertrag mit Alerander Il. von Epis 
rus zur Theilung Afarnaniens 
320, 328, 364, fchlägt die Boeoter, 
dann im Bündniß mit ihnen 335, 
339, Bund mit Antigonus Gona: 
tas 339 f., Krieg mit den Achaes 
ern 336, 340, 357 A., Krieg mit 
Agis IV. 386, 358, Theilnahme 
am bemetrifchen Kriege 364 ff., 
366, 370 fi., 373 A., 388, Aus⸗ 
behnung feiner Sympolitie 153 f., 
277, 290 N. f., 324 ff., 327 i., 
338 f., 366 f., 376, 394 f., 426 
f., 428 ff., 434, 441, 453 f., Bun: 
desgenofienfrieg 427—439, 441, 
fließt fih an die Nömer gegen 
Philipp an 444 f., 446— 449, 
459 f. 466 u. N. 2, 467, 495, 
Lafedaemonier aus demfelben ausge: 
ſchieden 446, eiferſüchtig auf die 
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Nömer 470, entzweit mit denſelben 
472 f., 476 f., Beitimmungen des 
Blamininus über ibn 475 f., mit 
Antiohus d. Gr. gegen die Rös 
mer verbunden 479 fi., 482 ff., 
458 f., fteigendes Mißtrauen gegen 
die Römer 481, ſendet Nabis Hülfe 
490, nicht günftig Philipps ILL. 
neuen Plänen 499, Bopularität des 
Perſeus 502, 505, römiſch gefinnte 
Bartei 515, Städte defielben treten 
dem achaeifchen bei 521, Rom 
unterworfen 522, neutral bei ven 
legten Kämpfen der Adyaeer mit 
Rom 531, f. Aetoler. 

Afghanen, mit den Perſern ver: 
wandt I 114, II 469, in den ins 
diichen Heeren I 145, ältere Herr: 
fcher Indiens 161, Herrſchaft über 
Perſien III 215. 

Airica, Goldbergwerfe I 135, Um: 
ſchiffung unter Necho 143, eine 
foldye wohl von Alerander d. Gr. 
beabfihtigt II 502, Anfichten der 
Alten über feinen Umfang I 143, 
feine Geographie aus vorrömifcher 
Zeit III 250, in der römischen aus 
den Stinerarien zu fchöpfen, daſ., 
die Süpdoftfüfte von Agatharchivdes 
von Kuidus gefchildert 350, wird 
unter M. Aurel nicht berührt von 
der großen Peſt 1I 65, daher dort 
römische Kitteratur fortdanert, daf., 
ein iberiiher Stamm auf der gans 
zen Mordfüfte 114, Kenntniß in 
feinem Innern von großen Greig: 
niffen des Auslandes 504, Golos 
nifation der Mordfüfle wie von 
Nitaten betrachtet? TIL 191, die 
Mordfüfe den Karthagern unter: 
worfen 193, 195, Züge des 
Agathofles und des P. Gornelius 
Scipio dorthin, f. d. aufgeregte 
Stimmung gegen Rom 520. 

Africanus [major], Beiname des 
P. Cornelius Scipio III 485, des 
PB. Cornelius Scipio Nemilianus 
[minor] 526. 

Africanus, Julius, Auszüge aus 
Berofus 118, aus Manetho 49 N, 

Agamemnons Zug gegen Troja, 
Rückkehr, Tod I 224, Umfang feis 
nes Reiches 282, 

Agarifte, Enkelin des Kliſthenes, 
Mutter des Perikles II 12, 

Agatharchides von Knidus, be 
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urtheilt III 350, fein Alter 361, 

Ercerpte aus ihm bei Photlius 

350, wird von Sofephus citirt 
A 


112 9. 

Agathoflen, Buhlerin Ptolemaeus' 
IV., Schwefter des Agathokles III 
421 u. 9. 

Agathofles, Sohn des [Rarli- 
nus], in Thermae geboren III 246, 
Duellen feiner Geſchichte 4, 6, 
244, 250, Tyrann von Sicilien I 
328, II 244 ff., charafterifirt 
209, 211, 244 ff., 247, 255, jeine 
SHerfunft 245 f., 256, Sfotele in 
Syrafus 246, mannichfaltige Schi: 
fale 246 f., 256, unglüdlich gegen 
die Kartbager 247, gebt nad 
Africa 11 502, III 245, 247 f., 
250f., Berbindung mit Ophellas, den 
er ermorden lüßt, 254, 346 f., fehrt 
nah Sieilien zurüd 251, 254, 
läßt Archagathus dort 251, erobert 
faft die ganze Inſel 254, geht 
wieder nach Africa, daf., wütbet 
in Syrafus 255, vol. 569, ſchließt 
Frieden 255 f., zerflört Gaeita 
255 ff., mwüthet in Zanfle 259, 
Krieg gegen die Bruttier 246, 
256, in Verbindung mit Tarent 
184, 256, Ausdehnung feiner 
Herrfchaft II 83, III 175, 177, 
257, deren Dauer, baf., Tod 245, 
257, feine Tochter Lanafa an 
Pyrrhus vermählt III 175, 177, 
257, 260, 262, heirathet die Toch⸗ 
ter des Dainas 246, Bater des Ar: 
chagathus 251, 254 f., 257, des 
Heraflives 254, des Agathofles 257, 
Gemahl der Theogena (Theorena) 
258. 





Agathofles II. Sohn des vorher: 
gehenden, vom Bruder Archagathus 
ermordet III 


Agathofles, Vater des Lyſimachus 
von Thrafien II 93. 

Agathofles, Sohn des Lyfima- 
chus, fümpft gegen Demetrius Bol. 
III 157, 160, 451, mit Eyfandra 
vermählt 160 f., vom Mater ver: 
giftet 161, feine Söhne 451, 

Agathofles, Sohn der Denanthe, 
Bruder der Agathoflea, feine Ab: 
funft III 258, mächtig unter Ptos 
lemaens IV., daf., 421, Bormund 
Ptolemaens’ V. 422, ermordet, daj. 
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Agathyrſen figen im Ungarn T 
135, 192, find thrafifchen Stam⸗ 

„mes 192. 

Aynua der Mafebonier Il 254. 

Agen, f. Satyrfpiel. 

Ager publicus, ber Römer I 
119, ob Meflenien nad der Un: 
terwerfung dur die Spartaner 
es geworden ? 320, Theben 
als folder ven Boeotern über: 
laffen II 37, Anlaß zu GStreitig- 
feiten zwifchen Gejchlechtern und 
Gemeinde 221. 

Agefilans, Sohn des Arhidamus 
U., Bruder des Königs Agis 11235 
Schwager des Pifander 243, Da: 
ter des Archidamus III.: 285, 299, 
473, 111 378, 379 A., Bruder des 
[Telentias] II 262, kömmt auf 
ven Thron 235, hatte eine fpartas 
nifhe Erziehung erhalten, daſ., 
Gharafteriftif, daf., 236 ff., 264, 
273, 410 A. hat wohl um die Dccupas 
tion Thebens durch Phoebidas ges 
wußt 237, geht nad) Aegypten 238, 
nad) Rleinafien I 379, II 8, 164, 
235, 238, 240, III 379 A., nad 
Guropa zurüdberufen II 242, läßt 
[den Gurenus] als Befehlshaber 
in Aften, daf., Krieg gegen die 
Boeoter 242 f., ordnet in Phlius 
die Berhältniffe 265, Feldzug in 
Doeotien gegen Ghabrias 273 f., 
rettet Sparta gegen Epaminondas 
289, ber fehste König nad) ihm ift 
Agis IV. Ill 378. 

Ageiilaus, Arhidamus’ II. Sohn, 
vom Bruder Agis Ill. nach Kreta 
gefchickt II 474, III 379 A., 440. 

Agefilaus, Enfel des vorb., Sohn 
des Cudamidas III 379 A., 385, 
mit Nais’ IV. Plänen einverftanden 
381, 385, Ephore, daf., beurtheilt 
356 f., will zum zweiten Mal 
Gphore werben, daf., verbannt 
387, DBater des Hippomedon 387 
f., entfünmt allein bei der Ermors 
dung der Ephoren 398. 

Agefipolis, König in Sparta III 
433, 


[Ageſiſtrata]), Mutter Agis’ IV., 
ihr Mitwirken bei deflen Plänen 
III 382, mit ihm erdroflelt 387. 

Agiaden, in Sparta I 277, ihnen 
ftehen die Gurypontiven nad) 279, 
zu Amyflae geboren 282, 
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Agiatis, Witwe Agis' IV., Ge 
mahlin Kleomenes’ III. III 389, 

Agier III 503. 

Agis J., König ven Sparta, vielleicht 
hiſtoriſch 1279, 285, 310, die Unter: 
johung der SHeloten ihm auge: 
fchrieben 285, 

Agis IL, König von Sparta, Bru— 
der des Ageſilaus 11 235, zieht 

egen Elis 43, Waffenſtillſtand mit 
rgos 111, bemächtigt ſich Deke— 
leias 149, 235, blofirt Athen 196, 
weiſt Friedensunterhandlungen zus 
rück 197, Todfeind Athens 209, 
fein Sohn Reotychides 235. 

Agis II, Arhidamus’ III, Sohn, 
Enkel des Ageſilaus IT 473, 482, 
11 378, 379 N., Bruder Euda: 
midas’ 36 A., 378, in Verbindung 
mit Memnon und Pharnabazus II 
458, 473, Gharafteriftif 475, 
fammelt Söldner am Taenarus 
458, 473, 476, feßt ſich auf Kreta 
fett 473 f., 111 379 A., 440, weßhalb 
von den andern Griechen nicht un: 
terftügt? II 474 ff., Krieg gegen 
Antipater 476 ff., 479, III 30, 
36 A., 67, 150, feine Verbündete 
11 476, Gegner 477, 478 Q. II 
86, rüdt bis nach Korinth vor 
I 4758 A., ſchlägt die Argiver, 
daf., fällt 479, II 378, Finder: 
los 379 A., Avophthegma 42. 

Agis IV. von Sparta, Sohn bes 
Eudamidas II 477 9., III 378, 
357 ., feine weitere Abftammung 
309, 378, 379 A., Charafteriftif 
378, 382, 385 f., verglihen mit 
Kleomenes 389 f., Zuftand Spar: 
tas bei feinem Negierungsantritt 
378 fi., feine Mafregeln in Spar: 
ta 380 fi., 385 ff., Opvofition 
der Geronten gegen ihn 383, 
Anhänger 383 f., Schlacht bei 
Mantinea II 477 f., III 387 9., 
im Bündniß mit den Achaeern 
gegen die Aetoler 340,-386, val. 
357 A., 388, Tod 359 u. N., 
Chronologie feiner Regierung 386, 
große Zerrüttung nach feinem Tode 
in Sparta 367, 388, feine vita bei 
Plutarch beurtheilt 378, ob mit 
Machanidas von Paufanias ver: 
wechjelt? 387 A., feine Mittwe 
Agiatis 389, fein Bruder Archida—⸗ 
mus V,, feine Neffen 433, 
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Agone, mufifalifche der Griechen I 
299, ein intereflanter Stoff zur 
Bearbeitung, daſ., nur Griechen 
zu ihnen zugelafien II 302, auch 
Mafedonier nehmen I 292, II 302, 
309, III 374, ebenfo Römer und 
andere Fremde Theil, daj., 434 4. 

Agoratus II 203. 

Agrianer II 254. 

Agrigent (f. Afragas), rhodifche 
Golonie, durch Gela gegründet II 
118, hat ein fchr frudtbares Ge: 
biet, daf., III 208, feine Bevöl— 
ferung II 120 f., 111 208, 210, 213, 
Niefengebäude I 369, II 21 1 
201, jeine fefte Lage 209, Phalaris 
bemächtigt fich der Herrſchaft I 
122, Theron wird wouvegyos 123, 
111197, Blüthe II 128, III 208, von 
Karthago belagert 208 f., und er: 
obert 11 159, III 210, 213, wie: 
der aufgebaut 216, felbfiftänvig 
durch den Frieden des Agathofles 
mit Karthago 256, von Phintias 
beherricht 259, 266, von Kartha- 
gern beſetzt 259, von Pyrrhus 
erobert 261, empört fich gegen 
ihn 262, den Karthagern Blei: 
bend abgetreten 266, verwũſtet im 
1. punifchen Krieg 272. 

Agron, Stammvater der lydiſchen 
Herafliven I 28, 105. 

Agron, König der Illyrier, feine 
Mittwe Tenta III 373. 

Ahasverus, ift nicht XZerres, fon 
dern Kambyies II 216 U. 

Alyal, Bemerkung über den Na: 
men II 307. 

Alyaicı, aeoliſche Stadt in Klein: 
afien 11 307, die mafedonifche ift 
Alysıcı zu fchreiben, daf. 

Alysıcı, f. Aegeae u. d. vor. Art. 

Alyıxooeis, ionijher Stamm in 
Attifa I 266. 

Alztleosaı, Bebentung III 15. 

Aloıundns, attiiher Archont, 
Deutung feines Namen I 333 4. 2. 

Alovuvnrns, Bedeutung und Ab: 
leitung I 333, Pittafus dazu er 
nannt 332, von Republifen gewählt 
333 


Ajar, des Oileus Sohn I 244. 

Ajax, Telamons Schn I 269. 

Afabab, III 560. 

Akademie in Athen, zu Demodha: 
red’ Zeit III 119, verwüftet 464. 
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Alademieen der Wiſſenſchaften find 
langweilig, wodurch anziehend? II 
32, zu Petersburg 310. 

Akanthus, Stadt II 314. 

Afarnaner, das weitlichite Volk in 
Griechenland I 292, Beitandtheile, 
daf., nehmen am trojanifchen Kriege 
nicht Theil III 371 f., breiten fid) 
aus nach demjelben 164, kommen 
unter dem Namen Epiroten vor, 
daf., im Berhältnig von Perivefen 
zu Netolern 328, Bundesgenoflen 
der Athener im peloponnefifchen 
Kriege II 61, vgl. III 167, fiegen 
über die Ambrafioten II 83, ab: 
wechfelnd im Befig von Deniadae 
III 29, fallen in Netolien ein 43, 
fchliegen fih an Kaflander an 109, 
ziehen ſich in. größere Städte zu: 
fammen, daf., 167, in Sympolitie 
mit Netolern 154, 488, Erbfeinde 
derjelben 425, 430, 446, 463, 470, 
verlangen von Rom Schuß gegen 
die Aetoler 371 f., ziehen mit Ans 
tigonus Dofon gegen Kleomenes 
111 406, nehmen Theil am aetoli- 
fchen Bundesgenofienfrieg 430, 436, 
Schickſale im Kriege der Römer 
gegen Philipp III 446, 457, 463, 
470, Bellimmung des Flamini— 
nus über ihre Gränzen 476, Par: 
teien, Leiden während des verfeifchen 
Krieges 506, römifch Geſinnte nad) 
demfelben 515, Zuftand unter rö⸗ 
mifcher Herrichaft 522, 

Aktarnanien erhält von Korinth 
und Serfyra viele Golonieen I 
325, III 164, dadurch Hellenifirt 
372 N., rechnet TIhufydides noch 
zu Gpirns 164, unabhängig 
von fpartanifcher Oberherrſchaft 
11 215, Philipp II. von Mafedonien 
unterworfen 370, Athens Bundes: 
genoſſen daf., die dort eingefegten 
mafedonifhen Regierungen von 
Aetolern vertrieben 434, von Aleran: 
der, Kaflanders Sohn, an Pyrrhus 
gegeben III 151, 175, 177, Aleran- 
der II. von Epirus flüchtet dahin 
319, zwifchen Aetolern und Alexan⸗ 
der getheilt 328, 364, 365 f., vgl. 
372, 373 A., von Gpirus losge: 
riffen 376, zur Hälfte in der aeto: 
lifchen Sympolitie 426, 434, von 
Philipp UI. durchzogen, daf., die 
Römer verfprechen die Unterwer—⸗ 


585 


fung beflelben den Netolern 445, 
die mafedonifchen Befapungen ver: 
trieben 488, Leufas davon ges 
trennt, daſ. 

Afefines, von Nlerander d. Gr. 
überfchritten Il 497. 

Afihorius, Führer der Gallier 
auf ihrem Zuge nach Delphi III 
289, von Brennus mit einem 
Corps bei Heraflea zurücdgelafien 
291, von diefem durch die Netoler 
getrennt und bekämpft 293, ver: 
einigt fi mit ihm 294, 

Axıyaxns der Perſer, eine beflere 
nn als die griehiihe uaxape 

390. 


[Aforis] II 390. 

Akragas ift pelasgifche Form für 
Agrigent III 168. 

Ari, durh Scheid Daher Omar 
hergeftellt III 200. 

Afroferaunifhes Gebirge, f. 
Keraun. 

Afroforinth, von Antigonus Go: 
natas durch Lift gewonnen IH 
321, ebenfo von Arat 335 f., 386, 
393, 397 A., deren Lage 336, 
ftets vom achaeiſchen Bunde bejegt 
338, 405, Antigonus Dofon ver: 
langt von Arat ihre Uebergabe 401, 
diefe erfolgt 405, 407, Verhand⸗ 
lungen des Kleomenes Il. und 
Arat über viefelbe 402, von 
Kleomenes III. eingefchloffen 406, 
in Philipps IH. von Mafedonien 
Beſitz 429, 466 f., 469 f., von 
ihm aufgegeben 471, von ben 
Römern befegt gehalten 475, von 
ihnen geräumt 479, 

Afropolen in den meiften Städten 
im Umfangfreis der Mauern U 
432 f., in offenen Flecken vorhan— 
den III 167, in fonft offenen 
Städten 433. 

Afropolis zu Athen, unendlich 
reih an Pfephismen I 211, 420, 
von Perfern zerftört 439, dort eine 
Stele mit dem fimonifchen Frie— 
den II 7, als Veſte aufgegeben 22, 
eine fpartanifhe Beſatzung von 
den 30 hineingelegt 200, Harpa⸗ 
lus' Schaͤtze dort deponirt III 14 f., 
die Anathemata dort von Lachares 
gemünzt 150, Pyrrhus opfert dort 

A 


[Afrotatus L] erfter Sohn des 
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Königs Kleomenes II. von Sparta, 
Bater des Nreus III 144. 

Afrotatus I., Sohn des NAreus 
III 276, verführt die Ghelidenis, 
die Gemahlin des Kleonymus 308, 
feine üppige Lebensweife 324, fällt 
gegen Ariftodemus vor Megalopos 
lis 368 4. 

Akte (im Peloponnes) dritt einem 
argivifhen Bündniffe bei II 105, 
kaͤmpft bei Ghaeronea gegen Phi: 
lipp 356 9., Epidaurier, Troeze⸗ 
nier, Halier gehören dazu, daf., 
III 134, von Demetrius Boliorf, 
erobert 134. 

Aktium, Schlacht bei, III 574. S. 
fasti triumphales 302 9. 

Afufilaus, Hiftorifer I 205 N. 

Alalia auf Eorfica, phofaeifche Co— 
fonie III 198, 


Alandsinfeln III 358. 


Alarich, feine Zerflörung Griechen: 
lands III 536. 

Alba, wann zerftört? I 227, Emif: 
farius des Sees von Alba aus 
der Urzeit 240, 421, 600 Haus: 
gefinde von da in Lavinium ange: 
fiedelt 283, 30 Städte daf., die 
Beſiegung burch die Horatier po: 
etiſch 324, der Gottespienft daf. 
mit dem im Tempel der Juno Las 
einia identifch III 223. ©. alba 
niſche Könige. 

Alba mit Antipater verglichen III 68. 

Albaneifche Golonieen unter Neu: 
griechen nehmen die Sprache bie: 
fer an I 261. 

Albanefen, von Türfen unabhän— 
gig IT 183, find Illyrier 304 9. 
1., 311, charakteriſirt, daſ. III 171, 
207, 426, 535. 

Albanefifhes Meffer, ift bie 
nayeıpa der Griechen I 390, 
höchſtens einen Schuh lang II 
253, Waffen der Griechen feit den 
älteften Zeiten, daf., der Phalan: 
giten, daf., erhalten durch Iphifras 
tes doppelte Lünge, baf. 

Albanien, an der Gränze von 
Montenegrinern, im Innern von 
Marbiten bewohnt III 327, den 
Illyriern gehörig 372. 

Albaniſche Könige, chronol. Tas 
bellen derſelben 1 216, 227. 

Albafinen 1 19 fi. 
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Albrecht der Bär, verbietet bie 
wendiſche Sprache I 261. 

Aleiptes [Sofrates] an die Rhodier 
gefandt IH 511. 

Aleppo II 229, UII 363. 

Aleuaden I 337, II 294, rufen 
Philipp von Makedonien zur Hülfe 
331, eine ihrer Nachkommen wahr: 
fcheinlich mit Demetrius dem Schö: 
nen vermäblt III 348. 

Alenas, Sohn des Pyrrhus, En: 
fel des Achill, auf ihn wird die 
Gintheilung Theflaliens in vier 
Theile zurüdgeführt II 333. 

Aleramenns, Aetoler, ermordet 
den Nabis, aus Sparta heraus: 
geichlagen III 490. 

Alerander, Beiname ber Ptole— 
maeer IX. u. X. Ill 422, beide 
mit einander verwechielt 572 N. 

Alerander I. von Aegypten II 
569, 571, Sohn des Ptolemaeus 
VII. Boyifon 569 f., feine Ge 
ſchichte 571, Vater Nleranders 
I. und III. 572, vermacht Aegy— 
pten den Römern, baf. und F 
573, ſtirbt in Tyrus 572. 

Alerander IL, j. Ptolemaeus X. 
Alerander. 

Alerander III, berrfcht Furze Zeit 
in Alerandrien, vertrieben III 572. 

Alerander I. [von Epirus], Sohn 
des Meoptolemus, Bruder der 
Dlympias II 347, 370, 372, 480, 
III 170, erhält von feinem Schwa: 
ger Philipp II. v. Maked. Kaflos 
pien, nach Arybas' Tode Molottis 
und Gpirus II 347, 370, 481, III 
170, Philipps Politik gegen ibn 
II 347, 372, 481, III 170, Olyms 
pias und Nlerander flüchten zu 
ibm 11 372, vermählt mit feiner 
Nichte Kleopatra 373, III 70, tritt 
in Tarents Dienfte II 481, II 
170, feine Gefchichte in Diodor 
ift verloren gegangen II 482, be: 
fiegt Lucaner und Apuler, Ser: 

ürfniß mit Tarent, ſetzt den Krieg 
auf eigene Hand fort, fchließt mit 
Rom ein Freundſchaftobündniß 
483, 503, ftirbt durch Verrath 
472, 484, wohl Bater Neoptolems 
I 172. 

Alexander Il. [von Gpirus], folgt 
feinem Bater Pyrrhus III 312, 
364, Charakter und Dauer feiner 


Alerander L von 
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Br. 312, 319, 364, hat über 
Taktik gefchrieben 319, vorüberges 
hend im Befig Mafedoniens 319, 
364, durch actolifhe Häülfe gegen 
Demetrins zurücdgeführt 319, be: 
fchränft fi auf Epirus 320, 364, 
im Bunde mit den Netolern 320, 
328, Krieg mit den Illyriern 320, 
erhält einen Theil Akarnaniens 
328, 364, mit feiner Schweſter 
Diympias vermählt 364, Kinder 
364, 374. 
NAleranderSannaeus, fein Name, 
Gharafter feiner Reglerung, Um: 
fang des Reiches unter ihm, feine 
Söhne Ariſtobulus und Hyrkanus 
II 562. 

Makedonien, 
Amyntas’ L Schn 11308, ermor: 
det perſiſche Geſandte I 200, II 
308, rühmt fi, das Heer bes 
Kerres auf dem Rückzuge aufge: 
rieben zu haben I 409, II 308, 
309, angeblidy (vgl. II 368) des: 
halb von Athen belohnt, I 409, 
beanfprucht ein Grieche zu fein II 
302, 309, Demoftbenes verwech: 
felt ihn mit Perdilkas 303, zu 
den olympifchen Spielen — 
309, Ausdehnung der Makedoner 
unter ihm, daf. 


Alerander I. von Makedonien, 


wahrfcheinlih der unmittelbare 
Nachfolger und Sohn Amyntas' 
II. TI 312, ſchickt Philipp IL feis 
nen Bruder als Geißel nah The: 
ben, dal. 313, Fehde mit Theſſa— 
lern 312, mit Bormwiflen der Mut: 
ter Gurydife ermordet 313, 

Nlerander II. von Mafedonien, 
Philipps UI. Sohn, Duellen feiner 
Geſchichte IT 422 f., IT 6, 8, 
Gharafteriftif 11 320, 419 f., 470, 
458 ff., 494, 501, Schüler des 
Ariftoteles 320, 417, 420, 422, 
große Eigenſchaften 420 ff., 455, 
463, 466, mit dem Bater vergli- 
chen 318 ff., mit Philipp III. III 
466, hat mit der Gavallerie die 
Schlacht bei Chaeronea entfchieden 
I1 358, ob er als Gefandter mit 
Antipater nah Athen gegangen, 
ungewiß 362 u. A., zwanzig Jahr 
alt beim Tode feines Vaters 417, 
Zerwürfniß mit demfelben 371, III 
11, als »o9os angejehen Il 370, 


III 87, muß mit der Mutter zu 
Nlerander von Gpirus flüchten II 
372, vgl. 430, erhält vom Bater 
Grlaubniß zur Rückkehr 372, mit: 
fhuldig am Morde feines Baters 
374, 418 f., II 11, 67, läßt 
alle Kronprätendenten ermorden II 
419, IH 7L, Bewegung an vrrs 
fchiedenen Orten Griechenlands II 
425, von ihm unterdrückt, Thefla- 
lien conflituirt 426, in Korinth 
von der allgemeinen Tagfagung 
als Hegemon anerfannt 426 ff., 
beftätigt und verlegt die om 
etonvn 427 f., II 29, zieht 
über Haemus und Donau gegen 
die Triballer und Geten I 192, 
II 429, 439 f., III 281 f., empfängt 
Gejandte von den Gelten am adri: 
atifchen Meere 282, gegen Glau— 
fias den Taulantier II 430, Auf: 
ftand in Griechenland 430 ff. tritt 
den Rüdmarfh an 432, jchließt 
Theben ein 433, flürmt und zer 
ftört es 436 f., verlangt die Aus: 
lieferung des Demofthenes und der 
zehn Redner 440 ff., UI 290, 
Demades bringt ihn von biefer 
Borderung ab II 447 f., empfängt 
die Huldigungen der Arkader, Eleer, 
Netoler 451, jegt überall Dligar: 
chieen ein III 38, nimmt Lesbos 
II 457, Kritit feines Zugs gegen 
Perſien 451 ff., vgl. III 11, 
feine Truppenmacht II: 454, 481, 
it nicht zuerft mis dem Heere nad) 
Aften übergegangen 370, 398, 
429, Schlaht am Granifus 454, 
wo er Griechen gefangen nimmt 
398, unterwirft die Küfte, Myfien, 
Lydien, Ionien 456 f., UI 12 9. 
1, belagert Halifarnaß IT 456 f., 
im Bündnig mit Mitylene 457 u. 
A., erobert SKleinafien 459 f., 
Schlacht bei Iſſus 462, 474, vgl. 
III 11, erobert Phönifien II 464, 
474, fit eine Erpedition nad 
Kreta, daf., unterwirft Aegypten 
466, Zug nad dem Drafel des 
Jupiter Ammon, gründet Alexan⸗ 
dria 421, 466 f., geht nach Sy: 
rien, Mefopotamien 467 f., II 
547 N., ob er Serufalem bejucht? 
II 545 9. 2, weift des Darius 
Anerbieten zurüd 11467, Schlacht 
bei Arbela 468, 476, unterwirft 
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Babylon und Perſis 469, äͤſchert 
Perfepolis ein 470, zieht durch 
° Medien und Mafanderan 47L, 
475, Schlaht am Baropamifus 
398, über Orus und Jarartes bis 
nah Sogdiana 472, 475, Unter: 
werfung der Parther III 555, muß 
in Dſchagatai den Rüdzug antres 
ten II 472, erhält von Antipater 
Nachrichten aus Europa 472, 490, 
Empörungen in Thrafien und 
Theflalien gegen ihn 476, er: 
hält von Antipater griechifche 
Truppen 479, Neigung zu den 
Perſern 487 f., 499, Lage und 
Pläne als Eroberer 484 ff., legt 
im ganzen Reith Golonicen an 
486, 500 f., 506 ff., III 64, 359, 
erbittert die Mafedonier, Soldaten 
und Feldherrn II 355, 475, 486 
f., 49 ff., Berfhwörung des 
Dimnus 488, indischer Feldzug 421, 
480, 494 ff., III 10, 12 u. 9. 2, 
durch die Soldaten zur Umkehr 
gezwungen Il 495 f., III 12:91, 2, 
Zug durch Beludfchiftan IT 496 ff., 
II 254, Fratzenhaftigkeit feines 
Weſens II 498 f., Plan die Völs 
fer zu verſetzen 501, und die Pflan— 
zen II 11 N., Ausrottung [der 
Koffaeer] IT 501, will den Werten 
erobern 502, III 14, 27, 30, 
empfängt Gefandtichaften aus dem 
Meften I1 503 f,, von den Griechen 
III 29, fordert alle Griechen auf 
die Verbannten wieder aufzunch- 
men II 458, II 24, 27 ff. 31, 
flirkt in Babylon II 505, III 24, 
31, die Urfache feines Todes II 
505 f., III 79, Bolgen feiner Er: 
- oberungen für die Welt IT 418, 
506 ff., III 123, hat fich über die 
Thronfolge nicht ausgeſprochen, 
aber dem Perdikkas den Siegel— 
ring gegeben und die Satrapieen 
vertheilt 26, 64, 65, fein Teſta— 
ment II 499, 11I 26, 32, Mord 
des Attalus IT 399, des PBarmenio 
und Philotas 420, 488 f., des 
Klitus 420, 490 f., des Kallifthes 
nes 420, 491 f., feine Freund— 
fchaft mit Hephaeftion 420, 489, 
501, mit Phofion II 10, mit 
Harpalus 11 ff., läßt feinen Feld: 
berren in den Satrapieen nur 
Söldner 31, befichlt deren Ent: 


Alerander Aegus, 
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laſſung, daf., fie find alle aus bes 
Vaters Schule hervorgegangen II 
318, 421, 387, von griechiſchen 
Dfficieren in fremden Dieniten be 
fümpft 398, 448, III 30, Berbält: 
niß au Hieronymus von Kardia III 
6, zu Gumenes 69, zu Barmenio II 
473, 487, au Antivater 480, 
498, 506, III 67, fchmeichelt ven 
Athenern Il 460, III 10, fein 
fpäteres Verhalten zu vdenfelben, 
daſ., zürnt ihnen wegen ihrer Auf: 
nahme des Harpalus 14, mad 
Ginigen Berfafler des Satyrdrama 
Aynv 13, A., begeiftert die Grie: 
chen für fih IT 418, 460, fein 
Nuhm, Sagen des Morgen: und 
MAbendlandes 1, 121, 274, II 418 
f., der Räuber im Orient genannt 
419, Romane über ihn 425 f., 
Plutarchs Zärtlichfeit für ihn 419, 
Hannibals Urtheil über ihn 421, 
von Lamachus gepriefen III 284, 
fein Geſchlecht von Kaflander ante: 
geroitet 95, Theopomp fchrieb un: 
ter ibm II 318, Sendfchreiben 
deflelben an ibn IT 12 9. 1. 


Aleranders 
d. Gr. Sohn von der Rorane II 
25, 27, 63, SL ihm wird ber 
Thron vorbehalten 26, heißt mit 
Arrhidvaens of Aacıleis 27, blof 
Scyattenfönig 63, unter Polyſper— 
chons Vormundfchaft 59, 75, 8, 
unfer Antipaterse 73, 78, Gume 
nes fümpft für ihn 75, von Olym— 
pias vorgefchoben 90, in Pydna 
von Kaflander eingefchloffen 91, er: 
mordet 25 f., 92, 112. 


Nlerander, Kaflanders und der 


Theffalonife I. Sohn, III 110, 151, 
in Berbindung mit Pyrrhus 151, 
153, 175, und Demetrius Bolior: 
fetes 152, 175, von diefem ermor: 
det 110, 152, 175. 


Nlerander, Sohn des Kraterus, 


Antigonus’ Gonatas Halbbruders, 
König von Euboea und Korinth 
II 320 f., im Kampf mit Antigo: 
nus Gonatas 320 f., feine Wittwe 
Nifaean 321, ob von Antigonus 
Gonatas vergiftet? da. 


Nlerander, Polyſperchons Sohn, 


ftellt in Athen die Demofratie ber 
III 85, treulos gegen daſſelbe, daſ., 
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feine Wittwe Krateſipolis 92, 108, 
kimpft für Antigonus 107 f., Fries 
* mit Kaſſander 108, ermordet, 
aſ. 

Alexander, L. Cornellus, von Mi: 
let, genannt Polyhiſtor, Auszüge 
aus Beroſus I 17, fein Werth 
als Hiftorifer 216, vgl. 227. 

Alerander von Pherae, Bruder 
oder Bruderfohn des Jafon II 295 
f., Gyaminondas’ Zug gegen ihn 

96 


» ’ 

Alerander Balas, von Syrien, 
gibt fh für einen natürlichen 
Sohn Antiohus’ IV. aus IIT 554 
wird König, daf., heirathet Kleopa— 
tra 557, wird von Demetrius II. 
Nitator geftürzt 555, Bater Ans 
tiohus’ VI. 556, erfennt Simon 
als Fürften von Judaea an 559. 

[Alerander], Schn des Lyſimachus 
von Thrafien, flüchtet mit der Ly— 
fandra zu Seleufus III 161. 

Alerandrien, aus Materialien von 
Sais gebaut I 147, Platz auf 
dem es fteht 435 f., bis auf 
wenige Spuren ganz verfchwunden 
III 343, feine Beitimmung Europa 
mit Aften zu verbinden II 421, 
Aleranders fcharfer Blick bei der 
Auswahl diefes Platzes 420 f., 
467, Griechenlands eo zieht 
ch dorthin 506 f., IIT5, 98, 123, 
(546), erweitert 159, Blüthe un: 
ter den Ptolemacern 343, grie: 
chiſche Municiyalverfaffung 305, 
359. 360 u. A. 362, 434 N, 
551 M., Dauer derjelben 361 A., 
8 Quartiere der Stadt 545, Ele 
mente feiner Bevölferung 360 A. 
u. f., 545 fi., Gharafter derfelben 
569 ff., 573, trauriges Scidial 
feit Ptolemaeus Gpiphanes 569, 
griechifche Wiſſenſchaft zieht ſich 
dorthin 318, deren Gharafter und 
Geſchichte 272, 318, 358, 412 fi., 
565, Poefle 413, dort lebt Apollos 
dor von Athen I 216, Phylarch 
IM 5, 277, Demetrius Bhaler. 102, 
114, N. 1., Blutbad unter Btole: 
maeus IV. III 415, unter Ptole— 
maeus VII. 361 A., 569 f., Re: 
volution unter Ptolemaeus V. 456, 
bitten den römifchen Senat um 
Schug 540, Parteien am Hofe, 
daf., Ptolemaens VI. flieht dahin, 
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daf., Niederlaffung der Juden 545 
f., 571, Zufluchtsort vieler Gries 
chen 316, 343, (f. Kleomenes III.) 
der Nachkommen des Lyſimachus 
258, 415, 451, Pyrrhus' Aufent⸗ 
halt daſ., 144, 147, 153, 173, 
Aleranders Leiche dorthin gebracht 
26, fein ungeheurer Einfluß auf 
das fpätere römifche Kaiferreich 82, 
Gaejar fümmt dahin 574, römifche 
Kaifermünzen 344 N. 
Alerandria, heißen fait alle vom 
Alerander d. Gr. angelegte Colo⸗ 
nicen III 359. 
Alerandrinifhe Bibliothek IN 


102. 
Alerandrinifcher Dialeft I 
147. 


Alerahdrinifhe&rammatifer, 
Umfang ihres Wiflens I 234, 
Verwirrung, daf., 266, verfchmels 
zen die allerverfchiedenftten Sagen 
270, ihre Borfchungen 365, einer 
von ihnen hat das (herodoteifche) 
Leben Homers verfaßt, daf., ihre 
Bezeichnung der zehn attifchen 
Redner II 442, haben falfche Büs 
cher geſchmiedet 390 A., Anekdo⸗ 
ten —88 1426f., 432, II 359. 

Alerandrinifhes Mufeum II 
102, 271 f., 358, 413 f., 565. 

Alerandrinifhes Zeitalter der 


Kunit I A412 f. 
Algier II 128, Scifffahrtsverträge 
180, Dey 240. 
Alier III 164. 
Ali-Paſcha von Janina II 220, 
311, 383, 420, III 95, 257. 
Alfaeus, Fragment über Ariftodem 
1 225, fein Bruder 310, ſteht an 
der Spige der Nriftofraten 332, 
Werth als Dichter 332 f., 366 f., 
Herodots Bericht über ihn 352, 
Altaens von Meflene III 472. 
Alkeftis in Pherae II 295. 
Alketas, Bruder des Perdiffas, ers 
mordet die Kynnane III 72, erhält 
Piſidien ald Satrapie, geächtet 74. 
Alketas, Sohn und Nachfolger des 
Tharyps III 169 f. 
Alkibiades, Gharafteriftif IT 106 
fi., 140, 184 f., III 311, vgl. I 
413, fein Bormund Perifles 109, 
171, mit ihm verglichen 133, ges 
gen den Frieden des Niftas 110, 
it der Prorenos von Argos 





106, täufht bie Spartaner 110, 
bewegt Athen zur Hülfsleiftung 
an Argos baf., 133 f., treibt be— 
fonders zur fifilifchen Grpeditton 
132, 135, 140, mit deren Führer, 
daf., (ſ. d.), fein (?) Einfluß bei 
den Beſchlüſſen gegen die Sfionaeer, 
Melier 134, beichuldigt die eleu: 
finiihen Myſterien verfpottet zu 
haben 135, Gegner des Nikias 
136 f., des Hyperbolus 137, 140, 
der Berflümmelung der Hermen— 
fäulen angeflagt 137, 140, Feld— 
zug 143 ff., III 206, 457, ent: 
flieht II 145, feine Wirkfamfeit in 
Sparta 148 f., in Sonien 162 f., 
entflieht zu Tiffaphernes 164, 
wirft dort für Athen 164 f., 171 f., 
zurücberufen 165 f., 171 f., 177, 
unbegränzte Gewalt, daf., aber: 
mals bei Tiffaphernes 178, Stra: 


teg, Krieg am Hellespont 182, 
fehrt im Triumph nad Athen zu: 


rüd 184, II 39, erhält illimitirte 
Vollmacht II 186, fein Günſiling 
Antichus geichlagen 187, zicht fich 
nach Thrafien zurüd 188, von der 
Schlacht bei Aegospotami 193, von 
den Spartanern aufgehegt, von 
Bharnabazus getödtet 225, latei: 
nifche Declination des Namens III 


500 4. 

Alkidamas, fein Teppich IIT219 4. 

Alfidas, fpartanifcher Admiral II 
71, 9. 

Alfinonus, bei Homer I 238. 

Alfiftpenes, Bat. des Feldh. Des 
mofthenes II 83. 

Alkmaeon, Zeitgenofie des Kroefus, 
ift nicht Archeget der Alfmaeoniden 


1 

Altmaeon, Archeget der Alknaeoni- 
ben I 354. 

Altmaeoniden ermorden Kylon 
1 340, Gegner des Piſiſtratus 350, 
und der Pififtratiden 354, IT 12, 
Nebenbuhler der Neliven I 354, be: 
geben ſich nah Lipfydrium, daf., 
ihr Reichthum, Miederaufbau des 
Tempels zu Delybi 355, nad 
Athen zurücdgeführt, daf., Klifihes 
nes von Athen gehört zu ihnen 
II 12. 

Allia, Schlacht, III 283. 

Alopeke, II 34 

Alpen, von Deutjchen mit Gelten 


Regiſter. 


gemiſcht bewohnt III 226, 301 u. A. 
2., Hannibald Ing 437. 

Alterthum, wie Feine Geſchichte 
zu betrachten? I 361, nannte jedes 
Volk nach feinem Namen III 164, 
fein Berftändniß der fpartanifchen 
Derfaflung 385 N. 2, weicht in 
den Anfichten von uns ab 390, 
552 f., ftritt Schon über Kleomenes 
389, 


Altlateinifche Declination griechi: 
fher Wörter auf zus III 500 2. 

Altftadt in Memphis I 437. 

Aluta, III 298. 

Alyattes 145, Kampf mit Kimme: 
riern 109, und SKyarares 99, 
109 ff., mit Milet 339, Zeitge 
nofle des Syennefis II 378. 

Alyzia I 325. 

Amaeovfritus, f. Aboeofritus. 

Amalfi finft 1 391, vol. II 28, 
in Verbindung mit Gonjtantinopel 
III 224. 

Amanus II 461. 

Amafis I 98, 144 ff., ſucht das 
Bündnif Spyartas 325, die phoe⸗ 
nikiſche Seemacht verfällt jeit ſei— 
ner Zeit II 125, feine Flotte II 
123, bat die Hoheit über Kyrene 
252. 


Amaſtris6 J. Tochter [des Drathres] 
Bruders des Darius Codomannus, 
mit Dionyſius III 142, mit Ppii- 
machus vermählt 143, ihre Söhne 
[Klearch und Drathres] 142, er: 
morden fie 143. 

Amaftris IL, Tochter d. Bor. II 


142, 

Ambrafia, feine Lage III 434, A. 
1, Golonie der Korinthier und 
Kerkyraeer I 325, 351, vgl. II 
354 A., III 170, Niederlage vor 
Gpidamnus II 48, von Demoftbe: 
nes und den Afarnanern beficgt 
83, von Philipp II. v. Maked. be 
fegt 347 u. A., 372, 481, III 170, 
tritt der Gonfoeberation gegen 
Philipp bei IT 355 N., . vertreibt 
die mafebonifche Beſatzung 425, 
434, v. Alerander an Pyrrhus gege: 
ben III 151, 175, 177, Reſidenz 
des Letztern 175, von ihm ge 
ſchmückt 458 4.1, Aufſtand gegen 
Deidamia 374, in aetoliiher Sym: 
politie 376, 426, 434, 475 1., von 
Philipp IIL. belagert 434, von M. 
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Fulvius Nobilior umfonft belagert 
438, von Römern geplündert, af. 
u. A., 468. 


Ambrafifher Meerbufen, als 
Graͤnze der Epiroten III 164, 376, 
an in feiner Nähe 434 9.1, 


Ambrafus III 434 u. 9. 1. 


America, ältefte Anfichten über 
den Umfang I 143, vitriolfaure 
Duellen 435, Beredfamfeit der 
Bölfer im Norden II 23, Colo— 
nieen ber Gngländer I 307, ber 
Unabhängigfeiteftieg von Gngläns 
dern wie angejehen? II 364, fann 
nicht als Republif beftchen III 
239, Weſen der Ariitofratie II 35, 
Colonieen der Spanier, hoffnungs— 
lofer Zuftand derfelben I 307, II 
230, 299, III 229, 361 N., das 
Ausſehen der großen Handelsftädte 
362, Charakter ihres Seekampfes 
454 2. 1. 


Ameftris, Tochter des Darius II. 
II 222 


Ammen im Drient fehr geachtet II 
490 


Ammianus Marcellinus, über 
das Aeußere der Bewohner Süd: 
franfreichs I 261. 

Ammeftie in Athen II 211, 213, 
III 114. 


Amphiaraus, Bater des Altmacon 
Amphiftyon, König in Attifa I 
297. 


Amphiftyonie in Delphi, frühere 
Anfichten über fie I 295, 419, 
Weſen und Zweck daf., 296 ff., 
419, I1 326, III 434 A., Mittel 
fih Gehorfam zu verfchaffen I 298, 
II 326, Zeit ihrer Entitehung I 297, 
ihrer höchſten Blüthe, daf., Ber: 
hältniß in den Stimmen II 327, 
II 338, ihre Mitglieder I 297, 
298, Mafedoner in fie aufgenom: 
men II 302, 346, Ort und Zeit 
der Verfammlung 1 298, in Ber: 
bindung mit den pythiſchen Spie: 
len 311, von Themiftofles aufrecht 
erhalten 419, 2v aupırrvori« 
Ilenv dovvyaı oder Außeiv, daf., 
Austrägalinitanz,, daf. 

Amphiktyonen beichliefen ben 
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Krieg gegen Kircha 1349, II 328, 
verurtheilen Sparta 327, 329, 
ebenfo Phofis 327 f., 329, beauf: 
tragen die Thebaner und Theflaler 
mit der Grecution 329, ihre Be: 
fhlüfe gegen Phokis 346, Krieg 
gegen die Aetoler III 276 ff., val. 
328, Sparta wieder Mitglied 276 
A., ſchlechter Ausgang ihrer Kriege, 
daf., 278, gehen durch die Aetoler 
ein 327 f 


Ampbilodien, von da rechnen 
Sfylar und Difaearch erſt Hellas 
III 166, an Pyrrbus abgetreten 
175, 177, in aetolifcher Sympoli- 
tie 367, 434. 

Amphilohifhes Argos, von 
Bouqueville mit Ambrafia ver: 
wechfelt III 434 9. 1. 

Ampbipolis, am Strymon von 
Athen zweimal ’colonifirt I 44L, II 
38, 96 f., deren erfter Unfall I 
441 11 96, fällt von Athen ab I 
441, Wichtigkeit für Athen I 351, 
441, 11 94, Ghalfidier ala Demos, 
daf., Einnahme durch Brafidas 97, 
Schlacht 98 f., Beltimmung im 
Srieden des Nifias über baflelbe 
102, 314, die Spartaner ziehen 
ihre Befagung zurück, Widerftand 
gegen Athen 103, wirft fi den 
Mafedonern in die Arme 314, von 
Philipp aufgegeben 321, erobert 
323, 104, erklärt ſich gegen 
den Kaflander 91, Rorane mit 
ihrem Sohne dorthin geſandt 92, 

Amphiffa, Verbannte in Arrhis 
daens’ Zeit III 82, fendet Streiter 
gegen die Gallier 291, erobert 


488. 

Amfid III 195. 

Amfterdam I 391. 

Amubia, Tochter des Kyarares, 
diefelbe wie Nitofris Aroite I 46, 
129 


Ampyflae, alte Hauptitabt von La: 
fedaemon I 282, dorifches Lehne- 
fürſtenthum 283, von Philipp III. 
eingenommen III 437. 

Amynander, König der Athama- 
nen, mit Rom gegen Philipp ver: 
bündet III 466 ff., flieht 484, 
wechfelt oft die Partei 505. 

Amyntas IL, König v. Mafed. un: 
terwirft fih dem Darius I 200, 
U 308, Ausdehnung des Reiches 
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307, Silbermünzen 307 f., Aler: 
anders I. Bater 308. 
Amyntas U. v. Maked., Bater 
Philipps I. 1 280, 11 308, 311, 
III 368, unglückliche Kriege und 
Regierung II 261, 311, dem Bars: 
volle zinspflichtig 312, Berhältnif 
zu Olynth 261 f., 311, wendet 
fih an Sparta um Hülfe 261 f., 
311, fein Nachfolger wahrjchein: 
lid) Alerander 312, feine Sefchichte 
bei Duris erzählt IT 4, Münzen 


I 3 
Amyntas, Feldherr Alexanders M. 
II 436 


Amyntas, altdorifher Name II 
93, f. Anemoetas. 

Amyntas, Sohn Perdikkas' IIL, 
Neffe Philipps IE. III 71, Gegner 
der Olympias 89, mit Kynna vers 
mäblt 72, 89, Vater der Eurydike 
(Adea) 72, nah Philipps Yode 
proferibirt 7I, dient im perſiſchen 
Heere II 476, III 72, feine Schid:- 
fale nah der Schlaht bei Iſſus 
11 476, ftirbt in Aegypten III 72. 

Amyntas, Feldherr der Rhodier 
1m 130. 

Amyrtaeus, letzter König Megy: 
ptens vor Kambyſes I 151. 

Amyrtaeus behanptet ſich in den 
ungugängliden Sümpfen I 436, 
fein Geſchlecht befreit Aegypten 
438, vol. II 221, 380, erhält von 
Athen Hülfe 6. 

Amytie I 438. 

Anafreon, Alter feiner Gedichte 
111 272. 

Anaftorium, Golonie Korinths I 
351, Il 177. 

Analogie, im Streit mit dem 
Spradhgebraud II 526. 

Avyaonaotroı I 199, III 541. 

Anatomie der alten Bildhauer 1180. 

Anaragoras, Lehrer des Perikles 
II 13, Anflage gegen ihn 55, 135, 
Bericht von einem Meteorftein 193. 

BETEN BIER [Archon Athens] III 


Anarilas Tyrann von Rhegium I 
318. 


Anarimenes, Hiftorifer II 409: 
Ayxtons, (ateinifch Anchisa Ill 
500 N. 


Ancona III 224. 
Andalufien, der Wechſel ber fpa= 
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niſchen und arabiſchen Sprache I 
260, von Iberern bewohnt III 225. 
Andofides, der Redner im Hermo: 
fopidenproce& II 138, 144, feine 
Beredfamfeit 403. 
Mndrisfus II 527 f. 


Androfles, König ber Meflenier 
I 320. 

Andromade, Pyrıhus’ Gemahlin 
Im 170. 


Andromachus, Tyrann in Tauro: 
menium, Vater des Hiftorifers Ti- 
maeus, in qutem Bernehmen mit 
Timoleon III 238 A., 240 

Andromahus, aus der WBamilie 
des Achaens IM 352, unterftügt 
den Antiohus Hierar 356. 

Andronidas, den Achaeern ver 
haft II 520. 

Andronifus Balaeologus II380. 

Andropompus, Athener I 269. 

Andros, in Philipps III. Gewalt 
IIT 464, dem Attalus von den Rö- 
mern geichenft 465. 

Androtion I 212 N. 2. 

Anefdoten aus der fpäteren mafe- 
donifchen und römifchen Zeit I 
425 ff., 432, II 53, 359, 419, 
437 A., 476, 498, II 8, 20 if. 
50 A., 77 f., 101, 109, 159, 219, 
228, 349, foll man nicht viel be 
achten 349. 

Anemoetas, (fo N. ſtatt „Ampn: 
tas“ bei Arrian) Anführer ber 
Makedonier in der Kabmea II 431 
A., bei Demofthenes erwähnt, dal. 

Ayf£orıoı III 27. 

Angeln und Sadfen in England I 
264, ihre Chronifen 274, ihr Ver: 
hältniß zu Schleswig 275, Anael: 
jachfen und Gothen verfanden fich 
wohl nur fchwer IIT 166, 

Anjour, Haus III 266. 

Anfyra, Gaflier dort angefiedelt 
III 296 f., Schlacht des Anticchus 
Hierar und Seleufus 357, des 
Gonf. En. Manlius 489. 

Annalen, beginnen die Geihidht” 
fchreibung I 202 f., U 409, auf 
Tafeln verzeihnet I 206, 220, ihr 
Sharafter 202 f., Alter um 
Authenticität 206, 222, f. Chroni: 
fen. 

Antagoras von Rhodus III 317. 


Antalfidas, Frieden des, wann ab- 


Regiſſter. 


geſchloſſen? U 258, endet den korin⸗ 
thiſchen Krieg 255, feine mäheren 
Beſtimmungen 205. 250, 257 f., 
252, 325, 111 98, erläutert I 277, 
mit ihm begann SKallilthenes’ Ge: 
fhichte Mil, frühere ihm ähn— 
lidye Berträge 163, vgl. I 416. 

Anten ſ. Slaven. 

Antenor II 225. 

Antenoriden III 252. 

Anthefterion, in ihm die Fleinen 
Myfterien gefeiert III 136, fo heißt 
der Munydyion einen Tag lang, dai. 

Anthologie, griechiſche, MM 73, 
II 272. 

Anthbropopbagen I 193. 

Antigenes, Satrap v.Sufa II 73. 

Antigome, Tochter der Berenike 
aus eriter She [mit Philipp), an 
Pyrrhus verhählt III 153, 173, 
467. 


Antigenea wird Mantinea umge: 
naunt II 423. 

Antigonea in Gpirus, Urfprung 
des Namens III 467, wohl ven 
Pyrrhus angelegt 174, Lage 307, 
467 u. A. 1, die Paͤſſe umgangen 467. 

Antigoneia, Felt, IH 423. 

Antigoniden und Btolemaeer ſtets 
Grbfeinde II 313, 

Antigonis 11. Phyle in Athen 
IT 116, 

Antigonus der Einäugige III 93, 
98, 567, aus Philipps Schule 
hervorgegangen II 421, Satrap 
von Phrygien III 73 f., kämpft 
gegen Perdiffas 72 f., feine Ber: 
bündeten 73, fümpft gegen Eume— 
nes 74 fi., 77, 91, Achtövollitref: 
fung gegen Perdiffas’ Anhänger, 
daj., erklärt fih jür Polyſperchon 
gegen Kaflander SL, Krieg mit 
Kaflander 98, 106 fi., 112, 136 f., 
foll die oberen Satrapieen an Se— 
leufus abgeben 106, wollte diefen 
verhaften laſſen, daf., Kaflander, 
Btolemacus und Lyſimachus gegen 
ihn verbündet, daf., Krieg gegen 
Btolemaeus 107, 109, 118 fi, 
116 f., 119, 136 f., 545, Frieden 
mit feinen Gegnern 109, 112, 
Ehren die er von den Athenern 
erhält 115 f., bericht zur See 
117, nimmt den Königstitel an 
77, 117, Umfang feiner Herr⸗ 
ſchaft 76, 92, 98, 106, 136, 


Niebuhr Vortr. üb, d. A. ©. III. 
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von Lyſimachus, Kaffander, Se: 
leufus, Ptolemaeus befimpft 136 
f., füllt 137, 173, Water des 
Demetrius ‘Poliorfetes 78, 105, 
109, Onfel des Ptolemaeus, daf,, 
112, begünfligt Dionyſius im He: 
raflea 142, erbant Antiochia am 
Drontes [eigentlih Antigonia] 359 
Gharafteristit 77 ff., 91. ae 
Antigonus Dofon, Gpitropos, 
Phuskos III 348, 400, Sohn De: 
metrius des Schönen, daf,, Ber: 
mund Philipps IL, daf., 424, See: 
frieg gegen Ptolemaeus Euergetes 
401, 440, Kriege mit Theffalern 
und Dardanern 401, 411 rat 
fucht feinen Schug 333, 400 ff., 
403, 405, ziebt gegen Stleomenes 
III. 406 ff. 409, vol. 395 9., 
Ghronologie diefes Zuges 404 A., 
407 A. 1.. fhafft Kleomenes' II, 
Reformen ab 411, 430, wie er 
den Vertrag mit den Achaeern ges 
halten? 423, fehrt nach Mafedo- 
nien zuriick +11, Serieg mit den Illy— 
riern 409, 411, Tov411,417, 423 f, 
feine Söhne und Nachfommen nu: 
ter Philipp III. und Berfeus von 
Mafedonien OL, wie von den Achae— 
ern geehrt? 423, vol, 461, 4739. 
Antigonus Souatas, Sohn des 
Demetrius Poliorketes III 155, 
156 f., 348, und der Phila 274, 
Halbbruder des Kraterus 1 215, 
III 314, 320, Umfang feiner Herrs 
fchaft in Griechenland 155, 157[f., 
275, 321, waher Gonatas ges 
nannt? 274 f., Krieg mit Ptole: 
maens Keraunus 162, 278, bes 
mächtigt jih Mafevoniens 274 f., 
val. 275 A. 2, 285 f. 308 f., 
Feindfeligfeiten mit Ptolemacus 
Keraunus, Antiochus Soter und 
Ptolemaeus Suter 275, 285, 34L, 
mit den Aetolern 276 f., 278, mit 
Spurtanern verbündet 313 f., 
ſchließt Prieden mit Antiochus 
Soter 2%5 f., fendet Hülfsvölfer 
egen die Sallier 290, Krieg gegen 
Apollodorus von Kaflandrea 305 
f., vol. 124 A., Kämpfe mit 
Pyrrhus v. Epirns 307, 310, acht 
nad dem Beloponnes, daf., fegt 
dort überall Tyrannen ein I 329, 
II 312 f., 324, 368 f., hat eine 
Goalition von Athen, Sparta, 
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Aetolern, Ptolem. Philabelph. ge: 
gen fit 313, 342, Kämpfe mit 
Athen I 212, 444, 11244, III 98, 
156, 314 f., 339, feine Thätigs 
feit im chremonideiichen Kriege 
314 fi., 319, vgl. 156, I 444, II 
244, die Boeoter in feiner Ge: 
wait II 314, 322, Krieg mit ſei— 
nem Neffen lerander von Euboea 
und Korinth 280, 320 j., ob er 
denielben vergiftet? 321, gewinnt 
Korinth 280, 321, verliert ed 335 
ff., verliert ebenjo den Belopon: 
nes 337, beichranft fih auf Ma: 
fevonien 304, 329, Gharafter, 
Dauer, Dunfel feiner Negierrng 
303, hält Söldner 304, 307, 315 
f., 336, wird alt und nacläffig 
324, 329 f., 335, 330, (393), 
verbündet mit den Aetolern gegen 
die Achaeer 339 f., ftirbt 340, 
364, 356, 388, charafterifirt 286, 
305, 316 f., 321, Pſaon erzählte 
wohl feine Geſchichte 4, fein Sohn 
Demetrius 319, 3398 f., folgt ihm 
364 f., feine Brüder 72, 348, 
Großvater Bhilipps III, 319, ver: 
mäblt mit Phila, vermutblich Kra— 
terus' Tochter 321, fein natürlicher 
Schn Halfyonens 316 f., Umgang 
mit Dichtern und Philoſophen 316 
f., 336. 


Antikles, chen in Athen IM 
23 f. 


Antiflides, Water des Scphofles, 
1 118 3. 2. 

Antikyra, in Phokis, von Metolern 
IT 446 j., von Flamininus er: 
obert 470. 

Antimadhus der Gpifer I 317. 

Antimenides, Mitylenacer I 332. 

Antiohia, in Syrien, von Antio: 
chus I (!) gegründet III 359, feine 
Lage 355, Neuftadt 539, hat grie: 
chiſche Municipalverfaflung 305, 
553, (563), Sig der Berenife 346, 
353, nimmt fi derſelben gegen 
Laodife an, daf., hebt ſich U 507, 
II 359, 539, Aufitand gegen Ses 
leukus Kallinifus 365, der Has 
fen im Beſitz der Aegyptier 419, 
wieder der Syrer, daf., Gharafter 
der Bewohner 553, 557, jüdische 
Miethétruppen 553 f., ergibt fich 
dem Tigranes von Armenien 563, 
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nimmt an den olympiſchen Spielen 
Theil 434 A. 

Antiohus [bei Epheſus] beſiegt 
11 187. 

Antiochus, Herrfcher in Medien 
III 556. 

Antiohns, König von Meſſenien 
I 320. 

Antiohusvon Syrafus, Hiiterifer, 
fein Zeitalter IT 112, fein Werk 
I 309, II 112, von Diotor be 
nugt, dal. 

Antiohunsl., Soter III 162, 297, 
341, Schn des Scleufus Nifater 
146, 162, 297, 341, fommt 40 
Jahr alt zur Negierung 341, Um: 
fang feines Reiches 162, 304, 
341 f., Krieg mit Ptolemaeus 
Keraunus 162, 278, 341, beficat 
die Gallier 162, 297, 341, 45l, 
vgl. 295, Krieg mit Antigenns 
Gonatas 275, 285, 341, ſchickt 
Hülfstruppen gegen bie Gallier 
bei Thermopylae 290, Krieg mit 
Ptolemaeus 342 ff., 345, 451, er: 
hält von Water defien Gemahlin 
Stratenife 146, Vater Antiochwe’ 
Il. Geög 342, 345, ſ. I 212 U. 1. 

Antiohns Il. von Syrien, © d. 
Vor. 111 342, 345, eos genannt, 
baf., charakteriſirt 297, 345 f. 
353 f., Krieg mit Btolemarns Il: 
345, 349, tie Öallier wieder furcht⸗ 
bar 297, Empörung der Parther 
555, Epheſus feine Hauptitadt 345 
f., 354 m. A. 1, heirathet Bere: 
nife 345 f., muß Laodike verftoßen 
346, (352), von dieſer ermordet 
353, Bater des Seleufus Kallini- 
fus und Autiochus' Hierar 353 f., 
Bruder der Stratonife 365, Leoni⸗ 
das von Sparta weilt an feinem 
Hofe 384 u. A. 1; val. 5. 

Antiochuée Hierar, Sohn d. Per. 
und der Laodife III 353 f. erbält 
Kleinafien 354 f., mit dem Bru— 
der vereint, dann im Krieg mit 
ibm 354 ff. 357, 418, 451, bat 
gallifhe Söldner 297, 356 f., von 
einem Gallier erfchlagen 358, fein 
Schwiegervater Ariamnes 357. 

Antiohus III. der Große genannt 
111 417 f., König v. Syrien, ©. 
des GSeleufus Kallinikus, folat 
feinem Bruder Seleufus Keraunus 
359, ftellt das ſyriſche Reich wie 
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der her 359, 417 f., 419 ff. erwei⸗ 
tert es 456, 479, 455, 547, Krieg 
mit Molon von Medien und Pto— 
lemaeus IV. 419 f,, mit Achaeus 
in Kleinaften 420 f., mit Baftra, 
daf., mit Armenien und Aderbid— 
fhan 420, Bündniß mit Philipp 
II. aenen Ptolemarus V. 422, 
424, 450, 453, 455 f., verfeindet 
mit Philipp 485, 495 f., Zerwürf: 
nis mit Rom 479 f., nimmt Dans 
nibal auf 480, 482 f., unterban: 
delt mit den Griechen 481, Krieg 
mit den Römern 481—4S6, 491, 
496 f., 510, 537, 564, Beſchaffen— 
beit feinet Macht 482, 436, Frie⸗ 
den 487 ff., Grfdyütterung feines 
Anſehens 538, fein Tod, daf., feine 
Söhne GSeleufus IV. und Antio— 
dus IV., daſ. feine Tochter Kieos 
patra III 456 um. A. 2, 4, Hofla⸗ 
ger au Epheſus 479, fein Thron: 
erbe Antiochus [IV "Zrrupanns (im 
Terte Demetrius)] 457, 538. 

Antiohus IV., Gpiphanes, vor 
Syrlen, jüngerer®. Antiochus’ IH., 
vom Water als Geißel den Rös 
mern gegeben III 487, 538, ausgelöft 
von Seleufus IV. 538, folgt dies 
fem 537 f., Umfang. des Reiches 
538 f., 547, 550, 553, wie in den 
Büchern der Maffabaeer und Po— 
Inbius geichildert? 538 f., Unter: 
handlungen mit Berfeus 503, ver: 
fhwägert mit demſelben 504, Eu: 
menes' Verbindung mit ihm 512, 
550, Krieg mit Ptolemaeus VI. 
513 fi., 539 f., 547, 554, Berfols 
gungen gegen die Juden 540, 549, 
Verhältniß au Nom 550, ihm folgt 
Antiohus V. 550, Alerander Ba: 
las gibt ſich für feinen natürlidyen 
Sohn aus 554, fein Tod 539. 

Antiochus V., Eupator, v. Syrien, 
S. d. Vor., unter Vormundſchaft 
des Lyſias II 550, Fotderungen 
der Römer, daf., von Demetrius 
Soter ermerdet 553. 

Antiohus VI, [Üheos ober Epi: 
phanes Dionyfos], v. Syrien, ©. 
des Alerander Balas, Segenfönig 
gegen Demetrinus IL, ermordet III 
55 


Antiohns VH., Siveted, v. Sy 
rien, jüngerer Sohn des Demetrius 
Soter, vom Bater nad Knidus 
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efandt IH 555 f., erwirbt und 
efeftigt die Herrfchaft 557, Kämpfe 
mit den Juden 549, 558 f. fällt 
auf dem Zug gegen die Parther 
559 f., Bater Antiohus’ IX., Ge— 
mahl der Kleopatra 562. 

Antiohus VIII. Grypus, Bhilo: 
metor v. Syrien, tödtet feine Mut: 
ter Kleopatra III 560, Sohn Des 
metrius’ II. 562, folgt auf Seleus 
fus V., daf., Krieg mit Antiochus 
IX., daſ., theilt mit ihm das Reich 
563. 

Antiohns IX., Kyzikenus,. ©. An: 
tiochus’ VII. und der Kleopatra, 
Krieg mit Antiohus VI. I 
562, herrfcht allein 563, hat 5 
Söhne, daf., Großvater Antichus’ 
XIII., daf. 

AntiohusX., Euſebes, v. Syrien, 
Sohn d. Bor, Vater des folgen: 
den Ill 563. 


Untiohus XIU., Afiaticus v. Sy 


rien, Enfel des Antiochus IX., er: 
fauft ſich das römiſche Intereſſe 
III 663, fein Reich, daf., erhält 
Kommagene, daſ. 

Antiope, ihre Söhne, mythiſch I 
250 


Antipater, Philipps größter Ge: 
neral 11166, Gegner des Demoſthe⸗ 
nes Il 338, erfauft den Demades 
361, von Philipp nach Athen 361 
f., 365, II 66, von Alexander 
nah dem Peloponnes gefandt II 
434, läßt Moerofles ermorden 
443 A., fucht den Phofion gu bes 
fiehen 445, von Mlerander in 
Griechentand gelafien 452, 472 f., 
490, Kämpfe aegen Agis III., 
Memnen, Berrhäber 476, 477 ff. 
vw. A., II 86, 150, 378, unter: 
wirft, orbnet den Weloponnes Il 
479, III 36 u. A, Porderungen 
an Athen III 15 A., Frieden 47, 
foll Mitglied der Regentichaft nach 
Aleranders d. Gr. Tode fein 26, 
begünftigt den Arrhidaeus 26, 
wirkt Xeoithened entgegen 38, ver: 
langt Hülfe von Yconnatus 40, 
lamifcher Krieg 40 ff., 44 f., 46, 
Frieden 29, 47, 51 f., vol. 83, 
86, 147 4.1, Mafregeln in Grie— 
chenland 52 f., 59, 83, Krieg 
gegen die Aetoler 55 f., 324, UI 
493, geht nach Alien UI 57, 73, 
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läßt Polyſperchon in Makedonien 
57, macht Auſpruch anf die höchite 
Negierung 65, mit Ptolemaeus 
verbündet, daſ., ſucht einen Bund 
mit Perdikkas 7L, Kynnane mit 
ihm verbunden 72, Regent und 
Vormund der beiven Könige 73, 
78 f., gebt nach Guropa zurück 73, 
itirbt 57, 79, und läßt Polyſper— 
don als Reichsverweſer 59, 75, 
79, verliert Thralien an Lyſima— 
chus 93, läßt Himeräus hinrichten 
102, Bater der Phila 11 489, IN 
274, ves Kaſſander II 505, II 67, 
77, 79, 85. des Sollas II 505, 
der Nifaea III 71, des Bhilivp 79, 
der Eurydike 160, Unglücd im fei: 
nem Haufe I1 489, Verhältniß zu 
Alerander 480, "III 67, und Olym— 
pias 493, 506, 111 67, 70, 90 
und deren Haus 142, zu Kleopa: 
tra, Nieranders d. Gr. Schweiter 
70 f., Gharafteriftif 41, 50, 53, 
66 ff. 77 f. Apophthegma 57. 

Antivater Il., Kaflanders Sohn 
II 110, 151, 175, 255, Zeit feis 
ner Herrichaft 147, um Hülfe für 
Athen angegangen 147 f., ermor: 
det feine Mutter Theflalonife 151, 
heirathet Eurydile, die Tochter des 
Lyſimachus 285, 305, trachtet die: 
fem nach dem “eben 152, 157, 
ermordet, daſ. 

Antipater, Sohn des Bhilipy, 
Bruderfohn Kaffanders, herrfcht in 
Mafevonien II 284 f., 303, von 
Antigonus Gonatas geflürzt 285, 


304. 

Antipbilus, Anführer im lami— 
ſchen Kriege III 42 u. N. 2,43, 46. 

Antiphon von Rhamnus, Herkunft 
II 168, Gharafteriftif 168, Tätig: 
feit als Stautsmann 36, 167, 170, 
hingerichtet 180, feine Reden 167 f., 
403, feine Beredfamfeit 24, 402 f., 
442, fein Berdienft um deren Aus: 
bildung 167, III 103, Quelle für 
die Zeit der 30 Tyrannen in Athen 
II 43 f. 

Antipolis, Golonie der Mafftlien: 
fer I 309. 

Antiffa auf Lesbos II 68. 

Antiftbenes v. Rhodus, Geſchicht— 
fchreiber III 7. 

M. Antoninus, Pet UI 64 f. 

T.. Antoninus Pius, Grobeben 
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Il 132, 536, Sprachgebraud zu 
feiner Zeit 552 A. 

M. Antonin II 574, 

Antwerpen 1391, von Garnet ver: 
theidigt IT 148, die Holländer hät: 
ten es gern gejdleift 204. 

Anubis II 466. 

Anus und ulus verwandte Gndun: 

gen II 114. 

d’Anville, feine Arbeiten I 258 N., 
fein geographiſches Genie, vdaf., 
Irrthümer 258, II 325. 

Anrur, Terracina II 306. 

Anytus, Anklüger des Sofrates II 
2Il fi 


Aonen in Boeotien I 255. 

Aornus Il 165. 

Aous, Engpäſſe des, III 307, (i. 
Apollonia), Philippo II. Flotte 
dort verbrannt 444, Flamininus 
dringt herauf 467. 

Apamea in Syrien IH 556. 

Upaturins, ein Gallier III 359. 

Ansıpos, Aneıyaraı heifen 
Gpirus und die Gpiroten nach der 
eigenen Landesfprache, bei den Rö— 
mern II 164. 

Apelles II 127. 

Aperantien III 484. 

Aphrodite, Gapellen in Athen II 
133, Demetrius Poliork. ihr Sohn 
135 2. 


Apia, das Land im Mythus I 281. 

Apion f. Joſephus. 

Ankoös beißt Apollo im Theſſali— 
ſchen II 294. 

Apofleten, Rath der, ſteht dem 
Strategen zur Seite III 325, Zu: 
fammenjegung, daſ., Mfarmaner 
haben an ihm feinen Theil 328, 
ihre Gewalt 429, 

Apollo, homerifcher Hymnus auf 
ihm I 299, olxıorns von Thurii II 
142, rettet Delphi III 292, f. 
Ankoös, 

Apollodor von Athen I 1059. 
1, 216, 334 N. 

Apollodor, Tyrann von Kaffandrea 
I 328, III 105, 245, carafterifirt 
305 fi., 313, (447), im Bündnif 
mit Sparta 306, von Antigonus 
Gonatas gefangen 306 f. 

Apollonia, am Nous IIT 444, von 
Korinth und Kerkyra gegründet I 
325, verlangt und erhält von Rom 
Schutz III 371, 373, 443 f., Phi⸗ 
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lipps M. Zug genen baffelbe 442 
ff., die Römer landen dort 465. 

Apollonia [Mygdonia] II 314. 

Apollonides, Feldherr des Kaflan: 
ter IIE 108. 

Apollonius von Rhodus, gelehr: 
ter Dichter I 317, III 413, 

Apollonius Soter III 360 A. 

Apoſtelgeſchichte M 329. 

Appian, Duelle feiner Illyrica if 
wohl Poſidonius 111 283 N., 300, 
eitirt IE 345 A. 111 300, 341, 343. 

Apries T 144 ff., 147. 

Apnler von Alerander von Epirus 
befiegt II 483, Philiſtus lebt bei 
ihnen III 204. 

Anvoyo: find die Eyiroten HI 167. 

Nanitanien von Iberern bewohnt 
IIt 302, 

Araber herrſchen in Babylon (5. 
Dyn.), Zufammenhang mit den 
Hykſos in Aegypten 126, 73 A., 
vol. 53, Außerlidy von ven heuti: 
gen Aegyptiern nicht jehr verfchies 
ven 57, mit den Kunſchiten ver: 
wandt 71 f., im Bhilitterlande 
bei dem Zuge des Kambyſes find 
Edomiter 149 A., von Darıns uns: 
terworfen 160, 164, 195, 375, 
Verhältniß au Perſien 154, 164, 
wieder frei 167, von Ghosru Nu: 
fihirwan imterworfen 164, bezeich: 
nen mit „Joner“ ſaͤmmtliche Gries 
chen 272, in Nlerandria III 360 
A., mit Antiochns M. im Krieg 
420, Dialefte I 249, 254, ihre 
Space verdrängt die aegyptiſche 
260, die fpanifche in Andalufien, 
daf., Mäbhrchen von den Reiien des 
Sindbad 322, Napoleons aegypti— 
fihen Feldzug 396, Eroberung Sy: 

‚ riens unter dem eriten Kalifen II 
125, Roman vom MHlerander 424, 
erobern das Reich Jegdegerbs MH.: 
471, hatten früh Kunde von der 
franzöflich. Revolution 504, Kämpfe 
zwifchen Ariftofraten und Demo: 
fraten in Meina und Kufa IH 
25, erlauben den Provenzalen die 
Korallenfifherei an Africas Küſte 
199, erobern und verwüſten Sici— 
lien 289, . 

Arabien, Golpbergwerfe I 135, 
Pläne Aleranders es zu erobern II 
502, wie weit dem Ptolemaeus II. 
unterworfen? III 412. 
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Nrabifhe Wüſte IT 230, 303, 497. 

Arachthus IM 376. 

Aradus gründet Tripolis I 92, I 
388, finft 507. 
Aragonien, Macht der Könige I 

- 8159. 

Aramaeer, f. Affyrier, Ghaldaeer, 
Hnffos, Juden, Kappadoker, Kur: 
den, Piwenifer, Pontus. 

Ararus aus Sifyoen, charakterilirt 
II 329, 331 f., 340, 370, 389, 
394, 402, mit Kleomenes III. ver: 
glidyen 392 f., mit Philopoemen 
460, 462, Sohn des Klinias 330, 
392, erwähit in der Derbannung 
in Argos 332, befreit Sikyon 333, 
vgl. 331, ftellt die innere Ruhe 
daf. her 334, befreit Korinth 335 
f., (386, 393), 397 %., 401, und 
Megara 336, befreit Athen, Su: 
nium von makedoniſcher Beſatzung 
339, 370, fchlägt die Aetoler aus 
PBellene heraus 340, vgl. 387 A., 
bei Phylakia geichlagen und ſchwer 
verwundet 366, erweitert den achae⸗ 
ifchen Bund 334, 367 ff. 370, eh: 
ler in feiner Leitung deffelben 332, 
392, 405, Chronologie feiner Stra: 
tegieen 334, 368, 397 N., in 
Argos zurücdgeihlagen 363 f., 
kämpft gegen Rleomenes 394—397, 
399, 402, 305 fi., Protector in 
Arkadien 395 u. M., val. 431, Uns 
terhandlungen mit Antigenus Do: 
fon 333, 400 fi., 403, 405 ff., 
423, Verbindung mit Aegypten 
402, aranfames Berfahren in Si: 
fuon 405 A., flieht nad Aegium 
405, Binfluß auf Philipp TIT. 425, 
442 f., will feinem Sohne feine 
Macht erblich übertragen 426, bei 
Kaphyvae gefchlanen 429, angeklagt 
und freigefvrochen, daſe, flirbt, cd 
von Philivp TIL. vergiftet? 439 u. 
A., 240, 442 f., Nachfoınmen 440, 
als Heros verehrt, daſ., Inhalt, 
Werth feiner Memoiren 6, 332, an 
diefe ſchließt ich Polybins an l 210, 
feine vita bei Plutarch beurtheilt 
111 331, 389, Apophthegma 440. 

Arat der Jüngere, S, d. Vorh., 
als Geißel an Antigonns Dofon 
gefandt III 407, der Vater will 
ihm feine Macht erblich übertragen 
426, feine Gemahlin Polyfratia 
440, ob v. Philipp III. vergiftet 7440. 


Arat [aus Soli] lebt am Hofe- des 
Antigonus Gonatas III 317. 

Arares mit dem Sarartes I 137, 
mit dem Phaſis verwechfelt II 233. 

Arbaniten f. Arnanten. 

Arbela, Scladht II 395, 469, 476. 

Arhagathus, ©. des Agathokles, 
in Africa zurücgelaffen III 251, 
254 f., 257, Krieg gegen die Kars 
thbager 254, ermordet 255, fein 
Sohn d. . folgend. 

Arhagathus, vom Großvater Agas 
thofles zurückgeſetzt III 257, todtet 
den Agathofles, daſ, von Maenon 
geichladhtet 258. 

Aoytkaoı, Phyle in Sikyon I 
356 


Archelaus, unächter Sohn des 
Perdikkas II 310, ermordet feinen 
Halbbruder, daf,, gründet Städte in 
Makedonien, daf., III 174, verlegt 
die Reſidenz von Aegege nad) Bella 
11 310, ſucht die Mafedonier zu 
civilifiren, daf., Großvater des 
Praeiendenten Argaeus vielleicht 


313. 

Archelaus, Feldherr Mithridates' 
VI. in Griechenland III 534 f., 
268, 


un Hierophant in Athen II 


— Führer der ſpartaniſchen 
Partei in Theben UI 262 f., 270, 
ermordet, daf. 

Archias von Thurium, Lehrer des 
Polus, puyadosnees III 53. 
Arhidamia, Großmutter Nais’ IV. 
III 309, ihre Genealogie 379 N., 
Heldenmuth 309, Grundbeſitz 382, 

erdroſſelt 387. 

Archidamiſcher Krieg, die erſte 
Periode des veloponnefifchen II 
149, Berlauf deffelben 58 ff. 

Archidamus II. König von Sparta, 
zur Zeit des 3. meflenifchen Krie: 
ges 1 323, Aufftand der Perioeken 
II 85, der Heloten 1442, ift gegen 
zu große Anforderungen an Yen 
Il 51, Kämpfe in Hellas 61, 76, 
Dater des Königs Agis I und des 
Ageftlaus 235. 

Archidamus III. ©. des Agefilaus 
il 285, 299, IH 378, 379 A., 
Vater Agis' III. 11473, 482, |. Age: 
filaus, jammelt die bei Leuftra 
gefchlagenen Spartaner II 285 f., 
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tritt in Tarents Dienſte 481 f., 
fällt 482, 111 378, 379%, Charak⸗ 
ter 352, 410 I. 

Arhidamus IV. Water des Eu— 
damidas II. III 153, 378, 370 A., 
Sobn Gudamivas’ L 373, 379 N., 
vermählt mit Arbidamia, daf., 
kaͤmpft gegen re Poliorke⸗ 
tes 150, 378, 379 

Archidamus V., en Gudamidas’ 
1. und Agis’ IV. Bruder II 378, 
379 A., 399, nah Agis IV. Kös 
nig 388, 399, von Kleomenes vers 
trieben 388, ermordet 391, 399. 

Aoxırkwnes Ill 333. 

Arhilohus, Jeitgenofle des Gyges 
—— feine gewaffneten Lieder 


Archimedes, lebt bei Hiero IN 
271 f., aus Alerandria wohl aus 
gegangen 414. 

Archipiraten, III 306, 372, 431, 


vgl. 333. 

Arhiteftur, Stil im 16. Jahrh. 
Il 401 f., vollfommener Stil derfel- 
ben bei den barbarifchen Bölfern 
Kleinafiens 459, 

Arhitheorie III 24, 28 N. 

Archive des achgeiſchen Bundes in 
Negium III 338. 

en [aus Aegira], Strateg des 
achaeiſchen Bundes III 513, 

— Fürſt der Sikeler III 


Archonten, 
ten UI 360 

Archonten Athens, ihre Faften von 
Demetrius Phalereus verfaßt I 
211, 400, die lcbenslänglichen in 
Annalen anfgezeichnet 222 9. 1, 
an Stelle der Könige 271 f., ihre 
Jahre ohne Autbenticität 2 272, 314, 
Mamen wie Medor» find bildlich 
zu verlichen 333 9. 2, zehnjährige 
314, 348, einjährige, daſ., ihre 
Befugnifie 349, geweſene bilden den 
Ureopagus 348, II 31, DIT 21, 
Zeit der Gntehung und Jufam- 
menfegung der neuen I 348 f., 
ihrem Gollegium immer ein ae 
firative 353, nur aus den zur- 
taexocıusdluvos gewählt 348, 
400, Kinde und Macht des «p- 
xwv ?newvuog bis zum pelopon: 
nei. Kriege 353, I 28, zu De 
mofthenes’ Zeit 5 58, zu ı Antipaters 


J aegyptiſchen Städ: 
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Zeit 58, zu Antigonus’ 115, 
durch das Loos beitimmt 11 28, 30, 
139, Joxıuaaia derjelben 31 f., 
III 21, Zeit des Amtsantritis II 
58, Solon, Ariftives, Themiftofles 
waren «oyovrss drrwoyuuoı 11 29. 

Urdea, von Danae gegründet I 248. 

Ardys 140 NA. 2, 109. 

Areas j. Areus. 

Areopagus, aus geweienen Ars 
chonten gebildet I 348, UI 31, 
feine indefniffable Macht I 348, 
II 29 #., Perikles ſucht dieſe zu 
verkleinern I 353, I 28 f., 32, 
III 58, Gompetenz in dix«: povı- 
xzad 30, fein esprit de Corps 31, 
1 232, Dofimafte bevor man in 
ibn eintrat II 32, ernennt den 
Phofion zum Strategen 365, mit 
der Unterfuhung in dem harpali: 
fhen Prozeß beauftragt IH 17, 
18 X. 2, jeine Mitglieder zu jener 
Zeit 21, durch Antivater aehoben 58. 

Ares, wie declinirt? II 500 A. 

Areus (Lateinifd) Areas II 275 f.), 
[Sohn des Akrotatus und] Gnfel 
Kleomenes’ II. von Sparta III 144, 
fiegt in dem Grbfolgeitreit mit 
feinem Onkel Sleonymus 144, 
Lesterer wohl Regent für ihm 153, 
charafterifirt 276 f., 324, bildet 
Söldner 276, führt den Amphi— 
ftyonenfrieg gegen die Metoler 276 
u. A., 278, nach Kreta gerufen 
309, fehrt genen Pyrrhus zu— 
rüd, daf., mit Metolern und Pto— 
lemaeus II. gegen Antigonus Go— 
natas verbündet 313, fällt bei 
Korinth 315, 320, Dauer feiner 
Negierung 315 9, Vater des 
Afrotatus 276, 308, 324, 368 A., 
Tetradrachmen 277. 

Aoyadsıs 1 266. 

Argaens, Enkel des Archelaus, 
Kronprätendent genen Philipp II. 
v. Mafed. II 313, 320. 

Argeaden II 305. 

Argeier I 247. 

Arainuien, Inſeln bei Lesbos, 
Seefieg der Athener bei ihnen II 
189 ff., 242, 

Argiver, verlieren die weſtliche 
Küſte des Meerbufen von Argos 
an Sparta I 323 f., in 3 Phylen 
getheilt 324, fümpfen mit Spars 
tiaten, baf., ihr Staat löſt ſich anf, 
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daf., Haß gegen Sparta. 403, 405, 
414, 11 477, 478 A., III 36, Be: 
uchmen im peloponneftichen Kriege 
11 60 f., 141, 155, ihr Proxenos 
iſt Alfibiades II 106, Streit mit 
Sparta 1 280, II 368, 477 f., 
Gegner Makedoniens 434, ob ihnen 
Antipater Orte von Sparta zuge: 
ſprochen? 479, nehmen am lamis 
ichen Kriege Theil III 36, find 
gegen das Bündniß der Achacer 
mit Rom 469, empören fich gegen 
Gritere, daf., mit Achaeern und 
Arkadern vereint bei Archons Wahl 
zum Strategen 513, Junoprie: 
jterinnen aufgezeichnet 1222 A. L., 
310, Leibeigne unter die Bürger: 
fchajt aufgenommen 361. 

Argolis, doriih I 280, theilweiie 
zum Atridenreiche gehörig 282, 
bedeutenditen Orte in der Zeit der 
Dorier dort entitanden 253, Gy: 
nınejier 285, von Achgeern verlaflen 
288, 304 2. 2., umfaßt Megara 
259, Danaer dort angeſiedelt 321, 
Orte der Akte unter Athens Schuß 
I 4 von ®Bbilipp conitituirt 1 
250, 11 368, Schauplatz des Krie— 
ges zwifchen Ariitovem und Kaſſan— 
der III 104, von Demeirius Pos 
liorfetes erobert 134, gehört zum 
achaeiihen Bunde 339, 394, An: 
tigonus Dofon zieht ſich dorthin 
zurücd 408, verwüſtet 426. 

Argonautenzug I 289. 

Argos, bedeutet vielleiht Burg, 
Stadt u. f. w. 1 247, Bedeutung 
des Namens bei Homer 242 f., 
Ruhm durch Homers Geſänge II 
105, 252, weitverbreiteter Name, 
fo weit Belasger wohnten I 247, 
doriicher Staat 268, 280, Alter 
der Stadt 280 fi., mit Myfenae 
verwechjelt 281 f., von Diomedes 
an Myfenae gejchenft 281, Gin: 
theilung in Lehnsreiche 283, dieſe 
werden unabhängig 316, Degemo: 
nie über den Peloponnes 313, III 
120, verliert dieſe I 325, wit Sis 
fyon verfeindet 329, Krieg mit 
Sparta 360 f., 418, IE 101, feine 
dorifche Bürger fait ausgerottet I 
361, II 101, Demofratie, daſ., 
Klaroten erhalten Bürgerrecht, daj.,. 
Lage im peloponnefüchen Kriege 
105 f., 110 j,, 133 f., Korinth 
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ihm immer feinbfelig 105, wirb 
Dligarchie, bald aber wierer De- 
mofratie, 111, nimmt Flüchtlinge 
aus Athen auf 203 f,, mit Athen, 
Korinth, Boeotien verbunden 249, 
257, vereiniat mit Korinth zu 
einem einzigen Staate, 249 f., 
252, I 238, Auflöſung dieſes 
Berhältniftes IT 250, 258, Skyta⸗ 
liamus 278, 280, ruft den Epa— 
minondas herbei 258, 297, fteter 
Parteienfamvf 301, val. III 108, 
310, Maferonien aus Hak gegen 
Sparta ergeben, 11351, 355, von 
Kaflander erobert III 108, Schick— 
fale feit dem Tamifchen Kriene, 
daf,, 113, 225, fendet Sparta 
gegen Pyrrhus Hülfe 309, Kampf 
defielben und Antigonus in dieler 
Stadt 310, unter Tyrannen 312, 
337, 368 f., Nrat dort erzogen 
332 f. Arats Verfuch auf daflelbe 
369, verliert durch denfelben Kleonae 
369, tritt dem achaeifchen Bunde 
bei IT 111, M 337, 369 f. 395 u. 
X. 1., 477, erhält Theile des ſpar— 
tanifchen Gebiets 324, 380, Kämpfe 
mit Kleomenes IIT. 404 u. A. 406 
f., 403 f., unter Nabis' Herrfchaft 
469, 477 T., 490, wieder mit den 
Achaeern vereint 478, dort qu: 
weiten die Bundesverfammlung der 
Achaeer 494, das makedonlſche Kö: 
nigsgeſchlecht ven bier hergeleitet 
II 305, IIT 469, bat feine perſön— 
lich ausgezeichneten Männer II 252, 

Argos, Meerbufen von, I 323. 

Arayrafpiden II 75, 81. 

— —— III 165, 174, 467 


Arigeus, Feldherr der Perſer unter 
Kyros It 229 f. 

Ariamnes v. Kappadokien, Schwie— 
gervater des Antiochus Hierar IH 
357. 

Ariarathes IM. von Kappadokien 
II 70, 342. 

Nrier II 470. 

Arivobarzanes, der ältere Sohn 
dee Darius IT 216. 

Nriobarzanes, Satrap in Phry— 
gien IT 383, III 139, Stammvater 
der Könige von Pontüs II 383 f. 

Arioviit II 372 A. 

Ariftaeus IN 252. 

Ariftaenns III 463, 468 f. 


Negiftern 


Arittagoras, Schwiegerfohn des 
Hiftiaeus, Befehlshaber in Jonien 
1 377, mit Artaphernes zerfallen, 
daf,, er veranlaßt den Aufftand der 
Joner 377, veribmäht den Rath 
des Hekataeus 378, fucht in Gries 
chenland Hülfe, daſ, aus Sparta 
verwiefen 379, in Thrafien er 
fchlagen 381. 

Aritarhus II 565. 

Ariitteas, Tyrann in Argos II 
312, 

Ariftides, verglichen mit Themifto: 
files 1 393 ff., datafterifirt 426, 
429, Archon eponymus 400, II 28, 
eroftrafifirt 401, VBerhältwiß zu den 
Bundesgenofien Athens 423, 438 
f., 11 275, amgeblidd am I 400, 
Anekdoten über ihn 425 f. 

Ariſtides Sophiſta 1 256, IN 
124 2. 

Ariſtipp L, Tyraun in Argos MI 
337, 368 f., Gegner des Pyrrhus 
368, ihm folgt Ariſtomachus I,, daſ. 

Ariftipp 11. folgt als Tyrann von 
Argos Aritomadus I. III 368 f., 
im Kampf mit Arat 369, fällt, daj. 

Ariftobulus, von Kaflander er 
mordet III 85. 

Arittobulus, Sohn des Ailerander 
Zannaens, König v. Judaea 111562. 

Ariftobulus, Duelle der Geſchichte 
Aleranders d. Gr. II 422. 

Ariſtodemus, Tyranı von Mega: 
lopolie III 368. 

Ariſtodemus, der Schaufpieler, 
Anekdote über ibn III 21. 

Arittodemus von Milet, Belbherr 
bes Antigonus, befümpft den Kaſſan⸗ 
ber in Griechenland Hl 107 f. 

Ariftodem, Herricher von Sparta, 
verfihiedene Traditionen über ihn 
1 225, eponymer Heroenname, 278, 
mythiſch 280. 

Ariftogiton und Harmodius ver 
treiben die Piſiſtraliden I 354, 
ihre Bilpfünle: aus Sufa nad 
Athen zurüdgelandt III. 10, 

Ariftogiton, Wucherer, Sylophaut, 
in der Harpalein freigeſprochen II 
179, III 22 9. 

Ariftofrates, König von Arkabien, 
fein Verratb an den Meileniern I 
319, geiteinigt dal. 

Ariftofratie ın Griechenland I 315, 
Il 36, in Korinth 1326, im ben 


Regiſter. 


Schwelzercantonen, Genf 327, in 
Athen 340, 400, 1125, 34 f., 83, 
166, der Götter nach ven Rorftel- 
lungen bes Polytheismus I 399, 
Ariftides auf ihrer Seite 400, legt 
fich oft auf bie Demagogie IT 14, 
wirft wann wohlthätig für eine 
Verfaſſung? 31, will aus fo wer 
nig Perſonen wie möglich beftehen 
35, Kriterium des Vermögene für 
fie eingeführt 36, Mritias, der 
Großoheim Platos, gehört zu ihr 
175, unter der Partei der Bier: 
hundert 176, 178, unter den Drei: 
Big in Athen, 199, in Argos ge: 
mordet 278, Kämpfe derfeiben das 
jelbft, in Phlius 301, in Rhodus 
mit der Demofratie IM 121, in 
Elis 11301, 352, im mafedontichen 
Heere III 35, ihre Beitandtheile in 
Rom 221. 
Ariftomade,[Hipparinus'] Tochter, 
Dions Schweiter, Dionys’ I. jineite 
Gemahlin III 230, ihre Söhne 232, 
Ariſtomachus L, Tyrann von Nr: 
gos, folgt dem Ariſtipp, ihm felbft 
Ariftipp IL. IIT 368 f. 
Ariſtomachus II. Tyrann v. Nr: 
os III 368 f. tritt dem achaeiſchen 
unde bei 337, 369, 395 u. N. 
1, Stratege deſſelben 395 9. 1. 


Ariſtomenes, Nationalheld der Mef- 
fenier I 321, Giftoriicher Schalt der 
Sagen über ihn, daf., in Myrons 
und Rhianus Darftellung 319, 322, 

Ariftonifus, Baſtard Eumenes' IT. 
Kampf gegen die Römer III 66. 


Ariftophanes, der größte unter 
den alten Komifern II 41, 77, 
feine Bröfche das geiftreichhte unter 
feinen Stüden 192, feine yolitifche 
Anfiht 52, 77, 89 5, fieht dem 
Thukydides an Urtheil und Geift 
nicht nach 107, fein Urtheil über 
Afibiades, daſ. 108, fchilvert 
treffend die Armut im Athen I 
32, die Abftimmungen in den Ge— 
richten 34, fchildert Mar den poli- 
tiihen Zuftand Athens 88, 165 f., 
179 j., 192, Inhalt feiner Etonvn 
100, zeigt den Handeldverfehr der 
Athener mit Gyiroten 131, Stils 
derung des Kleophon 185, der per: 
Kihe Geſandte bei ihm bezeichnet 
mit Zaovad ſaͤmmtliche riechen I 
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273, über Themiftofles! Tod 434, 
feine Sflavennamen III 299. 

Ariſtophanes v. Byzanz II 414. 

Nriftoteles, Lehrer Aleranders II. 
320, 417, 420, 422, erlangt von 
Philipp die NReftitution Olynths 
418, geht nach Kalliftgenes’ Tod 
nach Athen 420, (491), ftirbt in 
demſelben Jahre mit Demoſthenes 
111 54, Einfluß Athens auf feinen 
Ruhm, daf., feine Ginwirfung auf 
Theophraft und deſſen Schule 60, 
ein yrWoros des Perivatetifer 
Philo 119 A., feine Moral 100, 
wie er den Reichthum beurtheilen 
würde? IT 444, betrachtet die Cha⸗ 
raktere als Naturerſcheinungen III 
142, ſetzt ben Margites neben 
Ilias und Homer I 365, feine For: 
derungen an die Ginheit der Tra- 
gödie 385, der tieffte Kemmer in- 
dividuellfter Verfaffung U 32, 36, 
faͤßt den alten Begriff der Arifto: 
kratie nicht recht flar auf-36, ift 
ein großer Widerſacher des Ste: 
las, 217, feine Darftellung der 
Grnordung des Zerres, daf,, hohe 
Vollendung feiner Natutkunbe 
408, wendet feine ungeheure Gei- 
ftesfraft auf Natur und Staat 409, 
feine Unterfcheidung der Europaeer 
und Aftaten 500, Duelle für grie⸗ 
chiſche I, 241, 246, für athenifche 
I 340 f., 351, 432, II 32, 179, 
200, 441, für fpartanifche Gejchichte 
III 169, 323, 379, 385, über die 
alte Berfaffung von Gpidamnes II 
46, über die Zwietracht der Del: 
phiet 329 f., Cintheilung Theffa— 
liens 333 A., ſpielt anf eine Er— 
wedition Aleranders d. Gr. nach 
Kreta an IE 474, I 440 A., 
wird citirt 1223, (Polit.) :333, 
hat Molotter nicht Motoffer IH 
167, die unter feinem Namen ges 
benden Mirabiles auscultationes 
find faſt ganz ans Timaeus ge⸗ 
nommen IE 113, I 101, Zeit 
deren Gntftehbung, daſ. 

Ariftotimnes, Tyrann von lie 
durch Hellanifus geflürzt III 313 
u. A 


Ariitorenus, von ihm Vieles in 
Pythagoras‘ Leben I 278 A. 2, 
II 221. 

Arkader, Abflammung von den Pe, 


lasgern 1286, Autochtbonen, baf., 


Gintheilung in drei Stämme 267, 
256 f., bedeutende Städte erheben 


ſich 286, Könige in vorhiftoriicher 


Zeit 287, erwehren fih der Dos 
tier, daf., Glied der delphifchen 
Amppiftyonie 298, an Mefienier 
verrathen 319, verbunden gegen 
die Spartaner 325, haben faum 
einen nennenewertben Mann ges 
habt 11 15, aufgelöflt 105, Bar: 
teien 111, 259, 296 f., 301, 
ſchließen fich theilweife an Argos 
an 105, bei Mantinca geichlagen 
111, wollen einen Staat bilden 
251, Eiferſucht zwiſchen Mantinea 
und Tegea 259, erfleres von 
Sparta zeritört 260 f., rufen Epa— 
minondas in den Beloponnes 288 
f., 293, feine Abſicht fie im eine 
Nation zuſammenzuziehen, 267, 
291, IU 369, Gründung von Me: 
galopolis HI 291, Streit mit Elis 
über Triphylien 296, rufen die 
Thebaner herbei 297, Schlacht bei 
Mantinea 298, Philipp IL von 
Mafev. ergeben 351, 355, 477, 
I 37, mit @lis verbündet 11 352, 
Berhältnig zu Philipp 369, zu 
Alerander M. 434, 451, auf Sparta 
eiferfüchtig 434, verbündet zum 
Theil mit Agis IL. 476, vol. 477, 
fhleht von Antipater behandelt 
479, nehmen nicht am lamifchen 
Kriege Theil III 37, in mehrere 
Gantons zu Arats Zeit getheilt 
368, befiegen Agis IV. bei Man: 
tinea 387 A., in fpartanifcher Sym: 
politie 394, in achaeiiher 337 f., 
430, 513, Ausnahmen davon 338, 
367,. 394, in den aetolifcheachae: 
iſchen Bundesgenoflenfrieg verwif: 


:telt 480 f., fenden den Achaeern 


Hülfstruppen gegen Metellus 531, 
VPhylarch ihnen feindlich geſinnt 6, 
Ariſtaeus und Kyrene ihnen ange: 
hörig 252, fommen in der legten 
Zeit zu vieler Bildung 325, die 
Einwohner von Kynaetha die robe: 
fien unter ihnen II 279, HI 431, 
tüchtige Soldaten 462, 


Arkadien, Gmiflarien I 240, von 


Denotrern, Guander verlaffen, von 
Pelopsé aufgefuht 251, nicht acos 
liich 286, Beziehungen der Pelas— 
‘ger auf bafjelbe III 225, nimmt 


Regifter 


Mefienier auf I 323, verliert den 
Landftrih um Pellana und Bele— 
mina an Sparta 324, in Kroefus’ 
Zeit iſt Tegea die größte Stabt 
325, hat eine vitriol⸗ oder arfenif: 
faure Duelle 435, -fünf Heine 
Städte in Mantinea zuſammenge— 
zogen II 259, Schauplatz des Krie; 
ges wifchen Ariittodem und Kaſſan⸗ 
der II 108, von Demetrius Boli: 
orfetes außer Mantinea erobert 
134, Tyrannen unter Antigonus’ 
Gonatas Einfluß 312, erhält Theile 
des früheren fpartanifchen Gebie— 
tes 324, 380, Dippomedon und 
Ghilonis gehen dorthin, 387, von 
Kleumenes III. zum Theil erobert 
394 ; 395 fe, 403, 407, Ein: 
nahme der bedeutenderen Städte 
durch Antigenus Dofon, daſ. u. 
A. 1, 423, verwültet 426, der 
Aetoler Dorimachus füllt ein 429, 
Schauplatz im aetolifch-achaeifchen 
YBundesgenoffenfrieg 430, 435, ein: 
zelne Städte im Befig der Gleer 433, 
435, Ginfalld. Machanidas 4479. L. 

Arkejilaus, der Philoſoph, Huldigt 
nie dem Antigonus Oonatas IH 
317, 


1 

Arfefilaus IL von Kyrene III 252. 

Arktifcher Kreis, Alerander vd. 
Sr. bis zu ibm, nach den Ylten, 
gebrungen II 472. 

Armagnacs III 258. 

Armenien, fein Umfang bei Grie: 
hen und Römern II 232, Silber: 
bergwerfe I 135, Wülte II 230, 
entjeglih Falt 231 f., feine Ge: 
birge 232, Xenophons Beſchreibung 
deifelben durch neuere Reifende be: 
Rätigt, daf., von den 10,000 durch: 
zogen 231 f., Zuftand feit Nlerans 
ber M. II 420 f., Demetrius 
Poliork. dorthin gedrängt 157, 
Zuflucht des Seleufus Kallinifus 
354, Ausdehnung unter Tigranes 
63, Zuftand unter parthifcher 
Herrſchaft 564. 

Armenier, Stammverwandjchaft I 
115, 172, ihre itteratur, Ueber: 
jegung des Gufcbius 18 (i. Eu: 
jeb,), im Kampfe mit Antiohus 
M. III 420. 

Armin findet Undanf- bei den Deuts 
ſchen II 126. 


Regifter 


Arnauten ober Arbaniten, ächte 
Nachkommen der Illyrier HI 171. 

Aroite f. Amuhia. 

Arrhidaeus, der blödfinnige III 
62 f., Halbbruder Alexanders d. 
Gr, mit Gurydife vermählt III 
26, 73, 88, als König aufgeitellt 
26, übernimmt unter dem Namen 
Philipp das Reih 27, 63, er und 
Alerander [Aegus] of Auarkeis ges 
nannt 27, Rraterus fein Hofmeilter 
63, im Lager des Perviffas 63 A., 
73, dem Antipater übergeben 73, 
78, unter Polyſperchons Vormund— 
fchaft 59, 75, 80, 89, Edict an 
die Griechen 82, von Dlymplas 
ermordet 88, 90 f. 

Arrhidaeus, Kronprätendent in 
Mafevonien nach Ptolemaeus' Ke: 
raunus Tod II 255. 

Arrian, Lebensumfiände II 422, 
Gharafteriftif feiner Gefchichte Aler: 
anders d. Gr. 39% f., 419, 422, 
454, 465, Handichriften 443 A., 
Manier 422 f., hat Nearchs Rei: 
febericht erhalten 496, Nacrichten 
über Taftif 454, II 319, Mißver— 
ftänonig II 436 9, als Duelle 
für die Sefchichte Aieranders 398, 
431 Q., 442 A., 454, 465, 506, 
111 29, Notizen über vie Zeit nad) 
der Schlacht bei Chaeronea 8, feine 
Geſchichte der Diadochen 62, 6% 
A., die Lesart wird verändert II 
426, 431 9. 

Arfafes, König der Parther, ent: 
läßt den gefangenen Demetrius II, 
gegen Antiohus Sivetes III 559, 
griechiſche Münzen 563, feine 
Schwefter Rhodogune 559. 

Arjafes f. Artarerres II. 

Arfenale in Athen, von Pyfurg er: 
richtet I1 430, von Sulla zeritört 
111 535, in Rhodus verbrannt 492 
f., 539. 

Ares, Sohn Artarerres! IL, Mne— 
mon, von Bagoas auf den Thron 
gelegt, dann ermordet II 395, ihm 
folgt Darius Godomannus, daſ., 
Attalus und Parmenio während 
feiner Regierung nah Aſien ges 
fandt 399. 

Arfinoe, Toter des Ptolemaeus 
Lagi, zweite Gemahlin des Lyfimas 
chus von Thrafien Ul 143, 160, 
279, intriguirt gegen ihren Stief: 
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fohn Agathofles 160 f., reſidirt in 
Kaffandrea 161, 279, Brevelthat 
ihres Bruders, Ptolemaeus Kerau— 
nus, gegen fie und ihre Kinder 
279 f., nach Samothrafe verfloßen 
280, ftirbt in Aegypten, daſ. 

Arfinoe, Mutter der folgenden II 
348 


Arfinoe, Wittwe des Magas von 
Kyrene 111 348, bietet dem Demes 
trius zulog die Hand ihrer Toch— 
ter Berenile, daf., verliebt ſich in 
ihn, verfchwindet, daf., Genealogie 


415. 

Arta, das alte Ambratia III 434 
A. l. 

Artabanus oder Artabanes, ein 
Hyrkanier, ermordet den Zerxes II 
217 f., König 218, v. Artarerres 
hingerichtet, daf, 

Artabazus, Pelpherr der Perſer 
bei Plataeae, flieht 1414 f., Bau: 
. macht ihm Anerbietungen 
424. 


Artabazus, Satrap in Borber- 
afien, empört fich mit feinen Schwäs 
gern Mentor und Memnon gegen 
Ochus 1 386, flüchtet 388, von 
Ochus beanadigt 392, Hoffnung 
die die riechen auf ihn ſetzen 
397, ftirbt, daf. 

Artaphernes, Bruder bes Darius 
von Perſien, Statthalter in Sars 
des 1 375 f., barbarifche Infolenz 
376, Verhaͤltniß au Athen, daſ., 

mit Nriftagoras zerfallen 377, Aufs 
ftand der Joner unter ihm, baf. 

Artarerres Mafrocheir, Zerres’ 
Sohn II 218, Dauer feiner Re; 
gierung, daf., A. 2., feine Gemah— 
lin: Amytis 1 438, ninımt den 
Themiftofles auf 434, Anfftand 
des Inaros 435 ff, II 218, des 
Megabyzus 219, hat nicht dem 
fimonifchen Frieden abaefchloffen 
8, vgl. 218, läßt Artabanus Hin- 
rihten 218, ihm folgt Darius 
Nothus 219. 

ArtarerresIl., Mnemon II 224, 
Darius’ II. Sohn II 192, 222, 
bie früher Arfafes, daf., vermäßlt 
mit Statira, daf,, Grofonfel des 
Darius Godomannus 395, Cha— 
rafteriftif 224, 8375 fi. regiert 
45 Jahre 384, fein Leibarzt ift 
Ktefiad I 389, ruft Kyros nach 
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Paſargadae, ſchickt ihm als Vice— 
fönig nach Kleinaſien II224, Pläne 
deſſelben gegen ihn 192, 224 f., 
Kampf mit demfelben 226 ff., 229, 
376, läßt Tiffaphernes die 10,000 
verfolgen 230, Krieg gegen Sparta 

' 234, 238 T., 243, greift die gries 
hifchen Städte in Kleinafien an 

234, läßt Tiffaphernes hinrich— 
ten. 239, unterflügt Konon, daf., 
244, gegen Athen eingenommen 
247, ſchließt den Frieden des An: 

- talfivas ab 205, 249, 257 f., ers 
läßt eine Derlaration d deflelben 277, 
vermittelt zwifchen Sparta und 
Theben 281, verbannt PBarvfatis, 

ruft fie wieder zurüd 377. Zuftand 

des Neiches unter ihm 378, 382 
fi., zieht gegen die Kaduller 379, 
Aufftand der Megyptier 381, res 
Guagoras 382 f., Ariobarzanes, 
Datames, (Autophradates, Dron: 
tes] 383, Berfchwörumgen feiner 
Eöhne gegen ihn 384, läßt unter 
diefen den Darius hinrichten, daf., 
wohl von Dchus, feinem Sohn 
und Nachfolger vergiftet, baf. 

Nrtarerres II. ſ. Ochns. 

Artemis III 292. 

Artemifia, Königin von Karlen 
und Rhodus Il 3%6. 

Artemifium, Schladht I 407. 

Nrtemon II 14. 

Arthmius aus Zeleia I 409, 

Artillerie der Alten III 215. 

Arundelfihe Sammlung in Or 
ford 111 357. 

Arybas, Fürft der Molotter II 347, 
fein Reich an Nlerander von Epi: 
rus, daſ. 

as und antum als pelasgiſche und 

griechiſche Endungen in Städte: 
namen unterfchieden III 168, 

Alche, perfiiche Prinzen darin er: 
fickt IE 221, vulcanifche im der 
indifchsperfiichen Müfte 497. 

Asculum, Schlacht bei, III 260, 
vgl. 159. 

Asdahag, berfelbe Mame wie Ky— 

„„arares, bedeutet Drache I 46. 

Aofßeıa, Phidias 11 55, Anara— 
goras 55, 135, Alfibiades derjelben 
angeflagt 135. 

Aſiagenes, Beinamen bes 2. Gor: 
nelius Scipio in Infchriften III 
455. 
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Aſiaten, nur zur Zeit der Khalifen 
und der türfiichen Croberung den 
Guropaeern überlegen II 454 f., 
Untauglichfeit 500, 111 568 f., alle 
Neiche derielben aus Babylon her— 
vorgegangen IT 505, erweifen den 
Herrichern göttliche Ehre III 215, 
Anfichten über die Golonifation 
Mordafricas 191, Vermifhung mit 
Griechen 359, 361 f. 

Nfiaticeus, Beiname des 2%. Ger: 
nelins Seipio im den Faſten 111 
485, des Antiohus XIII. von Sy: 
rien 563, 

Afiatifhe Redner gewürdigt 11 
507, III 522. 

Afien, die Herrfchaft Europas über 
—, von Alerander begonnen, wird 
vollendet werden II 418, muß über 
Aegypten die Berbindung mit Gu- 
ropa berftellen 421, durch den 
Taurus natürlih von Europa ge: 
fhieden 460, Nlerander verſucht 
feine Vegetation mit der Guropas 
zu vertaufdyen III 11 A., unter 
Antigonus’ Herrfchaft 76, 92, 106, 
Gallier dorthin gezogen 295 f. 
(294), einzelne Theile von Bar: 
thern erobert 357, Antichns’ M 
Zug nah dem oberen 359, Gin: 
fluß der europaeifchen Herrſchaft 
359, mehr Poeſie bier als im Be: 
loponnes 521, wird wieder ganz 
aſiatiſch 563, 

Aſine in Meflenien erbält-Dryoper 
als Golonen 1 321, lakoniſche 
Perioekenſtadt wieder mit Meflene 
vereinigt 11 290, von Rom am bie 
Achaeer wohl gegeben III 491, 

Nifalon, Stadt der Philiſtaeer, v 
Johannes Hyrkanus erobert IH 
260, 


Alpyafia I 55, Bu! ı 

Afpendos in PBamphplien II’ 248. 

Aspetos, nennen die Gpiroten den 
Achill III 167, 169. 

Aſſarhaddan I 39 ff., 309. 

” fe befteben aus Kupfer und Zinn 


I 9. 

Affyrier, Ausdehnung ihres Stam: 
mes I 15, Glaubhaftigkeit ihrer 
Geſchichte, daf., in bderfelben er: 
ſcheint Pythagoras TI 220, jeit 
ihrer Zeit ein aramaeifhes Volk 
in Kappabofien und PBontus 567, 
f. Babylon, Ninive, 
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Aſſyrien, Inden dort amgefierelt 
II 541. 


Aorol oder nolirw, vom Demos 
in Athen gefchieven I 348. 

Aftromomie, Niter bei den Chal— 
darern I 19, 23, führt zur Nitro: 
logie 68, von Borpbyrius zu fels 
nem chronologischen Werfe zu Hülfe 
genommen Ill 352, ihr Auffhwung 
in Alexandria 414, 

Aſturien, chriftlider Staat unter 
Pelayo III 330. 

Aftyages I 113, 117. 

Aſyle im Altertum I 425, wird 
Sparta unter Nabis für Mörder 
u. f. w. III 477. 

Ateas, König der Sfythen I 192, 

Athamanien in aetelifber Sym— 
politie III 367, 376, ergibt ſich 
an Philipp III. 484, 495. 

Athanas, ſiciliſcher Geſchichtſchrei— 
ber III 204, 

Athen, in den früheften Zeiten von 
einem ionifhen Wolfe bewohnt I 
262, jeine Gefchichte nach Urfun: 
deu von Kraterus verfaßt 215, II 
489 f., Biftftratus’ Bedeutung für 
feine Größe 349 ff., 395, Ill 290, 
die laurifhen Gold: und Silber: 
bergwerfe in Thrafien bereichern es 
441, von den Piſiſtratiden ge: 
fhmüdt 353, große Blüthe jeit 
Kliſthenes 359, unfinnige Zahlen: 
angabe der Sklaven bei Athenaeus 
360, hebt ſich ungemein nach der 
Schlacht bei Marathon 395, vor 
Kerres geräumt, von bdiefem ge: 
nonmen 406, 409, fein Anfehn 
bei den andern Griechen 418, von 
Themiftofles neu aufgebaut und 
befeftigt 419 f., Blüthe unter Pe— 
rifles II 12 —17 u. N., 53, I 
179, übervölfert 38, 61, 195, von 
der Peſt heimgefuht 63 ff., 78, 
belagert 196 f., Theben dringt auf 
feine Zerftörung, der fih Phofis 
widerfegt 61, 204, von Sparta 
blofirt 274, DBevölferung und 
Macht zu Demofthenes' Zeit 274, 
316, 339, 343, 363, 450, ftirbt 
mit diefem III 54, unter Lykurg 
verfchönert 11 450, Munvchia von 
Antipater befegt III 29, 47, 51, 
Ariftoteles lebt II 420, und flirbt 
dort III 54, Ephorus I 208, und 
Timaeus leben dort 214, Zufland 


605 


bis zur Eroberung durch Kaflan- 
der 537 f., unter demjelben. und 
Demetrins Phalereus 96 ff. alleini- 
ger Beſitz Kaflanders in Griechen— 
land 109, von Demetrius Bolior- 
fetes bejeßt 114, 147 ff... 182 f., 
entſetzt 133, von Theophraft wes- 
halb verlafien? 118 9. 2, von 
Kaflander belagert 132, wird fpä- 
ter von Fremden der Ausbildung 
wegen beſucht 140, 168, 318, La- 
chares’ Herrichaft 148 f.,. 305, be: 
freit von Dlympioder 32, 155 f., 
von Pyrrhus beſucht, daf., 185, 
278, von Antigenus Gonatas un: 
terworfen 156, und oft befucht 317, 
ejunfen F Zeit des galliſchen 
—9 259, Lage nach dem dhre- 
monideiichen Kriege I 215, IU 
314—320, 322, dur rat ber 
jreit 339, 370, tritt dem achaeifchen 
Bunde nicht. bei 339, 370, ohne 
politiihe Bedeutung 339, Philipp 
IT. ſucht es zu überrafchen 339 
A., Lage zu der Zeit deffelben 425, 
457, 464 W., 465, nimmt Attalus 
L mit Freuden auf 464, Sik der 
Philofophie 36 Q., 521, 536, lebt 
wieder anf als Univerfitätsftadt 
318, 335 f., von Sulla belagert 
und zeritört 535, Seehäfen eriwei: 
tert 398, deren Localität ſchwer 
zu beftimmen II. 178, wülle Bau« 
ftellen Di. 105, L innerhalb der 
Stadt 316, 40L, von, Theoponp 
heruntergeriffen 410, III 23 9. 2, 
Bhylarchd Enthuflasmus , für dae- 
felbe 11 6, Zufand im Mittel: 
alter 537, am Ende des 17.-Jahr- 
hunderts und 1770, 1 392, väter 
ald Rom gepflaftert Il 62, Denf: 
mal der Pythionike auf dem Wege 
nach Gleufis III 12 9. 12. 

Athens «zo« 1 211, 420, 439 f. 
Akropolis. 

Athens Einkünfte. von Bundes— 
genofien I 420, II. 12, 57, 61, 
153, .161,. 247, ‚vgl. 68, 72, 79, 
142, von. Metöfen 1 421, von 
Kleruchen 345, 430, dur den 
Sundzoll bei Byganz II 184, 247, 
von Demoſthenes reformirt 350, 
unter Antipater III L Demetrius 
Vhalereus 99, Demetrius Pollor⸗ 
fetes 136. 

Athens Handel I 342, mit Grie⸗ 
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chen ſowohl ala mit Barbaren II 
131, mit Perfien und Aegypten 
wieder hergeitellt 316, nach dem 
fhwarzen Meere 184, 245, 247, 
316, verliert fih 506, gehoben 
111 98, wahrſcheinlich im Befig der 
Neutralität 99, 
Athens Mauern von Themiitos 
fles erbant I 419 f., die des Be: 
rifles erfordern eine umgebeure 
Beſatzung 420, Wohnung für ger 
flüchtete Yandbewohner Il 61, wohl 
leicht aufzufinden 178, wie weit 
nah dem Frieden mit Sparta ge: 
fchleift? I 444, IT 197 1., 241, 244, 
vgl. III 316, durch verftiche nnd 
— Subſidien II 244, durch 
emoſthenes 364, und Demochares 
hergeſtellt II 118, 
Athenaeus, als Schriftſteller ge— 
würdigt III 101, bat viel Anefvos 
ten 8, 101, 109, 219, hat falſche 
Zahlen über die Sklaven zu Athen 
2. f. w. I 360, IIT 99, lobenves 
Urtheil über Demochares 6, hat 
allein den Namen des thremoni: 
deifchen Krieges 314, interefiante 
Bragmente Ptolemaeus' VII. 565, 
als Duelle für makedoniſche II 313, 
Athens Gefchichte IIT 99 f., 102 
N. 1, 114, 1235 A., wird citirt 
m 12 9. 2, 18 9. 2, 133 f., 
135 A., 277, 390. 
Athene, deiphifcher Tempel IIT 292, 
Athene Chälficifos, ihr Tems 
pel in Lakedaemon I 321, Pauſa— 
nias 425 f., Leonidas II. TI 384, 
Nais IV. flüchten in deſſen Aſyl 
397. 


Athene Polias, Tempel in Athen 
I 420, ihre Bildfäule von Phidias 
im Parthenon II 22, des Goldes 
beranbt 150, liebt die Eule, die 
Schlange und das Wolf III 23, 
ladet Demetrius Poliorfetes zur 
Saftfreundichaft ein 133. 

Athener nach Thukydides, eim ur: 
einheimifches Volk 1207, Mitalied 
der Ampphiftyonie 297, H 327, 
fümpfen genen Gumolpus und 
Thrafer ‘I 255, nehmen Ion als 
Polemarch auf 263, von Voeotern 
bedraͤnat 269, unterwerien Ghalfis 
309, 359, 396, von den Dligarchen 
niedergehalten 336, 342, verfuchen 


ESalamis wieder zu erobern 349, 
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breiten fih an der khrakiſchen 
Küfte aus 351, 393, 441, II 38, 
unter Hippias 1 354, Piſiſtratiden 
vertrieben 355, Klifihenes 357 ff., 
zweifelhaft ob Miltiades ſchon Les 
mnus erobert 394, ſchlagen die 
Spartaner, Ghalfidier, Thebaner 
zurücd 359, 396, Krieg mit Aeyina 
360, 396, 444, juchen freundſchaſt⸗ 
lihe Beziehungen zu NArtaphernes 
376, unterftügen die Joner 379 f., 
390 fi., nehmen die Plataeer als 
cives sine suflragio auf 393, 
Kampf mit Xerres 393, 404, 407, 
flüchten nah Salamis und Trözen 
406. 412, haben angeblich Aleran: 
der von Mafevonien belohnt 409, 
II 308 f., fernere Kämpfe mit den 
Perfern, 1393, 410, 412, Al, 
416, belagern Byzanz 422f., lenfen 
ihre game Aufmerfiamfeit aufs 
Meer 427 f., Tbemiftofles’ zolı- 
1el« 396 ff., vgl. 433, Größe des 
Staates um diefe Zeit 438, mit 
ioniſchen Städten verbündet #17, 
Undanf bei Sparta 418, erhalten 
die Hegemonie von den Bundes: 
genofien 423, 438, Trübung die: 
ſes Berhältniffes 339 f., 1 8, 12, 
Bündnig mit Inarns I 436 fi. 
II 218, ernennen die Sellenota: 
miai 439, Fehde mit Thafos 441, 
Theilnahme am 3. meilenifchen 
Kriege 443, unterflügen Megara 
444, IT 9, Weinpfeligfeiten mit 
Sparta 1 f., 5, beendet durd 
30jährigen Waffenſtillſtand 10, 49, 
87, haben die Oberberrfchaft über 
Boeotien 2, 4, über Megara, Lo: 
frie, Phofis; Achaja unter ihrem 
Schutz, daf., Kimon eroftrafifirt 
5, fimonifcher Frieden 5 ff. ſchicken 
Anprtaeus Hülfe 6, erobern 
Ghaeronea, bei Koronca gefchlagen, 
Abfall Megaras, daſ., val. 52, 
Berifles’, Tolmides’ Züge 10, Feh— 
den mit Guboea und Samos 10 f. 
Strategie des Sophofles 84, Ber 
rifles und feine Zeit I 444, IT 12 
ff., Antipolitie des älteren Thuky— 
dides 34, der peloponnefifche Krieg 
37 ff. Macht 57, Feinde, Bundess 
genoſſen 61, III 168, Grbitterung 
zegen einen Theil der Beloponnes 
hier 39, 44, Vertheidigungsbündnig 
mit Kerfyra 48 f., 80, vgl. 82, 
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entreißen den Korinthiern den Sieg 
üb. Kerkyra 50 f., Abfall Potidaeas, 
der chalkidiſchen und bottiaeifchen 
Städte 51, val. 309, Spannung 
mit Sparta 51, nehmen die For: 
derungen der Peloponneſier nicht 
an 52, fümpfen bei Potidaea mit 
Korinth 59, Ginfälle der Sparta: 
ner im Attifa 60 f., 63, durch Pe: 
tifles ermuthigt 62, fein Zug nach 
dem Beloponnes 62 f., vergebliche 
Friedensunterhandlungen m. Sparta 
66, 87, verurtheilen Berifles zu 
einer - Geldbuße 66, mählen ihn 
zum ÖStrategen 67, erobern Poli⸗ 
daea, daſ., fernere Kriege mit 
Chalkidiern, daſ. Erveditionen un— 
ter Phormio 68, Abfall und Un— 
teriwerfung von Lesbos 68 ff., den: 
fen an eine Unternehmung nach 
Italien und Eicilien 2 ſchicken 
eine Flotte dorthin 80, 83, 128 f., 
142, Unternehmungen Fegen die 
Metoler und Ymbrafioten 83, in 
PBylos 85 f., 92, w ortbrächig. ge: 
gen Sparta 88, vgl. 103, Nifias 
an der Spi e ber Republik 89, 
91, neben ibm Lamachus, dache⸗ 
89, Krieg in a. gegen Bra- 
fivas 96 ff., 99, Waffenſtillſtand 
mit Sparta 97, Zug nach Boeotien 
99, Waftenttiliftand mit demfelben 
103, Berdiffas II. neigt fich ihnen 
wieder zu 100, Frieden des Nifins 
100, 102, Allianztractat und Ne: 
geciationen mit Sparta 104 ff, 
mit Argos 106, 110 f., Niederlage 
bei: Mantinea 11,  Gefandte 
Egeſtas bitten um Hülfe gegen 
Selinus 131, 143, 111 202, vie 
ficilifche Grpedition. I 131 f., (i. 
d,) MI 198 f., 201, ihre Folgen 
für Athen M 161, Beichluß aegen 
die Ginwohner vor von Sfione, Mende 
134, Hermofopidenprogeg 137 ff., 
Hetaerieen 138, defeleifcher Krieg 
148 f., 161 f., haben Schiffe 
bei Naupaftos ftationirt 156, 
ſtets von Perſern gefürchtet 
163, Alfibiades wirft wohlthätig 
für für fie in Kleinafien 165, Nomo: 
theten 173, Intriguen des Piſan— 
der und Phrynichus 171 f., Rath 
der Vierhundert 174 f., Alfibiades 
yurüdgerufen 177, vol. 184, Zeit 
der aͤrgſten Spiophantie 179, Abs 


fall der Städte, Infeln 181, Krieg 
am Hellespont 177, 182 ff,, Spartas 
Briedensanträge 185, Krieg in Jo: 
nien 187, auf Leobos 188 f., am 
Hellesvont 192 ff. Sieg bei den 
Arginufen 192, —— die 
ſie von Sparta annehmen 197, 
die Dreißig 175, 198 fi, 201 
208, 211, 213, (362), flüchten nad) 
Argos und Theben 204 ff., 263, 
439 f., Bolgen des Krieges 42, 
244, 401, Thraſybul 206 f., Ber: 
mittelung des Königs Pauſanias 
ff., allgemeine Amneftie 211, 
213, Wiedererlangung der’ Auto: 
nomie, daſ., Gharafteritif ver Bar: 
teien 211 f., bis DI: 96, 3, voll: 
fommen ohnmächtig 213, 241, 
ſchicken SIphifrates den Boeofern 
zur Hülfe 241 5., Konons Ankunft 
243, Verhältniß zu den Inſeln u. 
fleinafiatiichen Städten, daf., 245 
ff, zu dem Könige von Perſien 
247, von Euagoras unterflügt 248, 
verbündet mit Argos, Boeotien, 
Korinth 249, 257, nehmen Theil 
am Forinthifchen Kriege 249, 255 
fe, Beſitzſtand im antalfidiichen 
Frieden 257, III 98, nehmen the: 
banifche Flüchtlinge unter Phoebi- 
das auf 11 269, mit Theben genen 
Sparta verbunden 271 ff., Ehivs, 
Rhodos, Samos, Mitylene, der 
Hellespont wieder in ihrem Beſitz 
274, 315, Schlaht bei Naros 275 
f., 315, wenden fih an Berfien 
um Bermittelung 276 f,, 281, 
Krieg mit Syarta 280 f,, Ser: 
würfnig mit Theben 281, Bündniß 
mit Sparta, daj., 288, wechjelnder 
Beſitz von: Oropos 366 A., der 
für fie Anlaß zu mannigf. Händeln 
111 523 f., Hegemonie zur See 
über die Infeln, neutral gegen 
Theben Il 292 er. Korinth 
wieder für fi 292 ‚ Kampf mit 
Gpaminondas 296, 6 denfen 
ſtets Amphipolis wieder zu zu erobern 
315, unterftügen Argaeus ge 
Philipp II. 313, Zuftand um Slefe 
Zeit 315 f., Philipp erfauft ihre 
Neutralität 321, Bundesgenoflen: 
frieg 323 f., II 28, olynthiſche 
Händel, II 325, 336, 341, 349, 
phofifcher Krieg 329, Händel mit 
Bhiliyp 334, Grleven des Philos 


frates 343, Bündniſſe gegen Phis 
lipp 352, 355 m. A., Demoftbenes’ 
feitung 353, HI 28 A., Schlacht 
bei Chaerouea U 357 f., erhalten 
von Perſien Unterflüßung 363, 
vgl. 396, Frieden mit Philipp durch 
Antivater abgeichloflen 365, 367 
f., 397, II 66, Berbältniß zu 
Philipp II 373, 425 T., 439, Be: 
ziehungen der Patrioten zu den 
Perfern, Mentor, Memnon 397, 
Verbindungen mit Diympias 425, 
treten der xomn elonvn bei 427 f., 
MI 29, beftürgt über Aleranders’ 
Nücdkehr aus Thrakien 11433, 439, 
arbeiten Antivater im Peloponnes 
entgegen 434, Maßregeln bei der 
Nachricht von Thebens Zerftörung 
430 f., 447, wünfchen Nlerander 
Glüf 440, die Auslieferung der 
10 Reoner gefordert 440 ff., 447 
f., konnen nie von Gharidemus u. 
Shares losfommen 445, Lyfurgs 
Verwaltung 450, 480, weßhalb fie 
Agis IL. nicht unteritügt? 474 f., 
476 4. 1, in die Harpaleia ver: 
wicelt III 11 ff, 14 ff. verpflich- 
tet die Berbannten wieder aufzus 
nehmen 24. 29 f., Verhältniß zu 
NAlerander »d. Gr. II 460, 480, 
11 10 f., 31, vülten nach deſſen 
Tod 30 f., Theilnahme am lami: 
ſchen Kriege 32 fi., 39 f., rufen 
Demeofihenes zurüd 39 f., unter: 
handeln mit Antipater 49 fi., Blucht 
des Demeitbenes, Hyperides u. |. w. 
Hl f. ehren Demoſthenes AM f., 
erhalten Samos zurüd 83, verlie: 
ven 08, wie Lemnos 98, Frieden 
mit Kaſſander 87, Demetrius Pha: 
lereus’ Berwaltung 87, 101, ver: 
lieren Salamis, Gleufis, den Bi: 
raeeus eine — 98, wirken 
mit zur Wiederherſtellung Thebens 
104 unterhandeln mit Demetrius 
BVoligrfetes 113 f., vgl. 145, Be: 
nchmen gegen denfelben 110, 114 
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307, 313, Thaten während des 
Zuges der Gullier 288 ff. 221, 
294, begrüßen Pyrrhus durch Ge: 
fandte 308, in den chremonideiſchen 
Krieg verwickelt 314 ff. 343, flüch— 
ten nach Aegypten 316, ihre Obn: 
madt im 1. philippiichen Kriege 
449, im zweiten 464 A., Kolge 
der Demagogen 449 A., erhalten 
im Kriege mit Bhilipp von Rom 
Schuß 457 f., 464, verwenden fid 
bei Flamininus für die Boeoter 
474 A., Bellimmungen des Fla— 
nininus 475, Strategen an ver 
Spige 476, Verkehr mit Makede— 
nien u. A. unterjagt 503 f., 522, 
erhalten Kemnces und Delos 518, 
Zuftand unter römifcher Herrſchaft 
522, 524 A., 534 ff., mit Mithri— 
dates VI. gegen Rom verbündet 
534 f., fürſtliche Abſtammung 
verſchiedener Geſchlechter 393, 
deren Grundbeſitz 428, Beſtand— 
theile des eigentlichen Volks, daſ., 
arm Il 32 u. A. III 116, 149, 
charafterifirt I 378 f., 383, 395, 
398, 413, 424, II 72 fi, 8, 
131 j., 134 i., 137, 162, 279, 
439, 447, 449, 11 9, 23, 
325 N., 433 A, 457, frugal II 
25, UI (199), 326 A., Bildung 
Il 279, 111 458, 462, feuern des 
Ariftides Tochter aus J 400, Mei: 
Her der Mechanif 442, Veränderung 
in ihrem Weſen und Leben zu Be: 
rifles’ Zeiten I 13, Einfluß der 
fieilifchen Grpedition darauf 42, 
162, 244, 40), mit Wetolern und 
Rhodiern II 326 A., mit Spar: 
tanern und Korinthiern verglichen 
Tall, 422, 443, 1 74 bu 
ben mit ihrer Glorie nicht haue— 
gehalten 1 438, unbillig won der 
Geſchichte behandelt HL 326 M., 
ertheilen den Römern Sfopelitie 
Il 374, 458, 


Athenion Ul 535. 
f., 133, 145 f., gegen Kaffander 117 
“ A. 1, mit Xetolern ver: a me Bronzelampen 1 
bünbet 118, vgl. 135 9, 329, " 
vermitteln den Frieden zwiſchen 
den Nhodiern und Demetrius 131, 
Democdyares’ Berwaltung 147 f., 
ericheinen mit DI. 144 im Livius 
156, Krieg mit Antigonus Gona: 
tas I 112, Ul 98, 165 f., 278, 





Atheniſche Colonie von Miltias 
des nach dem thrafifchen Cherſones 
ausgeführt 1393, in Amphipolis, auf 
Gubora, Ballene, Potidaea f. d. 

Nthbenifhe Demokratie, von 
Kliſthenes begründet I 357, gibt 
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den vosoıs volles Bürgerrecht 305, 
mit der Oligarchie verglichen 379, 
it nur ein Scheinbild II 37, Ber: 
hältniß zu den Epoefen in Amphi— 
polis 97, zerfällt in Hetärieen 138, 
zu Demofthenes’ Zeit regelmäßig 
geordnet 139, ſ. athenifche Ver— 
faflung. 

Atheniſche Fefte, die Koften von 
den Reichen übernommen II 25. 

Athenifche Flotte, wird bedeuten: 
der 1351, 360, 398, bezieht Baus: 
holz und Hanf aus Thrafien I 
351, 441, II 94, Theer vom Rho: 
dopegebirge I 441, zur Zeit der 
Schlaht von WBlataeae in Jonien 
414, von Zanthippos geführt 415, 
fiegt bei Myfale 416, fegelt nad) 
Seitus 417, Aufſchwung feit The: 
miftofles 421, von Kimon geführt 
429, IE 5, mit Inaros vereint I 
436, 438, zu Anfang des velopon: 
nefifdyen Krieges 441, 11 57, ver: 
glichen mit der aeginetiichen I 444, 
mit der anderer griechifchen Staa: 
ten II 57, gegen Kypern gefandt 
5, wird nad der Schladt von 
Tanagrta immermehr vergrößert 8, 
61, Einrichtungen, Trierardyie 25 
f., 57, ihre Schiffe faulen ſehr 
leiht 152, Thätigfeit im pelopon— 
nefiichen Kriege 50, 72, 79, 128 
f., 141, 154, 177, 181 f., Berluft 
in Sicilien 161, bei Naupaktos 
zum Theil ftationirt 156, von ver: 
ſchiedenen Puncten zuſammengezo— 
gen 162, Beſchlüſſe in Samos 
165, 177, [bei Epheſos] geſchla— 
gen 187, Kämpfe bei Lesbos 188 
ff., bei den Arginufen 189, wieder 
200 Galeeren ftarf 192, bei Aegos— 
potami gejchlagen und erobert 194, 
an Sparta ausgeliefert 197, und 
verbrannt 198, 241, von Konon 
wieder hergeitellt 244 f., nad) Jo— 
nien gejandt 245, 247, 274, zieht 
von den Bundesgenofjen Gontribus 
tionen ein 243, Stärke in der 
Schlacht bei Naros 274, Züge 
unter Timotheus, Chabrias, Kalli: 
firatus, Iphikrates 276, 280, un: 

terſtützt Argaeus gegen Philipp 
1. 313, Theilnahme an ven 
Kimpfen gegen dieſen 332, 344, 
349, unter Zyfurgus vermehrt 351, 
vgl. 363, 450, Getraideconvoys 
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von NAlerander M. weggenommen 
428, demjelben zu Hülfe gefchict 
449, für den lamijchen Krieg aus: 
gerüftet III 35, vol. 126 A., zu 
ſchwach gegen die mafedonifche 44 
f., wahrſcheinlich an Antipater aus: 
geliefert 51, val. 100, belagert 
Lemnos 98, theilweife bei Perbif: 
fas 100. 

Athenifhe Gerichte, mit Ge 
fhwornengerichten verglichen II 33, 
enticheiden nicht allein über die 
Thatfache, fondern auch über die 
Degnadigung 33 f., Triobolie ein: 
geführt 32, abgeſchafft 173, vol. 
111 51, davon überfüllt II 33, Aen: 
derungen ſeit Perifles 34, ihre 
Abſtimmungen, daf., die Hetaerieen 
wirfen auf diefe ein 139, Annahme 
von Honorar den Advocaten nicht 
verboten II 19, Strafe von den 
1500 Richtern beftimmt 22, Aen- 
ag des Demetrius Phalereus 

7 


Atheniſches Heer beiteht ganz aus 
Bürgern 1 438, Stärfe beim Be- 
ginn des peloponnefifchen Krieges 
II 57, fteht den thebanifchen Li— 
nientrupypen nah 99, Iphifrates’ 
taftiihe Neuerungen 252 ff., 254, 
ziehet nach den Phylen ins Feld 
[sic] 441, Reiter dem NAlerander 
zu Hülfe gejchidt 449. 

Atheniſche Klerudieen, ihre 
Mejen 1 430 (345), an der Pro: 
pontis 339, 351, fallen ab II 182, 
wieder erobert 344, III 104, von 
Philipp angegriffen II 348, in 
widerfpenftigen Orten eingefegt 247, 
überall zurüdgezogen 276, machen 
viele aveorlovs III 27, f. Aegina, 
Gherfones, Imbros, Kythera, Le— 
mnos, Lesbos, Naros, Salamis, 
Samos, Sfyros, Thafos. 

Athenifhe Münzen 1,135, aus 
vorfolonifcher Zeit nicht mehr vor: 
handen II 308 A. 1, III 220 A., 
Silbergehalt in römifcher Zeit 
524 N. 

Atheniſcher Schak, zu Anfang 
des peloponnef. Krieges II 57, er: 
ſchöpft 78, wieder gefüllt 79, 161. 

Atheniſche Staatsſchiffe zum 
öffentlichen Dienſte, ſ. Paralos, 
Salaminia. 

Atheniſche Verfaſſung, vor So— 
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Ion ſehr dunfel I 340, ionifche 
PBhylen 347, Könige 222 9.1, 
368, Archonten 222 A. 1, 271 f., 
durh Solon geändert 314, 342, 
347 fi, II 28, unter den Bill: 
firativen 1 353, von Kliſthenes 
verändert 356, 395, Oſtralis— 
mus 401, vom perfifhen Krieg 
bis auf Perikles wenig Har I 
27, 29, mit der römiicdhen vers 
alichen 27, 133, vgl. 441, in den 
Uebergangszuftänden wenig klar 
27 f., oft nah Nüdfichten des 
augenblidlih Rathſamen gebildet 
29, Befchaffenheit um die Zeit des 
peloponneftschen Krieges, daf., Pe: 
rifles’ Maßregeln 29 fi., 32 ff., 
37, 52, das Vermögen als Kris 
terium 35 ff., Verfuche fie neu zu 
beleben 36 f., Geſchlechter, Ge: 
meinde 35, Verhältniß des Adels 
au Demen, yern 40 N. u f., 
Mangelbaftigfeit der Regierung 
69, 133, Menge der Beamten 139, 
man denft an ihre Aenderung 165, 
170, Setaerieen 138 f., 172 f., 
geändert 173, vgl. 167, Nath der 
Vierhundert I 357, I 174, II 
243, die alte wiederhergeftellt II 
179, 211, Analogie mit dem rö— 
miſchen Bolfstiibunat 440 f., ein 
Bürfprecher von den Phylen er: 
nannt 441 (f. d.), von Antipater 
verändert III 51, 57 N., 84, 147 
N. 1. u. 2, die folonifche wieder 
hergeftellt 58, Demofratie durd) 
Polyſperchons Sohn, Alerander 85, 
von Demetrins Poliorletes wieder 
bergeftellt 114, wieder durch Kaſ— 
fander 87, und Demetrins Bha- 
ler. geändert 58, 97 ff. ob arifto- 
fratiih mah dem Kriege mit 
Kaffander ? 147 A. 2. 
Athica f. Utica. 
Athos IL 314, ob vom XKerres durchs 
ftochen ? I 402 f., thrafifhe Be— 
völferung II 51, Borfchlag ihn zu 
einer Statue umzubilden 499. 
Atimie über Arthmius I 409, die 
meiften Anbänger der 400 ver 
hängt II 180, mit einer wirflichen 
Berurtheilung verbunden 264. 
Atintanen, epirotifher Stamm II 
304, von Gpirns unabhängig DU 
= an Philipp III. abgetreten 
9 
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Atoſſa, des Kyros Tochter, Ge— 
mahlin des Darius, Mutter des 
&erres II 216. 

Atrar, ltheſſaliſche] Bergfeſte bela- 
gert IIL 468. 

Atriden, ihr Zug gegen Troia, 
NRüdfehr u. ſ. w. I 224, 289, 
von Therfander begleitet 271, fol: 
gen den Perſiden im Peloponnes 
274, Oränzen ihrer Herrichaft 282. 

Attalis, heißt die 12. Phyle in 
Athen, die früher Demetrias I 
116. 


Attalus, Feldherr Philipp's II. von 
Maked. vorausgeſchickt II 370, 39 
f., Onfel d. Kleoyatra, Philipp's Ge⸗ 
mahlin 371 f., 399, III 57, beleidigt 
Olympias und Nlerander II 372, 
PBanfanias, den Morder Bhilipps 
373, von Olympias ermordet 374, 
39%. 


Attalus J. von Pergamus II 4, 
450, charafterifirt 451, vergrößert 
fein Reih 451, fpäterer Umfang 
defielben 452, Anhänger der Pte: 
lemacer 452 f., fchlägt die Gallier 
2497, 356, A451 f., Kampf mit 
Achaeus 418, wird aus einem 
Juyaorns König 298, 452, mit 
Römern und Aetolern gegen Phi 
lipp verbindet 445 f., Ir 
452, 454 f., 459, 464 f., gereijl 
über das Bünduiß Philipps und 
Antiohus d. Gr. 450, im Bunde 
mit Rbodus, Chios und Mitylene 
452, fängt an eine Flotte zu halb 
ten 453, verlangt von Achatern 
Anſchluß an Rom 463, von da 
Römern durch Andros, Aegina u. 
ſ. w. belohnt 465, 476, 49, 
nimmt Theil am Kriege gegen 
Antiohus 486, von Athen geehtt 
116, muntert die Malerei auf 566. 

Attalus II. von Pergamus, intris 
guirt gegen feinen Bruder Cumt⸗ 
nes II. UI 565. 

Attalus Ill. von Pergamus, Blütbe 
des Reichs unter ihm III 566, 
charakterifirt, daf., vermacht fein 
Reich den Römern, daf. 

Atthidenfchriftfteller, mit@pbe 
rus verglichen 1212, ſ. Hellanifus, 
Philochorus. 

Attita, Silberbergwerke I 13, 
Bodenbeſchaffenheit II 63, Cinwan 
berung ber Soner I 228, 263, 
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288, gehört ben Pelasgern 252, 
267, Thrafer 172, 255, Ginthei- 
lung der Joner 263, 266, 278, 
neben ihnen ein Demos 263, Dode— 
fapolis 267, Königsfolge 263, 269, 

271, bat allein in Hellas Theten 

291, Archonten 333 A. 2, Zuſtand 

vor Solon 342, zerrüttet durch 

Verſchuldung 344 f., durch Solen 

neu conftituirt, daf., 347, von Pi: 

fiitratus wierer erobert 351, feine 

Mafregeln 352, II 138, Datis 

landet 1 392, Schlacht bei Mara: 

thon 394 f., Mardonius zieht ſich 

zurüd 412, verwüftet 412 j., II 

60, 149, 161, IIE 117, 133, 314, 

316, 458, 464 f., Theben dringt 

auf feine Verodung II 204, von 

Demetrius Pol. erobert III 149, 

152, Inſel des Patroklus am der 

Küſte 315, die marathonifche, eleu— 

finifche, thriafliche Ebene laſſen fich 

wieder erfennen I 391. 

Attiker, die alten, ein Stamm der 
Belasger, Kranaer genannt 1 265, 
Gintheilung 266, werden den Jo— 
nern gegenüber mächtig 272, haben 
zo 175 Zeieuivos »oaros 343, 
jeder yrnoos gehört zu einer 
Phratrie 359, 

Attiſche Beredſamkeit 
403 |. Redner. 

Attiſche Ghronologie I 204, 
213, bei Thufydides 217, von De: 
metrius Phalereus conftitwirt I 
2H, ven Gratofihenes eifrig be: 
trieben 213, 310, geringe Authen— 
tieität der Königsliiten 235, wie 
fie feftgefegt wurde? 341 f., alle 
Angaben über frühere Zeiten nur 
Neductionen 342, 

Attifher Demos neben den Jos 
nern 1 263, 265, Entſtehung 264, 
Parteien 265, Gonftituirung durch 
Kliitbenes 356, 

AttifcherDialeft ill 164, 167,204. 

Attifche Eleganz U 43. 

Attiſche Geſchich te von Demetrius 
Phalereus nad Urfunden conſti— 
tuirt 1211, 341, nach ihm Fritiich 
bearbeitet 211, Verdienſte des Kra— 
terus um diejelbe, f. d., Glauben 
der durch fie durchgeht 271, bis 
Solon gar nicht authentifch 314. 

Attifher Kalender II 356. 

Attiſche Könige I 269, Sagen 


11 24, 
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über ihre Kolge 269, 271, f. Ne: 
liven, Theſiden. 

Attiſche Monate, ihre Aufeinan: 
derfolge II 42 4. 

Artifhes Talent III 343. 

Atturia heißt die Gegend um Ni: 
nive 1 29, 

Auctionen, ihre Bedeutung für 
den Handel im Altertum III 123. 

Audate f. Eurypife, 

Augsburg, Blüthe der Zimfte da— 
felbt 1 326. 

Auguraldisciplin in Rom MI 
2 354 N. 2, in Griechenland 


Augufius, Macht des römifchen 
Reichs unter ihm mit der unter 
den Palaeologen verglichen II 350, 
feine Zeit las noch den Duris III 
4, und wird noch beitrahlt vom 
Glanz einer früheren Periode II 
40, Werfe die in feine Zeit fallen 


1 421, Ill 302, 
Auletes, Beinamen Btolemaens' 


XI, von Negypten IH 347 A., 
422, 272. 

Yulis III 132. 

G. Aurelius Oreftes IN 528, 

Aurengzeb I 125, II 378. 

Ausartung der Geſchlechter phy— 
fiologifch erflärt III 570. 

Ausländer, beſſer cinem Landes 
mann die Schul, bugen, denn einem 
— die Füße küſſen 11 260 A. vol. 
HI 402, Berheirathung mit ben: 
felden Spartas Konigen verboten 
353, 


Ausſprache des Griechischen ändert 
ſich unter Juſtinian Il 65, nengries 
hifhe mit Accent in den LXX. 
I 147, der Namen bei Mafeoos 
niern III 426, 

Ausftofung eines Theils der Bür: 
ger in Phlius IL 265, in Deutſch— 
land feltener als in italiaenıfchen 
Städten, daf. 

Aufterlig II 30. 

Auftralien, englifhe Eolonieen I 
307. 


Audswanderumgen vermindern bie 
Bevölferung eines Landes nicht I 
307, veranlaßt durch Kämpfe der 
Seichlehter und des Demos I 
305 f., 327, UI 217 9. 

Autariaten, illyrifcher Volksſtamm, 
zu Slylax' Zeit am See von 
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Sfutari ITT 282, mit Galliern 
gegen Triballer verbunden, von 
Skordisfern gedrängt, von Kaſſan— 
der an den Orbelus verpflanzt, daf. 

[Autophradates], Satrap von 
Lydien, empört ſich gegen Artarer: 
res II 383. 
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Avaren werden Skythen genannt 
1 178. 

Avidius, G. Nigrinus, TI 328, 

Arius 11 307, 309, III 154. 

Azan (Sohn des Arkas) I 286. 

Azaner, arkadiſcher Stamm I 267, 
256. 


B. 


Babak (sic) III 420. 

Babylon, Stadt, Rage I130 f., Im: 
fang und Gonftrnction der Mauern 
30, 33, 131 f., zu Nleranders Zeit 
abgetragen IE 469, 505, mit 
Delhi verglichen, daf., war innere 
halb derjelben nicht ganz bebaut I 
30 %. 2, jegige Ruinen 31, 33, 
die umliegenden Orte aus ben 
Ziegeln von Babylon gebaut 31, 
146, Materialien 31, 32, 146, 
Ziegelinfchriften 31, Vaſen, Cylin— 
der 32, hohes Alter der Schrift 
219, Belstempel 31, 33, Palaft, 
bängende Gärten 33, 46, von Gy: 
rus erobert 131 ff., von Darius 
168, 11 378, Verkehr mit Griechen: 
land 1 310, Nleranders Nefivenz 
11 504 f., III 29, 31, Harpalus 
Derwalter 11 ff., Selenfus foll hier 
verhaftet werden 106, Denfmal 
der Pothionife 13 N. 

Babylon, Reih, Gefchichtsquellen 
1 16, hat früh wirkliche Gefchichte 
29 9., 77, Herodots Bericht 388, 
Chronologie und Aftronomie 19, 
23, 373, Syndroniftif mit Aegy— 
pten 73, 82, Kosmogonie 20, 
Schöpfung des erftien Menfchen 
20 f., wildes Getraide wächſt dort 
21, Offenbarung durch ein urwelt- 
liches Gefhöpf, daf., Sündfluth 20, 
22, Dynaftieen nach derfelben 23— 
26, Keilfchrift, Wichtigkeit der Ent: 
deckung 32, 7. Dynastie (Nera des 
Nabonaffar, Befreiung von der 
ninivitiischen Oberherrſchaft) 34 A., 
36, Verhaͤltniß zu Ninive 35 f., 
Kanon der Könige nach Ptolemacus 
36, zu Sanheribs Zeit wieder un: 
ter Ninive 39, zerftört mit Medien 
Ninive, 8. Dyn. 41, 45 ff. die 
babyl. Könige (d. 7. u. 8. Dyn.) 
von fremdem Stamme, vielleicht 
Send, 47 A. 1, 126, Ausdehnung 
nad) dem Sturze Ninives 49, 98, 


Krieg unter Nabopolaffar mit 
Aegypten 90, mit Syrien 91, 126, 
Unterwerfung PBhoenifiens 91, 98, 
Mebucadnezar 126, Umfang der 
Herrichaft vor dem Kalle des 
Reichs 123 fi., 132 ff. 383, Ehre: 
nologie von Nabopolaffar bis zum 
Sturz des Neichs 126 ff. Verfall 
unter Nebucadnezars MNachfolgern 
128, Zerttörung durch Eyrus 131 
ff. Aufftand gegen Darius 168, 
11 378, fendet Könige nach Tyrus 
359, die Wiege aller aftatifchen 
Reiche 505, mit Megypten ver: 
glichen 1 129 ff, Anbau, Abgaben 
an die Berfer IT 469, Folgen von 
Aleranders Groberungen für daſſelbe 
507, von Antigonus MI 92, von 
Seleufus beherrfht 136, 161, 
Ptolem. Euergetes dringt bis dabin 
vor 354, Rückkehr der Juden aus 
der Gefangenſchaft daher 541 f. 
Demetrins 1. von Syrien breitet 
bis dahin das Neih aus 553, Ti- 
marchus als Tyrann, daf., gehört 
zum ſyriſchen Reiche 359, 555, 
den Parthern zinspflichtig 357, 
556, 560, 563. 

Baden I 294. 

Bagdad, vom türfifhen Sultan un: 
abhängig III 417. 

Bagoas, Ghiliardy des Ochus, Ein- 
fluß auf denſelben II 385, 391, 
397, mit Achmed Mehemed Eban 
verglichen 385, plündert Aegypten, 
intriguirt gegen Mentor, verwaltet 
Oberaſien 394, in Sernfalem, daf,, 
III 543, ermordet den Ochus und 
Ares IT 394 f., ſetzt Ares und 
Darius Godomannus auf den 
Thron, der ihn vergiftet 395. 

Bagoſes f. Iofephus. 

Bakchiaden herrichen in Korinth I 
326, find ein yEros, vertrieben, daf. 

Bakchis I 326. 

Bakchiſche Myfterien IN 421. 


NRNegifter 


Bakchus f. Dionyfus. 

Baftra empört fi unter Darius 
Nothus II 222, zu Herodots Zeit 
perfifch, zu Alerandere ziemlich uns 
abhängig 388, von Oxyartes be: 
herrſcht IIT 25, unabhängig von 
Syrien 342, 417, diefem unter: 
worfen 418, hat eigne mafedonifche 
Dynaftie 359, 362, vgl. 556, die 
Hoheit über Ghoraffan 418, von 
Antiohus M. befämpft 420, von 
Tataren und Parthern zeritört 
556, 563, val. 354. 

Balken, goldner, im Tempel zu 
Serufalem III 546. 

Balfh, von Iraniern bewohnt II 
469, Ursprung des Reiches III 556. 

Balliften II 75. 

Bavyva I 254. 

Banner II 226. 

Banquiergefhärte im Altertum 
und Orient III 122, 

Barbaren, Bewunderung für die 
Griechen I A111, zum Theil kunſt— 
fertig 180, I1 130, 308, ohne 
Litteratur 130, ihre Schlachten I 
390, II 462, nennen die Griechen 
alle Nichtgriechen 130, III 165 f., 
Handel mit Athen IT 131, zu den 
Agonen zugelafien 302, ſprechen 
vollfommen fremde Sprachen 417, 
II 166, 197, haßen fremde Na: 
tionen 90, find Thrafer fo wie 
Bithyner 296, Griechen nicht von 
ihnen unterfchieden 425, 434 A., 
von Griechen als Sklaven verfauft 
433, jegen wie neue Aeren feit? 567. 

Barbie vu Bocage 11432, III 325. 

Barcelona II 263. 

Bardylis (Bardyllis), früher ein 
Räuber, ftiftet den Staat der Taus 
lantier IT 311, gerecht 312, Ahn— 
herr wohl der ilfyrifchen Könige, 
daf., 111 320, 372, macht Grobe: 
rungen in Mafevonien II 312, 
wahricheinlich Water des Glaukias 
im 171. 

Barfa v. Darius unterworfen I 160. 

Barlaam II 273. 

Barone in England III 169. 

Barfine, Verferin, Kebsweib Alerans 
ders d. Gr., Mutter des Herafles 
111 25, 78, 92, von Polyſperchon 
ermordet 112. 

Barthelemy IT 325, III 140. 


613 


Baoılecvs, Archon in Athen, frühe 
Mahl deſſelben vermutbet 1348 f. 

Bafilius d. 9. II 539 9.1. 

Basrelief, alte bilden Nicolans v. 
Piſa I 370, in Perfepolis II 470, 
aegyptifche III 349. 

Baftarner, gallifche Völkerſchaft, 
ihre Wanderungen über den Siter 
III 299, befehden Demetrius 370 
f., Philipp u. Perfeus unterhandeln 
mit ihnen 299, 498, 501, 505, 507, 
MWohnfige 300, Macht 498, verſchwin⸗ 
den 300, Mithridates hegt den Plan 
fih mit ihnen zu verbinden 568. 

Bauholz wählt im Alterthum wo? 
I 91, 94, 96, fehlt in Babylonien 
131, in Aegypten 91, Armenien 
II 232. 

Baukunſt, ihre Technif, Ausbildung 
I 368. 


Bauten ans vorhellenifcher Zeit in 
Griechenland 1238 f., Aehnlichkelt 
mit dem altaegyptifchen Stil 239, 
368, aus Marmor zuerft von den 
Altmaconiden ausgeführt 355, kyklo⸗ 
pifche Mauern 368, in Rom aus 
den Zeiten ber Könige, in Ita— 
lien 421. 

Bayern auf Koften Defterreichs ver: 
größert III 36, das füdliche nicht 
von Galliern eingenommen 226, 
Land der Bindelifer. daf. 

Begnadigungsrecht bei Griechen 
und Römern im Bolfsgericht aus: 
geübt II 33. 

Begum II 92. 

Beinamen zur Unterfheidung ma: 
fedonifcher Könige III 162, 347 
A., 348, der Ptolemaeer, woher 
fie rühren? 347 A., der Pharao: 
nen, daf., Seleufus’ II. v. Syrien 
356 u. 9. 

Beifaffen f. Metvefen. 

Better, Imm., II 417. 

Bel, Stammvater der ninivitifchen 
und lydiſchen (heraklidiſchen) Könige 
1 28, Sohn des Bel 289. 2, fein 
Tempel zu Babylon 20, 23 U. 2, 
30 f., 33. 

Belagerungsfunft der Alten I 
69, unbeholfen 417, IL 11, 74, der 
Spartaner 1443, II 75, der Athe— 
ner 1 443, fhon auf acgyptifchen 
Darftellungen II 11, 74, III 214, 
der Römer II 11, vervollfommnet, 
daf., 348, III 42, 128 f., 214 f., 
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den Kartbagern, aber nicht ben 
Lombarden bekannt 249. 

Belamina von Sparta erobert I 
324, von Vhilivp den Arfadern 
zugefprochen, daf., vielleicht einſt 
zu Tegea gehörig 325. 

Belgen, Wohnfige zu Strabo's 
Zeit I 251, der Hauptflamm ber 
audgewanderten Gallier III 300, 
durch Gelten gedrängt 1251, 111302, 
find auch in Britannien, dal. 

Belgiſche oder fymrifche Sprade 
weicht der engliſchen I 260. 

Belijar II 187. 

Bellovefus III 227. 

Beludſchiſtan, Nleranders Zug 
durch daſſelbe II 496 f., III 254, 

PBenevent III 263 f. 

Dengalen, Wechſel der Reſidenz 
li 467, KRatafter 485, Bewohner 
unfriegerifch 495, Mohlitand unter 
enaliicher Herrſchaft II 200. 

Benjamin, der Stamm der Juden 
III 542. 

Bentley, R., II 122, III 140 f. 

Berbern, ihe einheimischer Name 
111 191, Räuberorte 262. 

Beredſamkeit wird bei den Gries 
chen funftreich II 22 f., 54 f., oft 
bei rohen Nationen gewaltig 23, 
durch Antiphon vollendet 167, 
Perhältniß der des Antipbon, Thu— 
kydides, Demoithenes, Demetrins 
zu einander, daf,, verfällt über 
Demeoithenes hinaus in Schler 168, 
zum Gelderwerbe benußt 168, ihr 
Mefen nach dem lamifchen Kriege 
IT 59, blüht in Rhodos 434 N., 
522, afiatiiche, daf. 

Derenife, Bemerkung über den 
Namen II 346 A., mit Bhilipp 
vermäblt 347, dann Ptolemaeus' 
I. zweite Gemahlin 160, 173, 
Mutter PBtolemacus’ II. und der 
Arfince 160, vielleicht eines Soh— 
nes erſter Ehe, deſſen Tochter 
Theoxena 258, aus derſelben des 
Magas 347, und der Autigone 
153, 173, 467. 

Berenike, Tochter des Ptolemaeus' 
II. mit Antiochus Theos vermählt 
II 345 f., peovopooog und wie 
im B. Daniel genannt? 346, val. 
456 A. 3, exilirt 346, 353, er 
morbet 394. 

Derenike, Tochter des Magas von 
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Kyrene und der Arfinoe II 347 
f., val. 415, mit Ptolemaeus IN. 
vermäblt 347, 415, 554, von der 
Mutter gelangen gehalten 348, 
läßt Demetrius den Scönen er 
morden 348, von ihrem Sohne 
Ptolemaeus IV. ermordet, ihr Haar 
unter die Geſtirne verſetzt 415. 

Derenife, Ptolemaeus' XL ältefe 
Tochter, Regentin in NAlerandria 
ill 573. 

Berenikis Stadt von Pyrrhus in 
Cpirus gegründet III 174. 

Bergpartei II 212, 

Berawerfe am Strymon I 376, 
41, in Thraklen an Athen über: 
laffen 441, die Nevenuen an arme 
Bürger zum Theile verwandt 30, 
erhöhen Makedonlens Wohlhaben: 
beit 496, 527, ſ. Gold-, lauriſche, 
Silberbergwerfe. 

Berliner Kammergericht III 232. 

Bern, Verbältmiß der civitas um 
communitas I 264, Stellung des 
Cantons zu den freien emtern 
294, Gebrauch der franzöflicen 
Sprade III 522. 

Berubard von Weimar, de 
herr 11 226, III 277. 

Bernier II 505. 

Berofus, feine babyleniſche Ge 
fchichte, Uebereinſtimmung mit dem 
N. Teſt. und Herodot I 16 I. 
Fragment und Nuszüge 17, Um: 
fang, Inhalt, Chronologie feines 
Werkes 19, gab wirkliche Geſchichie 
77 A. 1, Berhältniß zur weyeir 
ovrzafıs 36 A., Nachricht über 
die Könige von Ninive währen 
der 7. babyl. Dynaftie 37 A, über 
ten Bund Babylons und Meviens 
gegen Ninive 45, über die Ge 
ſchichte Nabopolaffars und Nebu— 
cadnezars 126 f., 128, über die 
Ginnahme Babylons 131, vgl. MI 
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Berthier III 67. 

Beſatz ung, drüdend für die Städke, 
die fie aufnehmen III 96, 4Sl, 
506, 514, Unterfchied zwiichen 1% 
mifchen und griechifchen 96, Kreis 
heit mancher Städte von bderfelben 
II 464, 111 121, 132, 271, Man: 
tineas von Achaecern 399, aus 
achaeifchen Städten von Kleoment! 
III. vertrieben 404, vgl. 407, von 
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den Achaeern ın dem größeren 
Städten gehalten 405, aus gries 
hifchen Städten von den Ro: 
mern zurückgezogen 475, von Athen 
nach Oropus gelegt 524 N. 

Befhneidung bei Bölfern die zum 
Judenthum übergetreten III 544. 

Befold [Ehriftoph], feine Synopsis 
rerum ab O. C. gestarum Ill 
145. 

Beffarabien, von Sfythen be 
wohnt? 1153, 11349, Lyſimachus 
dort abgefchnitten III 159. 


Beffus ermordet den Darius Co— 
domannus 11 471. 

Betrug, biftorifcher II 7. 

Bevölferung nimmt nicht durch 
Auswanderung und Kriege ab I 
307, vol. III 283, übertriebene 
Zahlenangaben 360, II 38, 120, 
III 208, ſtellt ſich ſchnell unter 
glücklichen Himmelsſtrichen wieder 
ber 1 392, nimmt allgemein in 
Griechenland zu II 37, aus Städ- 
ten und Provinzen von Herrichern 
oft verſetzt I 342, II 125 f., 342, 
501, III 201, 210, 213, hat in 
Hydra und Spezzia wodurch zus 
genommen? 124, in den Städten 
Großgriechenlands 218 f., in Si: 
eilien gang durd einander gerüt: 
telt 241, Zunahme verfelben in 
diefer Infel 200 f., 266, jehr ſtark 
bei den Salatern 296, aus wel: 
chen Glementen bei Spartanern 
323, und in Alerandria beftehend? 
360 A. u. f., ihre Abnahme in 
Griechenland erflärt 318, 330, 361, 
482, an der arabiſchen Seite des 
perfifchen Meerbufens feeerfahren 
420, Heiden unter der jüdlichen 
541, jüdische auf dem Gebirge 
Ephraim, daf., in Judaea meiflen: 
theils aus Fremden zufammenges 
ſetzt 549. 

Bewegung des Lebens wie ver: 
fchieden in den Epochen der Ge: 
fchichte? I 361 f., von Perikles 
und Gpbialtes unbeionnen befür: 
dert II 30, im Griechenland und 
Frankreich verglichen 40, beichreibt 
oft in der Geſchichte Kyfloiden 116. 

Bibli othef des Matthias Gorvinns 
1I 407 A., farthagifche an die 
Könige von Numidien gefchenft III 
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Bierbraner II M. 

Bildhauerkunſt, Anatomie der 
Alten I 180, charafteriftifcher Unter: 
fchied derfelben von der modernen 
Kunſt 180, Schwierigfeiten berfel: 
ben 371, Gntwidelung in Grie— 
chenland 371 f., IT 20f. die Alten 
erleuchten oft ihre Marmorbilder 
1 372, Bedeutung des Nicolaus 
von Pifa für die neuere 370, be: 
malen fie, daſ. 11 21, bewunde— 
rungswürdig in aegyptifchen Sta: 
tuen 18, f. Donatello, Mid. 
Angelo. 

Bildnerei befteht im Drient und 
Griechenland zuerſt befonders im 
Erzgießen I 371, in Thon in Hel: 
las 11 19. 

Bildſäulen, aeginetifche IT 20, be: 
malt 21, der Athene von Phidias 
im Parthenon 22, Portraititatuen 
wie von den Alten beurtheilt? 
immer idealifirt 412, fommen uns 
ter Alerander zuerſt auf 412 f., 
des Harmodius und Ariftogiton III 
10, des Demofthbenes 54 f., 360, 
dem Demetrius Phalereus in Athen 
gefegt 100, vergolvete des Antigos 
nus und Demetrius Boliorf. 115, 
Galigulas foll in Jerufalem aufge: 
ftellt werden 549. 

Bildung, Gemeingut der griechi— 
fchen Nation 11 15, 279, zieht ſich 
nad Athen aufammen 15, II 
462, Gang in Deutfchlaud und 
Frankreich II 37 f., Urjachen dei: 
felben 18, 279, SKleomenes’ II. 
III 390, 393, fehlt dem Arat umd 
Philopoemen 462, orientalifdye v. 
den Parthern nicht angenommen 
564, |. Hellenifirung. 

Biographie, durch Anekvoten ver: 
unftaltet I 426. 

Dion von Antigonus Gonatas ge: 
fchägt 111 317. 

Bithyner find Thrafer I 172, II 
296, Schickſale bis zur Zeit des 
Zipoetee und Nifomedes, daf., 
Macht des Staates zur römiſchen 
Zeit, daf. 

Bitbynien, im engern Sinn öft: 
liche Gränze der Ausdehnung ber 
Pelasger 1 245, Vaterland Arri⸗ 
ans li 422, an Lyfimachus gege—⸗ 
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ben III 138, von Nifomedes er: 
weitert 296, feine Gränzen 420, 
von Galliern befämpit 451, eine 
Timofratie eingeführt (sic) 479, 
unter Pruſias' L Herrſchaft 499, 
509, 567, den Römern vermadt 
569 


Bithyniſche Thrafer bei Ghal: 
fedon II 183. 

[Bithye], Feldherr des Demetrius 
I. fchlägt den Arat bei Phylafia 
Ill 366. 

Blauſäure f. Blut. 

Blodihiffe II 156 f. 

Blumenbad I 57 

Blut vierfüßiger Thiere ift nicht 
tödtlih 1434, Blaufünre aus ihm 
gezogen, daf., Kleomenes III. fpeit 
folches III 403, Arat ftirbt nach 
Plutarch eben daran 439, 

Blutverfahren in Drafons Ge: 
feßen geregelt I 340, dixu porı- 
zul gehörten eine Zeitlang zur 
Gompetenz des Areopags II 30. 

Bochara I 67, 114, II 469. 

Bochart III 195. 

DBoedromion, in ihm bie großen 
eleufiniihen Myſterien gefeiert II 
439, III 136, den 20. Munvychia 
von Antipater beiegt III 47, jo 
heißt der Munydion einen Tag 
lang 136. 

Böhmen I 249, 259, III 166. 

Boeotarchen, Dermuthungen über 
ihre Ernennung II 3, 263, ‚Auf: 
hören der Würde 269, Epaminon⸗ 
das, Pelopidas dazu ernannt 274, 
283, Demofthbenes Beifiger in 
ihrer Berfannmlung 354, 

Boeoter, im Kampfe mit Athen 
I 269, gehören zum den Netoleın 
256, 289, ihr Urfprung 289 f., 
alte Bewohner von Theben 290, 
ziehen in der Sage nach Theſſa— 
lien, daf., ihr Dialeft 291, Glied 
der delphiſchen Amphiktyonie 297, 
Golonieen III 138, 140, fchließen 
fi) Zerres an I 403, Berhältnif 
zu den Thebanern 1I 2 f., 249, 
258, 263, 269, 277, 329, 427, 
II 153, unter Athens Oberherrs 
[haft 112,4, 9, Kämpfe mit Athen 
9, 61, 99, opponiren gegen den 
Brieden des Nifias 101, 103, 
fchliegen mit Athen nur einen 
Waffenſtillſtand auf 10 Tage, hal: 


ten Panaftum befegt, daſ., geben 
ed an Sparta heraus 106, tren- 
nen fid) von Sparta 104, 204 f., 
209, 239, nähern ſich ihm wieder 
106, 110, Kämpfe gegen Athen in 
Sicilien 155, 204, nehmen die 
athenifhen Wlüchtlinge auf 205, 
Kriege mit Phofis und Sparta 


‚240 fi., 249, 273 f., von Athen 


unter Sphifrates unteritügt 24, 
ebenfo durch Ghabrias 273, Forin: 
thifcher Krieg 249, mit Argos, 
Athen und Korinth verbunden, 
daſ., 257, Sphodrias Harmoft 
273, bleiben im Bündniß mit 
Theben troß der Erklärung 
des antalfivischen Wriedens 277, 
Platacae weigert fich demfelben 
beizutreten 251, Sparta verlangt 
deſſen Auflöjung 282, Schlacht bei 
geuftra 283 ff., Frieden und Bund 
mit Phokis, Lokris m. f. w. 288, 
Züge des Gpaminondas nad dem 
Peloponnes 288, 292, 297 fi. 
fireben nad) der Hegemonie zur 
See 296, Frieden 299, haben 
Oropus im Beſitz 366 N., ihlie 
fen ih an Alerander gegen The 
ben an 435, 438, III 37, durd 
Alexanders Politif entzweit, dei, 
103 f., Theilnahme am lamiſchen 
Kriege 37, 39 f., 47, 49, maden 
eine Sympelitie aus 104, gegen 
Kaflander erbittert 104, 109, raten 
wohl Ptolemaeus L gegen Pely— 
fperchon 113, haben eine Befagung 
in Ghalfis 133, empören ih ge 
gen Demetrius Poliork. 153, 
fümpfen gegen die Gallier 289, 
(291), 294, in Antigonus' Gene 
tas Gewalt 314, vgl. 336 4. 
366, erklären fich für Achaeer ge 
gen die Aetoler 335, von Lepieren 
geichlagen, Bündniß mit ihnen, 
daf., 339, Megara gehört zu ihrem 
Bunde 336, 475, neutral gegen 
Netoler und Achaeer 370, Antige: 
nus Dofon zieht fie am fich 406, 
Lage bei Philipps III. Thronde 
fteigung 425, Theilnahme am arte: 
lifchen Bundesgenoflenkrieg 430, 
Derhalten im 2. philipplicen 
Kriege 470, undanfbar gegen die 
Römer 473 A., vom Blamininus 
gezüchtigt 474 A., für Antlochus 
geftimmt 483, mit Perfeus verbun 
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det 504 f., mehrere Völker trennen 
fih von ihrem Bündniß 505 f., 
ganz in der Gewalt der Römer 
515, auf Seiten der Achaeer ges 
gen die Römer 530, flühten vor 
Metellus aus den Städten 531, 
die Tagfagung von diefem anfaes 
löſt 534, charafterifirt II 266, III 
37, 326 N., von Herodot gehaßt 
1 388. 

Boeotien, phoenififhe Golonie I 
96, bewohnen onen, Hyanten, 
die Thrafer find 255, vgl. 172, 
enthält den Staat der Minyer u. 
den von Theben 289, II 282, hat 
feine Spur von Peneſtie I 290, 
Mardonius nimmt dort Winter: 
quartier 412, Schlacht bei Plataene 
414, bei Tanagra II 2, Zug des 
Myronides 3, Braſidas' Durch: 
marfh nah Thrafien 94, von 
Phofern verheert 344 f., Güter 
von Philipp an Demades gefchenft 
368, von Kaſſander durdygogen III 
91, 133, derfelbe durch Ptolemaeus, 
Antigonus' Neffe, von hier vertrie: 
ben 109, in wechſelndem Befig des 
Antigonus 112, Lachares flieht 
dorthin 149, Schauplag des Krie: 
ges zwiſchen Demetrius Boliorf. 
und Kleonymus 153, Attika von 
bier aus graufam verbeert 314, 
abhängig von Antigonns Gonatas 
322, vgl. 314, ohne Tyrannen 
324, Ginfälle der Aetoler 329, 
367, nicht jo wie andere Staaten 
erfchöpft 335, Schickſale feit Anti: 
gonus Dofon bis zur Unterwer: 
fung durch Flamininus 473 A., 
M.“ Acilius Glabrio fendet dort: 
bin Truppen 484. 

Boeotifcher Dialeft I 254. 

Bogenfhügen IT 141. 

Boges der Perfer I 417. 

Bojer gegen Rom aufgeitachelt III 
181, beflegt 281, beinah ausgerot- 
tet 498. 

Bcojorir II 300. 

Boıwria Homers von Choerilus 
nachgeahmt I 387. 

Bolognefifhe Malerſchule I 


369. 
Bombay, Verhaͤltniß der Engläns 
der dort zu den Indiern III 361 N. 
Bomilfar, Enkel Hanns J. mit 


Hanno II. Feldherr gegen Aga— 
thofles, DVerräther III 250. 

Bona, Korallenfiicherei dort im 

. Mittelalter III 199. 

Bonaparte, Lucian I 427. 

Bonn II 310. 

Bordeaur II 118 

Bornu, wie man dort ben griecdhis 
fhen Aufitand gegen die Türfen 
angefehen? 1I 504, 

Borfippa, Stadt der Ghaldaeer 
I 131, 


Boryſthenes, Ballier bis dahin 
ausgedehnt III 299, rechts von 
ihm ungewiß, ob Bölfer fiythifchen 
oder farmatifhen Stammes, daf,, 
— VI. führt hier Kriege 


Bosnien, von Thrafern I 171, v. 
Sfordisfern bewohnt III 282. 
Bosporus von Darius überbrüdt 
I 176, 378, 403, follen perfifche 
Schiffe nicht überfchreiten II 7, 
füllt von Athen ab 182, zweifel: 
haft, ob zuweilen zum SHellespont 
gerechnet 182, Schifffahrt dort mit 
einem Zoll von 10°, belegt 184, 
247, von den Galliern überfchrit: 
ten III 295, 341, Mithrivates VI. 
führt bier Kriege 568. 

Bosra, farthagifcher Name III 194. 

Bottiacer find pelasgifhes Volk 
II 51, fallen von Athen ab 51, 
94, ziehen fih in Olynth zufam: 
men 261 f. 

Bozzarisé, Marfos III 294. 

Braccio nuovo f. Rom. 

Brachylles, Boeotarh, von Boe⸗ 
otern ermordet III 474 9. 

Braminen den Ghaldaeern vergli- 
chen I 19, 25, ihre Wohnfige 67, 
Herrfchaft unter den Mahratten 
144, von den Mongolen bedrüdt 
Il 394. 

Brandenburg, Marf I 261. 

Brafidas, fpartanifcher Feldherr, 
charakterifirt IT 93 f., 96, 177, 
188, II 377, nad Thrafien ge: 
fandt IT 94 f., Zerwürfniß mit 
Perdikkas II. v. Maked. 309 f., 
erobert die chalfidifchen Orte, Am— 
phipolis 96 f., fällt 98 f. 

Brenner fcheidet Vindeliker und 
Rhaeter III 226. 

Breunus, führt die Gallier nad 
Thermopylae III 289 f., marſchirt 


nach Delphi 291 f., von Afichorins 
getrennt 293, vereinigt fih mit 
ihm 294. 
Bretagne, ihre Berölferung I 251. 
Briefe des Alterthums, ihre Un- 
ächtheit III 140, Anreden in denen 
Frontos erklärt 552 A. 
Brigantinen II 444, 454. 
Britannien, Dandel der Phoeni: 
fer dahin I 95, von Belgen bes 
wohnt III 302, im Weiten ein aus 
Spanien gefommenes Dell 302 
A 
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Britten, Mährchen über bie Be: 
völferung der Bretagne I 251 

Brod mit Salat, gewöhnliche Nah— 
rung der Griechen II 25, III 199, 
326 N. 

Bronze, Lampe daraus gehören gu 
den fhönften Kunftwerfen IL 186, 
in Herculanum zeigten den erfien 
zuverläffigen Kopf des Demoflhe: 
nes III 54 9., vergoldete in Delphi 


287. 

Bruchſtein, zu den Bauten bes 
Themiftofles verwandt I 421. 

Bruderliche III 14l, 

Brudermord in der orientalifchen 
Geſchichte II 376 f. 

Brüde, des Darius über den Bos: 
porus 1176, 403, über die Donau 
176 f., 39, Trajans über die 
Donau 177, des Xerres üb. ben 
Hellespont 176, 402 j., 412, 

Brundufium III 444 

Bruttier, Nachlommen der Denotrer 
III 246, von Nlerander L von 
Epirus befhügt II 483, III 170, 
nehmen Theil an der Goalition 
gegen Rom 181, von Kroton ab: 
hängig 218, zeritören die meiften 
Küftenftädte Örofgriechenlands 246, 
bilden einen eignen Staat 256, 
in Hipponium 273, fprechen grie: 
chiſch neben ver Landesfpracye 273. 

Brutus, Tragoedie des Accius I 
384, 


Brutus, Dec. Junins, feine Briefe 
find ächt III 140, mit Kleomenes 
III. verglichen 391. 

Bnbaftis II 393, 467. 

Buboneuprfi I 68. 

Buccanirung des Pleifches IH 
326 4. 

Buchhalterei, doppelte italiänifche 
ſchon den Alten befannt Ul 122, 
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Buddha mit Pythagoras verglichen 
Ill 220. - 


Budinen I 19. 

Bücher fängt Pififtratus zu ſam— 
meln an I 352. 

Bünpdniffe in Griechenland durch 
den antalfivifchen Frieden gänzlich 
aufgelöft II 257 f., dur Demo: 
fihenes gegen Philipp zu Stande 
gebracht 355 ff., unter Bbilipps 
Protectorat für den Perſerkrieg 
367 A., im lamifchen Kriege A 
35 f., ihr fchneller Wechfel in der 
Bolitif II 104. 

Bürger, an 10000 atheniſche, durch 
die ficilifche Grpedition umgefom: 
men 11 161, 5000 treten als gro: 
ger Rath neben den ber Vierhun— 
dert 174, von diefen nicht zuſam— 
menberufen 178, ihre Zahl auf 
5000 beichräntt 179, 1200—-1500 
von den Dreißig hingerichtet 208, 
3000 im Katalog 199, 207, (1. 
Dreitaufend), in Phlius ein Theil 
ausgeitoßen 265, Recht des atti: 
fhen in der Bolfsverjammlung 
441, Antipater fept ihre Zahl ber 
ab IM 51, ein Genius von Kaffan: 
der eingeführt 57, 97, 20000 zu 
Demetrius’ Phaler. Zeit 99, obne 
Gonnubium mit den Untertbanen 
218 9., in Sparta zufammenge 
ſchmolzen 322,379, (f. Spartiaten), 
mit griechifcher Municipalverfaffung 
im Orient 360 A., Bildung neuer 
durch Kleomenes III. 398 f., unter 
Nabis in Sparta 477, 492. 

Bürgerlihes Recht wie in Athen 
und Rom erlernt? I1 404 f., er: 
forderte ein großes Schreibweien 
485. 





Bürgerrecht erhalten 7090: wann 
vollftändig ? 1305, früher nur Kin: 
der aus einer gefegmäßinen Ehe 
mit Connubium, daf,, an Metoefen 
in Athen verliehen 421, III 35, 
ungewif, ob es die Kleruchen be: 
halten 1 430, dem Sohne des Pe— 
riffes II 67, den Klaroten in Ar- 
g08 ertheilt 101, von den Athenern 
den Unterthanen erleichtert 133, 
den Perioeken in Elis 250, den 
Plataeenfern in Athen 281, dem 
Charidemus ertheilt 443 9., De 
mades verliert, erhält es wieder 
III 49, an Fremde in Athen vers 


Regifter 


lieben 57 9. 1, 979. 1, erhalten 
die Gtrusfer von Rom 184, Fevor 
in Sparta 381 A., die Metoefen 
Mantineas durch Arat 396, 399, 

Bürgerregifter bei den Alten II 
120, vgl. 335 9. 

Bulgaren werden Slythen ge 
nannt I 178, ihr NReih von den 
Muhammedanern zerflört IIL 536, 

Bulgarien, Wohnfig der Geten 
und Triballer, f. d. m. Moefien. 

Bundesgenoffen haben wohl zum 
Aufbau Athens beigefleuert 1420, v. 
Spartanern wie Knechte behandelt 
422, II 192, übertragen Athen die 
Hegemonie Ötiechenlands I 423 f., 
ihr Verhältniß durch Ariſtides be: 
flimmt 438 f., haben Antheil an 
der gemeinfamen Berathung II 275, 
Trübung des Verhältniffes I 439 
f., U 8, 79, 101, 441, werben 
Athen zinspflichtig 12, 57, 61, 79, 
142, Belimmungen über fie im 
30jährigen Waffenttilltand zwiichen 
Athen und Sparta 49 f., im pe: 
loponnefifchen Kriege welche auf 
Seiten Spartas? 60, 101, 103, 
welche mit Athen verbündet? 61, 
68, 101, Beftimmungen im Fries 
den des Mifias über fie 102, 
müffen auch an Sparta Geldbei— 
träge entrichten 149, fallen von 
Athen 181, von Sparta ab 243, 
fchließen fich Athen wieder an 245, 
ihm wieder entiremdet 246 f., 
Thrafybul zieht von ihnen Con— 
tributionen ein 248, fallen von 
Sparta an Athen ab 275, erhal: 
ten Antheil an der Berathung, 
daf., wenden fih von Sparta ab 
287, Athen verliert die Afarnaner 
370 9. 

Bundesgenofjenfrieg der Athe— 
ner II 323 f. II 28, (24 9.), 
der — 184, aetoliſcher 427 ff., 
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Bundesverfaffungen in großen 
Ländern müflen wie beſchaffen 
fein? IT 250 f., 275 f., I1E 494, 
zwifchen Bhilivp und dem Griechen 
vor dem Berferfriege 11 367, Män: 
gel der achaeifchen III 404 f., 423, 
462 f,, ein und biejelben oft im 
Lauf der Zeiten ganz verſchieden 
427 f., können allein kleinen Staa: 
ten Dauer in ihrem Leben verbürs 
gen 523. 

Bura III 134, 330. 

Burgen, Feſtungen, von Berfern 
und Longobarden in eroberten 
Ländern gefchleift II 238. 

Butaden II 450. 

Buttmann, Ph. MI 47 N., 350. 

Byron III 171. 

Byzakene III 249, 

Byraantinifhe Kaifer II 380, 
Ill 295, 453. 

Dyzantinifhe Schriftfteller I 
178, II 114, 424. 

Byzantium (f. Byzas), feine Enge 
III 295, Golonie der Megarer I 
305, 339, 343, II 467, den Ber: 
fern unterworfen I 197, bat eine 
Art perfiicher Golonie 422, von 
Paufanias erobert 422 f. auf 
Seiten der Spartaner Il 182, von 
Alfidiades erobert 184, Sundzoll, 
daf., 247, von Klearch aufs Aergſte 
bedrückt 226, mit Athen wieder 
verbunden 323, 348, 352, 355 A., 
fällt von ibm ab 323, mit Bes 
rinth in Sympelitie 348, Philipp 
wendet fich gegen baflelbe 348 f. 
363, erobert 370, Vaterſtadt des 
Python 354, UL 13 A., des Ari: 
ftophanes 414, Galliern tribut: 
pflichtig 295, unter Lyſimachus' 
Herrichaft 304, befreit, wird ber 
deutende Seeftadt 304, hat nur 
wenige Schiffe 453. 

Byzas ift pelasgifhe Namensjorm 
für Byzantium III 168, 
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Gabildo 111 361 9. 

Gadir f. Gades. 

Caeplo ſ. Servilins. 

Caeſar, C. Julius, charakteriſirt 


IE 108, 270, 11 212 A., 229, 
Kriege mit Germanen 302 N., 


Catos Zug um die Syrien gegen 
ihn 254, ſchickt eine Golonie nach 
Korinth 533, alerandrinifcher Krieg 
574, Verfhwörung gegen ihn M 
270, Werth feiner Memoiren IH 
319, über die Bewohner der Dres 
tagne I 251, die Belgen in Bri— 
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tannien IM 302, fein Kalender ſetzt 
den Frühlingsanfang auf d. 7. Fe: 
bruar II 58. 

C. Saefar Galigula II 275, 549, 
566 


&. Julius Gaefar an bie Achaeer 
gefandt III 529 f. 

Gaefarea I 261. 

Gagnazzi II 22. 

Galabrien, von Siculern bewohnt 
II 114, wie weit Sicilien genannt ? 
114, von Dionys II. mit Sicilia: 
nern bevölfert III 233 f., reißt ſich 
von ihm los 236, griechifche 
Sprade wie lange im Gebraud)? 


273. 

Galcutta:II 467, III 361. 

Galedonier I 261, 

Galigula f. C. Gaefar. 

Gamillus, feine Rachfucht II 191 
Mythen über feine Ginnahme We: 
jis III 197, feine Bedeutung für 
Rem 255, 286, mit Antigonus 
Gonatas verglichen 286. 

Gampaner 11 70, 272, f. Oster, 
Mamertiner. 

Gampanien III 189, 217 A. 219. 

Gammccini, Gaval. III 54 N. 

Gananiter I 22. 

Gandavifdhe Gebirge III 465. 

Gannae, Schlacht bei, I 411 I 
161 f., 468, III 426, 443, auf d. 
3. Auguſt aefegt II 355 f. 

Gannfinm II 469. 

Ganzleiftyl der mafebonifchen, fy- 
rifchen, roͤmiſchen Herricher III 82. 

Capita civiumRomanorum, 
wie gezählt? IT 120. 

Gapitol III 287. 

Gapitolinifche Aera, I 342. 

Garacci IT All 

Carchemiſch f. Kircefium. 

Garnot vertheidigt Antwerpen II 
148, felbft von Feinden anerkannt 
268, hat die Maflentaftif wieder 
eingeführt 321, vgl. 270. 

Garrara III 279. 

Cartouches royales 
9, 23. 

Gafaubonus If. 1 358, IIT 352. 

Gafinum II 188. 

Gaffius pländert Rhodus III 536, 

Sy. Eaffius, fein Frieden mit den 
Latinern II 2. 

Gaftilifhe Ehre II 387. 

Gatalonien I 17 f., 113. 


18, 


Gatilina, beurtheilt IT 110 A. 1, 
I 305. 

Gato II 115, will micht dem Krieg 
gegen Perſeus I11 501, verwendet 
fih für Rhodus und die Achaeer 
519. 


Cato, M. Porcius, Uticenfis, zieht 
gegen Caeſar dur die Wüſte an 
den Syrien III 254. 

Catull III 348, 

Caviar f. Fiſche. 

Gedrenus 118 

Celten, mit Gothen und Skythen 
etymologiſch zufammengeftellt I 
184, weit ausgedehnt 244, in ben 
peninifhen Alpen mit Deutichen 
gemifcht III 226, 301 9. 2, im 
füdlichen Deutſchland 226, Illyrien 
282, am adriatifhen Meere 281 
f., in ®allien, Spanien und Por: 
tugal, Irland 302 f., II M wer: 
dringen die Belger aus der Nor 
mantie 1 251, Kampfesart II 
284, Berührung mit der übrigen 
Welt 228, find im Dienfte frem- 
der Völfer 228, ſchicken Gefandte 
an Alerander d. Gr. II 508, II 


292, 

Genci, Beatrice IIT 348. 

Genomanen III 498. 

Genforen in Rom 111 497. 

Cenſoriſche Gewalt des Areopage 
III 58. 

Genfus erforderte ein ungebeuret 
Schreibwefen II 485, als Beichrän 
fung gegen die Demofratie II 
243, f. Capita, Zvuwopla, Ti⸗ 
mofratie. 

Gento, f. Claudius. 

Gentrumsmänner haben zu allen 
Zeiten Schwäche gezeigt III 508. 

Ghabrias tritt nie als Redner auf 
IT 14, gegen Ageſilaus gefandt 
273 f., flegt bei Naros 275, 315. 
nimmt Theil an den Staatsgeſchaͤf⸗ 
ten 276, mit Timotheus nach Ker— 
fyra gefandt 280, vertheidigt Ko 
vint) gegen Gpaminondas 29, 
altgeworden 315, fällt im Hafen 
von Chios 324, 

Chaeronea unterwirft ſich Athen 
nach der Schlacht von Oenophyta 
nicht II 4, Zufluchtsort boeoliſchet 
Pertriebener 9, von Athen erobert, 
daf., Schlacht gegen Philipp 356 1. 
Synchroniſtik derfelben 369, Fl 
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DN., 242, wird auf den 2. Auguſt 
geſetzt IT 355 f., 369, Zufammen: 
bang und Ginzelnheiten derfelben 
fehr wenig befannt 356, Völker 
die daran Theil genommen 355 
A. u. fe 434, if der Todestag 
Griechenlands 369, vol. II 1, 
von Diotimus als Hipparch mit: 
gemacht IT 443 A., zweite Schlacht 
531, f. 11. 

Chaldaeer, herrfchen in Babylon 
1 25, find nicht Aramaeer, auch 
nit Slaven 25 N., ihre Stadt 
Borfippa 131, Kurden von ihnen 
unabhängig IT 379, weiffagen dem 
Antigenus UI 106. 

Chalkedon, Lage I 378, die dort 
wohnenden bithynifchen Thrafer v. 
Perfien unabhängig II 183, von 
den Perfern erobert 1 197, auf 
Seiten der Spartaner II 182, von 
Athen wieder erobert 183, Geburt: 
ftadt des Xenofrates III 50. 

Chalkidier, v. Athen zurüdgefchla- 
gen I 359, 396, ftets im üblen 
Pernehmen mit Doriern II 117, 
128, III 201, 207, der Unterfchied 
wijchen beiden verfchwindet in Siei: 
ien 241, Gegner des Leofihenes 39. 

Ghalfidife, feine Bevölferung II 
51, Abfall von Athen 51, 94, 309, 
Griechen als Demos in Amphipo— 
lis 96 f., foll von Sparta an 
Athen zurücgegeben werben 102, 
die fleinen Städte zieben fih in 
Olynth zufammen 261 f., 309, 
ITI 120. 

GChalfivifhe Golonieen, von 
Jonern eingenommen I 273, Rich— 
tung berjelben 309, in Makedonien 
fallen von Athen ab II 51, 67, 
94, in Sicilien I 309, II 116 f., 
150, III 207, haben bie chalfidis 
fhen vouwme 11 117, nehmen in 
Großgriechenland die Athener b. dem 
fcilifchen Zuge wie auf? 142, vgl. 
111207, in Berbindung mit Meflana, 
zu ihnen gehört Rhegium 217, 

Ghalfioifos f. Athene. 

Chalkis In Netolien I 325. 

Ghalfis auf Guboea liegt Nulis 


nah III 132, räthielhafte Menge 


feiner Golonicen I 304, 308, 337, 
II 117, Conflict mit Athen 1309, 
359, 396, fteter Kampf mit Gre- 
tria 337 f., 880, 391, finft 391, 
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396, IIT 133, attiſche Kleruchie I 
396, 430, Il 10, von Btolemaeus 
dem Kaſſander entriffen III 109, 
Theophraft begibt ſich dorthin 118 
N. 2., Schidfal unter den Diado: 
chen 133, 136, 275, 321 f., em: 
pört fidy gegen Alexander, Krate: 
rus’ Sohn 320, zu Makedonien 
gehörig 366, 370, 470, Antigonus 
Doſon ſchickt dorthin feine Trup— 
pen 406, haͤlt ſich gegen die Rö— 
mer 448, Raubzug derſelben und 
des Attalus dorthin 464, von 
Philipp III. aufgegeben 471, von 
den Römern befegt 474, 484, ge: 
räumt 479, von Anticchus erobert 
481 ff., die Achaeer ſchicken den 
Römern Hülfe torthin 510, auf 
Seiten der Acdacer gegen Rom 
531, zerftört 534. 

Chamfort II 483. 

Champagne, Feldzug in der, IN 
48, 265, 466. 

Champ de Mars bei Mafeboniern 
111 92. 

Ghampollion, Gebr. u. d. jüngere, 
Nerdienfte um das Verſtändniß d. 
Hieroglyphen, 150, 53, 59 ff., 63, 
238, III 63, Streit mit Dr. Doung 
1 60. 

Chandler I 392. 

Ghaoner in feiner Föderation un- 
tereinander III 166, mit den Epi— 
roten in eine Nation zuſammen—⸗ 
gezogen 175, 376. 

Ghapelain II 404. 

Ghapman III 388 9. 

Chardin III 215. 

Ehares, athenifcher Feldherr, Cha- 
rafteriftif I1 315, 357, 445, nad) 
Olynth gefandt 341, führt bie 
Athener bei Ghaeronea 357, feine 
Auslieferung von Nlerander ver: 
langt 442 A., Bhofion gegen ihn in 
die Höhe gebracht III 57 9. 2, 

Charidemus, athen. Feldherr, Cha— 
rafteriftif TI 315, 365. 443 A., 445, 
feine Auslieferung v. Alerander ver: 
langt 442 N., erhält athenifches 
Bürgerrecht, in perfiichen Dienften 
hingerichtet 443 A., in Dienften 
des Königs Kotys 445. 

Gharifles II 200. 

Gharifles, Phokions Schwieger: 
fohn, von Harpalus beſtochen III 
17, 30, wie er diefen betrogen? 17. 


Gharilaus, Charillus, Mündel 
des Lykurg I 311, 333 9. 2. 

Gharmides II 19. 

Gharon von Lampfalus, Hiftorifer 
1 390 4. 

Charon, thebanifcher Bürger II 270. 

[Charope], der Gpirote III 467, 
wird Herricher 

Ghazaren I 178. 

Ghelidonis III 308. 

Chelidoniſche Felſen 116, 8. 

Chemi III 349. 

Chemie, Urfprung in Aegypten I 
69, II 349, Kenntniffe der Alten 
darin I 434, Willen dem Philolo— 
gen noͤthig 435, auf uralten acgy: 
ptiſchen Denfmälern III 349. 

Cherſonnes ſ. thrafifher Gh. 

Chibiarch, Bedeutung diefer Würde 
II 385, II 80, Perviffas II 385, 
III 63 und Kaflander dazu ernannt 
80, f. Bayoas. 

Ghiliaften II 261. 

Chilonis, Tochter Leonidas’ IL, 
Gemahlin Kleombrotus’ III 384, 
387, ihre hohe Tugend 354, 387. 

Ghina, Schrift I 61, Abfperrung 
88, 151, Weltanfiht 139, Pracht: 
werfe über Folter- und Todesflras 
fen II 221, mathematifche Formeln 
bei aftronemifhen Berechnungen 
408, Keuntnif von großen Greig: 
niffen des Nuslandes 504. 

Chion der Achaeer III 36. 

Chion ermordet Klearh von He: 
raflea III 140, Unächtheit feiner 
Briefe, daf. 

Chlos, Borenbefchaffenheit I 302, 
von Pelasgern bewohnt 245, 248, 
Leibeigne 285, II 166 A, fümpft 
höchſt tapfer bei Lade 382, wie v. 
Merfern behandelt? 383, Fümpft 
gegen Zerres 383, verlangt die 

riechiſche Flotte 415, durch den 
Sieg bei Myfale frei 416, mäch— 
tiger ald Samos II 11, Stellung 
zu Athen 61, 68, 142, 161, ver: 
einigt mit den Peloponneſiern 162, 
166, 188, die Ariftofratie befeitigt 
166, Sparta ſucht die Bewohner zu 
ermorden 192, Dekadarchie 213, 
243, muß an Sparta feine Blotte 
ausliefern 215, fällt von ihm ab 
243, Athen wieder zu 245, 274, 
823, bat im peloponneſiſchen 
Kriege den Ausichlag zu Plibens 
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Unglück gegeben 245, Abfall von 
Athen 323, IH 28, von Ghabrias 
angegriffen II 324, ſchickt Perinth 
Hülfe 349, erkennt Philipp nicht 
als Hegemon an 366, vol. 396, 
nimmt Memmon als Befreier auf 
457, ergibt fih an Alerander 458, 
vgl. HI 129. L 24 9, Handels: 
beziehungen mit Byzanz 304, mit 
Rhodus und Attalus verbüudet 
452 f., Sceſchlacht im Kriege 
Philipps III. 454 f. 

Chiſhull's Infchriften I 203. 

Ghlaeneas der Netoler III 293, 
446, 


Choerilus von Samus, epi— 
ſcher Dichter, fein Stoff, Behand» 
lung deſſelben, Duelle Herodots J 
387 


f. 

Xorpsaraı I 356. 

Chor, griechiſcher, feine Gefänge, 
Darftellungen I 334, Bereutung 
für die Tragoedie 384, 11 24, in 
PBhrynichus’ Milnov alwmaoı 1 
385, bei den Römern nidht vor: 
handen, daf., Preije für ibn unter 
Lyfurgs Berwaltung in Athen ge 
ftiitet 450. 

Choraffan, Naturgränge III 555. 
die perfiihe Sprache durch die tür: 
fiiche verdrängt I 260, von Ber: 
fern 114, II 469, von Drangias 
nern bewohnt 470, Militärcolonieen, 
Aufſtand derfelben HI 64, zu Sy: 
tien gehörig 354, A421, 538, von 
PBtolemaens IL. unterworfen 354, 
ebenjo von Parthern 357, 555, 
unter Baftra 

Ghoregie in Athen U 25. 

Choreutes, Nede des Antiphon üb. 
feinen Ted H 167. 

Chremonideifher Krieg III 314 
fi., vgl. 319, 339, 

Ghremonides III 314. 

Chriſtliche Lehrer impohiren den 
Heiden und Barbaren II 316, 
Staat des Pelayo in Aſturien 330, 
Malten der göttlihen Vorſehung 
in der Verbreitung der Lehre 363, 


Ehriftian VII. von Dinemarf, wahn⸗ 
finnig III 63. 

Ghriftian von Mannefeld III 277. 

Ghriftus U 47, Il 537. 

Chronifen, fortlaufende bei den 
Römern 1 202, werden von ben 
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Bölfern begonnen, wenn fie ftillzu: 
fichn anfangen 221, Wichtigfeit 
der Kölner für das Berhältniß 
zwifchen Geſchlechtern und Ge: 
meinde 264, die von Mailand aus 
11. Jahrhundert 363, eine Kleine 
griechifche 392. 

Chronologie der Negierungsjahre 
morgenländijcher Fürften I 140 f., 
nicht bei Herodot vorhanden 204, 
213, Thukydides hat mamenloje 
alte Angaben 217, wird von Gras 
tofthenes an immer eifriger betrieben 
213, 310, von Timaens gonz be: 
fonders berüdfichtigat 214, die Bes 
zeichnung nach Diympiaden feit 
ihm allgemein 342, bei Barro 
nicht recht angewandt 214, der 
albanifhen Könige bei Alexan— 
der Polyhiſtor nicht ſehr veritändig 
216, verfchieden in Griechenland an 
verichiedenen Orten, Yändern u. Zei: 
ten 217, die Jahre der «pyovres dıc 
Alov in then ohne Auctorität 
272, der Golonieengründung fehr 
dunfel und unzuverläſſig 288, I 
217 A., beruht bei den jpartani- 
jhen Königen auf yevead I 311, 

läßt fidy bis auf Kroefus in Grie— 
chenland gar nicht vereinigen 316, 
bei Pififtratus und feinen Söhnen 
fiher 350, die der Kämpfe zwiſchen 
Athen und Mitylene über Sigeum 
ungewiß 352, der Ginnahme von 
Byzanz fteht nicht feit, bei Diodor 
ganz verwirrt 423, in Xenophons 
Werfen II 43, Duris wichtig für 
die Alexanders d. Gr. 423, die 
der Zeit des Antigonus Gonatas 
fehr verwirrt III 275, der makedo— 
niihen Könige von Porphyrius 
285, 352, der Regierung Ngis’ IV. 
von Spurta i 

Churpfälzer Grecutiondtruppen ges 
gen Lüttich gefandt II 331. 

Churſchid, derielbe Name mit Ky— 
tus I 116, 140. 

Churſchid Paſcha III 420. 

Chuſiſtan, das alte Sufiana II 
469, gehört zum eigentlichen Ber: 
fien I 113, Sufa liegt darin 113, 
119, feine Bevölferung 11 469. 

Gicero mit Demofthenes verglichen 
II 337, Neigung für die attijchen 
Redner 403, gewürdigt als Staats: 
mann Ill 212 %., Beind des Gas 


binius 573, bat vielfach Anefvoten 
1 425, 427, Etrusci, nicht Tusci 
IE 115, feine Declination griechls 
fher Namen auf zus Ill 500 A., 
Bezeichnung des jüngeren Scipio 
Africanns 526, zeichnet die campi 
Leontini aus 11 129, liebt den 
Theramenes 169, nennt 2. Apulejus 
Saturninus geiftreih 186, zeigt 
wie die Römer den Gpaminondas 
beurtheilten 267, zu jeiner Zeit 
alle griehiih Redenden zu dem 
Griechen gezählt 302, zählt Karer, 
Myier, Lyder nicht dazu, daf., IH 
165 f., nennt Lykurgus einen 
aceusator 11 338, bewundert Phi—⸗ 
lit 113, III 204, über Demades’ 
®ragmente 11 367 A., Urtheil über 
Hyperides 407, Demochares III 6, 
Demetrius von Phalerus 100, 
102 9. 2, citirt den Duris 4, 
fpricht über die Gewalt des Areo— 
pags 58, hat Stellen über doppelte 
Buchhalterei der Alten 122, er: 
wähnt des Herennius Bontius als 
Interloentor in einem pythagore⸗ 
iſchen Dialog 180, Sicilien zu 
feiner Zeit eine Wüfte 200, ebenfo 
Megara 535, Dionvfins (I.) bei 
ibm ein Tyrann 211, feine Ans 
gabe von der Beranlafjung zum 
Tode Agis’ IV. 388 N. 

Gimabue I 369, 370. 

Gimbern mit Teutonen verbumden 
III 226, find Kymren oder Belgen 
300, find die vor Delphi erichienes 
nen Gallier 300, Wohnfige 300, 
Schreden der Römer 500, beuns 
ruhigen nicht Mithrivates VI. 568. 

Gircefium, Schlacht I 90, 142. 

IR DIROSAERIEIEN, Genfus 


Il 483. 

Gislev III 546 A. 

Cives, ohne connubium mit ber 
ie 1 305, woher ihre große 

nzahl in den Genfus-Tabellen ? 
II 120. 

Civitas sine suffragio mit 
griechiſcher Sympolitie verglichen 
III 337, ..n 325. 

Glafien Athen nach Solons 
Berfaffang I 347, wiederhergeftellt 
III 97 f. 

Glaffifhe Schriftfteller, ob 
größer als die neueren? III 404. 

Ap. Glaudins [Gauder] I 270. 
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Ay. Claudius, 
II 513. . 
Glaudins, Hafen des, in Rom leicht 

zu finden II 178 u. A. 
Glemens von Alexandrien I 63, 
344. 


Cento, Braetor 


Glienten in Rom, ihr urfprüngli: 
ches Berhältntiß II 121, die Mega: 
lopoliten in diefem Verhältniß zu 
Makedonien III 401. 

Glive, Lord I 390, II 468. 

Gloafen I 421. 

Elubbse f. Hetaerieen. 

Gobbet UI 21. 

Gollard, Royer 111 503. 

Coloniae civium Romanorum 
1 344, 11 247. 

Golonieen I 223, die Zeitangaben 
über Gründung fehr unguverläffig 
268, 304, vgl. 300, 393, III 138, 
Urfachen ihrer Stiftung 1 305 f., 
11 38, II 217 %., Verhältniß zur 
Mutterftadt I 223, 339, Eigen: 
thümlichfeiten 306 06 ff., Unterfchied 
der heutigen von den alten 307, 
339, Einrichtung bei Griechen und 
Römern 11 46, 1 188, ihre 
Heren, Rechnungen nad Genealo: 
gieen der Defiften 217 N. 

Golumbien Ill 239, 

Gomitium, zwiſchen ihm und Fo: 
rum fanden die Roftra, dort ſtehen 
Patricier und Senat, die Roftra 
ihm zugefehrt I 428. 

Commercium II 527, 534. 

Commissantes, xwuacral II 
270. 

Gommune in Florenz II 35. 

Gompsitella Il 329, 

Goncilia II 534, 

Gonnubium befteht nicht zwiichen 
beherrjhendem und beberrfchtem 
Stamm I 305, III 218 N,, von 
ihm nicht mehr die Rede in Grie- 
chenland I 334, Grund zu Aus- 
wanderungen, f. d. in Mafetonien 
und Adaca von Römern verboten 
II 527, 534, mit Metoefen bei 
den Juden 644 

Conſtantin, Ruhm in der Sage 
11 418, Kanzleiftyl der Berfüguns 
gen ‚ feiner Zeit IM 82. 

Gonftantinopel von Türfen ero: 
bert und wieder bevölkert 1 383, 
11 184, das Reid der Franfen 
von Michael Palaeologus geftürzt 
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380, Macht der Palaeologen 380, 
Thunfifchfang III 199, 

Conſtantinus Porphyrogeni— 
tus, feine @flogen II 407 ä., IN 
530, valefianifdhe 178, urfinifche 
Greerpte 186. 

Eonfuln in Nom 1 348, Anfang 
berfelben III 193, Gewalt I 29, 
III 196. 

Gontingente Heiner Staaten ge 
wöhnlid uneinig I 382, ihre 
Stellung mit der Sympolitie ver: 
bunden III 325, 

Gonvent Il 200, 210, 

Gorcyra f. Kerkyra. 

Cornelius, Nepos, über die Neu: 
erungen des Iphikrates verwirrt 
II 253, lehrreih über Datames 
383, über Phokion und Demofthe- 
nes III 57 9. 2., feine vita Eu- 
menis gehört zu ben befleren 74, 
über die Ginnahme Melpums und 
Vejis an demfelben Tage 227. 

Gornwall und Gumberland I 
260. 

GEorporationen treffen in der Re: 
gel befiere Wahlen als die große 
Menge III 205. 

Gorporationsgeift, fein guter 
Einfluß auf den Arcopag, das Pa— 
rifer Parlament, das berliner 
Kammergericht H 31, MI 232, in 


vielen Bamilien freier Staaten 
1 31, 
Gorfica, iberifche Urbevölferung H 


114, phofaeifche Golonieen I 309, 
Iil 198. 


Gorfini IT 143 4. u. f. 

Gortez III 292. 

Gosmo f. Medieci. 

Cousin, Titel v. Pairs III 5519. 

Craſſus, B. Licinius, Feldhert 
gegen Perſeus III 506. 

Greolen IL 308. 

Gumae, ob die ältefte griechiſche 
Golonie in RN feine 
Nera III 217 A 

Gumberland f. Gornwall. 

Guriae feuern zu öffentliden Lei— 
chenbegaͤngniſſen bei I 400, mit 
den Spartiaten verglichen II 45, 
des Senats verbrannt III 221. 

Curius, M. Dentatus, feine Dürf 
tıgfeit 1 432, ſchlaͤgt Pyrrhus bei 
Benevent III 263 f., charakteriſitt 
263. 
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Curſivſchrift in USS. II 333 A. 
Gurtius, feine Quellen, Manier, 
Zeitalter II 423, über die Schlacht 
bei Megalopolis 478, 479 N. 2, 
über Darpalus IT 13 A. 1, 14. 
Cykeln, unzuverläffige Annahme 


D. 


D u. 2 fpielen im aeolifchen Dias 
left durch einander I 248, 

Daedalus I 257. 

Daenemarf III 31, Chriſtians VIE. 
Regierung 63, blüht auf 265 f., 
den Köniaen find nad isländischen 
Sagen die Jahre zugemeffen 1 227. 

Daher Dmar II 200. 

Dahlmann I 355, II 6. 

Dafer find Geten und Thrafer I 
171, 174, III 301, der Sflaven: 
name Davus von ihnen entnommen, 
daf., III 299, als Sklaven von den 
Galliern verkauft, daf. 

Datien, Silberbergwerfe I 135, 
Sig der Beten III 159, 498, 568, 
von Dromicaetes beherrfcht 159, 

Damaratus 1219 N. 

Damas (Damasfon), Syrakuſa— 
ner, Schwiegervater des Agathofles 
111 246. 

Damaſfkus II 455, die Schäbe des 
yerfüichen Reiches dort von Par— 
menio erobert 467, Hauptitadt 
Koeclefyriens III 107, von Antichus 
Soter erobert 344. 

Damiurgen oder Landboten, Bes: 
flimmungen der Verfaflung des 
achaeiichen Bundes über fie II 
338, getheilt über den Anſchluß 
an Rom 

Damofles, tödtet fih bei Deme— 
a. Aufenthalt in Athen I 

Damofritus, Strateg III 525. 

Damon, Lehrer des Berikles II 13, 

Damon, nur ein bdorifcher Name, 
feine. Auslieferung von Alerander 
verlangt Il 442 A., von Harpalus 
beftochen III 18 N. 2. 

Damophilus III 130. 

Dampfbäder der GSfythen und 
Mongolen I 181. 

Dampfſchiffe, mit den Galeeren 
der Alten verglichen 1431, III 185. 

Dana gründer Ardea, Mutter des 
Tyrrhenus 1 248, 


Niebuhr Bortr. üb, d. A. G. II. 
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über biejelben II 356, der metoni- 
ſche ſtimmte nicht gan genau mit 
dem athenifchen Staatefalender, daf. 


Eyprianus d. Heilige II 485. 
Syriacus I 303. 


Danaer, allgemeine Bedeutung, 
Perwandtichaft des Namens mit 
anderen tyrehenifch pelasgiichen I 
247 f., verftehen fi bei Homer 
mit den Teufrern 253, troifcher 
Krieg, verfchwinden 259, vielleicht 
als Dryoper in Argolis angefievelt 


Daniel fpriht von Berenifes Ber: 
mählung mit Antiohus III 346, 
456 u. A. 3, ſ. h. Hieronymus. 

Dante 1 250, 363, 

Danubius f. Siter. 

Daphnaeus, Gegner des Hermo— 
frates in Syrafus III 206, charaf: 
terifirt 206, 210, Strateg gegen 
Hannibal 209, feine Thätigfeit in 
Agrigent 209, von Dionyfius (I.) 
angeklagt 212. 

Daphne bei Anticchia III 354, 419. 

Dardaner, die Mafedonier zu 
Philipps Zeiten find theilweife 
ihres Stammes TI 303, zu den 
Illyriern gehörig III 283 A., 371, 
bieten dem Btolemaeus Keraunus 
Hülfe gegen die Gallier an 283, 
drängen die Baſtarner über den 
Iſter 299, befchden Demetrins 
371, von Antigonus Dofon beflegt 
401, brechen in Mafedonien ein 
409, 411, vgl. 425, 435, 443. 

Darius fommt zur Regierung I 
159, Dauer berjelben 159, 402, 
Drganifation des Neihs 159 ff, 
161 ff. 195, Groberungen 160, 
195, 197, 199 f., 375, 436, II 
308, Kämpfe gegen Gmpörungen 
I 168, Unabhängigfeit einzelner 
Theile II 378, Zug über ben Bos: 
porus durch Thrafien 175 ff., Feld— 
zug gegen die Skythen 176 fi. 
159 ff., 375, 393, baut Suja u. 
die großen Monumente zu Perſepo— 
lis 195, 197, fein Bruder Arta— 
phernes ift Statthalter in Sardes 
375, fchenft dem Hiftineus Nieder: 
laffungen am Stymon, ruft ihn 
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nad) Sufa zurüd 376, fchidt ihn 
nad Sonien 377, vereitelt das 
Unternehmen des Ariftagoras nad) 
Naxos 377, Aufſtand der Joner 
unter ibm 377 ff., ſchickt Datis 
nach Griechenland 390 ff. ſtirbt 
402, Vater des Ariebarzanes, 
Kerres und Achaemenes 436, II 
216, Streit über die Nachfolge, 
daf., Bedeutung der Sage von den 
7 Berfern 1 157 f., läßt das rothe 
Meer durch Karer erforfchen II 496. 
Dariue Codomannus, von Ba: 
oas auf den Thron erhoben, feine 
Rama, läßt Bagoas ums 

. bringen II 395, Gharafteriftif 
395, 397, 468, Rage des Reiches 
395 f., läßt Gharivemus hinrich— 
ten 443 A., Krieg mit Alerander 
451, 454 f., 462 ff., 467 f., 476, 
fucht in Griechenland durch Agis 
eine Diverfion gegen Alerander zu 
machen 458, verliert Phoeniklen 
464, 474, Aegypten 466, Babylo- 
nien und Berfis 469, Medien, 
Mafanderan 471, ermordet 471, 
[Vater der von Rorane gemerde: 
ten Statira 467, III 25 [.,] Bru— 
der des Orathres II 472, III 142. 

Darius Hyftaspis I 318, dr: 
nologifche Angaben über feine Re: 
gierung 339, II 307, III 70. 

Darius, der ältere Bruder des Ar: 
tarerres, verfchiedene Angaben über 
feinen Tod II 217 f. 

Darius IL, Nothus, Ochus II 219 
f., folgt feinem Vater Artarerres 
L 219, töptet den Bruder des Sog: 
dianus 220, Sinfen des Reichs un: 
ter ihm I 438, II 221 f., 380, 
Verträge mit Sparta 163, Kyros 
fein Statthalter in Kleinafien 223, 
flirbt 192, 224, Zwilligfeiten in 
feiner Familie 222 f., vol. 218 
A. 1, vermählt mit feiner Schwe: 
fer Paryſatis 222, feine Söhne: 
Arſakes (Artarerres I.) und Ky— 
ros 192, 222 f., vermählt feine 
— Ameſtris mit [Terituchmes] 











Darius, ältefter Sohn bes Nrtarer: 
res II. (Mnemon) II 384, 

Daffvleum II 454 

Datames, merkwürdig, Gornelius 
Nepos über ihn lehrreih II 383, 
empört fich gegen Artarerres 383, 
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III 139, ein Mann von Ehre II 
384, 


Datis, Feloherr des Darius I 389, 
fein Zug nach Griechenland 390 
f., 394 f., Hippias in feinem 
Heere 394. 

Daulis I 25. 

Daunier I 247 f. 

Daunus I 248. 

Dauphine III 226. 

David I 82, III 342, 

Davus f. Daler. 

Decemviri ın Rom II 199, Be: 
flimmung über den pater familias 
II 323, ſeit ibrer Zeit ein be 
ftimmtes politifhes Syſtem in 
Rom 327. 

Deidamia, Schweiter des Pyrrhus 
von Gpirus III 170, 374, Ge 
mahlin des Demetrius Boliorfetes, 
wie von den Athenern behamdelt? 
146, 173. 

Deivdvamia oder Laodamia, Tod: 
ter Wleranders II. von Epirus er 
mordet III 374. 

Deivces 14. 

Dekadarchie in Theflalien IT 333 
A., In Tetradarchie geändert, daſ., 
ſ. Zehnmänner. 

Atxzarsurngıov II 184, 247. 

Defelea von Agis erobert U 149, 
235, von Spartanern verjchanzt 
149, 161. 

Defeleifher Krieg, die zweite 
Periode des peloponneftichen U 
149 ff., Verlauf defjelben 161 ff. 

Deffan I 145. 

Delhi II 484, 495, 505, III 271. 

de !’Isle, Adam IH 126 f. 

Delium, für die Athener wichtig I 
99, Schlacht 99. 

Della:Eella, italiänifher Arzt, 
fein [Viaggio da Tripoli di 
Barberia alle frontiere occiden- 
tali dell’ Egitto fatto nel a. 
1817. Genova 1819] das Beſte 
über Kyrene III 253 f., fand in 
Kyrenaifa inscriptiones trilin- 
gues I 436 4. 

Delos, Grabftätten der Karer I 
253, Panegyris der ioniſchen Ky— 
Haden 299, Luftration 92, von der 
griechiſchen Wlotte bejucht 415, 
Schapfammer der Bundesgenoffen 
Athens 439, Athen geichenft IIIGIS, 
wird Breihafen, Sklavenmarft 51Sf. 
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Delphi I 291, Amphiftyonie dafelbt 
295 ff., angeblih von Kriſſa uns 
terwerfen 349, von Perſern einge: 
nommen 406, Berhältnig zu Pho— 
fis II 2, 329, bat viel Deminryen 
329, Gharafter der Bewohner 329, 
innere Fehden, von Phokern beſetzt 
320 ff., dort ſammelt ſich das 
Amphiktyonenheer gegen die Aetoler 
I 278, Zug der Gallier I 404, 
III (285), 286 fj., 291 ff., 303. 

Delphiſcher Tempel und Orafel, 
allgemeiner Gebrauch I 298, jeine 
Lage 406, Yutorität 313, 331, 
Ill 287, 384, von Alfmaeoniden 
wiederbergeitellt 1355, (vgl. 369), 
durch ein Wunder vor Peiſern ge: 
rettet I 404, von Galliern geplün— 
dert, daſ. II 345 A., III 292 fi., 
295, damalige Schüge 286 f., Pos 
Iygnots homeriſche Compoſitionen 
11 20, Orakel bei der Gründung 
von Thurii 142, Weihgeichente 
der Spartaner nach dem Ende des 
peloponneftichen Krieges 204, 240, 
erhält das Gebiet von Kriſſa 328, 
von PVhofern bejegt 329, und ge: 
plündert 331, 344 f., UI 257, die 
Phoker follen ihm jährlich 60 Ta: 
lente zahlen II 346, III 287, die 
Hetoler Proſtaten deſſelben 328, 
366, 430, Perſeus opfert 504, 
das Drafel beitätigt die fpartani: 
fhen Gejepe 521 f. 


I bedeutet im alten griechifchen Zahs 
len 10 u. 4 11 333 9. 


Demades, Gharafteriftif IE 361, 
405 fi., 448, 111 57, 115, mit 
Aefchines verglichen II 406, fein 
Benehmen genen Demofthenes 407, 
feine Herkunft 405, in der Schladyt 
bei Ghaeronea gefangen 361, 366 
A., an Antipater verfauft 361, TII 
57, von PBoiiipp mit boeotifchen 
Gütern befchenft IL 368, veranlapt 
Deerete in Philipps Interefie 366 
f., 368, 373, Urtheile über denſel— 
ben und Ghares 357, 361, Ge: 
yandter der Athener an Alexander 
427, 448, in die harpalifchen Hän: 
del verwicelt III 17 A. 22 N, 
30, abwecjelund im Beſitz des 
Bürgerredhts 49, als Unterhänd: 
ler an Antipater geiandt 49, an 
der Spige des atheniſchen Staates 
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57, feine Briefe an Berbiffas von 
Antipater aufgefangen, der ihn 
nebit feinem Sohne ermordet 59, 
Anefvoten über ibn 20 f., 57, 
Rragmente unter feinem Namen 
Il 366 9. 

Demagogie von Perikles nicht 
verfchmäht II 14, geborner Ariſto— 
fraten ift nicht felten 14, bie 
u ihrem Beſten gegebenen Geſetze 
untergraben Athen 27, wüthet in 
Argos 278. 

Demaratus, König von Sparta 
1 359, 408 |. 

Demaratus, Bater des 2. Tars 
auinius III 220, 

Demegoricen fehlen weshalb im 8, 
Bach des Thufydides? II 43. 

Demen zehn in jeder attiichen Phyle 
1 356, VBerhältniß zu den yErn in 
Kliſthenes' Verfaſſung 359 f., zum 
attifchen Adel II 450 A. Namen 
1 359, ihr Borfommen außerhalb 
Griechenlands II 360 N., von 
Philipp III. verwüftet 465. 

Anunroraxösnoksmos, |. Ans 
tigonus Gonatas, Demetrius und 
Phylakia. 

Demetrias als 12. Phyle zu Ehren 
des Demetrins Poliork. in Athen 
eingefegt, fpäter umgenannt III 116, 

Demetrias heißt Neu-Sikyon eine 
Zeitlang III 134, vgl. 330, durch 
Arat befreit 333, 

Demetrias von Demetrius Boliors 
fetes, am Golf von Pagafae ans 
gelegt Ul 155, 157, beherricht 
Thefjalien 157 f., im Befige des 
Antigenus Gonatas 155, 157 f., 
275, 321, Bhilipps INT. 464, 470, 
484 ff., 495, von ihm aufgegeben 
471, von Nömern befegt 474, ges 
räumt 479, ſchließt fi dem Ans 
tiohus an AS1 f. 

Demetrius v. Phalerus, Sohn 
des Phanoftratus IM 97 A. L 
Bruder des — 102, vom 
Kaſſander als Zmıueinrns in Athen 
eingejegt 87, 97, 103, vgl. 110, 
Gharafter feiner Verwaltung 97 ff., 
vgl. 11 36, Zeitgenofie des Demo: 
chares Ul 6, 99 f., 103, Archon 
Eponymus 97, unterhandelt Nas 
mens der Stadt mit Demetrius 
Beliorf. 113, von den Athenern 
proferibirt 102, 114, geht nad) 
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Theben 114 N. 1, fein Wirken in 
Alerandria 102, 114 9. 1, von 
Ptolemaeus II. erilirt, daf., gehört 
zur ariftoteliihen Schule 100, 
Schüler und Freund des Theophraft 
102 A. 2, 119 X., feine Schriften, 
ihr Stil 102 u. N. 2, feine Be: 
redfamfeit II 167, warum er nicht 
unter den 10 attiſchen Nednern? 
442, III 100, Berdienft um die 
attifche Geſchichte I 211, III 320, 
Duelle über Solon I 340 f., über 
Ariftives 400. , 

Demetriue derHagere(/axvos), 
Sohn des Demetrius "Poliorfetes, 
mit einer Theflalerin vermählt III 


Demetrius der Schöne (Kalos), 
Sohn des Demetrius Poliorketes, 
Dater des Antigonus Dofon IM 
348, 400, von Arfino@ geliebt, 
im Befig von Kyrene, von Bere: 
nife, der Arfino& Tochter, ermor— 
bet 348. ; 
Demetrius Poliorfetes, Sohn 
des Antigonue III 78, 105. 109, 
charakteriſirt 91, 109 fi., 154 f., 
176, 311, tritt auf 105, (103), 
gegen PBtolemaeus und GSeleufus 
105, 109, 111, bei Gaza geichlas 
gen 107, 111, nimmt den Piraceus 
ein 113, das Mufeum 51 Kries 
cberei der Athener negen ihn 20, 
115 f., 133, 135, 145, vom Vater 
gegen Ptolemaeus gerufen 116 f., 
119, König 117, Krieg mit Rho— 
bus 122, 125 ff., 131, (vol. 401), 
Kämpfe gegen Kaflander 117, 132 
ff., 136, 274, zum SHegemon in 
Korinth ernannt 135, 154, 278, 
gent nach Alien 136 f., Schlacht 
ei Spfus 137, 173, flieht nach 
Sonien 137, 143, feine Befigungen 
144, 146, 151, Züge nad) dem 
thrafifchen Gherionnes, Alten, zeit: 
weife mit Seleufus verbunden 146, 
geht nach dem Peloponnes 147, 
unterbandelt mit Ptolemaeus 144, 
147, 173, erneuertes Zerwürfniß 
147, 150, erobert Athen 101, 145, 
149 f., va’. 339 A., Krieg mit 
Sparta 150 f., 153, 378, 379 9., 
Verbindung mit Alerander, Kaffan: 
ders Sohne 152, vgl. 110, 175, 
aufs Neue im Beſitz von Theſſa— 
lien, Mafedonien, Attifa, Megara 
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u. ſ. w. 152, 155, 158, 175. 
Krieg gegen Kleonymus und Bor: 
rhus 153 f., 175 f., 324, verliert 
Mafedonien 154, 156, 176, Athen 
empört fih unter Dlympioderus 
32, 155 f., 278, gebt nach Aſien 
156, Krieg mit Agatbofles 157, 
ftirbt in Seleufus’ Gefangenichaft 
157, feine Grfindungen in der Me: 
hanif 110 f., 128 f., der Seetaf: 
tif 126 A., Bubhlerinnen 133, 
feine Gemahlinnen Deidamia, Bhila, 
Tochter Stratonife, Vater des An: 
tigenus Gonatas, Demetrius des 
Schönen und Hageren, f. d., feine 
Kinder in Salamis v. Ptolemaeus 
belagert 151, hat Demetrias ange: 
legt 155, veranlaft die Ginwobner 
von Sifyon fih in Neu-Sikyon 
anzubauen 134, 330, 333, vgl. 
325. 


Demetrius, Sohn des Antigonns 


Gonatas III 319, 339 f., 364 f., 
Vetter des Antigenus Dofon 400, 
vertreibt Alerander II. von Epirus 
ans Makedonien 319, der Water 
wirbt für ihn angeblid um die 
Hand Nifaeus 321, Dauer 340, 
364, 371, vgl. 386, Charakter 
feiner Regierung 364, 370 f. 
400, ob er Pyrrhus fchon wider: 
ftanden? 365, Krieg mit den Aeto— 
lern 364, 366, 370 j., 373 A., 
388, 427, Beligungen außerhalb 
Mafedoniens 366, 370, Gmpörung 
der Theflaler nah feinem Tode 
366, 401, fällt ‘gegen die Darda: 
ner 369, 371, vol. 388, heirathet 
Phthla 365, verftößt feine Ge: 
mahlin Stratonife, daf., fein Feld: 
herr [Bithys] 366, Vater Philipp's 
Ill. 371, 400, 424, gleichzeitige 
Greignifie 365, 370 ff. 


Demetrius heifen die 2 Brüder 


des Antigonus Gonatas III 72, 


348. 
Demetrius Sohn Philipp's IH. v. 


Makedonien III 442 9., vom Pa: 
ter den Römern als Geißel gege: 
ben 472, 496, von diefen gegen 
den Vater gewonnen, daf., der ihn 
wohl vergiftet 442 N., 496, von 
Paufanias mit Demetrius von 
Pharus verwechielt 442 N. 


Demetriusvon Pharus, unterftügt 


die Römer, empört fih dann ges 
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gen fie III 426, wird Philipp's III. 
Rathgeber, daf., 437, 439, 442 f., 
greift Meſſene an 442 A., ftirbt 
442 A., ſ. d. Vor. 
Demetrins L Soter von Syrien, 
Sohn Seleufus’ IV. III 538, 
entweiht aus Nom II 313, U 
552 f., Schließt ſich Polybins in 
Rom an 552, läßt Antiochus V. 
umbringen, bemächtigt fich des 
Thrones 553, (vgl. 550), ſchickt 
die Mörder des En. Octavius nad) 
Rom 550 f., erobert Babylon, 
Vergleih mit den Juden 553, 
Empörung gegen ihn 554, feine 
Söhne Demetrins II. und Antio: 
dus 555. 

Demetrius II. von Syrien, Sohn 
d. Vor. II 555 ff. 559 f., Bater 
des Geleufus V. 560, und des 
Antiohus VIN. 562, zieht gegen 
die Barther 556 f., Gemahlinnen 
Kleopatra 557, 560, Rhodogune 
559, wieder Herr des Reiches 560, 
ihm folgt Selenfus V., daſ. 
Demiurgen f. Handwerfer. 
Demokhares von Athen, Neffe des 
Demofthenes III 6, 32, 103, Pie: 
phismen für denſelben II 355 N., 
III 54 u. N, Zeitgenofle Kaflans 
ders und Demetrius’ Phalereus 6, 
Inhalt, Eharafter feines Geſchichts— 
werfes 6, 99, 100 A., 133 f., 
charafterifirtt 103, 114 f., 116, 
148 4. 2, Strateg im Krieg gegen 
Kaflander 117 f., vertheidigt So— 
phofles 118 9. 2, verbannt 119 
A., 133, 47 A. Im 2. 148 9. 
2, Geſandtſchaften 147 N. L feine 
Verwaltung im then 147 f., 
Theilmahme am lamifchen Kriege 
147. 2, Vater [des Laches] 118. 
Demofratie, leichter als Oligar— 
chieen zu enthufliasmiren I 379, 
hat gewöhnlih ein richtiges Ziel, 
wählt aber nicht angemefiene Mit: 
tel 380, II 152, ift kluger politi— 
ſcher Gombinationen unfähig 9. 
überall in Hellas entilanden, wo 
Hantel und Schifffahrt 46, der 
That nach von Ginem geleitet 37, 
52, ihre Unvanfbarfeit 73, führt 
große Pläne nicht confequent durch 
152, Kampf mit dem Nreopag I 
353, II 29, 32, 416, in den gries 
chiſchen Küftenftädten Kleinafiens 


von Alerander proclamirt 456, bei 
Drientalen III 191, bei ihrem alls 
gemeinen Wahlreht kann das 
Loos eine Gorrection fein 205, 
verbannt bedeutende Männer aus 
Verdacht 233, durch Genfus be- 
fhränft 243, von Römern in Hel— 
las abgeftellt 534, Kampf mit der 
Ariftofratie im mafedon. Heere 25. 

Demon f. Damon. 

Demophanes, Lehrer des Philos 
poemen III 461. 

Demophilus Bater des Hiftorifers 
Ephorus I 208. 

Demophilus, Sohn und Fortfeger 
des Ephorus I 210, das 30. Bud 
— ihm zugeſchrieben II 


Demophbon II 271 f. 

Demos, Gemeinde, neben dem herr: 
chenden Volke in Attifa I 263, 
265, 347, II 35, Gntftehung I 
264, Parteien 265, mächtig neben 
den vier Stämmen der Joner 272, 
347, ohne Gonnubium mit dem 
populus 305, II 218 A., in 
Sparta nicht nachzuweifen I 312 
verhilft einem Geſchlecht jur Res 
gierung 316, 327, 331 f., 336, 
343, 350, II 122 III 140, ver: 
treibt die Bakchiaden aus Korinth 
1 326, verfchiedenartige Gonfti- 
tuirung 326 f., 348, 356 ff., 
wächſt an Wohlftand, Anfehen, be: 
waffnet 327, macht Anfprühe an 
die Gefchlechter, daf., II 121, II 
139, in Athen 1336, 342, 347, 
geichieden von «orol und molir«ı 
348 u. 9., feine Rechte durdy die 
Herrſchaft der Tyrannen befeftigt 
334, mit den Gefchlechtern befreuns 
det, daf., in Megara 343, erhält 
durch Klifthenes die Sonveränetät 
348, 356, vertreibt die Dligarchen 
in Epivamnus II 46, im pelopon= 
nefiihen Kriege überall atheniens 
fifch gefinnt 80, in Amphipolis v. 
den chalfivifchen Epoeken gebildet 
97, Beftandtheile deſſelben in den 
griechiihen Golonieen Siciliens 
119, in Oroßgriechenland III 219, 
221, beieitigt in Eumos und 
Chios die NAriftofratie II 166 A., 
feine Genehmigung für die Häup: 
ter der Philoſophenſchulen in Athen 
erforderlich III 118 A. 2, entflcht 
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in Karthago 185 f., von Sölbnern 
der Oligarchen niedergehalten 244, 
die Ephoren gehören zu demſelben 
in Sparta 385, vgl. Gemeinde, 
Plebes. 


Demoſthenes, Sohn des Alkiſthe⸗ 


nes, Feldherr in Athen IT 83, 154, 
von den Metolern geihlagen 83, 
befiegt die Ambrafioten 63, mit 
Scophofles und Gurymedon nad 
Sicilien gefandt 83, verſchanzt ſich 
in Pylos 84 f., von Kleon bes 
fchuldigt 91, nimmt die Spartaner 
auf Sphafteria gefangen 92, Ni: 
fias nah Sicilien zur Hülfe ge: 
fhidt 154 f., 157 f., gefangen 
und gefteinigt 158. 

Demotthenes, fein Water II 90, 
vgl. III 19, beitimmt die Athener 
zur Hülfeleiftung an Olynth 1 
341, fann den Frieden des Philos 
frates nicht hindern 343, will 
Thrafer und Phoker in ihn einge: 
fchloffen fehen 343 f., Geſandſchaf—⸗ 
ten 346 f., 351 f. vereitelt Phi— 
lipps Verſuch auf Ambrafia 347 
A., veranlaßt eine Hülfelendung 
an Perinth 349, Einſluß, Refor: 
men im Staatsleben 139, 179, 
274, 316, 339 fi., 343, 350 f. 
363, III 19, ermuntert vie Athes 
ner nah Philipps Belegung von 
Glatea II 353, bringt eine Gon: 
föderation gegen Philipp gu Stande 
353 ff., 424, Beifiger der Boeotarchen 
354, Pſephiema des Demochares 
zu feinen Gunſten 355 N., kämpft 
bei Ghaeronea 358, ven Pbilipp 


verfpottet 361, Politik genen Mas, 


fedonien 300, 337 f., 363, 357, 
391, 396 f., 479 f. leitet die 
Pertbeidigung Athens 364, trat 
dem Beſchluſſe des Demades nicht 
bei 368, erfreut über Philipps 
Tod 425 f., 439, will nicht als 
Bejandter an Alerander gehn 427, 
bewegt Demades dazu 447, unter: 
ftügt die Rückkehr Verbannter nach 
Theben 430 f., Alcrander verlangt 
feine Auslieferung 440 ff., ange 
Hagt 449, III 9, ift gegen Agıs’ 
Uebereilung II 474 f., Benchmen 
genen Neichines II 9 A., fern von 
Politik 10, in die Harpaleia ver: 
widelt 13 fi., 17—24, 30, verur⸗ 
theilt 18 ff. u. 9. 2, 22, 24, flieht 
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23, 28 A., 30, 38, Architheoros 
nach Olympia 24, 28 9, angeb: 
lite Zufammenfunft mit Nifanor 
24, (27), vertheidigt Olynth und 
Theben gegen Lamachus 28 A., 
bemüht fich für Athen und Leoſthe— 
nes 38 f., 86, zurüdbernfen 39, 
flieht nach Negina, verſöhnt ſich 
mit Hyperides 52, ſtirbt 53, 57 
A. 2, gewürdigt 1 397, 1123, 40, 
42, 110 9. 1, 336 f., 405, 445, 
III 19 f., 54, 174, 402, jeine 
PBerfönlichfeit II 336 f., 339, II 
241 f., Gpigramme auf ibn U 
360 f., II 55, verläumdet 1 354, 
364, 397, 406, 426, 431 A., 434, 
474, III 24, fein Nachruhm 23 9. 
2 u. f., Anefooten über ihn I 426, 
I 359 f., 111 13, 20 f., 23, Ber: 
hältniß au Hyperides 20 U., zu 
Bhofion I 338, zu Kallifibenes, 
Polyenftus 442 9. u. f., Dema: 
des’ Benehmen gegen ihn 407, ver: 
liert eine Tochter 426, Onfel 
des Democdares ſ. d. Duelle für 
Philipps Geſchichte 217 und die 
folgende Zeit 4319. 443 A. I 
8, 22 A., erwähnt des Arthmios 
I 409, weit von Dioder ab I 
275, verwechelt Amyntas mit 
Perdikkas 308, Gharafter feiner 
Beredſamkeit 167 f., 337, 404 f., 
ihr Verhältniß zu der des Aeſchi— 
nes 344, IIT 9 9, des Hyperides 
16, feine Muſter IE 23, bat den 
Einfluß der Nhetoren nicht erfah— 
ven 23, 366, 404, Iſaeus fein 
Lehrer 404, Chronologie feiner 
Reden 357, III 10, vie Or. pro 
cor, das Höchite der Beredſam— 
feit II 404, II 9 M., ob Mer: 
fafler der Rede über den Bertrag 
mit Alerander? II 407, bat nur 
eine Rede gegen Ariſtogiton ger 
ſchrieben III 22 A., Apophthegmen 
21, 23, die Rede gegen Meaera 
unächt 205, ebenfo die Briefe 140, 
Krieg und Forum zu feiner Zeit 
ganz gefchieven II 14, 449, feine 
Notiz über die Verwaltung des 
Staats nad Phylen 441 [sie], 
die Lesart wird geändert II 333 
A., MSS. aus jeiner Zeit mit 
Gurfivfchrift und Abfürzungen, daf. 


Asvdoorousi» Il 62, 
Derbend I 44, 177. 
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Derbas III 93. 

Derkyllidas fpartanifcher Feldherr, 
ſchließt Verträge mit Satrapen II 
8, Krieg gegen Berfien 234 f. 

Derne III 253, 

Despyetismus, der des Orients 
I 421, 11 220 f. 375 ff. 461, 
ven Hellenen, Lykiern, Pamphyliern 
uw. f. w. verhaßt 459, Thorbeit 
einen feflgewurzelten umzuſtoßen 
III 239. 

Deufalion I 121. 

Deufetios II 126 f. 

Deutfche bis in die Alpen und 
Schweiz ausgedehnt TIT 226, 301 
A. 2, 302, auf den peninijchen 
Alpen mit Gelten gemifcht 226, 
301 f. u. 9. 2, mit den Pigurern 
ſich berührend 302, v. ©alliern ge: 
drüngt 301 9.2, 302, wohnen nad 
Polen und Rußland hinein, daf., 
als Boederati im Söldnerdienfle der 
Römer 307, die Efythen dafür 
ausgegeben I 179, Gimbern aehö- 
ren nicht dazu, wohl aber die Teu: 
tonen 111 300, ihre Muſlelbildung 
I 181, halten fich in verfchiedenen 
Epochen für gewöhnliche Leute 
363, undankbar gegen Armin II 
126, wie fie die Ueberlieferungen 
aus dem Kindesalter der Nation 
betrachten? 414, bekämpfen in 
fremden Dienften Napoleon 398, 
448, haben vie Zuftäinde unter 
Napoleon vertheidigt 446, 480, 
Verſchwörungen gegen denjelben 
458, Mängel 500, haben ven 
Krieg von 1813 für Unfinn ges 
halten III 48 f., ver 100 Jahren 
harafterifirt 179, (2%8), als Söld— 
ner in Hollands Dienit 452, Bil: 
dung im 16. u. 17. Jahrh. 462, 
Geſch'echter HH1N., die Fürſten faus 
jen v. Talleyrand Abtretungen 567. 

Deutſche PBunvesverfaffung, 
Mängel II 250 A. 2. 

Deutſche Sprache und Littera— 
tur, Werwandtichaft mit anderen 
1 244, merfwürdiger Wechfel ders 
felben und der wendifchen Sprache 
259, Veränderung zwifchen 1750 
und 1770: 269, die Zeit der Ju: 
gend Göthes mit der heutigen 
vergliden IT 401, Ginfluß der 
fremden Litteratur 414, Uebergang 
zur Kunſtpoeſie 17. 
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Deutſchland, von Galliern, dann 
von Gelten befegt III 226, 301 f., 
ungemeine Beränderung im 18. 
Jahrh. IT 269, zerflüdelt wie der 
Peloponnes 280, ähnlicher Zug 
der Bildung wie in Oriedyenland 
11 15, 17, fein Zuftand vor und 
nach dem 30jährigen Krieg 40, 
117, 281, I 265, 324, 500, 
Friedrich's II. Einfluß I 362, II 
117, Antipathie der verfchiedenen 
Städte genen einander 117, Ber: 
rath III 402, der Untergang ber 
fo vielen Reiheftädte ift nicht zu 
bedauern II 118, Ausftogung eines 
Theils der Bürger aus der Bür— 
gerichaft felten 265, ift felbft ge: 
gen Feinde gerecht 268, Städte 
aegründet von Heinrich 310, Nie: 
derlage der legten Erecutionstrup— 
pen gegen Lüttich 331, III 278, 
die Zeit von 1618—1750, mit ver 
griehiichen verglichen II 405, der 
Norden mit der perfifcheindifchen 
Nüfte verglichen 497, trägt zum 
Flore der Niederlande bei III 178, 
jegt einer wirklichen Freiheit viel 
leicht unfüyig 229, Treiben ber 
Gpellente im vorigen Jahrh. 332, 
Heine Fürften in Dienften der Grö— 
ßeren 358, Strategen 476, läßt 
fih übermüthige Forderungen ges 
fallen 516. 

Derippus aus Sparta verbannt 
geht nad Gela III 209, Stratege 
gegen Hannibal, daſ., beftochen 
210. 

Derippus, Hifterifer I 178, IT 305. 

Den von Algier III 240, 

Di im Albanefiichen IT 304 9. 1. 

Diadochen, Quellen für ihre Ge: 
fhichte IIT 4ff. 61f., 87 f. ihre 
Fehden das Verworrenfte in der 
ganzen Geſchichte 60, im Allge— 
meinen charafterifirt 61, find nn: 
gefüähr zwanzig Männer 65, In: 
triguen 70 f., Gleihgewichtsprin- 
cip 106, nehmen den Königstitel 
an 117, laffen einigen Städten 
republicanifche Normen 105, 121, 
gründen ſich alle ihre Hauptitädte 
neu 159, vgl. 360 A. Sräuel 280, 
ihre Shronologie durch Porphyrius 
feitgefegt 285, 362, Seeräuberei 
feit ihren Kriegen allgemein 372, 

Diaens aus Megalopolis, an ber 
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Spitze des achaeiſchen Bundes III 
523, 524 u. 9., 530 fi., 533, 
fümpft gegen Sparta 525. 

Diagoras v. Melos II 135. 

Aıaxgıoı 1 265 u. A., 350. 

Dialekte, bei großen Wölfern 1 
249, bei den Alten jedes Volk nad) 
feinem eignen genannt III 164. 

Dialog f. Diverot und griediiche 
Tragoebie. 

Dianaftatue in Neapel II 21. 

Diaz, Bernal III 292. 

Dichter, Freiheit im Ausdrud I 
251, von Mrchelaus nah Bella 
berufen II 310, Umgang des An: 
tigenus Gonatas II 317. 

Diderot III 103. 

Dies beclinirt III 500 9. 

Dikaearch fpricht von der Streit: 
frage, ob Theflaler Hellenen find 
I 293, II 294, Begränzung von 
Hellas III 166, 

Iianv dıdöavyas oder Aaußareıy 
&y augpırıvorig, Bedeutung 1419. 

Dilemiten II 379. 

Dilems I 115. 

Dimalos U 304 M. 1. 

Dimitri in Rußland II 527. 

Dimnus Verſchwörung gegen Ale— 
rander d. Gr. II 489. 

Dinarch, Duelle für Athens Ge: 
fchichte III 8, 13, 28 9., für athe: 
nifches Recht 22, die Harpalcia 
172. 18 u. A. 1 u 2, 24, 
feine Rede gegen Demofthenes ganz 
elend 18 u. A. 2, II 474, ändert 
feine Politik gegen Mafedonien 
448 f., unter den 10 attiichen 
Nednern 442, ſouſt vgl. 397 f., 
431 9., 443 N. 

Dinofrates aus Mefjene UI 494. 

Dinomenes, Bater des Gele, 
Hiero J., Thrafybul II 126. 

Dinon, Hiftorifer II 217, 375. 

Dinon, Rhodier IT 511. 

Dio Chryſoſtomus aus Prufa III 
533, erwähnt des Vordringens der 
Sarmaten bis an die Donau 300, 
Schilderung Griechenlands 533, 
535. 


Diodor v. Sicilien, Quellen, Werth 
feiner Geſchichte 1 137, 229, 423, 
II 3 5, 112, 251 f., 267, 317, 
423, Ill 4, 8, 64, 203 f., 206, 
216, 223, Handſchriften 62, Lücken 
213, Greerpte 178, 186, verloren 
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gegangene Bücher I 229, II 482, 
II 62, 143 A., annaliſtiſch 143 
A., das 11. Buch beginnt mit 75. 
Di. 222, feine Angabe über die 
fid) einander fortfegenden Diltori- - 
fer 1 210, über Divllus II 4, 
Meroe I 71, den Aufitand des 
Inaros 438, Boeotiens Unterwer: 
fung dur Athen II 4, mit Thu- 
kydides im Webereinftimmung ges 
bracht 4, über eine merfwürdige 
Veränderung der Glemente in 
Hellas 78, die Bevölferung Agri— 
gents 120, III 208, das kartha— 
giihe Heer unter Hamilfar II 124, 
verwechielt Sofrates mit Iſokrates 
202, urtheilt richtig über Korintbs 
und Argos' Verbindung 251 f., 
nennt Dinntb wie? 262, hat 
Ephorus' Uriheil über Gpaminon: 
das 267, weicht von Demoftbenet 
ab 275, beichuldigt den Kleombres 
tus 286, irrt über Lyfomeres und 
Megalopolis 291, über Gpaminon: 
das 312, ſtützt fih auf Theepomp 
305, ſchlecht über die Schlacht bei 
Ghaeronea 357, über Greignifte 
aus Bhilivps Regierungszeit 317, 
369 f., 399, über ſolche in Hellas 
nach deſſen Tod 434, Thebens 
Zerflörung 437 A., Agis' IL. Ber: 
bünvdete 476, Antipater bei Mega: 
lopolis 478, Harpalus III 12, 13 
A. 1, 15 A., Nifanors Geſandt— 
ichait nad) "Dlympia 24, ſeine 
Screibweife des Namens Bol 
fperhen 79, hat das Edict des 
Arrhivaeus 52, erwähnt einen Zug 
Ptolemaeus’ I. gegen Samaria 
111 9., den Krieg der Rhodier gegen 
die Seeräuber 126 A., über Rho— 
dus' Belagerung 127, über Agas 
thofles’ Zug in Africa 250, albern 
über die Auswanderung der Tris 
baller 281, über Nreus’ 1. Regie: 
rungezeit 315 A., wird verbeſſert 
41 9. 

Diodotus Tryphon, berrfcht in Sy: 
rien III 556. 

Divgenes gaertins III 8. 

Diogenes, Phrurarch des Antige— 
nus Gonatas im Piraeeus und 
Munychia III 339, 370. 

Diofles, Archon Athens III 1430. 2. 

Diofles, der Syrafufaner, granfam 
gegen die atheniſchen Gefangenen 
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It 158, III 205, feine Führung in 
Himera 205, ). 207 f., von Dieny: 
fius (1.) angeflagt 212. 

Diomedes I 257, 21. 

Diomedon Feldherr II 191 

Dion, [S. des Hipparinue], Onfel 
Dionys’ II. III 239, Platos Schü: 
ler 140, 230 f., Ghbarafter 140, 
231, 235, 239 f., Philiſtus fällt 
gegen ihn 203 f., anfangs einfluß: 
reich auf feinen Neffen 231, ver: 
bannt 233, Stratege der Syracu— 
faner 234, läßt Heraflives tödten, 
ermordet 235, feine vita bei Plu— 
tarch 

Dionyfien I 384 

Aelius Dionyjius II 167. 

Dionyfius von Halifarnaß, 
Kritik Älterer Hiftorifer II 113, IM 
4 88, Berhältnig zu Fabius I 
228, III 64, zu Hefataeus I 364, 
über Romulus 322, über die 10 
attifchen Redner II 442, Gefchichte: 
quelle für die Diadochenzeit III 8, 
fegt den harpaliſchen Proceß falfch 
23 f., befchreibt eine Krankheit mit 
allen Gharafteren der Kinderblat: 
tern 215, unäcdte Reden zu feiner 
Zeit II 367 9. 

Dionylius, ©. Klearchs v. Hera: 
Hea Pontica III 142, Verhältniß 
zu Wlerander d. ®r. und Antigo— 
nus, mit Amaftris vermäblt, feine 
Söhne [Klearch und Drathres) u. 
feine Tochter [Amaftris] 142. 

Dionyfins v. Bhofaea I 382. 

Dionyfius, Kaſſanders Gomman: 
dant in Munychia III 113. 

Dionyfins L, ©. des Hermofrates 
III 210, Herfunft 210, 245, cha: 
rafterifirt 211 f., 215, 228 ff., 
230, 245, flagt Daphnaens und 
Derippus an 212, PBhiliftus, m 
Treund II 113, I II 203 f., 

f. u N, wird Feldherr 212 gs 
216, Tprann 216, führt die Ein: 
wohner von Gela und Kamarina 
weg 213, ftellt Syrafus’ Macht 
wieder her 214, Race 213, Kriege 
gegen Karthago 214 ff., val. 195, 
241, Kriege mit den Stalioten 
216 f., 223 j., Ausdehnung feines 
Reiches 216, 224, 228, Beziehun— 
gen zu den Spartanern 224, 228, 
wohl vergiftet 230, Gallier in fei: 
nem Dienft 228, Plato fommt zu 


feiner Zeit nach Syrafus 140, 231, 
Gemahlinnen Hermofrates' Tochter, 
Dorie, Ariftomade, f. d. 
Dionyfius I, ©. d. Por. und 
der Doris III 230, charafterifirt 
230 f., hat wohl den Pater ver: 
giftet 230, von Dion geleitet 231, 
Platos Nath 231, verbannt den 
Dion 233, geht nach Lokri 217, 
233 f., Kriege mit den Rucanern, 
Sicilier nad Galabrien geführt 
233, Kämpfe mit Dion und Kal: 
lippus 234 f., den Karthagern 
236, 258 f., in der Afropolis ein: 
geichlofien 234 ff. 240, nach Ko: 
rinth gefandt, daf., ruft Philiftus 
zurüc 204, Döfer zu feiner Zeit 
236, Syrafus’ Lage unter ihm 


271. 

Dionyfns vertilgt Pentheus in 
Theben 1 270, auf ihn die Btole: 
macer zurücdgeführt 292, Aleran: 
der M. mit ibm verglichen II 419, 
der ihm nachahmt 498, läßt trun— 
fene Mafedoner fchwerer als An: 
dere fehlen 420, f. Ptolemaeus XI. 

Diotimus, feine Auslieferung * 
Alexander gefordert I 442 A. 

f., Dippard in der Schlacht bei 
Ghaeronea 

Diplomatifce Verhandlungen in 
der alten Geſchichte III 424. 

Directorium in der franzöfifchen 
Revolution II 150, III 212 A., 
267, 516. 

Dium, pelasaifhe Küſtenſtadt, ihre 
Bedeutung, Schönheit III 433, 434 
A., v. Mafedonern befegt II 307, v. 
Netolern geplündert III 433, n. N., 
434 A., Schlucht 508. 

Diyllus, von Athen, Fortfeger des 
Gphorus I 210, III 4, 88, 289, 
durch Piaon fortgefegt 4. 

Dnijepr III 300. 

Dnjeitr III 298, Baftarner nördlich 
davon bei Strabo wohnhaft 300, 


vgl. 568, 

Dodefapolis, in Attika vorioniſch 
1 267 f., der Dorier 274, der 
Achaeer 288, der Jonier, der ioni- 
ſchen Kyfladen 302. 

Dodona, Sig des pelasgiſchen 
Draieis III 165 f., verwüftet 435. 

Dodwell II 351, 356, 457 A., 


II 27. 
Doge in Venedig 1353, 1128, 111378, 


634 


Dofimafia als Goercitiv gegen 
Wahlen durchs Loos in Athen II 
31, beim Niederiegen des Archon: 
tats 32, II 21 u. 9., in italiinis 
fen Staaten über den Pedeſta 
il 32. 

Doloper in Theſſalien find Pelas: 
ger 1 294, von Gpiroten nicht ver: 
fhieden III 164, 175, die alten 
Bewohner von Sfyrus genannt 
1 294, Glied der delphifchen Am: 
pbiltyonie 297, 11 327, Gegner 
Antipaters im lamiihen Krieg II 
40, Anhänger Kaflanders 171, 
Philipp III. unterworjen 454, 495. 

Domaine von Hoerigen beftellt I 
315 9. 

Donatello I 370. 

Donau, Brüden über diefelbe 1 176 
ff., 393, Beſchaffenheit der Ufer 
177, Ovid fpriht von ihrem Zu: 
frieren 31 232, fennt dort Sarma: 
ten 111 300, von Philipp 11 349, 
Alerander überfchriiten 429, von 
Lyſimachus III 94, 159, Geten v. 
den Triballern über dieſelbe ge— 
drängt II 429, Il 159, Zweifel 
über die Donauinfeln II 429, 
Mündungen verändert, daſ., die 
Sallier ziehen dängs derfelben III 
226, 298 ff. 301 f. Triballer zu 
Herodots Zeit zwiſchen derjelben 
und der Eau 281, von Baftarnern 
mehrmals überfchritten 299, von 
Rorolanen 301, Sarmaten dringen 
bis dahin vor 300, 

Dörfer in Armenien fait gar nicht 
fihtbar II 233. 

Doriererobern ven Peloponnes I 207, 
274, 277, Wanderung 223, 243, 
wann von Herodot gejegt? 217, 
frühere Siße 274 ff., II 1, ihre 
Führer in der vierten Generation 
an Herafles gezogen I 224, vgl. 
273 f., viel größer in vor: als in 
hiftoriichen Zeiten 243, Eintheilung 
266 fi., 243, 356, III 120, Kampf 
gegen Kovrus I 271, 314, vos 
novivnkaynrov und Elmızdv bei 
Herodot 243, 273, 275, fliften drei 
Königreiche im Peloponnes 268, 
276, 279 f., unter begwungenen 
Achaeern 260, III 218, Lehnaver: 
bältniß I 282 ff. in den Haupt: 
ftädten concentrirt 263, Berhält: 
niß zu Mefleniern 284, zu Arka— 
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bern 287, zu Aeolern 286, fpren- 
gen die Joner 288, ihr Diateft 
281, Glied der delphiſchen Am— 
phiftyonie 297, val. 226, auf 
Kreta bei Homer ſeßhaft 303, un: 
ter Argos’ Brincipat 313, III 120, 
erobern Megaris I 314, 331, Sas 
lamis, Colenie auf Megina 314, 
mit Ghalfidiern in üblem Verneh— 
men II 117, 128, 111 201, 207, 
der Unterfchied verichwinvet in Si: 
cilien 241, oligarchiich II 127, Ber: 
baltniffe in Sicilien 128, Nieder: 
lajiungen auf Rhodus II 119 f. 
cbarafterifirt 179, die Pelasger auf 
Thera nidyt von reinem Stamme 
252. 

Dorier in Kleinafien, ihre Frei: 
beit 1123, hiſtoriſche Abkunft 258, 
300 f., die Golonieen im rewr 
zurchoyos 21 N, 313, dFfano- 
lıs 283, Bereinigung 298 f., durch 
den Sieg bei Mykale frei 416. 

Dorimachus, Strateg der Acharer 
III 428 f., 435. 

Doris am Pindus, cb allein Hei: 
math der Dorier? 1 275, ficht 
Kerres offen 405, als Metropolis 
von den Lakedaemoniern betrachtet 
I 1, von Phokis bevrängt 1. 

Doris, die Tochter Des Rofrers 
[Xenetus], Dionye' I. Gemahlin 
II 217, 230. 

Doriſche Golonicen, auf Aegina 
I 314, in Sicilien IT 116, 118, 
in Japygien, Tarent 142, III 217, 
zum Theil Heraflea, daf. 

Doriſcher Dialeft III 204, 252. 

Doriſche Namen unter Mafedo: 
niern 111 93. 

Dorifhe Ordnung in der Archi— 
teftur 11 21, 167, 412. 

Dorus der Heros 1 242. 

Aoovferla: III 311. 

Aöogvacog 1 333 4. 2. 

Dradmen, wie viel ein Biund 
enthalten bat? I 346, ala Genins 
für das Bürgerrecht im Athen II 
51, 87, 97. 

Drafons Gefeßgebung 1314, 340. 

Drangianer II 470. 

DreißiajährigerfKrieg in Dentiche 
land I1 40, 117, III 265, 439, 
500, verichiedene Gpoden II 181, 
feine große Feldherrn 226, 386 f., 
394, 111 78, 277, 443, Folgen I 
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281, III 178, einzelne Städte in 
demfelben von Garnifonen verfchont 
464, III 96, Söldnermeien 473, 
Contraſt zwiſchen ligififchen und 
ſchwediſchen Truppen III 96, val. 
324. 


Dreifig Tyrannen in Athen, Ab: 
fit bei ihrer Ginfeßung IT 36, 
198, Quellen für ibre Geſchichte 
43 f., 203, ibre Ginfepung 168, 
180, 198 f., beauftragt eine Gon: 
ftitution zu entwerfen, Verwal— 
tungsmaßregeln 188 ff., 207, Kritias 
und Gharifles an ihrer Spige 200, 
Tyrannei 202 fi., 207, 225, I 
58, Beziehungen zu Sparta II 
205, Berhältnig zu Theramenes 
168, 202, 207, von ihrer Partei 
angefeindet 208, Ende ihrer Herr: 
ihajt 208, 211, 213. 

Dreitaufend Bürger zur Zeit ber 
30 in Athen II 199 f., 207 f. 

Dreizabl durch fpartaniihe Der: 
hältnifie durchgehend 1 266, 268, 
283, 324, 356 i., I1 142, 198, bei 
den Latinern I 283, II 142. 

Drepyanum Ill 195, 198. 

Dresden II 505. 

Dromichaetes, K.d. Öeten III159. 
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Drufen II 378. 

Drvyoper I 321 

Dſchagatai II 472. 

Dſchemiſch III 192. 

Dibemjchiv I 120, 138. 

Dibingishan I 157, 404. 

Dſchumna II 495. 

Dubarry III 42L 

Dugommier II 151, 

Duris ven Samos II 4, 24 A., 
88, Fortfeger des Ephorus, Duelle 
Diodors von Sicilien II 423, III 
4, Lebensumitände 4, 24 9, feine 
Werfe 4, 258, ihr Styl 88, Ges 
finnung gegen Athen 24 A. von 
Phylarch fortgefept 4 hat das 
Gedicht auf Demetrius Boliorf. 
135 N. 

Duumvir navalis Il 181 

Dymanen I 356. 

Dyme lerneuert mit Batrae, Tritaca, 
Pharae den achaeiichen Bund] III 
329, belagert 399, 402, zerftört 
445, 463, 469, gegen das Bünd— 
niß der MAchacer mit Rom, Ber: 
hältnig zu Philivp 469. 

Avvaaıns als Titel, des Agathofles 
in Syrafus III 247, unferem Be: 
griff Fürſt' entiprechend 321. 


E. 


Ebenen von den Galliern aufge— 
ſucht III 298, 
ECchinaden III 43. 
Echinus in Phthlotis 
Echion I 270. 
Eco in einem Schaufviel IIT 417. 
Eckhel II 493, 569 N., 571 f. 
en a, früherer Name für Aegea, 


Stella in Niien, 


IH 447, 473. 








bh. Amida U 


— (Idumaeer) ſind Araber 
I 149 N. 1, dehnen ſich in Juda 
aus III 542, zum Judenthum be: 
fehrt 560 1. 

Gdrifiden II 376 f. 

Eduard der Befenner I 264. 

Getion, Kypſelus I 
329 f. 

Egeftaner, nah Thukydides Nach: 
fommen der Troer II 129, III 202, 
find Tyrrhener 202, Verhaͤltniß 
zu Sikanern, hellenifirt II 130, 
von den riechen Barbaren ge: ge: 


Pater des 


nannt, daſ., III 202, verlangen von 
Athen Hülfe II 128, 131 f., 143, 
II 202, rufen die Karthager her: 
bei 198, 201 f., 206, ihre Stadt 
von Agathokles zeritört 255 ff., 
Ruinen, Münzen 202. 

Shen ohne Gonnubium veranlaffen 
Golonieen I 305, zwiſchen beherrs 
ſchendem und beherrichtem Stamm, 
daf,, wann legitim bei Berfern? II 
219, unter Gefchwiftern bei Per: 
fern erlaubt 222, welche den ſpar— 
taniſchen Königen verboten? 383, 
nehmen ab bei Griechen und Rö— 
mern III 521, der Juden mit frem: 
den Bolfern 544, 

Gihenholz in Thrafien vorzüglich 
I 351. 


Gilfmänner in Athen IE 199, 
Kinfommen als Gintheilungeprin: 
cip der Bürger in Athen I 347. 

Ginfünfte ſ. Finanzen. 
Eüon, von Boges behauptet I 417, 
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von Kimon erobert 429, von Thu: 
fudides gerettet II 97. 

Etonvoyükaf in Syrafus III 246. 

Gifen bei den Bölfern am Drus 
felten I 134. 

Gfbatana gegründet I 44, Reſidenz 
der mediſchen, Sommerrefidenz der 
perfiichen Könige 119, 196, II 470, 
durch die Urier von Sufa getrennt 
379, 471, von Nlerander d. Gr. 
beſucht 471, die Schäge dort dem 
Parmenio übergeben 487, 489, 
Hauptquartier des Antigonus III 
76, von Ptolemaeus geplündert 
355. 

Gfdemus, 


Lehrer 
III 461. 

Gfflefia der delphiſchen Amphiktyo— 
nie 1 298, in Athen vom Archon 
ea Schi 349, leichter als 

ligarchen zu enthufiasmiren 379, 
in Theatern abgehalten 1427, IU 
128, 149, 182, in der mwuf I 
428, Art der Beichlüfle II 29, 
ro:wBßoLo» eingeführt 32, abge: 
ſchafft 173, vgl. III 51, überfüllt 
II 33, verfammelt fih täglich 69, 
üble Folgen der öffentlichen Be: 
rathung 72, ſtimmt zweimal über 
das Verfahren gegen Lesbos ab 
72, Wachſen ihrer Macht, Art der 
Verhandlung 441, der Abftimmung 
11 338, &yfurg legt in ihr Rechen: 
fchatt ab II 451. 

Gfflefiaftes f. Teftament. 

Gflogen des Gonitantinus Porphy: 
rogenitus Il 407 N. 

Glamiten 1 27 9. 2. II 469. 

Glatea, Stadt in PBhofis IT 346, 
von Philipp beſetzt 353, 356, von 
Dlymvioder gerettet IE 118, Phi: 
lipp ftirbt dort 151, von Flamini— 
nus belagert 470, 

Glburspaß II 471, 

Elena, Baterftadt des Seno II 13, 
von Rom abhängig III 181, 220. 

Elegie der Griechen, Gntitchung I 
365, Fortbildung, Gharafter 366 
f., die des Kritiag würden wohl 
zu den vorzüglidyiiten gehören II 
175. 


Philopoemens 


Elephanten zu Kriegszwecken I 
86, 187, 264, 309 f., 316 A., 
487, 550. 

GleufinifbeMyfterien, Achtung 
in der öffentlichen Meinung 11135, 


Negiften 


Grabe III 135 f., geben Stoff zur 
Anllage des Alfibiades II 135 f., 
vgl. 439, 

Gleufis fümpft gegen Athen 1 255, 
die Ebene iſt wiederzuerfennen 391, 
nicht von den Perſern erobert 408, 
die Spartaner dringen bis dahin 
vor 11 9, 60, 62, leidet von den 
30 aus Athen 203, die dorthin 
flüchten 211, 213, Denfmal ver 
PBythionife III 13 A. 17, von 
Athen getrennt, in Kaflanders Be: 
fis 98, 148, Athen zurückgegeben 
148, 


Eisvdtookaxwves Ill 478 A., 


492, 

Glfenbein mit Gold bei Statuen 
angewandt II 22, vom rothen 
Meer ber bezogen III 412. 

Glibus 1 39. 

Glier beißen bei Plaufus und auf 
Münzen Alier III 164. 

Glimioten, mafevdonifche Völker— 
fchaft, epirotifchen Stammes II 
304 f., ihr Sig 304, 306 f., Für: 
fien aus pelasgijchem Haufe 307, 
unter der Hoheit Illyriens 321, 
an Philipp abgetreten 323. 

Glis, Ginwanderung der Netoler I 
275, III 313 Q., deren Stämme 
I 287, Gintheilung, Reich der 
Epeer, Piſa, Triphylien unterthä: 
nige Landſchaft 257, von Achaeern 
verlaffen 304 9. 2, hat nie nen: 
nenswerthbe Männer gehabt II 15, 
Agis’ Zug gegen fie 43, Bündniß 
mit Argos 105, 111, mit Athen 
106, 110, Aifibiades fliebt dortbin 
145, von Sparta -conflituirt 214 
f., ertheilt den Perioeken Bürger: 
recht, bringt feine 3 Stämme auf 
zwölf 250, Streit mit Mrfadien 
über Triphylien 296, Gegner des 
Gpaminondas 297 f., Barteifämpfe 
301, 352, Philipps Intereflen er: 
geben 352, mit Arkadern verbün: 
bet 352, erklärt fih gegen Mafe: 
bonien 434, vgl. 356 A., 476, 
III 36, ruft die Verbannten zu: 
rüc, ſchickt Gefandte an Nlceran: 
der IT 451, verbündet mit Agis' 
II. 476, 111 36, Scauplag des 
Krieges zwiſchen Ariftodemus und 
Kaflander 108, Tyrannen 312 f., 
f. Ariſtotimus, mit Netolern ver: 
bündet 338, 367, 394 f., 427, 431 
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ff. 435 f., Kampf mit den Achae— 
ern 395, unberührt von Kämpfen 
426, Dorimachus landet 429, 
nimnıt Theil am erſten römifch- 
philippifchen Kriege 445, 449, am 
zweiten 459, Beltimmungen der 
Römer über daſſelbe 475, 49L 
für Antiohus d. Gr. geflimmt 
483, 491, tritt dem achaeifchen 
Bunde bei 491, hält nicht mit 
demjelben gegen Rom aus 533, 
Söldner 313 A., ſ. Hellanikus, 
Megifto. 

Glifabeth v. England III 7L. 

Gilis 1 205, 277. 

Elymer, Nachkommen der Troer, 
für fie hält Thukydides die Egeftas 
ner II 129 f., rufen die Karthager 
nach Sicilien II 199, ebenfo die 
Athener 202. 

Gmatbien, Thrafer daraus von 
den Mafedonern verdrängt 11 306, 
Paeoner oberhalb deſſelben 314, 
Schlacht III 508. 

"Eußokov in der Seeſchlacht ange: 
wandt JI 322, III 126 N. 

Gmir-al:Omra unter den Kalifen 
II 383. 

Evayesis 11279. 2 uf. 

Endeleer I 270. 

Gndios II 185. 

Engländer verlangen Anerfennung 
ber Gelege Eduard des Belenners 
1 264, Verhältniß der Könige zu 
den Baronen III 169, Golonieen 
1 307, Zunahme der Bevölferung 
troß der Nuswanderung, daſ., ihre 
Seemacht 444, werden Aegypten 
erobern 76, verhältnigmäßige Wohl: 


thätigfeit ihrer Herrfchaft in In: 


dien 155, IT 200, Verhältniß 
zu den Gingebornen 361 A., 363, 
Form ihrer Herrfchaft 1162, IIASI, 
Theilnahme am Revolntionsfriege 
II 66, 71, Bolitif gegen Spanien 
104, III 445, in Tonlonfe gefchla: 
aen IL 151, von Napoleon getäuscht 
156, leiden von der Gontinental: 
fperre 184, 111479, follen die Tyroler 
aufgemwiegelt haben II 397, zäh: 
len Bewunderer Napoleons unter 
fi) 480, Krieg mit Murat IM 
266, mit MNordamerifa IT 364, 
Bati Achmed erfundet ihre Per: 
hältniffe zu den Franzoſen II 504, 
Erpedition zur Erforſchung Kyre— 
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naifas III 253, united Jrishmen 
II 198, rotten boroughs Ill 463, 
Spanier ſchreiben fich ihre Verdienſte 
zu 472, ob in Bretagne? I 251, 

Engliſche Litteratur, die Zeit 
bis auf Shafefpeare I 363, mit 
heutiger IE 401, Oppofitionsjours 
nale, Redner und Poefie mit der 
ariechifchen verglichen 77, 403, III 
413 f 


Engliſche Sprade verdrängt bie 
beigifche oder kymriſche I 260. 

Gnneafrunos I 353, 

Gnterhafen II 7 

Gpaminondas, Gharakterifiif II 
267, 288, Verhältnig zu Pelopidas 
286, 268, unter Phoebidas nicht 
verbannt 269, faft immer Boeotarch 
274, 283, Schlacht bei Leuftra, 
daf., feine Taftif 284, Neuerung 
im Kriegsweſen 322, erfler Zug 
nach dem Peloponnes 288 f., IH 
238, zweiter und dritter II 292 f., 
vierter 297 f., flellt Meflene ber 
267, 289 f., 327, gründet Mega 
lopolis 291, III 86, 368, Einfluß 
auf die Mitbürger 293, Zug negen 
Nlerander von Pherae 293 f., 296, 
firebt nah der Hegemonie der 
Boecter zur See 296, fällt 298, 
317, räth feinen Mitbürgern zum 
allgemeinen Frieden 299, Einfluß 
auf Philipp 312 f., 320, vertreibt 
die Achaeer aus Deniadae III 29. 

Gpeer I 287. 

Epheſus, Karer als Ureinwohner 
1 301, NAthener landen 380, der 
Goldſchmidt in der Apoftelgefhichte 
II 329, Reſidenz des Lyſimachus 
III 95, 345, der forifchen Könige 
345 f., 353, 479, Demetrius Bor 
liorf. entfliebt dorthin 143, 145, 
Empörung des PBtolemneus 345, 
im Beſitz Aegyptens 345 f., 450, 
Seefhlaht in der Nähe 486, |. 
Menander, 

Ephialtes der Berräther 1 405, 
III 201. 

Ephialtes verbunden mit Perifles 
II 14, 29, feine Mafregeln 1353, 
II 29 ff. 32 ff., III 58, Gharafter 
IT 30, vielleicht Ahnherr des fols 

" genden 398, ; — 
phialtes, Feldherr I 3 3 
+45, feine Nbftammung 398, 
fämpft gegen Alexander d. Gr. 
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im perlifchen Heere 399, 448, 456 
f., ruft die Aihener zum Kriege 
auf 432, val. 474, feine Nuslie: 
ferung von Älexander verlangt 442, 
füllt 448, 457. 

Ephoren, ungewiß von wen einge: 
jeßt I 226, ihre Wahl 312, IU 
379, ob fie flets zum Demos ge: 
hört? 355, entdeden des Pauſa— 
nias Verrätberei I 425, beichrän: 
fen den König, nicht den Nauars 
chen II 187, 210, 242, III 169, 
277, 378 ff., 354, 391, haben alle 
Macht Spartas an fich gerifien 
391, 397 f., entſcheiden Erbfolge: 
fteeite 144, Auguralgewalt 384, 
ernennen 10 von den 30 Tyrannen 
in Athen II 198, begleiten ſtets 
den König in das Feld 210, 242, 
al Ageſilaus nah Phlius un: 
edingte Vollmacht 265, ernennen 
Kleonymu zum Geueraliſſimus III 
153, Verhalten zu Agis' IV. Plä: 
nen 381, 383 f., 386 f,, neue von 
Ayis und Kleombrotus eingefegt 
355 f., Ageſilaus fucht es wider: 
rechtlich das zweite Mal zu wer: 
den 356, haben nicht nah Agis 
IV. die Königswürde abgefchafft 
358, die Befugniß dazu auf die 
yErn ausgedehnt 385, von Anti: 
gonus Dofon am die Stelle der 
Herakliden gefeßt 411, uneinig im 
artoliihen Bundesgenofienfrieg, er: 
mordet 432, verlaufen die Königs: 
würde 433, lenfen den Staat fchlecht 
441, verichwinden 446, laffen feine 
neue Melodie in Sparta auflom: 
men 377 A., fuspendiren Leonidas 
U. 384, rufen ihn zurück 385, 
von Kleomenes Ill. ermordet 391, 
398. 

Ephorus von Kuma, S. des De: 
mopbilus, lebt in Athen, Schüler 
des Yiofrates I 208, II 409, Ba: 
ter des Demophilus, f. d. gewür— 
diat I 202, 207 fi., 210, 228, 
396, 408, II 317, 410, gründet 
die allgemeine griech. Geſchichte I 
207, wovon sie begann und wie 
weit fie ging? daſ. II 317, III 4, 
ift nicht chronolegiich I 3 f., uns 
gemein einfach 1208, vgl. 1II 203, 
fein letztes Buch (30.) feinem 
Sohne zugejchrieben 4, von Ti— 
maens verdrängt 6, von PBaufanias 
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nicht benntzt I 209, 317, feine 
Bortfeger Demophilue, Philocho— 
rus 210, Duris 423, Diyllus III 
4, 88, Gunapius, 88, Duelle des 
Diodor I 229, 11 3, 251, Plutarchs 
52, Strabos I 282, höchſt lehrreich 
über die Primordien der griech. 
Gefchichte 202, über Kresphontes' 
Theilung in Mefienien 284 A., 
hat ohne Zweifel von der Bezwin- 
gung Meilenes durh Sparta ge: 
hanvelt 316, fein Urtheil uber Epa- 
minondas II 267. 

"Ey000: von den Hetacrieen in 
Athen gewählt, als Behörde an- 
erfannt, wäblen 10 von den 30 
Tyrannen II 198. 

Ephraim, Gebirge, II 541. 

Gphyra, Lage I 283. 

Epicharmus II 16. 

Epidamnos, v. Kerfyra gegründet I 
325, II 45, oligarchiſch conitituirt 
46, Nenderung feiner Berfaflung 
46, Anlaß zum Zwiſt zwifcden 
Korinth und Kerkyra 45 f., von 
Kerſyra belagert und erobert 48, 
in römifhem Scdug III 373, 483, 

Gpidaurus von Argos umabhän- 
gig 1 316, 324, von Korintb un: 
terworfen 336, beherrſcht Aegina 
360, kaͤmpft bei Ghaeronea II 356 
A., gehört zur Akte, daf., III 134, 
von Demetrius Poliork. erobert 
134, Neiculap von den Römern 
von dort geholt 318 A. 2, im 
achariichen Bunte 337, 370, in 
römischem Schutz 373, erklärt Ad 
für Kieomenes III. 404, Antige: 
nus Dojon landet dort 406. 

Epidemieen in Griechenland und 
Stalien zur Zeit des peloponnei. 
Krieges U 64, 78, ihre wichtige 
Geſchichte noch gar nicht bearkei: 
tet, Ginfluß auf die römische Welt 
zur Zeit des M. Antoninus 64, 
Nirica nicht davon betroffen, ibre 
Bolgen unter ©allienus, Juſtinian 
65, d. 14. Jahrhunderts in Italien 
und im Orient 65, merkwürdige 
Schilderungen bei Hippokrates 75, 
Ginfluß auf Litteratur und Kunfl 
Il 318. 

Erıyauda j. Connubium. 

Gpigonen 1270, 290, in den mu: 
fedonifchen Reichen IH 280. 

Epigramme, Ausbildung burd 
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Simonides I 367, viele unter al: 
ten Namen gehende find unächt, 
daf., Zeit, in der fie vorwiegen 
III 272, 
Enreushnens, Würde in Athen III 
103, in Kaflandrea 305. 
Gpipolae, die Hügelreihe bei Sy: 
rafus, ihre Lage U 147, Kämpfe 
zwiihen Athenern und Spyrafufa: 
nern um fie 147, 151, 155. 
Gpiroten, ihr Stamm II 304, II 
165, 375, Ausdehnung defielben 
I 293, 298, II 304, III 164 f., 
376, Berwandtichaft mit den Gries: 
chen 166, Schreibung des Namens 
164, Inftitutionen 167, 169, 375, 
Veränderungen unter Tharyps 
168 f., fennen die troifchen Ge— 
dichte 170, 374, von den Dligar: 
chen in Kerfyra zur Hülie gerufen 
II 82, Pyrrhiden das herrjchende 
y£vos 305, IL 167, 374, den Ma: 
fedonern verbaßt II 370, wohnen 
in Metolien III 3%, Aethifer einer 
ihrer Stämme 79, begleiten Olym: 
pias nach Mafevonien 89, mit 
Polyſperchon verbündet BL, Unter: 
gang der Pyrrhiden 165, 312, 
364, 374 ff., ſchließen fih an die 
Oriehen an 165, 375 f., ftehen 
vereinzelt da 166, von Neoptole: 
mus, Pyrrhus beherricht 174, auf 
den Trümmern ihres Reiches die 
Afarnaner unabhängig 372, ftoßen 
u Antigenus Dofons Heer 406, 
heilnahmeam Bundesgenofienfrieg 
430, 433 ff. 436, Feinde der Meto: 
ler 434, mit Philipp III verbün: 
det 466, innere Zwietracht 505, 
Sl4, dem Gharops unterworfen 
514, von Römern weggeführt 517 
A., Handelsverfehr mit Athen I 
131, zu den großen aywres juge: 
laffen 111374, Lage ihrer Stävte 436. 
Epirus, Name, Ausdehnung, Bes 
Schaffenheit des Landes IIT 164, 
1 351, forintbifche Gelonicen 309, 
336, 111 164, 166, Themiſtokles ent: 
flieht derthin 1433, Philipp fegt fich 
feit IT 347. II 163, unter Neoptoles 
mus II 347, Kaſſopien ein Bürfien- 
tbum für NAlerander, daj., 481, 
unter Arybas, Wlerander 347, 
Dlympias lebt bier 372, III 70, 
81, 89, unter Kaflander 145, 
Pyrrhus 151, 175, 177, 312, 367, 


ihm folgt Alerander 312, 319, fefle 
Städte gegründet 174, ein ge: 
ſchloſſener Staat 175, Demetrius 
Boliorf. dringt ein 176, einzelne 
Küftenpuncte im Bei des Aga⸗ 
thofles 257, von Galllern bedroht 
2S6, Wlerander II. von Demetrius 
dorthin zurücgedrängt 319 f., 364, 
Anlaß zum Kriege des Demetring 
mit den Metolern 364 f., 366, 
zum Theil in der aetolifhen Sym— 
politie 367, 434, Republif unter 
einem Strategen 375 u. A., 376, 
Umfang verkleinert 375 f., die 
Akarnaner schien Weiber und 
Kinder dahin 446, Schauplaß im 
Kriege der Römer mit Philipp IL 
467, 456, 495, 504 f., 513, ber 
Eufel des Ali Paſcha dorthin ges 
fandt II 383, vgl. III 95. 

Epiſche Poefie bis ungefähr DI. 
50 beitändig fchaffend und rege I 
222, Pauyaſis und Rhianus wohl 
die legten in ber alten 317, I 
400, Stoff 1 364, hört auf 368, 
li 400, Griorderniffe an einen 
Stoff für diefelbe 1 222 A. 2, II 
414, nicht bei den Stalivten in 
Sicilien 112, 

Enıoraraı des antalfidifchen Fries 
dens II 258, 282. 

Gpiteveus II 179. 

Enıteigıouos II 149. 

Epochen der Geſchichte, welche Der: 
jchiedenheit fie in der Bewegung 
des Lebens zeigen? I 361. 

Gpoptie, dem Demetrius Poliorkes 
tes verlichen III 135 f. 

Eratoithenes, groß als Philolog 
und Geograph, der Grfte der ſich 
Grammatifer nennt I 213, IH 
565, von Ptolemaeus III. befhügt 
413, Wirfen in Alerandrien 414, 
fchreibt den yoovızös zavav I 
213, 310, wie weit feine chronolos 
giſchen Tabellen zurüdgingen? 213, 
unterjceidet den xXoovog adndog, 
audızos u. lorogıxös 214, Quelle 
Apollodors 216, chronologiſche Ber 
fimmungen 226 f., die Grfindung 
mythiſcher Namen älter als feine 
Zeit 334 N. 

Gratojthenes f. Lyſias. 

Erblichkeit der Monarchie ein Glück 
für Staaten Ill 162. 

Erdbeben, das des Taygetus zerflört 
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Sparta und ift das fürchterlichfte 
in Griechenland I 442, hängt mit 
einem Ausbruche des Aetna zuſam— 
men daf., im peleponneftichen Kriege, 
daf., II 78, um DI. 101, I 442, 
unter Antoninus Pius MI 132, 
536, in Meifina 266, vernichten 
einen Theil der Gallier vor Delphi 
293, häufig von Schnee und Froft 
in Griechenland begleitet, daf., zers 
ſtort [Helife und Bura] 323, 

Erechtheus in Athen I 235, 256, 
271 f., II 443, fein Tempel I 
420. 


Erekli f. Perinth. 

Grefos II 68. 

Gretria auf@uboea, Golonieen 1308, 
337, Il 46, verdrängt Korinth I 
325, Krieg mit Ghalfis 337 f., 
351, 3%0, 391; unterflügt den 
NAufftand der Joner 380, 390 f., 
verliert feinen Handel 391, II 10, 
von Datis zerftört 1392, vgl. 39L, 
fpätere Schickſale 392, 394, unter 
Tyrannen II 335, 366 N., Theil: 
nahme am lamifchen Kriege III 39, 
von Römern geplündert 465, an 
Attalus gegeben 

Gretrifhe Golonieen I 273. 

Erginus, ein Syrer III 336. 

Ernft, Herz. v. Schwaben, in Ber: 
bindung mit Alexander d. Gr. ges 
fegt II 424. 

Erträg von Grundſtücken mit Ab: 
gaben belegt I 345, III 249 f., 
271 


Grythrae 1 338, II 163. 

Erythraeiſches Meer II 496. 

Erz, Miſchung des Achten, Wichtig: 
feit für die Alten, den phoenififch. 
Handel I 95, erſt dem Marmor 
vorgezogen, dann ihm nachgefegt 
372. 


Erzerum II 232, 

Erzgieferei bei Phoenifern, im 
Drient und Griechenland I 37, 
früher als Bildhauerei, daf., II 21, 
frühe Ausbildung der Technik 18, 
III 190. 


Eſther, Bud, f. Teſtament. 

Gteofles 1 270. 

Gteofreter I 253 f., 303. 

Gtefien I 78. 

Ethnarchen in Syrien IIT 558 fi. 

"EIvos und YvAn oft gleichbedeu: 
tend I 268, 


Negifter. 


Gtrurien, latemifch verfchieden be 
zeichnet II 115, erhält die Schrift 
I 219 N., Tyrrhener an feiner 
Küfte 11 130, von Hannibal durd: 
jogen III 437, vgl. 189. 

Etrusei und Tusci unterichieden, 
Schwanfen des Spradhgebrauds 
bierin II 115, erftere find die alten 
Rafena, daf., von Hiero L gefchla: 
gen 126, fenden an Nlerander d. 
Gr. Geſandte 504, theilweiſe ſtets 
gegen Rom unter Waffen III 181, 
184, 183, Zeit ihrer Blüthe, erbal: 


ten römifches —— 181, 
ihre Hauptitadt elpum, von 


Galliern erobert 227, fönnen ven 
Bejentern feine Hülfe leiften, daſ., 
Seeräuber 373, 459 N. 

Etruskiſche Gefäße II IM. 

Gtrusfifhe Könige 1 315 M. 

Gtymologieen, als Sucht bezeid: 
net 1 179, fpartanifcher Königs: 
namen 333 N. 2, 

Guagoras L perſiſcher Lehnefürft 
II 239, König v. Salamis auf 
Kypern II 194, 239, 382, Abfunft, 
Geſinnung 239, 332, v. Sophiiten 
gepriefen 382, empfiehlt Konon 
dem Mrtarerres 239, unterftügt 
Athen 245, 248, Empörung gegen 
Artarerres (248) 381 ff. 

Euagoras der Jüngere II 383 9. 

@uander I 251. 

Guas III 410. 

Guboea, von Jonern bewohnt I 


273, vgl. 302, von denen bie 
Abanter unterworfen 302, im 


nördlichen Theile Hiftiacer, dai., 
I II, CShalfis und Gretria fort: 
während im Kampf I 337, bat 4 
oder 5 unabhängige Städte II 10, 
Größe feiner Seemadt 10, 117, 
fällt von Athen ab, unterwerfen 
11, 181, athenifhe Kleruchie I 
430, II 11, tritt dem antifpartanis 
fhen Bunde bei 276, durch Epa— 
minondas von Athen getrennt 296, 
von Bhilipp gegen Athen aufge 
reizt 334, tritt dem Bündniſſe 
egen Philipp bei 355 u. A. per: 
Ihe Truppen dort gelandet 458, 
Kaffander ſetzt von dort nad 
Theffalien über III 91, von Anti: 
genus Gonatas beherrfcht 157. 
321, Athen bringt die vor den 
Galliern Flüchtenden dorthin 28, 
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291, im mafedonifchen Beſitz 314, 
320 f., 406, 425, 435, 463, die 
römifche Flotte landet 448, 464 f., 
von Flamininus conftituirt 476, 
von Antiohus M. erobert 483, 
der hierher flüchtet 484, ſteht allein 
da 522, die Tanfagung aufgelöft 
534, foll Omar Pascha räumen 83. 

Euboeifcher Meerbufen I 291, 
407 


@uboeifche Talente II 343. 

Gudamidas J., König v. Sparta, 
Bruder Agis’ III., charafterifirt II 
36 A., 378, 379 A., Bater Ar: 
chidamus' IV. 378. 

Eudamidas II. Bater Agis' IV. 
v. Sparta 11477 A. 111 378, 379 
A. 337 N, und des Archidamus 
V. 378, 379 A., Sohn Archida⸗ 
mus’ IV. II 153, 379 4. 

Eudamidas, ©. d. Agefilaus, En: 
fel Archidamus' III. Bater des 
Ageſilaus u. d. Archidamia IM 
379 1. 

Gugen, Prinz III 431 N. 

Gufleidas, drubtr Kleomenes' III., 
König III 399, fällt 410. 

Guflives, Archon II 119. 

Gumenes aus Kardia, allein von 
Alerander d. Gr. ausgebildet I 
421, 487, 111 68, dient ſchon un: 
ter Philipp IT 487, Ul 69, fein 
Seheim: und Geſchichtsſchreiber 
Hieronymus 6, charafterifirt 61, 
68, 75 f., 77, Beziehungen zu 
Perdikkas 68 f., 73, Aleranders 
Secretär 69, erhält Kappadofien 
und Pontus 69, 74, 76, fümpft 

egen, Antipater, Antigonus, Pto— 
emaeus u. f. w. 73 f., fiegt über 
Kraterus 74, geächtet und von 
Antigonis befämpft 74 ff., 77, 91, 
mit Polyſperchon in Verbindung 
75, 81, ermordet 77, 106. 

Eumenesll.v. Pergamus, mit Rom 
gegen Philipp verbündet III 469, 
509, von Rom belchnt 487, 499, 
511, 565, gegen Rom erbittert 
499, unterhandelt mit Perſeus 
503, Hagt ibn in Rom an 504, 
509, fließt ſich ıhm an 509, best 
Karer und Lykier gegen Rhodus 
511 f., fein Sohn Attalus 566. 

Gumenes II. von Pergamus IM 


966. 
G@umenidenhain III 316. 
Niebuhr Vorl, üb. d. A. G. III. 
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Gumolpus I 255. 

Gunapius III 88. 

Evvoula 1 312, 

Eivouos1333 4. 2. 

Gupatriden, ihre Factionen in 
Athen I 342, nur PBentafofiome: 
dimnen unter ihnen zum Archontat 
berechtigt 348, 400, als befondere 
Partei unter den WBierhundert 
11 176. 

Guphaes 8. v. Meſſene I 320. 

Guphrat, ihm gegenüber eine Wüfte 
II 230, Alerander gelangt an ihn 
467 f., vgl. 502, bis hier geht die 
farifche Grpedition unter Kamby— 
jes 496, Ptolem. Euergetes herrfcht 
bis dahin III 355. 

G@upolis der Komiker II 77. 

Guripides nah Bella berufen I 
310 f., Iyrifches Clement in feis 
ner Tragödie 401, authentifche 
Abjchrift feiner Tragödien unter 
tyfurgus 450, verwirrt die Sagen 
v. Neoptolemus u. Pyrrhus III 16, 

Euripon vielleicht hiftorifch I 279. 

Guripus III 132, 464. 

Europa, Kabmus’ Schwefter I 96. 

Buropa bezieht jept Schiffsbauholz 
von der Oftfee I 351, Alerander 
hat feine Herrichaft über Afien be— 
gennen II 418, er will die Vege— 
tation beider Erdtheile vertaufchen 
I 11 9, muß über Aegypten 
eine Bereinigung mit Nfien her: 
ftellen 11 421, am natürlichften 
durch den Taurus von Aflen ges 
ſchieden 460 f., Antiohus Soter 
enthält fich deſſelben III 341, Uns 
wille über Englands Benehmen 
gegen Spanien 445. 

Europaeer in den Darftellungen 
von Sefoftris’ Zügen I 238, in 
den indifchen Heeren 145, Herr: 
haft im Morgenlande, deren Sa: 
gen 76, 85 9. 1, 146, 155, faſt 
immer den Aflaten überlegen II 
454 f. nit mit ihnen afjimilirt 
III 359. 

Gurotas II 368, III 437. 

Gurydife, Gemahlin Amyntas’ IL. 
II 313, II 72, veranlaßt ihren 
Buhlen [Ptolemaeus Alorites] zum 
Mord Aleranders II. II 313. 

Eurydike, (illyrifch Audate III 72), 
mit Philipp IL. vermählt, Mutter 
der Kynna 71, 88. 
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Eurydike, auch Adeia gemannt TI 
72, Tochter der Kynnane, Enkelin 
Philipps II. und der vor, 26, 72, 
mit Arrhivaeus vermählt 26 ff., 
73, 88, von Antipater nach Curopa 
geführt 73, auf Kaflanders Seite 
82, 89, von Dlympias ermordet 


90 f. 

ECurydike, Tochter Antlipaters, Ge: 
mahlin des Ptolemaeus Soter, von 
ibm Mutter des Ptolemaeus Ke— 
raunus und Lyſandras III 160. 

Eurydike, Lyſimachus' Tochter, Ans 
tipaters Wittwe, macht auf Mafe: 
donien Aniprüde III 285, 305, 
gibt den Kaflandreern die Breiheit 
285, 305. 

@urpyfleidas III 398. 

Gurpflides, Stratege Athens II 
339, 439 4, 49 9. 

[Eurymahus] Vater bes Leontia- 
das überfällt PBlatacae im Frieden 
11 59, 263. 

Gurymedon, [d. Thufles ©.], von 
Athen nah Sicilien gefandt IT 84, 
154. 

Gurymedon, Schlaht am I 429, 
431, II 6. 

Gurvypontiden und Agiaden in 
Sparta I 277, 279. 
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Eurpfihenes und Profles als Er- 
ben des Ariſtodemus in Sparta I 
225, auf fie die Gurvpontiaden 
und Agiaden zurüdgeführt 278 f. 

— fug, Mörter auf, wie lat. decli- 
nirt? II 500 9. 

Gufebius, Reſtitution feiner Chro⸗ 
nif, lateiniſche Meberfegung ent: 
hält Notizen aus Berofus I 18, 
Verfälicher 18, 49 A., 77, 111 352, 
ſchöpft aus Apolledor 1 216, 
ercerpirt Porphyrius 18, IH 8, 
176, 285, 352, armenifdye Ueber: 
fegung I 18, III 351 f., 400, 

riechifche Grcerpte des 3. Caſau— 
en 352, Angabe über Athens 
Befreiung gewürdigt 317, Verzeich— 
niß der Strategen Theffaliens 476. 

Guftathbins ad JL citirt III 167. 

Guthyfrates II 325, 335, 341. 

[&urenos] in Alten zurückgelaſſen 
UI 242. 


Evilmerodadı 1 127 f. 


Efaydganodileosa: II 44. 
Grecutionshbandlungen nad dem 
weftphäliihen Frieden II 277. 
Grecutionstruppen, Il 331, IU 

278. 
Grefeftus III 129, 
Eyd, Joh. v., I 369. 


F. 


Fabius, ſeine Abſicht bei ſeiner 
Geſchichte I 203, feine Zeit 228, 
fept die Groberung Roms durch 
die Gallier rihtig II 58, von Di: 
onyſius Halif. und Diodorus zu: 
weilen nicht verftanden 64. 

Kabricius, E., Lufcinus I 432. 

Fabriciue, 3. Alb., wird ergänzt 
II 482, II 271, 318, 

Fabulae, fabulari, Bedeutung I 
276 N. 

Bactionen f. Parleien. 

Kafir II 444. 

Ballmerayer 1300, II1 138, 534. 

Falftaff III II. 

Bamilien in freien Staaten behal: 
ten einen edlen Grundton durd) 
Jahrhunderte II 31, von drei 
Perfonen auf den Einzelnen ange: 
nommen 120. 

Farben der heutigen Malerei find 
ſchon alt I 369. 

Barfiftan, (Bars), Vaterland der 


Perſer I 113 f., im engern Sinne 
II 469, durch die Wüfte von Me 
dien getrennt III 76. 

Fasces I 428. 

Faſten der orientalifhen Kirche II 
25, III 199. 

Fasti triumphales III 301 &. 
2, capitolini 302 N. 

Fata, Bedeutung II 222 9. 

Batalismus II 220, III 377. 

Fati Ahmed II 504. 

Batimiden II 222. 

Fatuus, fatuellus II 222 9. 

Februar 11 58. 

Bee, Ableitung, Gntitchung um 
Borfommen des Wortes II 222 9. 

Berentinum III 188. 

Feſte in Athen II 350. 


Feth-Ali⸗Schah, Anefvote I 155, 
II 385. 
Fetzer III 245. 
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Feuer bei den Perſern nicht verun⸗ 
reinigt II 459, 

Bicoroni I 58. 

Sieber, gelbes IT 63 f., 506. 

Bigueras II 263. 

Binanzen Athens von Perikles ver: 
mebrt II 15, Ginfünfte an die Ar: 
men vertheilt 350, von Lykurg 
verwaltet 450, erforderte ein fehr 
großes Schreibweien 485. 

Binnen, die Skythen werden dafür 
ausgegeben I 179. 

Firdufi I 120. 

Fiſche, gefalgene, und Caviar Nah: 
rungsmittel der Griechen I 169, 
II 25, III 198, Hanvelsgegenftand 
aus dem ſchwarzen Meere I 169, 
III 124, 198 f. veranlaflen den 
Streit Karthagos mit Maſſilia 198. 

Fifcher in Athen I 428. 

Blamininus, T. Duinctius, ge 
gen Philipp III. gefandt III 467 
f., mit den Griechen verfeindet 
472 ff., verkündet ihre Kreibeit 
27, 474 ff. 478, dharafterifirt 473, 
475, 478 f., 485, züchtigt die 
Boeoter 474 N., Krieg mit Nabis 
477 f., 490, kehrt nah Rom zu: 
rüf 478, Freund des Dinofra- 
tes 494. 

Fleiſch, felten von Griechen ge: 
nofien II 25, Genuß des bluten- 
ben bei rohen und gebildeten Böl: 
fern, bei Juden III 326 A. 

Florenz, Blüthe der Gewerbe I 
326, der Künfte III 179, Littera- 
tur I 363, Herrfchaft der erften 
Medicaeer 330, mit Athen II 17 
A., mit Tarent verglichen III 179, 
Geſchlechter und Gommune II 35, 
82, il popolo 35, Berhältniß zu 
Pila 266, zu Venedig III 393, 
Zuftand zu Mackhiavellis Zeit II 
316, I 179, ehrwürdig durch 
große Grinnerungen 458. 

Blorilegien I 344. 

Foederati III 307. 

Foederirte Staaten, Zerwürf— 
niffe unter ihnen I 382, Undanf: 
barfeit 418, Giferfuht I 68, 
Migverhältnig in ihren Verfaſſun— 
gen 250 A. 2, 275, 327, 404 j., 
verrathen einander III 402. 

Formen der Freiheit IT 31, 111 229, 
232 f., 377. 

Forum in Rom I 428. 
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#0rT 1109. 1. 

Fränkiſches Reih I 118, 122, 
217, 221 f., II 371. 

®ranfen II 380, III 166, 361 N. 

Branffurt a. M. II 464. 

Granfreih, Galater und Ligurer 
in feinem Süden, durch die Böl: 
ferwanderung verdrängt III 225, 
die feine Bildung Guropas geht 
von feinem Süden aus II 17, Ga: 
rant des meitphälifchen Friedens 
258, durch Ludwigs XIV. Kriege 
entvölfert III 283, Sullys Wirken 
I 346, Bolitif nach dem fpanifchen 
Succeffionsfriege IT104, zehn Jahre 
nad) der Revolution von 89 matt 
40, wäre ohne Napoleon über: 
wunden worden 150, Paris der 
Mittelpunet in allen Beziehungen 
17 f., die Journale der Oppofition 
mit der alten Komödie verglichen 
77, wird Megypten Feine Flotte 
bilden fönnen III 123. 

Franz von Lauenburg III 277. 

Franz von Medici III 279. 

Branzöf. Revolution, ihre Feld: 
herren II 226, 487, 493, III 69, 
früh im Drient befannt II 504, 
Schreckensherrſchaft 82, 269, 278, 
Directorium 150, III 212 A. 267, 
Garnots Verdienft II 321, Beneh— 
men der Nriftofraten 14, Berfuh: 
ren gegen Gngland 71, Kriegsfüh: 
rung der gegen fie geſchickten Feld— 
herren 35 f., IIT 431 9., vgl. I 
31, III 123 f., 132. 

Sranzöfifhe Sprache, von Bar: 
baren gefprochen II 417, III 468 
A. 2, allgemeine Anwendung bei 
den Gebildeten 458, in der Schweiz 
geichrieben 522. 

Branzofen, Anjicht über die my— 
thiiche Gefchichte Griechenlands I 
270, Behandlung der griechifchen 
Geſchichte 295, Berechnung alter 
Daten II 356, durch die Kriege 
von 1789—1815 nicht vermindert 
1 307, mande Redner befier als 
manche claffifche IL 403, ihr Be: 
hagen an der materlalittiichen 
Philofophie 406, Napoleon ihr 
Nationalheld, fpanifcher Krieg 418, 
456, oft leeres Gefchwig von 
Berihwörungen gegen Napoleon 
unter ihnen 488, ruſſiſcher Feldzug 
I 412, II 362, 498, Grpevition 
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nah Marmarifa, Kyrenaifa IH 
253, 1797 in 2oretto 286, haben 
das Unglüd Italiens im 16. Jahrh. 
vermehrt 333, ſ. 11 504. 

Frater als Titel IU 552 N. 

Frauen, Lage nach Lykurgs II 
323, 380, nad den Decemvirals 
geiegen 323. 

Breiburg, Canton I 315, II 97, 
III 238. 

Kreigelafiene I 345. 

Freiheit, Niebuhrs Anfichten über 
fie 112 190, 212 9, 229, f. 
Formen. 

Fremde, Stellung in Athen I 421, 
erhalten Bürgerrecht III 57 U. A, 
ebenfo in Spurta 399, bringen 
Gefahr für Aıhen 119 N, 

Friedrich I., Einfluß auf fein 
Jahrhundert 1 362, II 116, Bünd— 
niß mit Peter III. 104, Schlachten 


Negifter. 


155, II 331, Erercierreglement N 
284, Feldherren 315, 421, III 79, 
Kriegsführung II 457, IH 188, 
431 N., Kunde von feinen Thaten 
in Aſien II 504, Verhältniß zu 
Defterreich III 176, fchreibt fran- 
zöflich 458. 

Briefen 1 275, 288. 

Frontinus 111 8. 

Bronto IN 552 N. 

Brofhregen III 282 9. 

Froſt in Hellas III 293. 

Früchte, gewöhnlide Nahrung der 
Griechen II 25. 

Brüblingsanfang in Griechen: 
land, Stalien II 58. 

Bünftaufend, Rath der, ſ. Bürger, 

Bürfpreder, in der Schweiz IT 441. 

Füße f. Lantsmann. 


M. Sulvius Nobilior IT 488 f. 


G. 


Gabinius, Statthalter in Syrien 
III 573. . 

Gades, Alter 1 92, widtig ale 
Stupelplag 95, III 193. 

Balater aus Spanien und Süd— 
franfreich gedrängt, bedrohen die 
Deneter III 225, Nachfommen der 
Sallier in Oberphrygien 296, 
Spraden, Sitte, Berfaflung 296 
f., herrſchen bis an den Bornithe: 
nes 299, drängen gegen die Sky— 
then 300, Wohnfige zu und vor 
Mithrivates' Zeit, daf., von Sy: 
rien unabhängig 420, von En. 
Manlius vertilgt 298, 489, 

Galeeren, verglichen mit den heu— 
tigen Dampfſchiffen 1431 f. III 
185, in ihrer Art furchtbar, I 
431 f., vom Staate geftellt, von 
den Reichen ausgerüftet Il 25 f., 
57, Stärfe ihrer Bemannung 38 
u, A., 84, fahren längs der Küften 
und legen oft an 84, 141, 156, 
von Theben gebaut 296, neue uns 
ter Lykurg in Athen gebaut 351, 
Antigonus fchenft den Nihenern 
Holz zum Neubau III 116, Rho— 
dus läßt durch fie feine Handels: 
flotte escortiren 124, gewohnlich 
auf's Land gezogen und durch ein 
Lager vertheidigt 249. 

®alen I 261, MI 226, 301. 


Galilaea II 541. 

®alilaeer III 547 f. 

Gallien, Zug des Zinfhandels 
durch daffelbe 195, Goldbergwerke 
135, Kymren von Gelten nad N. 
gedrängt III 302, Belgen geben 
nah Britannien, daf., in Süden 
v. Ligurern, Jberern bewohnt 302 f. 

Gallienus UI 61, 287. 

Gallier, BVölferwanderung III 226 
f., 280-302, Hauptſtamm der 
ausgewanderten 300, Folgen 298— 
302, Wohnfige am adriatijchen 
Meere 302, in der Schweiz und 
Süddeutſchland 226, 301 f., mit 
Deutfchen gemifht 226, 301 u. 
N. 2, nehmen Rom ein II 58, II 
226 f., 281, 304, 533, Krieg der 
Römer mit dem cisalpinifchen II 
483, in Dieniten Dionys’ 1. von 
Syrafus III 228, Sfordiffer ihres 
Stammes 281, 493, überfchwen: 
men Mafedonien 282—286, 289, 
295, 303 f., 500, Zug nad Delphi 
I 404, 406, 11 345 A. III 286— 
295, Syndroniftif deffelben 303, 
324, Theſſaler und Aenianer ihre 
Verbündete 289, fümpfen bei Ther 
mopylae 289 ff., werden Gimbern 
genannt 300, brechen in Oberaeto: 
lien ein 290, vol. 325, ziehen ſich 
zurüd 293 f., Reih in Thrakien 
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295. 298, 358, 425, 451, machen 
Byzanz tributypflicytig 295, v. Nifo: 
medes nad) Alien gezogen 296 (vgl. 
294 f.), in Oberphrygien, Galatien 
296 f., 357, 418, plündern Kleins 
alien 297, habſüchtig 357 f., ans: 
dere Gigenfchaften 298, 303 f., bes 
fiegen Seleufus II. 451, von Ans 
tiohus Soter 162, 297, 341 und 
Attalus L nefchlagen 297, 356, 
451 f., ferneres Schickſal unter deſſen 
Nachfolgern 297, 357, im Often 299 
f., im Welten Europas 301 f., v. Ge: 
ten überwältigt 301, v. En. Manlius 
faft vertilgt 298, 489, Gharafter 
ihrer Kriege mit den Römern 298, 
von Sarmaten 300, von M. Glan: 
dius Marcellus beiiegt 302, val. 
498, von Antigonus Genatas ge: 
fhlagen, dann in Sold genommen 
303 f., 307, (val. 305), 313 f., 
plündern Aegeae 308. 

Gallinifus, ob Beiname Selen: 
fus’ II. von Syrien? III 356. 

®allizien II 330. 

Gallizin, Bürft III 284. 

Gallonen HI 186, 

Galluzzi Il 279. 

Gamoroi In Sicilien II 121. 

Ganganelli II 439 9. 

Ganges-Indien, Wüſte I 160, 
1I 471, 495, Herodot, vielleicht auch 
Ktefias unbefannt, daf, Alexander 
will bis zu ihm vordrinaen 495 f. 

Gantheaume, Admiral II 156. 

Garizinf II 547 9. 

Garonne Ill 302 f., 

®arfelo Il 424. 

Gascogne 1-261, 

Gasna II 496, 

Gatterer 1 36, 170, 231, II 307. 

[&ananes], Bruder Perviffas' L 
v. Mafev. Il 305. 

Gaza widerficht Alerander II 465, 
Schlaht III 111 u. N., Koeleſy— 
rien gebt bis dahin 540, von Hyr⸗ 
fanus erobert 560. 

Gebirge find die natürlichfte Gränze 
II 461. 

Gedalja III 542, 544. 

Gedrofien II 496, 111 254. 

Gefolge der Könige II 37L. 

Gela, von Rhovus gegründet II 
116, 118, gründet Agrigent 118, 
unter Hippofrates’ Herrſchaft 122 
f., Derippus geht aus Sparta 


645 


dorthin III 209, Schlacht, beflegt 
213, Karthago tributär 213, von 
Dionys (I.) wieder unterworfen 
214, 216, unter Hiero 11. 267. 

Teleovres | 266. 

Gellius I 386, III 21. 

Gelon, Sohn des Dinomenes I 
126, Offizier und Bormund der 
Kinder des Hippofrates 123, 125, 
ermordet diefe, wird Herrſcher von 
Syrafus 123, Dunfel, Zeit feiner 
Regierung 1423, II 123, III 201, 
vorgeblider Sieg über die Kartha— 
ger II 123 ff., III 197, 202, ibm 
folgt fein Bruder Hieron II 126, 
vertreibt die Reontiner 129. 

Gelon, Hieros II. Sohn, von Theos 
frit beleivigt IIE 271, mit Nereis 
verheiratbet 374, miſcht ſich nicht 
in die Angelegenheiten von Evi: 
rus, daf. 

Gelonen, ariechifcheffuthifcher Miſch— 
ſtamm I 193, fabelhafter Umfang 
ihrer Stadt 194, f. Sfythen. 

Gemeinde, neben dem herrſchen— 
den Volf im Altertbum I 263, im 
Mittelaiter 264 f., Entitehen, Ber: 
hältniß zu den Gefchiechtern 263 
f., I 35, Auflebnung gegen dieſe 
zu Sifyon I 329, in Florenz mit 
dieſen zum popolo verbunden II 
35, man fann in Sparta aus ihr 
in diefe fommen 187 N., neben 
der jüdifhen Nation zur Zeit des 
zweiten Tempels Il 195 f., bei 
den Karthagern, daf. 

Tevesal, als chronologifche Beftim: 
mung 1 311, II 217 9. 

Generalpäcdter der Römer haben 
doppelte Buchhalterei III 122, 

Genf, die Dligarchie hält Gemeinde 
und Landichaft mit Gewalt nieder 
1 327, II 238, cite, Bourg St. 
Gervais IT 81 f. 

Genie 1 398, II 487. 

Tevos, y&vn |. Geſchlechter. 

Gentius, K. v. Jllyrien III 508, 
514, 


Genua hebt fih nad Piſas Fall 
I 391, III 126, Oligarchie IT 46, 
Lage am Meere III 128, zahlt 
dem mongolifihen Ghan Abgaben 
195, eröffnet den Türken den Weg 
nach Guroya 295, 

Geographie ver Alten, Elemente 
derjelben I 136, Verwirrung über 


den Lauf der Ströme 136 ff., 182, 
191, Behandlung verjelben durch 
die Neueren 137, ſchlechte Behand: 
lung der Sfytbiens 183, Africas 
wie weit befannt? III 250, f. Län: 
derfunde. 

Georg II. v. England III 63. 

Geraneiſche Berge 1314, IL 

Bermanifche Völfer weit ausge: 
dehnt I 244, fennen die Schuld: 
fnechtichaft 344, erfcheinen in den 
fasti triumphales III 301 9. 2, 
Alter des Namens Germani 302 
A., Schließen fi den Galliern an, 
daf., Beziehungen zu Römern, daf., 
den Inſubrern benadbart, daſ. 

Gerona III 525. 

Geruſia, in Sparta, Berbältnig, 
Ginrichtung, Befugnifie I 278, UI 
265, 111 379, 383, @gıarivdnv ge: 
wählt I 312, III 378, bei Homer 
ganz formlos 1 315 N. Oppofl: 
tion gegen Agis IV. IU 383, ob 
Leonidas II. vor ihr angeklagt? 384. 

Geſchichte, viel älter im Morgen: 
als im Abendlande I 29 A., Aegy— 
ptier haben Feine eigentliche wie 
bie Aramaeer 77 U., fängt nad 
der Jugend der Völker an 106, 
der wirklichen fteht die Sagenzeit 
ſehr nahe 189, ſ. Herodot, eine 
eigne haben einzelne ariſtokratiſche 
Geichlechter Roms 203, verfchiedene 
Geichwindigfeit in der Bewegung 
bes Lebens der einzelnen Epochen 
361, Betrachtungsweiſe der alten, 
daf., Neid durch die Betrachtung 
der ganzen ©. durchgehend 399, 
rüdfläufige Bewegung in der be 
deutender Staaten II 116, warnt 
umfonft vor nuplofen Kriegen 
1 255, die alte foll man ſich ver: 
gegenwärtigen 380 f., Zeitalter 
diplomatifcher Verhandlungen 424, 
größere Sittlichfeit der neuen I 141, 

Gefhihtichreibung, griechiſche ın 
römiſche mit einander vergliden I 
202, 228, Aufgabe der römischen 
203, Verluft der Werke des Epho— 
rus 208, Apollodor zieht das My: 
tbiihe binzu 216, vgl. 237, I 
409, Ariom der Kritif der G. I 
225, ſucht Geichichtlihes wo es 
nicht lag 234, bat Pittafus und 
Periander früher falſch beurtheilt 
334, in Griechenland erſt feit den 
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Perſerzeiten 363, pragmatifche 364, 
II 409, II 3, Diodor noch nicht 
gehörig benugt II 3, öffnet in Be: 
rikles' Zeitalter ihren Mund 23, 
Gntwidelung von der erften anna: 
liftifhen Aufzeichnung 409 f., er: 
fordert welchen Gharafter? 410, 
nah der Schlacht bei Ghaeronea 
&harafterifirt III 3, mit Naturkunde 
verglichen 182, nur bei drei Gries 
chen vollendet 203, oft zu leicht 
in ihren Urtheilen 427 f. 
Geſchlechter, einzelne römiſche 
hatten ihre eigne Geſchichte I 203, 
30 bilden eine Phratrie der Joner 
262, vgl. 272, 358, durch Solon 
befchränft 347 f., Verhältniß zu 
der Gemeinde 263 fi., 305 f. U 
35, II 218 A., reifen die Macht 
der Könige an fih I 315, Conflict 
mit der Gemeinde 329, III 139, 
219, 221, tyrannifiren Megara I 
331, auf Naros 332, befreundet 
mit dem Demos unter Tyrannen 
334, Berhältnig zu den Demen 
feit Klifihenes 358 f., vgl. II 450 
A., fürſtliche Abſtammung atheni: 
ſcher I 393, zur Beflattung armer 
Mitglieder verpflidytet 400, Be 
ftandtheile III 221, in Athen ganz 
geihwunden II 35, vgl. 144, in 
den griechifchen Colonleen Siciliens 
121 ff., in den Hermofopidenpro: 
zeß verwidelt 144, Berhältnifie der 
in Sparta 187 N., Il 379, 385, 
unter Molottern U 305 IlI 167, 
in Karthago 196, in Nürnberg I 
326, Slorenz II 35, individuelle 
Aufnahme in diefelbe IIL551 A. bei 
den Drientalen 196, 55L, große 
perfifche I 157 ff., baverifche 1598. 
Geſchwiſterehe, ihre Folgen MI 
570, bei Aegyptiern 280, Beriern 
11 222, f. Gpiroten, Ptolemaeer. 
Geihwornengeridhte II 323 f. 
Gefeggebung umfäßt im Alter: 
thum jus publicum et privatem 
I 347, Beilimmungen der xomn 
elonvn II 428, in der Faffung bei 
den Alten fehr machläffig III 211, 
Rabulifterei als Hülfsmittel gegen 
unvernünftige 323, Befugnig der 
ſpartaniſchen Könige zur Initiative 
in derielben 383. 
Geta, Sflavenname II 299, 
Geten, Sige 1 170 fi., II 429, IU 
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159, 282, 298 f., 301, find Thra⸗ 
fer I 171, 174, aber feine Sta: 
ven III 301, Gharafter I 174, 
Ausdehnung ihres Stammes 171, 
174, 192, III 159, 301, Rämpfe 
mit Triballern Il 429, III 159, 
282, 298, von Darius unterwors 
fen 1 176, huldigen Nlerander dem 
Gr. 11 429, überwältigen vie Gal— 
lier III 301, von Römern und 
Gothen unterjocht, daf., König 
Dromichaetes 94, 195, von ben 
Galliern gedrängt 299, beherricht 
498, als Stlaven verfauft, bedrän: 
gen die Baftarner 299. 

Getraide, wildes in Babylonien I 
21, welche waren die Getraideländer 
am fchwargen Meer? IISS (III 124), 
von bier 1169, 188, III 219, aus 
Sicilien durdy Korinth I 325, 422, 
11 119, aus Großgriechenland nach 
Hellas geführt III 219, von De: 
mofthenes für Athen angefhafft II 
364, IIT2SN., den Athenern v. Ale: 
rander wegaenommen IT 428, v. ihm 
denfelben III 10, und der Gly— 
fera aus Afien gefandt 13 A., 
von Antigonns 116, von De: 
metrins Pol. gefchenft 149, wädhit 
reichlich in Aegypten 126, in Si: 
eilien in Silos aufbewahrt 209, 
nad dem belagerten Syrafus ge: 
fanot 248, von Hiero nach Alexan— 
dria geſandt 272. 


Geweihtes Eigenthum wie einem 
Gott, einem Tempel u. f. mw. nutz— 
Bringend? I1 327. 

Gewerbe I 326. 

&ibbon II 115, 125 

®ibraltar II 325, III 180. 

Gideon III 241. 


Gift aus Blut gezogen I 434, ob 
Alerander d. Gr. daran geflorben? 
11 505, feine Wirkung im Alter— 
thum 506, 111 439 u. A. ob dem 
Agathotles? 257, vgl.245, ob v. An: 
tigonus Öonatas feinem Bruderjohn 
Alerander gereicht? 321, oft in 
einem Zeitalter gewöhnlich 439 N. 

Giotto, feine Bedeutung für bie 
Kunft I 369 f., II 20, III 179. 

Giovanni III 179. 

@ironde II 212. 


Gisco III 194, Hamilfars S., Han: 


nibals IE, Bater 202. 
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Glabrio, M. Acilius, Conf. MI 
404 f. 

Glas III 190. 

Glasmalerei bei den Karthagern 
zu einer großen Bolltommenheit 
gebracht III 190. 

Glauke, Nereide I 333 N. 2. 

Glaufias, KR. der Taulantier, ver: 
muthlich S. des Barbylis II 430, 
III ı7ı. 

Bleihgewichtsprincip unter ven 
Diadochen III 106, in der fyeifch- 
mafedonifchen Zeit 452, 

®leim II 43. 

Glencon 111 514. 

Gloſſen in Alerandrien gefammelt 
III 414. 

Glykera, Buhlerin III 12, 13 2. 

Sneifenau Il 148. 

Gnomifhe Poefte 1 366, II 16, 
vgl. 402. 

Gobryas, Schwiegervater des Da- 
rius II 216. 

Goethe, Idee die Gemälde des Po: 
Ingnot in Delphi herzuftellen 11 20, 
fein Werth 43, Briefwechfel mit 
Schiller 266, die Litteratur im fei: 
ner Jugendzeit mit der heutigen 
verglichen 401, f. 499, III 503. 

Götter, rö Helov p9oveoov 1398 f., 
Herrfcher als ſolche verehrt III 
115 f., 135. 

Gold, wo bezogen die Alten es her? 
T 103, 135, 441, 11 323, Gegen: 
ftand des ſtythiſchen Handels 1169, 
Perbälmiß zum Silber im Alter: 
thum 135, II 323, mit Elfenbein 
bei Statuen angewandt 22, aus 
Heiligthümern vermünzt 331 f., 
II 150, in Maflen zu Donarien 
verwandt 287, von den @alliern 
in Delphi geraubt 294, Gebrauch 
deffelben in Sparta 323, Münzen 
daraus felten in Neunpten gefuns 
den, wohin fie gefommen? 343, 
fucht man früh ſchon ın Aegypten 
zu machen ö 

Sompbi, Berapaf III 468. 

Gonfalioneri IH 97. 

Gonmi III 274. 


Gorgias U 23, 129. 


Gorgo, Tochter Kleomenes’ I, von 
Sparta I 378. 


Gorgus I 318. 
Gortyn auf Kreta, Melchiſedek in 
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der Geichichte I 303, die Einwoh⸗ 
ner rufen König Areus berbei III 
309, Verhältnig zu Knofjus 441, 
Gegner der Aetoler, daj. 
Gothen werden Skythen genannt 
1 178 f., unter Theoderich in Ita: 
lien fchreiben hoͤchſt felten ihre 
eigne Sprache II 456, Verhältniß 
zu Sranfen und Angelfachien III 
166, zum römifchen Reich 296, 
unterhandeln mit Malens 283, 
Bolgen ihrer Groberungen für un: 
terworfene Länder 259, 536, ver: 
welchlicht in Italien 298, Dafer 
von ihnen bevrängt 301, 
Grabhügel bei Marathon I 395. 
Gracchen 11 378, 391, 397. 


Gracchus, C. Sempr. 1 428, II 
21, 567. 


Gränzen, natürliche II 461, Streis 
tigfeiten über diefelben I 280, II 
328, 368, 477. 

Toaıxol wurden wohl die Hellenen 
-g den Pelasgern genannt I 246 

2. 


Orammateis des achaeifchen Bun: 
des III 330, 338, f. Notare, 

Grammatifer nennt ſich zuerſt 
Gratofihenes I 213, 111565, Schule 
des Ariflophanes von Byzanz 414, 
blühen in Alerandrien 565. 

Grammatifhe Bemerfungen 
über die aegnptifchen Namen I 143 
N. 1, über Leontium II 128, über 
den Zug des Trafvbul auf Phyle 
206, Endungen der Wörter auf ıdns 
und ı5, us und inus I 333, anus 
und ulus II 114, Lufetius und 
Deufetios 126, über 9. in 
aegyptifhen Namen 1 143, über 
Parvfatis II 222, Ableitung des 
Wortes Fee 222 N., über Alysını 
306, Auoſprache des Namen Nek: 
tanebös 393, Phoenice u. Phoe- 
nicia III 107, über den Namen 
bes Landes Epirus 164, die Schrei: 
bung Moloffer oder Molotter 167, 
des Namen Bolyfperchon 79, über 
pelasgısche Formen von Städte: 
namen 168, über yowıxıxos 191, 
Iſ. Lobeck, Paralipp. gr. Gr. 
p- 286 n. 11], Lakiner nnd Pati: 
ner, Lavicer, Danaer I 248, IN 
222, den Wechfel zwifchen K u. T 
252, über die Declination der 
Wörter auf us und es 500 A., 


Regiſter. 


über TIroleuniog 6 rijc Ayaso- 
xlelas 421 N. 

Granifus II 398. 

Toapal napavöuwv II 173, 
351, 111 9, 49, 118 9%. 2. 

Graubünden I 265 N. 

9. Gregor v. Nazianz III 539 9. 

Griechen, Berührungen mit Aſſyrien 
129 A. 84, Ginfluß der Negyptier 
auf fie in Wiflenichaften und Kün: 
fien 68 ff., als Reislänfer in Acay: 
pten 84, im Kilifien, Kypern, Ky— 
rene 84, 219, 309, 111 252, bilden 
einen neuen Kriegerftamm in Aegy— 
pten, &oumveis I 86, Einfluß 87, 
Verkehr mit Aegypten ſeit Pſam— 
metich, Niederlaſſung in Naukratis 
87 ff., agegyptiſche Golonieen in 
Griechenland 96, PVerhältnig zu 
Aegypten unter Amafis 145, 148, 
vom Orient ber beftimmt und be: 
lebri 218, Verkehr mit Babylon 
310, phoenikiſche Schrift 219, 
von Drientalen als Joner bezeich: 
net 272, Lage vor Ausbruch des 
Krieges mit Berfien II 396 f., 
Verhältniß zu Alerander 418, 460, 
508, III 24, 27 ff. Ginmifchung 
der Römer in ihre Angelegenhei: 
ten 365, 371 ff., 374, 425, 444 f., 
491 ff., 494 f., vol. U 9, der 
Aegyptier 111278, 313 ff., 334, 339, 
370, aufmerffam auf Hannibal 
438, vgl. 197, gegen die Ro 
mer erbittert 445, 472 ff., 476, 
478, autonom 27, 474 ff., von 
Flamininus geihüst 478, Unter: 
handlungen mit Antiochus M. 481, 
Parteien 502, 504, 506, 509 f., 
515, 519, 523, Verfahren des 
Gonful PHilippus gegen fie 505, 
Anhänger des Perfeus 515, Krieg 
gegen Rom 519 f., 523, 530— 
534, charafteriirt I 310, 390, 428, 
II 9, 25, 124, 390, 399 f., 413 
fl, 426, 434 A. II 1 ff., 32, 
123, 128, 190, 329, 402, 433 9, 
f., 475, 498, 520 N., Nahrungs: 
mittel I 169, II 25, III 199, 326 
N., woher fie Getraide I 169, 188, 
325, 422, II 119, 133, Ill 219 
Schiffbauholz I 351, Stlaven bezo- 
gen? 111236, 299, wann fie Papy— 
rus erhielten? I 219, ftreben nach 
der Schifffahrt des ſchwarzen Mee- 
res 422, in fremden Dienften II 
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891, 398, 448, III 30 f., 64 f. 
Mamertiner, in Alexandria 316, 
343, 413, ihre Bürgerregifter II 
120, Geichlechter III 551 A., wie 
fie Theſſalien betrachten? II 294, 
wie fie die Bewohner des füdlichen 
Galabrien nennen? 114, Verhält— 
niß zu Barbaren 119, 130, 302, 
II 166, 296, Mafevonern I 292 
f., I 302 ff., vgl. 459, 468 und 
A. 2, III 64, Aegyptiern II 466, 
Beriern 459, 466, Epiroten I 305, 
II 165 #., 375, SKarthagern 
190, 199, Sifelern, Pelasgern II 
143, III 166, 201, Sabellern 221, 
Parthern 564, Vermiſchung mit 
andern Völfern II 303, III 165, 
359 f., 425 f., Aufſtand II 390, 
504, und Lieder der heutigen 361 A. 
Griehenland, Gränzen bei Sky— 
lar und Difaearh III 166, von 
Phoenifern bewohnt I 92, 96 f., 
von Thrafern 171 f., von Belas- 
gern, Pelasgia 241, ob ein ural: 
tes am fchwarzgen Meere eriflirt? 
300, III 138, Zuftand bei Homer 
120, Bedeutung der Amphiftyonie 
1 296, Zuftand um den Anfang 
der Olympiaden 316, Zeit der 
svoavvides 326 ff., III 324, Blüthe 
zur Zeit des Kroefus I 112, Reid: 
thum durch Handel 335 f., TIhefla- 
ler dringen vor 336, Verſchieden— 
heit der Bewegung in feinem Le— 
ben 361 f., geiftiger Zuftand bis 
zur perfifchen Zeit 363 f., erfte 
Berührung mit den Perſern 125, 
132, Kriege mit denfelben ſ. Da: 
ins, Xerres u. f. w., Bolgen des 
pelovonnefifchen Krieges II 39 ff., 
Bildung von Hetaericen 138, Zu: 
fand nah DI. 101, 2: 278, Fol: 
gen der Hegemonie Thebens I 
388, II 266, 291, Zuftand beim 
Auftreten des Demofthenes 337, 
die Schlacht bei Chaeronea ift der 
Todestag 369, Folgen der Grobe: 
rungen Wleranders 506, Mittel: 
puncr für die Gefchichte Phylarché 
II 5, Zeit der Diadochen, f. die 
einzelnen Perſenen, Verkehr mit 
Karthago 196 f., Sympolitie un: 
ter den einzelnen Staaten |. Sym— 
politie, unter mafedonifcber Herr: 
ſchaft 329, 333, 440, 449 f., das 
eigentliche davon befreit 27, 370, 


471, 474 ff., hart mitgenommen 
in Kriegen 81, 445, 448 f., 465, 
470, 482, 506, v. Flamininus confti: 
tuirt 475, von Nom geräumt 479, 
490, 505, Zuftand unter römifcher 
Herrihait 521 ff., 534 ff. im 
Mittelalter 536 f., alte Bauten I 
239, 368, von Zeritörungen be- 
troffen 241, Verderbniß durch die 
Rhetoren herbeigeführt II 13, wann 
das Jünglings- und das Mannes— 
alter aufhört? 40, 42, 401, An: 
tipatbie der Staaten gegeneinan: 
der, wie erklärt? 117, Demofthenes 
erfannte, wie nothwendig Berfien 
für feine Griftenz 300, Bedeutung 
der Wetoler für fein Schickſal II 
56, hat immer fchledhte Landfiras 
Ben gehabt 308, Zunahme II 37 
und Abnahme feiner Bevölkerung 
III 318, 330, 361, vitriol- oder 
arjeniffaure Quellen I 435, der 
Frühling beginnt dort ein wenig 
fpäter als in Stalien II 58. 


Griehiihe Annalen, auf Tafeln 


verzeichnet I 206, 222, von Poly: 
bius benugt 220, Alter u. Authen: 
ticität 206, 222. 


Griechiſche Arditeftur, aegypti- 


ſcher Stil in derfelben I 239, 368, 
Borherrfchen der dorifhen II 21, 
Auffommen der ionifhen Ordnung 
21, 412, Perikles' Ginfluß auf 
diefelbe 22, mit der Beredſamkeit 
verglichen 167, DBerfall 168, Ber: 
Ihwinden der ftrengen Manier 412, 
Anwendung der forinthiichen Säus 
lenordnung, daf., j. Ggeftaner. 


Griechiſche bildende Kunft I 


368—372, II 16, 18—21, Ent: 
widelung feit Perifles bis zum 
mafedonifchen Zeitalter 41, 167 f., 
411 ff., 499, in Kleinaſien gepflegt 
I 103, 308, II 456, 459, Ab⸗ 
fchnitte in ihr durch Epidemieen 
herbeigeführt III 318, vervollfomm: 
net in Alexandria 414, ganz ver: 
fallen 521, Zerftörung durch Kriege 
437, 439, Werfe nach Italicn ge: 
fuhrt 54 A., 465, 488, acht pa: 
rallel mit der politifchen Geſchichte 
566. 


Griehifhe Bildhauerfunft I 


371 f., II 20 f., 412. 


Griechiſche Golonieen I 223, 


der Heroenzeit verfehwinden 257, 
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ihre Ausfendung hört mit Kroeſus' 
Zeit auf 112, Urfadhen ihrer Grün— 
dung 305 ff., II 38, III 217 A., 
ihre Scyiffiahrt I 428, Verhältniß 
zur Mutterftadt 223, 339, Eigen: 
thümlichfeit, Unterichied von neue— 
ren 306 f., 339, Ginrichtungen II 
45, 359 ff. u. N., oft an ungün— 
fligen Puncten angelegt III 120, 
Zeitangaben ihrer Gründung I 
258, 304, val. 300, 393, II 138, 
ihre Neren, Rechnungen nach Oeki— 
ſten 217 9., nehmen an den «yw@- 
ves Theil III 374, der Adyarer in 
Grofigriehenland I 264, 304, II 
142, III 217 f., von Nleramder 
M. im ganzen Reihe angelegt II 
486, 500 f., 506 ff., III 64, 359, 
der Dorier auf Rhodus bei Dos 
mer III 118 f., an den Küſten 
von Epirus, Nfarnanien, Yetolien 
1 325, III 164, 166, 372 A., in 
Kupern I 84, 97, 309, in Sucanien 
11 482, IH 223, in Nordafrica 191, 
252, am fchwargen Meere wann 
entftanden? I 170, 186, 300, Il 
138, von Meinaflatifhen Städten 
ausgejandt I 170, den Skythen tri: 
butär, 181, v. Sarmaten verwüftet 
Il 300, in Sicilien und Italien 
1 304, IT 112, 116, 111 218, 242, 
246, ihre Geſchichte von Antiochus 
von Syrafus gefchrieben II 112, 
am ber thrafifchen Küfe I 174 f., 
197, von den Galliern bevrängt 
Il 295. 


Griechiſche Flotte, Theilnahme 
an den Perſerkriegen ſ. d. Ver— 
hältniß derſelben zu der der Athe— 
ner II 57. 


Griechiſcher Fuß II 22. 


Griechiſche Gefäße f. etrusfifche 
Gefäße. 

Griebifhe Geſchichte, ihre Pri— 
mordien ein wahres Chaos, zuerft 
v. Ephorus nah Urkunden ge: 
fehrieben I 202. 217, wird zur Zeit 
der Mafedonier mit Vorliebe be: 
handelt 209, von Ephorus an bie 
auf Gaefars Zeit von einem Werk 
in das andere fortgefegt 210, Fülle 
öffentliher Denfmäler 211, wie 
alt die autbentischen Nachrichten 
in berfelben? 217, 223, 230 f., 
annaliſtiſche Aufzeichnungen in ben 


Tempeln 220, Abgraͤnzung der ver: 
fchiedenen Zeitalter in ihr 232 j., 
Plato hat Treffliches über die alte 
279, 417, wie von den Frangofen 
behandelt? 270, 295, Urtbeile 
Meuerer über die meflenifchen 
Kriege 316, tiefes Dunfel in den 
Greigniffen bis auf Kroefus 316, 
allgemein übliche Aera 342, hebt 
fid) in den Berferfriegen überall 
aus Sagen und Dunfel 363, II 
121, 125, auffallende Veränderung 
im Maße des Ganges der Greig: 
niffe 1 361 f. Herodotos und 
Ktefias verglien 389. wäre lob: 
nend von da an zu fchreiben wo 
Thukndides aufhört IT 248, nad 
der Schlacht von Ghaeronea wil: 
fenswürdig und anziehend III 1 #., 
Ducelten für dieſe Periode 3 ff, 
61 f., 87 f., Dunfel nach ber 
Schlacht bei Ipius 143 A., Mie: 
buhr beabfichtiat fie von der 
Schlacht ven Mantinea am zu 
fchreiben 326 A., vgl. 370. 


Griechiſche Inieln, wie weit dem 


Darius unterworfen 1 160, v. Pe: 
lasgern bewohnt 245, 256. Atbens 
Bunvdesaenoflen 111 98, 438 f. I 
8, 12, 61, 68. 79, 142, 244, 202, 
111 98, fallen von diefem ab IE 
181, Bundesgenoflen Spartas 192, 
autonom nad dem antalfidifchen 
Frieden 257, 277, 282, 111 98, 
von Ochus' Satrapen bedroht II 
396, Schidfale in der Zeit Nieran: 
ders d. Gr. 457 f., von Nom an 
Attalus geſchenkt III 465. 


Griechiſche Imftitutiomen in 


fremden ändern und Bölfern IN 
167, 305, 360 N. f. Hellenifirung. 


Griechiſche Kirche, ihre Faſten 


IT 25, I 199, ihe Ritus 273. 


Griechiſche Komvepdie, ihre Ent: 


ftebung 1 384, Nufihwung Il 24. 
Blüthe 41, Unterfchied der attifchen 
von der ſiciliſchen 16, oppofitionel 
76 f., 137, vie erſte politifche 
wohl von Kratinns gedichtet 77, 
ibre ſtehenden Namen I 17% I 
89 4., III 299, Verfchwinden ves 
Inrifben Glements in ihr IT 401, 
Begriff der mittleren 401 f., neut 
408, III 3, 59, vol. 318, zeiat 
uns das Mefen des alten Handele 
122, 
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Griechiſche Litteratur, merk— 
würdig unveränderlich während 
Jahrhunderte I 318, Volkspoeſie 
weit älter als die Zeit der Lyriker 
364, die Einnahme Milets ift in 
ihrer Geſchichte merkwürdig 383, 
in der Jugendzeit des Verikles II II 
13, zieht ſich aueſchließlich nach 
Athen 17, von der fariichen Dy— 
naftie gepflegt 456, Einflug auf 
italifhe und kleinaſiatiſche Bölfer 
459, Perioden in ihr durch Epides 
mieen abgefchnitten III 318, wie 
in Wlerandrien behandelt? 414, 
weshalb manche Schriftiteller Nau: 
fratiten heißen? 5, von Römern 
gefannt 458, 

Griechiſche Lyrik I 364368, 
11 40, 400 f., 409 f., III 3, 59, 
in Theben 11 15, in Sicilien 401, 
geht in die Tragoedie über 24, 
400 


Griedhifce Münzen I 308 9. 
ı, II 63, 219 f. 
Griechiſche Mufit 1 367, 11 13, 


279. 

Griechiſche Poefie, nad dem pe— 
loponnefiichen Kriege 11 40, zur 
Zeit der makedoniſchen Herrfchaft 
fhon verfhwunden und abgeitor: 
ben 1209, 11 400, dieß Berfchwin: 
den mit der meueren Zeit vergli: 
hen 400 f., ältefle Aeußerungen 
derfelben I 364 f., Gemeingut 
aller Griechen II 15 f., zieht fich 
nah Athen allein zurüd 16, ihr 
wohlthätiger Ginfluß 131, 279, 
im mafebonifhen mit der im pes 
rifleifhen Zeitalter verglichen 399 
f., Untergang ber alten im pelo: 
ponnef. Krieg 414, der Sinn für 
diefe von Lykurg wieder geweckt 
450, Zeitalter der Gpigramme, 
Anthologieen 111 272, Zuftanp um 
Antigenus’ Sonata Zeit 318, ſ. 
434 M., alerandrinifches Zeitalter 
413 f., in Nfien getrieben 521, f. 


1 332. 

Griechiſche Religion, den Ber: 
fern ein Gräuel 11 459, mit der 
der orientalifchen Völker nicht ver: 
wandt 461, der Glaube daran 
—— 408 f., MI2, 135 f., 
520 

— Spiele ſ. Agone. 

Griechiſche Sprache, ihre hohe 
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metriſche Volllommenheit im Ho⸗ 
mer 1364 Ausſprache 147, H 65, 
ihre Verbreitung 1 259, 262, II 
294, 417, 456, 507, UI 165 f., 
196 r., 259, 363, 458, 468 9. 2, 
522, von der pelasgifchen unter: 
fchieden 168, Fortdaner im Mittel: 
alter 224, 273, am reinften in 
Athen geiprohen 318. 

Griechiſche Städte, ihr Aeußeres 
II 62, 120 f., ‚fleinere in größere 
zufammengezogen 249, 261, 291, 
309, IIE 120, 

Sriehiihe& Städte In Kleinafien, 
im Kampf mit Lydern I 107, 
Lage unter den Lydern IAL, 170, 
von Kyrus befiegt 125, Lage un: 
ter perflicher Herrfchaft. 125, 147, 
163, 338, Ginfall der Kimmerier, 
daf., betheiligen fih am Aufftand 
gegen Perſien 340 ff., 377, 415 
f., 430, mit Athen verbündet II 
61, 245, Abgaben an Sparta 234, 
Schidjal im Kampfe mit Berfien 
234 f., 243, 245, an Berfien ab: 
getreten 257, 292, Alerander ihr 
Befreier 456 f., in Sympolitie 
mit den Metolern III 327, ne 
unter den Römern 478 f., f., 
theils autonom, theils zu — 
mus geſchlagen 487, von Pharna: 
fes unterworfen 567. 


Griechiſche Städte an ber male: 
bonischen Küfte 11 307, 309, von 
Bhilipp II, unterwerfen 342, zer⸗ 
ftört 366 


Sriewifge Städte am ſchwarzen 
Meere, unabhängig von Perſien 
II 233, III 139, ihr Sandel mit 
Aegypten 124, f. II 233. 

Griebifhe Städte im Sicilien, 
Verfaſſung, Blüthe II 119, Bevöl: 
ferung 120, innere Kämpfe 121, 
unter Tyrannen 122— 125, Kampf 
mit Deufetios 126 f., Zunahme 
ihrer Macht 127, innere Einrich⸗ 
tungen und Kämpfe 127 ff,, II 
198, Schidfal nach dem erften pu— 
niichen Krieg 272. 

Sriehifhe Tragoedie, Entſte— 
hung und Fortbildung I 384, HI 
14, 16, 24, 41, 400 f., verfchwun: 
den nach ver Schlacht bei Chaeronea 
HL 8, nicht bei den Stalioten in 
Sicilien IT 112, die Athener ver 





fangen jedes Jahr eine neue III 
326 A. im alerandrinifchen Zeitals 
ter 413, Sprachgebrauch 1 100, 245, 
Unterichied von der Ehafefpears I 


222 9. 2. 
Griechtſche Waffen 1390, II 461. 
Griechiſche Weine 1 336, II 25. 
Griechiſche Wiffenihaften, Ma: 

thematif, Philofopbie der ioniſchen 

Schule I 372 ff. 11 408, in Be 

rifles’ Jugend 13, Ausbildung der 

eracten aus der Naturpbilofopbie 

408, im Mlerandria gepflegt IM 

318, 413 f. 

Grolmann II 448. 
Große Garde III 258. 
Großgriechenland, von Achaeern 

colonifirt 1 264, 255, 304, II 142, 

Il 217 f., die die Belasger au 

Sflaven maden I 264, Ill 223, 

die Geſchichte der Colonieen fchrieb 

Antiochus II 112, Sig griedifcher 

Poeſie 16, chalfivifche Golonieen 

142, III 217 (f. d.), Lokret 217, 

Zerflörungen der Lucaner II 482, 

111 179, 223, 243, Gefanpfhaften 

von dort an Alerander d, Gr. II 

503, Berhältniß der Denotrer zu 

den Griedyen 483 f., III 139, 218, 

Tarent fommt empor 178, Einfluß 

auf die Samniter 179, Beſtand— 

theile der Bevölferung in den 

Städten 218 f., Ginpringen ber 

Sabeller 220, Thurlis Berentung 
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222, theilweiſe unter Dionys' IL 
Heriſchaft 233, 236, unter Aga: 
thofles’ Schuß gegen die Bruttier 
256 f., trauriger Zuftand nad) dem 
1. punifchen Krieg 272 f., mit 
Hannibal verbunden 273, verforgt 
Hellas mit Öetraide 219, die Gin: 
wehner als Golonen nah Sicilien 


243. 

Groß-Görſchen III 264 N. 

®roßmogul Il 467. 

Großruſſen I 242. 

Örctius, Hugo I 148, 

Örunpdfteuer, Aegvptens I 119 
in Athen 352 ff., II 72, der Zu: 
den 1 119, 

Gryn, Herm. III 94, 

Guinea Ill 190. 

Guſtav Adolph 11226, III 96, 376. 

Guſtav II. v. Schweden U 374. 

Gyges I 105 ff. 338. 

Gylipp, S. des Kleandridas II 158, 
&arafterifirt 159, 196, nah Syra 
fus gejandt 149 f., III 209, Kampf 
mit den Athenern II 151, 153, 
ift gegen die Hinrichtung des De 
mofthenes und Nifias 159, beftienlt 
den Lyſander 159, 196, verbannt 


Symnefier in Argolie I 285. 

Gytheum, dort iſt das Arienal ber 
ipartanifhen Flotte 1 425, II 86, 
111410, 478, von Tolmides einge: 
äfchert II 10. 


9. 


Haar I 262, II 304. 

Habeſch f. Abyffinier. _ 

Hadria, im venetianifchen Gebiet 
II 224 f. 

Hadria, im praetutianifchen Gebiet 
Il 224, 


Hadrian IM 116, vgl. 423, 536. 

Hadrianis IIE 116. 

Dabrumetum Ill 195. 

Haemus, iſt leichter zu überfteigen 
als man gewöhnlich meint 1 175, 
Nlerander zieht über ihn Il 429, 
439, III 281, Sfordisfer in feiner 
Nähe 281, 

Häufer in Griechenland II 62, 
120 f. 


Hagiſa I 39 
Hagnen II 96, 
Halbdorier Ill 252. 


Halfcasts in Indien III 361. 

Haliartos, Schlacht bei, IT 241 f., 
249, zerftort III 506. 

Halier II 356 9. 

Halifarnaß, Vaterſtadt Herodots 
1 358, des Dionyfius 322, Refl- 
benz des Manfolus II 324, umd 
der farifchen Dynaſtie 456, von 
Alerander belagert 3998, 448, 456 
f., bellenifirt 456. 

Halipberae 111 433. 

Halkyoneus, S. dee Antigonus 
Gonatas IM 316 f. 

Daller, Aib. v. III 168, 

Dalonnefus I 407. 

Halyfus UI 216, 

Halns II 460. 

Hamburg II 464. 

Hamilfar I, Magos Sohn II 
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194, angeblich bei Himera aefchla- 
gen 11 123 f., III 197, 202, Va— 
ter des Gioko, Großvater des älte: 
ren Hannibal 202, 

Hamilfar ll. fümpft fiegreich gegen 
Agathofles III 247, 261. 

Damilfar Barkas, Water des 
großen Sannıbal III 207. 

Handel nimmt für die griechiichen 
Städte eine ganz verfchiedene Ricye 
tung an 1 309, III 123, bereichert 
die griechifchen Städte 336, II 316, 
III 122, verändert fich oft I 391, 


griehiiher mit dem ſchwarzen 
Meere I 169 ff., 336, II 131, 


184, 245, 247, 316, 348, Ill 219, 
mit Aegypten 1336, 339, II 316, 
II 124, mit Spanien III 198, 
führt nebſt Schifffahrt allgemein 
in Hellas zur Demofratie IT 46, 
lebt wieder auf 256, 316, 351, 
IT 98 f., 193, durch Seeräuberei 
eitört II 256, an der mafedoni- 
chen Küſte 307, zieht fih mad 
Nierandrien 506, und Rhyodus 507, 
in Bolybins’ Zeit 518, 521, feine 
#aftoreien 1 88, I 5, feine Be: 
ſchaffenheit im Altertyum II 504 f., 
HI 122 f., der imdifche zieht fich 
über Megvupten 343, 412, 

Handelsiperre I 219, 378. 

Handelsverträge II 123. 

Handelöwege des Alterthums I 
294 ff. 135 ff., 169 fer 154 N. 1, 
155, 325. 

Handſchriften, Wörter in ihnen 
verwechfelt IT 5, in Gurfivfchrift 
und mit Wbbreviaturen fchon zu 
Demofthenes’ Zeit 333 A. 

Handwerfe, ihre Geltung in Ko: 
rinth, Florenz, Augsburg m. f. w. 
1 326, Blüthe in Sparta II 15, 
in Athen von den Sklaven getries 
ben 9. 

Handwerfer I 329, II 90, 329, 

Hanf I 441, Ä 

Hannibal Il, ©. Magos III 194. 

Hannibal IL, Gisfos S., Hamil: 
far Enkel III 202, charafterifirt 
209, führt den Krieg in Sicilien 
202, 207—210. 

Hannibal, der große Sohn des 
Hamilfar Barfas III 209, ift über 
den Meinen S. Bernhard gezogen 
227 Q. 2, Krieg mit den Römern 
11 70, 452, 468 f., III 184, 273, 


449 N., mit Philipp verbündet 
437, 443 f., fommt zu Antiochus 
d. Gr, 480, 482 f., darafterifirt 
11 462, II 197, 480, 499, Urtbeil 
über Nlerander d. Gr. II 42L 
Pyrrhus 263, gleichzeitige Ereig⸗ 
niffe 295, 421 f., 426. 

u... l., Großvater Bomilfars III 
250. 


Hanno I. III 250. 

Hanfa, deutiche, II 115, III 428, 

Harmodius I 354, III 10, 

Harmoften in Athen II 200, überall 
von Sparta in unterworfenen Dr: 
ten eingefegt 214, 258, ihre Be: 
flimmung 214, von Konon abae: 
jegt 243, wüthen in Lesbos 245, 

„I 222 1. 

Aguodlsıv II 214. 

Harpalus, Jugendgenofle Aleran- 
ders, Schagmeifter in Kilikien II 
11, flieht nach Griechenland, wird 
v. Alerander zurückgerufen, ſchwelgt 
mit der Pythionike, Glyfera 12, 
13 9., 17, flieht wieder nady Athen 
13, gibt Anlaß durch die geraubs 
ten Gelder zu vielen Händeln I 
360, III 13—18, 30, flieht aus 
Athen 18 A. 2, Zug nad Kreta 
440 A., ermordet 19, 

Harvofration ſtoßt fih an eine 
falfche Lesart im Demeofthenes II 
179, 333 9., 441, III 97. 

Haspdrubal III 194. 

Hauptftädte wechjelm ſchnell im 
Drient II 467. 

Hausmeier der Merovinger II 385. 

Hawal vgl. Ellie. 

Hebdome II 101, vgl. I 361, 

Hebraeifche Bearbeitung des Ro— 
manes von Nlerander d. Gr, 
IT 424, 

Hebron, St. d. Edomiter III 542, 

Hebrus, Fluß II 348, 

Hegelander, f. Hekataeus. 

Hegefias, Ardıon III 24. 

Hegefippns, Hiftorifer I 426. 

Heiden 1I 316, 541. 

Heilige Kriege Ill 276 9., 278, 
f. phofifcher Krieg, Wetoler. 

Heinrich L v. Deutfchland II 310. 

Heinrih V. v. Gngland III 11. 

Hefataeus I 191, Hegeſanders 
Sohn, aus Milet, der erfte wirfs 
liche Gefchichtichreiber 205 A., 
364, Gharafterifiit 364, IT 409, 


hatte auch über Italien gehandelt 
I 364, mahnt NAriftagoras vom 
Aufitand ab 378, 
Hefatombaeon II 58, II 117. 
Hefatombacon, Schlacht III 402. 
Exuarounedov f. Barthenon. 
Exarougpoviaı 1 321. 
Exrnuogpıoı, Urfprung, Lage I 
345 


Heftor bei Homer I 250. 

[Heftor], PBarmenios Sohn, vor 
dem Vater ſchon geitorben Il 489. 

Heldenlieder III 288. 

“Ein in Aegypten I 55, 79, 82 fi. 

Helena I 224. 

Helepolis III 130. 

Heliaea II 34, III 384. 

[Helike], adaeiihe Stadt durch 
Erdbeben zerſtört III 330. 

Helifon IL 1. 

Heliodor, Dſchemiſch III 192. 

Heliopolis, Hauptitadt Aegyptens 
II 461, Judencolonie IH 545, 547. 

Hellanifus, Greis in Elis IU 
313 4. 

Hellanifus v. Lesbus, Gejchicht: 
fchreiber I 390 N., II 409. 

Hellanodifen I 311, II 309. 

Hellas if ein fpäter entitandener 
Name I 241 f., eine Stadt Hellas 
im phthiotifhen Achaia eriftirte 
wohl nicht 242, Bedeutung im 
Homer 243, bezeichnet alles Land, 
wo fich Hellenen niedergelaflen 252, 
300, Gintheilung, Ausdehnung 252, 
326, zeigt außer Nttifa Feine Hö: 
rigfeit 291. 

Hellen, der Heros I 242, 246 N. 2. 

Hellenen nennen fih alle Griechen 
feit Beginn der hiſtoriſchen Gr: 
wähnungen 1 242, Bedeutung in 
der Ilias, bei Herodot 243, Ber: 
hältnig zu den Pelasgern 245 f., 
292, III 225, au anderen Bölfern 
I 246, 292, 3693, Bermuthungen 
über ihren früheren größeren Um: 
fang 246 f., erfinden Alles aus 
fi ſelbſt 370, Beziehungen auf 
Argos und Myfenae III 225. 

Hellenifa f. Theopomp, Zenophon. 

Hellenijirung läßt Barbaren v. 
Griechen doch unterfcheiden III 165. 

Hellenismus, fein Gharafter I 
368, 372, Ill 362, Berfuch die 
Juden dazu zu zwingen 540, im 
Streit mit dem Judaismus 56l f. 
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Hellenotamiai I 439, 

Hellefpont, fein Umfang II 182, 
MWichtigfeit 183, als Naturgränge 
461, mit Golomieen bejegt 1 339, 
von den Perfern eingenommen 391, 
von Zerres überbrädt 176, 402 f., 
412, wird der Schauplag im pe: 
loponnef. Kriege II 181 fi., 192, 
im Beſitz ber Athener I 351, Il 
183, 247, 274, Bhilipps II. Be 
mübungen ſich dort feſtzuſetzen 348, 
363, von Attalus und Barmenic 
399, von NWlerander überſchrit⸗ 
ten 451, von Seleufus II 161, 
von den Galliern 295, 341, Öräni 
des Reiches des Antigonus 76, 106, 
112, des fvrifchen Reiches 341, 420, 
Philipp I. herrſcht dort 464. 

Helos 1 285. 

Deloten in Sparta, Urfprung, Be 
griff, Lage I 285, 323, 34, II 
95, III 324, Menge 379, vol. 
381 U., bei Thermopylae II 406, 
ermordet 442, 11 95, Aufitand I 
442 f., IL 10, im Kriege verwandt 
85, 88, 95, 235, 259, zu Mefe 
nes Wiederherſtellung 290, jreige 
laflen 398, Erben der Gelege dei 
alten Sparta 522, aus der Jubl 
der Bürger geflogen 492, in li: 
eilien II 121, III 139, f. Marian 
dyner, Neodamoden. 

Hendeferen III 126 9. 

Hephaeftion, Yileranders Freund 
II 420, 489, 501. 

Hepteren III 126 A., 454. 

Hera, Briefterinnen zu Argos | 
222 N. 1, 310, Tempel in Sa— 
mos 339, 

Heraca, von Philipp II. erobert Il 
430,438, 460, 464, 469, den Ada 
erm wiedergegeben 448 A. 1, vgl. 
528 N. 3. 


Heraklea ſ. Perinth. 

Heraklea Poutika, Colonie der 
Megarer 1339, 343, II 138, halt 
die Mariandyner in Helotie, unlet 
perſiſcher Herrfchaft 139, von Kle⸗ 
ar), Satyrus, Dionyfius und der 
Amaftris beherrfcht 140 ff., von 
Lyſimachus mit Thrakien vereinig! 
143, Münzen 139. ı 

Heraflea am Siris gibt Anlah 
zum Streit zwifchen Tarent um 
Zufanien Il 482, abhängig von 
Tarent III 178, Schlacht 187, 189, 
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zum Theil doriſche Golonie 217. 
Blüthe 222, 

Heraflea am Sperdyius III 200 f., 

Heraflea [Train] erhält von The: 
ben Hülfe negen Alerander von 

Pherae II 296, Arrhidaeno' Edict 
über die von dort Vertriebenen II 
83, von Demetrius 133, u. Aeto: 
lern erobert 290 A., 324, 483, 
von Römern 484, Adyarern bela: 
gert 531, vgl. 528 N. 3, Schid: 
fale während des gallifchen Zugee 


290 1. 

Herafles, tyrifcher Tempel I 94, 
98, Fahrten 127, II 191, Sagen 
1 128, 185, mothifcher und viel 
älter als die Atriden, Stammvater 
der lydiſchen Könige 224, Ent: 
wäflerung des Thales des Stym⸗ 
phalus auf ihm bezogen 240, fein 
Sohn Hyllus doriſcher Herricher 
274, unterwirft Orchomenus 259, 
mit Pheidon u. dem maledonifchen 
Königehaufe in Verbindung geſetzt 
292, 11 305 f., 309, III 167, 
Kallinifos 356. 

Herafles, Aleranders d. Gr. Sohn, 
von der Burfine IH 25, 78, 80, 
92, 112, als vo90g betrachtet 25, 
78, lebt in Mafevonien 78, als 
Thronfolger hervorgeſucht 25, 112, 
ermordet 26, 80, 92, 112. 

Herafliden, in Ninive wie in 
Lydien 1 28, Telephus der Hera: 
Hide Delasger, nit Myſer 101, 
Dynaftie in Sardes 104 ff. 

SHerafliden, ihre Rückkehr bezeich— 
net die Eroberung des Veloponnes 
durch die Dorier I 207, damit 
beginnt Gphorus feine Geſchichte, 
daf., alles Frühere aus der grie— 
chiſchen Geſchichte unbiftorifch 223, 
Duellen, Ginzelheiten der Rüd: 
fchr 224 f., 276, mit Negimius 
und älteren Geichlechtern in Ber: 
bindung geſetzt 274, das mafedon. 
Königshaus von ihnen abgeleitet 
f. SHerafles, befchränfende Geſetze 
III 383, 385, ihr Untergang 376, 
411, 416 f., ſ. Bakchis. 

Heraklides, Feldherr des Deme— 
trius Poliork. II 156 N. L 

Heraklides der Syrakuſaner ſam— 
melt eine GCecadre im Pelopon— 
nes Ill 235, dem Dion als Sira— 


teg an bie Seite geflellt, von bie: 
fem ermordet, daf. 
Heraflides, ©, 
ill 254. 
Heraflives Lembus III 351. 
Deraflides aus Tarent III 458 4. 
Herculanum II 186, II 54 9. 
Herennius Bontins III 180, 
Hermann, Gottir., 1222 W.1, 266. 
Hermen in Nthen II 137 f. 
Eounveis, aegyptiſche Kaſte 154, 
68, Entſtehung 86, Wiferfucht ge: 
gen diefelbe S6 ff., 144 ff. 
Hermione, von Argos unabhängig 
I 324, erhält Tyrannen IN 312, 
im achaeiichen Bunde 337, 370, 
erklärt fich für Kleomenes 404, 
Hermippus, unfritifcher Schrift: 
ſtellet 1 340, II 53, III 20. 
Hermofopidenproceß in Athen 
I 137—141, 144. 
Hermofrates, fyrafufanifcher Feld: 
herr, Charakteriſtik IT 159, III 206, 
vertheidigt die Baterftadt gegen die 
Athener II 146 ff., 152, 157 ff. 
nad Kleinafien gefandt 159, I 
206, Partei gegen ihn 154, IN 
206, verbannt, gegen die Karthas 
ger zurüdgerufen II 159 f., IU 
208, drängt diefe zurüd II 160, 
III 208, mit Undanf belohnt 1I 
146, 159, ermordet 160, III 210, 
Schwiegervater Dionyfius’ L 210. 
Hermofrates, Vater Dionyfins' L 
v. Syrafus Ill 210. 
Hernifer II 388, III 189. 
Herodes f. Antiphon. 
Herodes v. Judaea III 546, 562. 
Herodot, Lebensumflände I 385 f., 
358, politifhe Gefinnung 388 f., 
395, Reilen 54 A., 182, Zeit der 
Abſaſſung feines Werkes 386, 408 f., 
fein Ausprud 121, Quellen 387 f., 
fein Stoff 203, 228, II 414, Art 
der Behandlung I 117, 176, 385, 
387 f., IH 163, Glaubwürdigfeit 
1 16, 42 fi.. 53 ff. 108, 116 ff., 
129, 131 fi., 159, 176, 189 ff. 
383, 387, 403 f., 408, Beobach⸗ 
tungsgabe 54 ff. 177 ff., feine 
Ethno:, Choro⸗ und Geographie 
134 ff., 176, 182, 193, 232, 388, 
II 310, 388. 409, III 350, Bor: 
bild dea Theopomp U dl, ves 
PBaufanias III 241, Uebereinſtim— 
mung mit Beroſus I 16, 26, mit 


des Agathofles 
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Kteſias 139, Widerfpruch mit Kie⸗ 
fias 133 ff., 151, 389, mit Ma: 
netho 141, ungerecht gegen Heka— 
taeus II 409, von PBlutarh be 
fchuldigt 1388, Zweck der Epifoden 
203 N., dieſe haben Einheit 204, 
HI 163, gebt faum über die Zeit 
des Kroefus hinaus I 204, hat 
feine Chronologie über Griechen: 
land 204, 213, Gharafter feiner 
Zeit 210, iſt nicht Berfafler ber 
vita Homeri 213, deren Urfprung 
365, feine Nachrichten über vie 
Primordien der griechifchen Ge: 
ſchichte wie befchaffen? 202, wann 
er fidy die Einwanderung der Do: 
rier in den Peloponnes denkt? 
217, Abfonderung der verfchiebe- 
nen Weltalter bei ibm 232, An: 
fiht über die Gntfiehung des 
Menichengeichledhts 184 f., Unter: 
ſcheidung zwiſchen Hellenen und 
Pelasgern 243, 246, Bericht von 
den Doriern 243, 273, 275, be 
zeichnet mit Jomern fämmtliche 
Griechen 272, feine Nachrichten 
über Alfaeus 352, BPififtratiden, 
Solon 230, 349 fi., über Kliſthe— 
nes und jeine Berfaflung 356, 
feine Erzählung über Ghios ber 
zweifelt 383, bat Recht gegen 
Plutarch 392, weiß nichts von der 
Belohnung Wleranders durch die 
Athener 409, II 308, bat fchon 
Beifpiele von Berrath in der grie— 
chiſchen Gefchichte III 2, die Les: 
art (V 61) wird verändert I 354, 
ovyyerns ertlärt III 551 9. 

Herodot, der Gefandte der Joner 
I 386 


Heroengefhleht, Könige aus 
einem — bei allen alten griedhi: 
fchen Bölfern I 271, 292, kei 
Nichtgriehen IL 3065, III 167, ihr 
Ruhm durch Homer 23.2, Ber: 
bienfte um Griechenland I 238, 
Spuren der Autochthonie 241, 
Geſtalt 269, Untergang 257. 

Heroifches Zeitalter I 233, 363, 

Heruler werden Gothen genannt 
1 178, Züge mit Rugiern und 
Sfiren III 299. 

Hefiod I 232, II 308 f. 

Deitiaeer I 302, II 11. 

Heftiaeotis II 11, 333 N. 

Hetaerieen (ovvwuoclaı) bilden 


ſich nad) Perifies’ Tode in Athen 
IT 138, allgemeine Berbreitung, 
Weſen 138 f., arbeiten auf eine 
Aenderung der Berfaflung bin 
172 fi., Schreden in dem fie Athen 
erhalten 174, wählen die Gpbo 
ren 198, in Eyrafus III 243. 

Eraipo: III 26, 30 4. 

Heufinger III 388 4. 

Efaxoaı0ı in Syrakus IT 233, 
246 f. 

Herameter I 317, 365. 

Hereren III 126 Q., 454. 

Heyne I 297. 

Hierar f. Antiochne. 

Hiero I., S. des Dinomenes, felat 
feinem Bruder Gelon in der He: 
ſchaft v. Gela, befiegt die Gtrus 
fer, v. Pindar verherrlicht, Chatal 
teriſtik, ihm folgt fein Bruder 
Thraſpbul, Zufammenhang mit 
Diero II. II 126. 

Hiero IL, Sohn d. Hierofles IM 
267, fein Gefchlecht II 126, Stra 
teg, König in Syrafus IH %7, 
Verdienſte um den Staat 13%, 
1 265, Beziehungen zu Rom u. 
Kartbago 267 ff., Kampf mit den 
Mamertinern 267 ff. befiegt durd 
die Römer 270, Dauer, Ginfuf 
feiner Herrichait 270 ff., Charal⸗ 
teriftit 271 f., ihm folgt Hierond⸗ 
mus 272, Bater Gelos 271, viel: 
leidyt mit Philiſtis vermählt 266, 
hat Theofrit (265 j.) binrichten 
laffen 271, ſ. 201. 

Hieroglyphen, babyloniſche 132, 
aegyptiſche 49, 58—64, 74, II 
63, phoenififche I 64 ff. in Aethie⸗ 
pien 71, f. Schrift. 

Hierofles f. Siero II. 

Dieromnemonen I 298. 

Hieronymus, Gnfel Hieros II. 
III 272. 

Hieronymus v. Kardia, Begleiter 
und Geheimfchreiber Alexandert, 
dann des Gumencs III 6, Umfang, 
Charakter feiner Geſchichte 6, 88, 
von Phylarch fortgefegt 5 f._ 

Hieronymus d. 9, fein Geil, 
Gelehrſamkeit IIT 351, Ueberfegung 
der Chronik des Guſebius I 1, 
findet noch viel Gallifches bei den 
Galatern III 296, ſein lehrreicer 
Gommentar zum Daniel 346, 351, 
355, 553, Quellen die er dazu be: 
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nußte 351, Widerfpruch mit Juftin 
351, Nachrichten die er gibt 1 
149 A., 159, II 32. 

Hierophant Archias II 270. 

‘fsoös Aoyos in Theben II 283. 

‚Hierofolymitamer III 540. 

Hifetas ftreitet mit Dionyſius II. 
um die Herrfchaft v. Syrafus III 
236, verlangt von Korinth Hülfe 
239, Frieden mit den Karthagern 
240, v. Timoleon verjagt 241, u. 
[vermuthlich] hingerichtet 237. 

Hitetas, nach Agathofles’ Tod Ty: 
rann in Syrafus II 258 f. 

Himalajah II 49. 

Himera, chalkidiſche Eolonie II 118, 
150, III 207, von Phalaris viel: 
leicht unterworfen II 122, Schlacht 
123 f., II 197, 202, von Gy: 
lipp erobert II 150, Kampf mit 
Karthago 159, III 207, 213, in 
defien Befig 241, Thermae im fei: 
ner Nähe erbaut 246. 

Himeraeus, Bruder des Demetrius 
Phalerens, v. Antipater hingerich— 
tet III 102. 

Similco III 194, Kampf mit Dio: 
nys 215 f. 

Hinduregierungen II 375. 

Hipparch, S. des Piſiſtratus, er: 
mordet I 354. 

Hipparch f. Diotimus. 

ſHipparinue], Bater des Dion 
und der Hipparine III 230. 

“Inneis in Athen I 347, in Chal⸗ 
fis 396. 

Hippias, der Piſiſtratide I 353 f., 
394 


Hippo III 195. 
Hivpofrates der Arzt I 177 f., 
11 78 


Hipvofrates, V. des Piſiſtratus 
I 350 


Hippofrates, Ufurpator in Gela, 
dehnt feine Macht aus IT 122, er: 
mordet, Gelon Vormund feiner 
Kinder 123. 

Hipypomedon, Befehlshaber Pole: 
maeus’ III. über veflen thrafifche 
Befigungen III 357, 379 A., 388, 
verhaftet den Antiochus Hierar 
357, ſchützt feinen Vater Agefllaus 
387, (433), vielleiht fein Sohn 
Nominaltönig von Sparta 388. 

Hipponium III 273. 

Hiram, König v. Sivon III 192. 


Niebuhr Bortr. üb. d, A. ©. II. 


Hiskias III 242. 

Hiftiaens, Tyrann von Milet, 
rettet den Darius I 191, 376, 
Tyeilnahme am Aufitand der So: 
ner 376 f., bat Befigungen am 
Strymon, Ariftagoras (f. d.) flieht 
zu ihm 381. 

Hiftorifche Erzählung I 864. 

Hiftorifhe Kritik I 224, 226, 
251, 277. 

Hobbes, feine Moral III 392, 

Hochſchotten I 261. 

Hocdverrath, wie bei den Perfern 
beftraft? II 376. 

Hörige Leute beftellen die Do— 
maine der Könige I 315 N., wer: 
den die Meflenier gegenüber ven 
Spartanern 320, f. PBeneften. 

Hohe Prieſter der Juden, Ber: 
haͤltniß zum Bolfe, Liften III 542 f., 
Abfömmling in Heliopolis 547, in 
Garizim 548 9., find auch Heer: 
führer 549, die Würde in der Bas 
milie der Maftabaeer 558, 561. 

"Ohxades f. Laſtſchiffe. 

Holländer fehen gern den Ruin 
Antwerpens II 204, hatten eine 
Zeitlang den Oftfeehandel III 124, 
im 17. Sahrhundert alten Repu— 
blifanern vergleihbar 240, Krieg 
mit Spanien 452, 455. 

Holzfchneidefunft bei den Grie— 
chen früh geübt 1 372, II 21. 

Homai 1 120. 

Homer, wer ber Berfafler feiner 
fogenannten vita? I 213, 365, 
Heimath, Gefchichte feiner Gefänge 
281 A., 302, 313, 352, 365, I 
13, hiſtoriſcher I 207, poetifcher 
Werth 332, 363 f., II 23, Ber: 
hältniß der Odyſſee zur Ilias 1243, 
Alter des Schiffscatalogs 243, der 
Hymnus auf Apollo läßt fih auf 
ihn zurücführen 299, fchildert ein 
Zeitalter großer Pracht, Bildung 
und Neichthümer 238, geo- und 
ethnographiſche inzelnheiten 97, 
100, 102, 165, 172, 242 f., 253, 
282, Priamus bei ihm fein Phrys 
ger 250, Macht und Befugniſſe 
der Könige 315 A., III 169, feine 
Bowri« von Ghoerilus nachge— 
ahmt 1387, gibt Polngnot Stoff 
für die delphifchen Tempelgemälde 
II 20, hat den Argivern großen 
Ruhm verliehen 105, 252, vgl. III 


42 


23 N. 2, Bedeutung des Auıvog 
oudos 287. 
"Ouöreogo: in Sparta I 312. 
“Oninrtes ionifher Stamm in Attifa 
I 266. 


Hopliten fommen in Griechenland 


auf, aus der Gemeinde gebildet, 
machen Anſprüche an die Geſchlech— 
ter 1 327, ihr Dienft in Athen 
nur von Bürgern geleitet J 438, 
11 254, Zahl in Athen II 38, von 
Zakynthos nach Kerfyra zur Hülfe 
gefandt 38, in atheniſchen Kriegen 
verwandt 141, 154, 241, 111 2%9, 
die Beltaften fiehen in der Mitte 
zwifchen ihnen und den wulois II 
253, fehlen unter Perdikkas II. im 
mafedonifchen Heere 309, die Zahl 
derder Aetoler beißaufanias corrums 
pirt Ul 289 f., viertaufend unter 
Kleomenes Ill. 399. 

Horapollo 1 58. 

Horatius I 324. 

Horaz I 263, III 413. 

Hugenotten III 514. 

Humboldt, W. v. 11 360. 

Hume Ill 88. 

Hunnen werden Skythen genannt I 
178, das Schwerdt iſt bei Attila 
Symbol der Herrſchaft 187, ihre 
verheerenden Züge Ill 289. 

Hyanten I 255. 

'Yäraı 1 356. 

Hydarnmes, Statthalter von Vorder: 
Aſien unter Darius I. Nothus, 
feine Abfunft, Vater der Statira 
uud [des Terituchmes) II 222, 
hingerichtet 223. 

Dydaspes III 10, 12 u. 9. 2, 

Hydra IU 123 j. 

Hykſos, Zeit ihrer Herrſchaft 126, 


Negifter. 


73 A., Nationalität 52 f., Be- 
deutung ihres Namens 52. 

Hyllier I 356. 

Hylius, ©. des Herafles I 274, 
276. 

Hymmus auf Apollo I 299. 

"Ynaggxos Ill 170. 

Hyperafrier f. Diakrier. 

Hyperbolus, feine Herkunft II 83, 
Gharafteriftif 187, IH 115, feine 
Gegner II 137, 140, Ted 137. 

Hyperides, Schreibung des Na; 
mens 11 407, Gharafteriitit 439, 
443 Q., II 15 f., 19 f., zeigt, 
wie Alerander die xzoıwn edonen 
verlegt II 428, feine Auslieferung 
v. Alexander verlangt 442 U. f,, 
v. Harpalus beftochen III 16, 17 
A., 30, Gegner des Demofibenes 
17, 20 A., 38, mit ibm ausge 
jöhnt 52, trägt auf Ghrembezen- 
ungen für Jollas an 31, Thätig- 
eit im lamifchen Krieg 38, 42 9. 
1, aus Athen nach Aegina ge: 
flüchtet, v. Antipater hingerichtet 
52, Würdigung feiner Beredfamteit 
Il 407, III 16, wohl Berjafler 
der Rede über den Bertrag mit 
Alerander II 407 u. A., Schichſal 
jeiner Schriften, daſ. 

Hyphaſis II 495. 

Hypotheken I 346. 


Hyrkanier, Verhältnig zu Iran, 
Namen ihres Landes, haben viel- 
leicht unter Artabanus (f. db.) re 
volfirt IT 218, von Parthern un: 
terworfen III 563 ſ. Artabanne. 

Hyrkanus, Hoherpriefter, S. des 
Alerander Jannacus III 562. 


Hyrkanus f. Johannes Hyrkanus. 


J. 


Jacobi, F. H., III 380. 

Jaddus III 545 N. 2. 

Jalyſus (jept Jalifo) auf Rhodos 
III 120, 127. 

Jambiſche Tetrameter, 
darin verfaßt II 361 N, 

SJamblihus, ein Syrer III 363, 
feine Duelle 221. 

Janina III 112, 376, 420. 

Sanitfcharen III 284. 

Sannaeus f. Alerander Jann. 

Japan I 88, II 504. 


Lieder 


Japygien II 141. 

Jaſon, Bundesgenoß der TIhebaner 
II 286, gründet feine SHerricaft 
in Pherae 295, wird zayos Theis 
jaliens 295, trachtet nach der de 
gemonie Griechenlands 296, 1 
170, mit Nlfetas dem Molotter 
verbunden, daf., ermordet, ihm folgt 
Polydorus II 295. 

Javan f. Joner. 

Sararmaten I 19. 

Jarartes mit dem Arares verwech⸗ 


! Regifter. 


felt u. mit dem Oxus vermifcht 1136, 
11 233, Alerander zieht mit dem Heere 
über venfelben 472, 475, feine Sol: 
daten dort angefledelt 500. 

Iberer, ihre Ausdehnung J 244, 
II 114, II 225, 302, find bie 
Urbevölferung Sardiniense und 
Gorficas II 114, Thufydides red: 
net die Sifaner zu ihnen 113, 
ſchicken Gefandte an Nlerander d. 
Gr. 503, veranlaflen die Wande— 
rung der Galater TI 225, als 
Söldner in fremden Dienſten 228, 
Kriege mit den Römern 529. 

Ibis f. Ovid. 

Ibrahim Paſcha II 58. 

Schthyophagen II 498, III 350. 

dns und ıs entiprechende Endungen 
wie us und inus I 333, 

Spole aus den indifhen Pagoden 
durch die Mongolen geraubt IT 394. 

Spololatrie dur das Judenthum 
beichränft III 543 f., 548. 

Spomeneus I 257. 

Spumaeer f. Gdomiter. 

Spylib. d. Griechen in Sicilien TT112. 

Sena, Schladht IT 161, TIL 30. 

Jeremias der Prophet, I 147 f., 
111 544 f. 

Jericho III 542. 

Feröme bei Moliere IT 89 A. 

Seröme, Bonaparte II 269. 

Jerufalem, von Sifaf geplündert 
I 82, chriftliches Neich, deſſen 
Auflöfung 83 f., von Necho 90, 
von Nebucadnezar zerftört 127, 
III 542, zweiter Tempel II 245, 
Bagoas anwefend II 394, III 543, 
von Ptolemaeus 1. 111 A., 545, 
von Antiochus III. eingenommen 
456, 547, Berhältniß der Franken 
zu den Soriens daſelbſt 361 A., 
er den Aegyptiern 457, die 

domiter hemmen den Wiederauf: 

bau, die reinen Juden darauf be: 
fchränft 542, Herrfchaft der Hohen: 
priefter 542 f., wäh unendlich 
544, Reihthum des Tempels 946, 
Gymmafien 549, Reifen für das 
Seelenheil dorthin unternommen 
546 f., 549, Alexanders Beſuch 
545 4. 2, v. Antiochus VII. er: 
obert 558 f., von Rönern 562. 

S$erufalemiten HI 545. 

Sefuiten III 155 9. 

Jefus Sirach f. Teftament. 


659 


Jeton II 32. 

Sezdegerd [II] IT 471. 

Jsle, de Bourbon I 332, 

Zlias als Epos gewürdigt I 222 
A. 2, 317, mit der Odyſſee ver: 
glichen 243, 269, 282, Hellenen 
282, Seroen 322, Il 269, weiß 
nichts von Theſiden 268, von 
Afarnanern III 164, ſetzt Kureten 
neben Aetoler I 291 f. interpos 
lirt III 119, f. veovr xaraloyog. 

Ilium 1 256, III 449, 486. 

Illyrien urſprünglich v. Beladgern 
befegt 1245, forinthifche Colonieen 
336, Staat der Taulantier IIBII, TIL 
320, bis zum See Lychnitis von 
Philipp erobert Il 323, III 171, 
Pyrrhus dorthin gerettet, daſ., 
Sallier 281 f., 294, Antigonus 
Gonatas kann fih dorthin nicht 
ausdehnen 304, Dauer des Kö: 
nigreichs 320, 372, Sentari die 
Hauptftadt, daf., zum großen Theil 
unter der römifchen 373, 411, 438, 
443 f., 449, zum Theil unter mas 
fedonifcher Herrichaft 425, 449, 
Römer ſuchen einzubringen 465, 
haben ein Heer da 467. 

Illyrier, Eindringen derfelben von 
Morden I 171, 255 f., IT 45, ver: 
drängen Liburner und vielleicht 
Thrafer I 171, Laodamas geht zu 
ihnen 270, erobern Kerfyra II 83, 
im Kampfe mit Amyntas II 261, 
ob die Makedoner zu ihnen gehö— 
ren? 302 f., III 165, Ausdehnung 
ihres Stammes f. Albanefen, Autas 
riaten, Dardaner, 283 A., von 
Makfedonern vertrieben II 309, vol. 
310, v. Bardylis zu einem Staat 
gebildet 311, 372, die fpäteren 
Könige wohl Nachfommen des Bar: 
dylis 312, Kriegsführung 312, 
322, Kimpfe mit Makedonien 313 f., 
321, 323, 430, 440, III 171, 
willführlih verfegt II 342, nad) 
Philippe Tod in Gährung 426, 
fchliegen fih an Leofthenes an III 
41, wohnen am adriatifchen Meer 
302, Krieg mit Alerander II. von 
Gpirus 320, mit Rom 373, 426, 
448 f., von Antigonus Dofon ges 
fchlagen ALL, bedrohen Mafedonten 
425, 443, Gemeinfchaft mit Aeto— 
lern 431, (490), haben Lemben 
als Fahrzeuge 129, ächte Borfahs 
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ren ber Arnauten, charakterifirt 
171 f., Seeräuber 372 fi., 426, 
mit Griechen vermiſcht 425, 564, 
find unmöglid die Veneter gewe— 
fen 225, ſ. Agron, Gentius, Blau: 
fias, Monunius, Teuta. 
Imbros, v. Pelasgern eingefchloflen 
I 245, im Befig der Athener 432, 
11 257,365, III 98f., 116, v. Lyſan⸗ 
der erobert II 196, 257, fommt 
an Mafedonien III 98. 
Smperatoren in Mafevonien II 


528. 

Snaros, S. des Pſammetich, Fürft 
der — — gegen Perſien 
I 436 ff. II 218. 

Inder, — I 165 ff., ihre Taps 
ferfeit II 468, 494, 499, Verbin⸗ 
bung mit den baktriſchen Königen 
III 362. 

Indien, natürlihe Gränge I 160, 
II 471, 495, 111 556, nad) Ktefias 
findet Kyrus bier den Tod I 133, 
139, von Darius unterworfen 160, 
164, 196, 375, II 388, von Ber: 
fien losgerifien 222, Zufland zu 
Alexanders d. Gr. Zeit I 167, U 
222, 388, 494 f., Kämpfe mit 
demielben 480, 495, er verweilt 
dort III 10, 12 u. A. 2, legt Go: 
lonieen an 11 506, unter fyrijcher 
Herrfchaft eine Zeit lang III 136, 
296, 342, unter parthifcher 556, 
der der Mahratten I 144, der 
Gngländer 155, II 481, III 200, 
361 A., 363, der Mongolen I 128, 
II 219, 228, 394, III 563, der 
Bortugiefen I 194, 307, verſchie⸗ 
dene Bölfer 165 ff., Spracden 
165 fi., Kaften 66 fi., 144, 167, 
Örundfteuer 119, 11 485, Finanz— 
verwaltung 485, Handel III 343, 
412, Verſaſſung I 161 fi., Chro: 
nologie 20, Alter der Bildung u. 
Wiſſenſchaft 166 ff., III 362, Zu: 
fland der heutigen Kenntuiß des 
Landes I 166, Lage der Fürften 
II 348, 385, 481, Halfcafts III 
361 f., Nadir Schahs Groberun: 
gen II 484, Wechſel der Reſiden⸗ 
jen 467. 

Indus durchſchneidet die indifchper: 
füiche Wüfte II 471, 495, III 556, 
von NAlerander d. Gr. überfchritten 
II 495, er zieht ihn hinunter, 
Nearchs Erpedition 495 f. 


Negifter 


Indufrie, ihre Geltung in Grie— 
chenland I 326, im Mittelalter, 
daf., II 179, in Athen 1 421, in 
Tarent III 179. 

Inſel des Patroklus II 315. 

Insubres f. ®allier. 

Interdict Athens gegen Megara 
II 52. 

Intriguen in der atheniſchen Ge— 
ſchichte II 166, in den italiänifchen 
Staaten 167. 

inus und us entiprechende Endun— 
gen wie ıs und «dns I 333. 

Invaliden-Colonieen v. Aleran- 
der d. Gr. angelegt III 359. 

Sohannes Hyrfanus III 5579. 
2, 55894, S. Simons 558, Gib: 
narch Judaeas 559 f., Pharifaeer 
feine Gegner 561, ihm folgt jein 
Sohn Judas (Ariftobulue) dai. 

Sohanniterritter haben ihr eignes 
Quartier in Acca 189, 11388 A, 
vertheidigen heldenmüthig Rhodus 
ILL 126 f., ie daflelbe 132. 

Sofafte I 270 

Jolfos f. Bagafar. 

Jollas, Antipaters Schn, Aleran: 
ders d. Gr. Mundſchenk, foll die: 
fen vergiftet haben II 505, II 
31, 79. 

on, Sohn des Kuthus I 242, 263. 

Jonas, Zeit defielben I 48. 

Jonathan, Hoherpriefter LIE 558. 

Joner nennt Herodot Pelasger I 
243, 273, unterjohen in bios 
die Pelasger 245, erobern Attika 
227 f., 262 f., 288, deren Folgen 
345, Kampf mit Achaeern 262, 
277,2877f., Eintheilung in Stämme, 
Phratrien, Geſchlechter 262, 266, 
347 f., find das herrichende Bolf 
in Attifa, neben ihnen ein Demos 
263, 272, verbreiten fich über die 
Kylladen, Guboea, Jonien 272 
f., 302 f., zwölffah in Jonien ge 
theilt 272, Bezeichnung für fümmt: 
liche Griechen bei Orientalen 84, 
272, Verhaͤltniß zu Meolern 286, 
befaßen Sikyon und Korinth, von 
Doriern geiprengt 288, Glied der 
beiphifchen Amphiftyonie 297, I 
327, Bereinigung ın Kleinafien I 
299, ald Wächter ber Donaubrüde 
des Darius 177, 191, 393, Reis: 
läufer in Aegypten ſ. Griechen, 
find dem perfifchen Reich unter 
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worfen 375, Abgaben 377 f.. 404, 
416 f., I 163, 459, Aufſtand 
gegen Berfien 1340, 377—383, 386, 
416, von Herodot wahrhaft ges 
ſchildert 388, wollen ihre Heimath 
nicht verlaffen 416, Lage unter den 
Perfern 383, 390, 403, 417, UI 
162 f., Verhalten im peloponnefi: 
fchen Kriege 161 ff., den Berfern 
von Sparta geopfert 163, erflären 
fi für Athen 245, 247, für The: 
ben 296, von Nlerander d. Gr. 
unterworfen 457, die Mafebonier 
zu Philipps Zeit zum Theil ihres 
Stammes 303, charafterifirt III179. 
Jonien umfaßt den Iſthmus I 288. 
Jonien, Zug des Neleus dorthin 
1 228, 269 f., 272 f., wie diefer 
zu verfichen? 272, 300 f., Karer 
als Urbemohner 301, früher Si 
griechiicher Bildung und Kum 
301, 338, 366, 11 15, Reichtbum 
der Natur, Vegetation 1 301, III 
219, Aefchines lebt dort verbannt 
9 A., Demetrius Poliork. entflieht 
dorthin 137, 143, im Beſitz des 
ofimahus 138, 144, 151, val. 
154, 159, von Galliern durchſtreift 
297, im Befig der Ptolemaeer 345, 
354, 356, 418, 421, des Achaeus 
418, gehört zu Pergamum theils 
weis 452, v. Antiodyus aufgegeben, 
zum Theil fcheinbar autonom 487. 
Sonifcher Dialekt H 112. 
Joniſche Infeln III 489, 
Sonifhe Naturpbilofophie I 
374, II 408. 
Joniſche Ordnung der Arditektur 
11 21 f., 167 f., 412. 
Jordan III 541. 


Joſephine, Napoleons Verhältni 
zu ihr III 143. 

Joſephus, Rlavius, enthält Bruch: 
ftüce von Berofus I 17, aus Ma: 
netbo 51 ff., 387, aus Menander 
v. Epheſus 93 A., 123, III 192, 
Streit mit Apion I 50, III 544, 
erwähnt des Bagoas Anweſenheit 
in Serufalen II 394, III 543 u. 
A., [wo jetzt Baywans ſteht], citirt 
(A. J. XII, I) Agatharchides 112 
M., Fehler die ihm N, vorwirft II 
394, III 456 A. 4, 545 4.1, 
557 u. N. 2, follte weit mehr ge: 
lefen werben 549, entftellt die Ge⸗ 
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ſchichte 559, ift ein Pharifacer 562, 
wird citirt 541, 560. 

Joſias f. Juden. 

Sphifrates, charafterifirt IT 14, 
315, 416, DB. des Kritias 398, den 
Boeotern zur Hülfe gefandt 241, 
Schöpfer einer neuen Kriegsfunft 
252 f., 255, 322, feine Bildung 
der Peltaften 253 f., 321 f. IU 
392 9., liegt in Korinth II 255, 
reibt eine Mora auf 256, nimmt 
Theil an den Staatsgefchäften 276, 
nach Kerkyra 280, nach Sparta 
geſchickt 288, Fampft gegen Nektas 
nebos I, v. Aegypten 381,390, 393. 

Spfambul, Infchrift von, II 380. 

Ipfus, Ort in Phrygien, Schlacht 
I 137, 173, vgl. 77 f. 88, 132, 
143 N. 

Sra 1 322 f. 

Irak, Wüfte IIT 419. 

Iran mit Perfien im weiteren Sinne 
gleichbedeutend I 114, 138, Gegen: 
fag gegen Turan, daf., gegen Aus 
Iran 139, Mafanderan II 218, 
von Seleufus unterworfen III 136, 
getrennt von Ghoraffan 555, f. 
perfifches Heldenlied. 

Jraner, Ausdehnung ihres Stam— 
mes I 244, II 469, III 555. 


Irishmen, united II 198. 
Srland I 307, 111302 u. A. 1, 514. 


ıs und ıdns entiprechende Endungen 
wie us und inus I 333, 

Sfabella, Tochter Cosmos I. von 
Medici III 279. 

Iſaens der Redner II 402 fi. 

Sfagoras, ©. des Tifander I 357, 
von Athen, fein Verhältniß zu 
Kleomenes v. Sparta 355, 357, 
vertreibt den Klifihenes, daf., 395. 

Sfaurien II 379. 

Iſaurier 11 378. 

"Ioyxvös f. Demetrius,. 

'Ionyoola I 395. 

$slam II 376, II 377. 

Island I 307, Sagen 227. 

Jsmenias I 415. 

JIsmenias, thebanifcher Polemarch, 
Freund des Thraſybul, in Sparta 
hingerichtet II 263 f: 

Ifofrates, Lebensumftände II 202, 
212, 366, val. III 24 A., erwähnt 
des fimonifchen Friedens 115 f., 
des Einfluffes des Areopags 31, 
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111 232, (wo Nefchines fteht), feine 
Schüler I 208, II 404, 409, II 
24 9., 140, von Plate auf Koften 
des Lyſias hochgeftellt IL 212, mit 
diefem verglichen 212, allgemein 
_.— 73, 238, 300, 402, 

404, Würdigung einzelner Schrif: 
ten 299 f., 365, 396, III 140, 
macht viel Aufbebens von Anelt: 
laus’ Feldzügen in Aſien II 238, 
v. Guagoras 382; vgl. 333 A. 

Sfopolitie, Leute die in — zu 
einer Stadt ftehen, in deren Bür— 
gerregiftern ald Bürger mitgeredh: 
net Il 120, Athens mit Platacae 
281, der r Bürger i in den theffalifchen 
Städten 295, zwifchen Netolern 
und andern ungriechiichen Bölfern 
III 34, den Römern v. Athen ertheilt 
374, 4, 458. 

Sfotelie bei den Juden III 195 f., 
in Syrafus 246. 

Iſpahan I 396, II 467, III 271. 

Jsrael ſ. Juden. 

Iſſus, Schlacht TI 443 A., 455, 
458, 462 f., 481, III 31 

Iſter u. Danubius als verfchiedene 
Ströme betrachtet 1 137, Anfichten 
Herodots über deffen Lauf 182, 
Manderffythen an demſelben II 
472, Triballer auf den Inſeln 
defielben III 298, Baltarner und 
Skordisfer dort et fefihaft 498. 

Sfirien v. Gelten befegt III 281. 

Iſthmus I 410, feine Breite . 
406, v. Peloponnefiern verlaſſen I 
414, val. III 533, die Spartaner 
fammeln dort ein Heer gegen 
Athen II 60, Pauſanias rückt über 
ihn gegen Boevtien vor 241, Athe— 
ner und Boeoter fuchen ihn gegen 
Sparta zu fchliefen 249, Gpami: 
nondas durchbricht die Kinien 293, 
v. den Peloponnefiern gegen bie 
Gallier beſetzt IIL289, außerhalb def: 
felben nirgends im Griechenland 
Tyrannen 324, Netoler an demſel⸗ 
ben mit Slotte 340, Zug des 
Agis IV. am venfelben 386, 388, 
von Kleomenes verſchanzt 406, v. 
Antigonus Dofon umgangen 404 
A, 406 f., die Achaeer dort in 
einer feſten Stellung gegen Nom 

532 f., Spiele gefeiert 27, 474 fi. 

Jtaliäner, charafterifirt I 117, 

123 f, 503, II 331, 402, ihre 


Regiſter. 


Buchhalterei 122, ihr Unglück am 
Ende des 15. Jahrhunderts 303. 
Italiäniſche Ritteratur I 363, 

rk 


II 415. 
Staliänifhe Malerfchule 1 370, 
II 19. 


Staliänifhe Sprade II 304 9. 
1, II 273. 

Staliänifche Städte, Lage der: 
felben 111 209, haben zur Zeit 
ihrer Blüthe nichts aufgezeichnet l 
221, beinah unverändert gleich im 
Jahrhundett geblieben 269, 
haben den Oftrafismus 401, Do: 
fimafte üb. den Podeſta II 32, 3 zeigen 
Ausftoßungen eines Theils ver 
Bürger aus der Bürgerichaft 265, 
der Mauern, Burgen u. f. w. durch 
die Longobarden beraubt 238, III 
249, Zuftand im 11—13. 1 362, 
im 14. u. 15. 111279, im 15. u. 16. 
Jahrh. IL 167, 171, 4319, III 333, 
461,509, Soldnerweſen 11227, Fol: 
gen ihrer Sfolirtheit HI 523, 

Italien, Ausbreitung der Pelas— 
ger 1 245, II 114, 304, III 165, 
v. Diomedes aufgefuht I 281, 
halfidifche Golonicen 309, griedyiiche 
ſ. Großgriechenland, Könige 315 
A., fannte Hekataeus fehr wohl 
364, die DOpifer verdrängen bie 
Sifeler nad) Sicilien II 115, 3a: 
pygien gehört DL. 91, I noch micht 
dazu 141, Gallier dringen ver IH 
226, 281, Gefandichaften von dort 

an Mlerander d. Gr. II 508, 
Pyrrhus' Zug III 4, Timaeus ver: 
drängt hier den Ephorus 6, Gin: 
theilung in Phylen und Demen 
360 9., bewundert die Griechen 
475, Strategen 476, die Adhacer 
in die Municivien vertbeilt 517. 
Gührung der Bundesgenoffen gegen 
Rom 526, Mafedonier dahin ge: 
führt 527, Juden dort 546, Gothen 
unter Bitiges verweichlicht 298, 
v. Marecellinus gegen die Vanda— 
len vertheidigt 11 160, Bauten I 
368 f,, Aderbau 428, liefert den 
beiten Theer 441, Srühlingsanfang 
II 58, Landflraßen 308, jein Ju 
land vor u. mach den Kriegen 
Garls VIII. II 40, m. durch 
die Peſt im I. Jahrh. 65, von 
ſpaniſchen Befagungen arg -. 
nommen 96, von Normannen eu 


Regifter 


obert III 273, hätte fich nach ber 
Auflöfung des Kaiferthume in grös 
Gere Maflen vereinen follen II 
251, v. Barlaam durchreifi III 273. 

Ytalioten, achaeiſche, lokriſche, chal⸗ 
fidiſche Colonieen III 217 f., ihre 
Blüthe 218 f., Fehden zwiſchen 
Geſchlechtern u. Demos 219, 221, 
Kriege mit den Lucaneın 181, 
223, mit Dionyfius I. v. Sicilien 
216 f., 223 f., nehmen unter Ma: 
mertinern Söldnerdienſte 258, ihre 
Litteratur in Sieilien II 112. 

Italiſche Golonieen unterfcheiden 
fih von ben griechifchen I 306. 

Italifhes Völkerrecht III 5186. 

Ithaka I 292. 

Ithome, die mefleniihe Burg I 
281, erobert 318, 320, 443, III 
442, belagert I 443. 

Ithyphalliſches Gedicht auf 
Demetrius Poliorketes erklärt III 
135 A. 

Itinerarien III 250. 

Juda f. Juden. 

Zubaea III 541, 548, 551, 558, 560. 

Judas, Hoherpriefter III 549, 558. 

Judae (Mriftobulus), ©. d. Hyrfas 
nus, Herrſcher in Judaea III 56L r., 
V. des Nlerander Jannaeus 562. 

Juden, hohes Alter der wirflichen 
Geſchichte bei ihnen I 29 U. 1, 
769. 1, Zeit ihrer höchſſen Größe 
82, Trennung in Israel u. Jura 
111 192, die 10 Stämme wegge— 
führt I 38, 199, III 541 f., Juda 
von Sanherib befriegt 139, hingen 
fie mit den Hyfios zuſammen? 52, 
das Gebiet ver 10 Stämme nad 
dem Ginbruch der Sfythen frei u. 
Joſias unterthban 90, Joſias viel: 
leiht mit Babylon gegen Ninive 
verbunden 90, v. Necho geichlagen 
u. Judaea vorüberachend v. Aegypten 
unterworfen 90, 142, Grundſteuer 
zur Zeit der Seleukiden 119, Zer: 
ftöorung bed Reichs Juda 127, 
Judaea banernd unter babylonifcher 
Herrihaft 133, 383, fommt an 
Perſien 132, weinen beim Anblid 


bes weiten Tempels II 245, Ges 
jchichte nad) der Rückkehr aus dem 
babylonifchen Exil III 541 ff. mit 
Heiden vermiſcht 541, 543, 548, 
Nationalität, Zuſtand des Landes 
nach der Rückkehr 150ff. III 195 f., 
542 fi.. 547 f., nehmen Profelyten 
an 543 f., Verbreitung ihrer Ne: 
ligion 544, in Aegypten 111 A., 
361 A., 540, 544 f., 547 f., 554, 
571, in der Melt zerfireut 548, 
Reifen u. Abgaben der entfernteren 
nad; Serufalem 544, 546 f., Ins 
furrection gegen römifche Kaifer 
549, 562, Kämpfe mit Shrien 
540, 547 ff., 551, 557, 558 f., 
Bergleih mit Demetrins 553, v. 
Syrien unabhängig 560, Phari: 
füer 561 f., goldenes Zeitalter 
ihrer Litteratur 545 N. Jl, Speife 
aefege 326 A., 548 A., als Söld⸗ 
ner 553 f., als Matrofen auf der 
ruſſiſchen Flotte 423, Herrfchen über 
Hellenen 561, Bedeutung der Zahl 
7 bei ihnen 1 278. 

Judith f. N. Teftament. 

$üten I 275. 

Julianus, KRaifer III 553. 

Julius Nepos, Kaifer III 236. 

uno f. Hera. 

Juno 8acinia III 222. 

Jupiter 111 287. 


Supiter Ammon, fein Orafel von 
Libyern nicht anerfannt I 436, 
Hanptgott der Neayptier, Aleran: 
ders d. Gr. Zug 11 466. 


$ura III 226. 


Juſtin erfegt den Trogus Feines: 
wegs 111 8, wie er denfelben ercer- 
pirt? 119, 225, 320, 351, haraf: 
terifirt II 362 A. 2, 367, III 217, 
282 f., 288, wird citirt U 304 f., 
361 A. 362 N. 2, 367, UI 194, 
222, 258, 286, 365, 371, hat bie 
ältefte Nachricht über Karthago 
194, erwähnt allein eines amphi: 
ttyoniichen Krieges zur Zeit des 
Antigonus Gonatas 275 f. 

Suftinian 11 65, III 536. 


K. 


K und T im Doriſchen verwechſelt 


III 252. 
Kabul III 354, 


Kadis III 553. 
Kadmea, die fehr feite Burg The: 
bens, ihre Lage II 432 f., von 


Phorbidas occupirt II 237, 263, 
269, 271, geräumt 272, Folgen 
diefer That 326, von Philipp IT. 
beiegt 362, 429 ff., v. Thebanern 
eingeichloflen 431 f., iſt au Pau: 
fanias’ Zeit noch allein in Theben 
bewohnt 432, Antipater lagert fich 
bei derfelben III 47, 57. 

Kadmeer in Theben I 289. 

Kadmeiſche Schrift I 219 N. 

Kadmiden, Kadmeionen 1 270f. 

Kabmus I 96, 219, 270, 

Kadufier II 379, 471. 

Kälte ſ. Schnee, in Armenien II 
231 f., den ſtythiſchen Steppen 
472, in Thrafien III 95. 

Käfe, friiher, gewöhnliche Nahrung 
der Griechen II 25. 

Kaffa III 195. 

Kaxa Mayvazov, fprüchwörtlich 
1 339, 

Kaxonarpıs I 338. 

Kalamata I 323, 

Kalauria, bei Troegen III 53. 

Kalifen, erobern Syrien II 125, 
von türfifhen Söldnern geftürzt 
229, ihr Deepotismus 376, die 
Kadufier (Dilemiten) unabhängig 
379, v. Emir⸗al⸗Omra beherrſcht 
385, den Guropaeern überlegen 
454 f., 500, III 377, demofratifche 
Tendenzen unter den erfien 25. 

Kalla III 199. 

KRallias der Neltere II 6. 

Kallifrates, achaeiſcher Strateg 
III 495, 504, 513 f., 516, 520, 
524 N., flirbt 525, 

Kallifratidas folgt in der Nau— 
archie dem Lyſander II 188, Gha: 
rafteriftif, Thaten, Tod 188 f. 

Kallityrier I 285. 

Kallimahns, Polemarch d. Ather: 
ner I 393, 

Kallimahus der Dichter lebt am 
Hofe der Ptolemacer III 317, fehr 
betagt unter Guergetes 413, ge: 
würdigt 358, 413, Gatull hat die 
coma Berenices aus ihm über: 
fept 348, 

Kallimedon, athenifcher Redner, 
flüchtig, zur Rückkehr berechtigt 
III 29, an der Spige des atheni- 
ſchen Staates 57, verräth ihn an 
Antipater 29, 38, 57. 

Kallinifus, Beiname des Hercules 

"111 356, des Seleufus II. (f. d.) 


Regifter. 


Kallinus I 338, feine Poeſie 366. 

Kallion in Netolien II 290 f. 

Kallipolis von Tarent gegründet 
II 217. 

Kallipolis den Türfen überlaffen 
II 295. 

Kallippus in Syrafus III 235. 

Kallippus, ©. des Moerofles, An: 
führer der Athener III 290. 

Kalliftpenes aus Olynth II 4, 
Derwandter des Ariftoteles 410, 
491 f., Gharafteriftif 491 f., Freund 
des Lyſimachus III 94, Tod II 420, 
491 fi., feine Geſchichte als Balis 
zu Fortſetzungen betrachtet I 210, 
deren Inhalt II 410, Werth 491, 
Duelle Diodors I 286, Plutarcht 
1 491, Nachrichten über die älte 
ſten aftronomifchen Beobachtungen 
in Babylon I 23, 32, über bie 
Aufzeihnung derfelben auf Ziegeln 
32, der falfche II 424. 

Kalliſthenes, athenifcher Staat: 
mann, Freund des Demofthenes 
II 442 N. u. f., feine Auslieferung 
von Alexander verlangt, daj., von 
Harpalus beſtochen III 184. 2. 

Kalliftratus, atheniſcher Staatt 
mann II 276, 316, nad Kerhyta 
gefandt 280, Gharafteriftif 316, 
feine Rede über Oropus 366 4. 

Kallirenus der Syfophant II 191. 

Kalmuden I 181, 

Kalos |. ©. 628. 

Kalydon IN 521. 

Kamarina, in Sifilien, doriſche 
Golonie II 118, 129, Zwift mit 
Syrafus 128 f., III 213 j., 216, 
den Karthagern tributpflichtig 213. 

Rambanles III 282. 

Kambunifche Berge I 298, II 
304, III 471. 

Kambyfes folgt dem Kyrus 1139, 
Gharafter feiner Geſchichte 140 f., 
die Aegyptier eignen fi ihm zu 
141, 274, Zug gegen Aegypten 
141 ff., 148 j., völlige Unterwer 
fung des Landes 149 ff., weitet 
Pläne 151 ff., Zug nach Aethiopien 
151 ff., Wüthereien 153 fj., Mor 
des Smerbis 155 ff., u. Empörung 
der Mager 156, II 218, fein Tod 
1 157, ift der Ahasverus der h. 
Schrift II 216 N. 

Kamikus I 257. 

Kamirus (jegt Kamiro) III 120. 


Negifter 


Kammergericht in Berlin III 232, 

Ramtfchadalen 1.181. 

Kandahar hat imdifche, v. Perſien 
unabhängige Fürften I 167, U 
222, 388, von Aleranders — 
durchzogen 496, 498, Antiochus' L. 
Herrichaft bis dahin ausgedehnt 
III 341. 

Kandaules I 104 fi. 

Kuavoveg der Nlerandriner III 414. 

Kanopiſche Nilmündung I 436. 

Ranopus III 416. 

Kaper v. Philipp II. gegen Athen 

geräftet II 334. 

ae Schlacht bei, III 429, 

Kappadofien, aramaeifch III 567, 
kömmt unter medifche Herrichaft I 
98, Väfle nach Kilifien II 462, 
an Gumenes gegeben III 69, 74, 76, 
v. Perdikkas für diefen unterwor: 
fen 70, Schickſale dieſes Fürſten— 
thums nach Darius Hyſtaspis 70, 
567, unabhängig v. Syrien 342, 
v. Ariammes beherrfcht 357, unter 
Mitbrivates 420, 

Kapudan-Paſcha I 332, II 489, 

Raraiten Samaritaner III 547. 

Karafalpafen I 198. 

Karanus, der Stifter des makedo— 
nifchen Reiches II 305, 372. 

Karanus, S, der Kleovatra und 
Philipps 11. v. Makedonien II 372, 
ermordet 372, 374, 419. 

Karbach, Nik. I 265. 

Karchada f. Karthage. 

Kardia, St. am thraf. Cherfonnes 
111 69, 159, 162, Gumenes' Geburts: 
ort 11487 „111 68, d. Hieronymus 5f. 

Karduchen ihre Stammangehörig: 
feit 1 15, 27 9. 2, 154, Sprade 
114, Gharafterunterfchied v. den 
Berfern 154, Berhältnig zum türfi: 
fehen Sultan II 378, ſtets unab: 
hängig 231, 379, die 10,000 fchla: 
gen fih durch 231. 

Karer, den Lydern und Myſern 
verwandt, bringen erft fpäter in 
ihre nachmaligen Site ein I 100, 
find Barbaren, haben fi aber 
bellenifirt 102, 253, II 130, 302, 
456, 507, III 165, haben feine 
eigene Citteratur I 456, Münzen 
u. Schrift 103, alte Macht, Vers 
breitung über ver Rufladen u. griechi⸗ 
fches Feftland 103, 253 f., in Klein: 
afien 258, 301, weichen auf den 


Kyfladen vor Jonern 302, bewoh⸗ 
nen Kreta, daf., fommen nach 
Aegypten 84, 145, 310, Kampf 
mit Kyrus 125, nehmen am Auf: 
ftande der Joner Theil 378, 38L, 
vertheidigen Halifarnaß gegen Ale: 
rander, dienen in deſſen Heer II 
457, erforfchen für Darius die 
Küften des rothen Meeres 496, 
find die Sklaven der alten griech. 
Komödie III 299, von Gumenes 
gegen Rhodus gehegt SLL, 

Karien, Tiffaphernes dort Satrap 
1I 225, Nifias, der Oünftling des 
Ageſilaus, dort verhaftet 237, wird 
Sig der Dynaftie des Maufolus 
324, 384, 386, 456, III 121, von 
Demetrius Boliorf. gegen Rho: 
dus befegt III 126, an Kaflander 
gegeben 138, 146, unter Loyſima— 
chus Herrichaft 159, 176, von 
Aegypten erobert 34, 356, 421, 
450, 476, unter Achaeus' Herrichaft 
418, zum Theil von Rhodus e 
feffen 452, 455, 476, 487 u. A., 
unabhängig 518, von Philipp III. 
erobert 455, 464, vgl. 113. 

Karkinus, V. d. Agathofles III 246. 

Karl d. Große 11 418, 423, 

Karl V. v. Deutichland III 201. 

Karl Lv. England II 77. 

Karl II. III 402. 

Karl VIIL, fein Einfall in Italien 
II 40. 

Karl XI, mit Pyrrhus verglichen 
II 311 f., Schweden nnter ihm 
entvölfert II 322, III 376, Feld— 
zug in die Ufraine. 157, Kriege bald 
nach dem Regierungsantritt 319, 
Voltaires Lebensbefchreibung I 
491. 


Karl XII. v. Schweden 1 374. 
Karl IV. v. Spanien III 445. 
Karl Emanuel IH 155 N. 
Karolinger, Annalen I 217, 2217. 
Karpathen III 300. 
Karthaeer III 367. 
Karthagena III 199. 
Karthager, Quellen ihrer Gefchichte 
III 190 ff., Unternehmen des Mal: 
us 194, MWachsthum unter Mago 
dem älteren 194 f., Kämpfe mit 
Kambyfes I 152 f., Zug nad 
Sicilien unter Hamilfar 11 128 ff., 
III 197, ihre Befigungen auf Si— 
cilien IT 125, 127, 131, 133, 502, 


II 195, 198, 213 f., Kriege mit 
Pholaea, Maffilia 198, die Athes 
ner denfen an ihre Unterwerfung 
11 133, ebenfo Alerander d. Gr. 502, 
III 30, nehmen der belagerten Ty— 
rier Weiber u. Kinder auf II 465, v. 
Elymern nach Sicilien eingeladen III 
199 f., 201f., Berhalten zur ftcilifchen 
Grpedition d. Athener II 156, Kämpfe 
in Sicilien 159 f., III 206 ff., 210, 
213—216, 236 f., 240f., 246 ff. 250 
f., 254 fi, 258 f., 266 f., mit Pyrrhus 
260 ff., theilen mit Mamertinern u. 
Tyrannen die Herrihaft Siciliens 
259, Berhalten zu den Römern 244, 
268 f., au Hiero 269 f., eriter 
punifher Krieg 270 f., zweiter ſ. 
Hannibal u. 11452, III 480, 499, 
Unterhandlungen mit Philipp II. 
424, 443, ihre Kampf mit Rom 
wie von Griechen angeiehen? 438, 
ihr Sturg von den Römern ge: 
fördert 489, von Gato 501, legte 
Kämpfe gegen Rom 525 f., 529, 
534, Berfaflung 190, 196, 202, 
Demos 195 f., Künfte und Gultur 
159 f., 196f., Münzen 197, Handel 
1135, 152 ff., II 125, III 190, 193, 
Verträge mit Rom II 504 IH 
180, 193 f., 268, Verbindung mit 
Rhodus 132, Golonicen 1 254, 
Ill 183, 195, 197, 241, Zahl ihrer 
Mamen ſehr befchränft 194, Ver: 
hältniß zu Griechen 196 f., 199, 
475, zu Libyern 195, 249, 253, 
früher von Sicilien gang mit Del 
verforgt II 119, III 198, 208, 
führen den Delbau bei fih ein 
208, Fein abfichtlich eroberndes 
Volk 202, harte Herren ihrer Un: 
terthanen 249 f., Art ihrer Kriege: 
führung 207, 214, 216, 234, 249, 
graufam gegen Feldherren 196, 
Beſchaffenheit der Heere 202, 209, 
214, 228, 236, 250 u. A., 255, 
ſchaffen ihre Flotte um 215, Te: 
treren 126 f., zerftören die Mauern 
der Städte 249. 

Karthago (Karchada d. i. Neuftabt 
III 193), Gründung 192, III 192 
ff., Grundſteuer I 119, Länder— 
kenntniſſe 143, Wichtigkeit für 
Phoenikien III 152, Größe zu Ma: 
g0'8 Zeit 195, Anntbofles rückt 
auf dafielbe vor 250, 346, Glanz 
in der Stadt 190, ſ. Rritolans, 





Regiſter. 


Karthalo III 194 

Karyae II 289. 

Karvyanda f. Sfylar. 

Kasbin U 467. 

Kaſchmir II 495 f. 

Kaspifhes Meer 11 379, IH 538. 

Kaſſander, Antipaters Sohn II 
505, III 67, 77, 79, 85, daral: 
terifirt 67, 77, 80 f., 90 f., 101, 
110, Haß gegen Nleranders Ge: 
fdledht 67, 95, 103, 171, das er 
theilweife ausrotten läßt 25 f., SO, 
92, 112, kämpft gegen Polyſper— 
don 75 f., 80, Chiliarch SO, Pto⸗ 
lemaeus und Antigonus mit ihm 
vereinigt 75, 81, fteht auf Gurydi⸗ 
kes Seite 82, 89, jhidt Nifanor 
nach Munychia 83, mit Phofion 
befreundet 85, fümmt in den Be 
ſißz des Piraceus 86, 96, 123, 
feine ®Berbündete im Peloponnes 
86, ſetzt in Athen Demetrius 
Bhalereus zum DBerwalter ein I 
36, 111 87,97, 103, gewinnt viele 
Städte Griechenlands, Mafedonien 
87, 90 fi., 95, 106, 171, wünſcht 
von Slaufias die Auslieferung des 
Pyrrhus 172, belagert mit Athen 
Lemnos, gibt Salamis die Auto: 
nomie 98, befigt Gleufis 148, 
Munychia, Panaftum und Phyle 
103 (vgl. 117), Rellt Theben wie 
der ber 108 f. gründet Kaſſandrea 
II 51, 1II 104, 305, und Theſſa— 
lonife 105, kämpft gegen Antigo- 
nus 106 fj., 109, 112, 137, vol. 
11 83, fließt mit Alexander Frie— 
den Ill 108, Friedeneſchluß mit 
Antigenus 109, 112, gewinnt 
Ptolemaeus und [Phoenir], des 
Antigonus Feldberen für ſich 112, 
Vertrag mit Ptolemaeus über den 
Beſitz des Peloponnes 113, 134, 
mit ihm entzweit 174, Demetrins 
gegen ihn gefandt 113, nimmt 
den Königstitel an 117, vierjähri« 
ger Krieg gegen Athen 117 f., 
147 9. 1, Phoker u. Glateer gegen 
ihn im Auiftand 118, wieder mäch— 
tig in Griechenland 133, kämpft 
gegen Demetrins Poliork. 132 fi., 
274, jchließt Frieden 136, [mit 
Aetoleın verbündet 135 A.], in 
ber Goalition gegen Antigonus 
136, Schlacht bei Ipſus 137, er 
hält Karien u. Pamphylien 138, 
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beraubt Pyrrhus feines Landes 
144, 171 j., fein Beiip 144 f., 
firbt 147, 148 9. 3, 151, 175, 
ob er Lachares in Athen eingefegt? 
145 4. 3, weit den Autariaten 
Wohnfige am DOrbelus an 282, 
ob mitfchuldig an Aleranders Ber: 
giftung? II 505, Zeitgenofle bes 
Demochares IIL6, heirathet Thefla: 
lonife 95, 105, 113, 151, Bater 
bes Alerander, Philipp, Antipater, 
Bruder des Pleiſtarchus, Philipps 
ſ. d. mit Theophraft befreundet 
194 


Kaſſandrea (jet Kaflandra III 
105), feine Lage 306. Apollodor 
wirft fich zum Tyrannen auf I 328, 
II 105, 244, 305 f., 313, fo 
wird Potidaea nach Kaffander ges 
nannt II 51, von Kaflander ges 
gründet III 104, Blüthe, griechiſche 
Municipalverfaffung 305, öfter zer: 
ſtört u. wiederhergeftellt 105, vol. 
121 A., wohl Wittwenfig der mas 
fevonifchen Königinnen 105, 161, 
279, 285, 305, im ®Befige der 
Arfince 279 f., dem Ptolemaeus 
Keraunns übergeben 280, (val. 
305), von Gurydife befreit 285, 
von Antigonus Gonatas einge: 
nommen 306 f., r& Kaooaydo£wv 


naednuae und ol Kaooav- 
dosis 306 f. 
Kaffiteriden II 193. 





KRaffopien 11347, 481, IIL 170, 376. 

Kaften find die vier dsonifchen 
Stämme in Attika nicht 1266, exi⸗ 
ftiren nicht bei dreifach getbeilten 
Volksſtämmen 267, nothwendige 
moralifhe Folgen bderjelben 66, 
III 361 A., Entftehung durch Gr: 
oberung 1 66, Berworfene, Bas 
rias 68. 

Kaftor, Chronif I 26 9. 2, 216, 

Karaxovrıoyijvar, Bedeutung 
II 330. 

KRatalanen II 380. 

Katalog der 3000 in Athen II 199, 

Katana in Sifilien, chalkidiſche 
Golonie II 118, bat einen ichönen 
Hafen 143, v. Gela beberricht 
122, die Ginwohner v. Hiero L 
[nach &eontium] verpflanzt 126, 
Schicfale während der ficilifchen 
Grpevition 142 f., 145, Geburt: 
ftadt des Python III 13 A., er— 


667 


obert 215, v. Mamercens beherrfcht 
241, 267, Wechſel der Bevölkerung 
241, gegen Mamertiner vertbeidigt 
259, v. den Römern für frei er 
Härt 272, f. 267. 

Katapulten nichtaufd, aeguptifchen 
Daritellungen 11 75, kommen in 
Griechenland im mafedonifchen 
Zeitalter auf III 42, wendet De: 
metrius auf die Seetaftif an 126 A., 
in Syrafus erfunden, ihre Wir: 
fung 215, vgl. 201. 

Kate bei den Aegyptiern heilig 11466. 

Kauarus Ill 295, 

Kauffabhrteifchiffe IT141, III 186. 

Kaufafus II 233, 472, III 548, 

Kaufonen I 252. 

Kaunis III 518, 

Keadas I 321. 

Kedem I 96. 

Keilfchrift I 32, 64. 

Kenchreae, Korinths Hafenfladt II 
293, III 108, 134. 

Kentish-men I 264. 

Kentoripa III 272. 

Keos III 327, 367. 

Kephalaeon, Chronif 126 N. 2,34, 

Kepballene, Bevölkerung I 292, 
achaeifche Golonieen 304, hulvigt 
den Athenern II II, Timothens' 
Zug dahin 276, Philipps III, IIL 
436, wie bei Homer bezeichnet? 
164, den Römern unterworfen 489. 

Kephalvedium (j. Cefalü) Ul 267. 

Kephalos II 276. 

Kephifodorus in Athen III 449 N. 

Kerameifus I 39. 

Keraunifhe Berge II 52, fleter 
Sig von Sturm u. Donner 164, 
185, Graͤnze der Epiroten in fpä- 
terer Seit 164, 177, 376, 467, 
als Gränzpunct für die algierifchen 
Schiffe feſtgeſetzt 180. 

Kertvra, forinthifche Golonen I 309, 
II 45, an der @yop« angebaut 81, 
den Gretriern v. Korinth entrifien 
I 325, 1146, mit Korinth gemein« 
jchajtlihe Golonieen 1 325, Ber: 
hältniß zu diefem 336, 339, II 47, 
Gröfe zu Anfang des peloponueſi— 
fchen Krieges 37, 47, 281, jegige 
33, Schidfale während jemes 
Krieges 38, 45—51, erkennt Athens 
Hoheit an 79, 81, gemifchte, frü- 
her oligarchiſche Verfaſſung 46, 
eglonifirte Gretrier und hellenifirke 


Liburner daſelbſt 46, Demos RO, 
defien Quartier, Kämpfe mit den 
Geſchlechtern 80 ff., Reaction nad 
dem Kriege 83, die flcilifche Erpe— 
dition der Athener legt dort an 
141, Timotheus dringt bis dahin 
vor 276, veranlaßt den Krieg 
zwifchen Athen und Sparta 260 f., 
tritt der Gonfoederation gegen 
Philipp bei 355, fteht im Schuß: 
verhältnig zu Korinth, dal. N., 
ohnmädhtig 82, 250 f., 355, 
Demetrins Poliork. macht dorthin 
eine Excurſion III 134 f. feindlich 
gegen Kaſſander 135, oft ſpäter 
erobert II 83, IIT 144 f., 175, 177, 
257, im römifhen Schug 373, 
49, Naturbeſchaffenheit IT 83, 
Michtigfeit für Korinth II 225, 
vgl. 445, 465 N., 467. 


Kerman gehört zu Verfien in der 
engeren Bereutung I 113, 11469, 


Müfte 1160, II 471, 497, 111 76, 
das Außerite Weinland Aſiens nach 
Dflen, v. Alerander beſucht II 498. 
Keteier I 101. 
Kilifer 1 403, II 462, III 486. 
Kilifien, von Sefoftris unterwor: 
fen 1 73, Landung der Griechen 


84, 310, und vielleiht Golonieen' 


97, Selbftftändigfeit 99, 111, Lehne: 
verhältnißg zu Perſien 125, 11 378, 
394, v. Kypriern unfiher gemacht 
1 380 f., Dynaftie des Syennefis 
II 378, zugehörig zu Aſien 461, 
Päſſe 461 f., v. Aleranter d. Gr. 
erobert 460 ff, v. Harpalus ver: 
waltet III 31, an Pleiſtarchus ge— 
' geben 138, v. Demetrius Poliorf, 
erobert 146, ebenfo wahrfcheinlid) 
v. Ptolemaens Il. 345, fällt dem Pt. 
Euergetes au 354, 356, bleibt dem 
Antiohus M. 487, wie lange zu 
Syrien gehörig? 555, vgl. II 225, 
TI 44, 571. 
Kimmerier, Einbruch in Kleinafien 
1 40, 45, 107, 338 f., Verfolgung 
durch die Skythen 40 N. 2, 44, 
Herrfchaft über Kleinafien 108 ff., 
II 297, erobern Kolophon I 338, 
Barbarei ihrer Einfälle, daf., find 
fie mit ten Trerern ein Volk? 
185, fie find Nomaden 186, Grab: 
hügel 186, von den Skythen nad) 
Meften gedrängt 185 f., 195. 
KimmerifherBosporns IIL159, 
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Kimon, Miltiades’ Sohn I 423, 
429, Abftammung 429, 433, Reich: 
tbum 432 f., II 14, Popularität 
1 433, Banten II 22, veranlagt 
die Bundesgenoflen die Hegemonie 
auf Athen zu übertragen I 423, 
intriguirt gegen Themiftofles 429, 
433, II 54, mit diefem verglichen 
I 432, führt die athenifche Flotte 
unter Themiftofles, erobert ion, 
Skyrus 430, nad Rleinafien ge: 
fandt 430f., nach dem Peloponnes 
443, I1 100, altert 1444, eroftra; 
fifirt, zurädberufen II 5, Zug 
nach Kypern 5, Perifles fein Geg— 
ner 14, ftirbt vor Kitium 5. 

Kimonifcher Brieden II 5—8, 
219, 111 180. 

Kinadon II 210. 

Kinderblattern III 216. 

Kios III 453. 

Kirhenitaat III 333, 

Kircdyer, P. Athanafins I 58, 

Kirfe I 257. 

Kirrha oder Kriffa, Lage, Blüthe, 
v. Griechen insgefammt zerftört 
1 349, II 328, Gebiet dem belphi: 
fhen Tempel geweiht 328, von 
Aetolern in Beſitz genommen II 
276 A. 277 f. 

Kifilbafhen I 193, 

Kithbaeron I 413, II 439, III 87. 

Kitium auf Kypern, heißt eigent: 
lih Ghittim I 94, v. Kimon be: 
lagert II 5, Geburtflabt des Stoifers 
Zeno III 58, 

K).äoos III 381 4., 399. 

Klaroten I 285, 303, II 101. 

Kleadas in Theben II 438. 

Kleandridas, V. des Gplippus 
II 158 f. 

Kleanthes, Stoifer III 316. 

Klearch, Feldherr der 10,000 unter 
Kyrus II 225 ff. 230, 234. 

Klearch I,, Tyrann in Heraflea 
VBontica, Schüler des Plato u. 
Iſokrates, v. Chion ermordet III 
140, Bruder des Satyrus, V. des 
Timotheus u. Dionyfins f. d. 

Klearch IL, Enfel d. Ber. IM 


142 f. 
Kleider, in Sparta III 377. 
Kleinafien, Naturbeichaffenheit I 
381, Päfle II 379, 461 f., v. Se: 
foftris unterworfen 1 73, Ninives 
Herrfchaft 28, v. Salmanaflar bes 
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fiegt 39, Sanheribs u. Aſſarhad⸗ 
dons Züge 39, Zuftand nach Nini— 
ves Sturz 48, 98, afiyriiche Be— 
wohner im Often 38, 98, Belasger 
im Weften 99, 245, 258 f., I 
304, Herrfchaft der Lyder, die mit 
Karern u. Myiern, v. Phrygern 
edrängt, vordrängen I 99 ff, 

nde diefer Herrfchaft 125, 375, 
v. Kimmeriern 108 f., III 297, 
Galliern durchzogen, daf., deren 
Beftegung 162, Ginwanderung der 
Yeoler 1 151 f., der Soner 228, 
269 f., perfiiche Herrichaft 125, 
375, 383, 390, 402, |. Hydarnes, 
Kyrus, PBharnabazus, Piſſuthnes, 
Tiſſaphernes; Ageſilaus führt ein 
Heer dorthin 379, 11 8, 235, II 
379 A., die Städte an der Weit: 
fürte von Sparta dem Kyrus über: 
laffen 11 215, von Memnon und 
Mentor vertheidigt 363, 394, At: 
talus von Philipp vorausgefandt 
370, Gmpörungen der Satrapen 
363, 386, von Wlerander M. er: 
obert 460, 507, Berbikfas III 70 
Kynnane gehen dorthin 72, v. An— 
tigonus erobert 76, 136, Befigun- 
gen der PBtolemaeer 65 f., 112, 
344 ff., 354 f., 412, 418, an 
Syrien abgetreten 346, die Nord: 
füfte an Lyſimachus gegeben 138, 
162, Zug und Gnde des Deme- 
trius Boliorf. dorthin 157, fyrifche 
Bejigungen 162, 354, Schauplag 
des Krieges zwiſchen Seleufus 
Kallinikus und deflen Bruder 356, 
dorthin begibt fih Stratonife 365, 
Theilnahme der hellenifirten Völ— 
fer an den griehiihen Agonen 
374, Adhaens dort Statthalter 
418 (f.d.), Eroberungen Antiochus’ 
db. ®r. 418, 420, 479, von den 
Römern vertheilt 487, Stamm: 
charafter der Bewohner II 461, 
deren Inftitutionen 459, 461, un: 
friegerifh IH 297, hellenifirt 374, 


harakterifirt I 378, vertreibt. die 
Pififtratiden aus Athen 355, fein 
Verhältniß zu Ifagoras von Athen, 
daf., 357, vertreibt den Klifihenes 
357, muß Athen räumen 358, 
— Zug gegen Athen 359, 
ämpft und unterwirjt Argos 360 f., 
IL 101, wird von Ariftagoras um 
Hülfe für die Joner angegangen 
378, den er aus Sparta verweift 
379, DB. d. Gorgo, j. d. 


Kleomenes IL, König v. Sparta, 


V. des [Mfrotatus u.] Kleonymus 
III 144, 


Kleomenes Ill. v. Sparta, Sohn 


Leonidas’ II. III 388, u. der Kras 
tefifleia 410, vermählt mit Agias 
tis, fein Bruder Gufleivas f. d., 
Gharafteriftif 5, 370, 378, 389 ff., 
393, 405 A., mit Arat verglichen 
389, 392, 402, feine Politik U 
352, 435, feine Reformpläne III 
390 f., 397 f., Menderung der 
fpartanifchen Taktif 392 f. u. A., 
trägt den Achaeern ein Bündniß 
an 11 435, III 393, Krieg mit den 
Achaeern 394 fi., 397 ff. 400, 
403, 410, 426 f., deflen Chrono: 
logie 404 A., unterhandelt mit 
ihnen 402, 405, ermordet die 
Gphoren 391, 398, vertreibt und 
ermordet den Arhidamus 388, 
391, 399, macht Gufleivas zum 
zweiten König, daf., populär 400, 
Aufftand hinter feinem Rücken 406, 
Krieg mit Antigonus Dofon IL 292, 
III 406—410, 461, 493, erhält 
v. PBtolemaeus II. Subfivien 406, 
409, geht nad Aegypten 410 f., 
415, feine Rage dafelbit 415, fein 
Tod 416 f., 433, feine vita bei 
Plutarch 378, 389, vgl. 349, 388 ff. 


Kleon, feine Herkunft II 83, 90, 


Gharafteriftif @O f., III 115, Geg⸗ 
ner des Nikias II 90, die Athener 
find ihm zu folgfam I 413, ift für 
Aufrechterhaltung des eriten Bes 


522, Handel II 316, Rieſenge— 


jchluffes der Athener gegen Mity: 
bäude I 369 ſ. Tyrannen. 8 


lene II 72, Hagt den Demofthenes 

Kleombrotusl, König v. Sparta an 91, nimmt die Spartaner ge 
II 282 f., fällt 285, befchuldigt fangen 92, nad Thrafien gefandt 
des Bruchs eines Waffenitillftan- 98, fällt 98 f. 


des 286. Kleonae, von Argos unabhängig I 
Kleombrotus v. Sparta III 384 324, Schladht III 52, 369, dem 
f., 387. achaeiſchen Bunde angeichloffen 


Kleomenes I, König v. Sparta, 369 f., erklärt fih für Kleomenes 
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III. 404, Hyperides hier hingerich⸗ 
tet 52. 

Kleonymus, zweiter ©. Kleomes 
nes’ II., von der Thronfolge aus: 
geichloffen ITI 144, 308, Vater d. 
Königs Leonidas 383, tritt in Tas 
rents Dienfte, ans Kerfyra von 
Kaſſander vertrieben 144, kämpft 
gegen Demetrius Boliorf, 153, 
ruft Pyrrhus nach Sparta 308 f., 
383, Gemahl der Chelidonis 308. 

Klecpatra, Nichte des Weldheren 
Attalus, mit Philipp II. vermählt II 
371 f., 399, 111 87, gebärt ihm 
den Karanus I 372, ihr Tod 
374, 419. 

Kleoyatra, Philipps Tochter, ver: 
mählt mit Alerander v. Gpirus II 
373, III 70, &harafterifirt 26, lebt 
in Mafedonien 70, Lage nach dem 
Tode ihres Bruders Alerander 70, 
170, unterhandelt über ihre Der: 
mählung mit Perdikkas 70, if 
mit deſſen Mord gegen Kyn— 
nane wohl einverftanden 72, er: 
mordet 113, wohl Mutter Ne: 
optolemus’ II. 172, 

Kleopatra, Tochter Antiochus’ d. 
Gr., mit Ptolemaeus vermählt IH 
456 u. 9. 3, 4 Mutter Ptoles 
macus’ VI. 540, 554. 


Kleoyatra, Gemahlin Ptolemaens’ 
VI. Ul 554, 570 u. Btolemaeus’ 
VIL, daſ. 

Kleopatra, Tochter Ptolemaeus’ 
VI, ®emablin Nleranderse Balas 
HI 554, 557, ermordet ihren zwei— 
ten Gemahl Demetrius V. 560, 
heirathet Antiohus VII 562, ven 
Ptolemaeus' VII. 570, ihr Sohn 
ermordet, daf., Vormund über 
2 Söhne 570 f., ermordet 560, 571. 

Kleopatra, Tochter PBtolemacus’ 
XI. IN 573, herrſcht 573 f., von 
Antonius geliebt 574. 

Kleophon, ein athenifher Auywo- 
nos U 186, Syfophant 179, 
185 f., getöbtet 199. 

Klephten Ill 326. 

Kleruchieen f. athenifche Kleruch., 
der Boeoter III 37. 

Kliniae, Nrats Water III 330, 
eionvoydiaf in Sifyon v. Aban- 
tivas erſchlagen 332, reich 392. 


Regiſter. 


Kliſſura, das alte Antigonea III 
467 9. 


Kliſthenes v. Athen, Abſtammung 
1 356, Abne des Berifles IT 12, 
feine Berfaffung für Athen I 348, 
356 fi., 395, II 12, vertrieben, 
zurüdgernfen 1357 f., vol. II 24. 

Klitbenes v. Sifyon I 329, 356, 
354 


Klitarch ber Siftorifer II 423, 503, 

Klitor, arladifche Stadt HI 403. 

Klitus, Aleranders Freund II 420, 
490 f., feine Schwerter [Lanike] ſ. d. 

Klitus, der mafedoniihe Admiral 
im lamijchen Kriege III 43, 45. 

Klodones 1I 420. 

Knemus [Nauarch der Spartaner] 
IH 167. 

Knemus, mit Phofis verbunden II 

76 9. 


Knidus, Schlacht v., IT 44, 243 ff. 
111 555, f. Agatharchides. 

Meverv. Knonau I 264, II SI. 

Knoſſus auf Kreta, unbeftimmt 
wann und von wem gegründet I 
303, im Kriege gegen Lyktus II 
473, III 441, in ätolifher Sym— 
politie 367, 428, 441. 

Kodrus von Athen I 271, 314. 

Koelefyrien, fein Umfang, Be 
fchaffenheit III 107, 560, im Be 
ſitze Prolemaeus’ Lagi 107, 111, 
u. der Nachfolger 421, erobert v. 
Antigenus 111, Anlaß wohl zum 
Kriege zwifchen Antiohus u. Pte— 
lemaeus 11. 344, von Syrien er: 
obert 418 f., (450), 455, 456 u. 
A. 4, 479, 540, 547, aufgelöfter 
Zuftand 557 f., felbitftändig 560. 

Kölner Chronik widtig I 264, 
Gefchichte des Herrmann Gryn 
III 94. 


Könige, die legten in Athen wohl 
fhon in Annalen aufgezeichnet I 
222 N. I, Verſchwinden in hereis 
ſchem Zeitalter 257, Sage im der 
athenifchen 269, 27, in der the 
banischen Königsfolge 270 f., aus 
einem Heroengeſchlecht bei allen 
alten griechiſchen Wöltern 271, 
292, gehören in Sparta zur Ge: 
rufia 278, Sage über ihre Abfunft, 
daf., ihre Authenticität 279, Deu: 
tung ihrer Namen 333 N. 2, find 
dort erblih AI 378, Befugniſſe, 
Beichräntungen 378 f., 393. 
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ſ. Ephoren, noch nach Agis' IV. Tod 
dort 388 Webergang ihrer Herr: 
ſchaft in gang Griechenland an die 
Geſchlechter I 315, ihre Macht bei 
Homer 315 N., UI 169, in den 
Staaten des Peloponnes I 315 N., 
ein rex sacrorum vielleicht ſchon 
neben dem apyav dia Plov in 
Athen 345, gemeinjchaftliche für 
ganz Theſſalien I 293, II 294, 
ihr Berhältnig zum Bolf im Mir: 
telalter 371, HI 169, der Titel 
von den Diadochen III 117, von 
Agathofles in Syrafus 247, von 
Hiero Il, angenommen 267, ihre 
Herleitung bei Epiroten u. f. w. 
IL 305, II 167, 377, Ausgang 
bei denjelben 374 f., ihre Gewalt 
in Karthago 196, Synchroniſtik 
ber Dertreibung derfelben aus 
Rom 219, Softhenes dazu procla- 
mirt 285. 

Königreih beider Gicilien 
I 114. 


Köppen I 300, IL 138. 

Koıvn dıakexrog III 164, 

Koıyn elonvn heißt die Hegemo: 
nie Philipps in dem Perſerkriege 
U 367, die Spartaner treten ihr 
nicht bei 366, 369, 426, mit Ale: 
rander erneut 427, II 29, von 
ihm verlegt 11428, ihre Feſtſetzun⸗ 
gen 427 |. 

Kolberg II 148. 

Kolcher, ägyptische Golonie 1 74, 
bei Trapezunt, Renophons Irrthum 
über fie II 233. 

Kolonos UI 316. 

Kolophon 1100, 107, 301, 338, 365. 

Kokopwva inıdeivaı I 338. 

Kom in Berfien III 76. 

Koueoral f. Commissantes. 

Rommagene Ill 563. 


Konon, Feldherr der Athener, Thäs 
tigfeit im peloponnef. Kriege U 
159 f., 193, geht zu Cuagoras 
194, 239, v. Artarerres Mnemon 
unterſtützt 239, 244, flellt die 
phoenififche Flotte wieder her 243, 
fhlägt die fpartanifche bei. Knidos 
243, erſcheint in Korinth, Athen, 
daf., ftellt Mauern u. Flotte Athens 
wieder her 244, von Tithrauftes 
verhaftet 248, Tod, Gharafteriftif 
249, V. d. Timotheos f. d., Pha⸗ 
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noftratus Klient feiner Familie III 
974.1 


Kopais:Sce 1 238 fi. 

Kopten I 57, 63, 153 fi. 

Korallen III 199. 

Korar, Berg Il 485. 

Korbvene l 15. 

Koreſch f. Kyrus. 

Korinth zu Argos gehörig I 280, 
befreit fih von deſſen Herrfchaft 
315 f., 324, wohl erfi durch Do: 
rier entftanden 283, 314, von Jo: 
nern bejeflen 288, Colonieen 208 f., 
325, 336, II 45, 51, 116, 111104, 
170, 237, Zug feines Handels I 
309, Blüthe durch denjelben 314, 
325, 336, 1I 57, III 225, Sand: 
werfe I 325 f., beichräuft die 
Seeräuber 325, UI 225, Wichtig: 
feit des Belikes von Syrakus I 
325, verſorgt ©riechenland mit 
Getraive, daf.,, II 119, 133, 
Berfaflung 1326, Bafdyiaden, daſ., 
Kypfelivden 335, unterwirft Epis 
daurms, beherrſcht Kerkyra 336, 
Verhältnig zu legterem 339, II 
45 fi., 48, bezieht Schiffsbauholz 
aus Epirus 1 351, Zahl der Sfla: 
ven, baf., 360, II 38 feindlich 
egen When I 443 f., II 44, 
Schde mit Megara I 444, Neid 
auf Athens Größe II 39, 44, 
Theilnahbme am  peloponnefifchen 
Kriege 48, 50 f., 59, 67, 101, 
103 ff., 106, 110, 149, 152, 157, 
dringt auf Athens Bernichtung 
204, verlangt von Sparta vergeb: 
lid) die Theilung der Kriegsbeute, 
daf., 239, feindlicy gegen daſſelbe 
240, 242, Konon erſcheint hier 
243, Theilnabme am korinthiſchen 
Kriege 249 f., 252, 255258, IH 
238, frei v. fpartanifcher Befapung 
It 277, fchließt ih Gpaminondas 
258, 111238, Athen u. Sparta wieder 
an 11 292, Timophanes Tyrann 301, 
Il 238, tritt dem Bündniffe gegen 
Philipp bei ll 355 u. A., Schwäche 
feiner Macht 237, allgemeine Ver⸗ 
fammlung der Griechen dorthin 
berufen 365, 426, Mais U. 
rüdt bis dahin vor 478 A., un: 
ewig, ob es am lamijchen Kriege 
heil genommen III 36, von mas 
fedonischen Truppen bejegt 84, 107 
f., 275, 280, 314, 320 f., 320, 
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336, 401 423, 430, 435, 437, 
460, 464, 470, eine Zeit lang v. 
PBtolemaeus L. befefien 134, 278, 
v. Demetrins Poliorf. erobert 134, 
278, berielbe von den riechen 
dort zum Hegemon ermannt 135, 
Dion lebt dort verbannt 238, 
ebenfo Dionyfius II. 240, ſchickt 
Timoleon nah Syrafus 237, 239, 
iR Sig des chremonideifchen Krieges 
314 f., v. Arat überrumpelt 335 ff., 
339, 401, 405, vgl. 369, immer dem 
achaeiſchen Bunde abſpenſtig 338, 
(370), nimmt Kleomenes III. auf 
405 f., den Griechen von den Nö: 
mern verfprochen 469, wiedergeges 
ben 475, von diefen und Eumenes 
eingeſchloſſen 469, zuweilen Sig 
der achaeifchen Bundesverfammlung 
494, vgl. 528 ff., die Achaeer con: 
centriren fi dort gegen die No: 
mer 532, von Mummius zerftört 
Zy., 333 f, eine Golonie von 
Caeſar hingefandt 535, vol. 478, 
Hauptfig griecyifcher Kunft II 16, 
lange Mauern, Linien bis Ken— 
chreae 293, Hafen IIT 108, 134. 
Korinthier, Herodot berichtet zu: 
weiten Falſches über fie L 389, 
ar — gegenübergeſtellt 411, 


Korinthiſche Architektur II 22, 
Korinthifher Krieg U 249, 
255—259, 
Korintbiiher Meerbufen II 

164, 340. 

Korn Sieiliens, womit die Korintbier 
Hellas verforgen I 325, IE 119, 
133, fömmt aus der Ufraine 119, 

Korone III 491, 494. 

Koronea, Schlacht II 242, v. Ono- 
mardho® beſetzt 331, v. Philipp den 
Thebanern zurüdgegeben 347, das 
Gebiet von Flamininus verheert 
ll 474 A., belagert 506. 

Korrhagus, matevonifcher Feldherr 
[sic] II 474, 476, val. 478 9. 

Kos, Karer dafelbft I 253, nimmt 
am Bundesgenofienfriege gegen 
Athen Theil IT 324, II 28, dort 
ift Memnons Hanptauartier IE 457. 

Kofaden I 249, III 166. 

[Roffaeer], Neranvders Zug gegen 
fie II 501. 

Kösoevos II 169. 
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Kotye, Sohn [des Senthes], König 
der Odryſen II 348, 445, 

Kräuter als Nahrung der Grie— 
chen II 25. 

Krain, wendifch I 259, 

Kraljewitih, Marfo I 321. 

Kranaer I 265, 267. 

Kranaus in Atben I 268. 

Kranon in Theflalien unter Skopa: 
den 1337, Schlacht III 46, 48 9. 

Kranz als Belchnung für Chora— 
gen, Trierarchen II 25 f., v. Kte 
ſiphon für Demofihenes beantragt 
449, I . 

Kraterus, Nileranders befter (III 
45, vgl. 61, 66) Feldherr, erzeugt 
mit Phila den Hiftorifer Kraterus 
1 215, 11 489, III 274, hat den 
Krieg v. Lamia entjchieden IT 4, 
111 44 ff. Gharafteriftif IT 487, 
489 f., III 68 u. A., 77 f., mit 
der Sorge für die Perſon des 
Arrhidaeus beauftragt 63, val. 26. 
Gegner des Perdikkas 73, kämpft 
mit Antigonus gegen Eumenes u. 
fällt 74. 

Kraterns, ©. d. Bor. I 215, II 
489, Halbbruder des Antigonus 
Gonatas I 215, IT 314, 3%, 
verfaßt eine Sammlung v. Piephiss 
men zur atbenifchen Gefchichte I 
215, 11 489 j., deren Wertb II 
320, Authenticität 7, "befigt Kos 
rinth, Ghalkis, Euboea 275, 314, 
320, ift während des chremonibei- 
fhen Krieges im Intereſſe ver 
Griehen 314, in hoher Adhiung 
bei diefen 320, vermuthlich Water 
der Phila, des Antigonns Gona- 
tas Gemahlin 321, 

Kratefilleia, Mutter Kleomenes' 
III. III 410, ermordet 416. 

Kratefipolis, die Mittwe Aleran: 
ders, des Schnes des Polyſperchen 
III 92, 108, bereit in Korintb 
u. Sifyon, tritt diefe an Btole 
maeus L ab 113, 

Kratinus II 77. 

Kraugis, V. des BPhilopoemen 
IT 461. 

Krenides, Goldberawerfe II 323. 

Koswdaltns Il 237. 

Kreon, S. des Mencifens I 270. 

Kresphontes 1278, 280, 284 1.9. 

Kreta, v. Pelasgern bewohnt im 
der Odyſſee 1 243, KRlaroten 255, 





Regiſter. 


303, Perioeken, daſ. vgl. IF 441, 
in älteren Zeiten offenbar ungrie: 
chiſch I 302 f., Inſchriften 303, 
II 441, Vaterland des Rhianus 
1 317, Phalaekus ftirbt bier NM 
346, 474, IN 440, die Einwohner 
unter einander zerfallen Il 473, 
II 440, Agis IM. ſetzt ſich dort 
feſt II 474, mit feinem Bruder 
Agefilaus durch Alerander d. Gr. 
verjagt, daf., III 379 A., Harpa: 
Ius’ Zug dorthin 441 W., dort er: 
fhlagen 19, Konig Areus dorthin 
gerufen 309, verliert feine Unab— 
hängigfeit 440 f., Lücke in feiner 
Geſchichte, ruft Philipp II. als 
Bermittler, daf., von ihm gegen 
Nhodus aufgehegt A452, damalige 
Lage 441, Werbeplag, daſ., einige 
Städte Nabis unterworfen 478. 

Kreter, in mythiſchen Zeiten I 257, 
nah Stalien, daf., 304 auf den 
Kykladen 302, einit meerbeberrichen: 
des Molf 303 f., in Sympolitie 
mit den Netolern III 327, 367, 428. 

Kreuzzüge, Urtheil über diejelben 
1 85 4., (III 298), in ihnen find 
die Feen chne Zweifel nach Guropa 
gefommen 11 222 A., Degenera: 
tion der Pullanen in ihnen 486 f., 
11 298, 361, Folgen für Grie— 
chenland 536, 

Krieg fchwächt nicht die Bevölferung 
eines Landes I 307, ganz vom 
Forum in Demofthenes’ Zeit ge: 
ſchieden II 13, die Gntfcheidung 
darüber den Spartiaten allein 
überlaffen 45, allein von Bürgern 
geführt 67, von den Tribus be: 
ichloflen III 183. 

Kriegsführung,: funft m. ſ. w., 
durch die Geſetze der Amphiftyonen 
gemildert I 206, IT 326, 11T 434 
N., den Rönigen bei Homer über: 
lafien I 315 A, verindert fih in 
Griechenland 327, Söldner 11 227, 
f. d., Nenerungen des Iphikrates 
252 fi., 255, 321 f., fchiefe Schlacht: 
ordnung des Epaminondas bei 
keuftra 265, vol. 322, in Grie— 
chenland um DI. 105 mit der in 
Blorenz verglichen 316, neue Gin: 
richtungen Philipps 254, 318, 321 
f., Maflentaftif durch Garnot zu: 
rüdgeführt 321, die Phalanr auf 
diefe berechnet 454, Kallijihenes, 


Niebuhr Vorl, üb. d. N. G. II. 
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Voltaire verftehen nichts davon 
491, Uebergewicht der mafedoni- 
ſchen über die der andern Griechen 
111449. 1, Dionyfius’ L Epoche: 
machende Rüflungen 214, die Heere 

marſchiren ſehr langiam 308, Wechſel 
in derſelben oft wie entſcheidend? 
431 A., wird graufam bei den 
Griechen 434 N. 

Kriegsfchiffe dürfen die Bundes: 
genofien Athens nicht bauen noch) 
halten IT 12, ihre Befchaffenheit 
zur Zeit des Demetrius Poliork. II 
126 A., nach welchem Principe er: 
baut 185, durch Segelfihiffe ver: 
drängt 185 f., val. 125. 

Krimifius III 24L 

Kriffal 349, II 328, 

Kriffaeifher Meerbufen (Golf 
v. Yepanto) 1 291, II 1, 9, 238, 
242, 255. 

Kritias, Großoheim des Plato, 
Gtiegieendichter II 175, Gharafteris 
ftif, daf., 200, fchen unter der 
Herrfchaft der 400 bedeutend 175, 
an der Spige der Dreißig, Geg— 
ner des Theramenes 200 ff., feine 
Partei 212, regt im Gril in Thef: 
falien die Leibeignen gegen einen 
Prätendenten auf 200, fein Ber: 
fahren gegen die Gleufinier 203, 
fällt gegen Ihrafybul 208. 

Kritias, Sohn dv. Iphikrates, bes 
fümpft die Mafedoner in Berfiens 
Dienften II 398, 

Kritias, Bruderfohn des Solon, 
Urgrogvater des Vor. II 


Kritolaus der Karthuaginienfer 
III 20. 

Kritolans, Strateg der Achaeer 
11 530 f. * 


Kroaten III 166, 

Kroatien I 171; 307. 

Kroefus, ihm werden zu viele Gr: 
obernugen zugefchrieben 198, 109 
fi, Zufammenfunft mit Solon 
110, 340 ſ., große Madıt, Herr: 
ſchaft üb. die griechifch. Städte ALL, 
Blüthe Milers unter ihm 339, 
Freundſchaft 114, Bündnif mit 
den Griechen 112, 325, Krieg 
gegen Kyrus 124, Sagen 124, 
Zeitgenoffe des Alkmaeon 354, 
Herodots Erzählungen über ihn 
388, ſchickt Donarien dem delphi— 
ſchen Tempel II 287, vor und 
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gleichzeitige Ereigniſſe 1 316, 
324 |. 

Krofiaea Ill 105. 

Kroton, achaeiſche Golonie 1I 142, 
II 217 f. Zeit der Gründung I 
116, Senat von 300 Perſonen 1 
278, III 221, ift feimdlich der ſici— 
lifchen Erpedition der Athener I 
142, Bund mit Alerander L von 
Gpirus 483, nimmt Denotrer auf 
III 218, Blütbhe, führt Golonieen 
aus 218 f., Krieg gegen die Brut: 
tier 246, innere Fehden 219, 221, 
Krieg mit Sybaris 219 f., Sitz 
der Pythagoraeer 220 fj., Nieder: 
lage gegen die Lofrer am Sagra 
222, in feinen Gebiete der Laci— 
nium:Tempel 222, völlig clend 
nach dem eriten punifchen Krieg 272. 
Kteſiae, Arzt des Artarerres 1 359, 
feine Slanbhaftigfeit 16, 26, 37 
A. 1, 38, 156, 406, 11 217, Nach— 
richfen über Ninive 128, 36, über 
Medien 42, Abweichungen v. Hero: 
bot 133 fi., Löl, ſuinmt mit ihm 
überein 139 fff, mit Ddiefem ver: 
glichen 359, für die Zeit nad 
Darius HDauptquelle für die ver: 
fiiche Geſchichte u. im Weſentlichen 
glaubwürdig II 217, iſt ſpartaniſch 
gefinnt 1359, Ariitoteles jein gro: 
er Widerfacher I 217, feine Ira: 
dition von der Grmerdung Des 
Xerxes 217, läßt uns Blicke in 
Perfiens Nenierung thun 219, 
nennt den Nacrolger Zerres' U. 
Secundianus, den Andere Sogdia— 
nus 220, ift oft von Photius ent: 
ftellt 220, Duelle des Plutard) 
375, wußte vielleibt nichts vom 
Ganges 495, erflärt IT 551 9. 


Negiften 


344 u. A., it das Gourant in Aegy⸗ 
pten 343, 344 u. N. 

Rurden III 555, 559, i. Karduchen. 

Kurdiftan II 231, 467. 

Kureten, Beitandtbeile der Metoler 
1 291, III 34, 164. 

Kurion, St. auf Kypern I 381. 

Kurland II 9b 

Kuribid-Paidha II 220, 

Kuſchiten 1 7. 

Kyaneen 11 7. 

Kyarares gründet die Macht Ne 
tiens I 43, 45, derielbe Name wie 
Asdahag 46, befreit Medien von 
den Skythen 45, zerſtört Ninive 
mit Nabeopolaflar 45 fj., Kampf 
mit Lydien 98 f., 109 ff. 

Kydnus II 462. 

Kydonia auf Kreta 1302, III Hl. 

Kykladiſche Infeln, einſt v. Ku 
vern eingenommen I 253, 30, 
Phoenikern, daf., Jonern 272, 302, 
Doriern 302, Anftedlungen der 
Atheuer 273, rarnyugız zu Deles 
299, 302, unter der Herrſchaft dee 
Eygdumis v. Naros 331, mißlun— 
gener Verſuch der Perſer Ach in 
ihre Angelegenheiten zu milder 
376, von Datis verhtert 39, 
fteben den Perjern offen 402, 415. 
von deren Wlette fie behaupte 
werden 415, Athens Bundesge 
nojjen IT 61, mehrere fallen ab 
181, Konon erjcheint mit der Aletlt 
243, ebenfo die Rhodier währen 
des Krieges mit Demetrius Hl 
130, in der Gewalt der Piolemart 
345, 421, von der vömifchen dlelte 
verbeert 465. 

Kykliſche Dichter I 312. 

Kyklop 1269, 322, vgl. Polvphem. 





Kteſiphon II 449, II 9, 

Kufa, f. Araber. 

Kuma, Vaterftadt des Gphorus 1208. 
Kuma in Opifa 1304 9. L 
Kunara, Schlabt von, II 228. 
Kunersdorf, Schlacht bei, II 155. 


Kunft untericheidet nicht Barbaren 
von Griechen II 130, Abſchuitte 
in ihr durch Gpidemicen berbeige: 
führt 64, IIT 218, 

Kupfer, frühe Bearbeitung, Wich— 
tiafeit für Bhoenifien I 94 ff., bei 
den Maſſageten häufig 134, ift 
das alerandeinifche Talent III 343, 


Kyklopiſche Mauern I 369. 
Kuxkos 2nov | 222 4. 2, 2. 
Kyllene U 215. 
Kylivrier [I 285,] I 12L 
Kulon I 340. 
Kuvlwvsıov ayos I 314. 
Kymren III 226, 300 fi. 
Kymrifche oder belgiſche Spradt 
weicht der englijchen 1 260. 
Kynmactbier, ein rohes und wildes 
arfadifches Wolf IL 27%, gehören 
zum achaeifchen Bunde III 431, ven 
Netolern hart mitgenommen 432 
Kynegirus, Bruder des Acſchr⸗ 
Ius I 394. 





Regiſter. 


Kyniker IT 444 f. 

Kynna (Kynnane) Philipps II. und 
der Audate (Eurydike) Tochter IM 
71, 88, vermählt mit Amyntas, 
ihrem Wetter 72, 89, Mutter der 
Curydike (Adeia), gehört zu An— 
tipaters Faction 72, v. Alketas, 
Bruder des Perdikkas, ermordet 71f. 

Kynosfephalae, bei Pharſalus III 
470, Schlacht 470 f., 484, 489, 
500, durch ätolifche Neiterei ent: 
ſchieden 56, 472. 

Kynuria I 323. 

Kyvpern, phöoenikiſche Golonieen I 
92, 94, Reichthum, Wichtigfeit für 
Phoenifien 94, griechifche Golenicen 
"4, 97, 309, Unterwerfung durch 
Amafis 98, 148, v. Tenfer aufge— 
fucht 257, unter der Hoheit der 
Phoenifer 352, vgl. 430, wichtig 
für den Schiffbau, daf., IT 123, 
III 342, hat eine bedeutende Rlotte 
1 380, empört fich gegen Perfien 
380 f., fpäteres Verhältnig zu die: 
fem 11 257, 363, 378, 390, eine 
athenifche Flotte dorthin gefandt I 
436, Kimons (Grpedition IT 5, 
ſpaͤtere Unternehmungen der Grie— 
hen dorthin 219, feine Schiffe 
zum Schutze Athens gegen Phi— 
lipp verwandt 363, ergibt fich an 
Nlerander 458, griechiiche Eölduer 
ans dem perfischen Heere dorthin 
476, im Befig der Ptolemaeer III 
65, 421, zum großen Theile von 
Antigonus 107, von Ptolemacus 
112, 116, 137, 150 f., 161, von 
Demetrins Poliork. erobert 117, 
136, 144, gehört zu Aegypten 571, 
von den Römern eingezogen 572 
u. 9., 573, f. Euagoras. 

KRypjeliden regieren in Korinth) 
drei Senerationen I 329, ihr Gin: 
Hug 335, ihre Zeitalter 331. 

Kypſelus, S. des Getion I 830, 
(306), vertreibt die Bakchiaden 
ans Korinth 326, 330, Dauer u. 
Gharafter feiner u. der Herrichaft 
feiner Dynafiie 329—332, Ahn— 
herr des Miltiades, des Oheims 
des Marathoniers 393, Kaſten 
Il 20. 

Kyrana m. Tiyrfanoi wohl deſſelben 
Stammes III 252. 

Kyrene, Nymphe 
Mutter III 262. 


und Ariftaeus’ 
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Kyrene, Lage des Gebiets m. der 
Stadt 111253, Reifeberichte der eng: 
lifchen und jranzöflfchen Grpedition 
f. Pacho, am beften von della Gella 
geichildert 253, feine problema: 
tiſche Gründung 251 f., Antbeil 
der Pelasger daran 225, 252, 
Hellenen als Golonen dorthin 252, 
durdy Darius unterworfen I 160, 
436, von Apries befriegt 144, v. 
Kambyſes bevroht 153, Verhältniß 
zu den Libyern II 119, III 253 f., 
das peloponnefifche Hülfscerps für 
Syrafus fömmt dahin IL 156, 
Aleranders d. Gr. Pläne 502, hat 
Keonige bis in Pindars Zeit, mit 
Amafis befreundet, von Perſern 
unterworfen III 252, von Aegy— 
vten unabhängig 253, 347, 554, 
>71, Herrichaft ves Thimbron 251, 
253, des Ophellas 251, 253 f., 
346, an Magas, den Halbbruder 
des Ptolemaens II. gegeben 347, 
eine Zeitlang im Befige Demetrius 
des Schönen 348, unter Btole: 
maeus VII. 539, 554, 569, fällt 
an Rom 572, Münzen 347, Juden 
angefievelt 546, 548, Griechen ret: 
ten ſich dahin I 437. 

Kyrlilus, Bulente Athens I 409. 

Kyrus, Vereutung des Namens 
I 116, 140, Herovots 116 f., 124, 
Xenophons Bericht über ihn 116, 
Geburt 115, 117, die Ueberwin— 
dung Meviens biftorifch 117, eben: 
fo die weite Ausdehnung feiner 
Groberungen 122, Krieg mit Ly— 
dien 123 f., Groberung von ganz 
Kleinafien 125 ff, Babylons 131 
ff., herrfcht feitdem auch über Sy— 
tien u. PBalältina 132 ff., Phöni— 
fien II 388, fein Tob I 133 ff., 
138, Water der Atoſſa IT 216. 

Kyrus, S. des Darius II., Statt: 
halter in Stleinafien II 192, 223 
f., Sharafteriftif 223 f., ſucht die 
Bundesgenofienfchaft der Sparta: 
ner 192, 204, 224 ff. vgl. 215, 
von der Mutter Baryfatis begün— 
ftigt 223, nach Pafargadae beru— 
fen, wieder nad Kleinaſien ge- 
fandt, entfcheivet durch fein Geld 
den peloponneſiſchen Krieg 224, 
mit Pharnabazos in gutem, mit 
Tiſſaphernes in fchlechtem Verneh— 
men 225, Zug der Zehntauſend 
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226 f#i., 234, 378, 464, füllt bei 
Kunara 229, nach dem Tode ver- 
ftümmelt 376, Folgen feiner Em— 
poörung für das perfiiche Neich 
382, Großvater des Darius Code: 
mannus 395. 

Küoov nedlov III 161. 


Regiſter. 


Kythera, eine phoeniklſche Colonie 
I 92, 254, Mylittadienſt, daſ., 
atheniſche Kleruchie U 79. 

Kyzikns, Golonie der Mileſier 1 
339, Schlacht II 182, ſchließt Ach 
Nttalus u. Parmenie an 399. 


L. 


8 und D ſpielen im äoliſchen Dia— 
left durch einander I 248, 

Rabotas I 3ll. 

Labrofſoarchod I 47, 129, 

Lachares IM 148 fi, 305. 

Laches, Feldherr in Athen il 809. 

Lachee], beantragt ein Pſephisma 
zu Ehren ſeines Vaters, Demo— 
chares II 118. 

Lacinium, Vorgeb. UII 180 f. 

&aciniumtempelder Juno Ill 222. 

Lade I 382, III 455. 

Ladofien, Schlacht bei den, oder 
bei 2euftra III 396 9, 397 u. 
A., 398. 

Länder: und Völferfunde, Län: 
dernamen fommen erſt von Bolfer: 
namen 1 247, in die Gejchichte 
bineingezogen 364, 11 409, durch 
Alerander d. Ör, bereichert 495, durch 
eine Grpevdition unter Darius T. 
erweitert 496, durch Gnglünder 
497, Wichtigkeit des Agatharchides 
für dieſelbe HI 350, ſ. Herodot. 

Laevinus, M. Balerins, Praetor 
III 444 ff. 459. 

Laevinus, P. Balerius III 187. 

gagerbefeftigung I 443, 11 75, 
111 263. 

Zagiden, ihr Pomp 11 277, Ge— 
ſchwiſterehe 250. 

Lagus III 160. 

8ahore Il 495. 

gaios I 271. 

Lakedaemon oder Sparta doriſch 
1268, ift älterer Name als Sparta, 
Amyklae die alte Hauptitadt, Sig 
des Menelaus in der Odyſſee, zum 
Atridenreiche gehörig 282. 

Lafedaemon, Stadt, Alter I 282, 
Ariſtomenes hängt einen Schild 
im Tempel der Athene Ghalfieifos 
anf 321, hat feine Mauern UI 
288, verſchanzt III 150, 309, 
Mauern 492, Erdbeben I 441, 
Entfernung v. Bylos II 86, Kna— 


ben zur Erziehung dorthin gefandt 
381 N., f. Sparta. 

Zafedaemonier bleiben gegenüber 
den doriihen Spartiaten IT 294, 
haben °, von Sparta inne 312, 
find nicht mit Leonidas bei Ther— 
mopylae 404, haben feine Stimme 
über Krieg u. Frieden II 45, ihr 
Verhältniß zu den Spartiaten I 
316, 11 157, 205, 111 379, 390 f. 
398 f., fünnen aud) die Nauardie 
erlangen II 205, Verhältniß der 
Gemeinde u. der Geſchlechter 187 A. 
wie viele bei Leuftra gefallen? 
256 f., Entſtehung einer neuen 
Bürgerfchaft II 477, 478 u. A., 
ibre Golenie ift Melos I 134, 
Thera II 251. 

Lakiaden I 433. 

Lakinos m. Latinos daſſelbe Wert 
III 252. 

Lakonika, v. Achaeern verlaften I 
304 A. 2, iſt ager assignatus 
320, an vielen Stellen ganz ver— 
ödet II 84, die ficilifche Erpedition 
der Aibener fegelt an der Küfle 
vorbei 141, von Metolern vermwüitet 
III 329, 367, die Küfte von Ti: 
motheus verheert 11276, die Win: 
ter dort jehr fireng 239, der größte 
Theil der Perioekenſtädte füllt an 
Meitene ab 290, Sparta hat nur 
einige davon wieder erobert, baf., 
ein Theil von Philipp an Mega- 
lopolis gegeben 477, III 368, von 
Pyrrhus durchzogen und verwüſtet 
309 f., ‚von Kleomenes III. beiegt 
394, 409, verwüftet 426, v. Fla— 
mininus durchzogen 47, die See: 
ftädte davon losgetrennt 478 u. A., 
491 f., v. Nabis erobert 490. 

Acxzwovyırzn ayoyn III 323. 

Aaxrwvırn nixınros I 324. 

Lamachus, Feldherr der Yitbener 
II 77, 89, nad Sieilien geſandt 
140, 1 


Regiſter. 


Lamachus [der Terinaeer] III 28 A. 

Lamia, Antivater dort v. Leoſthenes 
geſchlagen II1 40, vgl. 43, einge: 
ſchloſſen 40 ff.; 484, 488. 

Lamia, Buhlerin des Demetrius 
Poliork. FIT 133, 136. 

Lamiſcher Krieg 11 230, 489, III 
29, 31 f., 40—47, 64, 147 9.2, 
325, 369. 

Lampſakus liegt Seftos gegemüber 
TI 193, Vaterſtadt des Gharon I 
390 A., (die Revenuen dem The: 
miftefles von Artarerres verliehen) 
434, reich, mit den Athenern ver: 
bündet, v. Lyſander erobert IT 193. 

Lanaſſa, Tochter des Agashofles 
v. Syrakus, mit Pyrrhus v. Epi— 
rus vermählt III 175, 177, 257, 
260, 262. 

Landbau, f. Mage. 

Landcharten II 504, III 38T. 

Sandmann in Thefiulin I 337, 
erhelt ſich im fürlichen Gegenden 
ſehr leicht IE 256 f. 

Landrecht 111 337, val. 325, 366. 

gandfchaft IT 205, 214. 

Lanté«mann IE 260 9., III 402. 

Landſtraßen IM 190, 308. 

Languedoc IN 226, 302. 

[fanife], Klitue' Schweiter, Ale: 
randers d. Gr. Amme II 490. 

Lannes, General IHI 525. 

ganze, Speer II 253 f., 322. 

Lanzenknechte 1%. 

Laodamas 1 270, 290. 

Saodamia ift gleich Laudamia TI 
346, |. Deidamia. 

Laodike orer Laudike (III 346), 
häufig bei Syrern vorfommender 
Name 111 72, 352 f. 

Laodike, Tochter des Achaeus 1. 
III 346, 352, von Anticchos Thees 
verftoßen 346, Mutter des Selcu: 
fus Kallinikus u. Antiechus Hierar 
353, kehrt nach Ptelemaeus' IL. 
Tode an den Hof zurüd 346, 353, 
erilirt Berenife nach Antiechia 346, 
353, ermordet diefe, wie den Ans 
tioches Theos, bemeiſtert ſich der 
Regierung 353. 

Laodike, [Tochter Sceleufus’ IV.) 
heirathet Verſeus II 51II. 

Laodikea II 550. 

Lariſſa, ein Name, der überall, 
wo Pelasger, vorfommt I 247, 
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Bedentung, daf., die Burg in Ar: 
gos 281. 

Rariffa in Theflalien, unter den 


Aleuaden 1 337, IL 294, 331, liegt 
in Beladgiotid 333 A., wieder zu 
Theſſalien aeichlagen UI 473, vol. 
152, 348, 433, 471. 

Laſen II 233. 

?aftbenes, Demagog in Olynth 
v. Philipp erfauft II 325, 335, 341. 

Laſtſchifffe 1 432, I 141. 

Laßbauern im Orient I 118. 

Lateiner f. Franten, 

Lateiniſche Sprache 11 65, 304 
A. 1, 111 276. 

Lateiniſche Straße III 188, 

Lathurus f. Ptolemaeus VII. 

Latiner, ihre verichiedenen Nanten 
Laviei, Lakinii, Latini mit 
„Danaer” eins u. daſſelbe T 248, 
III 222, Vorherrſchen der Zahl 
drei (II 142) und feche bei ihnen 
1 283, 30 Städte 268, 11 2, Ver: 
hältniß zu Nom 2 f., 263, 329, 
von Nom beſiegt 369, befigen mit 
Römern u. Hernifern die Födera— 
tivftadt Antium 388, Seeräuber 
373. 

Latinos f. Lafinos. 

Latium, Bevölferung II 114, 129 f., 
Verhältnis zu Nom 2 T., 263, 
329, III 394. 

Laudamia mw Laudike ſ. Laodas 
mia u. Laedike. 

Lauenburg ſ. Franz. 

Lauriſche Silberbergwerke 1351 A., 
398, 11 57. 

Lauſitz wendiich 1 259, 

Xaviner 1 333 N. 2. 

Lavinia, Lavinium, Launa u.f. w. 
I 243, 253, 333 9. 2, 111 223. 

Law HIT III. 

Leaena, Buhlerin des Demetrius 
Poliork. HI 133, 136. 

Lebenselixir III 349. 

Lebensluft III 100. 

tech Ill 226. 

Lechacum II 255 f. 293, 437. 

Leges frumentariae Il 32. 

Legion, römiſche II 255, 321. 

egitimität I 328 5, II 2797. 

Lehm II 62. 


Kchnsverbältnig in doriſchen 
Meichen I 282, 312, Stellung 


der Achaeer in vdemfelben 283, 
im Mittelalter II 228. 
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Leibeigme, fein allgemeiner Name 
für fie im Griechiſchen 1254, Be: 
griff 284 f., in Argos unter die 
Bürger aufgenommen 361, II 101, 
j. Aeoler, Chios, Meilenier, Be: 
lasger, Rußland, Sumos, Theſ— 
füler. 

?eibnig II 458. 

Leibwache 1 350, TI 212. 

Leihenbegängmifie, öffentliche 1 
400 


Leihtbewafimete, wıilol I 327, 
II 253 f. 298. 

?einwand III 124. 

Leipzig I 411. 

teleger I 103, 253. 

Atußoı, eine Art illyriſcher Fahr⸗ 
zeuge III 120, 454, ihre Bauart 
I 432, III 129. 

Lemnos v. Belasgern bewohnt I 
245, ob von Miltiades erobert? 
394, attiſche Kleruchen 430, die 
Lyſauder nad Athen fendet IL 196, 
257, im wechjelnden Bells der 
Athener 257, 365, III 98 f. 116 
A. 1, v. Kaſſander und Athenern 
belagert 98, Pythagoras hierher 
geſetzt 220, Minyer wandern nad 
Thera aus 252, im Beſitz des 
Perfeus, ver Atbener 518. 

leo der Große 148 U. 2. 

[%eo XII] III 54 4. 

Leobotes f. Yabotas. 

Leonardo da Vinci 1117. 

Leonidas, bei den Thermepylen I 
404 f., 111 377, 483. 

Leonidas I, Sohn des Kleony: 
mus III 383, Vater der Ghilonis 
354, u. des Kleomenes III. 358, 
jein Leben bevor er nah Sparta 
jurüdfehrt 277, 383 f., 384 9.1, 
Gegner Agis' IV. 383, Anklage 
u. Berbannung 384, zurückgeruſen 
385, 387, lodt Agis IV, aus dem 
Bade 387, König v. Sparta 358, 
Zeit jeines Todes 358, 

teonidas v. Tarent III 311. 


Leonnatus foll an der Negentichaft 
nach Mleranders d. Gr. Tode Theil 
nebmen III 26, Statthalter in 
Phrygien 40, Antipater verlangt 
von ibm Hülfe 40, gefchlagen und 
getodtet 43. 

Leennorius III 295. 


Leontiadas, Bater des Euryma— 
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chus, Großvater des folg. Verräther 
II 263. 

Leontiadas, Polemarh in Theben 
II 264, Schn [des ECurymachus] 
262 f,, überantwortet dem Phoe— 
bidas die Kadmea 263, klagt Js— 
menias an 264, ermordet 270. 

eontiner, Zwiſt mit den Syrafu: 
fanern II 128 f., 142, erhalten 
von Athen Hülfe 80, 129, von 
Gelon vertrieben, fehren zurück, 
innere Kämpfe 129, Geloer um 
KRamarinacer bei ihnen angeftedelt 
III 213, Wechjel der Bevölkerung 
241. 

Leontini campi II 129, 

geontium, achaeiſche Bundesſtadt 
III 404, 514. 

?eontium, Leontum, „feovg II 128, 

ſ[Leopold] Fürft v. Deſſau III 79. 

Yecs 1 271, U 443. 

Leoſthenes 11315, Feldherr Athens, 
Freund III 30 A., dann Gegner 
Alerauders 11 439, 445, III 30, 
wirbt Truppen am Taeuarus 31, 
GSharaiterifif 32, Krieg gegen 
Makedonien 32—40, feine Berbün: 
dete 35 —41, in Lamia eingeſchloſ— 
fen 41 f., ſtirbt 42. 

Leotychides I. von Sparte I 318. 

Leotychides, der Spartaner, Be 
fehlehaber der griechiſchen Flotte 
I 415 f. 

Leotvychides, angeblider Sohn 
Agis' I. II 235. 

Lepanto, j. friffaeiicher Meerbuſen. 

Lepidus, M. Nemilins, ſ. Acmilius, 

Leptines ermordet den Gm. Octa— 
vius UI 550, 

Leptis III 19. 

Asntöoysog iſt Attifa II 63. 

Lerna 1II 403. 

Lesbos, von Pelasgern bewohnt I 
245, Schidfale im Aufſtand der 
Joner 415 f., mächtiger ale Sa: 
mos IE 11, autonom 61, Verhaält— 
nid der 5 aeoliſchen Städte zu 
einander, Mitylene u. Athen 68, 
fällt von Athen ab 68 ff. attifche 
Kleruchie 72, 79, fein Abfall in 
Athen befürchtet 161, wird Schau: 
platz des Krieges 188, Lage unter 
Spurta 213, 215, 245, Mitylene 
allein erflärt fih für Athen 245, 
erkennt Philipp nicht als Hege— 
monen an 366, unter perſiſchem 
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Ginflug 396, von Attalus u. Bar: 


menio 399, Alerander 457 f., und 
Memnon wieder erobert 457, Han: 
del mit Byzanz 111 304, f. Hella: 
nikus. 

Lesghi, kaukaſiſches Volk I1 233. 

Letronne I 360, Ul 227 A. 2, 
551 A. f. 

Letten 953 

Leufader v. Kerkyra geſchlagen II 
48, treten der Gonfvederation gegen 
Philipp bei 355 9. (vgl. 356 9.), 
Shugverhältnig zu Korinth, daf. 

%eufas III 134, 175, 489, 

geuftra, Schlacht 1187, 235, 267, 
327, II 238, 322, 324, 376 ff., 
ſ. Ladokien. 

Asous Li 128. 

Leuthen Ul 158. 

Levi, Stamm II 328, II 542, 546. 

genden III 464 N. 

geyer, in Sparta Ill 377 2. 

Yibanius II 407 N., Gharafter II 
539 u. A. L 

Libanen, von dert Scirsbanhelz 
ausgeführt 1 352, IM 123, 342, 
unter der Gewalt ver Phoenifer I 
352, gehört zu Koelejyrien III 107, 

Libertini lil 535. 

Libida 1 254. 

Liburner von Illyriern verdrängt 
I 171 Sceränber 325, auf Kerkyra 
11 46, Bindelifer zu ihrem Stamme 
gehörig III 226. 

Libyen, von Seſoſtris beftegt I 77, 
phoenififche Gulgnicen 92, Ausdeh— 
nung nad Oflen 435 f., vorüber: 
gehend den Verſern unterworfen 
436, von Perſern durchjogen 437. 

Libyer, Culturzuſtand I 436 A., 
U 119, III 253 f. Urivrung 191 
inscriptiones trilingues I 436 A., 
Da gegen Aegyptier 144, ichlie- 
gen ſich dieſen an 435 f., „, Aufitand 
des Inaros 436, gegen Karthage 
felbjiftändig IL 195, ein Beſtand— 
theil des farthaaifchen Demos 196, 
erhalten von Karthago Steuern 
195, 249, 253, von diefem unter: 
werfen 249, ſchließen fich Agatho— 
fles an 250. 

tiefland 11 95, III 269. 

Liguiſten II 281, 386 f., III 98. 

Ligurer (Triumpiliner) nach Barre 
(2) zum Theil venales cum agris 
suis 1293 f,, phofüijche Colonieen 
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308, Berbreitung 11.113, 111226, 
302, im farthagifchen Heere als 
Söldner 228, 

Lilybaeum, feine feite Lage 111261, 
begraͤnzt die ältere karthagiſche 
Provinz 195, von Karthago nad 
Gelos Zeit behauptet 195, 254, 
belagert 261 f. 

Aruos und kormos 1 
Xindemann, dr, 1365 A, 
2indus (ießt Finde) III 120. 
[Rivodorus], Anführer der aufſtän— 

diſchen Griechen v. Pithon beſto— 
chen III 64. 

Lipſydrion I 354 f. 
tiris II IH. 

Liſſa, im adriatiſchen 
224, 425. 

Yitteratur haben die Barbaren 
nicht 11 130, Blüthe in Florenz 
III 179. 

Liturgieen in Athen II 25 1. 

Livius mit Fabius 1 228, mit Thu— 
fydives verglichen MH 42, von Ber 
lybins abhängig III 459, 466 A. 2, 
von Kurtius nacgeahmt Il 423, 
bezweifelt jehr leichtiertig die Ge— 
jandfcyaft der Nömer an Alexan— 
ver d. Gr. 503, Duelle für bie 
griechiſche Geſchichte — dem 2, 
puniſchen Kriege III &, 156, 335, 
Chronologie verbeffert 227, 447 
A. 2, 4655 A., bat den Frieden 
mit Philipp III. ſehr übertundt 
449, zu flüchtig gearbeitet 456 
459, 466 N. 2, 474, 486, jeine 
Shreibweile, Declination des Ma: 
men Perſeus 500 N., citirt 226, 
263, 283, 301 A. 2, 376, 476, 
481, 481, 494, 506, Lorſcher 
Hanpichrift 505, Ucberjegung v. 
N. Karbach 1 263. 

Lochos ſ. ſpartaniſches Heer. 

Löwe UI 158. 

“öwenthor | in Mufenae I 293. 

Aoyıoı, Aoyoypaegyoı 1 204 
f., 223, II 414, 

Aoınos und Aruos id. 

Loire 111 302 f. 

Lokrer, Alter, Abitanmung I 243 
f., 253, Veränderungen 291, lied 
der delphiſchen Amphiltvonie 297, 
Auswanderung nad Italien 306, 
fonmen unter die Oberherrichaft 
Athens II 4, geben Anlaß zum 
boestijchen Kriege 240, vgl. 249, 


Meere I 
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Frieden nnd Bündniß mit den 
Boeotern 288, ziehen mit Epami— 
nondas nach dem Belovennes, daf,, 
von Onomarchus aefchlagen 331, 
mit Athen gegen Philipp conföde: 
rirt 355 A., ebenio im lamifchen 
Kriege IM 35, beißen Gpiroten 
164, kämpfen bei Thermopylae 
gegen die Gallier 259, 

Lokrer, epizephyrifche III 217, 222 
f., 230. 

Lokrer, oxelifche III 277. 

Lokri in Italien, mythiſche Coloni— 
fation III 217 u. A, Dionyſius' 
II. Aufenthalt 217, 232 f., reift 
ſich v. demielben los 236, val. 262, 

ofris, v. Brafidas durchzogen II 
94, Sränzitreitigfeiten mit Phokis 
328, unter maledoniſcher Hoheit 
111425, 463, den Netolern wiederge: 
geben 476, vol, U. 

Lombardei II 226 f., 280, 437. 

Lombarden III 123. 

Longobarden II 238, III 249. 

Loos, bei Beſetzung v. Nemtern in 
Athen 1128, 31, 139, 111 205, in 
Syrakus 205, in Florenz I 330. 

Lorenzo f. Medici. 

Loretto I]I 286. 

@orfcher MS. des Livius III 505. 

?oryma III 126. 

Lowoſitz, Schlacht IT 158. 

Lucan eitirt IT 140. 

Lucaner, ſamnitiſches Pflanzvolk 
N 223, zerſtören faſt alle griech. 
Golonieen an ihrer Küfte II 482, 
III 223, mit Tarent im Streit II 
482 f., von Archidamus II. be: 
fümpft, daf., II 378, v. Meran: 
der v. Epirus beitegt TI 483, III 
170, der hier ftirbt IT 484, Bid: 
nig mit den Sumnitern 483, I 
181, Verhältniß zu den alten öno— 
triichen Einwohnern II 483 f., zu 
den Griechen III 179, v. Nömern 
abhingia 181, 262 f., belagern 
Tburii 181, 223, beinah aufyerie: 
ben 157, gekräftigt 188, rufen 
Pyrrhus v. Gpirus 185, unter der 
Herrfchaft von Sybaris 218, un: 
terwerfen Poſidonia und die Weſt— 
füſte 223, Kriege mit Dionys I. 
233, mit Großgriechenland 223, 
241, unter den Oskern ale Sol: 
ner 236, unterwerfen fich die Deno— 
irer 256. 
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Lucanien, Colonieen Kolophons 
1338, ſabelliſche Colonieen II 483, 
geringe Bevolterung 483, 

Lucas, &,, feine Schrift über Po: 
Inbius III 328 u. 9. 2. 

Lucca III 523. 

@uceres I 320. 

Lucetius ſ. Deufetiut, 

Lucifer H 47. 

C.Lucretius, Prätor 111506, 511. 

Lucull erobert Syrien 111 563. 

Ludi Romani I 357. 

Ludwig d. 9. v. Rranfreich IT 381. 

Yudwig XI. III 349, 

Ludwig XIII. III 522, 

Ludwig XIV. v. Rranfreich I 362, 
398, II1 50, 283. 

Ludwig XV, II 417. 21. 

gügenhaftigfeit I 124 

Lüttich II 331, 

gufian II 54, 341 

Lungenfhwindfudt MI 
439 N. 

Luriſche Stämme in Perfien Mi 
555, 

Lutarius f. Leonnorius. 

Lurus in Athen und in Venedig 
nicht geduldet II 24, der fpartani: 
ſchen Könige 111277, 323 f., dentidyer 
Fürſten nach dem dreißigjährigen 
Kriege 324 

eychnitis (Achrida)) See I 323, 

Lyder, Stammcharafter I 09 fi., 
102, 254, vielleicht find fie von 
den Phrygern gedränat in Mecnien 
eingebrochen 101, 103, 254, Künfte, 
griechiiche Inſtitutienen 102 ff., U 
130, Münzen 1 103, freies Bolf 
104, einheimische Geſchichtſchreiber 
105 A., empören fih gegen tie 
perſiſche Herrſchaft, verweichlicht 126, 
uchmen am Aufſtande der Joner 
nicht Theil 378, 380, von Grie— 
chen Barbaren genamnt II 130, 
111 165, haben »ielleicht die Trem— 
mel erfunden 11 227, zu Gireros 
Zeit als Griechen betrachtet 302, 
zu Sardes in Demen und Phylen 
eingetheilt III 360 8. 

Lydiadas, Tyrann v. Megalopolis, 
legt die Regierung freiwillig nie 
der 111 337, 368, 395 9, dreimal 
Stratege, füllt 368, 397. 

Lydien, Verbindung mit Ninive I 
28, 105, Zuſammenſtoß mit Me 
dien 88 f., 108 ff., Ausdehnung 


al, 
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des Reichs zur Zeit des Falles v. 
Ninive 99, Dynaſtieen der Hera— 
fliven, Mermnaden 104 ff., Hero: 
dots Bericht über fie 388, Anfang 
diefer Zeit noch mythiſch 105 ff., 
Erweiterung des Reichs, namentlich 
über die griechifchen Städte 107 
f., Herrichaft der Kimmerier 107 
f., hochſte Macht unter Kröfus 
99, 109 ff. Verbindung mit Gries 
chenland 111 F., Unterwerfung 
durch Kyrus 124 ff. Ghronologie 
125, Goldreichthum 103, 135, un: 
ter Satrapen II 8, 225, 383, f. 
Autophradates, Ageſilaos dringt 
vor 238, empört fi gegen Arta— 
rerres 383, v. Wlerander M. un: 
terworfen 457, an Lyſimachus ges 
* III 138, 146, 159, 176, v. 

alliern durchitreift 297, wider; 
fteht zum Theil dem Ptolem. III. 
3, 354, unter Achaeus’ Herrichaft 
418, gehört zu Pergamum 452, 
487, f. 357. 

Lydiſche Könige I 224, 338 f. 

Lygdamis, Anführer der Kimme: 
vier I 108. 

Lygdamis auf Naros I 331 f. 

Lykaeon, Schlaht III 395 N, 
39 u. 9. 

Enfien, fchwer zu bereifen IT 459, 
v. Antigonus erobert III 76, den 
Rhodiern gegeben 457, entrifien 018. 

Lykier, Bewohner Kretas I 303, 
frei v. lydiſcher Herrſchaft 104, 
111, v. Perſern unterworfen 125, 
nehmen am NAufftande der Joner 
Theil 378, griechiſch gebildet, mit 
eigner Sprache und Kunft, Lage 
unter Perfien, nehmen Alerander 
freudig auf II 459, gräcifiren ſich 
507, Münzen 459, Zerwürfniß 
mit Rhodus III 

Lykomedes v. Mantinea IT 291, 

yfon der Peripatetiker III 317. 

&yfophron II 484, 111 80, 306 f. 

Eyfortas, Vater des Polybius, 
Freund des Philopoemen III 462, 
512, rächt diefen an Mefiene 494 
f., hebt den achaeiſchen Bund 512, 
will dem Ptolemaeus VL Hülfe 
fenden 513, Tod 512 N. 

Lykoe, Thraſybuls Vater II 206. 

Lyktus anf Kreta v. Doriern be: 
wohnt I 302, im Kriege gegen 
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Knoſſus II 473, II MAL, auf 
achaeifcher Seite, daſ. 

Lykurg, atbheniicher Staatsmann, 
aus dem alten Geſchlecht der Bus 
taden 11 450, Gharafteriftit 337 f., 
480, Berwaltung 351, 450 f., 
480, feine Auslieferung von Ale: 
rander verlangt 442 N., mit De: 
mofthenes und Polyeuktos genau 
verbunden 443 A., feine Kinder 
— Moerokles angeblich verfolgt, 
daſ. 

Lykurg v. Sparta, S. des Euno— 
mus I 333 9. 2, Ungewißheit der 
Traditionen über ihn I 226 f., 
311, 111 239, Gründer der olym— 
pifchen Spiele 1 311, bringt Ho: 
mers Gedichte nach Griechenland 
313, Geſetzgeber v. Sparta 311 
f., 314, 323, III 322 f., 380, 
feine Geiege oft von den Spar: 
taneın verlegt I 392, II 277, 
338, 382, deren verfuchte Wieder: 
heritellung 381 f., 398, von Phi: 
lopoemen aufgehoben 492, 

König in Sparta III 433, 


Lynkeſtier 11 304—307, 321, 323. 

yon II 273. 

Lyſauder v. Sparta, Nauarch II 
187 f., Gharafteriftif 93, 177, 
210, feine Herfunit, Beftreben 187, 
von Kyrus unterflügt 192, erobert 
Lampſakus 193, fliegt bei Aegospo— 
tami 194, Verfahren in den eroberten 
Städten 195 f., 257, ſchickt Gy— 
lipp nach Sparta 159, 196, hält 
Salamis befegt, blofirt Athen 196, 
Hchn gegen Athen 198, König 
Paufanias L fein Gegner 209, 
der Verſchwörung des Kinadon ftarf 
verdächtig 210, fein Nadıfomme 
II 381. 

Lyſander, Krieg in Aften II 237, 
gegen die Boeoter gefandt 240 f., 
Tod 242, 249, 

Eyfander, Abitammung, Freund m. 
Genoſſe Agis’ IV. III 351, Anflä: 
ger Leonidas’ IT. ven Eparta 383 
f., fein Tod 410 N. 

Eyfandra, Tochter des Ptolemaeus L 
u. der Curydike IIT 160, Gemah— 
lin des NMaathofles 180 f., flieht 
zu Seleukus 161, 

Enfias, Metöfe von Athen, feine 
Parteiftellung 11 212, 403, Quelle 
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für Athens Gefchichte 36, 44, 196, 
203, Urtbeil über Iheramenes 
197, bat üchte Stellen aus deſſen 
Vertheidigungsrede 201, als Red: 
ner charafterifict 212, 403. 

eyfias, Vormund Antiochus’ V. v. 
Syrien II 550 ff., Krieg mit Ju: 
dara 551, auyyerns des Könige 
51 NM. 

&pfitles II 357 f. 

Lyſimachia, Lage, Lyſimachus' Re: 
fivenz III 159, 162, in ätoliicher 
Sympelitie 327, 367, 454, jeritort 
u. wiederhergettellt 480, cine Zeit 
in Philipps III. Beſitz 485, |. 162, 
303. 


Lyſimachus, S. des Agathokles IL 
93, Hauptmann der Leibwache 
NAleranders d. Gr. 94, 158, cha— 
rafterifirt 77, 92, 94, 158, der 
Name 93, Abſtammung 93 1., 158, 
Umfang feiner Macht 69, 92 f., 
437 i., 145 f., 159, 176, 296, 
30%, 450, feine Reſidenz 95, 159, 
345, Geaner des Werpiffas 73, 
König 117, in der Goalition gegen 
Antigonus 95, 106, 136 1., Schlacht 


bei Ipſus 137, erwirbt Herallea 
am WPontus 143, Krieg mit De: 
metrius Polierk. 146, 450 i., 154, 
157, unteritügt Athen 17 A. L 
145, Berbinpung mit  Yuchares 
145 A. 3, 149, uimmt das Lam 
jeines Schwiegerſohnes Antipater, 
gibt es auf 152, 157 f. erobert 
Makedonien von Pyrrhus 158, 
176 f., Zug aegen Promicaetes 
94, 159, fein Scyag in Pergamu⸗ 
+50, Intriguen in feiner Familit 
160 f., jüllt 74 5. alt 61, 0 i. 
177, 341, 45], Pielemacus Ke— 
raunus wendet ih an ibn 143, 
160, jeine aſiatiſchen Provinzen ar 
Antiochus Soter 162, vgl. 2, 
die atheniſchen Golonijten v. Lee— 
bos unter ihm vertrieben 116 9. 1. 
Scdwiegervater ntipaters, dei 
Sohnes Kaflanders, Gemablinnen 
Amaftris, Ariinoe, Vater des Agua 
thofles, Gurypdife, Ptolemaens ſ. d. 
Großvater des folg. 
Lyſimachus, Gnfel d. 2. Ich u 
Alexandria III 255, 415. 
Lyſipp II 413. 


M. 


Macbeth II 218. 
Machiavell I 316, 387 UI 6, 
302. 


Mayarpa I 300. 

Mahanidas in Sparta, Polisif I 
352, ob mit Mgis IV. von Ban: 
fanias verwechielt? IM 387 U, 
&arufterifirt 446, v. Vbilopoemen 
befiegt u. getödtet 447 u. A. 1, 
460, vgl. 477. 

Machleel f. Malchus. 

Mad II 455. 

Macrinns III 344 N. 

Maeander I 245, 258, 382, 

Maenalier 1 267, 286, II 291. 

Maenon III 257 f. 

Maeotis II 301. 

Magas, S. Piolemaeus' IM., von 
der Mutter Berenike begünfliat, 
vom Bruder Philopator ermordet 

11 415. 

Magas, Sohn Philipps und der 
Berenife, Stiefiohn Des Pole: 
maeus' I., Statthalter v. Kyrene, 
macht fi unabhängig IL 347, 
V. ver Berenife, die mit Pole: 


maens III. verlobt 347 i. 418, 
Münzen 347, jeine Wittwe Art 
ne 348, 

Magdeburg 1 259, U 281, 87, 
UI 216. 

Mager, WReligien I 24, 115, m 
Kampfe mit der babyloniſchen Ne 
ligien 28, den Medern fremd 115, 
ihre Sprache die Zendſprache 11 
ff., bemaͤchtigen ſich der Herrſchaft 
im Perſerreiche 156, IT 218, I 
564, die Könige treten vielleich 
bei ihrer Krönung in ihren Urea 
II 224 A. im Yynw enwähnt Il 
13 A., nehmen Proſelyten mil 
an >43. 

Magiftrate durchs Loos im Alben 
II 28, 139, in Florenz 1 30, 
Syrafus III 205, ihre Geſchichte 
bis auf Solon in Athen dunfel | 
348, Wahlen dazu von den He— 
taerieen geleitet, unendlich mannid 
faltig IT 139, von den 5000 te 
feßt 174, für gewiſſe Bürger nich! 
zugänglich III 9Z A. 1, Nedactien 
ihrer Beſchlüſſe 210, wann fie in 
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Rom nur ihe Amt amtreten fün- 
nen? 384 N. 1, Provincialen zu 
den höchſten beförbert II 422. 

Magnes Il 303. 

Magneſia, Land der Magneter I 
258, I 333 9. 

Magneiia, St. am Maecander I 
258, 404, 416. 

Magnefia, St. am Sipylus 1258, 
Vertrag mit Smyrna III 357, 
Schlacht 486, Sik der Beredfam: 
famfeit 522, 

Magueſia, nur dem gemeinfamen 
Theſſalien unterwürfig II 334, 
Makedonien einverleibt III 40, 157, 
177, 471, 481, 485 [., 495, um 
ter römischer Herrichaft 515 N. 

Magneter in Theffalien 1 259, 
11 333 W., Berioefen der Thefla- 
ler 1 294, 336, von ihnen nnab- 
hängig Il 476, Glied der delphi— 
ichen Amphiktyonie I 297, 11 327, 
ſehr mächtig 1 338, Ginfall ver 
Kimmerier, zax« Meyyitwy 339, 
verwandt mit den Maledonern Il 
303, fallen dem Antiochus zu 
111 483. 

Magneter in Kleinafien I 269, 

Magnifico Ill 97. 

Mago I. der Karthager, ſchreibt 
über Landbau HI 190, 194 f., V. 
Hamilfars L u. Hannibals L 1. d. 

Mage IL, Feldzug gegen Dienys 
in Sieilien III 215 tr. 

Magophonien I 115, 157. 

Maharadſcha 11 385. 

Mabomet 11 500, 

Mahemet II. 1 383, 11 184, 385. 

Mahomet IV. 1 221. 

Mahemetaner II 444, III 377, 
536, 352 9. 

Mahrattien 1 144 f., II 375, 378, 
III 92. 

Mai, A., 11 424, III 102, 

Mailand I 363, III 27. 

Maimafterion 11 4ZM. 

Main III 226, 301 f. 

Matedon Il 303. 

Makedonien v. Belasgern I 245, 
v. Gpiroten befegt IUI 165, un: 
eigentlih Aemenia genannt 1 294, 
Bolonicen an der Küfte 300, dyal: 
fiviiche Golonieen 309, Goldberg— 
werfe 135, dem Darius tributär 
160, 162, 200, v. Aneftlaus durch: 
zogen U 242, v. Amyntas I. ſehr 


gehoben 261, Einbruch des Sitals 
fes 304, Zufland unter Amyntas 
L 307, Nlerander L u. Berdilfas 
1. 309, Städte von Archelaus 
gegründet 310, III 174, die Reſi— 
denz von Megeae nad Pella vers 
legt U 319, v. Bardylis erobert, 
Greigniffe nach Amyntas' II. Tode 
312, Zuſtand nad Perdilkae' III. 
Tode 313 fi., Athen erobernd 315, 
Drte an der Küfle von Philipp 
zerſtört 366, III 104, ſtaatliche 
Verfaflung unter den Königen II 
371, Alexanders Rückmarſch aus 
Ihrafien 432, unter Antipaters 
Herrſchaft II 65, Polyſperchon 
verwaltet es 57, 175, unter Olym: 
pias’ Herrichajt 87 fi., Kaflanders 
9” I» 9, 106, 145, 171, Ihefla: 
lonife ilt der Hauptbandelsort 105, 
unter Kaſſauders Söhnen 151 f., 
unter Demetrius’ Poliork. 152, 158, 
Pyrrhuo' Herrſchaft 15%, 158, ver 
die Herrſchaft mit Lyſimachus theilt, 
dann von dieſem bejeitigt wird 
158, 176 f., Ptelemaeus Kerau— 
nus König 162, 284, Anarchie 
284 j., 295, 303, das eigentliche 
und Zrtxınros 175, unter Antigo: 
nus Gonatas 274 f., 275 U. 2, 
285 j., 303 i., 329, Autariaten 





erſcheinen an den Oränzen 282, 


Gallier-Einbruch 2852 ff., 289, 
294, 500, Zufland nad dem Siege 
über die Gallier 304, v. Pyrrhus 
bis auf die Seeſtaͤdte 307 T., vol. 
310, v. Nlerander 1. von Epirus 
vorübergehend erobert 319, 364, 
Küftenftänte im Bellg der Ptole— 
maeer 356 f., v. Demetrius, Phi: 
lipp IH. beherricht, ſ. d. menſchen— 
leer 11 322, 452, 475, 506, II 
40, 283, Abnahme feiner Bevölfe: 
rung wie erflärt? 318, 330, 361, 
428 A., ſchwach und erſchopft 364, 
366, 370 j., wieder aufgerichtet 
401, 500, 502, 509, drohender 
Einfall der Dardaner 409, 435, 
443, der Aetoler 433, 437, unan- 
getaftet von feindlichen Ginfällen 
443, 445, Verſuche der Romer 
einzubringen 465, 467, Philipp HIT. 
allein darauf beichränft 471 f,, v. 
den Römern conftituirt 476, 503, 
508, 526 ff., Aufſtand des Andris— 
Ins 526—528, 530, Slaven jegen 
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fih fett 536, Kleopatra lebt hier 
70, 170. 
Mafedonien, Ober, Bevölferung 
ll 304, IM 283, 298. 
Makedonien, Nieder: II 306, 309, 
321, 


Makedoner, Streit über ihre Na: 
tionalität 1 292 f., 11 302 f., I 
165, 360 9., als Barbaren be- 
trachtet I 292, von den Römern 
zu Griechen gezählt IT 302, val. 
nt 459, 46%, 502, ihr Urſprung 
dem der Könige entgenengefegt, I 
302, als Griechen anerfannt 1 292, 
1 302, 309, 346, III 374, auf 
Ghalfivife I 172, Berdienſte um 
die Griechen 409, finden in den 
Mefleniern u. Megalovolis ftets 
ergebene Diener IT 290, III 56, 
Unterfchied der älteren und fpäte- 
ren 11 303, ihr urfprünglicer 
Sitz, verfchiedene Völkerſchaften 
304 u. A. L drängen gegen Thra— 
fer, Pierler sor, erobern Edeſſa 
306 f., vertreiben Allyrier und 
Thrafer 309, vor Archelaus obn: 
mächtig 310, Zuftand vor Philipp 
313, 342, von diefem verfegt 342, 
Haf gegen Fremde 311, 370, IM 
87, 90, riechen 64, 77, Inftitu: 
tionen 11 371, 374, UI 15, 67 
f., 59, 360 A., Gührung nad 
Phillppo Tode H 425, von Ale: 
rander beruhint 426, Feſiſetzungen 
über die aus Perfien rüdfehrenden 
458 A., Perdiffas’ Plan einer Re: 
genffchaft 11126, als Befagung in 
Athen 51, 59, 316, 339, 370, v. 
dort zurückgezogen 307, 316 f., 
339, 370, ebenſo aus Achala 
308, in Megara 336 n. A, als 
confolidirte Dynaſtie in Baktra 
359, 362, in Stüdten des Orients 
angefiedelt 361 f. (ſ. S. 588, L, 
3. 16 v. o.), allgemein demorali: 
irt 424, Bündniß mit Sparta 
432, als Goloniften nach dem 
pthiotifchen Theben geführt 438, 
haben ihre eigene Sprade nicht 
gefchrieben IT 456, ftets Gegner 
der Metoler III 56, ihre Mamen 
72, 93, deren Auoſprache 426, 
charafterifirt TI 420, 111 89 f., 
152, 154, 158, 176, 471, Ginfluß 
auf die Griechen 433 N., zweifel: 








haft ob Lyſimachus ein felcher 93 f, 
158, 


Maxesdovıza fchrich Duria IM A, 

Mafedonifhe Rlotte bezieht 
Schiffsbauholz woher? 1 352, un 
ter Alerander d. Gr. IT 440 f, 
452, 456, auf dem Indus 496, 
für einen Zug nach Weiten ge 
baut 502, im famifchen Kriege M 
43 ff. Ausbildung zur Zeit des 
Demetrins Poliork. Ani, 
130, unter Antigonus Deſon 401, 
Demetrinus v. Pharos 442, wr: 
brannt 444, ihre Stärke 453 if, 
bis auf 10 Schiffe redmcirt 472, 

Mafedoniiche Frauen III 2L 


Makedoniſche Gebirge f. Kam 
buniſche B., Starbus. 


Makedoniſcher Goldgulden 1 
304, 


Mafedoniiches Heer, Zuſtand 
unter Berpiffas 11. IL 309, Phi 
lipps neue Ginrichtungen 254, 31°, 
321 f., 421, 487, Reiterei bei 
Ghaeronea 358, rakıg 436, Tore 
fer in demfelben 437, unter We 
vander d. Gr. 454, 457, 4%, 
495, 498 f., gegen denſelben er 
bittert 475, 486 ff., repräfentin 
die mafedonifche Nation 489, I 
25, 74 92, Ginfadhheit feines 
Grercitiums II 500, Antagonit: 
mus im demfelben III 25 1. dit 
Phalanr gegen Antipaters Plan 
einer Negentichaft III 26, Eraipn 
26 f., 69, jeine Taftif 319, 39, 
429 9, Phalangiten, dal. 

Mafedonifche Rönige vw. d. He 
tafliden and Argos abgeleitet 1 
292, II 305, (Temeniten) 306, 
111 167, 469, zu den Mgonen um 
Panegyren zugelaffen I 292, un 
tericheidem ſich von ihrem Wolfe N 
302, Argeaden 305, Namen, älteher 
Eis 306, Beinamen MI 162, 3# 
A. Sig ihrer Wittwen 105, 161, 
279, 285, Walten im Delphl 287, 
hatten ven achgeiſchen Bund gr 
iprengt 324. Einfluß auf Gmt: 
chenland 329, mit fpartaniiden 
verglichen 391, talentvoll im Krirat 
424, ihre Ginfünfte fehr geſchmaͤ— 
lert 428 A., an ihrem Hofe nut 
Grlechiſch geiprochen 468 4. 2 
verfifches Geremoniel U 385, ihre 
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Chronologie bei Euſebius III 285; 
vgl: U 116. 

Makedoniſche Münzen II 3077., 
III 63. 

Makedoniſches Reich, allmählige 
Ausbreitung II 307, feine Ge— 
fhichte die einer orientalifchen 
Despotie II 1, Duellen für die: 
felbe 4 fi., Magnefia demſel— 
ben einverleibt 40, unabhängige 
Völker innerhalb veilelben 95, 
einige Städte republicanifd) conſti— 
tuiet 105, 121, Rhodus von dem: 
felben abhängig 33, 121, befreit 
ſich wieder 33, 121. 

Matedonifhe Sprache II 304 
A. 1, IH 275, 468 N. 2. 

Maftabaeer, ihre Erhebung gegen 
Antiochus IV. v. Syrien III 540f., 
561, Hoheprieiter 558 f., 561, 
ihre Gegner die PVharifüer 561, |. 
Teitament. 

Maxo«@ ox£)n in Athen I 421, 
der Raum innerhalb derſelben be— 
wohnt II 61, 207, geaeitt 197, 
208, 241, 244, von Konon wieder: 
hergeftellt 244, v. Antigonus Go— 
natas zeritört und nicht wieder 
aufgebaut I 444, II 244, III 339 
u. 9., machen die Befelligungen 
des Piraeeus von der Lanpjeite 
überflüfig II 244 9. 

Mal im Albanefiihen IT 304 A. 1. 

Malchus (Hebr. Macleel, bei Ju— 
fin Maleus), farthagifcher Feld— 
berr III 194. 

Malea I 323. 

Malerei, griehiihe 1 368—372, 
11 19 fi., in PBergamus III 566, 
der alten italiänifchen Schule I 
370, II 19. 

Maleus j. Maldius. 

Malier in Theſſalien l 294, I 
296, 327. 

Maliſcher Meerbufen II 332. 

Malta I 1489. 1, II 156, Schrift 
1 249. | 

Mameludenberrihaft 183, 9, 
II 229, I11 79, 123. 

Mamercus, Tyrann v. Katana II 
241, 267. 

Mamertiner, ein Gattungsname 
für die Söldner III 258, in Spy: 
rafus, dann in Meffana 258 f., 
269, reden osfiih 259, haben den 
Nordoften Siciliens inne 267, Val 
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Demona 259, 267, greifen Pyrchus 
an 262, Krieg gegen Hiero und 
Syrafus 267 ff. Parteiungen 270, 
Verhältniß zu den Römern 269 f., 
werden jpäter wieder groß 272. 

Mamertum Il 258. 

Mandonium Il 379 N. 

Mandrofles aus Samos I 176, 
403. 

Manetho, feine Geſchichte Aegy— 
ptens, Wahrhaftigkeit 117, 48 fi, 
52, Nachrichten aus ihm bei Syn- 
fellus 49 A., u. Joſephus 51, 
Berhälinig feiner Erzählung zu der 
Herodots 54, Unficherheit der aus 
ibm erhaltenen Zahlen 73, weiß 
nichts v. Sethon u. der Dodefar- 
hie 83 A., einzelne Angaben 141, 
II 380, III 192. 


En.Manlius [Bulfo] 11298, 489. 
Mannen 1 315 N. 

Mannert I 386. 

Mansfeld f. Chriſtian. 

Mantias Il 313, 320. 
Mantiflus I 318. 


Mantinea in Arkadien, Emporfom: 
men 1286, durch einen ovvorxıca- 
nos 5 Heiner Städte fehr fräftig 
11 259, ftets antilafonifch gefinnt, 
im Bündnif mit Argos 105, fucht 
fih Tegeas zu bemächtigen ALL, 
erregt die Giferfuht Tegeas 259, 
v. Sparta zerftört 260 f., 297, 
Geburtsftadt des Lykomedes 291, 
mit Sparta verbündet 297, Schlacht 
267, 298 f., 477, 111 238, 376 ff., 
Schlacht des Antipater gegen Agis 
Ill. 11477 ff. u. A. v. Demetrius 
Poliork. nicht erobert III 134, 
Archidamus IV. dort von Letzterem 
geihlagen 150, 378, im achaeifchen 
Bunde 337, 396, in aetolifcher 
Sumpolitie 367, verurtheilt ais 
Schiedsrichter Arat 369, Agis IV. 
bort beilegt 387 A., v. Kleomenes 
III. beſetzt 394, 399, von Arat 
395 f., von Antigonns Dofon er: 
obert 407, 426, als Antigonea 
wiederhergeftellt 423, Schlacht 
zwifchen Machanidas u. Philopoe: 
nıen 447, 460, 462, Letzterer bier 
erzogen 461. 

PMantun I 250. 


Marathon, Schlaht 1 391 f., 
394 f., wird von Pangenus in der 
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Poekile gemalt IT 19, 22, f. I 
353, 386. 
Marcellinus, Comes II 160. 
Marcellus, M. Glaudins II 


271. 

Marrellus, M. Claudius tri— 
umpbirt de Gallis Insubribus et 
Germanis III 302 N. 

Marpiten 111 327. 

Mardbonius [I 41l ff. 414. 

Mareotis Sce I 43%. 

Margites I 107, 365. 

Mariandyner III 139. 

Marius IT 315. 

Marmariden III 254. 

Marmor 1355, 371 f. IL21 470. 

Marocco, Niederlage des Don Se: 
baftian [bei Alfaffarquivir] DIT 254. 

Maroncea III 485. 

— II I8, II 224, f. Maſ 

lia. 

Marſyas v. Pella III 165. 

Martern ſ. Todesſtrafe. 

Maſanderan I 260, Il 218, 471 

Maſchinen ſ. Belagerungsfunf. 

Maſern Ill 215 f. 

Maſiniſſa III 483, 529, 

Maſſageten oder Saken, Herodots 
Schilderung derjelben, find Mongo— 
lien, Goldreichthum u. Gifenman: 
gel I 134, Wolnfige 136, beſiegen 
den Kyrus 138, drängen die Efy: 
then nad Weiten 185. 

Maſſaua III 350. 

Mafiena II 487. 

Maffentaftit f. Kriegsführung. 

Maſſilia, Zeit der Gründung I 
200, Golonie der PBholarer 309, 
Handel, Seekrieg mit Karthago 
ill 198. 

Maffillon IH 283, 

Matathias IN 540. 

Mathematik, Entwidelung bei ven 
Griechen 13722 f., 11408, III ıN, 
v. Hiero gepflegt 271, blüht in 
Alerandrien 414, 565. 

Matrofen III 198. 

Mattbias Gorvinus II 407 A. 

Mauerbrecher II 207. 

Mauern haben nicht die pelasgifchen 
Drte II 310. 

Mauren II 330. 

Mauretanier I 249. 

Mauritius, Raifer III 198, 

Maufolus, perlifcher Dynaſt Im 
Karien II 324, 384, III 121. 


Mawaralnahar TI 4. 

Maxyes, Maxytani III 191 

Mechanik in Griechenland T 443, 
II 348; vol. 408, IT 100 4, 
befonders durch Demetrius Rolierf, 
geheben 110 f., 128, 130, zur 
Zeit Dionys' L v. Syrakus 214, 
v. Hiero IT. gehegt 271, in Ale: 
randrien ansgebilvet 414, 

Medlenburg 1359 f. 

Meder, nationale Verwandiſchaſt 
u. Verſchiedenheit v. den Perſem 
I 11%, Einfluß anf dieſe 114 f. 
Mager der herrſchende Stamm 
110, 114. Syrache 115, begleiten 
Herafles:Melfart anf feinen Zügen 
IE 191, Herrſchaft im Babrlen 
(2. Dyn.) I 24, Al, Religion &, 
auch Zend oder Elamiten genannt 
27 X. 2, Unterwerfung unter Wi: 
nive 28, Befreiung u. Bildung is 
Reichs 35 ff. Al ff. Anarchie Al, 
unter Königen, Königsfolge, Ehre: 
nologie 43, II 138, Kampf mit 
Ninive, Ausdehnung des Reicht, 
Kampf mit den Sfythen IH I. 
332, Verbintung mit Babylon 
gegen Ninive 45, Umfang dee 
Reichs nach dem Sturz v. Ninise 
48, 98, 110, Kampf mit Lydien 
99, 109 ff., Sturz des Reibs 
durch die Verfer 117, ſpaͤtere Auf: 
ftandsverjuche 118, 168, 11378, 
Stellung als unterwerfener Stamm 
I 118 f., Herrſchaft der Maga 
156 ff., ſ. d. 

Mediationsacte I 332. 

Medici 1330, Lorenzo II 15, 5 
65, Coemo 419, III 279, 33, 
477, mit Demetrius Phaleteus 
verglichen 97, mit Philipp IL 424, 
Bedeutung des Namens il magn- 
fico 97, Gränel in ihrer Familie 
279 f. 

Medien gränzt an Kadufien II 37, 
hier endet die große perfiich-intiihe 
Müfte 471, 11176, v. Rarmenie 
verwaltet II 473, 487, v. Antige: 
uns erobert III 76, v. Ptolemacad 
II. unterworfen 354, v. Partbern 
befegt 357, 564, unabhängig un 
ter dem Satrapen Melon 359 
418 f., Syrien unterworfen 419, 
538, Juden fehr zahlreich dert 
541, unter Parthern 553, 596, 
583, v. Antiohus beherrſcht 556- 
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Medimnus I 347; 
Medina ſ. Araber. 
Medon | 272, 333 N. 2 
Megabyyaus I 437 II 218 |. 
Megakles I 342,350, 354. 
Megalopolis,in Arkadien, Bemer: 
fung; über den Namen Il 291, auf 
Antrieb des Gpaminondas u. Ly— 
fomedes gebaut 291, 111.56, ‚368, 
zuvgıoı II 291, erregt die Gifer- 
ſucht Tegeas 292, jpäter die der 
Arkader gegen Sparta, 477, M 
368 u, A. ift mit Sparta gegen 
Tegea verbündet U 292, Granz- 
freitigfeiten mit: Sparta 477, IN 
37, 368, Wrfache zu vielem Umglüct 
für Griechenland IT 477, feinpjelia 
gegen Agis IH.. 477, Schlacht 477 
u.%., IIL 30, 36, 67, 150, 378, 379 
A. nimmt feinen Theil am lamifchen 
Kriege 37, ftets mafedonisch gefinnt 
56, 401, v. Bolyiperchon belagert 36 
f., wirkt zur Wirderherftellung Mei: 
jenes mit 104, im achaeifchen Bunde 
337, 365, 370, unter &ydiadas’ Ty⸗ 
rannis 337, 369, 395 U., unter der 
des Ariflopemus 368 A. v.AgislV. 
belagert 387 N,, Schictjale im Kriege 
der Achaeer gegen Kleomenes 395 f., 
403 f. an Kleomenes verrathen 407 
A. 1, 408, 461, zeritört II 292, III 
408, 426, 493, v. Bhilopoemen ge: 
fchmüct 493, f. 308, 533, Diaeus, 
Lydiadas, Philopoemen, Bolnbins. 
Megara, volitiich zum Peloponnes 
gezählt IL. 10, zu Argos gehörig 
1 280, 289, Golonieen 304 f., 
339, 343, II 117, III 138, von 
Doriern erobert I 314, 331, De: 
möos, Gejchlechter 331, Theagenes 
‚wid Tyrann, daj., 343, Macht 
336, 342 f., ‚nicht v. Xerres er: 
obert 408, ‚Sehde, mit Korinth 
444, v. Athen bejegt IE 1, 4, An: 
Ing an Sparta 9, v. Athen mit 
nterdict belegt 5% das Pagae u. 
Nifaca zurücdjerdert 87, opponirt 
egen den Frieden des Nlias 101, 
hließt ſich enger, an ‚Sparta an 
110, tritt. „dem; Bündniß gegen 
Philipp bei 355 u. A., Demeojtbes 
nes dorthin geflüchtet INT 23, mit 
Boeotern gegen Leoſthenes verbün: 
det 39,0, Demetrins ‚Boliorf. er: 
obert 114, 162, fämpft bei den 
Thermopvlen gegen die Gallier 


289, von Antigonus Oonatas er: 
obert 315, Empörung feiner galli- 
chen Söldner 315 f. m A. von 
Arat befreit, tritt zum achaeiichen 
Bunde 336, 33%, 521, an Boeo: 
tien angeichlofien 475, v. Diaeus 
vertheidigt 532, zerilört 535, 
Mauern bis Nifaea I 444, feine 
Häfen, dal, I 95, 8% [. un 
30, 146. 


Megara in Sicilien, das hybläiſche 
I 343, II 118. 

Megaſthenes I 127, 167. 

Megifte III 313 M. 

Mehemed Ali f. Aegypten. 

Mefran IL 471, 497. 

Mela, Pomponins I 178, 

Melandhlänen I 193. 

Melanthus, Nelide 1 269, 

Meleager, Bruder des Ptolemaeus 
Keraunns III 284. 

Meletios III 434 U. L 

Melitaea II 43. 

Melfart III 191. 

Melos, lakedaemoniſche Golonie N 
134, nicht von Jonern aus Attika 
befegt I 302, nicyt mit Athen um 
DI. 87, 1 verbündet IT 61, Ber: 
halten im peloponnef. Kriege 134, 
im lamifchen III 40, 41 U. ſ. 
Diagoras. 

Melpum III 227. 

Melville II 227 A. 2 

Memnon u. Mentor, NRhodier, 
Feldherren des Darius rüften gegen 
Philipp II 363, ihre Schweſter 
mit Nrtabagus vermählt 356, 
Gharafteriitit 386 ff. 397, Hüchten 
mit Artabazus [nah Mafedonien] 
358, Memnen v. Ochus wieder 
zu Gnaden aufgenommen 392, 
feine Beziehungen zu Demofthenes 
u. den atheniſchen PBatrioten ‚357, 
397 f., 430, Operationsplan gegen 
Nlerander 453, 455, 457 f. IH 
126 X, Anıyntas, Aleranders Det: 
ter, dient unter ihm 11476, III 72, 
Hauptquartier zu Kos IL 457, erobert 
Mitylene 457 f., Verbindung mit 
Agis von Sparta 458, 473, ſtirbt 
458, 473, 475, herufcht über RHo- 
dus III 121. 

Memnon, Statthalter in Thrafien 
IL 476 f. 

Meuvoveıa |. Sufa. 

Memoiren f. Arat, Gäfar, Pyrrhus. 


M&moires de Il’Acad. des In- 
script. et des belles lettres I 
295, II 482, 

Memphis, Zeit der Gründung I 
79 fff, Blüthe m. Sinfen, daf., I 
467, günftige Lage 381, eigenthüm: 
lihe Bauart, Pyramiden I SO ff., 
Theile der Stadt 435 ff. Ein: 
nahme durch Kambyſes 140 f., 
Schidjale in den BVerferfimpien 
436 f., U 381, Neftimebos I. 
entflieht dorthin 393. 

Menalfivas, Strateg des achael— 
fhen Bundes II 523, 524 u. A., 
525, 529. 

Menander, (Byzantiner) I 134. 

Menander, der Komifer IT 460, 
450, III 60. 

Menander, Gefchichtichreiber von 
Cpheſus I 17, 77 A., 93, 97, 
123, II 389, I 192. 

Mende IT 134, 

Mendes 11 380, [im Tert ficht 
Memphis.] 

Menedemus III 130, 

Menelaus bei Homer I 238, 292. 

Menelaus, Bruder Ptolemaeus' L 
It 117. 

Menefachmus IT ISA. 2, 

Meneſtheus v. then I 268 f. 

Menefthiden I 269, - 

Menerenus II 256, 

Menoifeus I 270. 

Menon, Feldherr der 10,000, Grof-: 
vater det Folg., Urgrofivater des 
Pyrrhus II 230, 

Menon v. Pharfalus, Enfel des 
V. II 230, 111 47, 57, Feldherr 
im lamifchen Krieg III 40, bei 
Krannen geſchlagen 46, Dictator 
in Theflalien, fällt 57. 

Menſchengeſchlecht 121, 184 f., 
241, III 326 4. 

Menſchengeſtalt 1 369. 

Menfhenopfer II 125, 

Menfchlichfeit 1296, 299, IT 326, 

Mentor f. Memnon, Befehlshaber 
der aufitündifchen Phoeniker IT 391, 
verrätl, fie an Ochus 392, in per: 
ſiſchen Dieniten 393, intriguitt, 
paciscirt mit Bagoas 394, Bers 
bindung mit atbenifchen Patrieten 
397, drängt Attalus u. Barmenio 
zurück 399, herrſcht über Rhodus 
III 121. 

Menvlius Il 51, 83, 
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Menzel II 410, 

Meoner, äÄlteite Bewohner Lydiene, 
Nationalität 190, 101, 245, 259, 
v. Lydern überwältigt 90 ff., 254, 
Zeit ihrer Herrfchait 104 ff. Um: 
fang derfelben 107, Sardes viel: 
leicyt fchon ihre Hauptftadt 107. 

Mermmaden f. !hdien. 

Merodach-Baladan I 39, 

Meroö f, Aethiopen. 

Merovinger 1217, 221 f., 113%. 

Meiopotamien nad dem Etune 
Minives medifch I 98, der N. kei 
Herodot u. Xenophon zu Armenien 
gerechuet IT 232, v. Merander & 
Gr. durchzogen 468, Folgen feiner 
Groberungen für daflelbe 507. v. 
Antigonus beherrjcht III 137. 

Meſſana heißt das frühere Junfle, 
Gorgus und Mantitlus führen 
Flüchtlinge dorthin I 318, von 
Mefleniern gegründet 323, tert 
legt Gylipp an II 150, Himeratet 
v. Diofles dorthin geführt III 208, 
v. Himilco u. Mago erobert um 
verwäitet 215, Verbindung mit 
den Rheginern u. Chalfidiern 217, 
v. Karthagern, dann v. Mamerti: 
nern beſetzt 258 f., 269, wird eine 
oskiſche Stadt 259, v. Hiero IL 
u. Karthago belagert 269, Par: 
teien, im römifchen Schug 270, |. 
262 u. Meffina. 

Meffapien IN 135, 178, 378, 
379 A 


Meifen in Badeörtern IIT 436 A 
Meffene, doriicher Staat I 268, 
Aepytiden 278, fällt dem Kres— 
vhontes zu 280, Alter der Stadt 
281, In ſechs Lehnsfürftenthimer 
eingetheilt 283, 284 A., 316, 
Verhältniß der unterworfenen Br 
völferung zu den Doriern 25, 
unter Königen 316, 319 f., den 
Spartanern unterworfen 316, 320, 
- 323, II 84, Wlüchtlinge finden 
Aufnabne bei Anarilas I 318 
Phylen 320, zu Aſine Dryoper 
321, das Rand unter die Sparta 
ner vertheilt 323, von Gpaminon 
das wiederbergeftellt 317, IT 207, 
289 f., 327, Wachothum des Staa 
tes 290, vol. III 324, if nnter 
Tyrannen 324, mit den Netolern 
verbündet 338, wenig durch die 
Kriege mitgenommen 426, Be— 
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ſtimmungen der Römer über daſſelbe 
457, 491, Korone davon getrennt 
491, Lage feiner Burg 42, f. II 
291, 11l 399, 408, 461. 
Meſſenier werden Leibeigne Spar: 
tas 1 320, 323, ein großer Theil 
wandert nach Arkadien u. Sieilien 
aus, daf., nehmen am Aufflande 
gegen Sparta Theil 442, bemäd): 
tinen fi Jthomes 443, mit Ar— 
favern u. Argivern verbündet ru: 
fen Theben herbei II 297 f., treten 
dem allgemeinen. Frieden bei 299, 
Sparta weigert ſich ihre Selbf: 
ftändigfeit anauerfennen ' 299 ff., 
fpäter in gutem Vernehmen mit 
demfelben 301, den Mafedoniern 
aus Hab gegen Sparta ergeben 
2% i.; 309, 351, 355, III 86, 
(vgl. 368 A.), mit Athen gegen 
Philipp verbündet II 355, rufen 
Philipps Schiedeſpruch im Streite 
mit Athen an 368, nehmen am 
lamijchen Kriege Theil III 36, erflä- 
ren ſich für Kaflander gegen Pr: 
Ayſperchon 86, wirfen zur Wieder: 
herftellung. Thebens mit 104,. be: 
— Pyrrhus durch Sefandte 
fenden Sparta gegen diejen 
*. 309, neutral 370, 394, 
verrathen m Megalopolis an Kleome: 
nes 40%, mit Aetolern verbunden 
427, Theilmahme am. Bundesge: 
‚moftenfrieg, daf., 429 f., innerer 
Zwiſt 41 f., Philipp II. als 
Bermittler 442, Demetrius’ von 
Pharus Angriffe, daf., mit Rom 
verbindet 449, 459, Tür Antiochus 
ı(d. Gr. geitimmt 483, treten dem 
achae iſchen Bunde bei 491, 494, 
weißen ſich los, belagern Korone 
49%, heirathen im. L meflenifchen 
Kriege Spartanerinnen 218 A., 
Heritellung Meflene's war vielleicht 
für Myron von BPriene Anlaß zu 
feiner Geſchichte I 317. 
Mefieniiche Kriege. I 209, 223, 
226, 36323, 442 f. II 10. 
Meſſina III 266. 
Meſſing 1 9b. 
Meſtizen III 361. 
Metalle I 21, 169 fi., 361. 
DMetapontum KU 217 f., 222, 272, 
A. Metellus Macedonicus 15 befiegt 
Andriffus HI 528, gegen die 
Achater gejandt 530 ff. 


Niebuhr Bortr. üb. d. A. ©. III. 


m.“ Erfcheinungen II 293, 
I 354. 


Meibone in Rafonifa U 290. | 

Methone am tbermaifchen Meer: 
bufen II 314, 325, 335. 

Methymna auf Kesbos II 68, 188, 

Metoefen in Nttifa entftehen nur 
aus fremden Sklaven und fremden 
Freien 1 345, Veſtſetzung ihres 
BVerhältniffes durch Themiſtokles 
421, ihre Anzahl in Athen 11 38, 
IIL 99, in Rhodus 126, zum Ent: 
fat des Konon in Mitylene ge: 
fchickt IL 159, Lage uuter den 30 
203, die Lakedaemonier ‚als foldye 
von den Spartiaten gehalten 205, 
Lyſias 212, Kenofrates ‚gehören 
dazu UI 50, die Spartaner fuchen 
fie überall in Griechenland den 
Städten gleichzuftellen II 205,224, 
v. Athen jür den lamijchen Krieg 
bewaffnet III 35, in Mantinea zu 
Bürgern gemacht 396, bei: den 
Juden 196, 543 f. | 

Meton 11 356. 

Mexike 1.60 fi., 308, III 209, 

Michael er IT 350. 

Midyel, Angelo 1 370, IH 179 

Midans:Sage | 104 

Mietbefoldaten |. Söldner. : 

Mition, Feldherr im , lamijchen 
Kriege III 45, (49.) 

Mifion als Stratege Athens MI 
339, 439 A., 449 9. 

Milch I 25. 

Milet, Blüthe unter Kroefus IIII, 
170, 339, Golenieen 170, 308, 339, 
farifche Ureinwohner 301, den In: 
difchen Konigen unterworfen 339, 
finft 340, unter der Herrſchaft 
des Hiltineus 376, hatte Eretria 
unterjlügt 380, ein eingenommen. und 
zerflört 382 f., wird wieder color 
ifirt 383, tritt bei Myfale zu den 

' weg en über Er A gs 
der Peloponnefter II 1 v. Nles 
rander d. Gr. erobert 456, Ge⸗ 
ſandte in Athen ſuchen Dcmoßhe⸗ 
nes für ſich zu gewinnen III 20 f., 
vertreibt den Tyrannen Timarchus 
345, j. Alexander, Ariſtodemus, 
Hefataeus. 


Mılntov ülwgıs 1 383 fl. 
Militärgränze Oeſterreichs 1 307. 
Milo bejegt die Akropolis v. Tarent 
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TIT 186, 264, 272, verkauft fie an 
die Römer 264, 272, 

Milo der Epirote ITI 375. 

Miltiades, Oheim d. folg., Ab- 
ftammung I 393, 

Miltiades, Stratege der Athener 
bei Marathon 1 393 ff., feine Ab- 
ſtammung 393, Bater des Kimon 
423, 429, verläßt die athenifche 
Golonie im thrafiichen Cherſones, 
unter den Mächtern der Donau: 
‚brücde des Darius 393, ob er 
Lenmos erobert? 394, Zug gegen 
Paros 402, 432, vermutblih Ahn— 
berr des Gegners der Mafedoner 
1I 176, 398. 

Miltiades gur Zeit der 400 II 176. 

Miltiades, Gegner der Mafedoner 
II 176 f., 398. 

Milton II 401, III 414. 

Mimallones II 420, 

Mimmermus I 100, 366. 

Mindaros II 182, 

Minos v. Kreta I 235, 257. 

Minyer in Boeotien, nicht boeotifch, 
Alter, Umfang, Untergang ihres 
Reiches 1289, wandern v. Lemnos 
nach Thera aus 306, II 251 f., 
immer mit PBelasgern verbunden 


252. 

Mirabeau II 110 9. 1, 408, 
IIl 378. 

Mirhond I 120, 

Miffifippi 1.06. 

Miffolunghi (f. Deniadae) II 75. 

Mithridates, ©. des Ariobarzanes 
in Phrygien, Stammvater der Kö: 
nige dv. Pontus II 383 °f., ſtammt 
v. Ariarathes ab III 70. 

Mithridates II. zu Ochus’ Zeiten 
III 420, 567. 

Mithrivates V., ©. d. Pharnafes, 
DB. des Folg. III 568, erhält 
Großphrygien 567, feine Abſtam⸗ 
mung, dar. 

Mityridates VL, ©. d. Bor. II 
568, Krieg mit Sulla II 177, II 
534 f., 563, 568, mit Rhobus 
verbündet 536, im Lande der Sky— 
then I 195, III 300, fämvft mit 
Rorolanen in Taurien 301, wie 
von den Römern behandelt? 568. 

Mittelalter II 485, III 122, 169, 
199 f., 224, 259, 266, 316. 

Mittelländifhes Meer I 114, 

"502, 504, III 155 f., 193, 108. 
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Mitylene v. Penthaliden niederge⸗ 
halten, Pittakus etouumens 1332, 
Kampf mit Vififtratus 352, ragt 
unter dem -aeolifchen Städten auf 
Lesbos hervor II 68, fällt von 
Athen ab 68 ff., ariftofratifches 
Glement 69, von Athen blequirt 
70, bejtraft 72, bleibt ihm freu 
158 f., 245, Konon dort blofirt 
189 f., fällt nach dem antaltiviic. 
Frieden Athen wieder zu 274, 
323, fällt ab, daf., MIT 28, fcdidt 
dem belagerten Byzanz Hülfe II 
349, Vertrag mit Alerander 457, 
III 27 f., von Memnon erobert Il 
457 f., in den Krieg Philipps II. 
mit Ptolemaeus verwidelt II 452, 

Mnemon f. Artarerres II. 

Mneſarchus aus Samos III 20. 

Modelle I 371. 

Möndhiihe Strenge des Mittel: 
alters III 316. 

Möris, König 1 72. 

Möris, See 179 fi., 8. 

Mörofles, feine Auslieferung von 
Alerander gefordert IT 442 4, 
111 290, ſoll die Kinder des tr 
furg verfolgt haben II 443 X, 
von Antipater hingerichtet, dal, 
v. Harpalus beftochen III 189.2, 
Bater des Kallippus 290. 

Mörfer II 221. 

Möfien f. Bulgarien. 

Moldau I 171, 183, UI 298, 30. 

Molidre I S9 NM. 

Molon MI 359, 418 f. 

Molotter, das herrfchende ydros 
der Pyrrhiden führt fich auf die 
alten Heroen zuräd II 305, II 

- 167, mit Leofthenes gegen Antipa 
ter verbündet III 41, Hallen wehl 
mit den Afarnamern in Netolien 
ein 43, wodurch unter den Cpite⸗ 
ten ausgezeichnet? 166, mit dielen 
zu einer Nation zujammengezogen 
175, 376, v. Tharyps bellenifirt 
168 f., haben feine Städte 169, 
Macht ihrer Könige 168 j., 177, 
ſ. Admet, Aeakides, Alerander L 
v. Epir., Alfetas, Arybas, Neopto⸗ 
lenıus, Pyrrhus, Tharyps; Paflaro 
die Hauptſtadt 169, 376, Sittenein: 
fachheit 169, fennen die troiſchen 
Gedichte 170, hängen Perfeus an 
505, fchredliches Blutbad 514, 
Schreibung des Namens 167. 
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Molwitz, Schlacht III 331. 

Monarchie II 162, 166, 
177, 497. 

Mondfinfterniß II 155. 

Mongolen, Reich in Indien, Ber: 
fall nach Aurengzeb I 128, 11 219, 
228, 378, III 563, baben bie 
Goldminen des Nordens in Ber: 
geflenheit gebracht 1135, zu ihnen 
gehören die Maflageten 134, und 
die Skythen 134, 178 ff. werden 
von den byzantinifchen Gefchicht: 
fchreibern Skythen genannt 178, 
phyſiſche Beſchaffenheit 179, Le: 
benaweife 134, 181, Sitten, baf., 
das Schwerdt Symbol der Herr: 
fchaft bei ihnen (Dſchingis-Chan) 
187 fi., verbeerender Gharafter 
ihrer Kriege 404, III 259, Herr: 
fchaft in Rusiand 11 342 (vol. 313), 
ihre Gefchichte ganz der perftichen 
ähnlich 375, Berfahren in Indien 
394, erhalten von dem genueſiſchen 
Factoreien Abgaben III 195. 

Monius f. Monunius. 

Monfuns Il 496. 

Montaigne Il 359 f. 

Montenegriner III 327, 329. 

Montesauien III 103, 

Montjuich II 263. 

M. Rofa Ill 301 N. 2. 

Monunins, Monins, Mytillus 
nach Anderen, König der Illyrier 
1II 320. 

Mora II 255. 

Morabethben II 376 f. 

Morea II 279 A., ſ. Beloponnee. 

Morgenländer, Bergleihung mit 
dem Abenvlande I 118, 122, 140, 
158, der jegigen mit den alten 17, 
66 fi., 145, 153 f., entbehren des 
architeftonifchen Triebes Il 500, 
Aleranders Plan fie mit Mafedo: 
nern zu verfchmelgen 486, belleni: 
firt III 359 ff., nicht durch bie 
europäifhe Herrſchaft aſſimilirt 
359, Berechnungsart J 140 f., de: 
mokratiſche Tendenzen unter ihnen 
11 25, die Karthager hierdurch 
unter ihnen ausgezeichnet 191, 
zeigt WBölfer defielben Stammes 
in umermeßliher Ausdehnung I 
244, Nbfchnitt durch die Veit im 
14. Iahrh. TI 65, weiß früh von 
der franzöfifchen Revolution 504, 
ftaatliche m. privatliche Einrichtun: 


169, 


6 


gen 1 344, II 220 f., 376, 490, 
II 122 f., 196, vgl. 360 ., 
Wiſſenſchaftliches 194, 220, 414, 
Poeſie, Kunſt I 322, 371, 461 f. 
II 418 f., Religion 461, III 543, 
Gharafter 1J 155, 168, 194, I 
124 f«, 183, 220, 383 f. 

Morgenländifche Ghriften I 
29, 32. 


Morgenländifhe Dymaftieen, 
Rechte der Herricher durch Grobe: 
rung 1 123, 125, 132 ff., Beredy- 
nung nach ihren Regierungsjahren 
140, yplöglidyer Verfall 128, Bolt: 
tif 145, Reſidenzen 79, 85 ff., 
146 fi, 11 467, III 353, Thron: 
folge II 223, III 160, Wolluft, 
Indolenz 11 385, Behandlung der 
Unterthanen I 199, 342, 421 II 
395, 501, III 89, 244, Einmiſchung 
der. Frauen in die Regierung: II 
219, III 92, unmittelbares Gin- 
greifen der Herricher IT 389, 461, 
diefe ojt rafend IH 538, 566, deren 
Titel 552 N. 

Morgenländiſche Geſchicht— 
ſchreiber I 17,29 9. 

MorgenländifheReiche, Grund— 
fteuer, Abgabewefen, Adminiftration 
1 118 ff. 161 f., II 183, ziem: 
lie Unabhängigkeit Ginzelner 7, 
183, 219, 231, 233, 248, III 95, 
ihre regelmäßige Gntwidelung II 
384, Stellung der berricyenden 
Stämme 118 ff., Befig der höch— 
ten Aemter 118, intereffante Be: 
merfungen über ihre DBerhältniffe 
im Arrian II 422, ausgebreitetes 
‚Schreibweien in der Berwaltung 
485, Städte, Verſchwinden derfel: 
ben I 146. 

Morgenländiiche Sagen II 222 
A. 418 f., 423 f. 

Moro, Lodovico, U 123, III 279. 
Mojaifhe Darftellung I 20, 
22 f., 27, vgl. Teftament, altes. 

Mofes v. Ghorene I 46. 

Moskau I 437. 

Mofful II 229. 

Motbar II 187. 

Motye im Befig der Karthager II 
127, UI 198, von Dionpfins (I.) 
erobert 211, 215. 

Müller, K. O. I 54 A., 310, 
II 303, 

München II 20. 
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Münzfuß, derſelbe wird von Ev: 
lon in Athen leichter gemacht 
1 346, I 308 9. ı, iu 
220 4, 

Muiti 11.220 f. 

Mulatten I 306, II 361. 

Multan 11 495. 

Mummins Ill 532 i., 535. 

Municeps, Municipium I 345, 
430, 11 120, IL 517. 

Municipalverfaffung, griechi— 
fche, für Griechen. im fremden 

: Städten 111 305, 360 A. 

Munychia, Lage I 58 f., Chra— 
ſybul fegt ſich dort feit IL 208, v. 
Antipater beſetzt HI 47, 54, von 
Menyllus 59, von Milaner 83, 
85, 87, v. Kaſſander 96, 103, 113, 
v. Demetrius Poliork. eingenon: 
men 114, 135, 149, 152, wieder 

‚ im Bells der Athener 155 f., 278, 
befommt maledoniſche Beſatzung 
316 f., 389, 370, Arat übergeben 
339, 370, 395 N. 

Munychion III 135 f. 

Murad Il. II 221, 

Murat 111 266. 

Murten 1 395. 

Mufeen IL 355. 

Mufenm im Athen von Demetrius 

Polioxf. III 51, 152, wieder von 
Athenern befegt 155 f., erhält un- 

i; ter Antigonus Gonatas mafedo- 

nuiſche Befagung 316, v. ihm zus 
rüdgezogen 316 f. 

Muſikaliſche Agone I 299. 

Muskelbildung L170 f. 

Mutteritadt, ihr Verhältniß zu 
— ———— Golenieen I 223, 


Mykale, Borgebirge I 386, 416. 

Mpienae, Ruinen I 238 f., 368, 
Hauptitadt von Argus in vordoris 
fcher Zeit. 280, Alter der Stadt 

' 282, Geltung 239, mit Argos bei 
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den Tragilern verwechſelt 281, 
Beziehungen zu Argos 281, 324, 
den Griechen im eigentlichen Hel- 
las III 225. 

Mylae II 118, HI 267. 

Mylittadienft anf Kythera I 254. 

Myndus III 113. 

Myonneins, Schlacht III 486, 

Myriandrus 1 92. 

Mvoıoı ſ. Zehntaufend. 

Myrmidonen I 241, 28. 

Myron v. Priene 1 317 ff. 

Myronides II 3. 

Myrtale 11 374. 

Moſer, Nationalität, Wobnfige I 
100 fi., 254, Telepbus mißver: 
ftändlid Myſer genannt 100 i. 
250, den Perſern unterworfen 125, 
ob zu Cicero's Zeit als Griechen 
‚betrachtet? 11 302, Ul 16, 
afuvero: 166. 

Moiien I 274, unter dem Sala 
pen Pharnabazus II 225, Em: 
rung de Satrapen [Drontee] 
gegen Artarerres 383, v. Attalnt 
u. Barmenio, Mentor 399, von 
Alerander . unterworfen 457, ab 
Lyſimachus gegeben III 138, 159, 
176, unter Achaeus' Herridaft 
418, gehört zu Bergamus 458, 
von Antischus aufgegeben 487. 

Myſterien, Demetrius Bolierf. in 
fie eingeweiht IM 135, Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen dem kleinern un 
größern, daſ., Zeit ber: Feier 1 
439, 111.136, gaben Philipp TIL 
Anlaf zum Angriff Athens 457. 

Mythiſche Sagen II 409, 49, 
HI 292 ff. 

Mytholegie, mythologiſche Anſich 
ten N. 1333 A. 2, II 275, 459. 

Mösos, Bedeutung I 276 2. 

Mytillus j. Monunine. 

Myus I 416, 434. 


N. 


Nabathaeer III 560. 

Nabis, Uſurpator in. Sparta I 

ı 352, III 447 f., charafterifirt 446 
f. #77, Politik gegen die Beriöfen 
11 352, mit Rom verbindet IH 449, 
‚459, 468, v. Argivern gefürchtet 
459, Philokles jucht fein Bündniß 
469, 477, muß die Beindieligfeiten 


gegen die Achacer einfielten 477, 
Krieg mit Flamininus 477 f., IM. 
Streit mit den Acharern, dal. 
Tod, baf., 492 A. 

Nabonaifar I 36 A. Hera 119, 
23 9. 2, 24, 36, 140. 

Nabonnedus auch Labnnetus ge 
nannt I 129, 131. 


Regifter. 
Nabepolaffar I 45, WM, 126. 36 f., 269,':Brüber IT 347; 372, 


Nabucodrofior I 47 
Napelholz 1.351. 
484, 111 25 3, 78 I. 


Napdir:Schah II 484, 

Mäfe 1.397. 

Manten, geringe Anzahl der gegy— 
ptiſchen E57, B. am’ Anfanıy ders 
felben ift der Artifel 143 WM. L 
werden aedentet 245, 333 9. 2, 
woher ihre Cumulation? 265, ihre 
Erfindung nicht in fpüte Zeit zu 
jegen 334 M., Familiennamen wie 
bei den Römern nicht in Athen 
354, der Enkel führt gewöhnlich 
den des Großvaters, daſ. III 172, 
der Demen in Attika L 359, in 
der ipäteren attifchen Komödie 174, 
11 59 M., find ein fehr intereflan- 
ter Stoff, daſ., zwei verfchiedene 
für dieſelbe Stadt zeugen, daß 2 
verschiedene Wölfer fie bewohnt 
baben 306, gewiſſe Namen häufig 
in manchen Bamilien und Gegen: 
ven HI 72, 347, 358, oft auf 
verfchiedene Weiſe geichricben 79, 
der Makedoner 93, zeigen eine 
Amalgamirung verfehiedenartiger 
Sagen an, velasgiiche Formen für 
Mamen der Städte 16%, ariechiiche 
unter freinden Nationen 192, 201, 
ihre Zahl bei Karthagern jehr be: 
jchränft 194, allgemeim übliche der 
Sklaven 29, flavifche im Ländern 
der Geten 301, gemiicht 561 f., 

ſ. Ausiprache, Berenife, Elier, Epi⸗ 
u. Kaodife, Molotter. 

Mayoleon, Gharatier I 110 N. L 
132, 362, 420, 455, 494, II 66, 
151, Laufbahn unter der Republik 
212 9., 526, aegyptiſcher Feldzug 
1 386, IE 150,156, MI 249, 255, 
Mediatiseur de la Suisse I 335, 
111.441, Kaiſer 77, Kriege mit 
Engfand und Spanien IE 184, 
349, 453, III 55,445, 479, mit 
Deiterreih 1 397, MI 30, im J. 
1811 gegen ihm beabfichtiat 1377, 
HU 475, ruſſiſcher Feldzug 1412, II 
362, 453, 494, 497, 499, 505, III 
28%, v0. & 1813 48 f., d. 3. 1814 
408, 466, Ruhm IT 418, 480, 
505, Gegner 398, 448, 487, 493, 


Gefügigkeit der Rheinbundfür— 
ſten gegen ihn 439, 477, Der: 


ſchwerungen 48%, Bolitif gegen 
Polen 332 f., 111 526, Berbündete 


Verhältnig zu Joſephine IM 143, 
Memoires de St. Hölöne 11'122. 
Narnil 42. 
'Nafos in Syrafus III zul 


Nafos III 446, 


Naturerfheinungen u 28. 
Naturgeſchichte II 408, 
Mamarchie II 187, 274. 
Nevxingos f. 
Navxzoaooı 1 348 N. 
Manfratisl 88 f., III 
Navnazrıa 1 225. 274, 270. 
Naupaktus (Lepanto) HI4S5, 459. 
Nautik IN 215 
Mavarin I 323, II 84. 
Navarras Könige I 315 M. 
Naves onerariae ſ. Laflfchiffe. 
Maros, Inſel I 331 f., 376 f., 
440, II 274 f. 
Naros in Sicilien IT LI8. 
Nazianz f. H. Gregor. 
Neaera III 205. 
Neapel-I 391, 11 21, 118 197, 224. 
Neapolis von Rem abhängig IM 


151, Verhältniß zu Palaepolis 
193, zu Hannibal, von Rom er: 
obert 273. 

Neapolis, Stadttheil v. Syrafus 


IT 119, 128, IIT 234. 

Neapolitaner I 428. 

Mearch II 496, 498. 

Nebucodnezur — 
Vermählung mit einer mediſchen 
PBrinzefiin 146, Bauten 46, 129, 
ſchlägt Necho 90, 126, 142, folgt 
feinen Vater als König 126, be: 
kriegt ‚Syrien u. Phoenifien 91, 
98, 127, 810, II 464, TI 193, 
542, Ausdehnung feiner Groberun: 
gen 198, fagenbafte Zirge 127, v. 
Herodot Labymetus genannt 129, 
Niederlaſſungen der Griechen auf 
Kypern zu feiner Zeit 310, der 
Bruder des Mkaeus ficht unter 
ihm, daß., gleichzeitig mit Pitta: 
fus 332. 

Necho 159 ff. 142 fi. 

a, I 57,19, III 139, 350 
A., 

— I 166. 

Nehemia II 245. 

Neid 1 398 f., IE 160. 

Neilens Auswanderung nach Aiten 
durhaus nicht hiſtoriſch 1 228, 
269 f., 301, Sinn diefer Nach— 
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richt 272, Schreibung des Na— 
mens 272 N. 

Meilos 1 272 9. 

Nektanebos J., König v. Aegy— 
pten, Ausſprache des Namens II 
393, ftürzt [ven Aforis] 390, f. 
Iphifrates u. Pharnabazus. 

Meftanebos II. mit den aufitänbi- 
ſchen PhHönifern verbündet Il 390, 
vertheitigt Peluſium gegen Ochus 
393, flüchtet nad empbis und 
Nethiopien 393 f., mit Alexander 
d. Gr. in Verbindung gefept 1 
121, Il 423. 

Meliden werden herrichend in Attifa 
1 263, 269, 350, aus Bylos ver: 
trieben 269, Stammväter des Nei— 
leus, Sagen über fie 269 f., ans 
ihrem Stamme ift Piſiſtratus 350, 
alte Nebenbuhler der Alfmaconi: 
den 354, find unter den Dreißig 
in Athen U 199, f. Melanthus. 

Nelfen III 249, 

Nemeifhe Spiele III 404 u. A., 
411, 448 A. 

Nemi, See I 240. 

Meodamoden in Sparta I 312, 
befreite Heloten Il 235, III 385 
A. 2, Lage I 312, 11 45, 235, 
III 379, 385 N. 2, unter bie 
Spartiaten aufgenommen 381. 

Neov zarakoyog I 243, 256, 
268, 271, 280, 281 9, 269 f., 
TI 116, III 119, 164, 

Neoptolemus, Adills ©. UI 168 
j., 185. 

Meoptolemus, Fürft in Epırus, 


Pater der Divmpias u. des Ale 


rander II 347, III 170. 

Neoptolemus, ©. des Tharypé 
UI 169 f. 

Meoptolemus II, Fürſt der Mo: 
lotter, nur von Plutarch erwähnt 
III 172, muß Pyrrhus als Mitre: 
gent annehmen 172, 174, war 
wohl Aleranders I. v. Epirus u. 
der Klevpatra Sohn 172, von 
Pyrrhus ermordet 174, 

Neoptolemus, Keldh. Mithrivates' 
VI. III 568. 

N ewgo0ıx0: in Rhodus III 453 N. 

Neptun f. Pofeidon. 

Nereiden 1 333 A. 2. 

Nereis, Tochter Aleranders II. v. 
Gpirus, Gelos Gemahlin III 374. 

Neriglijjor 1 128, 


Regifter 


Neftus II 307, III 304, 472. 

Men: Amfterdam Mew:Dork 11306, 

Neufchatel 11 371. 

Neugriechen, oft unvermünftig III 
450, 529, Aufitand TI 390, 504, 
Lieder 361 N. 2, Sprache I 261, 
II 424, Ill 274 j., 288, 426. 

Neujahrsgeichente ſ. Weihge— 
ſchenke. 

Neumond I 392, II 288. 

Neuren I 19. 

Neu⸗Sikyon f. Demetrias. 

Neuſtadt in Memphis I 437. 

Neutralität in Kriegen IE 122, 
125, 132, 181, 206, 310, 

Newton, Iiaac I 373. 

New:Morf II 306, III 362. 

Nexitrans Tiberim 134, vl. 
Schuldknechtſchaft. 

Nibelungenlied 1198, 2224.2, 

Nicolaus v. Bifa 1 370. 

Niebuhr, B. &,, Lebensumjlinde 
II 270, 477, III 49, 363, 59, 
wiſſenſchaftliche Beziehungen I 
260, 360, III 60, 255, 409, An: 
fihten 11 275, 452, III 501, vo 
litiſche Anfichten II 250 9 2, 
415, II 503, religiöfe I 21, IN 
330,363, 543, Pläne für d. Zufunit 
II 168, IH 326 A., Gemüth II 
492, Gedaͤchtniß III 60, ii 1 
268, 287. 

Niebuhr, C. 126 A. 1,30 41, 
55, 58, 194, 261, II 124, 231, 
504. 

Niederdeutfcher Dialekt II 17. 

Niederlande II 300, 469, III 48 
f., 96, 178, 525. 

Niederpbrygien 11 44. 

Miederrbein III 245. 

Miederungen III 298. 

Niger 4 137. 

Nikaea, Autipaters Tochter, fell 
Perdikkas heirathen III 71. j 

Nikaea, Gemahlin Alexanders (1. 
S. 588,:2. 3.5 v. u), von An 
tigonus Gonatas um die He 
ſchaft Korinths betrogen 11 280, 
320 f. 

Nifagoras III 416, 

[Rikanor], Parmenios Sohn, bin: 
gerichtet II 489, 

Nikanor [v. Stagira], wird von 
Nlerander d. Gr. an die Griechen 
gefandt III 24, 27, angeblide 

ufammenfunft mit Demoftbenet 


Regiſter. 


24 vielleicht Menyllus' Nachfolger 


in Munychia 53, Vertrauter Kaſ-⸗— 


fanders, beſetzt den Piraceus 82 f., 

überliefert diefen an Kaſſander 85. 
Nifanor, Antipaters Sohn, von 

DOlympias ermordet IH 83 N. 

Nikias der Athener, Geſchlecht und 
Reichthum U 89, Gharakteriſtik 
s9, 136, 140, 150, 153, Kleon 
jein Gegner 90, Mißtrauen der 
Athener gegen ihn 91, betreibt 
den Krieden mit Sparta 39, 57, 
100 f. fteht dem® Alfibiades ent: 
gegen 136, vereinigt ſich mit ibm 
gegen den Hyperbolus 137, 140, 
ift gegen die ſieillſche Erpedition 
140, Thätigfeit in diefer 140, 
143, 145 f., 152—158, gefteinigt 
158. 

Nifias, 
u 237. 

Nitokles LI 332 7, 

Nitomedes, S. des Zipoetes, Kö: 
nig v. Bithynien III 295 f. 

Nikomedes v. Bithynien, ©. des 
Pruſias Ill 567, 569. 

Nifomedien II 422, III 296. 

Nifoftratus II 179, 

Mil, Niederfhlag I 55, Verſan— 
dung, Borrüden feiner Miündun: 
gen 56, 86, IL 381, Ueberjchwem: 
mungen I 55, 129, Kanal nad) 
dem rothen Meere 143, Herodots 
Anficht über feinen Lauf 182, 
Delta 436, die Inſel Proſo— 
pitis in feiner Nähe 437, bilvet 
die Vertheidiqungslinie des Ptole— 
maeus gegen Perdikkas III 73, 
Beſchaffenheit ſeines Waflers 346. 

Ninive, Herrichaft über Babylon 
(6. Dyn.) und Oberaften, Dauer 
1 26, Ausvehnung derfelben 28 f., 
37 9. 1, II 12, Synchroniftif I 
34, Gründung der Stadt, Bildung 
des Reiches 27, Umfang 28 ff., 
Zufammenhang der Dynaftie mit 
den Indifchen Herafliven 28, 105, 
Berührung mit dem Griechen 29, 
54, Auflöfung der Herrichaft über 
Niien 34 ff., ein Reih von Ri: 
nive bleibt auch nach dem Verluſt 
der allgemeinen Herrichaft beftehen 
bis zur völligen Zerſtörung 35, 
daraus wird irrthümlich ein zwei: 
tes Reich gemacht 35 ff. Wieder: 
erhebung des Reichs u. Kanon der 


Günftling des Ageſilaos 


Könige dieſer Zeit 37 fi., Grobe: 
rungen 38 f., 97, Zufammenftoß 
mit Kimmeriern 44, mit Stythen, 
Syrien reißt fi los 90, Stun 
des Reiches durch Medien u. Ba: 
bylon Ab, 45 fi, Synchroniftif 
deflelben: 309, 332, 

Niniwe, Stadt, Lage und jegige 
Spuren 1 29 f,, Zeritörung, deren 
Zeit 34ff. 47, verfchwindet vollig4Z. 

Ninus 127, 

Nifaea, Megaras Geehafen sam 
faronijhen Meerbufen IT :9, von 
Athen erobert L 341, 343, und 
—** Se 9, zuritcdigegeben 
10, iwiedergefordert 87,  uuxpe 
oxd.n I 444. 

Nifami II 424, 

Nitokeis f. Amubia, 

Noack IH 326 N. 

Nobili IH 25, 287, IM 218 4, 

Nobilium factiones Ill 243. 

Nördlingen, Schladt II 23L 

Nogaifteppe I 158. 

Nomaden, Lebensweife 1134, 181, 
Aderbau 181, 190, Regel ihres 
Bordringensnad Diten 185, eigne 
Beredjamfeit I 233. 

Nöutuw 1 223, 

Nomotheten II 214 

Nora M Zar. 

Norddeutfchland 1259, 262, 1117. 

Nordländer III 298. 

Noricum III 300 f. 

Nornrandie I 251. 

Normannen, ihr, Verhältnif zu 
den Ginwohnern in England. I 
264, III: 75, im. Siellien IL 115, 
Ill 200, 266, 273, Berhältnif 
ihrer Könige: zw den Baromen' I 
122, 111 169. 

Norwegen I 301 

Nooroı 1.283, 257. 

Notare (yoauuereis) IT 485, 10 
210 f. 


N06%0: I 305, II 219, 370,:111:25. 

Novae tabulae I 346. 

Nubien I 72, 72, SL 

Nubiihe Wüſte 152. 

Nürnbera 1 326, 335. 

Numa, wieweit biftorifch? 1 106, 
311, 320, mit Pythagoras in Ber: 
bindung gefeßt III 221 

Numidien U 19L, 195. 

Nymphen 1333 9. 2 


Regiſter. 


O. 


’Qpca I 278. 
DObelisten LS, 147: 





Oberafien, Ninive unterworfen I 


26, 28, von deflem Herrſchaft be- 
freit (Aera des Nabonaffar) 35, von 
Skythen beherrſcht 44 ff., mafebo: 
niſche Colonieen dort vom Alexan— 
der angelegt II 506,. von Bagoas 
verwaltet 394, zu Syrien geböria 
‚#1 421, 479, Juden dahin geführt 
541, ſ. Satrapen. 
Oberdeutſcher Dialekt I IT 
Oberdeutſche Bildung II 17. 
Obolus II 32, 
Ochſen II 466. 
Ochus ſ. Darius II. Nothue. 
Ochus, jüngerer Sohn Nrtarerres’ 
IT. hat den Water wohl vergiftet 
11 384, Gharafteriftif . 385. f., 
Macht feines Chiliarchen Bagoas 
385 ſtellt die Monarchie eine Zeit: 
lang wieder ber 386, Empörung 
‚des Mrtabazus mit Meutor und 
Memnon 356 f,, verfleinerter Um: 
fang: des Reiches 355, Gmpörung 
der Phoenifer 388 fi., unterworfen 
363, 391 f., 464, Ul 543, Aegy⸗ 
ptens I 390 ff., unterworjen 363, 
393 f., 466, Kyperns 390, unter: 
worfen 363, ganz in Memnons u. 
Bagoas Gewalt, von Bagvas er: 
mordet 394, ihm folgt Arſes 395, 
jein Statthalter Maufolus reizt 
die Bundesgenoflen zum Abfall v. 
ı Athen 324, Thebaner beitelm bei 
ihm um Geld 330, mit den Athe⸗ 
nern befreundet 346, vol. 396, 
ı feine Satrapen unterflügen das 
belagerte Perintb 349, bebruhen 
die griechifchen Infeln 396, Mithrir 
dates unabhängig 420. 
Difleys IE 125. 
Dctavins En. III 550. 
Odeſſa II 63; f. Olbia, 
DOdoaler IU 174. 
Ddomwalsti II 39%. 
Odryfen, ihr Reich I 173, 11348, 
wann entitanden? I 175, Lage I 
314, 348, Ausbreitung, Auflojung 
deflelben, daf., III 93. 
Odyſſee, Berbältniß zur Ilias 1 
243, 257, 269, 282, PBolyphem 
gehört noch zu den alten Heroen 


268, Sinn des Wortes Mmeıpos 
in berfelben IIE 164 Sifeler dal. 
find Gpiroten 165, f. d. f. 9. 

Dpyifens verichwindet 1 257, als 
fleiner Menfch in der Odyſſee dar: 
geftellt 269, fein Palaft 292, 

Dedipus II 439, 

Deffentlide Meinung II 20. 

Defiften H 45, 142, III 217 9. 

Del von den Griechen ausgeführt 
1 336, aus Sicilien nach Karthage 
il 119, IH 198, 209, wann ıs 
Sicilien gepflanzt? 198, wann in 
Karthago? 208, 

Delmalerei I 369. 

Denantbe Ill 421 

Deneus III 34, 

Deniadae (Miffolunabi TIE 434), 
afarnaniiche ‚Stadt am Austuf 
des Achelous III 28 f., v. Adyaeern, 
Narnanern, Aetolern beiegt 29, 
35, Binwohner vertrieben 29, durch 
Nleranders: Deeret zurüchgeführt 
28. A., 35, v. Philipp II. einge 
nommen 434, v. Nömern u. Arte: 
lern 446. 

Denepbyta II & 

Denotrer wandern aus Arkabien 
aus I 251, Stammchnrafter 130, 
Veneſten-Verhaältniß in Lucanien 
11 483 f., HI 139, 256, v. ©: 
bariten u. Krotoniaten aufgenem— 
men 218, nördlich von den Pelat- 
gern in Italien 222, Bruttier ihre 
Nachfommen 256. 

Deflerreih 1.307, UI 104, 357, 
448, 111.30, 36, 55. 176, #4, 
496, 526. 

Deta, Gränze der Auspehnumg der 
Dovier 1 275, Phthiotie' in The; 
falien II 333 A., v. Galliern über: 
fcheitten TAI 290, die aetoliſche 
Sympelitie erftredt ſich weſtlich 
von ihm 367. 

Detacer I 294, III 4. 

Ofen U 407 9. 

Olxzoreıw IU 97. L 

Dfteren Ill 454. on 

11 289 1. I. 


Olbia (Dvefa), 
Sphärus. —— 
Dligarchie in Korinth 1326f. Il 256 
Einzelne aus ihr erwerben am der 
Spibe des Demos die Tyrannit 


Regiſter. 


I 327, in Attika 336, 342, durch 
Solons Timofratie bejeitigt 347, 
unter: u. bedrückt v. Biliitratus 
350 f., Kliſthenes if ihr Gegner 
355° ff.,' mit Demofratieen vergli⸗ 
hen 379, Aufbören ihrer Zuckun⸗ 
gen 397, im peloponneſiſchen Kriege 
IT 173, 210, in fväteren Zeiten 
I 58, 87, 97 ff. bat das Bünd: 
niß Ihebens mit Xerres betrieben 
1 415, von Spartanern gehegt 355, 
415, IT 228, ſucht in Sparta 
Panfanias zu ſchützen 1 425, ihr 
verderblicher Einfluß HI 322 F 
441, verfdstwindet gewöhnlih in 
yeefabrenten Staaten (Benedig, 
Genua eine Ausnahme) I1 46, in 
ein ſehr veränderlicyes Weſen 97, 
von Philipp u. Wlerander in den 
meiften Städten III 38, ebenfo von 
Antipater eimgefept 47, 58, 83, 
86, 147 N. 1 u. 2, im Pelopon⸗ 
nes von Polyſperchon wieder auf: 
gehoben 86, hängt fat überall in 
Griechenland dem Kaffander an 
90, hält die Bürgerfcaft durch 
eine Stadtwache unterwürfig 238, 
244, 5. Mriftofratie, 

Oliven angebaut in Kerkyra II 83, 
Pyles 84, in Sicilien IN 198, 
208, Karthago 208, gewöhnliche 
Nahrung der Griechen I1 25, III 
199, 326 N. 

Olymp I 172, 198,293, II 471, 
507. 

Olymp bei Sellafia III 410; 

Olympiaben, boppelte Angaben 
über- ihren Mufang 1 226, als 
hronotogifche Beftimmung erſt feit 
Timaeus allgemein 342, die Jahre 
fangen mit bem Neumond nad) 
ber Sommerfonnenwende an II 288, 
Städteären auf fie redueirt IT 
217 %., vgl. IT 116, m 192, 352. 

Olymplias, (ald Kind Myrtale I] 
374), Tochter des Meoptolemus 
mit Bhilipp II. vermählt 347, 370, 
372, III 163, 170, ihr Bruder 
Alerander I. v. Epirus f. d. Eha— 
rafteriftif II 370, III 87 ff. enge 
Berbindung mit ihrem Sohne Ale: 
rander gegen Philivy 11370, 399, 
HI 14, 89, den Mafevnonern als 
Bremde verbaßt II 370, 111 87, 
Feindſchaft mit Antipater 11 493, 
506, 111 67, 70, Kaffander 67, 


Okvunısloy (oder 


171, flüchtet mit Alerander zu 
ihrem Bruder nad) Gpirus JI 372, 
veranlaßt den Mord Philipps 373 
f., des Attalus 374, 399, Verbin: 
dungen in Athen 425, bleibt nach 
Aleranders Tod noch lange Zeit 
in Epirus IM 70, 81, 89, kehrt 
nach Antipaters Tod zurück 70, 
gibt dem Polyſperchon Vollmach⸗ 
ten 75, 81 j., 9, Gumenes führt 
fur Ne den Krieg 75, laͤßt Nifanor, 
Antipaters Sohn, Arrhidaeng, 
Gurydife ermorden 83 A., 88 f. 
81, ihre ſchreckliche Herrſchaft in 
Makedonien 87, 90. 


Olympias, Tochter Pyrrhus des 


Gr, heirathet ihren Bruder Ale: 
zander IT. v. Epirus III 364, 
Vormünderin v. defien fünf Kin: 
dern 374, verheirathet ihre Tod: 
kr Phthia mit Demetrius von 
Makedonien 365, 

"Okiunıoy) 
I 353, 369, 


Olympiodor M 145, befreit Athen 


32, 155 f., Feldhert Athens gegen 
8 


Kaſſander 118. 


Olvunıov I 353, 


Olpmpionifen I 340, 
Olympiſche Spiele, 


Tradition 
über ihre Ginfegung. I 226, 311, 
Bedeutung für den Peloponnes, 
daf., Mufedonier zu ihnen Auge: 


laſſen 1.292, 11 302, 309, Tu 374, 


der Antheil der Phoker an benfel- 
ben Philipp übertragen II 346, 
Demoſthenes die Arhitheorie an- 
vertraut IT 24, Aleranders For: 
derung am die Griechen am ibnen 
verkündigt 24, 27, 30, Theilnahıme 
der Nichtgriedhen 434 U, vgl. 374, 
in Dium gefeiert 433, ſ. Hlamininus,. 


Olynth, Gntitehen der Stadt 1i 


261, 309, 335 A. III 120, 


iHre 
wachſende Bedeutung U 5 


262, 
Amyntas II. fucht ihren Beiſtanv 


gegen die Illyrier 261, ruft Die 
Spartaner fpäter gegen fie 254 7: 
311, 335 X. 1, muß fih an Sparta 
ergeben 262, 335 N., beherrfcht 
die Städte [auf Pallene] 314, er. 
obert Potidaen 325, Kämpfe zerie 
Philipp 335 f., 341, 494 v. Der 
Verfügung Aleranders über Wer- 
bannte ausgenommen, v. Yamack) a & 
geihmäht, Demofihenes verthbei g£ 


111 28 9., Einwohner nach Raflan- 
drea geführt 105, liegt in der 
"Landichaft Krofiaca 105, ſ. Kal: 
liſthenes. 

Omar Ill 377. 

Omar Baia II 83, 

Ommajavden II 376. 

Ondeitos, Sce II 433. 

Ovsäraı in Sifyen I 356. 

Oneiſches Bebirge II 406. 

DOnefifritus I 423, 

Onomarchus, Bruder des Vhilo— 
melus, Anführer der Phoker II 
331 f., Pater des Phalarfus 344, 
v. Mefchines Tyrann genannt 344, 
ihn erfeßt fein Bruder Phayllus 
344. 


Opfer der Griedhen 11 459, jür An: 
tigenns u. deſſen Sohn in Athen 
II 115. 

Dphellas, ein Mafevonier III 251, 
253 f., 346 f. 

DOpifa 1304 A. L 

DOpifer II Li. 

Opiftbodomos f. Partbenon. 

Opus Ill 448, 470, 476 N. 

Drafel in Herametern, Trimetern 
1317, ob fie nur Betrug geweien? 
11 505, verichiedene ertheilte 467, 
HI 292, f. Delphi, Juppiter Am— 
mon, fihylf. 

Drbelus III 282. 

Orcheſtra III 128, 

Orchomenos in Boeotien, Ruinen 
1 238 f., 368, vorbifterifche Größe 
107 macht fidy Theben zinspflichtig, 
vom Herakles unterworfen 289, 
II 282, in aeichichtlicher Zeit un: 
bedeutend I 239, 290, unterwirft 
ſich Athen nicht nad der Schlacht 
v. Oenophyta 1 4, Zufluchtsort 

boeotiſcher Vertriebenen, fchlägt 

' den Angriff Athens ab 9, von 
Lyſander eingenommen 241, auf 


Seiten Spurtas gegen Theben 
282, Gpaminondas hindert bie 


Mitbürger es au zeritören 293, 
von Theben zerftört, daf., die Trüm— 
mer v. Onomardus befeßt 331, 
v. Bhilipp den Thebanern zurück— 
gegeben 347, hilft Theben zerflös 
ren u. plündern 437 f. in aetoli- 
ſcher Sympolitie IT1367, v. Kleome- 
nes III, bejegt 394, 

Orchomenos in Arfadien tritt dem 
achaeiſchen Bunde bei III 337, 


Regiſter. 


Arats Anſchlag auf die Stadt 395, 
im maledoniſchen Beiig 407, 423, 
430, 460, 464, 469, den Griechen 
wiedergegeben 475. 

Ogelyalxos, Meifing I 95. 

Dreft I 268, 277. 

Dreiier II 304. 

Dreftes f. ©, Aurelins. 

Oreftis, epirotifches IM 471, 476. 

Oreus auf &ubeca, militärifh wich: 
tin für Athen, Kleruchie U 11, 
bleibt Athen beim Abfall Euborat 
181, v. den Römern erobert Ill 
485, 448, 465, |. Gharivemus, 

Drient f. Morgenland. 

Drientalifche Ber 1163 f. 

Origenes I 159, 

Drifus un 443 f. 

Orneae I 323. 

[Drontes], Satrap von Myſien, 
m fih gegen Artarerree II 


Oropus nah der Schladt bei 
Ghneronea wieder in Athens Be: 
ig II 366, frühere Schickſale der 
Stadt, daf., im abwechielnden Be: 
fige Atheuns III 51, 524 1. 4, 
Anlaß zu Händeln zwijchen Atben 
u. Sparta 524, vol. 132. 

Orpheus I 171, 238, II 420. 

Drtbagoras 1 329, 331. 

Dsfer UI 217 A., 223, 236 f. 
258 f., 267. 

Oſſa 1 293, III 471, 

Dffeten III 233. 

Oſtende III 261. 

DOftindien I 390. 

Ditrafismus, fein Weſen in Athen 
1 401, Felgen 402, Anwendung 
433,115, 137, in den italiämijchen 
Republiken des Mittelalters I 401, 
hätte bei Alkibiades nur beilfam 

‘wirken fönnen II 136, 

Oſtrömiſches Neich III 198, 224, 
ſ. Gonftuntinopel. 

DOftiee I 351, HI 124. 

Dtbryades I 324, 

Dtbrys I 293. 

Dvid 1 294, II 232, II 271, 300, 
373. 

Doviedo, Gortes' Kaplan Ul 292. 

[Oratbree], des Darius Godoman: 
nus Bruder, von Alerander zu 
Gnaden aufgenommen U 472, 
Vater der Amaftris L. III 2 

[Orathres], Enkel des Bor, ©. 
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d. Dionvfius v. Heraflen Pontica 
IIT 142 f. 

Orford II 357: 

Oxus 11 472, 475, 500. 
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Oryartes, V. d. Rorame IIT 25. 
Drylue 1 276. 
Ozoliſche Lokrer Sf. Lofrer, 


p. 


P am Anfang aecgyptiſcher Namen 
ift der Artikel I 143, 

Baches Il 70—73. 

[Pacho, feine voyage dans la Mar- 
marique, la Cyrenaique etc. 
Paris 1827, 4.] beuxtheilt III 253. 

Padua II 225, 

Paean III 320, 423, 

PBaeoner, Stammcharafter 1197 ff., 
Sige 199, II 310, 314, von Ber: 
fern unterworfen und theilweis 
verpflangt I 199, Größe ihres 
Staates bedrängen Mafedonien 
I 314, v. Philipp IL unterwor: 
fen 321, in andere Gegenden ver: 
jest 342, ihr Land von Galliern 
überfchwemmt II 282, 

PBagae IR f. 87. 

Pagaſae, am Meerbufen v. Jolkos 
1 293, II 332, wird durch Ber: 
ratb von Philipp gewonnen 332, 
334, gemeinfchaftlider Sechafen 
und Zellort der Theffaler 334, 
Demetrias dort von Demetrius 
Poliorf. angelegt IIE 155. 

Bagoden II 394 

HMaıavlia | 354. 

Ilaıovfa | 354, 

PBairs II 551 9. 

Palaeologen II 380. 

Balaepolis 111 193. 

Palaeſtina, unmittelbares Eigen: 
thum Jehovas, Zehnte an die Le: 
viten U 328, Karls des Gr. Zug 
dorthin 423, :gehört zu Koelefyrien 
III 107, den Aegyptiern 450, von 
den Kreuzfahrern erobert, fein 
Perluft nicht genug zu beflagen 
298, von Antiochus d. Gr. erobert 
419, im Beſitz des Reſtes der 
10 Stämme 547, Synkretismus 

548. 


Pallene, Lage II 314, Bewohner 
51, Athens und Dlynths Herr: 
fchaft 134, 314, 325, Fruchtbar- 
feit III 105. 

Palmerius 1358, 11 303, IN 328, 

Balmpremifche Juſchriften 111 192. 

Bamboeotien III 329, 335, 367. 


PBamifus I 328, 

Pamphylien gränzt an Ifaurien 
II 379, ſchwer zn bereifen 459, 
an Kaflander gegeben Il 138, v. 
Ptolemaeus Il. erobert 345, von 
Antiohus d. Gr. aufgegeben 487, 
j. 11.163, 219, 248, I 571. 

Pamphylier, Ennftreih I 103, II 
459, griechiſch gebildet, daſ., frei 
1 104, mit republicanifcher Ber: 
faffung unter perſiſcher Herrichaft 
11 459, von den Griechen Barba- 
ren genannt 130, Münzen 308, 
459, Verhältnig zu Perfern, neh: 
men Alerander d. Gr, freudig auf 
459, einzelne Städte kriegeriſch III 
29 dienen auf der fyrifchen 
Flotte 456. 

PBamphylier in Sikyon I 356. 

Panaenus II 19, 22, 

PBanaftum, Gaftell am der bocoti: 
fhen Graͤnze gegen den Kithaeron 
bin IT 103, Mi 87, die Athener 
fordern es von Sparta zurüd 1 
103, Boeoter halten es bejegt, daſ., 
an Athen überliefert 106, v. Kaſ— 
fander befegt II 87, 103, 117, 
137, von Demetrius. erobert 137. 

Banathenaeen IH 115. 

Bandion 1 235, 256. 

Banduren III 327. 

Panegyren vgl. Vereinigung. 

Panegyrikus ſ. Iſokrates. 

ITav£)inves 1 243. 

PBantonium-I (299), 302. 

Bannonien I 245 

PBannonier I 1M, 

Banormus II 127, III 19% 

PBänyafis I 317, vgl. IL 400. 

Panzer I 8 Ä 

PBanzirolli III 425, 

Fra Paolo in Venedig II 299. 

Paphlagoner den Perſern unter 
worfen I 125, Gränze des tenfri: 
schen Reichs 198, unter Lyſimachus 
III 138, vorübergehend felbitflän- 
dig 420. 

En. Bapirius III 5830. 

Pappenheim II 226. - 
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PBapıras I 166, 
Papyrus I 218, III 343. 
Baralatenheorde I 158. 
ITegakoı 1 265 u. N. 
PBaralos II 194 f. 


Iagavouwy ypoawyal |. To. an. 


IIegargogyoı III 532, 
PBaranaca III 175. 


ParensKarissimetitellll552 2. 


Paris U 15, 17 f., 82. 
Pariſche Ghromif I 423. 


Parlament, enaliiches IL 80, II 


21, parifer I 35, Il 282. 
Parma II 523. 


Parmenio, Feldherr Bhilipps IL 
mit Attalus nach Alien geſandt II 
399, vgl. 421, ihre Erfolge 389; 467, 
feine Tüchtigleit 4657, II 66, vol. 
II 465, Statthalter von Medien, 
Persien 473, 457, Bater des Bhi: 
lotas 468, [Nitanor, Heftor) 469, 
meuchleriih von Alexander ermor: 
det 420, 4. 

Barnas 1 275, 406, 111 281 fi. 
Paropamiſus II 398, 494, 498. 
Bares I 402, III 464, 
Barrhafier, arkadiicher 
1 267, 286, 11 291. 
Parteien, Niebubrs Anfichten über 
fie 1 335, IE 173, 211 vr. 415 f., 
‘111 519 A., in Miben 1 349, 397, 
Argos, Arkadien u. ſ. w. ſ. d. 
Parthenier 1 306, 111 218 A. 
PartbenenH 22, Ill 133, Opiſtho— 
domos, daſ. 

Parther, ihr Bolfsftamm Ill 555, 
564, Religion, Bildung 564, Aus: 
dehnung des -Neihe 357, 418, 
553, 555 f., 560,.563, Ginrichtung, 
Dauer defielben 564, Juden dort 
346, Krieg mit Demetrius 556 f., 
mit Antichus VI. 559 f., ge 
winnen die helleniſchen Alnterihas 
nen für fih 561, | 

Barpfatis, Schweſter und Gemah— 
lin Darius’ 11: 15.192, 222 f., 377. 


Stanım 


Paſargadae ſ. Berjepolis. 
Paſargaden 1123. 
Paſchaliks Il 382, 418, 
Paſſaro UI 169, 376. 
Pater als Titel IT 52 U. 


Patrae [von Ariſtodemus] einge: 


nommen II 108, Fkümpft gegen 
die Gallier 289, ernenert [mit 
Dome, Tritaca und Pharae] den 
achaeiſchen Bund 329. 


Regifter 


Patriarch v. Gonftantinopel 111543. 

Patriarch v. Jeruſalem 1 59, 11 
355 N. 

Batricier 1-428, Il 5529. 

Batroftins, AdmiralBtolemaeus' ll. 
I 315, Injel des B., daſ. 

Patronus I 421, 

9. Baulus III 296. 

Baufanias der Schriftiteller, Dukl: 
len 1 209, 317, wird beurtheit 
215, 270, 317 f., 11388 A. 535, 

‚tert 442 A, bitteriiche Angaben 
1 270, 257. 320 f., II 8 10, 
17 A. 18, 15, 148 M. 3.4, 
150, 155, 282, 258 f., 292, 387 
M., chorographiſche I 239, H 20, 
345 %., 432, UL 10%, bat em 
Inhaltsüberſicht von Rhianus' Ee 
dichten 1 223, 317, ſein Sul 
291, hat corrumpirte Zahlen 2%, 
wird citirt 447 A. L 449, 57 
A., 524, 533, wird beridytigt 52° 
A. 3. 

Baujanias, Kronprätendent nad 
Perdikkas“ III. Tod, von Ihralemn 
unteritügt I 313, von Philipp 
befümpfit, daſ., 320. 

Baufanias L «des Kleombrein 
S.), Anführer der Griechen ai 
Blataeae I 414, I 76, erober 
Byzanz 1422, von Sparta zurid: 
berufen 424, Verräther, daſ. 429, 
Tod 425. 

Pauſaniaeë I. König v. Spark, 
Thätigfeit in Athen II 196, 208 1, 
Widerfacher des. Lyſauder 209 |. 
gegen Bocotien gefandt 241 !. 

Paufanias ermordet Bbikipp Il. 
wird ermerdet 11373, Ghren nah 
dem Tore 426, 

IHedısig 1 265 u. A. 350. 

VBedro de Toledo IIL:279. 

Pehlvi LI . 

Peiſchwahs II 385. 

Being I 193. * 

Velasger tyrrheniſche, ihre Wuht 
fige I 100, 103, zu ibmen gehören 
die Mevuner 9P, die Zeufrer IM 
f., die Keteier 101, Zufammen 
bang der aftatifchen und italiſcher 
Tyrrbener 105, Telephus iſt De 
lasger, nicht Myſer 101, Auedet 
nung 241, 244 ff., 250 fi., 206. 
258, 265, 286, 294, 302 f.. Il 
11, 51, 114, 304 f., 111 34, 18. 
225, 375, Bedeutung des Namen? 
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bei Homer, Herodot 1243, erſchei⸗ 
nen nur in der Odyſſee auf Kreta, 
baf., Joner find Pelasger, daſ., 
273, auf Chios von Jonern unter— 
jocht 245, Juorroruoreror νοασ 
246, Verhaältniß zu den Hellenen 
246, 292, III 166), 225, mit 
denen fie erſt ſpät verwechſelt 1 
245, Danaer ift ihr einenthümli: 
der Name in Griechenland 248, 
Mamen, dal, Stämme, Dialekt: 
verfchiedenheiten 249, III 168, fie 
nehmen helleniſche Sprache au I 
259, 262, II 294, Tyrſener, Thef: 
taler find Diefelben mit Belasaern 
1 248, II 294, ob vie des Belo: 
ponnes die ſpäter ausgebreiteten 
fino? 1 250, durch fie die Etcofre: 
ter bellenifirt 253 f., Gränzen 
ihres Landes bei Aeſchylus Acht 
hiſtoriſch 255, Vorkommen der 
Thrafer unter ihnen, daſ., ein 
Theil an ver Feinaflatifchen Küſte 
Iheflaler genannt,:259, find der 
Hauptbeftandtheil der 12 aeoliihen 
Städte anf dem Ava 259, 301, 
werben in. Großgriechenland Leib: 
eigene der achaeiſchen Golomie I 
264, III 223, Gintheilung in Attifa 
in drei Stämme I 267, ‚haben 
MWiderwillen gegen ummauerte 
Städte II 310, Heiligthümer II 
165, in Stalien wie genannt? 
165, ihr gemeinjames Heiligthum 
222, Beziehungen auf Iroja 167, 
225, auf Arfavien, den Belovon: 
nes 235, als Urheber der puthago: 
rifchen Weisheit. angefehen 220, 
müflen Kyrene geftiitet haben 225, 
252, immer wo Minver vorhanden, 
auf Thera Halbvorier 252, 

Pelasgia I 24. 

Helagyızöv reiyog in Athen I 
353. 

Pelasgiotis II 333 9. 

Pelasgiſches Argos 1 242 |. 

Pelasgiidie Manern I 368. 

Pelasgiihe Namen I 247, I 
294. 


Pelasgiſche Schrift 

Belasaiihe Sprache 
11 294. 

Pelasans I 286. 

Belayo IH 330. 

Pelös III 500 9. 

Pelion 1 259, 293. 


219 9. 
1 259, 262, 
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Bella in Mafevonien II: 310, II 
78, 69, 91 f. 165, 328, 515, |. 
Marfyas. 2 

PBellana I 324 f. 

Pellener fallen mit ven Spartanern 
in Attifa ein 11 60, Aenderungen 
ihrer Verfaſſung 428, 451, vgl. 
11 403 A., von Netolern geplüns 
dert 340, von Arat gerettet, daſ., 
val. 3687 A. ſchließen Kleomenes 
-IIk. fih an 403. 

Bellina in Theflalien II 432, 

Belopidas, Gharakteriftit II 268, 
aus Theben verbannt 269, befreit 
Theben 270, Jahr für Jahr Boco- 
tarch 274, führt bei Yenftra ven 
isoög Aoyos 283, Tod 296. 

VBeloponnes, von den Doriern er- 
obert I 207, 268, 276 f., 279 ff., 
III 218, tyerbenifche Pelasger da: 
felbit I 248, iſt das eigenllich pe- 
lasgifhe Land in Griechenland 
252, Beziehungen der WPelasger 
‚ auf denfelben III 225, an.der Weil: 
küſte ein farifches Molf 1 253, 
Aetoler 275, Pelops wandern ein 
251, zerſtückelt im Schiffskatalog 
290, wieder zu einem Ganzen ver: 
eint 341, unter der Hegemonie v 
Argos 313, unter der Spartas 
325, erhält buch Phidon gemein: 
ichaftliches Maß u. Gewicht 313, 
Zuftand am Anfang der Olynipias 
ven 316, dort feine Spur von 
Ihrafern 172, Ausdehnung . der 
ipartanifchen Herrſchaft in demiel- 
ben 316 fi., 323 ff, Megara ge: 
hört politiih dazu Il 10, umſchifft 
ven Zolmives 10, v. Timotheus 
276, die Athener fallen ein, Ver 
63, Philipp U. als Schiedsrichter 
bingerufen 368, Pyrrhus' Zug II 
4 f., 303 f., Polyſperchons Zug 
in denjelben 86, 89, die von An: 
tipater eingefegten Dligarchieen ab⸗ 
geichafft 86, Schauplag des Kriegs 
zwifchen Raffander und des Anti: 
genus Feldherrn 108, v. Polyiper: 
dien unterwerfen 112, fümmt in 

den Bell des Ptolemaeus Lagi 
113, 134, von Demetrius theil— 
weife erobert 134, 147, 150, Dion 


lebt dort verbamnt 233, wirbt 
Soldner 234, ebenſo Heraklides 


235, Antigonus Gonatas bricht 
ein 310, fest dort überall Tyran⸗ 
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nen ein 312 f., 324, val. 1 328, 
verliert ihn 111 337, 365, Räuber: 
jchaaren 333, Musbreitung des 
achaeifhen Bundes 337, 368 f., 
423, zwiſchen achaeijchen u. arto: 
liſchen Bund getheilt 338, Ginfälle 
der Aetoler 329, 340, 367, 429, 
‚431, einige Orte in aetolifcher 
Sympolitie 367, Antagonismus 
der Achaeer u. Spartaner 393, 
Antigonus Doſon dringt ein -395 
A., 406, 423, Kleomenes fucht 
ihn ganz unter Syartas Hegemo— 
nie zu vereinigen 403, Zuftand zu 
Philipps III. Ihronbefteigung 426 
f., 430, feine Anwefenheit vort 441 
f., Befigungen f. Philipp UI. Zu: 
ftand nach dem Frieden zu Naupa— 
ftus 439, Schauplag im aetolifchen 
Bundesgenoflenfriege 425 ff., 429, 
431 fi., 435, 437 ff., von den Ro: 
mern conftitwirt 475, 491, aanz 
in der Achaeer Gewalt 491, 493, 
- 495, 498, Bevölferung in damali: 
ger Zeit 517, von Römern ver: 
wüftet 533, 535, ebenfo v. Ibra— 
him Paſcha II 58, ipätere Schick⸗ 
fale 11 536 f., Natur, Vegetation 
1 301, erhält Korn aus Sicilien 
It 131. 

Beloponnefier fnüpfen die Fürften 
‚ der Dorier an die Perfiden an 1 
274, nicht bei den Thermopylen 
405, Abſicht vor der Schladyt bei 
Salamis 410 f., 413, III 533, 
bei Blataeae F 414, ſetzen Kimon 
allerlei Hinderniſſe entgegen 443, 
befiegen die Athener bei Tanagra 
H 2, erhalten von Athen Acyaja 
zurück 10, ihre Grbitterung gegen 
daſſelbe 39, 44, Thätigfeit im pe: 
loponnej. Kriege 57 f., 60, 70 f., 
156, 1598, Theilnahme am boeoti: 
chen Kriege 241, ale Beſatzung 
in der Kabnıca 271, fagen ſich v. 
Sparta los 287, ſchließen fih Epa⸗ 
minendas an 289, deſſen Züge 
dorthin 292 F., fchließen, Sparta 
ausgenommen, Frieden mit Athen 
293, viele kleine Tyrannen 301, 
Philipps Einfluß 351 f., 434, un: 
ter Aleranders Oberhoheit 426, 
429, 434, Antipaters Sefandtichait 
434, während Thebens Belagerung 
unthätig 435, Theilnahme am la: 
miſchen Kriege III 36, von Anti: 
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pater unterworſen 55, rufen Ptele⸗ 
maeus Yagi gegen Polyſperchen 
113, fümpfen nicht bei Therme: 
pylae 289, 

Beloponnefiiher Krieg, Perie— 
den II 149, (f. Ip. VIII ss.) 
Urſachen 37 ff., 44, feine Notb: 
wendigfeit für Athen 56, Wolgen 
für Griechenland 49 fi., 215, 401, 
414 f., Einfluß auf Kunſt 412, 
Bolfs: und Staatsleben 261, 309, 
413 ff. III 120, 325, 377, Krieg 
nejen Il 227, auf welder Seile 
Recht oder Unrecht war? 45, durd 
verfiiches Geld hauptſächlich ent: 
fhieden 224 f., Chronologiihes | 
386, II 10, 127, Spnchrenikiihe? 
I 323, 42, II 112, 116, 19, 
307, 309, 348, 366 N., 111 12 
A., 166, 165, 403 N. 

PBelops I 250 fi. 

Belops, Neminalfönig in Spa 
11 445. 

Beltaften IT 213 fi., 256, 2%, 
321 f., 428 A., 111 392 4. 

Belufium, Schlachten I 149, I 
381, 393, Piolemaeus dort Na 
mensfönig LI 571. 

Pendſchab II 495. 

Bencleos I 271. 

Beneften, Begriff 1 284, MH, 
Borfommen in Hellas 290 f., in 
Thal des Peneus 294, II 29, U 
Sucanien 483 f., III 139, 256. 

Benens I 293, 337, TU 4. 

Beninifhe Alpen II 226. 

Penfion (ovvredıs) III 402, 42 

VBentafonteren III 1%. . 

Heyraxocıouedıuvoı 1347 |. 
400 


Pentameter I 365. 

Penteren III 126, 185, 215, 454 
A., vgl. 453. 

PBenthaliden I 332. 

PBenthbeus I 270. 

Penthilus I 228, 301. 

Peplos der Athene III 115. 

Beraca 111 561. j 

Perdilkkas J. v. Makedonien 1130. 

Perditkas IL. von Makedonien reizt 
die ‚boftiaeifchen Städte zum Abjall 
von Athen an II 51, (309), fahlieht 
fih Athen wieder an 100, 310, 
räth den chalkidiſchen und bottiad 
fen Städten fi in Olynth u 
fammenzuziehn 262, 309, tritt in 
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die Geſchichte ein 309, ohnmächtig, 

wanfelmüthig, daſ., ihm folgt fein 

natürlicher Sohn Archelaus 310, 
308 


P * 

Perdiffas IIE von Maledonien, 
Sohn Amyntas’ II., Nachfolger 
[des Ptolemacus Alorites], füllt 
gegen die Illyrier, ihm folgt fein 
Sohn Philipp U. U 318, Bater 
des Ampyntae, der die Kynnane 
aeheirathet III 71. 

Perdikkas, GChiliarch Aleranders M. 
II 385, 1II 63, ihätig bei dem 
Sturme auf Theben II 436 u. A., 
fpricht den- Aihenern den Beſitz v. 
Samos ab 11 24 A. 51, erhält 
von Alexander deſſen Siegelring 
26, 65, iſt für Ginjegung einer 
Regentichaft 26, Vertrag mit ven 
NAetolern 57, in Verbindung mit 
Demades 59, Gumenes 68 1., 73, 
ſendet Pithon gegen die riechen 
in Ghoraffan 64, beanſprucht die 
höchſte Regierung 65, carafterifirt 
67 f., zerflört das Fappabofijche 
Fürſtenthum 70, Kleopatra und 
Antipater bemühen ſich, ihn ſich 
zu verbinden 71, läßt Kynnane 
ermorden 72, Kämpfe mit Antigo: 
nus und deſſen Berbündeten 72 f., 
vgl. 65, Zug gegen Ptolemaeus, 
ermordet 56, 73, 77, führt Arrhi: 
daeus ftets bei fih 63 A., 73, 
feine Anhänger geächtet 74, über: 
trägt Thrakien dem Lyſimachus 
93, hat athenifche Schiffe bei ſich 
100, Bruder des Alfetas 72. 

Bergamenifche Grammatifer 1216, 
234, III 272, 565 f. 

Bergamenifhes Reich, wird 
von Achaeus eingeſchrankt HI 418, 
Gründung des Reiches 450, von 
Aegypten gegen Syrien gefchügt 
451, Attalus I, dehnt das Reich 
aus 451, Bedingungen feiner Eri- 
ſtenz 452, vergrößert unter Eume: 
nes 487, 565 f. 

Pergamum, Stabt 1216, III 112, 
454, Lage 450. 

PBeri 11 222 9. 

Periander 1 331, 334, 336, 352, 

Perikles, Sohn des Kanthippus I 
415, 426, und der Agarifte II 12, 
feine Abftammung, daf., 54, fein 
Jahrhundert I 362, II 15, 27, 
399 fi., Würdigung 1 397, IT 14 f., 


30, 52 ff. 56, 133, II1 286, fein 
Dentmal bei Thnkydides H 53, 
mit Lorenzo von Medici verglichen 
15, 53, 65, tritt auf 1444, glüd: 
li zur See II 10 fi., Jugend, 
Erziehung, Neichthum 13 f., Ber: 
haͤltniß zu Piſiſtratus 12, 14, tritt 
Kimen entgegen 14, Berbindung 
mit Gphialtes 14, 29, Gharafter 
feiner Beredfamfeit 23, 35, Ein- 
Aug auf Athen 15 fff, vol. 499, 
verkleinert die Macht des Areopags 
I 353, II 28 fi, .32, vgl. II 416, 
III 58, ſtaatliche Mafregeln II 30, 
32 fi., vgl. 52, Thukydides von 
Alopele fein Gegner 34, 54, räth 
zum Bündniß mit Kerkyra 49 ‚eine 
Oppojition gegen ihn 53 ff., er: 


‚ mutbhigt die Athener 62, Zug nad) 


dem Peloponnes 64, Anklagen 
gegen ihn, Geldbuße 66, wird wie: 
der Strateg, flirbt 67, Vormund 
bes Alkibiades 109, 171, feine 
Bauten 1420 f., 11 22, vertheidigt 
Anaragoras und NAfpafia 55, 135, 
bat 3 Söhne 66, Stefimbrotus 
ichrieb über ihn 13, vgl. 138. 


Berifles, ©. d. ®. 1305, 11 67. 
Perinth (jest Erefli I1 348), nad: 


ber Heraklea genannt, Handel 
348, v. Philivp belagert 348, 363, 
von Athen, Verfien, Rhodus, Mi: 
tylene und Chios unterftügt 349, 
die Belagerung aufgehoben 1207 f., 
II 317, 349, HI 4, mit Byjganz 
verbündet II 348, 352, unter Ly— 
ſimachus' Schugherrfchaft frei III 
304. 


Perioeken, ihr Begriff 1284, 294, 


tage in Spatta 285, 11 287, 352, 
II 218 4., 381, 355 4. 2, 394, 
399, dienen in beffen Heer II 235, 
empören ſich I 442, II 85, 289 f., 
in ſolches Verhältniß treten eins 
zelne meflenifche Städte zu Sparta 
I 323, die Spartaner fuchen fie 
überall den Herrſchenden gleichzu— 
ſtellen TI 205, 214, zur Wiederher— 
ftellung Meflenes verwandt 290, 
die Afarnaner fommen in ein fol: 
ches Verhältnig zu Aetolern IM 
328. 


Peripatetifer 1.252, 111 100, f. 


£yfon, Bhilo. 


Periſades II 222. 
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Perizonius 125 N. IE 356 A., 
IE 29 9. 1. 

PBermier I 135, 184 9. 1. 

Perrault II 404. 

Perrhaeber find Be der 
Theſſaler 1 294, 336, Gpiroten 
oder Pelasger 298, Glied der del: 
phiſchen Ampbiktyonie 297, 11 327, 
Empörung gegen Alerander d. Gr. 
476, wohl v. Antipater gedämpft 477, 
v. Iheflalien umabbängig III 476. 

Perrhaebien II 334. 

Perrhaevoe I 221, III 537. 

Berfaeus, der Steifer 111 317,.336. 

Berfepolis Anfchriften 132, 120, 
Denfmäler 119 fi., H 470, war 
es auch Reſidenz? 1 120, 196, II 
470,: wer die qroßen Gebäude zu 
Verfepolis erbaut? 1 120, 197, 
periifcher Name iſt Paſargadae 139, 
196,. 11 224, DBegräbnifle der Kö: 
nige 1 120, 139, fie nehmen dort 

' ihre Würde an 11 224 m. N, ift 
eigentlihe Hauptſtadt ber. Berier 
im engeren Sinne 469 f., von 
Alerander d. Gr. zerſtoͤrt 470. 

Perſer, (Elamiten im A. T. HU 

469), Umfang des Volks 1 113, 
im engeren, im weiteren Sinn I 
113 f., 11 469 j., Gegenſatz der 
Sranier gegen die Bölfer Mittels 
afiens 1.138, in Chuſiſtan mit 
Semiten vermiſcht 11 469, Stämme 
Fars, Kerman, Tadſchick, daf., Na: 
tionalität 11 564, Unterwerfung 
unter Ninive, I 25, Befreiung 35, 

Haß gegen die Mager 115, gegen 
Aegyptier 150, III 347 W., 355, 

. Berhältnig zu den ionifhen Städ— 

ten l 272, 417, II 162 f., Athen 
163, zu Nrieru u. Drangianern 

” 470, Stellung als herrfchender 

"Stamm I 115 $., 122, Spuren 
einer alten Freiheit 1 218 1.1, 

Verluſt derfelben I 122, 154, Na- 
tionalcharafter 150, 153 ff., 376, 
413 (vgl. 437), Sitten IT 219, 

221 f., die Mlerander M. annimmt 
4837, 499, Inititutionen I 154 ff., 
11 220 f., 376, fieben Geſchlechter 
I 157 ff. TI 322, III 567, Ge— 

ſchlechter 551 N., Bildung ihres 
Adels II 463, vgl. 218 A. 1, ihre 
Behandlung unterworfener Bölfer 
u. Städte I 199, 377 f., 381, 
383, 392, 394, 404, 416 f. II 


238, 459, als Leibwache der Sa— 
trapen U 227, erleichtern ven 
Handel mit Aegvpten 1378, Han: 
del mit Athen II 316, eignen ſich 
Alerander d. Gr. an I 274, II 
418, deſſen Pläne mit ihnen 486, 
Mährcyen » 418, erforſchen dad 
rothe Meer 496, Senntniß von 
großen Greiguifien des Auslan— 
des 504, mit den beutigen, na 
mentlich Feueraubetern verglichen 
1 153 fi. 

Berfer i. Aeſchylus. 

beit Sohn Philipps IH. von 
Makedonien, charafterifirt III 496, 
500 fi., 5083, 505, 507, 514, 
Dnelten feiner Sefchichte 7, fein 
Haß gegen den Bruder Demetriut 
496, mit Brufias verichwägert 453, 
504, heirathet die Laodike 5Il, 
Krieg gegen die Nömer 132, 29, 
495, 504—508, 512 f., 515, 518, 
539 f., 367, Hülfsmittel 299, 502 
f., 505, 509 j., 512, 515, 5171. 
Gumenes U.. fein Gegner 50, 
508, mit ihm verföhnt, dal., ge 
fangen und .getöptet 508, 614 i. 

‘ feine. Papiere Grund zur Anklage 
gegen Achaeer 516,. fein angebli— 
der Sohn Andriffus 527, Ben: 
fung über den Namen im Lateinis 
jhen 500 U. 

Perſiden I 274. 

Berfien, indiſch-perſiſche Wirte, ihre 
Ausdehnung 1 160, IE 471, 49, 
Folgen von Alerandere d. Gr. Gr: 
oberungen für daſſelbe 507, unter 
Ahtigonus' Herrſchaft III 92, der 
der Parther 5583, 564, im mörtli 
chen Theil die türkiſche Sprache 
beirfchend I 260, v. Achmed Me 
hemed Chan wiederhergefiellt il 
385, öjterer Wechſel der Reſiden 
unter den Dynaftiecen 467, v. dan 
Arabern erobert 471, Nadir Schabt 
Regierung 484, III 25, unter A 
ghanen u. Sophis 215, wanderndt 
Stämme 555. 

Perſis, Alerander dahin zurücgelebrt 
u 499, v. Btolemaens Il. 111 354 
den Parthern befegt 357, zu ©r 
rien wieder gehörig 359. 

Berfifde Diatefte I 118 fi. 

Berfifche Flotte, derem Beltand 
theile 1 149, 381 f., 403, Kämpfe 

. 407, 414, 445 j., 431, II 363, 


Perſiſche 
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458, räumt gänzlich das aegaeifche 
Meer 1 430, nicht gegen Athen 
gefandt II 165, unter Artarerres 
II. nicht bedeutend 381, vol. 393, 
Beichaffenheit unter Memnon 455 f., 
II 126 A., Pharnabazus folgt 
ibm im Gommando II 458. 
Berfifhe Geſchichte, Quellen I 
116, 120 fi., 359, II 216 f., vie 
einheimifche durchaus fabelhaft I 
120 ff., vergeblibe Verſuche fie 
mit griechifhen Erzählungen in 
Ginflang zu bringen 121, Ghrono- 
logifches 132, 140, f. Artarerres, 
Darius, Kambyies, Kyrus u. f. w. 
Berfifhes Heer, Bewaffnung, 
Kriege 1390, 395, 404, griechiſche 
Söldner in ihm II 381, 366, 391, 
396, 455 f., 463, ziehen ab 463, 
476, griechifche Patrivten nehmen 
in ihm ‘Dienite an 398, 448, treff: 
liche Reiterei, die aber nirgends 
ihre Schuldigfeit gethan 463, meift 
nach Iſſus gezogen 466, ein neues 
von Darius gebildet 467, fammelt 
fi) nadı der Schlacht bei Arbela 
nirgends wieder 468, feine Waffen 
als Tropharen nah Athen gefandt 
III 10, fchlecht gerüftet 486, Schlach⸗ 
ten ohne Intereſſe II 462, 
Verfifches Heldenlied II 379. 
Könige, Todesitrafe 
gegen die Mitglieder ihres Hauſes 
II 221, Reihe bei Herodot ſtimmt 
mit dem ptolemaeifchen Kanon 
überein I 120, 122, bei Aeſchylus 
121, Refivenzen 119 fi., 196, Grä- 
ber 120, wo und wie fie ihre 
Würde annehmen? IT 224 u. A., 
ſchmücken Perſepolis 470, zahlen 
Tribut einzelnen Voliern ihres 
Reiches 379, 471, Hofeceremoniel 
von Alexander angenommen 385, 
Verhältniß zu Aegyptiern III 347 
A., Juden 542 f., ſ. perfiiches 
Reid. 

Perſiſche Kriege, mit Griechen: 
land, Quellen 1 385 ff., 359 A., 
der erfle 390 ff., der zweite 402 ff., 
(f. Darius, Kerres), Zuftand Grie— 
cbenlands bis dahin 363, 369, 
BWirfung 371, 11 3, 456, Helven: 
liever aus ihrer wohl anf fpätere 
Zeiten angewandt III 288, bis 
zu ihnen und noch fpäter ift die 


Niebuhr Borl, üb, d. 9. G. Ill. 


ariechifche .. fabelhaft II 
121, 125; vgl. 123 


Bertiißer Meerbufen I 91, I 
— Reich, unter Aſtyages 


zuerſt erwähnt I 113, von Kyrus 
gegrändet 117, 122126, 131 ff., 
(Srwerbung der zu Babylon gehö- 
rigen Landſchaften 132 fff, Grobe: 
ruug Megyptens 141 ff., Kriege 
mit diefem 402, 412, 435 ff. 
Verluſt deſſelben 438, II 221, 380 
f., 358, II 252 f., Groberungen 
des Darius I 160, 164 ff. 195, 
197, 200, 375, 436, II 307 f., 
Aufſtände unter diefem I 167 ff. 
197, 376 ff. 380 f., Verſuch ſich 
in die Angelegenheiten der Kykla— 
den zu miſchen 376, die griechiſchen 
Städte in Kleinaften ihm über: 
laflen 416, IT 163, 234, 257, Be: 
fagungen in Gion I 417, 429, ı. 
Byzanz 422, 430, Baltras, In: 
diens Gmpörung 167, IL 222, 
Hoheit über Kypern 257, RHodus 
v. ihn abhängig 363, 396, ebenfo 
Kilifien 394, Lage der phoenififchen 
Städte 358 f., Kyrene eine Zeit: 
lang unterworfen III 252, Vortheile 
die es BPhoenifern und Sonern 
bietet 1 378, fimonifcher Friede II 
6, 8, 219, unterftügt Sparta mit 
Geld 182, 188, Frieden des An: 
talfivas 205, Politif gegen Mate: 
donien 363, Krieg von den Grie— 
hen gegen daflelbe befchlofien 
365 ff., 426, mit Alerander dem 
Gr. ſ. d. Demofthenes erfannte 
wie nöthig feine Griflenz für Hel- 
las 300, vgl. 337 f., 363, 396 f., 
Herftellung der nationalen Herr: 
ihaft, Darius I 157 ff. Organi- 
fation 159, 161, 200, Symbol 
der Unterwerfung 200, Steuer: 
verhältnifie 163, 377 f., Bebrüdung 
der Provinzen II 469, allgemeine 
Anficht von feiner Schwäde und 
PBerwundbarfeit I 378, durch die 
Niederlage bei Myfale ganz para: 
lyſirt 416, NAuflofung IIS, Sinfen 
unter Darius Il. 221, Artarerres 
II. 228, 378,; 384, Ochus 384 ff. 
388, Darius Godomannus 395 f.. 
456, Fraueneinfluß 219, unabhän- 
gige Städte und Wölferfchaften 
innerhalb defielben I 163, 183, 231, 
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233 f., 378 f., 394, 471, II 183, 
III 139, 296, denen der König 
tributär II 379, 471, Sinfen der 
Macht veflelben 380, AL 139, 
Draanifation der Satrapieen I 

161 fi., 200, deren Verträge mit 
Griechen 117 f., 163, Derwaltung 
183, Unabhängigkeit vom Könige 
7, 219, 231, 382, Berhältniß zu 
diefem 7, 163, 183, 228, 382, 
deren Leibwade 227, geworbene 
Truppen HI 13, werden erblid II 
228, 383 f., ſ. Satrapen, Schaͤtze 
467, 469, 471, 484, vou Alexan⸗ 
der M. erobert f. d., von Parme— 
nio 487, Harpalus III 11, Beufe: 
ftes verwaltet 75, von Antigonns 
erobert 76, Golonieen die Alexan— 
drien heißen angelegt 359. 

Perſiſche Religion I A14 fi., 150, 
II 459, 466, III 564. 

Perſiſche Sprade II 461, 485. 

Perſiſtan III 538, 555. 

Persona civilis I 421. 

Perusina fames III 9. 

Peſt in Athen II 63 f., 78, vor 
Syrakus III 213, 215, in Meflina 
266, in Griechenland 318, 330, 
Rom 318 9. 2, ſ. II 5. 

Peter v. Medici III 279. 

Peter d. Gr. 1383, II 310 f., 342. 

Peter II. v. Rußland II 104. 

Petersburg 1 3683, II 310, 342. 

Petrarca 111 179. 

Vetronius 111 287. 

Peufe II 429. 

Penfeftes, Satrap v. Perfien III 
75 


Peyron 163, Il 424. 

Pferde H 346. 

Pferdekopf III 197. 

Pflanzen 121, II 11 9. 

Pflafter in Athen II 62, 

Pfund Hat wie viel Drachmen? 
I 346. 


% 
Pfahlbürgerrecht II 285. 
Phalaekus, ©. des Onomardus 
IT 344, folgt feinem Onkel Bhayl: 
Ius im Oberbefebl 345, firbt in 
Kreta 346, 474, 111 440. 
Phalanthue I 306, III 218 N. 
Phalanır fommt in Griechenland 
anf I 327, bei Athenern II 254, 
Griechen, Illyriern 322, von den 
Römern verbefiert 252 f., ihre 
Waffen, Iphikrateo', Philipps’ und 
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Epaminondas' Neuerungen 253 f., 
322, III 392, das aynum der Ma: 
fedoner war wohl nit die P. II 
254, geht gravitätiic vorwärts 
285, Nottenmeifter 322, beruht auf 
Maſſentaktik 321, 454, it Mili; 
454, 111 407 9. 2, 428 A., Stärke 
in Nieranders Heer II 454, bie 
Bildung einer ſolchen aus Berfern 
von ihm bejchlofien 499, Antager 
nismus gegen die Neiterei III 25, 
Kämpfe im lamiſchen Kriege 4, 
46, in Pyrrhus' Heer 186 ff. nal. 
319, von Gelten mit dem Schwerte 
befiegt 284, aus ihr zwei Sufleme 
entwidelt 428 A., ihr Dienſt bei 
den Achaeern eingeführt 461, von 
FSlamininus wie geworfen? 47, 
geworben 482, mit roͤmiſcher Tal: 
tif verglichen 507. 

Phalaris, Tyrann in Agrigent l 
122 f., III 140 f., 306. 

Phalerus I 343, 398, 

Phanoftratus, Vater des Deme 
trius Phalereus III 97 4. 1, it 
Himeraeus 102, Glient der Fami- 
lie des Konon, olxörgup bes Ü 
motheus 97 A. 1. 

Pharae [erneuert mit Dyme, Par 
trae, Tritaea den achaeifchen Bunt] 


III 329. 
[Pharafivas] hält Dienyfius 1. 
gegen die Sprafufaner TI 229. 
Pharaonen III 342, 347 A., 3621. 
Phariſaeer III 561 f. 
Pharkadon III 82, 
Pharnabazus, Satrap in Phr 
gien und Myſien IT 8, 163, 22, 
225, 239, 382, mit Kyros beireus 
det, läßt Alfibiades ermorden 22, 
nimmt an der Schlacht von Kui 
dos Theil, unterfiügt Athen 28, 
gegen Aegypten gejandt 381, 800 


Pharnabazus [ves Artabazus ©.) 
Befehlohaber der perfifchen Flotie 
nah Memnons Tod IT A. 

Pharnafes v. Pontus, V. Nithe; 
dates’ V. III 567. 

Pharfalus, Lage IT 333 A. I 
470, unter Sfopaden I 337, 1 
294, von Antipater zerört 1114, 
den Aetolern unterworfen 366, |. 
Menon. 

Pharss, im abriatifchen Meere II 
224 s 


: ſ. Deme 
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Bhajelie in 2yfien I 378, 430 f. 
IT 6. 


Phaſis II 233. 

Phayllus, Bruderdes Onomarchus, 
Anführer der Phoker II 344 f., 
ihm folgt fein Neffe Phalaefus 
345 


Phidon von Argos I 313, 316, II 
305 j., III 120. 

Peidarvsıa ulıga I 313. 

Pheneus 1240. 

Bherae in Theflalien II 286, 293, 
295, 331 f., III 170, f. Alexander 
und Jaſon. 

Pherekydes 1 205 N. 

Deovopogos, Beiname ber Be: 
renife III 346. 

Phidias II 22, 55, 167, III 150. 

Phiditien III 381. 

Phigalea III 428, 435, 438. 

Bhila, Tochter des Antipater, Kra— 
terus’ Gemahlin IE 489, des De: 
metrius Poliork. III 274, Mutter 
des Hiftoriferd Kraterus und des 
Antigonus Gonatas I 215, II 489, 
III 274, 320, Gharafteriftif I1 489. 

Phila, vermuthlich Kraterus’ Toch— 
ter, mit Antigonus Gonatas ver: 
mäblt III 321. 

Philadelphus f. Ptolemaens II. 

Philae 159, Il 571. 

$ılaildaı I 359. 

Philemon I 215. 

Philetaerus II 450 1. 

Philipp II. von Maked., Quellen 
feiner Gefchichte II 317, III 4, 8, 
Schn Amyntas’ II. 1250, 11308, 
311, und der Gurydife ſ. d., als 
Geißel in Theben 312 f., 320, 
fchrt nah Maked. zurück 313, 
Kämpfe mit Prätendenten 313, 
320, befteigt den Thron 321, 
Gharafteriftift 301, 318 fi., 342, 
373, 417, Bolitif genen Berwandte 
347, 372, ermordet Brüder, Neffen, 
335, 318, Berbeflerungen im Kriege: 
weien 254, 318, 321 f., theilt u. 
ſchlägt feine Feinde 320, erfauft 
die Neutralität Athens, befiegt Büo- 
ner und Illyrier 321, 323, IH 
171, erobert Amphipolis II 323, u. 
die Golobergwerfe von Krenides 
I 351, II 323, gründet Bhilippi 
1 351, 11 323, intriguirt in Olynth 
325, Kämpfe um daflelbe 335, 
341 j., bat Thrafien und die grie— 


chiſchen Städte v. Theflalien bis 
dahin zinsbar gemacht 342, 348, 
II 93, (104, 243), miſcht ſich in 
die Händel Theflaliens II 331 ff. 
334, III 471, jchlägt die Phofer 
11 332, beſetzt Pherae u. Pagafac 
332, läßt ſich Pagaſae, Magnefia 
nnd BPerrhaebien abtreten 334, 
feindfelig gegen Athen 334 f., 
Frieden des Bhilofrates 343, Thä— 
tigfeit im heiligen Kriege 344 ff., 
435, in die Amphiktyonie aufge: 
nommen 346, erbittert die Theba— 
ner 347, breitet feine Herrſchaft 
nad) Epirus hin aus 347, III 163, 
gründet feinem Schwager (II 345, 
373, 480), Mlerander in Epirus 
ein Reid 347, 481, III 170, 
thrafifches Neich zu feiner Zeit I 
175, II 348, von ihm theils un: 
terworfen, theils abhängig gemacht 
348, belagert Perintb I 208, I 
348 f., Byzanz 349, 370, drängt 
die Skythen in Beflarabien I 192, 
II 349, Rüdzug 350, vgl. III 159, 
I e Glaten II 353, ſucht in 
Theben den Demofihenes entgegen: 
zuwirfen 354, Schlacht bei Chae— 
ronean 358, Benehmen nach dem 
Siege, Borrüden gegen Theben 
361, 366 A., Mafregeln die er 
trifft 362, III 11, 38, Pläne gegen 
Alten 11 363, Politif gegen Athen 
361, 364 f., 397, mit dem er 
Brieden durch Antipater abſchließt 
365, 397, III 66, 98, wirb Heer: 
führer der Griechen im Kriege 
gegen Berfien 11 365 fi., III 29, 
Schiedsrichter im Beleponnes I 
280, 324, 11 368 ff. vol. 434, 
477, 111 37, 368, erobert Akar⸗ 
nanien, jchidt Attalus nach Ajien 
voraus 11 370, 399, 429, empfängt 
die Huldigungen Griechenlands in 
Bella 373, Tod 373, 425 f., ftellt 
dem Nriftoteles Stagira wieder 
her 418, Gemahlinnen Audate, 
Dlymvias, Kleopatra, Vater Ale: 
randerd, Karanus', Nrrhidaeus”, 
Kleopatras, Kynnas, Theflalonifes, 
ſ. d. häuslicher Zwiſt 370 fi., 
399, III 11, fein Hof 11318, Meflene 
it ihm ſtets ergeben 291, confti: 
tuirt daffelbe 300, die Grmahnung 
des Iſokrates an ihn 300, hat den 
Athenern nicht Samos eingeräumt 
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324 f., vol. 365, büßt vor Methone 
ein Auge ein 335, wie er die Kriege 
aeführt? 366, III 28 A., beichenft 
ven Demades II 36%, Apophtheg— 
men 369 9. 2, wählt Ariſtoteles 
als Lehrer für Nlerander 320, 417, 
feine Kriege baben Makedonien 
entvölfert 452, Feldherrn aus ſei— 
ner Echnle 318, 421, 487, III 66, 
der Bau einer Pyramide zu feinen 
Ehren angeordnet II 499, Lobrede 
des Yamachus auf ihn III 28 A., 
Münzen 63, Eumenes fein Serre: 
tair 69, f. II 303, 310. 
Philivp IT. v. Mafedonien, Sohn 
des Demetrins III 371, 400, 424, 
Enkel des Antigonus Gonatas 319, 
fein Vormund Antigonus Dofon 
400, 424, fümmt zur Regierung 
14—15 3. alt, 424, vol. 369, 
charafterifirt 401, 424 f., 442 f., 
466 u. A. 1, verbündet mit Ans 
tiochus dem Gr. gegen Ptolemaeus 
V. 423 f., 450, 452, unterhandelt 
mit anderen Mächten 424 f., Ums 
fang feiner Macht 425, 435 f, 
438, 440 f., 448 A. 1, 449, 460, 
462 f., 471 j., 485 f., 495 f., 
497 f., 524 N., nimmt Demetrius 
von Pharus auf 426, 437, der 
fein Rathaeber wird 439, 442 f., 
Theilnahme am aetolifchsachaeifchen 
Bundesgenoflenfriege 426, 429 — 
438, 473, mit Achacern verbunden 
427, 435, die Spartaner ſuchen 
fein Bündnis 432, schlägt Diele 
437, wendet feine Aufmerffamfeit 
nach Stalien, Frieden mit Netolern 
438, foll Arat, Eurykleides, Mifton 
vergiftet 439 u. A., dem Philo— 
poemen nach dem Leben getrach— 
tet haben 439 A. verführt Bolyfras 
tia 440, Kriege mit Illyriern u. 
Dardanern, unterhandelt mit Han: 
nibal 443, Rrieg gegen die Nömer 
443 f., 446 ff. 449, Goalitionen 
gegen ihn 445, 449 u. 9., 452, 
zwingt die Metoler zum Frieden 
448 u. A., Pläne gegen Rhodus 
452, 453 u. A., Krieg gegen 
Aegypten und deſſen Verbündete 
453—-457, 476, 479, greift Atben 
und Attika an 339 A., 457 f., 
464, zweiter Krieg mit Rom 458 f., 
464—472, 473 W., 477, 479 f., 
die Achaeer zuerft, fpäter nicht mehr 
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feine Bundesgenoſſen 463, 468 i., 
473 R., erhält von Bocotern eine 
Geſandtſchaft 474 N., macht wie: 
der Groberungen in Hellas 484, 
Gegner des Antiohus 485, 495, 
rüftet gegen die Römer 496, 499, 
unterhandelt mit Baftarnern u. 4, 
2099, 498, v. diefen gereizt 497 f. 
ftirbt, ihm folgt Perſeus 500, 
Vater des Demetrius u. Berfeus, 
ſ. d. 

Philipp Andriffus II 527. 

Philivp, thebaniſcher Polematch 
11 270. 

Bhilipp nennt ſich Arrhidaeus IN 
27, 63 f. 

Philipp, der erfte Gemahl Bere 
nifes, die nachher Ptolematus 
Lagi heirathet III 347. 

Philipp, Antivaters ©. III 79. 

Philipp, Kaffanders älteſter Sehn 
III 110, 151. 

Philipp, Kaffanders Bruder, Bater 
des Antipater III 284. 

Philipp v. Orleans III 110 1. 

Philipp II v. Spanien II 30, 
III 455. 

Philipp V. v. Spanien II 19. 

Philippi 1351, 1 323, 

Philippinen I 307. 

Philippiſche Geſchichte 11T 18. 

Pilippus, O. Marcius, gegen 
Perſeus gefandt III 505, Berfab: 
ren gegen Rhobus 511 f., die 
Achaeer 513 f. 

Philiſter IN 542, 560. 

Philiſtis III 266. 

Philiſtuse, der Hiftoerifer IT 113, 
III 203 f. 211 f. 

Philo, der Beripatetifer III 18 
A. 2, 119 9. 

Philchorus I 210 fi., 341 I. 
III 18 9. 2. 

Philokles, als Stratege nad dem 
Piraeeus gegen Harpalus gefand! 
II 13, Dinarchs Rede gegen ibn 
13, 22, verurtheilt 22 9. 

Philokles, Feldherr der Athenet 
bei Aegospotami II 193 fi. 

Philokles, Feldherr Philipps II. 
III 469, (477). 

Philofrates [der Hagnufier) I 
338, 343 f. 

Philoftet I 257. 

Philologen, Erforderniffe am Me I 
231, 257, 270, 435, im ber zwei⸗ 
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ten Hälfte des 17. Jahrh. wie in 
Deutichland bejchaffen? III 145, 
müſſen Pietät gegen Griechenland 
haben 490. 

Philologie, neuere I 137, Lehr— 
ſtuhl derfelben in Athen III 536. 
Philomelus, Anführer der Phofer 
ıı 328, 330 f., 344, ibm folgt 

fein Bruder Onomardhus 331. 

Bhilometor, ſ. Ptolemaeus VI. 

Philopator, f. Ptolemaeus IV. 

Philopoemen, ©. des Kraugis, 
aus Megalopolis III 461, feine 
Lehrer, daſ., cbarafterifirt 389, 
460 fi., 492, 494, hebt die achae: 
iſche Miliz und Bewaffnung 396, 
410, 427, 461, zeichnet ſich bei 
Sellafia aus 410, 461, beſiegt u. 
töodtet Machanidas 447 u. U. 1, 
460, (462), dem Bündniß mit 
Rom günftig 463, fümpft gegen 
Nabis 478, 460, zwingt Sparta 
zum Anfchluß an die Achaeer 491, 
ordnet die dortigen Berhältnifie 
492 fi., 521, Tod 494, 11 291. 

Philoſophen in Athen III 118%. 
2, 119 9., 316 f. 

Philoſophie, nah der Schlacht 
von Ghaeronea II 3, Auftreten 
der Stoa 60, in römischer Zeit 521, 
Lehrſtuhl derfelben in Athen 536, 
materialiftifche in Wranfreich II 406, 
Perhältnig der indifchen und grie: 
chifchen zu einander III 362. 

Philotas, Wleranders des Gr. 
Feldhert II 421, Befehlshaber in 
ver Kadmea 432, 

Philotas, Parmenios Sohn und 
Hojbeamter Aleranders II 458 f., 
von diefem hingerichtet 489. 

Philorenns der Lyriker II 401, 
III 228. 

Philorenus, Aleranders Statthal: 
ter in Rhodus UI 15 A. 19. 

Phintias III 259, 266. 

Phlius zu Argos gehörig 1 280, 
von ihm unabhängig 324, durch 
die Dorier erft entitanden 283, 
wohl von Sikyon abhängig 329, 
Diigarchen rufen Sparta, Ageſilaus 
dorthin geſandt 11 265, frei von 
ſpartaniſcher Belagung 277, Par: 
teifimpfe 301, nimmt am lamifchen 
Kriege Theil 11136, Tyrannen 312, 
tritt dem achaeiichen Bunde bei 
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370, erklärt fi für Kleomenes IH. 
404, j. Timon. 

Phoebivas II 237, 262 ff. 272, 

326 ff. 

Bhoenifer, hohes Alter der wirkli— 
hen Geſchichte 1 77 A, 93 N, 
Lage nach der Zerftörung Ninives 
48, v. Sefoftris unterworfen 73, 
unabhängig v. Aegypten, Blüthe 
82, 97, Sinfen 97, Berhältnig zu 
Griechenland 97, 352, zu Ninive 
97, Babylon 98, 123, 133, Ber: 
fin 133, 149, 152 ff., 378, u 
378, 358, Ractoreien 1 96, 98, 
Wohnſitze 91 ff., 96 ff., Nationa: 
lität 91—94, Berfaflung 98 ff., 
II 359, 461, baben Kupferberg- 
werfe in Kypern I 94, Handel 
95 fi., 144, 152, 111 193, um: 
ichiffen Africa 1 143, Verhältnig 
un den Megyptiern 219, 336, 
Inſeln nabe dem Keftlande ihre 
Wohnfige 289, die Zahl 7 kei 
ihnen bedeutend 278, weichen von 
den Kyfladen vor den Jonern 302, 
v. Kypern 310, Golonieen 84, 96 f., 
309; 254, 289; 92, IL 115; Il 
193 fi., 197, dienen auf der ſyri— 
fchen Flotte 111 486, Baufunft 
1 368, Kunſt des Erzgießens 371, 
der Metallbearbeitung 96, v. Ky— 
priern beunrubigt 381, mehrere 
Städte v. Euagoras eingenommen 
11 383, Tripolis gemeinſame Golonie 
388, Empörung gegen PBerlien 359 
f., 392, 445, 464, 111 543, erge: 
ben ſich Nlerander 11 458, 464, 
474, Beſtandtheil des karthagiſchen 
Demos III 196, inscriptiones bi- 
lingues, griechiihe Namen 192. 

PBhoenifien, (Phoenice, nicht 
Phoenicia III 107), Grundbeſitz 
und GrundfteuersBerfaflung I 119, 
griehifhe Söldner dortbin nad 
der Schlacht bei Iſſus II 463, 476, 
Alerander läßt dort Schiffe bauen 
502, hat durch denſelben verloren 
507, von WPtolemaeus Yagi zum 
Theil erobert III 65, 74, 107, 
137, 161, theilweife in Demetrius’ 
Poliorf. Befig 144, 146, Antie hus 
dem Gr, unterworfen 418 f., 421, 
450, das füdliche im Bells der 
Ptolemaeer 421, 457 A., autonom 
558, 563, von Hyrkanus theilweife 
erobert 560. 
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Phoenikiſche Flotte 1 149, 152 ff, 
381 f., 403, 407, 430 f., 437, II 
125, 163, 165, 178, 239, 243, 
363, 381, 393, 458. 

Phoenikiſche Schrift 1219 u. 9. 

Phoenir, der Thebaner II 436. 

[Phönir], Antigonus' Feldh. III 112, 

Poıyıral,gowvızızal Ald)oılI191. 

Phokaea, Handel I 309, III 198, 
Golonieen 1 309, III 198, zerftört, 
daf., in der Seeſchlacht bei Ghios 
454, von den Bewohnern verlaflen 
1 125, f. Dionyſius. 

Phoker, Alter 1 243 f., 291, nicht 
aeolifch 286, Glied der delphiſchen 
Ampbiftvonie 297, fchlagen die 
Theffaler zurück 336, haben fich 
nach der Auswanderung der Dorier 
ausgedehnt 337, bei den Thermo: 
pylen 404, bedrängen die Dorier, 
von den Spartanern zurüdgetrie: 
ben II 1, marfchiren gegen Athen, 
jrüher mit demſelben verbündet 61, 
haben dies am Ende des pelopon: 
nefifchen Krieges gerettet 61, 204, 
geben Veranlaffung zum bocotijchen 
Krieg 240,249, Frieden u. Bündnip 
mit d. Boeotern, marjchiren mit Epa— 
minondas nad dem Peloponnes 288, 
geben Veranlaffung zum phofifchen 
Krieg 328, (f. daf.), Demoftbenes 
will fie in den Frieden des Philo- 
frates mit eingefchloflen fehen 344, 
erft DI. 125 wieder in die Rechte 
eingefegt 347, ſchließen ſich Mile: 
rander gegen Theben an 435, 437 
f., mit Athen verbündet III 35, 
empören fich gegen Kaflander 118, 
thätig beim Kampfe gegen vie 
Gallier 2689, 291, 294, von Mas 
fevonien 366, 406, 430, und 
Aetolern abhängig 430, Theilnahme 
am aetol. Bundesgenoflenfricg 430. 

Phofion, Gharafteriftif IL 338, 391, 
443 fi., III 10, 48 f., 52, 57 N. 
2, von Antipater ald Gegner des 
Demofthenes gerettet 11 338, vom 
Areopag zum Strategen ernannt 
365, ift gegen den Beſchluß des 
Demades 368, tritt in perfifche 
Dienfte 391, 445, fein unvatrioti- 
Iher Borjchlag 443, 446 f., Ver: 
bindungen mit Mlerander d. Gr. 
III 10, den Mafedoniern 42 N. 2, 
Schwiegervater bes Gharifles 17, 
Gegner des Leofthenes 34, jchlägt 


den Mikion 45, 49, als Unterbänd- 
ler an Antipater gefandt 49 fi, 
an der Spige des atben. Staa: 
tes 57 u. A., 59, 83 f., als Rai: 
fanders Anhänger hingerichtet 8. 

Mhofis, dort ericheinen Thrafer I 
172, 255, zum großen Theil von 
Doriern befeflen 291, Kirrha blüht 
349, Berhältniß zu Delphi 12, 
329, fümmt unter die Oberhen 
ſchaft Athens 4, von Brafidas M, 
Ageſilaus 242, Kleombrotus dur: 
jogen 282, Gränzftreitigfeiten mit 

ofris 328, vol. III 476 A, ke 
fiehbt aus mehr als 20 Städten II 
330 9., Verfaſſung mährend des 
phofifhen Krieges 344 f., Philip 
rückt in daflelbe ein 346, 353, 435, 
ebenfo Polyſperchon III 83,89, man 
che Städte in Sympolitie mit ven 
Netolern 277, ein Theil deflelden 
gehört zu Aetolien 325, 366, 476, 
unter mafedonifchher Hoheit 48, 
463, leidet im erften makedoniſch 
römifchen Kriege 446, Alamininut 
nimmt dort Winterguartiere 470, 
fteht allein 522, die Tagfapung 
aufgelöſt 534. 

Bhofifher Krieg U 28, 317, 
326—332, 345 f., 411, 435, I 
4, 287, 328. 

Bhorbas I 301. 

Bhormio II 68, 

PBhoronis I 232. 

$oorides I 432. 

Vhotins II 217, 220, I 62, 72, 
350 f. 

Phratrlen, Abtheilung der Stämme 
der Joner in Attifa 1 262, 278 
348, 358, erhalten durch Kliſthenee 
ein neues Wefen 359, bei ka 
Morgenländern III 196, vgl. 30 
N., 551 A. 

Phryger, mißverftändlid von da 
Tragifern die Trojaner fo gemann 
1100, frühere Wohnfige 101, 21, 
völlig Barbaren und knechtije 
104, IT 461, 111 299, den Peiſen 
unterworfen I 125, follen Thraler 
fein, ift zweifelhaft 172, val. 11461, 
mit Armeniern eines Stamm! 
I 172, bei Homer find Priamut, 
Hektor u. f. w. ſolche noch niet 
250, ebenfo wenig Pelops, daf., 252. 

Phrygien unter Indifcher Herrihall 
1 99, frühere Macht, Sagen 10% 
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unter Satrapen IH 8, 225, 383, 
Agefilaus dringt darin vor 238, 
gränzt an Iſaurien 379, Bälle 
nad Kilitien 462, von Leonna: 
tus III 40, von Antigonus ver: 
waltet 73 f., an Lyſimachus gege: 
ben 138, 146, 159, 176, Schlacht 
zwifchen diefem und GSeleufus 161, 
Gallier fegen ſich feſt 296 f., 418, 
widerſteht zum Theil dem Ptole— 
maeus Ill. 354, unter Achaeus' 
Herrſchaft 418, von Antiochus anf: 
gegeben, fommt an Gumenes 487, 
an PBontus 567, davon wieder ge: 
trennt 568, ſ. Ipſus, Zeleia. 

Phrynichus, der Dichter I 383, 
Il 24. 

Phrynichus, zur Zeit der 400 in 
Athen I 357, I 36, 170 fi., 176, 
179 f., III 243. 

Phthia, Tochter Aleranders IL. v. 
Gpirus und der Dlympias, mit 
Demetrins vermählt III 365, 374, 

Phthioter II 333 A. III 40. 

Phthiotie, Landſchaft Theſſallens, 
allein bei Homer, wie es ſcheint, 
von Hellenen bewohnt I 243, iſt 
die Gegend um Pharfalus vom 
Deta an II 333 A., v. Philipp un: 
abhängig 334, den Mafedoniern 
unterworfen II 157, 177, 431, 
438, 447, in aetoliicher Sympoli: 
tie 438, mit Theflalien vereinigt 
476. 

Phthlotiſche Achaeer 1286, 294, 
297, 336, II 327. 

Phthiotiſches Achaia I 242, 
336, Ill 366, 427. 

Phthiotifhes Theben III 438. 

Bhul 137 A., 38. 

«bovoxos III 400, 

Phylakia II 366, f. Bithys. 

Phylarch, fein Vaterland III 5, 
Vatriotismus 5 f., Umfang feiner 
Geſchichte 4 ff, 349, wie von Po: 
Inbins 6, 349 f., von R. beur: 
theilt? 277, 349 f., Duelle für 
Plutarch 28%, Bewunderer Kleo: 
menes’ Ill. 389 fi., f. 277, 324. 

Phyle, Burg, 2, Meilen von 
Athen II 206 f., von Thraſybul 
206, von Kaflander beſetzt III 87, 
103, 117, 137, von Demetrins 
erobert 137. 

Phylen und E9vos oft gleichbe: 
deutend 1 268, in Sparta, Mefle: 
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nien, ſ. d., bei Doriern 324, in 
Tegea 286, der Joner in Attika 
262, 347, 359, von Kliſthenes auf 
10 gebraht 356, 358, das Ber: 
hältniß der g. romıxal zu den 
alten vier und zur Nationaleinthei: 
Inng 356, 359, ihr Gintheilunge: 
und Berwaltungsprincip II 441, 
111 338, Theilnahme am lamiſchen 
Kriege 35, auf 12, fpäter auf 13 
gebracht 116, in Sifyon I 356, 
Thurii II 142, in Alerandria III 
551 A. f., bei Nichtgriechen 360 
N, Morgenländern 196. 

Phyllidas HI 269 f. 

Phyſiſche Geftalt I 261 f. 

Physkon f. Ptolemaeus VII. 

Phyton III 223. 

PBierien, Beichaffenheit des Landes 
III 433, Thraker daſelbſt I 371 f., 
255, die Pierier von dort durch 
die Makedoner verdrängt I1 306 f., 
vgl. 314, von Methone u. Pydna 
beberrfht 314, Ginfall der Aeto— 
ler III 433, der Romer 507. 

Bike, Waffe der Phalanx Ill 392. 

PBilgerörter II 329. 

Pindar, als Lyriker gewürdigt 1 
366 f., II 400, verherrlicht Hiero 
von Bela Il 126, fein Haus und 
feine Nachkommen bei, Thebens 
Zerftörung geſchont 437 u. A., 
438, f. III 37, 252. 

Pindus I 293, bewohnten die Dos 
rier urfprüngli 243, 275, von 
Hellenen eingenommen 246 j., Ber: 
bindung mit anderen Gebirgen I 
1, 304, als Ländergränge 333 A., 
III 376, von Alcrander M. I1 432, 
Polyſperchon III 112, Philipp TIL. 
überfchritten 467, Stammesange: 
hörigfeit feiner Bewohner 164, 
die aetolifhe Sympolitie erſtreckt 
ſich weftlih von ihm 367. 

Piraeeus, feine Localität II 178, 
ganz von Salamis beherricht 1 
343, von Themiftofles befeitigt 
420 f., 11 244 9, fein Vorfchlag, 
Athen dort wiederzubauen I 420, 
426, II 62, die ganze Bevölferung 
wird jeefahrend I 428, am feinem 
Gingang verfchanzen fih die Oli— 
garchen 11 178, die Mauern ge: 
ſchleiſt 197, 208, 241, Zehn: 
männer als Polizeibehorde von den 
30 eingefeut 199, Wohnplag der 
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demofratifchen Elemente 207, vol. 
212, nimmt Thrafpbul mit offenen 
Armen auf 207, die Bereftigungen 
wieder hergeftellt 244, II 457, 
Verſuch des Sphodrias auf denſel⸗ 
ben II 273, verfiiche Flotte zur 
Unterflügung dabin geſandt 363, 
Arfenale von Lyfurg errichtet 450, 
Harpalus’ Schiffe nicht eingelaffen 
II 13, ven Antipater beſetzt 51, 
von Nifanor eingenommen 84, 
Zölfe 84, und an Kaffander über: 
geben 85, 96, 123, feine Wichtig: 
feit für Athen 84, ftebt unter 
Demetrius Phalereus 97, eine 
Zeitlang gegen Athen autonom 98, 
von Demetrius Poliorf, 113, 146, 
149, 152, 155 f., 278, (vgl. 307), 
von Antigenus Gonatas beſetzt 
316 f., 339, 370, an rat über: 
geben 339, 370, 395 N., Attalus 
erfcheint dort 464, von Sulla er: 
obert 535. 

Piſa I 252, 287. 

Piſa in Italien I 89, 391, 396, 
II 266, 358 A., MI 126, f. Nico: 
laus, 

Pifander, Mitglied der 400 in 
Athen I 357, 11 173, 176, 179 f., 
Befehlshaber des athenifchen Hee— 
res in Samos 170 fi. 

PBifander, der Spartaner II 243, 

PBifatis I 287. 

Pifaurum III 224. 

Pifidien, Begränzung 11379, von 
Alfetas verwaltet III 74, von An: 
tigonus erobert 76, unter Achaeus' 
Herrfchaft 418, felbfiitändig 487 N. 

PBifidier I 104, II 379, 394. 

Pififtratiden I 309, Namen 354, 
ber drei Brüder 353, Authenticität 
der Nachrichten über fie 350, Re: 
gierungsdauer 351, 354, Befug— 
niffe 353, Charakter ihrer Regie: 
rung 335, 350, 353 f., 395, ihre 
entfchiedenften Gegner die Alkmac- 
oniden 353, II 12 N., vertrieben 
1 355, 359, leben in Sigeum 355, 
Verſuche fie zurüdzuführen 359, 
396, breiten die atheniſche Macht 
an ber thrafifchen Küfte aus 393, 
Perikles mit ihnen verwandt II 12, 
zu ihrer Zeit zahlreihe Hermen in 
Attifa 138. 

Viſiſtratus, Sohn des Hippofra: 
tes 1350, iſt Begründer der Größe 
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des atheniſchen Staates 349, 305 
Geſchichtlichkeit der Nachrichten 
über ihn 350, Verhaͤltniß zu Se: 
Ion 341 f., 350, fein Uriprung, 
daf., Jugendunterricht II 13, zei. 
net fich bei Nifaea aus 1341, ge 
winnt die Herrſchaft, zweimal ver: 
trieben 350, Regierungsdaner 351, 
MWirkfamfeit für Athen 330, 335 
f., 351 ff., 11 97, 229 f., Antheil 
an ber Ordnung der homeriſchen 
Gefänge I 352, 11 13, feine drei 
Söhne find: Hippias, Hippard, 
Iheflalus I 354, das Leben Grie 
chenlande vor und im feiner Zeit 
326, 336, 362 f., 366, breite 
Athens Macht an der thrafiichen 
Küfte aus 393, Perikles' Familien: 
ähnlichfeit mit ihm II 12, ſ. 1331. 

Piſſuthnes II 11, 223. 

Tri De II 81. 

Pitbon III 64. 

Pitt II 407. 

Pittafus v. Mitylene 1 332—335, 
352, 366, 

Plaſſey 1390, IT 468, 

Plataeae v. Theben bedrüdt, ia 
Athens Schug I 393, Iſopolitie 
mit Athen bei Marathon II 281, 
Schlacht dafelbft 1 359, 414, 1 
76, 308, II 411, Scidjale im 
peloponneftfchen Kriege II 59 i. 
74 ff. 87, 263, 326, III 433 U. 
it nicht gepflaftert II 62, das Ge— 
biet an Theben abgetreten 76, in 
dolge des antalfidifchen Friedene 
wicderhergeftellt, von Theben wie 
der uberwältigt, die Wlüchtlinge 
erhalten in Athen Aufnahme 251, 
hilft Theben zerftören und plüns 
dern 437. 

Plato, Großneffe des Kritias N 
175, Gharmides’ Vetter 199, ke 
bensumftände 339, 111 231 fi. 
Gefinnung 1418, Gemüth 111 331, 
glaubt an einige Zerilörungen 
Griechenlands I 241, Beruf für 
griechiſche Geſchichte 279, 417, 
hiſtoriſche Motizen bei ihm 106, 
440, ihm kann Antimachus wenig 
zugeſagt haben 317, ſtellt den 

jofrates auf Koften des Lyfias 
ıu hoch II 212, Urtheil über die 
Nedner 406, Gharafter feiner Phi: 
lofopbie 408, feine Schüler III 140, 
230 f., Ginfluß auf deren Char 
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fter 140, Rath zur Verbeſſerung 
der fyrafufanifchen Verſaſſung 231 
ff, wie er Kleomenes’ III. Pläne 
beurtheilt hätte? 392, der 7. und 
8. Brief vielleicht ächt 140, vol. 
260. 


Plautus III 134, 164, 500 4. 
Plebes ohne Gonnubium mit dem 
populus I 305, ein vierter Stand 
nach Vertreibung der Könige 357, 
fteuert bisweilen allein zu den 
öffentlichen Leichenbegänanifien bei 
400, Kampf mit den yern III 221, 
Annahme einer folchen in der fpar: 
tanifchen Verfaſſung 385. 
Pleiftarchus III 138, 146. 
Plemmyrium II 151, 153. 
Pleuron IH 521. 
Blinius I 178, III 127. 
Plutarch v. Shaeronea, charafteri: 
firt 11 359 f, III 239, 331, 377 
f., hat boeotifchen Patriotismus I 
388, II 284, klagt deshalb Hero: 
dot der zaxondeıa an 1388, aber: 
aläubifch II 284, 359 A., thörichte 
Borliebe für Alerander 419, 506, 
Phofion 443, macht Athen falſche 
Borwürfe III 145, unbiltoriich u. 
unfritiih 1311, 340 f., 343, 392, 
Ill 239, irrt 1 345, IL 28, ver: 
worren Ill 21 j., 396 U., 397 u. 
A., ungenau 236, d. Apoplıthegmm. 
Laconn. find Acht 11478 A., einige 
vitae von den Parallelen ganz zu 
trennen 375, Ehre darin zu jtehen 
III 109, wie man fie lejen fell? 
239, deren Quellen 1340, 343 f., 
1152, 375,491, III 4,288, Anefooten 
1 425, 11 359 f., III 8, 18 A. 2, 
21, 23 9. 1, 127, 239, Kritif 
einzelner vitae, des Ageſilaus II 
236, 243, Agis III 378, 380, 383, 
386, 387 9. 1, 397, Mrats 331, 
389, 397, 439, Artarerree 11 375, 
Gamillus und Perikles III 286, 
Dien 231, 239, Gumenes und 
Sertorius 68, Kleomenes 378, 389, 
399, Lykurg m. Numa I 311, IN 
239, Bbilopoemen 460, Pyrrhus 
172, 178, 308 f., Solon I 340 7., 
343, III 239, Zimoleon 239, ift 
eine Schagfammer hiſtoriſcher No: 
tigen IT 360, II 109, einzelne 
foldhe I 342 f., 392, II 52, 243, 
270, 355 N., 362 A. 2, 367, 376, 
442 n. A., 506, III ®, 10, 28 A., 
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67, 76, 84, 118, 172, 336 N., 
367, 388, 396, 440, 443, 505, 
Schreibung des Namens Polyſper— 
don 79, Abweichen von Polybius 
335, erflärt 551 9., die Lesart 
wird verändert II 478 A., III 
148 A. 

Puyr in Athen I 428. 

Bo TI 56. 

Podeſta II 32, 

PBoefile I9, 22. 

PBoetifche Erzählung 1 364, vgl, 
Volkspoeſie. 

Polarität der Sagen 
289 f. 

TTo)£uaoxos, Archon in Athen I 
349, Befugniß 353, 393, f. Ralli: 
machus. 

Polemarchen in Boeotien IT 269, 
ſ. Archias, Jsmenias, Leontiadas, 
Philipp. 

Polen, ſeine Auflöſung und Ohn— 
macht I 337, Napoleons Politik 
gegen baffelbe II 332 f., III 526, 
Berhältnig der Sprache zur ruffis 
ſchen 166, Deutiche dort wohns 
haft 302. 

Polichniten I 303. 

Polignacſches Minifterium I 
501. 

Hokiter vom Demes in Nthen 
völlig geichieden I 348. 

Molitif des Gleichgewichts der 
Mächte III 106, 452. 

Polizeibeamte III 360 N. 

Pollis II 274 f. 

Pollur IT 441, II 17 A, 21, 97. 

Molus III 53. 

Polyänus I 197, III 153, 156 
N. 1, berichtet oft Falſches III 8 
weicht von Anderen ab 387 N., 
die Lesart wird geändert 156 N. 1, 
453 A. 

Polyaratus, der Rhodier IIT511. 

Polybius ans Megalopolis III 389, 
S. des Lykortas 462, 512, Lebens: 
umftände 513, 517, 519, 534, 552, 
569, tüchtiger Offtcier IT 491, 
Hipparch des achaeifchen Bundes 
111 513, volitifche Partei 503, 512, 
519 A., 530, Gegner der Netoler 
56, 327 f., 340, 368 W., Vereh⸗ 
rung für Philopoemen 462 f., Um: 
fang, Gharafter, Grfcheinen feiner 
Merfe 1 210, 111 7 f., 203, 439 
N., 520 9. 1, fragmm., Vaticc. 


I 256, 
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102, von Poſidonius fortgefegt I 
210, UI 8, Livius benupt 459, 
466 A. 2, mit Thufydides vergli: 
chen 3, jehr genau in Aufzählung 
der Bündniffe 466 N. 2, (193 f.), 
Borwürfe die er Theopomp macht 
II 317 f., Urtheil uber Kallifthe: 
nes 491, Phylarch Il 6, 349 f., 
Demodares 6, tadelt Timaeus 
244 f., Abweichung zwifchen ihm 
und Plutarh 335, 399, Urtheil 
über Gyaminondas II 267, Kleos 
menes 111359, Arat 394, Philipp 
Ill. 441, ob er Mafevoner 11302, 
Gpiroten Griechen nennt? III 165, 
wird citirt I 150, 220, 319, I 


75 4., 279, 304 9. 1, 362 9. 2, 


368, 1II 193 f., 227, 247, 263, 
328, 335, 366 f., 371f., 373 N, 
376, 358, 394, 395 A., 399, 404 
N., 409, 430, 439 A., 446, 447 
A. 1, 464, 476, 480, 505 f., 
510, 513, 517, 520 f., 530, 538, 
die Lesart wird vertheidigt 459 N. 
[Bolydorus) Bruder des Jajon v. 
Pherae, folgt diefem IL 295, von 
Bolyphron wohl ermordet, daf. 
PBolyeuftus U 442 N. f., III 38. 
Bolygnot II 20, 167. 
PBolyfrates I 398. 
Bolyfratia III 440. 
PBolynifes 1 270. 
Polyperchon für 
III 79. 
Polyphem I 269. 
Polyphron])] j. Polydorus. 
Bolyfperhon, Schreibung des 
Mamens, Fürſt der Nethifer in 
Epiros, charafterifirt III 79 f., v. 
Antipater als Befehlshaber in 
Makedonien zurüdgelaflen, fchlägt 
die Aetoler und Menon in Theſſa— 
lien 57, v. Antipater zum Reiche: 
verweier ernannt 59, 75, 79, er: 
bält von Olympias Bollmadıten, 
ſteht auf Seiten Eumenes' 75, 81 
f., 89, gegen ihn erklären ſich An: 
tigonus, Kaflander, Btolemacus 
75, von diefen befämpft 75 f., 81, 
hat die fönigliche Familie in feiner 
Gewalt 80, erläßt in Arrhidaeus' 
Mamen ein Evict an die Griechen 
82 f., 147 9. 2, geht nach Phos 
fis 83, wo er den Arrhidaeus mit: 
nimmt 89, erhält von Phofion den 
Rath Athen noch ferner befegt zu 


Bolyiperchon 
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halten 84, liefert denſelben an die 
Athener ans 85, zieht mach dem 
Peloponnes, belagert Megalopolis 
56 f., 88 f., vgl. 108, den Male 
donern als Fremder verhaft 0, 
mit Gpiroten u. Aetolern verbün: 
det 91, verliert Mafedonien 90 i., 
verjhwindet BL f., lebt in Net 
lien, unterhandelt in Stymphaea 
mit Kaſſander 112, ermordet He 
rafles 26, 80, 92, und deſſen Mut: 
ter Barfine 112, unterwirit fih 
den Peloponnes und wohl Bor 
tien 113, Parauaea u. Stymphara 
nach feinem Tode mit Makedonien 
vereinigt 175, Weranders Bater 
ſ. d. 

Polytheismue 1 398 f. 

Bolytion Il 135. 

Bommern I 259 f. 

Bompeji IH 128. 

En. Bompejus Magnus Ill 569. 

© Bompejus III 200. 

Pontificalrecht III 221. 

VPontus hat afiyriiche Benölferung 
1 38, 98, 111 567, unter mebdilcher 
Herrfchaft I 98, Abſtammung der 
Könige 158, III 70, 567, erblice 
perfiiche Satrapie II 228, unter 
den Achaemeniden 383, Zopytions 
Zug gegen die Skythen dert 472, 
an Gumenes 111 69, an Lyſimachn⸗ 
theilweife gegeben 176, unabhän: 
gig von Syrien 342, 420, demiel: 
ben tributär 420, erweitert unter 
VBharnafes 567. 


PBontus Gurinus ſ. 
Meer. 


M. Popiblius Laenas II 54. 


Populus, berrfchender Stamm obnt 
——— mit der plebs I 30, 
il popolo in Florenz 1 35. 

Porphyrius, ein Syrer Ul 363, 
bei Eufebins I 18, II 8, 28, 
352, 559, 572 9., vom h. Hiere: 
nymus benutzt 351, bei Simpli 
fins 1 24 9. 1, Werth feiner are 
fen chronologiſchen Arbeit IM 352, 
eitirt 158, 176 f., 274. 

Porto 11178 A. 

Portugal I 307, 11 453, 11130. 

Pofeiden, Tempel zu Taenarım | 
442, (II 473), III 367, zu Yegina 
52, Demetrins Boliorf, fein Sehn 


fchwarzet 
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genannt 135 A., Tempel in Kolo: 
nos 316, 

Pofidonia III 220, 223, 272. 

Poſidonius, der tüdtigfte von 
allen Geographen III 300, fegt 
Polpbius' Gefhichte fort I 210, 
III 8, bei Diodor benugt I 137, 
wohl Duelle für Appian in den 
Ilyricis III 283 A., 300, Str: 
thümer über den Lauf ter Ströme 
1 137, citirt III 184, 300. 

Potidaea, Lage II 261 f., Golonie 
(ver Korinthier) 51, III 104, fällt 
von Athen ab II 51, Schlacht 59, 
belagert und erobert 67, 314 f., 
325, III 104, von Philipp für 
Dlynth genommen 11325, Kafjandrea 
umgenannt 51, III 104. 

PBottinger II 497. 

Bouqueville II 434 A. 1. 

Braenefte III 188, 286. 

Praeſier I 303. 

Praetextatae I 384. 

Praetor in Rom I 349, II 33. 

Praetutianiſches Gebiet III 224. 

Brag III 188. 

PBragmatifhe Geſchichte I 364, 

Brariteles II 167 f. 

Preßburger Frieden III 496. 

Preußen I 418, II 104, 117, 272, 
377, 457, 475, III 30, 188, 260, 
265. 

Priamus I 250, III 185. 

Priene vgl. Myron. 

Priefter, in ihren Händen bie 
Wiſſenſchaft 168, zu Merck 71, 
Lügenhaftigkeit der aegyptifchen 
54, Revolution ber Briefterfafte in 
Aegypten 83, find die But bei 
Homer 315 A., Einfluß in Athen 
II 118 9. 2, ihre Würden ver: 
fauft 344 A., Amt bei ben Juden 
344. 

Priefterinnen der Juno zu Argos 
I 222 1, 310 

Brimogenitur II 223. 

Priſcian II 500 9. 

Privatprozeſſe I 33 f. 

Brivilegium TI 464. 

Probuleuma II 29, III 338, 383. 

Proetidas II 436. 

Broftes I 225, 278 f. 

ITeökoyogs I 384, 

Propontis ift die öftlihe Gränze 
der Ausbehnung des pelasgiichen 
Stammes I 245, Golonieen bort 
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300, 308, 339, 351, fällt v. Athen 
zu Sparta ab, wird zuweilen zum 
Hellefpont gerechnet II 182, Gal: 
lier erfcheinen daſelbſt III 295, 
Philipps III. Krieg dort 453. 

Propylaeen II 22, vol. 53. 

ve. in Griechenland I 363, 368, 

Proſelyten nehmen die Mager 
nit an III 543, des Thores bei 
den Juden 543, 548, 

Ioösodo: 111 132, 

Brosopitis I 437. 

Proſtaſie f. deiphifcher Tempel. 

VBrotogenes der Maler III 127. 

[Brotogenes] v. Olbia III 299. 

Provence III 226, 

Provenzalen III 199. 

Brovinzialen II 422, 

Prorenie des Alfibiades für Argos 
II 106, ihre Pflichten, Stellung 
438 A., der Mafedonier in The: 
* bei deſſen Zerflörung geſchont 


Pruſa III 296, 454 ſ. Dio Chryſoſi. 

Pruſias J. v. Bithynien, mit Phi— 
lipp III. verſchwägert III 453, 
Fehde mit Kios 453 f., auf Rom 
erbittert 499, erweitert d. Reich 509. 

Prufias II., mit Berfeus verfchwä: 
gert III 504, 509, 567, Unterhand⸗ 
lungen mit ihm 503, v. Nifomedes 
ermorbet 567. 

Pſammenit I 148 ff., II 393. 

Pſammetich I 219, 229, 309. 

Piammetich, DB. des Inaros, Fürft 
ber Libyer I 436. 

Bfammetih II. auf den fih die 
Inschrift v. Ipfambul bezieht, ge: 
hört zur Dynaftie des Amyrtaeus 
11 380. 

Pſammis 1 89 fi., 143. 

Pfaon von Plataeae (heißt auch 
Saon 1114), 1210, III 4 f., 289. 

Piephismen auf der Afropolis zu 
Athen 1211,420,v. Demetrins Pha⸗ 
lereus für die griechifche Geſchichte 
benugt 211, v. Kraterus gefam: 
melt 215, 11 7, 490, ihre Reda- 
etion den Dienern überlafien II 
210, einzelne I 409, 117, 29, 52, 
174, 195, 355 4. 373, 426, 
440, 448, III 99. 15, 17 f., 
21,39, 84, 118u. 9.2, 147 9.1, 
148 A. 2, 210. 

Peuvdenitgono: ll 422, 
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Vo( ſ. Leichtbewaffnete. 

Pſophis, im Beſitz der Gleer II 
433, 435, 438, v. Philipp III. er: 
obert 435 f. 

Ptolemaeer auf Dionyſus zurüd: 
geführt I 292, ihre Größe vom 
Beſitz Syriens abhängig 91, 
GSharafter der Aegyptier unter ihrer 
Herrſchaft 150, ibre günftige Gin: 
wirkung auf Aegypten II 507, IH 
342, 412, Grbfeinde der Antigonis 
den 314, Kallimahus lebt an 
ihrem Hofe 317, 358, 413, Sel— 
tenbeit ihrer Gold: und Eilber-, 
Häufigfeit ihrer Kupfermünzen 343, 
344 A., ihre auswärtigen Beſitzun— 
gen 65 fi., 74, 107, 113, 134, 
137, 150, 251, 344 f., 354 ff, 
357 i., 412, 418, 421, 450, 453, 
455, 476, 479, mit Rhodus be: 
freundet 345, 452 f., Aenderung 
diefes Verhältniſſes 356, haben die 
Dberhoheit über Ayrene 347, Na: 
men, Beinamen ihres Hanfes 347 
w. 9., 415, Muſeen ihre Leiden: 
ſchaft 355, Begünſtigung der 
Wiffenichaften 358, 413 f., Be: 
ſchaͤftlgung damit 417, ſchon unter 
ihnen die Municipalverfaffung Ale: 
randrias untergegangen 361 A., 
ihnen gehören viele Gebäude an, 
die man fonft den Pharaonen zu— 
ichrieb 362 f., Sitte ver Geſchwi— 
fierehe 280, 364, 570, Einmiſchung 
in die griedyifchen Angelegenheiten 
278, 313 fi., 334, 339, 370, 512 
f., die guten hören mit Energetes 
anf 412, 414, ihre Schledytigfeit 
nicht ganz gleichmäßig 422, ſchützen 
Pergamım gegen Syrier 451, 
feffeln die Juden an Aegypten 
547, Söldner 569. 

Ptolemaeus, Glaudius, babylo- 
nifhe Ghromologie 1 23, Kanon 
36, 122, 132, feine Geographie, 
Beitimmung des Nigerlaufs 137. 

Ptolemaeus 1. Lagi, Soter II 
160, 341, Aleranders d. Gr. Feld: 
herr ans Philipps Schule hervor: 
gegangen 1 421, III 83, Duelle 
für die Geſchichte Alerander des 
Gr. 11 422, 436, feine Negierung 
507, III 61, 342, er ſelbſt charas 
fterifirt 61, 66, 91, 110 f. 137, 
342, im Befig Aegyptens 65, 92, 
ſchließt fih dem Antipater gegen 


Perdiffas an 65, 73, vertbeibigt 
fich alüdlich gegen den Legtern 73, 
77, erobert Pheenikien und Syrien 
65, 74, 107, 137, erklärt fich gegen 
Polyſperchon 75, für Kaſſander 81, 
den er unterftüßt 80, nimmt Des 
meirius Pbaler. 102, 114 9. 1, 
den Selenfus auf 106, v. Deme: 
trius Poliork. befümpft 105, 107, 
III, in der Goalition gegen An: 
tigenus 106, 136 f., Krieg mit 
diefem 107, 109, 111 f., 116 f., 
545, geht nah ®riechenland, er: 
bält ten Peloponnes 113, 134, 
den er verliert 134, 278, nimmt 
den Königetitel an 117, ertbeilt 
den Rhodiern Handelsbeaünftigun: 
gen 125, fendet ihnen Hülfe gegen 
Demetrius 129, 131, Schlacht bei 
Ipſus 137, mit Seleunfus 146, 
mit Kaflander entzweit 173 f., 
Demetrius RBoliorfetes verföhnt mit 
ibm durch Pyrrhus 144, 147, 173, 
erneuertes Zerwürfniß 147, fendet 
Hülfe an Atben 1479. 1, 148 f., 
erebert Kypern, Eidon, Turus 150 
f., danft zu Gunften feines Sob: 
nes ab 160, 341, läßt durch Ophel— 
las Thimbron aus Kyrene vertrei: 
ben 251, 253, gibt es demielben 
als Statthalterihaft 251, madt 
Magas zum Statthalter dort 347, 
Syndronittif feines Todes 341, 
als Zorno verehrt 115, 160, fein 
Bruder Menelans 117, feine Flotte 
113, 117, 130, erweitert Aleran- 
dria 159, mit griechiſcher Munici: 
palverfafiung 360 A., zicht Ge: 
lehrte nach Aegypten 413, Bater 
d. Arfinoe, Lyſandra, des Magas v. 
Kyrene, WBtolemacus Keraunus, 
Ptolemaeus Philadelphus, Stief: 
vater [der Antigene], Gemahlinnen 
Eurydike, Berenife ſ. d. 


Ptolemaeus IH. Philadelphus, ©. 


d. B. III 160, Charakter II 50 f. 
342, III 343, 349, Dauer ſeiner 
Reaierung 342, Umfang feiner 
Herrſchaft 66, die er 2 Jahre 
vor des Waters Tod antritt 160, 
341, cr verbannt den Demetrius 
Phalerens 114 9. 1, ihm zu Ehren 
die Ptolemais als Phyle in Athen 
angeordnet 116, mit Ptol. Keran: 
nus auegeſöhnt 162, Krieg mit 
Antiochus Soter 342 ff., 345, 
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451, unterſtützt die Griechen gegen 
Antigonus Sonatas 276 ff., Areus 
v. Sparta gegen Pyrrhus 309, 
mit Athen u. Sparta gegen Anti: 
aonus Gonatas verbündet 275, 
313 f., nimmt am chremonideifchen 
Kriege Theil314 ff. 342, Srieden mit 
Antiochus Theos 345, 349, läßt 
den Magas von Kyrene fich unab: 
hängig macen 347, unterftügt 
Arat 334, Ginfünfte des Reichs 
unter ibm 343, 349, feine Flotte 
344, Adtung bei Auswärtigen 
349, Anefvote 349, liebt die Wir: 
fenfchaften 413, val. 306, heirathet 
die Schweiter 570, Halböruder des 
Ptolemaeus Keraunns, der Arfinck, 
des Magas, Mater des folg., Be: 
renifes, des Baftardes Btolem, f. d. 
Ptolemaeus III. Guergetes ober 
Tryphon II 347 u. 9. 354, ©. 
des vorhergebenden 347, heirathyet 
Berenife, Tochter des Magas von 
Kyrene 348, 415, unterftügt ben 
achaeifchen Bund 339, Krieg mit 
Seleufus Il, von Syrien 66, 349, 
354, 357, durch eine &mpörung 
zur Umkehr genöthigt 355 f., 412, 
feine Regierung für Aegypten 
wohlthätig IT 507, III 356 ff., 
412, Zuitand des Reiches unter 
ihm 355, 358, 412, Groberungen 
66, 350, 355 f., 379 A. 412, 
Seekrieg mit Antigenus Doſon 
401, gibt Kleomenes III. Subſi— 
dien 406, 409, nimmt ihn auf 
411 f. Beſchützer der Wiſſenſchaf—⸗ 
ten 413, 565, Vater des Ptolem. 
Philopator u. Magas, ob vergiftet? 
415, Synchroniſtik feines Todes417, 
ſ. Zanthippus, Hippomedon. 
Ptolemaeus IV. Philopator I 
415, Schn d. Vorh. 415, feine 
Gemahlin Eurydike 422, charafte: 
tifirt 415, 417, 421 f. foll den 
Bater vergiftet haben 415, Frie— 
densmittler zwifchen Rom u. Phi: 
lipp 447, Krieg mit Antiochus d. 
Gr. 419, 421, Umfang des Neiches 
unter ihm 421, 554, fein Tod 422, 
V. d. f. 539. 
PBtolemaens IV. Philopator, ©. 
d. ®. IH 539, 349, 359, 565. 
Ptolemaens V. Gpiphanes IM 
415, ©. d. Ber. 539, unter ber 
Vormundſchaft des Agathokles [n. 
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Naathofleas] 422, vgl. 258, charakte⸗ 
rifirt 422, befämpft von Antiochus 
dv. Gr. m. Philipp II. 422, 450, 
457, 479, Umfang des Reiches 
554, Bundesgenofien 452, 480, 
verlobt mit Kleopatra 458 u. N. 
4, erhält von Rom einen Bormund 
458 f., feine Söhne die 2 folg. 
539, vgl. 351. 

Ptolemaeus VI. Philometor, ©. 
des Bor. 111 539, u. der Kleopa: 
tra 540, wird cdharafterifirt 412, 
569, Krieg mit Syrien 513 f., 
517, 539 f., 547, 554 f., römifche 
Gefandtſchaft 517, Regierung, 
Krieg mit feinem Bruder 554, 569, 
feine Mutter, Schwefter u. Tod: 
ter heißen Kleopatra 554, heirathet 
die Schweiter 570, fällt 555, 569. 

PBtolemaens VII, Physkon oder 
Euergetes II. Bruder d. Bor. IH 
539, charafterifirt 422, 565, 569 f., 
Herricher von Kyrene 539, 554, 
569, v. Antiochus IV. v. Syrien bes 
fimpft 539 f., Regierung, Krieg 
mit dem Bruder 554, 569, Blut: 
bad in Alerandria 361 A., 569 f., 
heirathet die Wittwe feines Bru- 
ders, dann deren Tochter 570, 
feine Söhne, dai., Tochter 572. 

Ptolemaeus VIH., Soter H., La— 
thurus, ©. d. Bor. 111 570 ff., 
von Alerander I. vertrieben, geht 
nach Kypern 571, flirbt ohne ehe: 
liche Kinder 572, ein unehelicher 
S. Btolem. XI. 572 f., fein Bru— 
der Alexander I. dal. 

PBtolemaeus IX. }. Mlerander I, 
(S. 586, 2. 3. 21 v. o.) 

Ptotemaeus X. Nlerander II. U 
572 u. 9. 

Ptolemaens XI. Nuletes, »eog 
JArworvoog III 347 A. unebelicher 
©. Ptolemaeus’ VIII. 572, Cha— 
rafter feiner Regierung, vertrieben, 
Vater der Berenife n. Kleopatra 
973. 

[Ptolemaeus XII. XIII.], Brüder 
der Rleopatra IN 573 f. 

Ptelemaeus Keraunus, ©. des 
Bol. Lagi III 143, u. der Eury- 
dife, Antipaters Tochter 160, 
Bruder der Lyſandra 160, geht zu 
Lyſimachus 143, 160, ermordet den 
Seleufns Nitator 162, 177, Kö, 
nig von Mafedonien 162, Thrafien 
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304, harakierifirt 162, 279 1., 
Krieg mit Antiohus Soter 162, 
278, 341, mit Antigonus Gona- 
tas 162, 275, vgl. 9. 2, 278, 
Verföhnung mit Ptolemaeus II. 
162, befreundet mit Pyrrhus 162, 
185, nimmt Kaflandrea 280, 305, 
Kämpie mit Salliern 282 ff. fällt 
284, 286, Dauer feiner Regierung 
279, fein Bruder Meleager 284. 

Ptolemaeus, Baſtard des Ptole— 
maeus II. empört ſich gegen die: 
fen ald Gommandant von Epheſus 
Ill 345. 

Ptolemaeus, Pyrrhus' v. Epirus 
Sohn, fällt III 310. 

Ptolemaeus, Sohn Alexauders II. 
v. Epirus III 364, ſtirbt 374. 

[Ptolemaeus Alorites], Buhle 
der Eurydike, Mörder und Nach— 
folger des Nlerander II. v. Maked., 
ihm folgt Perdiffas III. IL 313. 

Ptolemaeus, Neffe des einäugigen 
Antigonus, kaͤmpft in Boeotien 
gegen Kaflander III 109, fällt zu 
Kaflander ab 112, 

Ptolemaeus, ©. d. Lyſimachus v. 
Thrakien, Kronprätendent nach 
Ptolemaeus Keraunus III 285, 
fällt gegen die Gallier 295. 

Ptolemais ſ. ©. Jean d'Acre. 

Ptolemais im Oberaegypten II 
360 u. A. 

Ptolemais, heißt die 5. Phyle in 
Athen, früher Antigonis IH 116. 

Bubliciften IH 268. 

Bullanen II 486 f., II 298, 361. 

Punier III 195 ff., ſ. Rarthager. 

Puniſche Kriege, Quellen III 8, 
Deranlaflung des erſten 269 ff., 
die Athener im 2. mit Rom ver: 
bündet 449 A., der 2. erichöpft 
Rom 457, feine Erzählung bei 
Livins macht Kritif nöthig 459, 
vgl. II 75, III 200, 271, 365 ff., 

Puniſche Schrift I 436 N. 

Puſchto Dialekt I 114. 

Bufterthal I 259. 

Byanepfion II 47 N. 

Pydna 1 314 325, III 91 f., 
104, 515. 

Pylae Caspiae II 379. 

Pylagoren I 298. 

Pylier 1284 A. 

Bylos (h. Navarino), Lage II 86, 
die Meliden vertrieben I 269, Ha: 
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fen liegt unter ſpartaniſcher Herr: 
ſchaft — wäß. herrlicher, befon: 
ders zum Delbau geeigneter Boden 
Il 84, Demoſthenes verſchanzt ſich 
dort 85, 290, die Spartaner for— 
dern es von Athen zurück 103, es 
foll in Athens Beſitz bleiben 105. 
Pyramiden, Zeit ihrer Erbauung 
1 81, in Mero@ u. Atbara SL, zu 
Ghren Philipps I. von Mafedo: 
nien angeorbnet II 499. 
Pyrrha, St. auf Fesbos II 68. 
Pyrrhiden, das herrſchende Ge: 
fhleht bei den Wolottern, jein 
Urfprung II 305, III 167, 374, 
Untergang 165, 312, 374 fi. 
Pyrrhus, Sohn des Achilles, V. 
en Il 333, III 167, 170, 


Pyrrhus, Sohn des Aealides IN 
171, Ableitung von Achilles 374, 
Urenfel des Dienon II 230, dyara: 
fterifirt III 155 A., 171 fi., 174, 
188, 307 f., 310 fi., 319, 413, 
Duellen feiner Geſchichte I 210, 
III 4 fi., 88, 172, zu Ölautias 
gerettet 171, verliert jein Konig: 
reich durch Kaflander 144 171 if. 
Mitregent des Neoptolemos 172, 
dient unter Demetrius Poliorf. bei 
Ipſus 173, der ihn zu Ptolemaeus 
Lagi ſchickt 144, 147, 153, auf 
den Thron v. Gpirus zurückgeführt 
174, todtet den Neoptolemus, feine 
Gründungen 174 f., erhält Spirus, 
Ambrafia, Afarnanien 151, Ker: 
fyra, Leukas II 83, III 175, 177, 
refidirt in NAmbrafia 175, 367, 
fümpft gegen Demetrius 153 f. 
175 f., 324, erobert Mafedonien 
154, 156, 176, in Athen 155 u. 
A., 185, 278, muß Mafedonien 
mit Lyſimachus theilen 158, 176, 
der ihn ganz verdrängt 158, 177, 
Ptolemaeus Keraunus fucht fein 
Bündnig 162, 185, geht nach Sta: 
lien 177 #., 186-189, 260— 264, 
268, 272, 2856, 303, 311, 318, 
nach Epirus zurüd 264, 266, 274, 
256, 303, 307, vertreibt Antigenus 
Gonatas aus Makedonien 307, vl. 
365, v. Kleonymus nah Sparta 
gerufen 308, 383, unglücklich im 
Angriffe darauf 308 fj., füllt im 
Argos 310, 312, Tyrannen dort 
jeit feiner Zeit 337, 368, bat 
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Memoiren gefchrieben 311, 319, 
u. über Taftif 319, ihm folgt fein 
Sohn Alerander 312, 364, Sitten: 
einfachheit der Molotter zu feiner 
Zeit 169, feine Truppen am Ende 
der Feldzüge 187 f., 307 f., als 
Taftifer gewürdigt 263, Unter: 
ang feines Hauſes 374 f., Zer⸗ 
feines GOrabmals 375, 
ſchmückt Ambralia 488 N., Ge: 
mahlinnen Antigone, Banafla, V. 
des Ptolemaeus, Alexanders II. u. 
2 anderer Söhne 319, Bruder der 
Deivamia u. Troas f. d. 

Pyrrhus, S. Aeranders II. v. Epi⸗ 
rus, Gnfel d. Bor. III 364, ftirbt 
15jährig 374. 

Pythagoras 1 278, in feinem Le— 
ben rührt Manches v. Ariftorenus 
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ber, daſ. A. 2., mathemathifche 
Erfindungen 373, Unbeſtimmtheit 
der Nachrichten über ihn III 220 f., 
Beziehung zu Numa, zum römi: 
chen Pontificalreht 221. 

Pythagoreer III 220 ff. 

Pythagoreiſche u II 120, 
II 180, 204, 220 

Putheas, Redner im Interefie Ans 
tipaters III 38, 

Pytheas, Anführer der Thebaner 
III 530 f. 

PBythia 1 317, 355. 

Pythionike III 12, 13 A. 17. 

0... Spiele I 311, u 346, 
II 3 

—— Archon 11 58. 

Python v. Byzanz II 354, III 13 N. 

Python v. Katana III 13 N. 


D. 


Duaeftoren III 122. 

Duartiere, verfchiedene ald Wohn: 
ort verfchiedener Parteien einer 
Stadt II 81, in Naufratis, Ptole— 


Rabbinen Ill 547, 554, 560. 
Rabulifterei III 323. 

Nacen der Menfchen I 58, 166, 261. 
nn Radichbuten 1 


Räuberanführer III 245, 333. 

Ragufa III 139, 425. 

Ramejfes, f. Seſoſtris. 

Ramnes 1 278 r., 320. 

Ramfay, Chev., III 168. 

Ramfes II 11. 

Ranfe 2, I 205. 

Raphael 1 369, II 127. 

Rariſches Feld bei Eleufis I 408. 

Rafena II 115. 

Ruth der 5000, f. Bürger, Spuren 
eines bei den Mafedonern II 371, 
in Venedig III 323, des achaeifchen 
Bundes verfammelt fich in Aegium, 
Befugnifie 338, nach griechifcher 
Weiſe conftituirt in Städten des 
Morgenlandes 360 u. A, f. Ge: 
rufla, Senat. 

Ravenna Ill 417. 

Raviftan II 495. 

Rehtihafienheit I 399. 

Nede nepl 1öy noös Akkkavdoov 


mais, Serufalem, Pifa I 88 f., I 
81, in Genf S1f., in Theffalien 333. 
Quellen I 435. 
Quito 1 189. 


N. 


ovv37xwWv ſ. Kown &ionvn I 
407, 427. 

Redner der philippifchen Zeit er- 
wähnen des fimonifchen Yriedens 
1 5, haben viel über die graufame 
Behandlung der Skionaeer, Melier 
u. ſ. w. durch die Athener 134, 
bringen die Athener wegen religiö- 
fer Dinge leicht in Aufregung 135, 
untergefchobene Reden fchon zu 
Dionyfins’ Zeit im Umlauf 367 
A., die zehn, ihre Bedeutung in 
der attifhen Staatsverfaffung 441, 
in der Xitteraturgejchichte 442, 
Wahl, Beiugniffe, Grfordernifle, 
Namen 441, ihre Auslieferung v. 
NAlerander gefordert 440, wer da— 
runter verftanden? 442 u. N. f. 
Rhetoren. 

Reduction der Städteaeren auf 
Genealogieen der Deliften III 217 
N., alter Daten auf unfere II 356. 

Reformen III 212 9. 

Regensburg III 567. 

Regulus II 502. 

Rehabeam II 192. 

Rei in Perfien III 76. 
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Reihen in Athen, ihre Leiftungen 
II 25 f., 57, 89, 350, höher be— 
feuert 79, zu ihmen gehören die 
Führer der atheniſchen Republik 
83, ihre Stellung gebeilert 316, in 
Vellene ermordet 428, nur foldye 
fonnen das Arheontat in Athen 
unter Antipater befleiven III 58, 
Herrjchaft in Syrafus 206, 

Reihsftädte in Deutichland IIIIS. 

Neinefius, Th. III 145. 

NReisläuferei der Griechen I 54, 
hat zu Kröfus’ Zeit aufgehört, 
entiteht fpüter wieder 1121. Söloner. 

Neiterei Kolophons I 338, Athens 
11 57, bedeutend in Mafedonien 
309, von Diotimus aus eignen 
Mitteln bewaffnet 443 A. der 
Perſer 463, der Tarentiner III 178, 
des Pyrrhus 188, der Karthager 250. 

Religion, Sternen: u. Lichtreligion 
im Kampfe I 28, Sternenreligion 
noch jegt in Harran 25 A. 1, 
Lichtreligion in DOppofition gegen 
die Fetifchreligion der Aegyptier 
150 ff., jetzige Geſtaltung der mas 
gifchen Weligien 115, 153, ihr 
Einfluß auf Erhaltung u. Aende— 
rung des Nativnaldjaraftere 153 fi. 

Nepublifen wählen ih Aiſymne— 
ten 1 333, in Italien fennen den 
Dftrafismus 401, ihre Inſtitutio— 
nen bei den meilten Völfern Klein: 
afiens zu Nleranders Zeit 11 459, 
461, die des Alterthums veriichen 
fich nicht aufs Ginrichten und Re— 
gieren eroberter Länder 484, ihre 
Formen den einzelnen Staaten un: 
ter den Diadochen gelaffen III 105, 
121, in Griechenland unmöglid) 
142, Nieb. politiſche Anfichten über 
fie im Allgemeinen I 413, II 138, 
484, III 5, 187, 212 A., 239, 
267, 461, 497. 

Nevenwen |. Finanzen. 

Revolutionen I 401, 
III 382. 

Revolutionstribunal II 265. 

Rex sacrorum in Athen I 348. 

Rhaeter III 226, 301. 

Rhammus, Demos 11 36, IIT 45, 49. 

Rhaphia III 419, 421. 

Rhegium, challidiſche Golonie IM 
217, Anarilas nimmt meſſeniſche 
Flüchtlinge auf 1318, Verhalten bei 
der athenifchen Erpedition nach Sici⸗ 


11 173, 
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lien IE 142, 150, Verbindung mit 
Meflana, Krieg mit Dionys III 217, 
223, ſehr mädtig 222, von Nö: 
mern beiegt 262, 267 ff., Bezie⸗ 
hungen der WBelagerten zu ben 
Mamertinern 269, den Gampanern 
entriffen u. den alten Bewohnern 
zurückgegeben 272, nicht mit Han: 
nibal verbunden 273, ſ. 240, 262, 
Karkinus, Agathofles’ V., ſtammt 
daher 246. 
Nheinbundsfürfien 1377, II 439. 
Nhetoren erwähnen der Geicyichte 
des Arthmios aus Zeleia I 408, 
derlamiren von der Bertilgung der 
ſpartaniſchen Mora durch Iphikra— 
tes II 256, predigen den Rachekrieg 
gegen Perſien 365, 396, Unter: 
ſchied zwijchen ihnen u. Demoitbe: 
nes 366, heißen die Fürfprecer 
der Phylen 441, erzählen Anekde— 
ten 111 127, f. Redner. 
Rhetorik in Perikles' Jugend noch 
nicht gelehrt II 13, 402, v. Ger: 
gias zur Kunſt ausgebildet 23, 
verderblicher Ginfluß 13, 23, ipä- 
tere Audartung 167, Ausbildung 
feit dem veloponnef. Kriege, der 
älteren römijchen Redner, !r$vun- 
uor« 402, Würdigung der attifcyen 
Redner bei den Römern 403. 
Rhetreu in Sparta III 383. 


NRhianus 1 209, 223, 317— 322, 


II 400. 

Rhoda [in Gallien] Golonie [der 
Rhodier] I 309. 

Rhodanus II 225, 302. 

Rhodogune, Gemahlin Demetrins' 
1I. 111 559. 

Rhodope, Gebirge I 441, TI 348. 

Rhodus, Karer dort 1253, Dorier 
wann angejiedelt? TIT 120, drei: 
fache Eintheiluna I 268, III 120, 
als herafliviihe Eolonie im Schiffe: 
katalog 1 251 N,, ericheint dort be: 
deutend 11 116, vgl. 11119, Da: 
terland, Necenfion des Homer, 
dorthin gehört der vewv xaralo- 
yog 1 281, wechſelnde Bedeutung 
II 116, Abfall in Athen befürchtet 
161, mit. Sparta verbündet 162, 
166, III 121, erklärt ch für 
Athen nu. Perfien II 243, 245, 
Gegner Aihens fliegen 246 f., wie: 
der mit Athen vereinigt 274, 323, 
fällt ab, daf., II 28, von ber 
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kariſchen Dynaſtie beherrſcht II 324, 
386, III 121, ſchickt dem belager— 
ten Byzanz Hülfe IT 349, v. Ber: 
fien abhängig 363, 396, erkennt 
Philipps Hegemonie nicht an 366, 
Aeſchines lebt dort in der Berbans 
nung II 9 N. v. Bbilorenus, 
Aleranders Statthalter, verwaltet 
15 A., 19, die makedoniſche Be: 
fagung vertrieben 33, 121, Lindus, 
Jalyſus, Kamirus drei Orte 120, 
rottet die Sceräuber aus 124 4. 
1, 452, 459 u. W., vgl. 373, mit 
Neavpten verbündet 125, 452, 
Krieg gegen Demetrius Peliorke— 
tes 119, 122, 125 fi., 13115, v. 
Ptolemaeus I. unteritügt 129, 131, 
Größe, Politik 132, 345, 355 f., 
452, 459, 486, 499, 518, jeine 
Permittlerrelle in Kriegen 132, 
438, 447, 510, 512, 517 f., uns 
terſtützt Seleufus Rallinifus 356, 
Bundesgenoß Ptolemaeus' V. im 

. Kriege gegen Pbilivp TIL 450, 
452 fi., 455, hat Bellgungen in 
Karien, Lykien 452, 455, 476, 
487 u. W., 499, 510, 518, deren 
Verluſt 518, die Flotte wieder ber: 
geftellt 453, 454 N., Theilnabme 
am 2. philippiichen Kriege 464, 
am Kriege gegen Antiochus den 
Sr. 456 f., gegen Perſeus 510, 
517, 536, Streit mit den Unter: 
thanen 499, Zerwürfnig mit Rom 
510 fi, 514, mit Gumenes 511, 
v. den Römern unterdrüdt 517 ff., 
536, fpätere Schickſale 126 f., 132, 
536, mit then in Barallele ge: 
ftellt 326 A., Beredfamfeit blüht 
dort 434 N., 522. 

Rhodus, die Stadt, ihr Entflehen 
IH 120, ihre Lage 127 f., 536, 
Parteikämpfe, Herrfchaft des Me: 
mnon u. Mentor, Lage unter mafe- 
donifcher Herrichaft 121, Neutrali: 
tät 121 f., Handel II 507, 118 7, 
122 fi., 132, 304, 459 u. A., 519, 
522, Golonieen Gela, Rhoda, ſ. d., 
u. Antagoras, Antiſthenes, Apol— 
lonius, Memnon, Mentor, Zeno. 

Rhypes, achaeiſche Bundesſtadt 
III 404. 

Rich, Conſul I 30. 

Richelieu Il 253. 

Richter, vom Arhon in Athen I 
349, in Rom vom Prätor gegeben 
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II 33, beftimmen bie Strafe III 
22, ber Drient kenut nur eınannte 
360 N. 

Richtergewalt 
Homer I 315 N. 

Nicimer II 395. 

Nicotta II 25. 

Rieſe mit einem Auge I 322, 

Nobespierre 1 200, 265, 270, 
111 79. 

La Rocelle III 261. 

Römer, Nacfommen der Troer III 
185, 469, 456, val. 371 f., Kö: 
nige 1 315 A., III 219, langer 
PBarteienfampf 1 397, Bertrag mit 
Karthago II 504, III 150, 193 f., 
268, Verbältnig zu GSamnitern II 
483, Kriege mit ihnen IIT 180 f., 
2652, mit Gtruffern 151, 184, 188, 
mit Senonen, Bejern 181, 281, 
fiegen über Volffer, Latiner 11369, 
ob fie an Alerander M. Gefanpte 
geſchickt? 503, Krieg mit Tarent 
4-2, III 144, 181ff. (f. Pyrrhus), 
fchließen mit Alerander I. v. Epi— 
rus ein Freundſchaftsbündniß II 
483, 503, dringen in Meflapien 
ver III 135, unterwerfen die Lu— 
caner 181, 262, die griechiichen 
Städte in Italien 181, wann ie 
die DBeneter unterworfen? 225, 
Bündniß mit Karthago II 127, 
puniſche Kriege 75, 162, 468, III 
244, 261, 270—273, 449 N, 
457 f., 925 f., 529, Verbiudung 
mit Hiero 267 ff., hetzen Hannibal 
480, Kriege mit Oalliern 298, die 
Geten (Dafer) unterjocht 301, ihre 
Beziehungen zu den Germanen 
302 A., ſuchen Ptolemaeus' II. 
Freundſchaft 349, Verbindung mit 
Rhodus 132, 359, Kriege mit 
den Sllyriern 373, 426, 448 f., 
faffen feiten Ruß in Sllyrien 411, 
438, 443 f., Ginmifchung in die 
ariehiichen Angelegenheiten 371— 
374, 425, (365), um einen Bor: 
mund für Ptolemaeus V. gebeten 
422, Krieg mit Philipp TIL. 443 — 
449, 452, 457, 453 fi, 463 — 

72, 479, val. 56, irritiren denſel⸗ 
ben 497 f., Bundesgenoflen in 
Griechenland 444 fi., 449, 535, 
machen dem Kriege Antiochus’ d. 
Gr. u. Ptolemaeus' V. ein Ende 
456, vgl. 480, mit den Griechen 
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entzweit 472, 473 u. A. 474, 476, 
478, 498 f., Politik 478 f., 495 
ff. 529, 549 1. 553, verfünden die 
Autoncmießriechenlands 27,474 ff., 
Bündniß, Krieg mit Nabis 477, 
490, furze Zeit mit Achaeern be: 
freundet 479, 451, 498, 52, un: 
terbandeln mit Antiochus d, Gr. 
479, Krieg mit diefem 482—486, 
Frieden 487, 499, 538, 568, 
unterhandeln mit Philipp 481, 
Krieg mit den Metolern 484 f., 
458 f., 522, erobern die ionifchen 
Inſeln 489, räumen Griechenland 
479, 490, 505, Anordnungen in 
Griechenland 491 fr., 494 f., 515, 
526 ff. 534, Zuftand au Philipps 
u. Berfeus’ Zeit 497, 499, 501 f. 
507, 510 f., 515, 520 A., Grie— 
hen ihnen blind ergeben 502, 
Krieg mit Perſeus 504—510, 
512 f., 517 f., 539 f., 567, ſchik— 
fen Gefandte nad Aegypten 540, 
550, Zerwürfniß mit Rhedus 510 
fi., Rache 514, 517 ff. eiferfüch- 
tig auf den achaeifchhen Bund 512 
ff. Verfahren genen denfelben 104, 
516 f., 519, 523, 528, ſchicken 
Geſandte nach Aegypten 517, Rache 
an Sentius, Epirus 514, 517 N., 
achaciiher Krieg 104, 519, 523, 
525—534, haben die ganze Melt 
gegen ſich 520, 526, 529, Oropus 
verlangt Schub 524 A., 525, 
Kamrr mit Andriffus 526 ff., be: 
fliegen Mithridates VI. 534, 536, 
563, 568, geben Pontus Könige 
1 133, Einmiſchung in Syrien III 
550 fi., 563, Kriege mit den Su: 
den 549, 562, haben die Parther 
nicht beiicat 564, erwerben Pers 
gamns 566 f., Bithynien 569, 
Kypern, Kyrene 572 f., Aegypten 
569, 572 u. A. — 574, Fortdaner 
der Republif zu Gaefars Zeit un: 
möglich 229, factiones nobilium 
243, charafterifirt IT 131, III 501, 
515, Freunde der Timofratie 479, 
Brapenhaftigfeit IT 499, Ausartung 
der ſpäteren III 297, 521, Leben 
unter den Kaifern 1362, Kanzlei: 
ſtyl der KRaifer II 52, zur Zeit 
Belifars 157, den Aegyptiern ver: 
haßt I 151, wen fie zu Griechen 
zählen? II 302, III 166, 296, 
litterarifche Bildung 458, mit Kar: 
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thagern in Hinſicht auf Kultur 
verglichen 190, v. denen fie die 
Kunft der Landſtraßen erlernt 190, 
308, Kinderblattern bei ihnen 
216, rotten die Seeräuberei aus 
373 f., 426, 459 u. U., ftrenges 
Syitem in Bezug auf verbündete 
Städte I 417, öffentliche Leichen: 
begängnifie 400, legen bei freudigen 
Greianiffen für den Staat bie 
Trauer ab II 426, Wreibeit des 
Schreibens II 552, Schuldfnedt: 
fchaft 1 344 f., Berurtheilte vom 
tarpejiichen Felſen geitürzt 321. 

Römifhe Annalen I 202, 220. 

Röomiihes Bürgerredht I 430, 
II 154. 

Nömifhe Kolonieen 11 45, 304 
A. 1, 368, IIT 188, 

Nömifcher Fuß II 22. 

Nömiiches Geld III 344 U. 

Römiihe Geographie MI 115, 
ill 164, 250, 301. 

Römiſche Geſchichte, Reſultate 
1 231, Authenticität 350, Kindes: 
alter der Nation 11 414, Bedeu: 
tung des Tacitus für diefelbe III 
302 N., betrachtet N. als bie 
große Aufgabe feines Lebens 326 
A., val. grieh. Geſch. 

Nömifber Handel 11 504, 1 
180, 193 f., 268. 

Römiihe Komödie 1 174. 

Römiſche Kriegsfunf, Belage 
rungsmafdyinen II 11, Gnterbafen 
75, verbeflert 252, der alten Pha— 
lanr mehr Individualität gegeben 
253, 428 N., Rüftung 185, Aus 
bildung der Regionen 11 321, Dis; 
ciplin III 96, Fähigkeit Feldherren 
zu wählen 187, Verſchanzungs— 
funit 263, Söldner in ihren Dien: 
fien 297, 307, mit der Phalanı 
verglichen 507, Schreden ihrer 
Beſatzungen in einer Stadt 514, 
Gharafter ihrer Kriege mit ben 
Salliern 298. 

Römiſche Kunft II 64 f. III 287. 

Nömifche Litteratur II AO, 64 j. 

Römiſche Pialerei II 19. 

Römifhe Militärcolonieen I 
430. 

Römifhe Münzen I 9. 

Römiſcher Procef II 33 f. 

Römifhe Provinzen 1 200. 

Nömifhe Redner II 402. 
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Römiſches Reich, unabhängige 
Bölfer in feinen Graͤnzen II 378, 
die Macht unter Auguſt und 
Trajan 380, Sceinherrichaft der 
Kaifer unter Nicimer 395, Ber: 
hältniß der Gothen zu demfelben 
unter Theodofius III 296. 

Römifche Religion II1 384,520 N. 

Römifher Senat I 349, 428, 
III 221, 267, 327. 

Nömiſche Tragödie I 385. 

Römifhe Verfaſſung mit der 
attifhen verglichen II 27 f., 133, 
der Griechenlands in fpäterer Zeit 
450, 111 520 9., Stämme I 266, 
plebes 305, III 221, connubium 
I 305, Gejchlechter III 551 A., 
Gewalt der Gonfuln 196, Genfus 
II 120, 483, ungeheures Schreib: 
wefen in der Berwaltung 485, 
ager publicus I 119, fie erhalten 
v. Atben Iſopolitie III 374, 459, 
sodalitia II 138, Provinzialen zu 
den höchſten Würden zugelaſſen 
422, Bedeutung der Zwölfzahl 
142, Senat III 287. 

Römifhe Volfsgerichte II 33 f. 

Rom, Zug des Zinnhandels über 
daflelbe I 95, Vorſchlag nach Beji 
aussnwandern 420, vol. III 286, 
die großartigften Bauten find aus 
den Zeiten der Könige 1421, Ber: 
bältnig zu Latium II 2 f., 263, 
329, III 394, Ginnahme durch 
die Gallier II 58, (val. III 226 f., 
251, 298, 533, Schwächung feiner 
Macht 304, Demetrius entflieht 
v. danach Syrien II 313, Mittel: 
punct der Welt III 7, Zeit feiner 
Gründung 193, Jlias Metropolis 
449, val. 371 f. Weihgeſchenke 
im Gapitol niedergelegt 287, durch 
griechifche Kunftwerfe bereichert 
54 N., 465, 488 N., früher als 
Athen gepflaftert IT 62, die Loca— 
litäten laffen fih dort eher als bie 
des alten Athens herausbringen 
178, v. Praeneſte aus zu fchen 
III 158, Peit unter M. Anteninns 
II 64, unter ®allienus 65, die 
um Ol. 121 111 318 A. 2, Um: 
fang des heutigen 218, im Mittel: 
alter 482, wann der Frühling be 
ginnt? II 58. 

Romana, Marg. de la III 31. 


723 


Romane II 418, 423. 

Romanus u. Romulus ibentifch 
II 114. 

"Poun I 367. 

Romulus I 320, 322, III 286. 

Romulus f. Romanus. 

Rofette, Stein v. 1 58 ff., IIT 415. 

Noßbach III 158. 

Roſſus in Syrien III 12. 

Roſtra I 428. 

Rostra, beim Sciffsfampfe II 322, 
11 126 9. 

Rothes Meer IT 498, II 350, 412. 

Rotten boroughs Ul 463. 

Rovigo III 224. 

Norane, Tochter des Orhartes, 
Gemahlin Aleranders d. Gr., von 
dem fie fchwanger III 25, ihr Sohn 
Aleranvder [Aegus] 25, 27 ‚63, 81, 
läßt [Statira] ermorden 26, von 
Antipater mit nah Guropa ger 
führt 73, v. Polyſperchon bewacht 
59, 75, 80, v. Olympias vorges 
fcheben 90, in Pydna eingefchloffen 
91, nach Amphipelis gefandt und 
ermordet 25 f., 92, 112. 

NRorolanen III 301. 

Nüftungen f. Banzer. 

Nugier III 29. 

Rupertus[Ghrift. Adam], fein Werth 
als Bhileloge, feine Observatio- 
nes in Synopsin rerum ab Orbe 
condito gestarum Christoph. 
Besoldi. [ed. Chr. Arnold. 1698] 
Ill 145. 


Ruffele II 31. 

Ruſſen, ihre Berbältnig zu ben 
Böhmen, Polen, Kroaten und Ko: 
faden I 249, III 166, von ben 
Janitfcharen geworfen 284, Ges 
brauch der franzöfifhen Sprade 
bei den Bornehmen 468 9. 2, 
Kriege 1 175; 11 232; I 412, II 
333, 362, 453, 498, III 258; 
Flotte 123, griechiſche Kirche U 
20, Leibeigne I 293, Streit über 
die Thronfolge III 160, im Beſitz 


der Aandeinfeln 358. 

Rußland, Hanſaniederlaſſungen I 
115, Zuſtand im 14. u. 15. Jahrh. 
313, 342, wie weit ſich das daki— 
fche Meich im daſſelbe erſtreckt? III 
159, deutſche Stämme wohnen 
bis dort hinein 302. 
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Saadi II 16. 

Sabaco I Bl f. 

Sabbath, Sabbathjahr I 
548 9. 

Sabeller, Vorherrfchen in Yucanien 
11 483, dringen nad Süden vor 
III 220, Beziehungen zu den Grie— 
chen 221, in Samnium mit Ojfern 
zu einem &efammtvoife vereinigt 
223, Beſtandtheile der Mamerti: 
ner 208. 

Sabiner I 311, II 142, III 223. 

[Sabylinthus] ſ. Tharyps. 

Sacchetti III 179. 

Sakien I 264, 275. 

Sabyattcs I 109. 

Sage bei den Griechen ala Gehalt 
der epiſchen Poeſie 1 222, wie v. 
den Aöyıor üderliefert? 223, vol. 
II 409, 414, nad isländiiden 
bat man dänifchen u. fchwediichen 
Königen die Jahre zugemeſſen I 
227, bei Herodet über die Zeiten 
vor den Berferfrienen 230 f., 1 
414, über Anfiedelungen u. |. w. 
1 256, 2%9 f., Verſchmelzung der 
allerverfchiedenften durch die alerans 
drinifchen Srammatifer 270, in der 
attiichen 269, 271, der thebanifchen 
Konigsfolge 270 f., über die ver: 
fiiben Kriege 390, 394 f., 405, 
408 f., ftatt der Gefchichte bei 
jugendlichen Volkern 106, fchnelle 
Bildung in der Trarition 139 4. 
2, ihre Bildfamteit hört auf 1 
413 f., ifandinavifche 222 N., ihre 
Amalgamirung wie fenntlih? II 
168, ſ. Tradition, Volkspoeſie. 

&Sagra III 222. 

Sahara Wüſte IT 496 f. 

&t.Greir 1(295), 419, IT 423, 432. 

St. Gervais ſ. Genf. 

St. Jean d' Mere, PBtolemais I 
88 fi, 11388 A., 389 9. 

Sais I 85, 146 f., II 467. 

Safatu II 504. 

Safen, |. Maffageten. 

Saladin I 91. 

Salamanca III 470. 

Salaminier 1 344. 

Sulaminijche Triere II 144. 

Salamis, v. Doriern I 314, durch 
Athen erobert 341, im Beſitz der 
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Megarer, Kämpfe Athens darum 
343, Verhaͤltniß zu Attika 344, 
Schlabt 389, 406, 408, (412), 
410 f., 124, II 216 f., III 197, 
Landbewohner Attifas dorthin ge: 
bracht II 61, v. Lyſander 196, v. 
mafedoniihen Truppen beſetzt II 
84, in Kaffanders Gewalt 87, auto 
nom, erhält athenifche Kleruchen 
98, von Antigonus Gonatas be: 
jegt 316, von maledonifcher Be: 
fagung befreit 370, wahrfcheinlid 
v. Athen getrennt 475. 

Salamis auf Kypern 197, 11 239, 
382, III 117, 151. 

Salat Il 25, III 199, 326 9. 

Sallentiner U 482, 1II 378. 

Salluft II 42, II 191. 

Salmanajfar I 38, 97. 

Salmafins I 358. 

Salomo I 82, 96, 97, Tempelbau 
371, III 190, feine Zeit 192, mit 
Ptolemaeus 11. verglichen 342, 

Salonidi Il 306. 

Salzlafe III 199. 

Samaria v. Ptolem, I, zerſtört IH 
111 A. erobert 560. 

Samaritaner 111 547 u. W., 560. 

Samariter, Partei, Gntfiehung IH 
540 f., beitegt 546 A. 

Same zerfiort III 459. 

Sammuabes 140, 44. 

Suamniter treten den Lucanern bei, 
Verhältniß zu den Romern 11483, 
su Tarentinern und griechiicer 
Gultur IH 179 f., Kriege gegen 
Rom 180 f., 185, 187 f. 262 f., 
Lucaner ihres Stammes 223, 
fümpfen zu Haufe für die Freiheit 
236, mit Neapel verbündet 273, 
Kriegswejen 236, 423 N. 

Samnium UI 188 j., 223. 

Samos, Blüthe durch Handel mit 
Negypten, alter Tempel der Hera 
dort I 339, Theilnabme am ieni— 
ſchen Aufſtande 382, 415 f. 
Krieg mit Athen II AL f., 68, 84, 
142, beteutende Flotte, ſteht Les— 
bos u. Chlos an Macht nad, v. 
Piſſuthnes unterfiügt IL, ſucht ein 
Bündnig mit den Peloponnefiern 
50, fein Abfall in Athen befürchtet 
161, betheiligt an den Greigniffen 
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des peloponn. Krieges 165 f., 170 
f. 177, Beſeitigung der dortigen 
Nriftofratie, der Demos ehemals 
daf. leibeigen 166, ſchickt Schiffe 
zum Gntfag des Konon in Mity: 
lene 169, v. Sparta gezüchtigt 
215, 246, fchließt fih Athen wie: 
der an 245, ebenfo nach dem ans 
talfidiihen Frieden 274, 323, fällt 
ab 323 f., III 28, wieder erobert 
vw. aufs Neue atbenifhe Kleruchie 
II 324 f., III 28 u. A. 1, fpätere 
Schickſale derfelben II 324 f., 365, 
III 24 A. 28 u. N., 51, 83, 98, 
gehört den Ptolemarern 450, Phi: 
ivp II. landet 455, ſ. Duris, 
Mandrefles, Mnefarchus. 

Samothrafe, Sig des pelasgiſchen 
Tempelvienftes im Diten III 165, 
Pythagoras hierher geiegt 220, 
Arſineẽ dorthin verbannt 280, 
Perſeus flüchtet dorthin 308. 

Samothrafer Il 130. 

Sanchuniathon 193 4. 

S. Bernhard, d. große III 301 
N. 2, der Heine 227 u. 9. 2. 

St.:®allen II 310. 

S. Jago III 292, 

Sandalen II 169. 

Sandrafottus I 167. 

Sandwich: Aniulaner I 205. 

GSane I 403, 

Sangarius III 420. 

Sanherib, Züge, Sagengeftalt I 
38 ff., 84, 97, Statue 40 4.1, 
f. Ninive. 

St. Giovanni dAcri, f. &t. 
Jean d'Aete. 

Saon ſ. Pſaon. 

Saosduchin I 40. 

Sappho I 367. 

Saragoffa III 525 f. 

Sardanapal, nicht der lebte Kö: 
nig eines eriten ninivitifchen Reiche, 
fondern Ninives überhanpt I 36, 
angeblihe Statue 40 N. 1, fein 
Name 40, 44, 


Sardes, feine feite Lage II 420; 


I 103, 107, 124, Autorität der 
dortigen Befehlshaber 200, Arta: 
phernes Statthalter 375, Schid: 
fale im Auffland ver Joner 380, 
415, unter den Perſern befeftigt 
11 238, chne Wiverfland Nleran: 
der d, Gr. übergeben 456, Kleo— 
patra hält bier ihren Hof IL 70, 
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Refidenz des Lyſimachus 95, bes 
Achaeus 418, die Burg widerfteht 
Ptolemacus II. 354, Phylen u. 
Demen 360 9, v. Antiochus dem 
Gr. erobert 420. 

Sardinien, phönififche Golonieen I 
92, iberifche Urbevölferung IT 114, 
pelasgifch:tyrrhenifche Golonie dort 
130, Themiftofles will dortbin 
nöthigenfalls auswandern I 410, 
an feine Groberung denkt Athen 
II 133, Karthago unterworfen 
It 193, 195, Zug des Malchus 
dahin 194, Ihunfichfang an feinen 
Küften 198 f. 

Sarezer 139, 

Saritfen 11 254, 322, vol. III 
392, 410. 

Earmaten, irrthümlich Sfntben 
genannt I 178, Sige zur Zeit 
Herodots 194, III 299, zur Zeit 
des Skylar 300, zur Zeit Gaejars 
und Auguftus’ 1194, Wanderung, 
verdrängen u. vertilgen die Sky— 
then 195, 111 300, die Gallier 
300, find Slaven I 194, Musfel: 
bildung 181, wann ihre Wander 
rung bis an die Donau au fegen? 
11 300, wohnen neben Geten 301, 
zerftörender Gharafter ihrer Züge 
300. 

Sarmatifhe Spraden u. Völker 
I 244. 

Sarmizegethufa UI 301. 

Saffaniden I 113, 139, III 362. 

Satire I 366. 

Satrapen, Satrapieen ſchicken 
ſich die Keinve gegenſtitig auf den 
Hals 118, 239, häufige Empörung 
382 f., alleiniger Ginfluß 385, be: 
drohen unter Ochus die griechiſchen 
Inſeln 396, find gegen Memnons 
Dperationsplan 453, vertheidigen 
fich gar nicht gegen Alerander 456, 
hatte Aegypten unter den Ptolem. 
nie III 363, Borderfyrien davon 
verschont, daf., nicht bei Parthern 
564, haben durd; Nleranders Gr: 
oberungen nur verloren II 507, 
Bertheilung III 26, 64, 74, ge 
worbene Truppen eine Zeitlang den 
Reloheren Alexanders daſ. gelaffen 
31, Aufſtand der Griechen (in 
Kheraffan) 64 f., Argyraspiden 
dort 75, 81, ala befonderer Staat 
für Selenfus 106, 112, 136, zwi: 
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{chen diefem u. Lyſimachus getbeilt 
137, neben auf Antiochus Soter 
über 162, v. Btolem, III. unter: 
worfen 354, theils unter baftrijchen, 
theils parthiſchen Würften 418, 
555, bringen Auflöfung in das 
forifche, wie türfiihe Reich 418, 
Antiohus’ II. Zug 538, ſ. I 
467, III 31 u. perfüiches Neid. 

Saturninus, 8. Apulejus II 186. 

Satyrfpiel III 12, 13_N. 

Satyrus III 141. 

Sau Ill 281. 

Säue III 316 N. , 

Sauromaten I 116, |. Sarmaten. 

Savoyen III 302. 

Scaliger, Joſ. I 18, 358, III 23, 
29 9. 1. 

Schekel III 546. 

Skierlingstranf Il 191, 202. 

Schiffer I 428. 

Schiffe ſ. Galeeren, Lemben, euyru- 
yaı, 

Schifferquartier im Kerfyra IISI. 

Schifffahrt if das wahre Element 
des griechifchen Bolfes I 428, III 
123, 128, der Alten wird viel zu 
veraͤchtlich betrachtet 1431, 11504, 
läßt Oligarchie gewöhnlich vers 
fhwinden 46, ihre Wreiheit durch 
die xoımn edorvn narantirt 428, 
bringt Reichthum III 122, 139, 
ihe Wefen im Alterthum 122. 

Schiffbauholz fümmt aue Phoe: 
nifien 1 352, aus Thrafien 351, 
441, II 94, aus Gpirus I 351, 
vom Libanon 352, III 123, 151, 
342, aus Kypern I 352, II 245, 
III 123, 342, aus der Oſtſee I 
351, Antigonus fchenft ſolches den 
Athenern III 116, muß Aegypten 
aus der Fremde bezichen 123, 


Schilhaſprache I 436 N. 

Schiller II 266. 

Scdiras II 467. 

Skhirwan I 260. 

Schlachten I 390, II 462, 468, 
III 264. 


Schlachtordnung I 394. 

Schlözer I 135. 

Schnee Il 206, 232, 269, III 292. 

Schneider, 8. L. III 500 N. 

Schönheitsprincip 1370, II 499. 

Scholiaſt zu Apollonius Rhodius, 
verbefiert II 333 N., zur Od. III 
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165, Ovids Ibis 271, Ariſtopha 
nes 417. 

Scholien, ihre Eutſtehung IIT 414. 

Schottland I 307, III 77, 302. 

Schreibweſen II 485. 

Schrift, Alter derfelben in Babylon 
I 29 4., 219, in Aegypten, Phoe— 
nifien 218 f., Material in Baby: 
Ion 31, Hieroglyphen, Keilichrift 
f. d., hieratiſche in Aegypten 59, 
61 f., demotifche 62 f., mericanifche 
60 ff. chineſiſche 61, Bildung der 
Buchſtabenſchrift aus den Hiero: 
glyphen, ift von den Aegyptiern 
nicht zu Ende geführt 64, ihre 
fpätere Buchſtabenſchrift iſt and 
der griechiichen entlehnt 66, die 
Erfindung des Alyhabets gebührt 
den Phoenifern 64 ff., die Pphoe— 
nififhe Schrift Mutter der meiften 
weitlihen, auch der Runenſchrift 
65, ſelbſtſtaͤndig find die perftiche, 
affyrifche, äthiopiſche, celtiberiiche 
Schrift 65 fi., kadmeiſche 103, 
219 A., Farifche 103, neben ihr 
fonnen ſymboliſche Zeichen fortbes 
ftehen, in Aſien weiter verbreitet 
als in Griechenland 189, pelae— 
giſche 219 N., v. Damaratus nad 
Gtrurien gebracht, daf., den Gries 
chen wohl fihon zur Zeit des frei: 
fhen Krieges befannt 219, anf 
fubaritifchen Münzen II 308 A. 1, 
111 219 f., griechiiche auf Münzen 
der Barbaren, Mafedonier II 308, 
yoduuera Elinvıza eine Zeit in 
Karthago verboten III 197. 

Schuhe 153, II 260 A., III 402; 
377. 

Schuldknechtſchaft des attifchen 
Demos I 342, 344, in der Ju: 
gendgefchichte aller Volker, ihre 
Beſchaffenheit, Bolgen, Gegenjag 
zur Peneftie, Helotie 344 f., So: 
lon macht ihr in Athen ein Ende 
346, III 382, v. Agis IV. in 
Sparta aufgehoben 382, 

Schuldrecht in Attifa u. Rom I 
344 f., Feſtſetzung der zo 
edonyn mit Alerander d. Gr. über 
daflelbe II 428, Agis beabfichtigt 
defien Reform III 386, 350, von 
Kleomenes III. getilgt 398, Diaeus' 
Verordnungen 531. 

Dr. Schulz in Hamm III 301 N. 2. 


Schwaben III 226, j. Ernſt. 
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Schwarze u. weiße Staͤdte bei Slaven 
1 437. 


Schwarzenberg, Fürſt III 49. 

Schwarzed Meer, Golonieen der 
Griechen dort find hiftorifch nach— 
zuweifen I 300, Annahme eines 
uralten Griechenland dort, daſ., III 
138, milefifhe Golonieen I 308, 
339, megarifshe 343, boecotijche 
III 138, Handel nach Meunpten I 
336, 422, val. 169 fi., III 124, 
219, jollen die Barbaren nad dem 
fimonijchen Frieden angeblih nicht 
verlaflen II 6, die Schifffahrt dort: 
bin mit einem Zoll belegt 184, 
247, Handel dorthin bringt den 
Athenern ihre eignen Bedürfniſſe 
245, großen Reichthum 316, 348, 
III 139, Alerander geht nahe von 
demjelben über die Donau 11 429, 
Handel nadı Spanien 111198, Gim: 
bern von Bofldenius dorthin ges 
fegt 300, Peraamus an der Küſte 
deilelben ausgedehnt 420, ſ. griech. 
Städte, 

Schweden I 227, 424, 11 117, 
258, 322, III 96, 343, 376. 

Schweighäufer IIT 12 9. 1, 335, 
397 9., 411, 434 A. 1. 

Schweiz, Bevölferung 111226, Ber: 
hältnig Züriche u. Bernd zur Graf— 
fbaft Baden 1 294, Zuftand in 
oligarchifchen Gantonen 327, 335, 
der Demofratieen II 37, 97, Wir: 
fungen der napoleonifchen Media: 
tionsacte I 335, III 441, die Un: 
einigfeit bei Gontingenten verſchie— 
dener Staaten I 382, die neuen 
find gegen die Herftellung der alten 
13 Orte Il 166, Gonfoederation 
nach der gegenwärtigen Berfaflung 
258, Zufammenhang vor der Ne: 
volution 334, Fürſprecher 441, 
Sölpner im 15. u. 16. Jahrh. IH 
237, 258, fchreiben franzöfiich 522. 

Schwert, Symbol der Herrſchaft 
bei den mongoliihen Völkern I 
187, Waffe der Beltaften u. Pha— 
langiten II 253, der Gelten II 
284. 

Scipio, 2.Gornelius III 485 ſ., 488. 
Sceipio, P. Gornelius, Magnus, 
Africanus III 247, 485 f., 458. 
Scipio, P. Gornelius, Airicanus, 

Pauli f. III 526, 534. 
Scuderi, Madem. de, III 522. 
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Sebaftian III 284, ſ. Marocco, 

Sebaftiane, die falichen III 527. 

Sehszahl bei Doriern u. Römern 
I 283. 

Secundianus ſ. Sogdianus, 

Seen mit Gmifjarien I 240. 

Seeräuberei in den aegyptiſchen 
Gewäſſern 1 378, ftört den Han: 
del Athens II 256, Anekdote 419, 
Dauer u. Zerſtörung durch die 
Rhodier III 124 A., 373 f. 452, 
459 u. A., der Netoler 135 A., 
306, 372, der Jllyrier 372 f., im 
adriatifhen Meere 1 325, III 225, 
372, nimmt feit den Kriegen der 
Diadochen überhand 372, in fpäs 
terer Zeit 512. 

Seeſchlachten II 322, III 126 9. 

Seeftädte I 391. 

Segelſchiffe III 185 f. 

Segefta ſ. Gyefta. 

Zeıoaydsıa Solons I 346, 

Selden, Sch. III 195 f. 

Selvfhuden I 46. 

Seleufia, feine Lage III 358, eine 
Inſel mitten in der Barbarei II 
508, v. Seleukus 1. gegründet IM 
159, verbleibt dem Ptolemaeus IH. 
356, 358, v. Antiochus d. Gr. er: 
obert 419, parthiſche Münzen wohl 
da geichlagen 564. 

Seleufiden, era I 140, III 564, 
ihr Bomp 277, herrſchen über die 
PBarther 555, Kommagene 563, 

Seleufus J., Mleranvders d. Gr. 
Feldherr TI 421, III 93, charafte: 
rifirt 91, 93, 106, Bemerfung über 
den Namen 93, im Bells der 
oberen Sutrapieen 106, 112, 136 
f., 162, 555, frühere Schickſale 
106, v. Demetrius Boliorf. be: 
fümpft 109, König 117, in der 
Goalition gegen Antigonus 136 f., 
Zerwürfniß mit Ptolem. u. eine 
Zeit mit Demetrius Moliorf. ver: 
bunden 146, nimmt Demetrius 
Poliorf. gefangen 157, Krieg mit 
Lyſimachus 161, 177, 451, von 
Ptolem. Keraunus ermordet 162, 
177, 341, tritt feinem Schne An: 
tiohus 1. (f. d.) die Stratonife 
ab 146, gründet Seleufia 159, 
nimmt Lyſandra auf 161, vgl. 
349. 

Seleufus II. Rallinifus III 356 u. 
A., Sohn des Antiochus Theos u. 
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der Laodike 353 f., mit Achaeus 
verfhwägert 418, erhält durch den 
Trug der Mutter die Regierung 
353 f., am Morde des Waters u. 
feiner Stiefmutter Berenife mit: 
fhuldig 354, Krieg mit Ptolem. 
II. 349, 354—357, mit feinem 
Bruder Antiochus 356 f., 451, 
Zuftand feines Reiches 358 f., 
417, 555, ihm folgt Seleufus II. 
359, gewürdigt 356 A., Pater d 

folg., und Anticchus des Großen 
359, ſchlaͤgt die Hand feiner Tante 
Stratonife aus, läßt fie hinrichten 
365, Verbindung mit Leonidas I, 
v. Sparta 384 N. 1; val. 297. 

Seleufus Il. Keraunus folgt feis 
nem Vater Seleufus IT., v. Ava: 
turius ermordet 111359, 417, ihm 
folgt ſein Bruder Antiochus der 
Gr. 359. 

Sreleufus IV. v. Syrien Vhilopator 
Schn Antichus des Or., wirb 
harafterifirt, löft feinen Bruder 
Antiohus IV. durch feinen Sohn 
Demetrins aus Non aus 111 538, 
552. 

Seleukus V. v. Syrien II1560, 562. 

Selinus, Baunüberrefte I121, 131, 
II 201, 207, Krieg mit Egeſta 
11 129, 131, val. IIE 198, 202, 
206, durch Gylipp für Syrakus 
gewonnen II 150, von Karthago 
eingenommen 159, IIT 207, 210, 
213, vol. 241. 

Sellafia fälltv. Syarta ab 11 289, 
Schlacht II 395 A. 409 f., 461, 

deren Ghronelogie 404 N., 407 N. 

29 


1, i 

Seller I 241, 246 N. 2. 

Sem 131. 

Semigermanen II 226, 301 
A. 2. 


Semiramis 1 27 f., 120. 
Semiten II 461, 469. 
Semitifhe Sprachen 115, 149 
9.1, Bölfer II 461. 
?. Semvrenins Tuditanus IH 
8 f. 


Senate v. 300 u. 400 1 278, II 
221, in — ſ. Gerufia, in 
Athen, vom Archon präftvirt 1349, 
befteht aus 400 Perſenen 357, II 
174, billigt den Borfchlag den 
Tiracens zu befeftigen 1426, Macht 
in der Zeit nach den Berferfriegen 
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11 29, Mitglieder durchs Lees er— 
nannt 139, Beſchaffenheit, Macht 
unfer den 30: 199, 201 f. Macht 
durch die Volksverſammlung bes 
fhränft 441, beratbichlagt über 
Nleranders Forderung IIE 10, die 
Zahl der Mitglieder auf 600 und 
650 gebracht 116, feine Genehmi⸗ 
gung für die Häupter v. Phile: 
fophenfchulen erforderlih 118 4.2, 
v. 104 in Karthago vertritt ten 
Demos gegen die Sefchlechter 196, 

Seneca III 413. 

Senoner III ISI, 281, 298, 

Sentinum, Schladt bei III 281. 

Sceptember:-Morpfcenen II &. 

Serbien von Thrafern bewohnt I 
171, Gallier dringen dahin vor II 
226, 281, 49%, Rorolanen im 
Weiten davon 301, Panduren dert 
wohnhaft 327. 

Serbier 1 205, 249, 321, II 184, 
III 288, 

Seringapatnam II 481. 

Serre, de II 403. 

Sertorius III 68. 

[D. Servilius] Gaepio IT 294. 

Servius Tullius I 2 f. 

Stiofiris oder Rameſſes d. Gr. I 
66, 72 ff. Groberungen 73, 23%, 
Denfmäler 72, 77, 1 75. 

Seftus, Lage I 193, von ben 
Griechen eingenommen I 417, 422. 

Eetb 131. 

Sethon 1 39, 82 ff. 

Seuche II 5. 

[Seuthes], V. des Kotys IT 348, 

Severus L., Septimins II 65, 423, 
11 360 9. 

Sewadſchi II 385, 500. 

Shafefpeare I 363, 384, IT 401, 
404, III 414. 

Sheridan III 16. 

Sibylliniſches Drafel II 573. 

Sicilien, Hifterifer TI 112 F., IU 
203 f., Bewohner: Eifaner H 
113, Denotrer 130, Siculi 114, 
Sifeler 115, Tyrrhener 130, Ber: 
hältniß der Ureimvohner zu den 
einwandernden Griechen 119, grie— 
chiſche Golenieen I 304, IL 112, 
116,, deren Berfaffung 119, 121, 
127, 111.198, Blütbe, Berölferung 
II 119 f. forintbiibe 1 309, H 
116, chalfidiſche 1 309, IT 116— 
119, phoenififche 1 92, IE 115, de: 
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rifhe Golonieen TT 116, 118 f., 
123, nimmt Meflenier auf, bie 
Meflana gründen I 323, rhodiſche 
Golonie [&ela] II 116, mega: 
riſche 117, Tyrannen I 328, UI 
122, Herrſchaft Gelos u. Theros 
123, Gelee, Hieros l. Thraſybuls, 
Deuketios 123 f., III 197, Syrakus 
u. Ngrigent befommen entichiedenes 
Uebergewicht II 128, Karthagos 
Herrſchaft 125, 127, 131, TIT 193, 
195, 198, 213 f., deſſen Ziae U 
123, III 197; 11.159, II 199, 
201 f.; 241, 247, innere Zwiftig: 
feiten II 128 f. 131, TIE 208 f., 
Grpevition der Atbener II 42, 79 f., 
83, 134 ff. III 198 f., 202, An: 
tipathie der fteulifchen Orte gegen 
die Sifelioten IT 143, III 201, 
Zeit des Dionvfins I. 210 ff. 
Dionvfins’ II., Dies 230--233, 
Anarchie 235 f., Kämpfe verfchie: 
dener Städte gegen Dienys I. 
236, Osker 236 f., Kämpfe der 
Karthaaer mit Syrakus 237—241, 
247, 250 f., 255 f., unter Syra— 
fus’ Herrichaft wieder 241, 247, 
Lage nach der Schlacht am Kri— 
miffus 241 f., durch Timoleon 
wieder mit Colonen beyölfert 242 f., 
246, 265, Agathokles 244 ff. 254, 
Herrfihaft der Tyrannen, Kartha: 
ger, Mamertiner 259, Pyrrhus' 
Feldzug 260 ff., die Römer fegen 
unter Ap. Claudius [Gauder] hin: 
über 270, Kolgen des erften puni— 
ſchen Krieges 272, Timofratie ein: 
geführt 479, Geſandſchaften an 
Aleranter d. Gr. IT 503, feine 
Lebenskraft IL 200 f., 256, 265 f., 
reiche Vegetation I 301, Producte 
It 119, 199, III 198, 209, 325, 
422, verwüſtet 200 f., 215, 236 f., 
265 f., Ruinen I 369, 11 21, 201, 
Aufblühen der Eyrif 1 366, II 
401, Komödie 16, 112, Timaeus 
verdrängt bier den Ephorus III 6, 
das ſüdlichſte Salabrien fo genannt 
II 114, dort lebt der Comes Mar: 
cellinus 160, Dperationsbafts der 
Enalinder gegen Murat IT 266, 


Siciliſche Erpedition der Athe— 


ner 1142, 79f. 83, 131— 135, 140 - 
154, 156f., 161, TIT 198 — 201,205. 


Steilifhe Komöpie II 16, 112. 


Sidon, ob Mutterftiadt v. Tnrus? 


I 94, Metropolis Phoenikiens II 
464, Kampf genen Nebucadnezar 
I 98, gründet mit Tyrus, Aradus 
die Golonie Tripolis 92, II 388, 
Sit der perfiichen Statthalter 389 
f., erobert und zerftört 391 fi., 
464, Siferfucht gegen Tyrus 464, 
finft 507, bleibt dem Demetrius 
Poliorf. nah der Schlacht bei 
Iſſus HIT 144, wohl von Ptolem. 
erobert 151, unter König Hiram 
192. 

Siebenbürgen I 135, 171. 

Siebenzahl, nidt bei Griechen, 
wohl aber bei Phoenifern und Ju— 
ven beveutend 1279, der frieflfchen 
Seelande 289. 

Sierra Morena III 225. 

Sieyes III 79. 

Sigeum 1351 f., 359. 

Sifaner I1 113 ff., 130, II 201. 

Sifanien I 257, 304. 

Eiteler find Belasger 1 249, II 
114, 305, III 165, Sifuler und 
Sifaner verfchiedene Stämme ein 
und deffelben Polfes, in Latium 
v. Virgil Sicani genannt IT 114, 
find den Griechen nahe verwandt 
119, IE 166, die Bewohner des 
füdlichen Galabriens heißen bei 
Griechen auch Sifuler H 114, 
wandern v. Tpifern verdrängt 
nach Sicilien, drängen die Sicaner, 
haben größere Gemeinden unter 
Ginem Könige 115, theilweife uns 
ter der Herrichaft des Hippofrates 
v. Gela 122, mächtig unter ber 
des Denfetios 126 f., ihre Selbit: 
ftändigfeit verichwindet 127, Ans 
tipathie gegen die Sifelivten 143, 
IIT 201, in Metollen 34, in 
der Odvyſſee find nur piroten 
165, heltenifirt 201, 259, ſtehen 
in den Kämpfen Siciliens mit den 
riechen 259. 

Siketioten, den Sikelern aufs 
Aeußerſte verhaßt II 143, III 201, 
rufen Pyrrhus v. Epirus aus Itar 
lien 189, 260, gegen den fie 
ſich empören 262, unter einander 
getheilt 201 f., erheben ſich gegen 
Hannibal (11) 207, bei Gela ge: 
fchlanen 213, entweder unter ber 
Herrſchaft von Tyrannen oder der 
der Mamertiner (f. d.) 259. 

Sikeliſch-epirotiſche, pelasgifche 
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Bevölferung in Alarnanien und 
Kephallenia, Zafynthos, Ithaka u. 
I 292. 


ſ. w 

et Sifeler. 

Sifyon 1 324, feine Lage III 134, 
Könige 1 232, zu Argos gehörig 
280, davon umabhängig 316, 
324, von Sonern bewohnt 258, 
356, DOrthagoras u. feine Dyna⸗ 
fie 329, Kliflbenes, daſ. 356, 
die drei dorischen Phylen werden 
um eine vermehrt 356, Schick— 
fale im korinthiſchen Kriege U 
255, 277, mit Gpaminondas ver: 
eint 297, von Alerander bejegt III 
107, v. Kratefipolis 103, v. PBto: 
lemaeus I. eine Zeit lang behaup— 
tet 113, 278, v. Demetrius Po: 
liorf, erobert 134, 155, 278, unter 
Tyrannen 312, 330, 332 f., Klis 
nias zum conservator pacis er: 
wählt 332, wird durch Arat be 
freit 333, und dem acaeiichen 
Bunde angeſchloſſen 334, 370, die 
inneren DBerhältniffe durch ihn ges 
ordnet 334, Syrer von der Be: 
fagung Afroforinths flüchten dort: 
bin 336, rat läßt viele feiner 
Gegner binrichten 405 A., Kleeme— 
nes jchließt es ein 405, f. Arat. 

Silber, bei den Bölfern am DOrus 
felten I 134, im Alterthum über: 
haupt feltener als Gold 135, fam 
aus Spanien 135, III 198, Attifa 
I 135, 351 A., Siebenbürgen, 
Dafien, Armenien 135, Thrafien 
351, 441, in Maſſen zu Donarien 
verwandt Ill 287, fein Berhältniß 
zum Gold im Alterthum 1 135, 
il 323, Gebrauch veflelben in 
Sparta III 323, in Negypten 343, 
344 A., ift von dort in dem oftin: 
diſchen Handel fortgegangen 343. 

Siliftria II 429. 

Sillen III 317. 

&ilos Ill 209. 

Silphium Ill 347. 

Bin, Bürft der Juden II 558 


Simonides der — ra des 
Gpigramms I 367, 

Simplon Ul 227. 

Eindbad I nn 

Sindſchar, Berg II 230. 

Sinope, Sig der Kimmerier I 109 
118 297, gründet Trapezunt IU 
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138 f., zu Tenophons Zeit frei 
139, reicher Thunfiichfang 199. 

Sipais II 49. 

Siphnus, Inſel IT 458. 

Sipylus f. Magneter. 

Siris, Fluß in LZucanien I 338, 
II 482, III 219. 

Sijaf 182. 

Siftan, noh v. Berfern I 114, U 
469, v. Ariern u.  Drangianern 
bewohnt 470, v. einem Theile bes 
mafedon. Heeres durchzogen 496, 
zu Syrien gehörig, v. Ptolem. III. 
III 354, v. Parthern unterworfen 
357, 421. 

Sitalfes II 304. 

Sithonia II 51. 

Sitten, deren G@infachheit bei den 
Griechen im perifleifchen Zeitalter 
11 .25, allgemeine Berwilderung 
durch den peloponneſiſchen Krieg 
41, 60, 65, 415, fait alle große 
Epochen eines Sinkens derfelben 
mit großen Seuchen verbunden 64, 
DVerläumdungsfucht unter den athe— 
nifhen Staatsmännern zu De 
mofthenes’ Zeit 431 A., die Rein: 
beit verfelben verfchwindet in Sparta 
111 323. 

Sivan III 546 9. 

Siwah Il 466. 

Sfandinavien II 115, 222 9. 

Sfardus II 304, III 281 f., 409. 

Starvheia, Schlacht III 531. 

Sfeptifhe Philoſophie III 60. 

Sfiathbus I 407. 

Sfione Il 134. 

Sfiren III 299. 

Sfiriten II 289. 

Skironiſche Felſen I 331. 

Sflaven in Örofgriehenland I 264, 
v. Reibeignen unterjchieden 285, 
falſche Zahlenangaben über die zu 
Athen, Korinth und Aegina 360, 
(III 99), als Handwerfer in Sparta 
1 15, zum Gntfag des Konen 
nah Mitylene geihidt 189, ihre 
geſetzwidrige Freilaſſung durch die 
xoıvn eionyn mit Alerander M. 
verpönt, dennoch in Pellene vorge: 
nommen 428, Griechen als folde 
verkauft 342, 458, III 329, 367, 
407 f., 433 A. u. f., 906, ebenio 
Dafer u. Geten 299, ihr Anfauf 
von Athenern mit dem Tode bes 
Rraft 11 449, für den Krieg bes 
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waffnet III 35, 126, ſollen Lokri 
in Italien coloniſirt haben 217 N., 
üblihe Namen derjelben 299, flie: 
ben nach Mafevonien 503 f., der 
Handel zieht fih nach Delos 518 
f., im adaeifhen Kriege freiges 
lafien 532. 

Eflavenfrieg II 200. 

Sflavinen ſ. Slaven. 

Sfoloter f. Sfythen. 

Sfomius III 281, 282, 409. 

Sfopaden 1 337, II 294. 

Skopas III 326 N. 

Sforbut III 257. 

Sfkordiffer, galliiher Stamm IM 
281, 498, Wohnfige 252, 298, 
498, verdrängen die Autariaten 
282, Sagen über die Vernichtung 
der Gallier durch fie, angebliche 
Urfache ihrer Bertilgung 294, in 
Bewegung 505, val. 528. 

©Sfutari Ill 262, 372, 514. 

Sfylar II 290, jchreibt um DI. 
106: Il 281, geographiſche Gin: 
zelnheiten aus ihm 166, 225, 281 
f., 300, 302. 

Skymnus v. Ghios I 193, 216. 

Sfyros, dorthin geht Thefeus I 
268, Adilles’ Aufenthalt dafelbit 
Ill 374, Doloper I 294, 429, 
v. Kimon erobert, dal., bejegt von 
atbenifchen Kleruchen 430, dieſe v. 
Lyſander nah Athen gelandt II 
196, 257, verbleibt den Athenern 
257, 365, III 98, geht ihnen ver: 
loren 98 f. 

Stytalismus in Argos II 278. 

Sktythen, Namen, Gtymeologie I 
178 f. ihr einheimifher Name ift 
Stoloter 184, Ausdehnung 108, 
185, Sagen über den Urfprung 
184, Wohnfige zu Herodots 171, 
182, 188, III 159, au Bhilipps 
und Nleranders I 192, III 282, 
zu Mithridates’ I 195, (II 300), 
zu Skylax' Zeit 300, Ztammange: 
hörigfeit I 177 ff., verſchiedene 
Stämme 183 f., 187 ff. Milch: 
volf (Gelonen) 183, 193, phyſiſche 
Gigenthümlichfeiten 179, Sitten 
181, Königsgeſchlecht 187, Neich: 
thum 181 ff., Aderbau 181, 183, 
188, Handel 169, 181, Herrichaft 
über Oberaſien 44, 108 ff., 183, 
195, 332, Züge bis nady Negvpten, 
Dertreibung 45, geben Ninive den 
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Todesſtoß 90, Feldzug des Darius 
177, 189 fi., 375, 393, Philipps 
Il 349 (472), Zopyrions gegen 
fie 472, v. Geten nady Diten ver: 
drängt II 429, III 159, 282, 
Wanderungen I 44, 108, 185, 195, 
vertreiben die Rimmerier 185, 196, 
fpätere Schickſale 192, 195, Schil: 
derung Herodots und Hippofrates’ 
177, val. IIT 306. 

Sfythifhe Steppen I 472. 

Slaven, dazu gehören die Sarma: 
ten I 194, der Name der Sl., 
Sklavinen u. NAnten erfcheint an 
Stelle der Sarmaten 195, ſchwarze 
u. weiße Städte 437, Geten gehö> 
ven nicht zu ihrem Stamme III 301, 
fegen ficy feit in Griechenland 536. 

Slavifch find angeblich die babylo— 
niihen Königsnamen I 25 4. 1, 
mit dem Perſiſchen und vielleicht 
auch Mevifchen verwandt 115 ff. 

Slavonien, Wohnfig der Thrafer 
I 171, ®allier III 226, Triballer 
281, Sforbisfer 282, 498. 

Smerdis I 155 ff., ſ. Mager. 

Smollett III 88. 

&myrna I 301, III 357, 454. 

Sodalitia II 138. 

Söldner im Dienfte v. Ufurpatoren 
1 328, 11 301, 434, v. Republifen 
immer fchlechter als in dem von 
Tyrannen III 461, Ränberſchaa— 
ren vermietben ſich als folde zur 
Rache 333, ftürgen Dynaftieen II 
229, Deutiche III 307, Gallier 
295 f., Griechen dienen als 
folhe 11 229, 330, 352, 357, 
ſ. unten perf. Könige, treten ſchon 
im peloponneſiſchen Kriege auf 227, 
Sphifrates führt bei ihnen feine 
Neuerungen ein 254, führen allein 
die Kriege 316, find das ganze 
Jahr unter Waffen 454, allgemei: 
ner Merbeplag it Taenarum 473, 
476, III 13, 31, 144, (234 f.), 
Spartaner als Anführer derfelben 
im Auslande 322, 380, v. Areus 
v. Sparta gebildet 277, Karer II 
457, Kretenfer III 441, Piſidier 
11 379, Sicilienfer III 255, 258 ff., 
Syrer dienen als ſolche 336, es 
führen Aetoler allein nicht mit 
ihnen die Kriege 428, Dagegen 
haben die Achaecer 392 A. (396), 
die Bithymer 295 f., byzantinifchen 
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Kaifer II 380, leer 357, 111313 
A. Karthager 202, 209, 216, 228, 
236, 254 f., Kyrus II 225 fi. 
Mafedoner 431 A., 454, 457, 481, 
m 31, 39, 42, 113, 304, 307, 
315 f., 336, 396, 407, Pergamus 
451, perfifchen Könige II 381, 
386, 391, 393 f., 396, 455 f. 
463, 476, III 31, 64, PBhoenifer 
II 391, Pſammetich 229 Ci. Reis: 
läufer), die ägyptiſchen Herrfcher 
380, 393, III 322, 344, 361 N., 
419, Pyrrhus 307 ff, Nömer 297, 
Sparta II 458, 473, 4768, 481, 
Eyrafus II 216, 234 f., 244, 
246 ff., 251, 267, fnrifchen Ko: 
nine 297, 356 f., Tarent II 481f., 
Im 144, 178 f., Florenz II 316, 
III 179, Senf ſolche 1 327, IU 
238, nehmen im treißigjührigen 
Krieg 11 473, IIT 96, in Italien 
überband?. HM 227, f. Oster, 
Schweizer. 

Sofis 11 375, 379, III 215. 

Sogdianus 11 219 f. 

Sofrates’ Lebenszeit TI 256, fein 
Brosch 34, 207, 212, TIT 118 2%. 
2, fpricht für die Feldherrn in der 
Schlacht bei den Arginufen IT 191, 

[Sofrates] ein Aleiptes IIT SM. 

Sold II 67, f. Triobolen. 2 

Seliman I. III 126. 

Solveis f. Selus, 

Solon 1314, Kritif der Quellen 
über ihn 340 f., Widerſpruch in 
den Zeitangaben 341 f, Beſuch 
bei Kröfus 110, 340 f. erobert 
Salamis wieder 343 f., zerſtört 
Kircha 349, feine Geſetzgebung 
340, 346 f., IT 308 A. l, I 
220 N., 352, hebt die Eyaltung 
der Ractionen nicht auf I 349, 
Verpältnig zu Piſiſtratus 350, 
Dichter 343, 366, Nachkommen II 
199, 398, feine Gelege wieder ein- 
geführt IIT 58, 97 f. 

Solothurn III 238. 

Scolus (Sclveis) I 127, III 198, 
255. 

Sommerfolititium IT 288, 

Sonnenfinfterni$ I 110, 373, 
11 408. 

Sophis ſ. Sefie. 

Sophiſten, ihre Anekdoten I 427, 
Declamationen 1173, Fabeln 122, 
rühmen Guagoras v. Kypern 382, 
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die Eroberung Perfiens ihr Lieb—⸗ 
lingsthema 365, 396, wie fie Ale 
randers d. Or. fchlechte Thaten 
entichulbigen? 420, 498, 501. 

Sophofles [des Seſtratides ©.], 
nad Sicilien geſandt II 84. 

Sophofles gewürdigt TI 24, 4, 
400 f., 404, Strateg gegen Sa 
mos 84, Leben in der Sage 414, 
anthentiiche Abſchrift feiner Stüde 
450, verwechielt Argos u. Mykenae 
I 281, vgl. U 204. 

Sophofles, ©. des Antiflides, ver: 
anlaft das Dectet gegen die Phi: 
fofophenfchulen, verurtheilt deßhalb 
I 118 9. 2. 

Soriens II 361 9. 

Sofibins II 415 f. 

Sofiftratus [Softratus?] IIT 283. 

Sofiftratus III 259. 

Softbenes III 284 f. 289, 295. 

Zorno, als Titel für Antigenus, 
Antichus, Demetrins Boliorketes, 
Demetrius J. v. Syrien, Btolem. 
Lagi f. d. BR 

Spanien, die Vifigethen ſtellen fid 
die Römer daſelbſt gleich I 284, 
phofaeifche 309, III 198, Farthas 
alfhe 241, phoenifiihe Gelonieen 
I 92, Gelten haben es einft ganz 
bewohnt II 114, deren Nuswande: 
rung nach Irland III 302 u. 9.1, 
die Iberer drängen die Galater 
v. dert über die Alpen 225, Gel: 
ten bleiben in feinem Innern 
303, Bergwerke 1 96, Silberaus: 
fuhr 135, II 198, Verkehr mit 
Rom 11 504, Thunfiſchfang II 
199, die Nömer mifhen fih ein 
371, 520, Kriege mit diefen 446, 
526, 529, einige Orte noch zu 
Mauritius’ Zeit Byzanz gehörig 198, 
woher entvölfert 1 307, Herrichaft 
in Amerifa 307, II 280, 299, 
Verhältnig zu den dortigen Ginge: 
bornen II 361 A., Karls d. Gr. 
fabelhafter Zug dorthin 1423, Kriege 
263, 349, 448, 452, III 31, 55, 
96, 266, 445, 526, Benehmen ber 
Spanier genen den Herzog von 
Mellingten 1413, aegen die Eng: 
länder III 472, Rranfreichs Politik 
gegen fie I1 104, Gibraltar ihmen 
ein Dorn im Auge 325, Schled: 
tigfeit ihrer Feldherren 387, Cha— 
rafter II 332, Gallonen 156, 
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Spaniſche Sprache I 260. 

Sparta, Berfaflung und Gelege 
ein allgemein doriſches Erbgut 
1 227, 268, vgl. 312, Alter des 
Mamens 282, v. Lyfurg in 9000 
leiche Looſe getheilt III 322, 380, 
I, 338) j. d., Bevölferung meilt 
aus Fremden u, Bettlern beitebend 
323, Zerrüttung nach Agie' Tode 
367, Zuitand nach den Zeiten von 
Leufira u. Mantinea 322, 324, 
376 ff., erhält nnter Areus wieder 
Bedeutung 276, Hivvomedon iſt 
ausgezeichnet 358, 398, Archida— 
mus V. fehrt dorthin zurücd 399, 
ebenio Kleomenes 410, v. Antige: 
nus Doſon neu conjtituirt #11, v. 
Philipp IH. bedreht 437, ſchlägt 
zweimal des Pyrrhus Sturm ab 
308 f., (383), Leonidas 11. fehrt 
dorthin zurück 383, 384 9. 1, 
Todesitrafe auf das Verlaſſen der 
Stadt, wann beitimmt? 383, Aſyl 
für Mörder und Böſewichter 477, 
Philopoemen dringt bis dahin vor 
490, u. ein 492 f., entvölfert 493. 


Spartaner, ihre Metropolis II 1, 


Zuftand am Anfang der Olymp. 
1 316, 335, erweitern ihre Herr— 
fhaft im Belovonnes 316 ff., 
323 f., 325, 378, Verbältnig zu 
den Mejleniern 320, 323, fiedeln 
zu Aline Dryoper an 321, Kämpfe 
mit Argos 323 f., 360 f., I 
101, mit Arfadern I 324 f., Kroe— 
fus u. Amafis fuchen ihr Bündniß 
325, Züge nad Attika, vertreiben 
die Bififtrativden 355, 359, v. Ariſta— 
goras um Hülfe für die Joner an: 
gegangen 378 f., Theilnahme an 
den Perſerkriegen 392, 413, +18, 
beabfihtigen Argos zu zerilören 
418, jireben nad Alleinherrſchaft 
in ©riechenland, belagern Byzanz 
422, verlieren die Hegemonie der 
Griechen 422 f., 438, rufen Bau: 
fanias zurüc 424, lagen den The: 
miftofles an 425, 429, 433, mit 
Kimon befreundet 433, dritter 
melleniiher Krieg 442 f., I1 10, 
begen Megina gegen Athen auf I 
444, fommen der bedrängten Do- 
ris zu Hülfe IT 1, Schlacht bei 
Tanagra 2, 5, von Theben um 
Hülfe angerujen 3, marſchiren Me: 
gara zu Hülfe 9, Waffenſtillſtand 


mit Athen 10, 49, 87, Theilnabme 
am peloponnefifhen Kriege 44, 51 
f., 97 1, 60 fi, 70 f., 74, 76, 
85—58, 92 fi, 97—106, 110 f. 
145, 149, 161—164, 166, 172, 
175, 177 f. 182, 185, 187—190, 
192, 196 fi., 204, 224, 226, 256, 
2%, ſetzen die 30 in Athen ein 
198, 362, Verbindung mit ihnen 
200, 205, verlegen die Bundes: 
enojien 204 f., 209, 238 f., ver: 
ieten die Aufnahme athenifcher 
Flüchtlinge 206, ſchicken Baufanias 
gegen Thraſybul 209, jegen über: 
all Defadardieen, Harmoiten ein 
213 j., Ausdehnung ihrer tyran— 
nischen Herrſchaft 215, unterflügen 
den Kyros 192, 215, 224 ff. ver: 
folgen Alfibiades 225, Feldzug der 
Z3ehntaufend 226 ff. Krieg mit 
Berfien I 379, II 8, 234—237, 
die griechischen Städte in Kleinafien 
zahlen ihnen Zins 234, Bündniß 
der Griechen gegen fie 239, bocoti: 
icher Krieg 240—243, Abjall der 
Bundesgenofien 243, 245, Wieder: 
anſchluß v. Rhodus, intriguiren 
bei Artarerres Mnemon gegen 
Athen 247, Frieden des Antalfivas 
205, 249, 255, 257 f., 282, 
forinthifcher Krieg 249, 255 f., 
258 f., Tegeas Anſchluß 259, 292, 
zerſtören Mantinea 260 f., 297, 
leiten Amyntas II. gegen Olynth 
Hülfe 261 f., 311, befegen die 
Kadmea 262 f., 326 f., 329, ord: 
nen die Verhältuiſſe in Phlius 
265, verlangen v. Athen die Aus: 
treibung der flüchtigen Thebaner 
269, Krieg mit Bocotien 273 ff., 
treten der Grflärung des antalfid. 
Friedens bei 277, Krieg mit Athen 
274 f., 20 f., Bundniß mit Athen 
unter perfifcher Bermittlung 281, 
Gonflict mit Theben 1388, 11 266, 
2=2, 284, 2=7 fi., 293, 297 f., 
477, Abfall der Bundesgenoflen 
257, erkennen Athens Hegemonie 
an, gewinnen Korinth wieder für 
ſich, kurze Zeit mit Meyalopolis 
befreundet 292, 297, wellen den 
Frieden der Griechen mit Theben 
nicht unterzeichnen 299, weigern 
ſich Meſſenes Unabhängigfeit anzu: 
erfennen 299 f., vgl. 301, bloß 
auf Fehden mit den Nachbarn bes 
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fhränft 317, v. den Amphiktyonen 
verurtheilt 326 f., 329, 346, neh— 
men an deren Beratbung feinen 
Theil 346, Lage um DI. 1009— 
110 352, nicht bei Ehaeronea 355, 
434, Antagonismus gegen Make— 
donien 366, 369, 426, Grenzſtrei— 
tigfeiten mit Argos, Meflene, Ar: 
fadern 1280, IL 368, 477, III 37, 
leiten den Thebanern feine Hülfe 
11 434, König Aais’ II. Unterneh: 
mungen 458, 473 ff., Friedens— 
fhluß mit Antipater 479, III 36, 
Lage feit dem lamifchen Kriege 
35 f., 150, v. Kaſſander ziemlid) 
unabhängig 95, Verbindung mit 
Alcrandria 150, 278, 313, ſ. Söld: 
ner, Kampf gegen Demetrius Po— 
liorf, 150, 153, verbaunen den 
Derivpus 209, Amphiktyonenkrieg 
gegen die Netoler 276 f. u. 9, 
König Areus 276 f., mit Apollo: 
dor v. Kaſſandrea verbündet 306, 
erft mit Antigonus Sonata, dann 
genen ihm mit Netolern u. Ptole— 
maeus II. verbündet 313 f. vgl. 
370, in den chremonideiichen Krieg 
verwidelt 314 f., neutral den 
Achaeern und Petolern gegenüber 
370, Mafregeln des Agis V. 380ff., 
385 ff., Leonidas II. König 388, 
Kleomenes’ II. Reorganifationg: 
pläne 390 f., Antagenismus gegen 
Achacer 393, mit arfadifchen Städ— 
ten in Sympolitie 394, mehrmals 
mit Eleern verbindet 395, wählen 
erit nach Kleomenes' Tod einen 
neuen Rönig 416 f., Lage bis zu 
Machanidas' Herrfhaft 430 ff., 
433, 437, 445 f., nehmen am 
ätolifhen Bundesgenoflenfrieg Theil 
430, Machanidvas 446 f., Nabis 
ſ. d., mit den Achaeern vereint 
460, vgl. 461, 491, für fich abge— 
fondert 475, fchlagen Aleramenus 
490, Krieg mit dem achaeiſchen 
Bunte 521, 524 f. Spätere Zer— 
würfniffe mit pemfelben 528 ff., 531, 
Kampf mit den Seeſtädten 492, 
Philopoemen ordnet die Verhält: 
niffe 492 ff., 521, Händel mit 
Athen wegen Oropus 524 u. W., 
autonom 534, vereint mit Mitbris 
dates gegen Nom 534, Gefinnung, 
Gharafter I 357, 378, 411, 418, 
424 f,, I 15, 44, 73, 75 f., 86, 


Spartanifhes Heer, 


Spartaniſche Könige, 
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95, 97, 103 f., 106, 163 f., 177, 
192, 237, 258, 272, 279, 377 A. 
111 377 f., Xenepben für fie ein: 
genemmen I143, Haß gegen Atben 
44, Graufamfeit ihrer Kriegsfüb— 
rung 71, 195, 279 f., 477, 
Verfahren gegen Feldherrn 74, 
264, 273, laffen unterworfene Laͤn— 
der gang veröden 84, hanehälteriich 
mit ihren eignen Bürgern 87, Be: 
litif 205, 355, 415, 477, III 228, 
368 A, gegen Perioefen IT 287, 
352, gegen Heloten I 442, eigent- 
lich nur als Dificiere im Kriege 
verwandt II 235, vgl. 478, Aro— 
phthegmen 369 A. 2, 478 A., 479 
A. 2, gehaßt v. Argivern 1 403, 
405, 414, 11 477, Meſſeniern 290, 
299 f., 309, Volybius 368 U, 
eiferfüchtig v. Arfadern behandelt 
I 325, II 351, 355, 377, unge 
wiß ob fie nach Antipaters Anords 
nung Orte an Argos abgetreten 
479, v. Netolern ale Sklaven fort: 
geführt III 329, 367, erſtaunliche 
Reflourcen 410. 


Spartanifche Bürger TI 235, 


287, 111 218 A. 323, Golonie II 
134, III 251, 491, 522, f. Zafe 
daemonier. 


Spartanifhe Flotte I 415 fi, 


423, 427, II 70, 74, 58, 159, 
162, 181 f., 187 fi, 206, 225, 
243, 274, 250, Arfenale in Gy— 
theum I 425, II 86, 88, 111 478, 
Themiſtokles' Abficht fie zu verbren: 


nen I 425. 
Beſtand⸗ 


theile II 235, Officiere 235, vgl. 
478, der Krieg v. Leuktra anderer 
Art 235, xoemdafrns 237, Gins 
theilung, Organifation der Infan: 
terie, Moren 255 A., 256, Bertil: 
gung einer derjelben durch Ipbifra: 
tes 256, 260, Beſatzungen tretz 
des antalfidifchen Friedens im au: 
tonome Städte gefandt 259, Ski— 
riten 289, Söldner in demfelben 
458, 473, 478, 481, 111 396, 398, 
409, 447, durch Iberer u. Gallier 
verftärft 224, 228, MWefen der Le— 
hen 385 9. 3, Menderungen des 
Kleomenes III. 393. 

verichies 
dene Nachrichten über den Könige: 
ftamm I 225, Gratofitbenes hatte 
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ſchon nicht die Zeit ihrer Regie— 
rung, wohl aber Alexander von 
Milet bei Euſebius 227, genealo— 
giſche Erfindung über die Stamm: 
väter der beiden Ramilien 278, 
deren Authenticität 279, 333 A. 2, 
Ehronelogie 310 f., bei ihrem Tode 
müflen die Meflenier Trauer anle: 
gen 320, durch die Gphoren be: 
ſchränkt II 187, 210, 242, III 169, 
277, 378 f., 384, 398, der älteite 
Sohn derfelben immer v. der fpar: 
tanifhen Erziehung dispenfirt 11 
235, v. Nreus allein find Tetra: 
drachmen vorhanden III 277, leben 
in aftatiihem Luxus 323, erblich 
378, Berhältniß zur Gerufla und 
den Gentes 1278, Ill 379, zu den 
Phylen 1 320, III 385, Nominal- 
fönig 388, ob feiner nach Agis IV. 
wiedergewählt? daſ., mit mafebo: 
nifchen verglichen 391, urſprüng— 
liche ®ewalt in Sparta 398, beide 
gegen das Geſetz aus einem Haufe 
399, v. Antigonus Dofon durch 
eine Gphorenregierung erfegt 411, 
die Würde v. den Gphoren verfauft 
433. 

Spartanifche Looſe, ihre Beſtim— 
mung dem Lyfurg zugeichrieben I 
323, 111 322, 33%, 380, in Mei: 
ferne 1 323, wie diefelben in die 
Hände v. 100 Kamilien gelanat? 
III 322 f., 379 ff. 382, Aglo' IV. 
Pläne 381 f., 386, Kleomence’ 
Abfichten mit ihnen 391, 398 f. 

Spartaniſche Verfaſſung, ihr 
Dunfel III 385, ſchon v. den Al: 
ten mißverflanden 385 A. 2, all: 
gemein dorifches Erbgut, Phylen 
1 278, 820, 324, Ill 385, Lehns⸗ 
fürftenthbümer I 283, 312, 316, 8»: 
furgs Geſetzgebung 311 fi., 350, 
352, 385, (323), ob ein Demos? 
312, (111 385), Lykurgs Gefege oit 
verlegt I 392, ale Norm für die 
forafufanifche v. Plato aufgeiteltt 
111231, aufgelöfter Zuftand vor Agis 
Il. 322 f., 376—380, ob Srauen 
unter dem Geſetze flanden? 323, 
380, fpäter Jedem erlaubt völlig 
frei zu tefliren 323, Annahme 
einer Plebs, die nicht unter den 
Phylen begriffen 385, Reforma— 
tionspläne Kleomenes' 390 f., 397 
fi-, in wie fern v. Antigonus Dos 
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fon bergeftellt? 411, fchlecht unter 
den Gphoren 441, neue Bürgers 
ſchaft 491 f., 522, durch das Ora⸗ 
fel beftätigt 521 f. 

Sparten Thebens I 270. 

Spartianus citirt III 360 4. 

Spartiaten, doriſche Eroberer ge: 
genüber den alten Lafevaemoniern 
I 284, befigen nur '/ des Landes 
312, aus u. von ihnen allein die 
Gphoren gewählt 312, III 379, 
erwerben der dorifchen Looſe I 
316, vgl. 323, find allein mit Le— 
onidas bei den Thermopylen 404, 
beſchließen allein über Krieg II 45, 
vgl. MI 379, andere Vorrechte II 
74, 57, 226, 235, Verhaͤltniß zu 
den Lafedaemoniern 1 316, II 187, 
204 u. 9., 111 390 f, 398, 522, 
man fann aus der Gemeinde in 
die Bejchlechter gelangen II 204 A., 
breißig gehen mit Ageſilaos nach 
Kleinajien 235, Verhaͤltniß zu den 
Moren 256, zu den Lochen IH 
335 U. 2, Verioefen 399, wie viele 
bei Leuftra gefallen 11 286 f., auf 
700 zufammengefchmolzen 287, III 
322 f., 379 f., v. denen 50—100 
im Belig alles Grundeigenthums 
322, 350, die alten mit den fpä= 
teren Aetolern verglichen 326, ihre 
Grgänzung verfucht 381. 

Spectator Ill 377 f. 

Speditionshäufer III 123. 

Speer f. Lanze. 

Speio I 333 A. 2. 

Sperdius III 290 f., 294, ſ. He: 
raflea. 

Speufipp II 313. 

Spezzia II 123 f. 

Sphärus v. Dibia III 390, 

Sphakteria II 86, 88, 92, 256. 

Sphar III 248, 

Sphodrias II 273. 

Spinola Il 387. 

Znopaedızn Elkus 1 252. 

Sprachen, häufig auf unerflärliche 
Meije geipalten u. vereinzelt I 115, 
Regeln der Sprachenmifchung 115, 
oft vertaufcht bei der Ausbreitung 
eines Volkeſtammes 259 ff., der 
orientalifchen Völfer gar nicht mit 
den europäiichen verwandt II 461. 

Sprihmworter 11260, 474, III 402. 

Staatsrecht des Altertyums III 
375 N. 
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Staatsverbrechen I 33 f. 

Stadtwache UI 238. 

Städte, v. Archelaus in Mafebos 
nien angelegt IE: 310, IM 174, 
Pelasger haben Widerwillen genen 
ummauerte II 310, arößere entſte— 
ben bei Alarnaneın um Ol. 116 
111 109, 167, befireben ſich in arö:- 
Bere zufammenzuziehen II 261, 309, 
III 120, unter den Gpiroten 167, 
Meolottern nicht vorhanden 169, 
pelasglfbe Normen für ihre Na: 
men 168, felte von Pyrrhus in 
Epirus angelent 174, Lage der 
italiänifchen 209. 

Stämme find vom Kaflenwejen 
unabhängia I 267. 

Stagira, Geburtsort des Ariftoteles, 
[NRifanor), v. Philipp wieder her 
geitellt IL 418, 

Stater HI 17. 

Statira, die Tochter des Hydarnes 
u. Schweſter [des Terituchmer), 
vermählt mit Mrtarerres II. 1 
222 f. v. Paryſatis vergiftet 377. 

[Statira, Tochter des Darius Go: 
dDomannus], Aleranderd Kebaweib 
v. Rorane ermordet II 467, 111 26, 

Stein der ®eijen Ill 349. 

Steinbrücde 11 158. 

Stelen als Belohnung für Sieger 
in der Ghoregie 1 25, enthalten 
öffentlihe Verträge, dem Protoge- 
ned v. Olbia gelegt III 299. 

Stenyflarus I 283, 284 9. 

Zregpavos |. Kranz. 

Stepbanus, Archon II 21, 205. 

Steppe ſ. Wülte, 

Stefihorus 1 366, II 122. 

Stefimbrotus U 13. 

Stiderei III 219 N. 

Stierbint I 434. 

Stimmredt I 347. 

Stiria II 206. 

Stobacus, Joannes IL 8, feine 
Sammlung nur ein Auszug aus 
älteren Wlorilegien I 344, citirt 
367, 111 42 9. 1, 351 9. 

Stedholm Ill 358, 

Stoijcbe Philoſophie, ihr Befen 
III 60, 316, Ginfluß 119 A. 390, 
Anfehen zu Athen 316. 

Stolberg IH 24. 

Strabo, beurtheilt 1208, widerlegt 


II 303, fein 7. Buch fehr verfrüm: * 


melt und corrumpirt, daf., höchſt 
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lehrreich über Griechenlands Pri— 
mordien 1202, 208, citirt 40, 74, 
99, 155, 191, 251, 282, 11 302 ff. 
333 ., 355 A., HI 166, 300, 
360 N. 

Straßen in griebifchen Städten II 
62, III 308; vgl. II 502. 

Strategen des achaciſchen Bundes 
I 330, 338, f. Arat, Lydiadas. 
der Metoler 325, 429, 436 U, der 
Arfader II 454, in Athen, Befug— 
niſſe, Berbältnifie gun Polemarchen 
I 353, 393, ihre Wahl IE 139, 
182, 365, auf Alexanders Wunſch 
entfernt 448, in Antipaters Zeit 
Il 58, f. Allibiades II 182, De 
mephen 271, Gurpflives, Dippias 
1353, Mikllon, Philelles, Bbefion 
II 365, Sophokles 54, in Gpirns 
11 375, allgemein in Griechen— 
land 476, bei Wafedeniern 255, 
heißt der Magiftrat Meſſanas das 
ganze Mittelalter bindurch 259, 
in Sholis IT 344, treten im den 
fieilifihen Städten als Tyrannen 
auf III 259, in Syrafus 206, 209, 
ſ. Dionys I. 212 f., Dion 234, 
Hiero 11. 267, Serallives 235; 
vgl. 31. 

Stratofles, Nnfläger des De 
mejlbenes in der Harpaleia HI 18 
A. 2, 20, 115, Gharafteriftit 20, 
115, 133, 136, 145. 

Stratonife, Tochter des Demetrius 
Poliork., erit Seleufus', dann defien 
Sohnes Antiohus Gemahlin II 
146. 

Stratonife, Schwerter Antiochus 
Il. v. Syrien, mit Demetrius IL 
v. Maked. vermäblt, v. ibm ver: 
ftoßen, intriguirt u. erregt einen 
Auſſtand gegen Seleufus I., von 
dieſem hingerichtet III 365. 

Stratonikea von Philipp UI. er 
obert III 455 

Stratonifea in Karien III 518. 

Streitigfeiten von Amphiktyonen 
geichlichtet 1 296. 

Strymon, weillib v. ihm ericheinen 
Ihrafer 1 255, Belasger 256, v. 
dort bezieht Athen Schiffsbauholz 
351, 441, II 94, Hiſtiaeus bat 
dort Miederlajiungen I 376, 381, 
Paeoner wohnen um ibn II 314, 
f. Ampbipolis, Gion. 

Stympbaea ll 112, 175. 
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Stympbalus I 240. 

Styrauelle I 435. 

Subadare II 228, 484. 

Süpdländer II 206, II 473, 

Suffeten (Scoffetim) I 
III 196. 

Suidas I 216, 11.367 Q., III 5, 
68%. 
Sulioten I 106, 221, II 1%, 

111 537. 

Sulla Il 177, belagert Athen 244, 
III 535. 

Suliy I 346. 

Sulpicius ®., II 446 ff. 458, 
465 u. 9. 

Sultan ſ. Türfen. 

Sumpffieber II 154 r. 

Sunium I 407, Ill 316, 370. 

Sufa liegt in Suflana I 113, 119, 
Minterrefivenz der verfifchen Kö— 
nige 119, 196, 11 470, v. Darius 
gebaut 1 197, Aufbewahrungsort 
der perſiſchen Schätze II 469, IN 
10, 355, ver Balaft beißt den Grie— 
dyen Meuvoveı« I 197, Hiftineus 
dertbin berufen 376, Themiltofles 
flüchtet derthin 433, Wlkibiades 
will dahin geben I1 225, durch die 
Urier v. Gfbatana getrennt 379, 
471, v. Alerander d. Gr, erobert 
u. geplündert HI 10, v. Ptolem. 
III. 355, die Bildfäulen des Har— 
modins u, Ariftogiten den Atbenern 
jurücdgelandt 10, von Antigonus 
verwaltet 75. 

Sujfiana II 469. 

Suwaroff Ill 66. 

Spybaris, in feiner Nähe Kolopho— 
nier angeliedelt 1 338, Münzen 1 
308 A. 1, III 219 f., achaeiſche 
Golonie 217 f., nimmt Denotrer 
auf 218, feine Dlacht in Yucanien, 
Bolenieen 218 f. Fehden zwifchen 
Geſchlechter u. Demes, Tyrannis 
219, Krieg mit Kroton 219 f. 
zerfiört 221 f., Kabeln über die 
Weichlichkeit 219. 

Spvennefis Il 378. 

Snfophanten in Athen II 59, 
179 1., 168, 199 f., 211, f. Ari— 
ftogiton, Gpitedens, Kleophon, Mi: 
koſtratus. 

Sypmmachie II 365. 

Zuvumuoola: 1 347. 

Snmpolitie, Bedeutung dieſes 
Verhaͤltniſſes HI 325, 337, wirb 
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123, 
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wann in Griechenland zuerſt er: 
wähnt? 325, v. chalfidifchen und 
bettiaeifhen Städten in Olynth 
errichtet 11 262, 335 A., zwifchen 
Byzanz u. Perinth 348, der Boe— 
oter IIE 104, Ausdehnung der 
ätoliſchen 154, 277, 290 9., 327, 
338, 366 f., 376. 

Zuyyerns als Titel IN 551 9. 
fh; 373. 

Zuverns Ellas I 252. 

Synfellus, Georgiuo IT 18, 49 9. 
1, II 305. 

Zuvoızıouös f. Mantiuea. 


Zuvwuoole« II 138 f., vol. Her 
taerieen. 

Zvuvyrafıs=Penfion III 402. 

Syrako III 215. 

Syrakus, Beichreibung des Ter: 
tains, in dein e8 liegt IT 146f., 154, 
forintbifche Golonie 1 309, 325, 
II 118, 111237, Wichtigkeit feines 
Befiges für Korinth I 325, hat 
viele Städte in Sicilien gegen ſich 
11 79, Gntitehen und Machsthbum 
der verichiedenen Stadttbeile 118 
f. 128, 147, Afrovolis 119, 234, 
die 'Enınokel 147, Blemmyrium 
151, vgl. III 162, Theater 266, 
Einwohnerzahl II 121, vor der 
Empörung des Demos fein Tyrann, 
durch die Herrſchaft der Geſchlech— 
ter flein gehalten 122, v. Gelon 
123, 125, III 197, von Siero L. 
Thraſybul beherricht, wird Repu— 
btif II 126, Kampf mit den Sike— 
lern unter Deufetios 126 f., blüht 
auf 128, Zwift mit KRamarina, den 
Leontinern 128 f., gibt Beranlaf: 
jung zur erften Grpevition der 
Athener nach Sicilien 80, 129, 
Schickſale wührend verfelben 143, 
145-153, 155—155, 204, II 
199 ff. 205, denft auf Rache an 
den mit Athen verbündeten Städten 
201 f., wird axparog dnuoxgaria, 
Herrichaft des Neichtbums 205 f,, 
ſchickt den Peloponneſiern Hülie 
unter Hermofkrates II 159, III 206, 
verbannt m. ruft ihm zurück II 159, 
Ill 206, Kämpfe mit Kartbageo 
206 f., 209 f., 213—216, traurige, 
aufgelöfte Lage 211 f, 229, Die: 
nys' Herrichait 212—216, Empö— 
rung gegen ihn von [PBharafidas] 
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beichwichtigt 228, Flüchtlinge follen 
Ancona gearünvet haben 224, Jeit 
Dionyfins’ II., Dion 230 fi., Pla— 
t08 Anweſenheit, Natb 140, 231 
ff. 243, ficiliiche Orte feiner He— 
gemonie unterworien 234, Anarchie 
235, von Kartbagern biofirt 237, 
Timoleon zur Hülfe geſandt 237 — 
240, gewinnt die Herrſchaft ber 
Sicilien wieder 241, 247, unter 
Timoleon 242, Varteiweien (Efa- 
#6010:), Herrſchaft ver Mietbstrun: 
ven 243 f., Maathofles 244 ff. 
255 f. 569, ſchickt Truppen nadı 
Kroten gegen die Bruttier 246, 
von Karthagern unter Hamilkar 
belagert 247 f., 250, Lage nad) 
Agalhokles' Tore, Hiketae, Maenon, 
Thynlon, Soſiſtratus 258f., Kämpfe 
mit Karthago 259—262, 266, v. 
Pyrrhus bejekt, unterſtützt, der 
Scheſſe beraubt 260 ff., Hieros U. 
1 328, III 265 f., 270 ff., Hiere⸗ 
nvmuo' Herrſchaft 272, campi 
Leontini II 129, Ginwohnermenge 
121, II 271, Bedeutung der 
dEaxooıoı 243, 246 |,, Genius 
243, Leibeiane (Kallifnrier) 1285, 
Mietbstruppen III 216, 234 f., 
244, 247 fi., 267, befördert Künſte 
271. 

Sprafufa II 118 f. 
Syrafufaner, undankbar gegen 
große Männer IT 146, 159 f., in 
ihren Kämpfen gegen SKartbage 
fommen zuerſt Tetreren auf II 
126 A. KRatapnlten erfunden II 
215, von Agathokles zahlreich er: 
mordet IIT 244, 247, 255, ſehr gute 
Seeleute 248. 

Syrer, Name I 15, Stammver: 
wandtichaft OL, weiße am Pontus 
38, hohe Cultur 23%, Namen 11 
72, Kanzleiſtyl in den Grlafien 
ihrer Herrſcher 52, als Söldner 
in Korintb 336, in Alerandria 
360 A., Ghbarafter 419, 553, 
Duelle ihrer Seichichte 549, 
Syrien, v. Ninive unterwerfen 1 
38, nach den ffytbiihen Zügen 
wieder frei 90, Babylon untertbä- 
nig 48, von Seſoſtris befiegt 73, 
238, unter den mempbitiichen Dy: 
nafticen wieder frei 82, v. Necho 
unterworfen 90, ift ſtets Ziel der 
ägyptifchen Groberungen gewefen, 
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von Nebucadnezar befriegt BL, un— 
ter babyloniſcher Herrfchaft bie zum 
Sturze dieſes Reihe 123 j., 133, 
fommt an Berfien 133, fabeibafte 
Erzählungen über die Groberung 
turch die Araber unter den eriten 
Kalifen IT 125, ein Theil der Sol: 
ner in verfifchen Dieniten fchlägt 
fich dorthin durch 463, vw. Aleran: 
der durchzegen 467, TI 548 A. 
hat durch denielben gewonnen I 
507, Harpalus’ Aufenthalt au Roi: 
fus 111 12, im Beſitz der Btole 
macer 65, 74, 107, 137. 161, 
dort ericbeint (Sumenes 75, von 
Antigenns erobert 107, 109, Nord: 
fvrien im Belige des Seleukus J. 
Antiochus Soter 162, 341, junge 
Spartaner in Dienften diefes Lan— 
tes 322, erhält von Aegypten 
defien kleinaſiatiſche Beſitzungen 
346, 354, Ausdehnung in Aſien, 
in Thrakien 354, Chronologie ſei— 
ner Könige jetzt ergänzt 352, ven 
Ptolemaeus II. durchzogen 354, 
und unterworfen 355, ichwacher u. 
anfgelöfter Zuſtand des Reiches 
357 fi., 365, 417 f., Abgaben, 
Unterjchicd in der Verwaltung tes 
vorderen von bem anderen 363, 
unter Antichus dem Gr. berge: 
ftellt 359, 418 fi., 421, 453, wie: 
der verfleinert 457, 538, große 
Zahl von Golonieen 359, Verſchmel⸗ 
sen feiner Bewohner mit fremden 
Nationen 363, Werbreitung der 
griechiichen Sprache 363, Leonidas 
I. v. Sparta lebt dort 383, 34 
u. N. 1, Beichaffenheit der Kriege: 
macht 482, ver Flotte 486 f. 
Derfall des Reiches 538, 550, 555, 
360, Koeleinrien wieder vereint 
540, Einmiſchung der Römer 550 
fi., 963, Demetrius I. Gernder 
553, Nlerander Balas Kronprä 
tendent 554 f., übertragen Btole 
macus VI. das Diadem, Deme: 
trins I. wird König 555, vgl. II 
313, cenfelidirt unter Antiochus 
VII. III 557, Kämpfe unter ihren 
Nachſolgern 562 f., dem Tigranet 
unterworfen, v. Lucull erobert 563, 
Sabinius Statthalter 573, Grobe 
rung durch die Mraber U 125, ſ. 
Jamblichus, Porphyrius. 


Syriſche Araber I 249 f. 
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Syriſche Päſſe II 461 Fi. 
Syros I 205 A. 


Tu. K wechſeln im Doriſchen II 
252. 

TZabad Ill 105. 

Tabris II 232. 

[Tachoe], König Ageſilaes leitet 
feiner Aufforderung Folge 11 238. 

Tacitus, verglichen mit Thufydides 
II 42, Kritik feiner Angabe über 
das Alter des Namens Germani, 
jein Werth für Altere romiiche Ge: 
ichichte TIT 302 A., Notizen aus 
ibm I 264, III 301, 302 A. 1, 

Tadſchick II 46%, 

Zaenarum 1 250, Tempel des Po: 
feidon daſelbſt 442, 11 473, allge: 
meiner Summelvlag für griechiſche 
Eoloner 473, 476, III 13, 31, 
144, Xctoler dringen ein 329, 367, 
ebenio Philipp IH. 437. 

Tafel des Konigs bei den Franken 
l 122. 

Tayos Il 295. 

Tagfagung, allgemeine, der Pele— 
ponneſier IL5Lr., 365, 479 u. MU, 
der Griechen in Kerintb HE 135. 

Taftif, Pyrrhus w Alerander II. 
v. Gpirus baben darüber geſchrie— 
ben III 319, v. Kleemenes II. 
umgeichaffen 393, Feſthalten der 
Achaeer an der alten 342 m. W., 
ſJ. Kriegführung. 

Talisman I 106, 187. 

Talleyrand MI 567. 

Tana Ill 195. 

Zanagıra Il 2, 5. 

Tanais I 136, II 233, III 300. 

Taras ſ. Tarent. 

Tarent, doriſche Bolonie I 142, 
HL 217, (Tarae, velnegishe Ferm 
Hi 16%), Beranlaſſung zur Grün— 
dung 1 305 r., II 218 W., deren 
Zeit IE 116, unter Königen 123, 
feindlich gegen Die ſiciliſche Erpe— 
dition der Athener 142, Krieg mit 
Lucanern und Sallentinern 481 
fj., III 184, höchſte Blüthe II 482, 
HI 178 1., 222, Alerander v. Epi— 
rue, Archidamus in feinen Dien— 
ſten IE 481 ff. DIE I8, ebenſe 
Kleonymus 144, 184, Fall u. Er— 
hebung nach der Niederlage gegen 
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Syrten Ul 264. 
Zvornuere III 243. 


T. 


die Meſſapier 178, frühe Beziehun— 
aem zu den Nömern 179 f., mit 
Zumnitern befreundet, feindlich 
gegen Lucaner u. Griechen 179 f., 
au der Spitze einer Goalition ge: 
gen die Remer 181, Kriege mit 
denielben IL 482, UT 144, 181 ff. 
Subjivientractat mit Wgathofles 
154, 256, ruft Pyrrhus 177, 185, 
val. 189, 264, Milo beſetzt die 
Akropolis 156, 264, 272, verfanft 
die Stadt an die Nömer 264, 
272, gibt Anlaß zur Vernichtung 
des Bündniſſes zwiichen Nom un 
Karthage 268 f., Lage des Then: 
ters 1 427, rundet Kaflipvolis II 
217, Surfen 182, Sandel 179, 
(Sharafter der Ginw. 179, 182 f., 
186 f., ſ. Deraflives, Leonidas. 
arnkappel 106. 
arpeiſcher Felſen I 321. 
Tarquiniuo ſd. Aeltere, S. tes 
Demaratus IM 220, Zeitgenoſſe 
des altern Mage 195, mit Vytha— 
goras identincirt 220; val. 227. 
arſus am Kydnus IT 462, v. San: 
herib gegründet 1 39, Bälle von 
da nach Kililien TE 461 f., alter 
Konigeralan, Darpalus fchwelgt 
dort mit der Glykera III 12. 
Tafſo IE 414 f. 
Tataren 1 178, 338, III 284, 556. 
Taulantier in Sllprien nehmen die 
aus Gpivamnes geflüchteten Oli: 
darchen auf 11 46, ibr Staat von 
Bardylis geſtiflet 311, bevrängen 
Maledenien 314, von Philipp um: 
terwerfen 323, IT 171, unter 
Kenig Maufias (ſ. d.) v. Aleran- 
der M. befünpit IT 430, 432, 
Zaurien Il 301. 
Taurien IH 459 9. 
Tauremenium [v. Janflaceın aus 
Hybla] angelegt [auf dem Hügel 
Taurcs oberhalb des alten Naros] 
IE 118, Tyrannie des Andremachus 
II 240, vertheidigt ch gegen 
Mamertiner 259, v. den Nomern 
erobert, fur frei erflärt 270, 272, 
ſ. Timaeus. 
Taurus, die pylae Caspiae einer 
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feiner re er Paͤſſe 11379, 
it die matürlihe Gränze zwifchen 
Niien u. Guropa, europaeiichen u. 
femitiihen Wölfern 460 f., le: 
rander M. ſetzt über ihn 462, 
ebenfo Seleufns III 161. 

Taufend und eine Nadt I 322. 

Tarilas IH 56%. 

Tafıs II 436. 

Taro (?) Graf III 382, 

Taygetus von Erdbeben und Vul—⸗ 
fanen zerriſſen I 321, 442, jeden 
Minter mit Schnee bedeckt II 289, 
Philipp III. zieht ihn herab 111437. 

Teanum Il 189, vgl. 260. 

Technik der Kunft früh bei allen 
Völfern ausgebildet I 369, IT 18, 
in der Baufunft der Aegyptier u. 
Griechen 1368, in Korinth ſehr ver: 
vollfommnet IT 16, in der römi: 
[den Kunſt geht durch die große 
Belt unter M. Aurel verloren 65. 

Tegea in NArfadien, Emporfommen 
1 2%6, 325, 11 259, vier Phylen 
1287, v. Spartanern erobert 325, 
Kämpfe mit Mantinea II 111, 
(259), 297 1., flets gegen Yale: 
daemon aufſäßig, ſchließt ſich dem— 
jelben an 259, opponirt Megale— 
polis 292, ruft mit Meſſene und 
Argos verbündet Theben berbei 
297, Schlacht bei Mantinea 248, 
tritt dem achaeifchen Bunte bei 
III 337, in ätolifcher Sympolitie 
367, von Kleomenes Ill. erobert 
394, von Antigenus Doſon 407, 
Philipp III, fommt dabin 432, 
allgemeiner Reichstag dortbin aus: 
gefchrieben 530. 

Yeberan II 467. 

Teftofagen III 296 f. 

Telegonue 1 257. 

Telemahus I 257. 

Teiklovres I 266. 

Telepyhus I 101, bei Homer fein 
Moier 250, tödtet den Therfander 
271, Belasger, mißveritändlich ein 
Myier genannt 101. 

Teles II 318, 381 9. 

Telejtes II 401. 

[Teleutias], der Bruder des Age: 
Nlaus fällt gegen Olynth IT 262. 

Temenus 1 2s0, II 306. 

Tempe I 293, 404. 

Tempel, die im verfifchen Kriege 
verwüfleten bleiben im Schutt, 
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neue werden neben den alten in 
Hellas gebaut I 439, wie das ae 
weihte Gigenthum einem Gotte 
uugbringend war? 11 327, Bau 
ven 7 in Mieranters Teſtament 
angeordnet 499, die Athener er: 
richten einen dem Aleranvder III 10, 
geplündert II 331, IT 149 f. 
363, 433, 435, 437, wann be 
Bau deffelben unter Sılomen fällt? 
192, Bildung einer Gemeinde un: 
ter den Juden zur Zeit des zweiten 
196, (vgl. II 245), Phariſater 
während deſſelben III 561, Feblen 
der Phratrien um dieſe Zeit 196, 
außerhalb PValäftinas wie vom jü- 
diſchen Geſetz betrachtet? 347, 
Gold- und Silbermaſſen dajelbfi 
geweiht 287, dem Antiochus Thees 
und Themiſon gebaut 346. 

Tenedos 11 399, 428, 458, 

Tennes II 392. 

Teos II 163. 

Teppich ſ. Alfivamas, 

6. Terentius Barro II 468 f. 

Tereusd und Teres I 172. 

[Teritudhmee], Schn des Hydar- 
nes, vermäblt mit der Ameſtris I 
222, ermordet feine Gemablin, 
hingerichtet 223. 

Termefius II 460, 

Terracina II 306. 

Terra di Lecce 111 273. 

Tertullian 11 65. 

Teifin III 233. 

Teftament, altes, Darftellung der 
Weltſchöpfung, vergliden mit der 
babyloniichen I 20 X., der Sünd— 
Huth val. 20, 22, des Nimrod 
dgl. 23, der Gefchichte Ninives 16, 
27, 35, der Groberungen Ninives 
37 A. 1, 38 fj., der Zerflörung 
von Sanheribs Heer verglichen 
mit der Herodots 39, 71, Grzäb- 
lungen vom fpäteren ninivitijchen 
Reith 37, 41, Widerfpruch der Gr 
zählung ven der Knechtichaft ber 
Juden in Aegypten mit Manetbe 
53, Kuſchiten 71 f., arabiſche 
Staͤmme 72, Zeugniß über die 
Kämpfe und Necho nnd Nebucad— 
nezar 90, über phoeniciſche Kunſt 
96, über Nebucadnezars Megie: 
rungszeit 126, deſſen Herrſchaft 
über Judaea 132, über die des 
Kyrus über Baläftina 132, über 
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die Aera der Seleufiden 140, über 
Ayries 147, willfürliche Unordnung 
der legten Kapitel bei mehreren 
Büchern 147, Retaction der Bücher 
durch die große Synagoge 147 ff., 
die Bücher Eſther und Judith find 
Didytung 158, Daritellung des 
Kampfes zwijchen Hirten u. Acker— 
bauern 185, bezeichnet mit. Javan“ 
ſammtliche Griechen 272, mit 
Glamiten die Perſer II 469, be: 
trachtet Paläſtina als Eigenthum 
Jehovas 328, Babylon als die 
Wiege alter aftatifchen Reiche 505, 
das erite Buch ter Malfabaeer 
wichtia für die ſyriſchen Verhält— 
niſſe II 62, 363, 535 ff. 551 u, 
A., zeigt den hohen Grad der 
Eultur bei den Tyriern 190, des 
b. Hieronymus Gommentar zum 
Daniel ein wahres Mufter ver 
Erkläärung 351, eine Stelle im 
Daniel erläutert 346, 456 u. A. 3, 
im 2. Buch der Könige falſch ac: 
deutet 541, die Propheten zeigen 
die Auodehnung benachbarter Bol: 
fer auf Koften der Juden 542, 
Zeitalter des Tobias, Ekkleſiaſſes, 
Jeſus Sirach 545 A. 1, drittes 
Buch der Maffabaeer 557 9. 2, 
Gränzen der Idumaeer nad) den 
Büchern Moſe 560, Beſtimmung 
des moſaiſchen Geſetzes ber Ede: 
miter 560 f. 

Teftament, neues III 224, 363. 

Teltamente, Lykurgs Geſetzgebung 
über fie III 323, 382. 

Tetradardie, Tetrarchie II 333 
N., 334, 

Tetradrahmen ans Sparta I 
277, atheniſche 934 N. 

Tetrameter, jamb. II 361 9. 

TZetrapelis der Dorier 1274, IL. 

Tetrarhen in Syrien III 557 f., 
ſ. Tetradardjie, 

Tetreren, Hauptbeſtandtheil ariechi: 
fcher Flotten III 126 A., weshalb an 
Stelle der Trieren erbaut? 185, 
215, fommen feit wann ver? 214, 

Zeufrer nchören wehl zu den Be: 
lasgern 1 100, 245, 25%, PBaroner 
ihres Stammes 199, verfichen fich 
bei Hemer mit den riechen 253, 
ihr Sand von Lydern und Myſern 
eingenommen 254, Zug nadı Eu— 
ropa, wo fie die Thraker unterwer: 
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fen 256, ihr Reich hiſtoriſch 101, 
Ausdehnung ihrer Herrſchaft im 
Schiffskatalog 172, 198, Zertrüm: 
merung derielben 301. 

Teufros 1 257. 

Teuta III 373. 

Teutoburger Wald IH 301. 

Teutonen III 226, 300, 

TIhaheriden III 555. 

Thales 1 373, II 408. 

Thallus, Hiſtoriker I 216. 

Thapſakus 11 502. 

Tharybas iſt pelasgifche Form für 
Tharyps, Tharytas bloßer Echreib: 
fehler IIT 16. 

Tharyps, König der Molotter IH 
167 ff., feine Schne: Alketas und 
Neoptelemus 169 f., fein Bormund 
[Sabylintyus] 167 f. 

Tharytas f. Tharybas. 

Thaſos II 96, hat in Ältefter Zeit 
eine Colonie der Bhoenifer I 92, 
254, Melfartdienft 92, Bergwerke 
96, 441, II 323, atheniſche Kleru: 
hie, fällt v. Athen ab 181. 

Theaetetns, rhodiiher Nauarch 
III 518, 

Theagenes v. Megara 1330 f., 343. 

Theater find im den griechiſchen 
Seeftädten immer nach dem Meere 
u angelegt 1427, III 128, Ginflug 
auf das griechiiche Leben 279, 
dienen zu Bolksverfammlungen II 
128, 149, 152, I 427. 

Thebaner wollen die Piſiſtratiden 
nach Athen zurüdführen, zurückge— 
ichlagen 1 359, 396, Herodet be: 
richtet zuweilen Faliches von ihnen 
359, haben die Hegemonie über 
Blatacae 393, bei ven Thermoͤpy— 
len 404, öffnen den Perſern bie 
Tore 406, 415, Verhältniß zu den 
Boeotern IT 2 f., 249, 258, 263, 
269, 277, 282, 329, 427, III 153, 
veranlafien den Zug des Myroni— 
tas II 3, werden den Athenern 
nicht unterworfen 4, ihre Linien: 
truppen weit befler als die atheni- 
jhen Miligen 99, erfahren im 
pelopenneflichen Kriege 59 f., 263, 
326, erhalten das Gebiet v. Pla— 
taeae 76, dringen auf Athens Zer— 
ftörung 204, von Sparta verlept 
20%, 239 f. nehmen die geüchteten 
Athener auf 204 fi., 263, 439 f., 
verweigern dem Ageſilaus Hülfe: 
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tenppen gegen Athen 240, tragen 
zur Miederheriteflung der Manern 
Athens bei 244, Belebung der 
Kadmea dur Whcebivas 237, 
262 ff. Folgen diefer That 326, 
Parteien 263 f. durch Pelepidas 
befreit 270 f., mit Athen aenen 
Sparta verbündet 273, 275, leiden 
nicht durch den Krieg Borotiens 
mit Sparta 274, treten ter Gr: 
flärung des antaffidiichen Friedens 
nicht bei 277, Zerwürfnig mit 
Athen wegen Plataeaes 281, wi: 
derfeßt fidh der Korderung Spartas, 
das boeotiſche Bündniß anfıulöfen 
282, Kämpfe mit Sparta |. Epa— 
minondag; ihre Degemonie cin Un: 
olüd für Hellas 1 388, U 266, 
entreißen den Athenern Oropus 
366 A., neutral gegen Dielelben 
292, Jaton v. Pherae ihr Bundes: 
genoß 256, Zug geaen Alerander 
von Pherae 293, 296, ftreben nad 
der Geeherrichaft 296, ſchließen 
den allgemeinen Frieden 299, ohn— 
mächtig feit jener Zeit 301, 317, 
nehmen Philipp IT. als Geißel 
312, flagen bei den Amphiktyonen 
gegen die Spartaner 326, mit der 
Brecution genen Phokis beauftragt 
329 ff. val. 435, betteln bei Ochus 
um Geld 330, dem He Trupren 
verfanfen 391, genen Philipp er: 
bittert 347, treten dem Bündniſſe 
gegen Philivp bei 352, 354 1., 
Ausdauer in der’ Schlaht ba 
Chaerenea 358, Philipp rückt in 
Theben ein 361 f. ſetzt Oligarchie 
ein 362, Aufſtand gegen Alerau— 
ver 430 ff. ale Sklaven verkauft 
437 A. u. f., 111 506, von den 
Nibenern aufgenommen IT 439, 
447, von der Verfügung Aleran— 
ders über Berbannte anégenom— 
men, von Lamachus geſchmäht, 
Demofthenes vertheidigt IIT 28 N, 
mit den Achgeern gegen Rom ver: 
bündet 530 f. 

Theben in Aegypten, Denfmäler, 
Größe 17%, 77 M., Untergana 79, 
II 467, eigentbümtiche Banart I 
78, 80 fi. Obelieken SE, Wlale: 
reien auf feinen Ruinen IT 18, 
Theben in Boeotien beſaß unftreitis 
eine pheenifiidye Bolenie 1 46, 
254, 289, Reihenfolge der Könige 
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bei Pauſanias 270, it Orchemenos 
inepflichtig 269, II 282, von 
Beeotern und Kadmeern bewohnt 
I 290, foll ven den Griechen zer: 
ftört werden, wird aber von Sparta 
geſchützt 415, Topographie, Lage 
der Kadmea IT 432 f. von le: 
vander M. eingeichlefien 433, ge 
ſtürmt uw. geplündert 436 ff., fein 
Gebiet den Porotern als ager 
publieus überlaffen III 37, 103, 
nichts hierin von Arrhidaeus ge 
ändert 83, von Kaffander wieder: 
hergeftellt 1083 T., 109, Demetrins 
Thaler. lebt dort eine Zeitlang 
erilirt 114 9. 1, ebenio Lachares 
149, zweimal in den Kriegen dei 
Demetrius Bol. gegen Kleonymus 
erobert 153, Rlamininus rückt in 
die Nähe 470, zerftört 104, 531, 
534, zu Panfanias' Zeit wüſt 104, 
Sig von ®yrifern IE 15. 

Theer bezieben die Athener vom 
Nhodopegebirge, der beſte fommt 
ans Italien T 441, betheerte Säue 
aegen Glepbanten geſchickt IIBIGA. 

[Tbemifon], Tyrann ven Gretria 
bemächtigt ſich Oropus' IT 366 X. 

Themiſon, beberricht den Antiochue 
II. Tbeos TIT 345 f. 

Themiſtogenes (Xenopbon) IT 8. 

Themiftofles, Anfang feiner o- 
Jıreia 1 396 fi., gewürdigt 396— 
400, 432, Abftammung, Ingend 
397 f. 400, Wirken in Athen 398, 
war Archon Zurwvuuog II 28, 
Wirken im Perferfriege IT 410 f. 
I 533, tritt Sparta entacgen, 
jein Streben Griechenland zu eini: 
gen 1 418, hofft wohl viel von 
der Amphiftvonie 419, befeſtigt u. 
baut Athen nen auf 419, 11 62, 
ändert die Merhältniffe ver Metoe 
fen 1 421, von den ÖSpartanern 
angeflant 425, 429, Anekdoten über 
ihu 425 f. lenft die Aufmerkſam— 
feit Athens aufs Meer 427, wen: 
det die Mednerbühne anf der Pupt 
um 428, regiert Athen 429, fein 
Gegner Kimon 429, 1154, ereitra 
fiſirt 1433 f. Tod 434, Unächtbeit 
feiner Briere IIT 140. 

Theobald, cin Böhme TI 260 A. 


Theodorich, der Oftgothe in Ita 


tien IT 456, 111 298, mit Opoafer 
verbunden 174. 
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Theodofins, röm. Kaiſer II 378, 
III 296, 553. 

Theogena f. Theorena. 

Theognis I 318. 

Theogunie 1 333 N. 2. 

Theofrit gewürdigt IM 413, fingt 
Ereigniſſe aus Hieros I. Zeit 
266 f., von ibm hingerichtet 271, 
lebt in Alerandria, daſ., fein &yxw- 
wıov ITrolsuatov nicht über: 
trieben 342. 

Theologen, ihre Verbienfte um die 
Geſchichte ver Ptolemacer u. Se— 
leufiden III 537, ihnen wird Yiba- 
nius empfohlen 539 N. 1. 

Theopbilisfus ver Rhodier II 454. 

Theopbilus ad Autolyc. III 360 
A. 551 N. f. 

Theophrait, in feiner Schule wirft 
ver Einfluß des Ariſtoteles fort III 
60, Lehrer d. Demetrius PBhaler. 
102 A. 2, Freund deſſelben u. Kaſ— 
ſanders 119 A., geht von Athen 
nach Ghalfis 118 A. 2, feine 
Sprache von Teles nachgeauhmt 
318, wird citirt 8, 12 9. [H. 
P. IV. 4, 1], 133. 

Theopyomp von Ghiod, wann ge: 
boren? III 24 A., Mitichüler des 
Ephorus, in Allem deſſen Gegen: 
theil I 208, IT 409 f. fchreibt un: 
ter Alerander 315, Berbaltniß zu 
Thukydides 42, 44, feine Delle: 
nifa 44, Philippika 317, III 163, 
als Hiitorifer gewürdigt II 409 ff., 
II 23 u. N. 2, 24 %., 163, 203, 
317 f., Duelle für Trogus 163, 
wohl Urheber der Anfiht, daß Ma: 
feooner Pelasger IT 304, über 
Herleitung, Namen des mafedoni: 
jchen Königsgeichlechts 305, Gin: 
theilung Theſſaliens 333 N, über 
Demoſthenes' Einfluß bei den Böe— 
tern 354, Brief an NAlerander III 
12 u. A. 1, hatte von den epiro- 
tiichen Völkern ausführlich geredet 
163, nennt alle Epiroten Pelasger 
165, bat vielfache Mährchen uber 
Sybaris 219. 

Theopomp, Konig von Sparta, 
fallt 2 yercal vor dem 2. meſſeni— 
ſchen Kriea 1 318 AM. ift der 3. 
vor Leotychides, daſ., beendet nadı 
Tyrtaeus den 1. meſſeniſchen Krieg 
320, wird bei Myron erſchlagen, dal. 

Theorieen nad) Delphi, in Megara 
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überfallen I 331, von den Athe— 
nern an den Antigonus geſandt 
II 116. 

Theorifon 1 350 f. 

Theos Beiname Antiohus’ Il. (ſ. d.) 

Theorena (oder Theogena, bei Juſtin 
XXI. 6, 2 Terena), eine Aegy— 
ptierin, Gemahlin des Agatbofles 
II 258, von ibm nach Aegypten 
zurückgeſandt, daf., Vermuthung 
über ihren Urſprung, daſ. 

Thera, ven Spartanern und Mi: 
nyern gegründet II 251, hat Spu: 
ren von Phoenikern I 254, nicht 
von Jonern aus Attifa beſetzt 302, 
Minyer dorthin geführt 306, III 
251, it DL 87, 1 nicht mit Athen 
verbündet IT 61, gründet Kyrene 


IT 251 f., Pelasger dort nur 
Halbdorier 252. 
Theramenes, Räbigfeiten, Cha— 


rakteriſtik I1 168 ff. 197, iſt für 
Aenderung der atheniſchen Ver— 
faſſung 170, ſtürzt die Herrſchaft 
der Vierhundert 178 f., nah Mi— 
tylene gefandt 189, feine Abficht 
bei Bildung der 30 in Athen 36, 
val. 168, angeflagt, jreigefprochen 
190 f. ſchließt Frieden mit Sparta 
ab 197, Gegner des Kritiasd 200, 
von den 30 hingerichtet 168, 201 
f., feine Bartei mit der der Gi— 
ronde veralichen 212. 

Theras 1 306, 

Therma III 105. 

Thermae III 246. 

Thbermaifcher Meerbufen II 96, 
262, 314. 

Thermopplae, dort die Amphiktyo— 
nie im Sommer gehalten I 298, 
Schlacht 389, 404 fi., von ben 
Athenern bejegt um Philipps Vor: 
dringen zu hemmen II 332, von 
Phalaekus beſetzt 345, Philipp I. 
rüct durch fie in VBhofis ein 353, 
find gegen Nierander nicht bejegt 
433, wichtig im lamifchen Kriege 
111 39 f. 47, von Metolern gegen 
Kaftander beiegt 91, von dieſem 
auf dem Müdauge vor Demetrius 
erreicht 133, Beventung im Kriege 
genen die Gallier 289 ff, v. Aeto— 
lern gegen Antigonns Dofon be: 
jegt 406, Rlamininus gebt über 
dieſe 470, von Antiochus dem Gr. 
beiegt 483, Schlacht 484, Die 
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Achaeer ziehen dorthin gegen Rom 
530 f. 

Thermum, Hauvptſtadt Metoliens, 
ihre Sage, Schäge III 436 u, A., 
437, v. Philipp III. gerftört 436 f., 
448 m. 9. 2. 

Theron wird Tyrann von Agrigent 
II 123, theilt mit Gelon die Herr: 
ichaft Siciliens, daf., III 197. 

Therfander I 271. 

Thernfion III 411. 

Thefeus fein hifterifcher Gharafter 
1 236, 272, verichwindet aus der 
attiichen Geſchichte 263, 268, ver: 
fhiedene Sagen über ihn, daſ., 
fein Nachkomme Thymoetes 269, 
Tempel in Athen II 22, 

Thefiden I 263, 268 f. 

Thesmotheten I 349. 

Thespiae I 404, 406, II 272, 
274, 283, 437 1. 

Thefpis I 3%. . 

Thesprotenüberwältigen die Acoler 
in Theflalien I 290, 294, II 294, 
Stammangehörigfeit I 293, 298, 
III 376, unter einem Fürſten ver: 
einigt 166. 

Theffaler, Tyrrbener und Pelae— 
ger find biefelben I 248 (294), 
heißt ein Theil der Pelasger an 
der fleinafiatiihen Küfte 259, 
Streit, ob fie Griechen feien 292 
j., II 294, find ein eingewanbderter 
epirotifcher Stamm, maden die 
aeolifhe Bevölferung zu Leibeig: 
nen 1 293, Verhaͤltniß zu Magne: 
tern, phthiotiſchen Achaeern u. Ber: 
chaebern 294, 336, figen im ber 
delphifchen Ampbiftyonie 297, II 
327, breiten fich allmählich aus I 
336, 338, von Phokern zurückge— 
fchlagen, daf,, laflen die Suceurie 
für das fpartanifche Heer in Thra— 
fien nicht durch IT 100, nehmen 
die griechifhe Sprache an 294, 
Streit mit Nlerander U. v. Mafe: 
donien 312, in den vbofiichen 
Krieg verwidelt 329 ff., beziehen 
gemeinfchaftlid Zölle ans Pagaſae 
334, val. 426, haben Magnefla 
u. Verrhaebien als Generalitäts: 
fande 334, fliegen ſich Alerander 
gegen Theben “m 435, III 36, 
Theilnabme am lamifchen Kriege 
36, 40, von Metolern angegriffen, 
ven Polyſperchon befreit 57, zum 
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Theil mit Xerxes, ſpäter mit Gal— 
liern verbündet 2=9, von makede— 
niſcher Herrſchaft befreit 370, val. 
366, 401, von Antigonus Doſen 
bezwungen 401, Eitrategen 476, 
mit Rom verbündet 483, Perfeus 
populär 504. 

Theffalien, Name des Landes, ifi 
gang barbariſch II 294, bei Homer 
durch pelasgifches Argos bezeichnet 
I 242, beißt Aemonia 294, I 
294, cb zu Hellas gehörig oder 
nicht? I 252, 11 294, die Bewohner 
vor der Eroberung ücliih I 286, 
das füdliche zum minyeifchen Reiche 
gehörig 289, Aeoler im Süden v. 
Thesprotern überwältigt 290, I 
294, nimmt Yaodamas und bie 
Bocoter auf I 290, in vier Theile 
getheilt 293, 11 333 u. A. Ge 
ſammtheit unter einem König |] 
293, 11 294, 333, Umfang des 
Landes nah den Anfichten der 
Alten, die Chorographie liegt fehr 
im PArgen 1 293, bewohnt von 
Maanetern, phthiotiſchen Achacern, 
Perrhaebern, Nenianen, Detaeern, 
Maliern, Dolopern 294, Berbält: 
niß der Städte zu einander 1 
294 f., Herrſchaft eligarchifcher 
Ractionen 1 337, 11 294 f. durdı 
die Perſerkriege berührt 1404, 412, 
414, Braſidas' Durchmarſch nad 
Thrafien II 94, 96, Landfchaften 
11, 333 A., 426, Kritias regt die 
Leibeignen auf 200, ſteht umab: 
hängig gegen Sparta da 215, 
Ageſilaus marfchirt durch 242, Ja- 
jon von Pherae rayos 295, II 
170, die Pheker von den Fürften 
von Pherae zu Hülfe gerufen 11 
331, Philivp miſcht fich in die der: 
tigen Händel 331 f., von Philipp 
conftitwirt 332 f. m. A. cr rüdt 
durch daſſelbe in Phokis cin 344, 
von Alerander M. unterworfen u. 
wieder conftituirt 426, im lamiſchen 
Kriege durchzogen II 43 f., von 
Antipater erobert 47, von Kaſſan— 
der durchzogen BI, und befegt 112, 
274, Kampf des Demetrins Boliorf. 
und Kaflanter 133, 136, 274, v. 
Nlerander an Erſteren abaetreten 
152, 154, von Antigonns Gonatas 
beherrſcht 157, 177, 275, 286 
gegen Pyrrhus behauptet 307, 


einige Iheile von Pyrrhus befeflen 
177, von Galliern verwüftet 289, 
ein Theil gehört den Metolern 325, 
in Sympolitie mit denfelben 366, 
Hauptſchauplatz des demetriſchen 
Krieges 366, Antigonus Doſon 
ſammelt dort ein Heer 406, unter 
makedoniſcher Hoheit 425, 463, 
davon befreit 471, die weſtlichen 
Gebirge von Aetolern beſetzt 433, 
Schauplatz im ätolifchen Bundes: 
genofienfrieg 435 f., im 2. mafe: 
doniſch-⸗römiſchen 466 fi., 470 f., 
von Klamininus conitituirt 473, 
476, 479, einige Städte ergeben 
ſich Philipp III. 484, 495, von D. 
Marcius Bhilippus durchzogen 
505, römifche Herrfchaft 515 A 
Anvriffus dringt ein 527 f., nad 
Ginigen des Lyſimachus Geburts: 
(and 93 f., 158, Mriftaens und 
Kyrene ihm angehörig 252, feine 
Flüſſe führen ſehr viel Schlamm 
mit ſich 290, im weftlichen wird 
Wlachiſch gefprochen 11 304 N. 1. 

Theifaliotis 11 333 N. 

Theflalifhe Sprache 
304 2%. 1. 

Thefjjalonife, Tochter Philipps II. 
von Mafedenien, heirathet Kaflan: 
der III 95, 105, 113, 151, Bor: 
miünderin ihrer Söhne Antipater 
und Nlerander, von Antipater er: 
mordet 151. 

Thefialonife, Stadt am thermai: 
fchen Meerbuien, von der ſüdlich 
die Bottigeer wohnen II 51, heißt 
das ehemalige Therma III 105, 
ift Haupthandelsort Mafevoniens 
105, vgl. 159, bleibt im Beſitz 
des NAntigonus Gonatas gegen 
Pyrrhus 307. 

Thefialus, Sohn des Piſiſtratus 
I 354, vol. Piſiſtratiden. 

Thetes, Leibeigne, Beariff 1 284, 
291, 345, Antipater veriegt 12000 
attifhe Bürger im diefen Stand 
111 51. 


Ihetes in Athen I 347. 
Thetis, Mutter Achilles III 374. 
Thierſch, Fr. III 60. 


Thimbron von Sparta nach Nfien 
geſchickt I1 234, denft nur daran 
ſich dort zu bereichern 235, vol. 8. 

Thimbron der Spartaner, bemäch— 


Il 294, 
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tigt ſich Kyrenes III 251, 253, 
von Ophellas vertrieben 251, 253. 

Thoas Ul 481, 506. 

Thongefäße II 19, III 246. 

Thorwaldfen I 180. 

Ta !ar Bodens, Wichtigkelt 
der Gegenden, Streben der Athe- 
ner nach ihrem Befig 1351, deren 
Kämpfe mit Sparta II 100, 102, 
105, Amphipolis, Brafidas, Ghal: 
fidife, Kimon, Miltiades, Berdiffas, 
Bififtratus. 


Thrafer, Umfang I 170 ff., III 296, 


Stummverwandtichaft 171, 192, die 
im N.u. S. v. d. Donau zu Herodots 
Zeit durch die Sfythen unterbrochen 
171f., frübere Sige 171, gehören in 
der homeriſchen Darftellung zum teu: 
friiyen Staatenfyitem 172, Sitten 
173, 111 296, Z3erriffenbeit 1 173 5, 
einzelne Stämme 174 ff., Ginbrüche 
in Öriechenland 172, 256, Wohnfige 
dert 171 ff., 255, Abſtammung 
255, durchbrechen Die Belasger, v. 
Teufrern unterworfen 256, bear: 
beiten die Berqwerfe 351, auf den 
öftlihen Theilen Chalkidikes II 51, 
bithyniſche bei Chalkeden 183, 
SIphifrates hat die Peltaſten nad 
tem Mufter ihrer leichten Truppen 
gebildet 254, vgl. 322, Strabo 
rechnet die Mafedonier theilweife 
zu ihnen 302 f,, III 165, aus 
Acmathia verdrängt II 306, 309, 
unterflügen Paufanias genen Phi: 
lipp II. von Mafevonien 313, von 
diefem erfauft 320, und willführ: 
li) verlegt 342, Demofthenes will 
fie in den Frieden des Philofrates 
mit eingefchloffen ſehen 343, find 
vor dem peloponneftifchen Kriege 
alle unabhängig, fpäter dem Kö: 
nig der Odryſen unterworfen 348, 
Ausdehnung ihrer Herrſchaft zu 
Philipps Zeit I 175, 11 348, Auf: 
löjung unter Kotvns, daf., Bhiliyp 
I. von Mafedonien fest ſich feſt 
348, Gaährung nadı deflen Tod 
426, von Alerander unterworfen 
429, in veflen Deere bei der 3er: 
ſtörung Thebens 437, ſchließen ſich 
dem Leoſthenes an III 41, ermor: 
den Arrhidaeus und Gurvypdife 9O, 
Abgaben an Philipp 93, gerflören 
Lyſimachia 480, bellenifirt 564. 
Thrafien, allgemeine Beichaffenbeit 
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IN 95, von Sefoftrie unterworfen 
I 73, Bergwerfe und Schiffobau— 
holz 96, 135, 351, 376, 441, Hanf 
441, Phryger ftammen daher 101, 
dem Darius tributär 160, 162, 200, 
griechiſche Städte an der Küſte 
174, Zug des Darius 175, 176, 
375, odryſiſches Reich 173, 192, 
das Königreich geht zur Zeit Phi: 
lipps unter 175, an der Külte 
phoeniciihe Golonie 254, vol. 
300, pelasgiſch 256, dort haben 
die Alfmaconiven nicht gewohnt 
355, Ariſtagoras erfchlagen 381, 
Alfiviades zieht ſich dorthin zurück 
II 185, 225, Xenophen gelanat 
auf feinem Rüdzuge dahin 233, 
Ageſilaus zieht durch 242, einige 
Küftenpuncte von Ghabrias und 
Timotbeus erobert 315, von 
Bhilipp zeritört 366, III 28 A. ſ. 
93, Empörung Memnons gegen 
Alerander d. Gr. IT 476, atbenifche 
Dürger erhalten dort von Antiva 
ter Ländereien III 51, von Lyſi— 
macdhus erobert 69, 92 f. 145, 
159, 176, Btolemaeus Keraunus 
berricht 304, Triballer von al: 
liern dorthin gedrängt 226, 21, 
Züge der Gallier dorthin 282, 
304, Auflöfung 304, galliſches 
Reich 295, 298, 358, 425, 451, 
die Küftenländer bis an den Neſtus 
unter ſyriſcher 3, 354, unter ägy— 
ptiicher Hoheit 354 ff., 357, 379 
A., 388, 412, 421, 450, 453, 
Antiohus Hierar flüchtet bierber 
357, aum Theil unter mafedonifcher 
Herrſchaft 425, 464, 495 f., von 
Philipp III. verwüftet 454, von 
ihm aufgegeben 471, vgl. 486 ff. Eu: 
menes II, fucht fich bier auszudehnen 
504, Orpheus dort zerriffen II 420. 
Thrafifcher Cherſones, ein herr: 
liches Fand 411 95, von mileftichen 
Eolonieen eingenommen I 308, 
Ausbreiten der Athener daſelbſt 
351, 393, Schickſale im pelopon- 
nefifchen Kriege II 182, 195, wıe: 
der im Beſitz der Athener 344, v. 
Philipp angegriffen 348, 363, ver: 
bleibt den Athenern nach dem Arie: 
den mit Philipp 365, IIT 69, Ly— 
ſimachia, Kardia an demfelben ge: 
legen, unter Lyſimachus' Herrfchaft 
95, theilmeife von Demetrius Po: 
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liorfetes beſetzt 146, im Beſitz der 
Ptolemaeer 421, von Antiochus d. 
Gr. bejegt 47%, von Bhilipp II. 
485, 495. 

Ihrafybulus, Bruder Hieros 1. 
und Vormund der Kinder deflelben, 
vertrieben Il 126. 

Thraſybulus, Schn des Ynfos, 
aus dem Demos Stiria II 206, 
von Athen, ein Mann von großer 
praftiicher Kübigfeit 175, Cha— 
rafteriftif, daf., 211, jeine Ber 
tiente um Befreiung Athens 
175, 211, Gegner der Partei der 
Vierhundert 175, betreibt die Rüd: 
berufung des Altibiades, erhält 
mit ibm und Thraſyll unbegrängte 
Gewalt 177, nah Mitvlene ge: 
fandt 189, angeflagt, aber freige: 
iprochen 190 f., ale Flüchtling in 
Theben 206, 264, befreit Aiben r. 
der Herrſchaft der Dreißig 175, 
205 —211, ftellt die alte atheniſche 
Verfaſſung ber 211, wirft äußerft 
günftig in Jonien für Athen 247, 
zieht von den Bundesgenofien Con; 
tributionen ein, von den Aſpendiern 
erfchlagen 248, feine Geſchichte Fehr 
ſchlecht bearbeitet, tal. 

Thrafvbul 11 276. 

Thraſyllus in Athen, Gegner der 
Partei der MWierbundert II 175, 
betreibt die Rückberufung des AI: 
fibiades, erhält mit ihm und Thra— 
ſybul unbegrängte Gewalt 177, 
nach Mitylene gefandt 189. 

Thriafifde Ebene I 391, 408, 
II 60, 271. 

Thronfolge, Streit über dieſelbe 
in KRönigsfamilicn II 216, 223, 
bei Beriern, Türken, Rufen I 
160, von Gpheren in Sparta ent: 
jchieden 144. 

Thüringen III 226. 

Thufndides von Alopefe, Gegner 
des Perifles, Führer der Ariſtokta 
tie II 34 f. 54. 

Thukydides, Lebensumftände U 
97 f., als Hiſtoriker gewürdigt ] 
205, 113, 42, 151, 404. 409, II 
203, Gigenichaften I 441, I1 9, 
97, III 16, Beredfamfeit IT 23 f. 
48 f., 167, 201, jein Styl aebt 
vom Antipbon aus 167, 402, 
dvdvunuare 402, weshalb im 8. 
Buch die Reden feblen? 43, vie 
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rührt nicht von Theopomp her 42, 
Zeit in der er fchrieb I 228, II 
83, iſt anmaliftifch J 205, chronolo— 
giihe Angaben I 308, 1158 f., 
mit Tacitus 42, Xenophon 43, 
PBolnbius verglichen II 3, mit 
Ariftophanes II 107, feine Fort: 
feger 43 f., 409, von Philiſtus 
nachgeahmt 113, TIE 204, mit 
Diodor in Uebereinftimmung ae: 
bracht II 4, MWiderfpruch mit Xe- 
nophen 187 A, erwähnt für Ein— 
zelheiten I 206 f., 230, 253, 309, 
354, 397, 441, II 3, 53, 56 f., 
99, 107, 113, 129, 132, 137, 149, 
151, 179, 187 X., 295, 304, 306, 
308 j., II 2, 164, 166, 198, 
206, 326 9. 

Thunfifch III 198 f. 

Thurii, Golonie von Gefammtaries 
chenland II 142, auf den Ruinen 
von Sybaris entftanden III 222 f., 
12 Phylen, nimmt die ſiciliſche 
Erpedition der Athener freundlich 
auf IT 142, [dort entflicht Alkfi— 
biades der Salaminia 145], Kle— 
andridas lebt hier im Exil 159, von 
NAlerander J. von Epirus beſchützt 
483, vielleicht Geburtſtadt des 
Archias III 53, von Römern gegen 
Eucaner beſchützt 181, 223, ver: 
armt durch den eriten puniſchen 
Krieg 272. 

Thymoetee I 269. 

Thyner ſ. Bithyner. 

Thynion in Syrafus III 259. 

Thyrea I 323 f. 

Tiber III 165. 

Zibur 1401 m. N. 

Tiglath-Pilaſſar I 38, 40. 

Tigranes v. Armenien III 5863. 

TZigrie II 467 f. 

Tilly III Al. 

Timaeus, Aetoler 111 329. 

Zimaeus von Tauromenium, 
[Sohn des Andromahus], lebt in 
Athen, ganz attikifirt, ſchenkt der 
Ghronologie gang beiondere Be: 
achtung in der Geſchichte Italiens 
und Siciliens 1 212, jeit ihm 
wird zuerit die Ghronologie nach 
Diympiaden in Griechenland all: 
gemein aebraucht 342, jein Zeit: 
alter 342, II 113, III 6, iſt anna: 
liſtiſch, hat noch den Krieg des 
Pyrrhus U 2113, an seine Ge: 
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ſchichte ſchließt ſich Polybius an 
J 210, unfritifch IE 113, III 219, 
vgl. 203, hat eine große Läſter— 
junge 11 113, III 103, 238 A., 
244 f., die Mirabiles ausculta- 
tiones faft ganı aus ihm genom— 
men II 113, III 191, verdrängt 
in Italien und Sicilien den Ephe: 
rue 6, erwähnt einer Anſicht 
über die Römer als Nachfommen 
der Troer 184, hatte wohl den 
Ursprung Karthagos erzählt 194, 
Gegner des Philiſtus 203, Duelle 
für Diodor 208, überhänft Timo: 
leon mit allem Guten 238 N. 
Timarc von Babylon III 553. 
Timarch, Tyrann in Milet III 345. 
[Timofleidas mit Klinias in Si: 
kyon aum conservator pacis gt: 
wählt] III 332. 
Timofles III 18 9. 2. 
Timofratie von Solon in Athen 
1 347, von Römern eingeführt II 
479, 534. 
Timolaus II 431. 
Timoleon charafterifirt III 2089, 
237 f. u. 238 9., 240 ff. Führer 
der Expedition nach Syrafus 237, 
landet daſelbſt glüdlid 240, Kampf 
mit den Karthagern und Tyrannen 
der Inſel 241, 247, wirft durch 
feine PBerfönlichfeit 241 f., 265, 
erblindet 242, ladet Golonen aus 
gang Griechenland ein 242 f., 246, 
Beziehungen zu Andromachus 238 
A., 240, Bruder des Timophanes 
II 301, III 238, von der Mutter 
verfincht 239, 
TZimon v. Phlius 111 317. 
Timophbanes, Bruder des Timo: 
leon, Tyrann in Korinth II 301, 
II 238, mit Ginwilligung feinee 
Bınders von Berfhwernen ermor: 
det 238, 
Timothens Mufifer I 367. 
Timotheus, ©. Klearhs von He: 
raflea, ftirbt früh III 142. 
Timothens, Konons Schn 11248, 
274, Slüdf, Gewandtheit als Feld— 
herr 274, Staatsmann 276, hebt 
die Macht Athens 274, 315, Zug 
um den Peloponnes 276, befreit 
ſterkyra von Sparta 280, iſt alt 
315, Phanoftratus fein ofxorgm 
m 972.1. 
Tirhbafa I SI f. 


- 
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Tiryns, Ruinen IT 238 f., 368 i., 
in geſchichtlicher Zeit unbedeutend 
239 f., erkennt Argoe' Heheit nicht 
mehr an 324. 

Tifamenus 1 277, 301, 

Tifander I 357. 


Tifiapbernes, Satrap von Ly— 


dien und Karien ILS, 225, ichließt 
eigenmächtig Verträge mit Öriechen 
8, (223), mit Sparta im Namen 
des Darius 163, nimmt den Hüch- 
tigen Allibiades auf 164, 178, 
Feind Kyros des jüngeren 225, 
unterbandelt mit den 10000 am 
Zab 230, läßt von ihrer Berfols 
aung ab 231, greift die griechischen 
Städte in Kleinaſien an 234, von 
Ageſilaos ſtets geichlagen 238, v. 
Artarerres abberufen und wahr: 
icheinlich hingerichtet 239: vgl. 382. 

Titbranftes II 239, 248. 

Tities und Ramnes in Rom 1 278 
f., baten jerer einen König 320, 

Tivoli f. Tibur. 

Tobias ſ. Teflament. 

Todesitrafe durch Schierlingsiranf 
vollzogen II 491, 202, bei Orien: 
talen, Aegyptiern, PBeriern, Türken, 
mannichraltia 220 ſ. 376, HL 15, 
über fie ein chinefliches Pracht— 
werk II 221, grauſame bei den 
Maledonien 374, 111 15, 89 f. 
von Nibenern auf den Anfauf ter 
Griechen geſetzt, die Alerander zu 
Sflaven gemacht 1 449, gegen 
den beſtimmt, der Gelder vom 
Harpalus annimmt III 17, für die 
Uebertreter des Pſephiema Des 
Sophokles feinefept 118 N. 2, 
in welchen Källen gegen fparta: 
niihe Rönige verorbner? 383 f. 

Todtes Meer Ill 560. 

Toledo f. Pedro. 

Toliftebegier III 296 f. 

Telmides 1 2, 10, 

Tolefa III 204, 

Tomarns I 433. 

Zemus 148. 

Tories II 416. 

[Toronaeischer Meerbufen]) zwi: 
ichen Pallene u. Eithonia II 314. 

Torone II 314. 

Tofcana heißt wann Tuſcia? II 
115, heutiger Zuftanp II 523. 

Totilas III 314. 

Tenlonfe I 118, 151, 
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Tournefort Il 232. 

Toxoten ſ. Bogenſchützen. 

Trachiniſche Berge III 291. 

Trabitionen I 386, 392. 

Trojan, Donaubrüde 1177, Anel: 
dote 433, Macht des römifchen 
Reiches unter ibm 11380, Zeitge: 
noſſe Arrians 422. 

Tralles III 522. 

Transalpiner II 302 N. 

Transporticifrfelll125, 130, 16. 

Traperunt am ſchwarzen Meere, 
Golonie von Sinope III 139, nad 
Einigen die Metropolis von Tra: 
pesunt in Arfarien 1300, LIT 138, 
dort wohnen Kolcher, die Zebrtan: 
jend gelangen vortbin II 233. 

Trafimenne, Schlacht Ill 298, 
438, 443. 

Trauer um SPrivatperfonen bei 
großem Glück für das Vaterland 
abgeleat 11 427, gesmungene der 
Meſſenier 1 320. 

Irerer ſ. Kimmerier. 

Treuga dei I 29. 

Tribalter, Wehnſitze 11 429, I 
159, 226, 2S17., 298, 498, greifen 
Philipp I. ven Mafevenien auf 
jeinem Rückzuge aus Sfvtbien an 
II 350, von Alexander M. unter: 
werfen 429, 440, III 281, unter 
werfen oder verdrängen bie Geten 
auf tem rechten Dorauufer 159, 
298, von Galliern nah Thrakien 
gedrängt 226, 281 7., bis auf einige 
vernichtet 298, von Sfordiifern 
verdrünat 281, 498. 

To/ßor, als makedoniſche Tracht 
III 66. 

Tribunen in Rem fegen ven Münz— 
inf herab 1346, Analogie zwiſchen 
ihnen nnd den zehn Mednern in 
Mitten U 440 f. 

Tribuni celerum I 357. 

Tribus, Verhältniß der 30 romi: 
chen zw den 30 latiniidden Stär 
ten 11 2, beichließen den Krieg 
gegen Tarent III 153, nach ihmen 
in den Molfsverfammlungen abge: 
ſtimmt 338, 

TZriemiolien 11 454 4. 

Trierarchie, Ya und Auszeich— 
nung ber Reichen in Athen II 25, 
57, in Demofibenes’ Zeiten außer: 
ordentlich erfchwert 350. 

Trieren, Alerander verlangt 20 
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von den Athenern III 10, von 
Tetreren verdrängt 126 A. 214 f., 
von Athen gegen die Gallier ge: 
fandt 290, mit 230 M. im velo- 
ponneflichen Krieg bemannt 454 9. 
Trieſt IN 281. 
Triffa II 83, 467. 
Trimeter für Orafel I 317. 
Trinafria II 126 f., 
Triobolon II 32, 173. 
Triphylien von einem Wolf fari: 
fhen Stammes bewohnt I 253, zu 
Arkadien einft gehörig, von ätoli: 
chen Gleern unterworfen 287, durch 
die Spartaner als felbititändige 
Landſchaft conftitwirt IL 215, ewig 
Segenitand des Streites zwiichen 
Elis und Arkadien 296, im Befig 
ver Mafedonier MI 430, 435 f., 
438, 460, 464, 469, Gicer 433, 
der Achaeer 448 9. 2, 475. 
Tripolis der Dorier 1274, f. II. 
Tripolis, gemeinfame Gelenie von 
Sidon, Tyrus und Aradus IE 388, 
Tripolis in Africa III 253. 
Tritaea [erneuert mit Dyme, Pa: 
trae, Pharae den achaeiſchen Bund] 
Ill 329, 

Trinmpilini, (ein liguriiches Volk) 
venales cum agris suis I 294. 
Triumviri für römifche Golonieen 

ernannt IT 45. 
Troas Il 399. 


Troas, Schweiter des Pyrrhus 
11 170. 
Trözen liegt Kalauria gegenüber 


HI 52, gehört zur Afte IT 356 U., 
III 134, von Argos losgerifien I 
324, Athener Hüdıten dahin 406, 
408, von diefen aufgegeben, zurück— 
gefordert IE 87, Antbeil am Kampfe 
bei Ghaerenen 356 A., am lami: 
ſchen Kriege 11 36, von Deme: 
trius Voliork. 134, v. Kleonymus 
erobert 153, erhält durch Antigo— 
nus Gonatas Tyrannen 312, tritt 
dem achaeiihen Bunde bei 337, 
370, erklärt fich für Kleomenes II. 
404 


Trogus, woher die Bezeichnung 
philippiſche Geſchichte? III 163, 
berichtet über Epirus nach Theo: 
pomp 163, batte gewiß Zuverläjft: 
ges über die alten Zeiten Kartha— 
nos 191, erwähnt die Schlacht am 
Sagra im richtiger Bolge 222, er: 
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zählte die Origines der Beneter 
225, den Zug der Ballier nach der 
Lombardei 226, frhlecht von Juſtin 
ercerpirt 8, 119, 225, 320, 351, 
370, ſchreibt Polyperchon für Bo- 
Iniverchen 79; val. bei. 19 ff. 

Troja, Zuſammenhang mit Ninive 
1 28, 29 A., das Reich hiſtoriſch 
101, das Gebiet von Myiern be: 
jegt 101, ſ. Teufrer, pelasgifche 
Konige bierauf bezogen III 167, 
225, der Sagenfreis den Molottern, 
Gpiroten befannt 170, Zerftörung 
I 227, III 164. 

Troifber Krieg, wie weit hiſto— 
riſch? I 101, 197 ff., 224, 233, 
an ihn glaubt Thufydives 206, 
als Untergang des Reiches der 
Ntriven und Danaer betrachtet 289, 
Achill der Hauptheld 319, fennt 
deiien Sohn nur unter dem Na— 
men Mecptolemus IIl 168, Afar: 
naner haben feinen Antheil an 
ihm genommen 372; vgl. 371%. 1. 

Trojaner, von jpäteren Phryger 
genannt I 100, ihre Nachkommen 
in Sicilien die Elymer II 129 f., 
III 202, an der latinifchen Küfte 
angeftedelt II 129 f., Römer als 
ihre Nachkommen angefeben I 
155, 469, 486. 

Trofmer II 296 f. 

Tremmel II 227. 

Troubadonrs II 17. 

Tryphaena, Tryphon, gewöhn— 
liche Namen im Haufe der Ptole— 
maeer III 347 u. A. 1. Diodotus, 

Tſichuden ſ. Rinnen. 

Türken auf Naros I 332, nehmen 
Gonftantinopel ein und colenifiren 
es wieder 383, III 295, führten 
in den eriten Zeiten nur Bertil: 
gungskriege T 404, III 207, 254, 
vgl. II 407 U, ihre Herrichaft 
über Albaneien, Sulioten, Servier 
u. ſ. w. 183 f., vgl. 378, III 139, 
Klephten 327, Krieg mit den Grie— 
chen 11390, III 294, zeigen wann 
die Ueberlegenbeit der Aftaten über 
die Europacer? IT 454 f., Bertrag mit 
Venedig HIT 180, Gharafter des 
Krieges von 1788 yegen fie 431 
A., Kriege mit Venedig 537, in 
Perſien 555; die Garden ſtürzen die 
Khalifen II 229, die Sprache ver: 
drängt im nördlichen Perſien die 
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verfifche I 260, die Sultane wifien 
ich bei der Hinrichtung ihrer 
Muftis zu helfen II 221, der 
Paſcha von Negypten von ihm un: 
abhängig 7, 231, 379, 382, 417, 
ihre Soheit von einzelnen Stäm: 
men nicht anerfannt 184, 378 f., 
Verhältniß zu den Paſchas 382, 
418, die Todesftraie wie vollzogen ? 
220 f. III 15. 

Tunefen I 249. 

Tunis Ul 250. 

Turan, Gegenfag gegen Iran, die 
Steppen Mittel-Aitens I 138. 
Turnus 1333 9. 2; f. Tyrrhenus. 
Tusci und Etrusci ganz verſchie— 
den, eritere find die alten Tyrrhe— 
ner IE 115, Schwanfen des Sprach: 
gebrauchs zwiſchen beiden von 

Catos bis Giceros Zeit, dat. 

Tusecia für Toscana II 115. 

Tusculum, Theater I 427, IM 
128, Statuen der Oriheitra 458 A., 
Pyrrhus wohl bis dahin vorge: 
drungen 188, 

Tycha, Stadtiheil von Syrafus II 
119, Zeit feiner Gntitehung 128, 
von Dion bejegt IH 234. 

Tyd&s Ill 500 M. 

Tydeus, Feldherr der Athener bei 
Aegotpotami IT 194. 

Tyndareus I 282. 

Tyndaris II 267. 

Typen der Kunft II 20. 

Tyrannen in den Fleinaflatifchen 
Städten unter den Berfern I 163, 
191, fpätere find Führer von 
Miethioltaten 164, II 301, 434, 
die Zeit ihrer Herrſchaft in Grie— 
chenland 1326 ff., wann natürlich? 
11 171, ihr Urſprung 1327 1, H 
122, Verſchiedenheit 1 328, Weſen 
und Beventung Tür untergebende 
Staaten, daf., 334, Wirhamfeit 
330, haben gewöhnlich eine Leib— 
wache 331, an vielen Orten des 
Peloponnes IT 301, von Philipp 
gegen When überall unterſtützt 


335, 434, Zurückführung vertrie- 


bener durch die own elonvn ver: 
pönt 428, Demetrius Phalereus 
fo gemannt HI 97, Serrichaft in 
Steilien nah DI. 92: 200, 236, 
von Sparta ftets gehegt 228, oft 
von häuslichen Furien geplagt 257, 
von den Mcarern verjant 308, 
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337, von Autigonus Gonatas im 
Peloponnes eingeſetzt I 325, IU 
312, 324, dem entſprechend was 
wir Fürſt mennen 321, nirgends 
außerhalb des Iſthmus 324, 

Tyrol II 226. 

Tyroler I 397. 

Tyrrhener nehmen die kadmeiſche 
ftatt der altpelasgiichen Schrift an 
I 219 9., Daunier wohl mit 
ihnen verwandt 248, ebenio Gge: 
ſtaner III 202, in Italien in drei 
Stimme einaetbeilt 1 267, find 
die alten Tusci II 115, fleben den 
Griehen in Kunſt nicht nad II 
130, Seeränber III 124 A. bin- 
dern die phofaeifche Golonie auf 
Gorfica 198, Pythagoras zu einem 
folchen gemacht 220, ſ. Pelasger. 

Tyrrheniſcher Name it Terracina 
für Anrur 11 306. 

Tyrrheniſche Belasger auf de 
Peloponnes bezogen 1248, in La— 
tium heißen bei Birgit Sicani II 
114, eine Golonie auf Sardinien, 
an der latinischen und etrmrifchen 
Küfte halten ich für Troer, grün: 
deten vielleicht eine Niederlaftung 
auf der ficiliichen Küfte 130, Kr- 
rene Ill 252. 

Tyrrhenus (Turnus) I 248. 

Iyrfanoi ſ. Kyrana. 

Tyrſener, Belasger, Theſſaler die: 
jelben 1 248. 

TIyrtaens 1318, 320. 

Tyrus, Lage II 465, Miter der 
Stadt 194, 98, Krieg mit Sal: 
manaflar 97, von Nebucadnezar er: 
obert 98, Verhältnig zu Babplon 
123, Suffeten ſtatt der Könige 
123, Handel 152 fi., aründet mit 
Sidon und Mradus die Golonie 
Tripolis 92, I 355, Wahlfonige 
389, eiferfüchtig gegen Siven, 
von Ochus bei der Unterwerfung 
Phoenikiens beſſer bebanvelt, if 
wohl nah Sidons Zerſtörung Me- 
tropolis 464, Privilegium feine 
Garnifon aufnehmen zu müſſen, 
von Mierander M. belagert und 
zerſtört 464 f., III 98, ſeitdem 
verödet 11 507, im Befig des De— 
metrius Poliork. III 144, wohl 
von Ptolemaeus erobert 151, Pre 
lemaeus flieht dahin 569, 572, 
Factorei in Karthago 194, hehe 
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Gnitur 190, Züge ihres Heraflee- 
Melfart 191. 
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Tzetzes zum Lylophron citirt IT 484, 
III SO. 


u. 


Ufraine, ihre Bewohner mißbraͤuch— 
lid füämmtlid Sfythen genannt I 
179, verforgen Griechenland mit 
Korn II 119, gebört zum alten 
Datien III 159, von Galatern be: 
wohnt 300, Karls XI, Feldzug 157. 

Ulm II 455, III 30. 


ulus f. anus, 
Ulyssös Ill 500 A. 


Umbrer Ill 181. 

Ungarn, Silberbergmwerfe I 135, v. 
den Agathnrfen, einem thrakiſchen 
Stamme bewohnt 135, 171, 192, 
Gallier dringen dahin vor III 226, 
281, Wohnfie der Triballer 281 f., 
498, Stfordifter 298, 49%, 

Unruhen im Innern, oraasıs, Örund 
iu Coloniſationen der Alten, durch 
connubium veranlaßt I 305. 

Unterhbandlungen, Zeitalter der 
diplomatifchen im der alten Ge— 
fchichte III 424. 

Unterricht in Berifles’ Jugend we- 
fentlih Shen derſelbe wie im ſpä— 
terer Zeit IT 13, Krieg und Forum 
jpäter ganz getrennt 13 f., 315, 
allgemein in Griechenland, beion: 
ders in Athen verbreitet 279, 
Knaben zu demjelben nach Sparta 
geſchickt III 381 N. 


V. 


Bal Demona III 259, 267. 

Val di Noto 111 270. 

Balencia II 17. 

Malens Kaiſer III 283. 

Valerius Anl. II 424. 

PBalerins Marimus 111 127. 

Valeriue Bublicola 1400, 42=. 

Balefius Henr. 1358, III 178, 335. 

Vallum Trojanum Il 429. 

Vandalen Il 160. 

Bandamme II 226. 

Barna II 429. 

Barro I 214, 293 (?). 

Bajengemälde, griechiſche I 371, 
II 19. 

Paucanfon III 111. 

Vejt, Berfhlag Nom zu verlafen 


Unterthbanen, ohne Gonnubium 
mit dem herrfchenden Stamm I 
305, III 218 A. ſ. Berioefen. 

Urage II 322. 

Urai I 135. 

Urkunden von Kraterus für die 
Conſtitnirung derastifchen Geſchichte 
verwandt I 215, II 490, III 320; 
griechifche des 15. Jahrh. aus der 
Terra di Lecce 273. 

Urjinus Rulv. III 186. 

Urweltlihe Thiere, Abbildungen 
im Beltempel zu Babylon I 20, 

_ Sagen darüber 21. 

us und inus f. ı5. 

Uſong f. Haller, A. v. 

Ujurpatoren baben nicht den Nim- 
bus ver Legitimität I 328, IM 
279 f., treten auf, wo die Form 
der Werfaffung abgelebt, daj., fie 
find bei milder Negierung oft 
eine Wohlthat 142, Gaefar wie 
zu beurtheilen? 212 N., ihre Sitten 
und die der italiänifchen im 14. 
und 15. Jahrhundert 279. 

Utica (Atbifa d.i. Altſtadt), als phö— 
nififche Stadt älter als Karthago 
III 193, ſchließt fich an Karthago 
an 195, v. Naathofles zeritört 250. 

Urier 11 379, 471. 


und dorthin auszuwandern I 420, 
Mythen über die Ginnahme durch 
Camillus II 197, an demjelben 
Tage an dem Melpum von Gal- 
liern erobert 227, verlangt umfonfl 
Hülfe, daj. 

Velhia wann gegründet? I 125, nad 
dem 1. puniichen Krieg noch etwas 
geachtet 111 273, nicht mit Han 
nibal verbunden, dal. 

DBellejus Baterculus II 30. 

Vendéel 307. 

Venedig, gelunfene Macht der Do- 
gen I 353, 11 28, 111 378, Gleidy: 
beit unter den Nobili II 25, deren 
Nechte III 218 A., Anzahl 11 287, 
II 323, 379, hat bei jeiner Schiff: 
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fahrt doch Dligarchie II 46, val. 
I 332, fchnelles Sinfen III 464 
A., Ende 497, jetzige Armuth 318, 
Antagonismus gegen Florenz 393, 
Befigungen auf der terra firma 
499, Kriege mit den Türfen 537, 
Verhältniß zu diefen auf Naros 
1 332, Verfahren gegen Keldberren 
ITT 196, beberzigen die legten 
Worte des Fra Paolo II 299. 
Veneter am adriatifchen Meere ge- 


bören wahrfcheinlich zu den Pelas— 


aern I 245, III 225, friedlich im 
Städten ſeßhaft, römiſche Unter: 
thanen, gegen Galater durch Die: 
nyo' I. Flotte geſchützt 225, vol. 302. 
BenetianiiheMalerfchulel370. 
Menetianifhe Schiffe 1 432, 
IIT 186. 
PBenufia III 184, 188. 


Verbannte, Verbannung, ihre 
Rückkehr nach DI. 101, 2 in ganz 
Grlechenland 11 278, Feſtſetzungen 
der xomn edonvn über viefelben 
428, vol. III 24, 27 ff. 31, Fre— 
vel nach ihrer Rückkehr in Theben 
IE 430, Beitandtheile der großen 
Menge III 27 i., 29, die atheni: 
ſchen verfammeln fih in Megara 
30, ihre Nücdberufung der Grie— 
dien von Antipater beichlen 47, 
von Arrhidaeus geitattet 82, 147 
N. 2, der Sohn eines ſolchen an 
der Spigeder Regierung in Karthago 
202, in Demofratieen auf bloßen 
Verdacht verfügt 233, aus Glis 
finden in Netolien Aufnahme 313 A., 
in großer Zahl in allen Städten 
Griechenlands, vergrößern die Räu— 
berfchaaren in Italien 333, fordern 
in Sikyon ihr Vermögen zurüd 
334, ihre Zurückführung nad La: 
fonifa angeblicher Grund für die 
Aetoler zum Raubzuge 367, Kleo— 
menes Il. weiſt ihnen zAnoovs 
an 399, ſ. Oſtrakismus. 

Verbündete Staaten, Neid und 
Antipathie gegen einander I 382, 
I 117, oft undanfbar unter fich 
I 418, daſſelbe Urtheil über fie 
ſehr jchwieria III 428. 

Vereinigte Staaten Nordame 
rifas I 444, II 37. 

Vereinigung (TavnpVgsıg) der 
Griechen in der velpbiichen Am: 


Regiſter. 


phiktyonie I 295 fff, der Joner u. 
Dorier in Kleinafien 299, ver 
ionifhen Kylladen zu Delos 299, 
302, Zwed, Wefen 299, find bei: 
lig und während ihrer Zeit Waf- 
fenrube IH 335. 

Berfafjung, abgelebte Formen be- 
günftigen die Erhebung eines Uſur— 
pators 1 328, in freien Staaten 
durch den ererbten edlen Geiſt ein: 
zelner Familien erhalten II 31, 
der einzelnen griechiichen Staaten 
ohne Kraft ſich ſelbſt zu regeneri— 
ren 37, ihr Gntwidelungsgang in 
den griechifchen Staaten während 
und nah dem peloponneftichen 
Kriege 413 ff., Grundjäge bei 
Bildung neuer Formen für nene 
Berhältnifie 415, behalten ibre 
Lebensjäbigfeit nur im Kampie 
der Parteien 416, durch die zo 
edonvn in den einzelnen griechifchen 
Staaten fanctionirt 428, Beitim- 
mungen in Arrbivaeus’ Gdict uber 
fie III 82 f., müflen zuweilen feh— 
lerbaft fein 190. 

Verkauf, Verbot deſſelben v. nexi 
innerhalb der Gränzen des Yandes 
I 345, der ſpartaniſchen Looſe nad 
Lykurgs Geſetzen 111322 7., 350, 382. 

Bermögen, Steuer anf daſſelbe 
ſtatt der Grundſteuer eingeführt I 
353, einziges Kriterium zur Un: 
terfcheivung der Leute in Perikles' 
Zeit I1 35 ff., in unferer, in De 
mofraticen Ill 243, Gonfiscation 
deffelben durch die zo edonmm 
verpönt‘ II 428, aufs neue von 
Kleomenes III. vertbeilt III 390. 

Veronica, derfelbe Name wie Be: 
renife III 346 9. 

Verrath im der griechiichen Ge— 
fchichte 1 382, 392, 405, 424, II 
255, 263, 325, 332, 341, 345, 
484, III 2, 161, 264, 272, 306, 
321, 408, in der babvloniichen 
Sefchichte J 168, in der deutichen 
424, 11 394, in der morgenländi- 
ſchen 384. 

Verriniſche Neden II 129. 

Verſchanzung III 263. 

Vertheidigung einer Feſtung, wie 
am gefchicteften geleitet? IT 147, 
Spartas durch Mälle gegen Pyr— 
thus’ Angriff III 308. 

DBertot I 299. 


Regiſter. 


Verurtheilte zu Sparta in den 
Keadas, zu Rom vom tarpejiichen 
Felſen geitürzt 1 321, werden 
arımoı Il 264. 

2. Berus II 64. 

Befpafian II 563. 

Vierhundert, Nath der, von 
Piſander und Phrynichus in Athen 
eingelegt I 357, 11 174, TIL 243, 
Gedanken bei feiner Bildung an 
den alten Senat, der vor Kliſthe— 
nes II 174, 199, ihre Friedensan— 
träge in Sparta zurückgewieſen 
175, 178, werden von Oligarchen 
u. Demofraten angefeindet 176, das 
Heer in Samos revoltirt, daf, in 
ihrer Mitte bildet ſich eine ganz 
ariftofratiiche Partei unter Bifan: 
der und Phrynichus, daf., ſäumen 
mit der Gonflituirung des Rathes 
der 5000: 178, ihre Herrſchaft 
durch Therameunes geſtürzt, daſ., 
179, Dauer derſelben 179, ihre 
Folgen für Athen 181, vie einzel: 
nen Mitglieder mit Atimie belegt 
180, Antiphon fogar hingerichtet, 
daf., Viele von ihnen in die Zahl 
der fpäteren Dreifig gewählt 199. 

Vierzahl geht dur die Verhält— 
nifie der Joner durdy 1 266, 272, 
347, 357, II 142, heriſcht bei den 
Latinern vor, daſ. 

B. Billius, Cos. IN 465. 

H. Vincenz von Paula III 50. 

Bindelicien theilweije von Pelas— 
gern 1 245, liburnifchem Wolfe 
bewohnt, jeine Ausdehnung I 
226, nicht von Salliern eingenom- 
menu 226, 301, 

Birgil bei Dante ein Lombarde I 
250, über Theſeus 263, nennt die 
Sifuler in Latium Sicani, fein 
Sprachgebrauh hinſichtlich der 
Wörter Sifuler u. Sifaner IT 114. 

Birginien III 233. 

Bifconti Ill 279. 

Bifigothen jtellen fi die Nömer 

In Spanien gleidy I 284. 

Vitiges, Krieg gegen Belifar III 
157, Gharafter der Gothen au 
feiner Zeit 298. i 

Bitringa 125 4. 

Bitriolfäure I 435. 

Bolfer, überwundene eignen ſich 
ven Belleger an I 121, 141, 273 f., 
ihr Verhältniß zu den Königen im 


Niebuhr Vortr. üb. d. A. ©. III. 
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Mittelalter 11 371, fönnen natür- 
ih dur einen Strom nidyt ge- 
Ichieden werden 461, woven der 
Grad ihrer Geſchicklichkeit, Faͤhig— 
feit abhängt? 500, von despotifchen 
Herrſchern verfegt 1 342, II 125, 
342, 501, Wanvelbarfeit ihrer Ge: 
innung III 23, bevürfen oft einer 
ichlerhaften Verfaſſung 190, fön: 
nen bei vollfommener Freiheit nicht 
durch Reſormen gerettet werden 
212 A. bei ihnen iſt oft wirkliche 
Freiheit eine Unmöglichkeit 229, 
Gharafter der gemifchten 361 f. 

Völferfunde j. Läuderfunde. 

VBölfernamen find früher als die 
Ländernamen 1247, bei den Alten 
wie ausyeiprochen? III 164. 

Völferwanderungen, Regel des 
Zuges derjelben 1 155, ihre Folgen 
für die Einwohner ceroberter Pro: 
vinzen 264, 111,289, die Geſchichte 
derfelben wird fpäter ergänzt I 
276, gewifle Straßen für die Züge 
in der großen III 281, ſ. Autaria- 
ten, Gallier, Sarmaten, Sfythen, 
Thrafer. 

Volksleben, griech. seit dem pelo— 
ponneſiſchen Kriege I 413 1. 

Bolfspoejie beginnt überall ſub— 
jectiv 1 364, bei den Griechen vor 
Homer 364 f., in Berichten über 
die Verjerfriege erkannt 394 f., 
403, 40%, j. Sagen. 

Volksverſammlung von Tyran— 
nen in Griechenland zuweilen be— 
rufen 1 330, entſcheidet nach der 
achaeiſchen Bundesverfaſſung über 
Probuleumata des Senats III 338, 
468.1, füonmtin Aegium aufammen 
335, Art ihrer Abſtimmung, daſ., 
Duner 458 A. 1, Aıt ihrer Gutfchei: 
dung in Sparta 353, Bedeutung im 
ütelifchen Bunde 428, wo abge: 
halten? 436 A,, außerordentliche 
in demjelben 325. 

Volſinii I 240. 

Volſker im Jahre der Schlacht bei 
Gharronen von Nom befiegt II 
369, als Söldner im karthagiſchen 
Heere III 228, 

Volſkiſcher Name ift Anrur für 
Zerracina II 306. 

Boltaire verftebt nichts vom Mili— 
tärifchen II 491, mit Hyperides 
verglichen III 16. 
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[Borarlberg] begränzt die Vinde— 
tifer III 226. 

Vorderaſien, dem Antichus Hıerar 
von Wtolemaeus IM. überlaſſen 
111 355, von Seleufus Kallinifus 
erobert 356 f., Achaeus unabhän- 
gig 358 f. 

Vorfahren mit freigebildeten Na— 
men hergezählt I 334. 

Vorhelleniſche Geſchichte, ihre 
Begränzung I 232 f., iſt bis auf 
uns gefommen 237, Bauten aus 
ihr, die noch verbanden find 238, 
Grofataftrophen, Fluth des Deuka— 
lion 241, Untergang der bereifchen 
Königsgefhlechter 257. 


Reqgiſter. 


Vorſehung, Niebuhr glaubt an 
eine unmittelbare Gottes 121, II 
330, in der Verbreitung der chrift: 
lichen Religion zu erfennen 363, 543. 

Voß, 3. H., feine Verdienſte um 
eine richtigere Behandlung der al: 
ten Geographie I 137, 170. 

Voſſinse, Gerb. Joh., fein Wert 
de Historicis graecis zwar ſeht 
verdienftvoll, aber nicht frei von 
Fehlern I 212 A. 1, fegt Phile— 
chorus falſch unter Ptolemaens 
Philometor, dai., den Charon von 
Lampſakuée zu hoch 390 M. 

DBulcane, Bemerkung über ibre 
Thätigfeit IIT 293. 


W. 


Wählbarkeit in Solon's Verfaſ— 
ſung nach den Klaſſen verſchieden 
l 347 f. 

Waffen, Bewaffnung, in Athen 
von den 30 nur den Bürgern im 
Katalog geſtattet 11 200, raubt 
Athen nur empörten Bundesge— 
noſſen 215, hat das ſogenannte 
ſouveräne Volk nicht 301, Gebrauch 
den Phokern durch die Amphiktyo— 
nen unterſagt 346, den Libyern 
von Karthago genommen III 249, 
f, Beltaiten, Phalanr, Bhilopcemen. 

Waffenrube während der Zeit ver 
nevnyvosıs II 353, von ven 
Nctolern verlegt 329, 335. 

Maffenftillftand zwiſchen Athen 
und Berfien II 7, von perfifchen 
Satrapen mit Beinden abgeſchleſſen 
8, 238, vreißiajähriger zwiſchen 
Athen und Sparta 10, 49, 87, 
Di. 89, 1 auf ein Jahr zwifchen 
Athen und Sparta geichleifen, v. 
diefem gebrochen 97, zwiſchen Ar: 
ges und Sparta 101 f., II, 
schntägiger zwifchen Athen und 
Boeotien 103, vom Satrapen von 
Armenien mit den 10000 abge: 
fchloflen 231, 06 Kleombrotus einen 
ſolchen verlegt? 286, durch Phofion 
den Athenern von Antipater aus: 
ewirft III 50, die Sorge für ihre 

eilighaltung den Ampbiftnonen 
anvertraut 326. 

Mahlen von Magifiraten f. d., der 
Feldherrn in den alten Republifen 
oft unglücklich ITL 187, vas allge: 


meine Wahlrecht gibt die fchlechte: 
ften 205. 

Mahrfager 156, 505. 

Mallachei zw Herodots Zeit von 
Skythen beherrfcht I 171, 111 159, 
unficher cb aud von ihnen be 
wohnt F 183, von Geten, gu Ale 
randers des Or, Zeit III 282, 
298, von Galliern 298, 300, von 
NRorolanen eingenommen 301. 

Mallahifhbe Sprache, ihre Ber: 
breitung, Berwandtihaft mit der 
lateinifchen II 304 A. 1, Ableitung 
aus andern, daf, 

Wallenſtein, unterhandelt mit ven 
Schweden 1424,11 172,387, Schledh: 
tigfeit feiner Unterfelvherren 387. 

Mallfifche an den Küften Yes rotben 
Meeres II 4098. 

Wallis von gentes semigermanae 
beirohnt III 301 N. 2. 

Maibington, Roederativftade II 
388 


Majferleitung ſ. Narni u. ſ. w. 
Waſſermaſchinen III III. 
Meberei bei den Alten III 219 4. 
Wechſel fenutdas Altertum III 122. 
Mechfelveht if eine Erfindung 
der Yombarden III 122. 
Weihgeſchenke, anf der Akropolie 
von Lachares gemünzt 111 150, 
wechjelnde Form 287, vom Senat 
jedes Neujahr dargebract, daſ. 
Weimar f. Bernhard, 
Mein führen die griediichen Städte 
ans I 336, wie weit in Aften ver: 
breitet? II 498. 


Regiſter. 


Weiße Feſtung, der beſfeſtigte 
Stadttheil in Memphis, weiße 
Stadt in Moffau, weiße und 
fhwarze Städte bei Slaven I 437. 

Wellington, Herzog von, fein 
Benehmen gegen die Spanier I 
413, fein Operationsplan in Spa: 
nien mit dem Memnous vergli: 
chen II 453. 

Meltalter der Alten I 232. 

Wenden, ihre Sränze in Deutſch— 
land 1 259. 

Wendiſche Sprade werbielt merf: 
würdig gegen die deutiche I 258, 
ihre Herrfchaft im achten Jahr: 
hundert 260, im vierzehnten ganz 
verjehwunden, daf., in der Marf 
Brandenburg von Albrecht dem 
Bär verboten 261. 

Weſſeling, P. 1 137, fein Werth 
als Philologe II 28 A. 1. 

Meftmoreland, dort weicht bie 
einheimijche belgiſche der englifchen 
Sprache 1 260. 

Weſtphäliſche Frieden hat durch 
die Garantie Schwedens u. Frauk— 
reihs viel Unheil über Deutſch— 
land gebracht 11 258, jein Verhaͤlt— 
nig zu den Grerutionshandlungen 
277. 

Whigs u. Tories, früher Parteien, 
jegt Kactionen I 416. 

Wien III 281. 

Wiener Gongreß, Preugen von 
Undanfbaren auf ihm angefeindet 
I 418. 

Wilbelm der Eroberer, feine Ab: 
ſtammung in augelſächſiſchen Ghro: 
nifen I 274. 


&. 


Zauthippus vermählt mit der Agas 
tifte II 12, Vater des Perikles, 
Bejehlshaber der griechifchen Flotte 
I 415, 426, II 12, fiegt bei My: 
fale I 416, II 14, fegelt vor Se: 
fins u. nimmt es 1 417, Anefoote, 
Demofrat, von fehr vernehmen 
Geſchlecht 426. 

Xanthippus, Feldherr des Ptole: 
maeus IIT., erhält von ihm die 
Provinzen jenfeits des Cuphrat 
ill 355. 

Kanthus führt die DBoeoter nad) 
Athen, geichlagen I 269, 
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Windelmann irrt über bie Zeit der 
Blüthe der Etruffer III 184. 


Winfelried, Arnold 1I 254. 

Winter in Lakonika iſt ſehr ſtreng 
II 289. 

Mitt, 3. de III 240. 

Wohlfabrtsausfchuß IT 200. 

Mohnungen, unterirdifche, in Ar: 
menien II 232, 

Wolf 3. U, feine Auffaffung der 
Brage über das Alter der Schrift 
1 218, bejeitigt richtig die Zarel- 
invas aus der Ilias 243. 

Württemberg fchredlihd von den 
Kigiften mitgenommen II 281. 

Wünſte, zwiſchen Arabien und Aegy— 
pten, deren Beſchaffenheit, Zuͤge 
durch dieſelbe I 149, II 230, in— 
diſch-perſiſche I 160, II 471, 495, 
III 64, 556, Steppe der Nogai, 
deren Beſchaffenheit 1 158, gegen: 
über dem Gupbrat von Armenien 
ber 11 230, zwiſchen Dſchumna 
und Hyphaſis 495, in Radſchbu— 
tana 495, zwiſchen Farſiſtan nnd 
Medien von Antigonus durchzogen 
111 76, Kyrene und Aegypten 253, 
um die Syrien 254. 

Wunder in der griechiſchen Ge: 
fchichte IT 404, Ill 292 f. 

Wurfgeihofie, Wurfmafchinen 
ſ. Rutapulten. 

Wurffpieße, Waffe der Beltajten 
11 253, werden mit Speeren nicht 
zugleich getragen, baf. 

Wurtben in Friesland I 80. 


Xanthus, Geihichtichreiber 1105 N. 
Sevslacle in Sparta III 393. 
Zenofrates, der Philoſoph, aus 
Chalkedon III 50, als Unterhänd: 
fer an Phokion geſandt 50, 67, 
carafterifirt 50, 118 A. 2, nimmt 
das angebotene Bürgerrecht nicht 
an 57 9. l, hält Borträge 36 9. 
Xenopbon, Beurtheilung ſeiner 
Schriften 1 116, 1143, 201, 261, 
409, der Kyropaedie I 116, I 
223, Hellenifa 43, Ageltlaos 236, 
26%, Anabafis 43, 227 f., Chro: 
nologie ihrer Abfaſſung 43, wie 
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feine Schriften die griechiſche Ge— 
ſchichte fortiegen? das 2. umd 3, 
Buch der Hellenika bängen gar 
nicht zufammen, die Anabaſie if 
von ihn, er ift der Themiſtogenes 
der Hellenica 43, fein Batriotis: 
mus 43, 197, 261, Geſinnung 
200 f. 265, 267, 275, Ted 43, 
ficht im Widerſpruch mit Thuky— 
dides über Lakonikas Perhältniffe 
187 A., feine Scildernng ber 
Stimmung In Mthen nad der 
Mieverlage bei Aegospotami 195, 
verdeckt die Gräuel der Spurtaner 
während Athens Belagerung 197, 
Gharafter jeiner Reden 201, Tbeil: 
nahme am Zuge der 10,000 227, 
231 f., fchilvert den Kyrus in: 
tereffant 223, nimmt am Zuge der 
Zchntaniend ans Enthuſiasmus 
Theil 227, übernimmt das Gom: 
mando derjelben 231, Ansdehnung, 
vie er Armenien gibt 232, feine 
Schilderung dieſes Landes durch 
nenere Reiſende beftätigt 232, irrt 
über den Phafſis 233, führt den 
Reit (6000) der 13000 nach Thra— 
fien, daf., rechtfertigt jflanifch die 
Zerftorung Mantineas durch bie 
Spartaner 260 f., fein fchredlicher 
Ausipruch über die von Agefilaus 
in Phlius niedergefegte Femmiſſion 
265, hat allein Gpaminondas’ Ghre 
zu mindern geſucht 267, fein Sym— 
pofion zeigt die Sitten der com: 
missantes 270, Gryäblung von 
der Befreiung Thebens durch Pe— 
lopidas, daf. unſinnige Darſtellung 
von Sphodrias’ Unternehmen 273, 
erwähnt bloh im Borbeigeben der 
Schlacht bei Narcs 275, fein Be: 
richt über die bei Lenftra [und 
Kleombrotus' Top] fritifirt 285 f., 
läßt erfehen, wie Athen um DI. 
105 nicht überall inmerbalb der 
Manern bebaut 316, 401, feine 
Manier von Arrian nachgeahmt 
422 ., nennt Alketas von @pirue 


Atofla, Kyros' Tochter IT 216, 
Bruder bes Achacmenes J 436, 
erhält im Streite mit ſeinem 
Bruder Mriobarzanes die Nachfolge 
vom Vater 11 216, jelat DI. 73, 3 
demfelben in der Herrichaft IT 402, 
II 216, bei SHerodot als thörict, 
prahlerifch geſchildert, daf., über: 
wältigt den Aufitand der Negvptier 
1 402, erneuter Abfall 412, Quel— 
len über feinen Ing nach Griechen: 
land: Ghoerilue, Herodot 387 ff. 
Kteſias 389, viele Grzäblungen 
über denſelben fabelbait 387, 402 i., 
408 f., 412, Ghies ift im Mriege 
wegen ibn ein felbAftändiger Ort 383, 
funfzehn Olympiaden nadı demiel: 
ben ſchreibt Herodet feine Ge: 
ſchichte 366, Größe feines Heerte 
403, 405 r., 412, Argiver und 
Boeoter ſchließen fih ihm an 403, 
405, ebenio Theffaler und Aenia— 
ner IIT 289, unterwirft Theſſalten 
1 404, umgeht die Thermepylen 
405 f., Ul 281, zicht durch Hellas, 
nimmt Athen ein I 406, 408, 
Schlacht bei Artemifion 407, feine 
Meiterei dringt ar bis zum rari- 
fhen oder thriaflichen Felde vor 
408, Schlacht bei Salamis +10, 
Mähren über den Rückzug 409, 
418 f., läßt Mardonius in Grie— 
chenland zurüd Alk, Flacht nach 
Sardes 412, III 484, läßt vie 
einzelnen Satrapen den Krieg ae: 
gen die Griechen fchlaff fortführen 
I 422, lebt neh 15 Jahr feinen 
Lüſten 11 216 f., jällt durch den 
Meuchelmord des Artabanus 1435, 
II 216 #., verfchiedene Traditionen 
darüber 217 f., ift nicht für Ahas— 
verus zu nehmen 216 N. 


Xerres II. der einzige Sohn Arta- 


rerred’ I. von einer Perſerin I 
219, wirb nad 45 Tagen von fei: 
nem jüngern Bruder ermordet, 
daf,, ibm folgt Seeundianns oder 
Sogdianus 220. 


nur Urrepyos 111 170. 
Xerres, Sohn des Darius und ber 


Doung, eier Entdecker ber car- 
touches royales I 5®. 


Xuthus I 269. 


Demen, dort findet G. Miebubr 
Kunde vom fiebenjährigen Kriege 
11 504. 


Regiſter. 


Zab iſt einer der reißendſten Flüſſe 
I 231, C. Niebuhr hätte bald 
dort fein Leben verloren, daſ., 
Tiffaphernes unterbandelt dort mit 
den Zehntaufend 230, viele fegen 
denfelben über 231, Darius fam: 
melt dort ein Heer genen Aleran— 
der 467. 

Zahleombinationen in den For: 
men der alten Stauten 1278, 283, 
357, in Roms Verhältniffen län: 
ger als in Athens zu verfolgen IT 28. 

Zafynthus hat eine ſikeliſch-epiro— 
tiiche, pelasgiſche DBevölferung 1 
292, erhält achaeiſche Golonieen 
289, 304, III 218, bulvigt den 
Athenern II 10, ſchickt Kerkyra 
1000 Hopliten zur Hülfe 38, Ti: 
motheus macht einen Zug dorthin 
276, feine Wichtigfeit als Zwiichen- 
punct zwifchen Hellas und Italien 
III 218, den Römern unterworfen 
489 N. 

3Zamolris I 174. 

Zanfle heißt das ſpätere Meilana 
bis anf Darius’ Hyftaspis Zeit I 
318, erſt chalkidifche, dann dorifche 
Golonie II 118, von Zanfle be: 
herrſcht 122, zerftört, dann von 
Agathokles ſchmaͤhlich behandelt 
III 259. 

Zauberer f. Fatuus. 

Zehnmänner als Poligeibehörde im 
Piraeeus von den 30 eingefegt 11 
199, 213, Charmides, Platos Bet: 
ter unter ihnen 199, treten an die 
Stelle der 30 um eine neue Ber: 
faflfung zu macden 208, wenden 
fih von Thrafybul bedrängt nad) 
Sparta 209, überall von Sparta 
in den ihm ergebnen Orten ein: 
geieht 213 f., 333 A., ihre Be: 
fugniß, daf.,, von Konon wieder 
auf feinem Zuge durch die Kykla— 
den abgejegt 243, von den Lake— 
dDaemoniern in jeder Stadt ein: 
gejegt 333 N., Harpofration über 
dieſes Wort, dai. 

Zehn Redner j. Redner. 


Zehnte von dem einem Gott ge: 
mweihten Eigenthum erhoben II 
327, den Leviten in Palaeſtina 
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entrichtet 328, erhält Hiero II. 
von feinem Reiche MI 271. 
Zehntaufend von Kleanvder für 
Kyros geworben II 225 ff., zwei: 
mal auf dem Buncte Kyros zu 
verlaffen 228, liefern die Schlacht 
bei Kunara, daſ., fchließen ſich 
den Perſern unter Arlacus an 
229, von ihm verrathen, daſ., ihr 
Rückzug längs des Tigris 230, 
ihre Feldheren werden, mit Aus: 
nahme des Menon, verbaftet 
und enthauptet 230 f., Xeno: 
phon übernimmt dus Gommande 
231, Schwierigfeiten auf dem 
Marfche durch Kurbiitan und Ar— 
menien, daf., 232 f., durch die 
KRaufafusvölfer 233, kommen ans 
ihwarge Meer, ichiffen ſich in 
Trapezunt nach Thrafien ein, daf., 
verdingen ſich dort den fpartani: 
ſchen Feldherrn wieder, baf., brin- 
gen eine gewaltige Beratung der 
Verfer mit 235, 396. 
Zehntanfend, uvpsoı werden 
als Landesgemeinde Tür ganz Ar: 
favien in Megalopolis gebildet MI 
291, die davon grade dort Anwe— 
fenden bilden die fouveraine Volks— 
verjammlung, daf., verſchwinden 


Zeichnung mangelt der griechifchen 
KRunft in den Anfängen ! 369 f., 
II 18, ihr langer Berfall vom 3. 
Jahrhundert p. Chr. I 370, mo- 
nochrom auf den etrusfiichen Ge: 
fügen II 19. 

3eleia in Phrygien I 409. 

Zeltwagen der Sfythen I 182, der 
Kimmerier 186. 

Zend find Meder oder Glamiten I 
27 X. 2, Zendfprache, iſt wahr: 
jcheinlih die der Mager, nicht ber 
Meder 114 f., ihre Entdeckung 32, 
Verwandfchaft mit dem Sanskrit 
114, auf den Infchriften von Ber: 
ſepolis 120, die babylonifhen Kö: 
nige der 7. u. 8. Dyn. vielleicht 
Zend 47 2.1. 

Zend-Aveſta I 120. 

Zeno von lea, Lehrer des Periflee 
Ir 13. 

3eno, der Gründer der Stoa III 
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60, 316, ift nicht umfonft ein Phoe: 
nifer [Ritier aus Kypern] 60, 
fein Ginflug auf Athen und Ans 
tigonus Gonatas 316 f., er fendet 
dem Letzteren den Perſaeus 317. 

3eno der Rhodier, Gefchichtichrei: 
ber III 7. 

3ene, Strateg der Adhacer III 516. 

Zeughäuſer Athens von Lykurgus 
mit Waffen verfchen 14 450, zu 
Ihermum enthielten 15000 Rüftun: 
gen HI 436 9. 

Zevyiraı 1 347. 

3eugitanien Il 249. 

Zevyvuvae, Bereutung des Aus: 
drucds von Schiffen 11 50 N. 

Ziegel des Kröfus als Geſcheul an 
den delphiſchen Tempel, wie zu 
verfiehen? HI 287. 

Zink, fpäter Gebrauch zur Miſchung 
mit Kupfer (Meſſing) l 95. 

Zinn bildet mit Kupfer das ächte 
Erz 195, Wichtigfeit des Han: 
deis für Phoenifien 95 fF., von 
Phoenifien nad Griechenland ge 
bracht 152, fam aus Britannien 
95, ob aus Hinteraften fraglich 152. 

Zinfen vom Gapitat durch Solon 
abgezogen I 346. 


Ziperetes, Bater des Miomedes, 


Regiſter. 


wird unter den Bithynern ein un: 
abhängiaer Fürſt IIT 296. 

Zohrab Ill 351. 

Zonaras nennt Tarent an der 
Spige der Goalition gegen Rem 
iu 181, 

Zopyrion, Feldherr Alexanders, 
unglücklichet Feldzug gegen die 
Skythen im Pontus II 472, 490. 

Zovpyrus, Vater des Megabyzus 
I 168, 437. 

Zoroafter in Babylon, Aiter I 24, 
Neligion 24, 114, III 564, im 
Kampf mit Ninns I 28. 

Zeiimus nennt die Gothen Skythen 
1 178. 

Zünfte, ihre Blüthe vom 14. Jahr: 
hundert am in Florenz, Augsburg 
l 326. 

Züri, der Ganten, Berhältnig zur 
Grafſchaft Baden I 294, im An: 
fang unendlich fein 11 310, Herr: 
ſchaft des Frauzöſiſchen II 522. 

Zwiebeln, gewöhnlide Nahrung 
der Griechen III 199. 

Zwölftafelgeieß 1 34. 

Zwölfzahl in Rem it das Mul— 
tiplum der latinifchen Drei⸗ und 
der fabinifchen Vierzahl II 142. 


S. 


Berichtigungen und Ergänzungen. 


Band J. 
S. 15 3. 11 v. u. ft. Ehaldacer I. Kanuaniter. 
26 3.9 u. 8 v. m f. Ungewißheit — Heberlieferungen 
I. Unleidlidpfeit der Schreibung grieuiltrr Zahlen in den 
Handſchriften. 
. 37 Z. 6 v. u. ft. alte I. heilige. 
.43 3. 12 v. um. hinter Dauer jeßer des mebifchen Reiche bis auf 


2 


MR 


Cyrus. 


.45 Z. 6 v. o. fi. Heſekiel haben andere Hefte Habakkul. 
.46 3.12 v. o vor feldfhufifhen I. perfifchen und. 
.49 3.9 v. o. ft. Phtab I. Phtha, 3. 10 v. u. fi. Neftanebus |. 


Nektanebos. 


. 97 3. 10 v. m. fl. unter Sanherib I. zur Zeit Sanheribs, 3. 


2. v. u. hinter griechifche feße ein '. 


. 106 3. 9 v. u. hinter worden’). feße: "Das ift ungunehmen, dag 


Gyges der war, der die Lyder zur berrfchenden Nation 
machte. 


. 109 3. 3 v. x. ft. Gin Engländer — erzogen I. ber englifde 


Bonful Harris in Smyrna, der dort erzogen wart. 


‚115 3.17 v. o. hinter armenifchen fege ein (sic). 
. 127 3. 17 v. o. Niebuhr weiß im der Abhandlung über den Enjebins 


auch in dem zweiten Abruf (Kl. Schr. I S. 187 Anm. 4) den Namen 
Abydenus nirgends hinzubringen. Im der Zwifchenzeit hatte er in- 
deffen den Namen anf einer griechifchen Infchrift aus Nubien gefunden, 
und vermuthete daher, daß der Gefchichtfchreiber Aegyptier ſei. (Vgl. 
Niebuhr's Erkl. zu den Infchriften in Bam, Neuentdeckte Denkmäler von 
Nubien; Infchr. v. Gartaf Nr. 45). 


‚127 3.14 u. 11 v. u. fl. Nabonaffars I. Nabopolaſſars, 3. 5 


v. u. fl. ergänzt il. anderen Regierungen zugetheilt. 


. 149 3. 4 v. o. binter oder jeße [nachher]. - 
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. 248 3,8 v. o. hinter lacryma feße: Ducetius = Leucetius. 
. 294 3. Lv. w. ftreiche die Zeile und feße: Plinius (H. N. Ill c. 24) 
jagt dies von den Triumpilinen, obne Varro anzuführen A. d. H. 

. 370 3. 14 v. vo. vor bei fege wie. 


Band 1. 


.35 3. 12 v. u. f. Gemeinden I. Gemeinde. 
.47 3.16 v. u. fl. dem [, denn. 

. 703.15». of. fegte nun an l. fangte nun am. 
. 93 3. 14 v. u. f. es l. er. 

. 99 3. 2 v. o. hinter möglich jege: führte. 

.125 3. 15 v. u. hinter 11 fee: (sic). 

129 3. 15 v. o. ft. die übrigen I, mit den übrigen. 
.1353.1v. u. u. ff. Bulytion I. Polytion— 
‚137 3. 14 v. 0. fl. den der l. der ben. 

.13 v. o fl. 30 I. 20. 

325 3.3 v. o. fl. Alfibiades L Antalfivas. 
380 3. 7 v. ©. hinter Memphis fege: (sic). 
459 3. Il v. o. nach hingerichtet ſetze: (sic). 


AM 


ARRARAM 2 


HRRRARM 
* 
[53] 


Band Ill. 


25 3.6 v. u. Daß Rorane hier und am anderen Stellen irrthümlich 

Tochter des Darius genannt wird beruht auf allen Heften. 

.26 3. 10 v. u. Nichte ift verfproden: l. Gnfelin. 

.28 3. 16 v. 0. fi. Theben I. Olynth, 3.18 v. o. ft. Olvynthial. 

Olympia. 

29 3.5 v. o. fi. Deniaden l. Deniabdier. 

.67 3.7 v. u. flreiche das (? sic). Marengo ift richtig. Der Be 
richt Berthier's, von dem Niebuhr fpricht, ift nicht das Schladtbulletin, 
fondern die 1805 im Frühjahr erfchienene Relation de la bataille de 
Marengo. Der General it ohne Zweiſel Carra St. Eyr. 

.72 3. 4 v. vo fl am I. bei, 3. 14 v. u. Söhne ift veriproden: 
l. Brüder. 

.87 3.8v. u Todter ift verfprocdhen: l. Nichte. 

. 106 3. 14 v. v. Vor „Im demjelben Jahre‘ fällt das weg. 

. 116 3, 18 v. vo. fi. Lesbos I. Lemnos. 

.127 3. 14 v. o. ſt. .— Diefer I. , diefer. 

.130 3. 5 v. u. Antipater iſt verſprochen: l. Antigonus. 

. 186 3. 8 v. o. ſt. Gallonen I, Sal’icneu. 

. 215 Z. 4 v. u ft. Syrafa Il. Syralo. 


— 
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223 3.8. vu. ft. Python I. Phyton. 


224 3. 16 v. o. fl. praetufifchen I. praetutianiſchen. 
233 3.11 v. o, fl. der Nachbarn I. ihrer Nächften. 


‚217 3. 3. v. 0. vor mit ihnen m. ſ. w. fege : 


251 3.4 v. u. fl. der I. den. 

265 3.5 v. o. vor heute fege noch. 

273 3. 21 v. o. hinter ift jege ". 

277 3. 10 v. o. f. fein I. ift. 

277 3.9 v. m. fl. Bettlerlande I. Bettler Glende. 

303 3.6 v. o. fl. 162 I. 126. 

337 3. 12 v. o. Philipps ift verfprochen: I. Pyrrhus'. 

348 3.10 v. o. fi. Diefen I. Ihn. 

362 3. 15 v. m. fl. follen I. follten. 

382 3. 12 v. m. Welcher Name. in dem corrumpitten Taro fledt ifl 
mit der größten Mühe micht zw ermitteln geweſen: vielleicht Graf 
Teffe, vielleicht d'Agueſſeau. 


‚365 3. 17 v. u. fi. etwas diefer Entſprechenden [. von etwas 


vieler Entſprechendem. 


‚437 3. 10 v. 0. f. fehs Tage nachher I. am [ehesten Tage. 
‚439 3. 4 u. 3 v. u. ftreiche den an und dieſe Erzählungen — 


Hiftorifer ift: 


.453 3. 15 v. m. ſt. Gäwiegervaler L. Schwager. 
. 462 3. 13 u. 12 v. um. ftreiche das Comma binter Männer und hinter 


barbarifch; feße ein , hinter Jahrhundert, 

478 3. 16 v. u. fl. ihm l. ihn. 

479 3.6». 0. ft. Geſetzgeber I. Geſetzgeben. 

485 Z. 5 u. 6 v. o. ſt. vereitelte I. vermittelte, 

487 3. 13 v. o. Demetrius if verſprochen, I. Antiohus, vgl. S. 538. 
491 3. 14 v. o. ftreiche das (sic). 

499 3.5 v. o. nadı Hauptinsel fege: hatten. 

556 3. 2 v. u. nach Rechte ſetze: aufgefellt. 

557 3.6 v. u. nah Hyrfanus fege: am. 

573 3. 11 v. u. ft. den I. bie. 


Schließlich werden die Lefer um billige Nachficht gegen 
dieſe und anbere vielleicht noch überfebene Fehler. gebeten. 
Namentlih gegen den Schluß der VBorlefungen, wo die Bege- 
benbeiten immer Fägliher und die Namen charafterlofer wer: 
ben, häufen Verwechſelungen, Feine Berjeben und Dunfelbeiten, 
— zum Theil durch den Lehrer, meift durch die Schüler ver: 
anlapt — fi fo fehr, daß die Herftellung eines ganz reinen 
Textes ganz außerorbentlihe Schwierigfeiten macht. 

Hierdurch, noch mehr aber durch die mühfame Arbeit bes 
Regifters und Verzögerungen im Drud ift auch bie Heraus- 
gabe diefes dritten und legten Bandes fo fehr verzögert worden, 


Sangfouci, den 21. Juli 1851. 


Mareus Niebuhr. 
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